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I. 

Aethiopica. 

Von  Dr.  H.  Brugsch. 

(Hierzu  Tafel  i— VI.) 


Bereit»  die  Alten  lialjt  n  mit  dem  Namen  der  Aethiopen ,  der  von 
der  Sonne  dunke  l  c(elarbten  Menschen  und  des  von  denselbuu  bewohn- 
ten Erdstrichf  >  Arfhiopien,  vielfarln'  Vnrstellungen  verbunden.  In  den 
ältesten  Zeit  i  n  verstanden  die  Orlt  rin  n  unter  Aethiopien  den  südlichen 
Rand  der  Krdscheibe,  besondt  is  noch  f^eschieden  durch  den  Einschnitt 
dea  arabischen  Meerbusens  in  einen  Amtlichen  und  einen  weltlichen 
Theil.  Die  hi.^fori^rhen  Beziehungen  des  grauen  Alterthunjs  zu  den 
Bewohnern  des  Landes  Aetbinpien  sind  nur  noch  in  mythischen  Sagen 
versteckt  erhalten.  Mit  der  v(m  st  lireitendi  n  Kenntnils  der  Krde  durch 
Erweiterung  nauti^^dier  Unternehmungen  ^s  u^de  der  Name  Aethiopien 
allmälich  auf  ein  kleineres,  bestimmt  begrenztes  Gebiet  beschränkt, 
auf  das  irn  Süden  von  Aegypten  «^^eleaene  äthiopische  Reich,  von  dem 
Ona  zuerst  Ilerodot  ausnihrlichere  Nachrichen  birtti  rlassen  hat. 

Wenn  auch  die  Notizen  des  Vaters  der  Geschichte  und  spaterer 
Geographen  griechischen  oder  römischen  Ursprunges  über  ein  äthiopi- 
sches Reich,  als  dessen  Haupt<»tadt  Meroe  bezeichnet  wird,  in  vielen 
Beziehungen  ?<ai;enfmfler  Natur  .sind,  8o  bezeugt  dennoch  das  Auftreten 
äthiopischer  Könige  und  Königinnen  während  eines  grofsen  Abschnittes 
der  alten  Geschichte,  sowohl  nach  den  Ueberlieferungen  der  Dt  nktuiiler 
als  nach  den  Zenp^nissen  der  Schriflstelier,  vor  allen  aber  die  gegenwär- 
tig noch  vorhandenen  Reste  äthiopischer  Denkmäler  unwiderleglich  die 
historische  Existenz  eines  von  Aegypten  einmal  unabhängig  gewesenen, 
selbstständigen  Reiches,  mit  eigener  Cnltur,  die  sich  indefs  die  ägyp- 
tische zum  Muster  genommen  hatte^  obwohl  noch  lange  nicht  die  Höbe 
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denelben  erreichte  und  beinahe  ebenso  bald  uod  folgeloB  abatarb,  als 
^6  acbnell  emporgewachsen  war. 

Trots  aller  Nachrichten  über  das  fitfaiopiache  Reich,  über  seine 
Geschichte,  über  Sitten  and  Gewohnheiten  seiner  ehemaligen  Bewoh* 
ner,  wissen  wir  so  gut  wie  gar  nichts  über  den  Ursprung  und  5ber 
die  Herkunft  seiner  BeTölkerung  und  die  Ethnographie  zeigt  hier  eine 
einsame  Lücke,  die  von  der  Wissenschaft  bis  jetst  noch  nicht  ausge- 
füllt ist 

Der  erste,  welcher  mit  Scharfblick  die  Äthiopische  Ursprungsfragp 
berShrte,  war  der  Chef  der  preufsischen  Expedition,  Prof.  Lepsin s. 
Wfihrend  seiner  Reise  durch  die  ehemals  von  den  historischen  Aethio- 
pen  bewohnten  Theile  der  Landschaften  im  Süden  ^on  Aegypten,  an 
den  nubischen  Ufern  des  Niles  bis  nach  Chartdm  hin,  hatte  sich  ihm 
aus  dem  Studium  der  vorhandenen  Denkmäler,  besonders  derer  tod 
MeroS,  und  der  daselbst  noch  gesprochenen  Sprachen  die  wahrschein- 
liehe  Ueberseugiing  aufg(>drangt,  dafs  die  klassischen  alten  Aethiopen 
sunfichst  bestimmt  irerschieden  von  den  Negern  waren  und  vielmehr 
der  kaukasischen  Rasse  angehörten.  „Die  Aethiopen  Ton  Meroß  (nadi 
Herodot  der  Mutterstaat  aller  Aethiopen)  —  bemerkt  Lepsius  in 
seinen  lehrreichen  „Briefen  aus  Aeg^pten^  S.  220  fl.  —  waren  roth«> 
braune  Leute,  den  Aegjptern  iihnlich,  nur  dunkler,  wie  noch  heut 
SU  Tage.  Dies  beweisen  jctat  auch  die  Denkmäler,  auf  denen  ich 
mehr  als  einmal  die  rothe  Haotfarbe  der  Könige  und  Königinnen  er- 
halten gefanden  habe.  In  Aegypten  worden,  namentlich  im  Alten 
Reiche,  Tor  der  äthiopischen  Vermischung  zur  Zeit  der  Hyksos,  die 
Frauen  stets  gelb  geuiah  ,  und  zu  derselben  Farbe  neigen  noch  jetst 
die  Aegypterinnen,  die  in  den  Harems  gebleicht  sind.  Seit  der  1 8.  Dy- 
nastie kommen  aber  auch  rothe  Frauen  vor,  und  so  wurden  die  Aethio* 
pierinneu  gcwi&  immer  dargestellt.  Es  scheint,  dafs  dem  heutigen 
weit  verbreiteten  Volke  der  sogenannten  Bar&bra  viel  fithiopisches 
Blut  beigemischt  ist  und  vielleicht  wird  sich  dies  einst  auch  aus  ihrer 
Sprache  heraussteUen.  Diese  ist  ohne  Zweifel  die  alte  Nubiscbe, 
und  hat  sich  unter  diesen  Namen  auch  noch  in  ziemlich  entfernten 
südwestlichen  Gegenden  erhalten.^ 

Neben  den  Denkmälern  erkennt  der  scharfsinnige  Akademiker  mit 
vollem  Rechte  die  Sprache  als  dasjenige  Mittel  an,  welches  in  letzter 
Instanz  über  die  ethnographische  Stellung  der  Aethiopen  zu  ent.schei- 
den  hat.  Aber  was  wissen  wir  davon?  Herr  Lepsius  ist  nacli  obi- 
gem Citat  geneigt  in  der  hcuti|ij;en  Tages  von  den  Barabra  gespro- 
chenen N uba-Sprache,  wenn  aucli  nicht  dirccte  Abstammung  von  der 
altfitbiopischen,  so  doch  Beimischung  derselben,  zu  erkennen,  wiewold 
er  seine  Meinung  modificirt  zu  haben  scheint,  wenn  er  in  einem  vier 
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llonat  und  xwanzig  Tage  spater  als  das  obige  Citat  niedergescbriobe- 
nen  Berichte  an  Herrn  Klin  iiberg  (abgedruckt  in  den  Monatsbe- 
richten der  Königl.  Akadeini»',  Noveniberheft  1844)  ausdrücklich  nach- 
weisen zu  können  versichert,  dafs  gerade  nicht  die  von  den  Bara- 
bra  gesprochene  Nuba- Sprache,  sondern  viehnehr  die  davon  grund- 
verschiedene Bega- Sprache  Anspruch  hat,  als  die  ficht  äthiopische  be- 
zeichnet zu  worden,  als  die  Sprache,  welche  ein>t  in  M«'roe  und  in 
dem  übrigen  Aefhiopien  geredet  und  geschrieljfn  wurde,  und  deren 
schriftliche  Denkinaier  sich  rnni  Theil  noch  auf  altatlnopischen  und 
ttgvi^tisclien  Toinpehyändeii  tuid  sonstigen  Bauresten  der  äthiopisch» 
ägyptischen  Herrschaft  cihMlteu  liaben.  » 

Nun,  so  wird  man  mir  vorhalten,  da  ist  ja  das  b»'ste  Mittel  an 
die  Hand  c;ec;ebon,  über  die  Sprac  he  der  Aethiopier  ein  endgültiges 
Urtheil  zu  fallen!  Man  studire  die  Sprache,  man  lese  die  Inschriften 
und  sehe  £u,  mit  welcher  nucii  lebenden  Sprache  tlu-  VV^orte  der  nlten 
Inschriften  eine  fernere  oder  nfihere  Verwandtschaft  haben.  Die  Sache 
i.At  indefs  nicht  so  leicht,  da  die  eigcntiicheo  äthiopischen  SchrifuSige 
noch  nicht  entziffert  sind. 

Soweit  es  uns  die  iJenkniäler  atbiopiscljen  Ursprunges  bis  jet^t 
haben  erkennen  lassen  —  ujid  die  Hau] iT-  i  lii  bnisse  in  »lieser  Be^ielmng 
gebühren  vor  allen  der  ;  i  eulsischen  Expedition  —  bedienten  sich  die 
Aelhiopen  einer  doppehr ti  Schriftweise,  die  mau  nach  Lepsius'  Vor- 
gange meinetwegen  als  die  heilige  und  als  die  Volks-  oder  die 
demotische  Schrift  unterscheiden  kann.  Jene,  die  heilige,  ist  äulser- 
Hch  in  nichts  von  den  agvptiscben  Ilieroglvnben  unterschieden;  die 
äüiiopischen  Königst)amen  und  die  olfiziellen  ienipel -Inschriften  sind 
in  ihr  abgefafst,  ja  sogar  die  Sprache  und  die  Constniction  derselben 
ist  rein  ägyptisch.  Nur  zeigt  sich  die  auffallende  Krscheinung,  dafa 
in  den  Zeiten  der  spätertMi  äthiopischen  Dynasfie<'n  die  h«Mligen  ägyp- 
tischen Zeichen  allmälig  anfaniien  reine  Decoration  zu  werden,  da  sie 
schlecht  ansceführte  und  beinahe  —  so  nuifs  man  schliefAen  —  unver- 
•tandene  Kopien  ägyptischer  Inscriptionen  enthalten. 

Anders  ist  es  mit  der  Volksschriff  d;  r  Aethiopen,  welche  aus  einem 
eintarhen  Alphabete  von  etwas  über  zwanzig  Zeichen  besteht,  die  äu- 
feerlich  eine  Aehnlichkeit  mit  manchen  alphabetischen  Zeichen  der 
ägyptisch-demotischen  Schrift  haben.  Kein  einziges  dieser  Zeiciien  ist  bis 
y  trt  *;einer  phonetischen  Bedeutung  nach  bekannt  und  der  Versuch  der 
KntzitTerung,  so  viel  ich  weifs.  von  Niemandem  unternommen  worden. 
Die  zahlreichen  Inschriften  dieser  (Tattung.  welche  sich  von  MeroS 
Jifi  bis  nacli  Philä  hin  vorfinden  und  von  denen  ich  eine  kleine  Zahl 
an  diTii  Isistempel  der  Osiris  -  Insel  Pliilü  kopirt  habe,  rühren  meist 
AUA  den  Zeiteu  der  Ftolemäer  und  der  uo mittelbar  folgendeu  römischen 
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Hemchftft  her  und  enlhslteo,  analog  den  Sgyptisch  -demotiscben  Pros- 
^nemata,  HnldignDgßn  an  die  Igyptiscb-nnbiaehen  ludeflgottheiten. 
Die  Urheber  derselben  waren  Aethiopen,  die  als  Brinnemng  an  ihre 
Pilgerfahrt  sa  den  Tempeln  der  Gotter  derartige  Weih-Ioaehriften  in 
Sthioptsch-deniotiseher  Schrift  anrfiekliefoen,  wenn  sie  es  nicht  Torao- 
gen  IQ  schlechter  Ägyptischer  oder  gar  griechischer  nnd  rSroischer 
Sprache  nnd  Schrift  ihre  Proflkynemata  den  Besnchem  der  Heiligthn- 
vor  Augen  an  fahren  *)* 

Aber  das  Gebiet  der  Äthiopischen  Schrift  ist  mit  der  demotischen 
Gattung,  deren  Bntsifferung  mich  gegen  fikide  dieses  Anfsataes  be- 
sonders beschäftigen  wird,  noch  nicht  abgeschlossen«  Wie  sich  n&m- 
licb  aus  der  Volkssprache  nnd  der  Volkasohrift  der  Aegypter  seit 
Einführung  des  Christenthuma  die  sogenannte  koptasche  Sprache  und 
koptische  Schrift  (griechische  Buchstaben  mit  sedis  Agypttsch-demo« 
tischen  Zeichen  für  Laute,  die  im  gri^shisdien  Alphabete  keine  Ver- 
treter haben)  herausgebildet  hat,  so  hat  sich  annfichst  durch  Binflnfii 
des  Cbristenthums  auch  in  Aethiopien  eine  griechisch -Äthiopische  Schrift 
entwickelt,  die  Ahnlich  der  koptischen  aus  der  Mehnahl  der  griechischen 
Buchstaben  und  aas  einigen  Äthiopisch -demotischen  Charakteren  b^ 
steht,  ietstere  Laute  beseichnend,  die  dem  griechischen  Organ  und  der 
griechischen  Sdnift  fremd  waren.  Bs  ist  das  Verdienst  des  Herrn 
Lepslns  einige  dieser  seltenen  leider  meist  fragmentarischen  Inschrif- 
ten durch  eine  Pubiication  in  den  DenkmAlern  der  preufsischen  Expe- 
dition Abth.  VI  BL  11-^12  fBr  die  Wissenschaft  sagänglich  gemacht 
au  haben.  So  interessant  diese  Inscriptionen  als  christlich -Äthiopische 
DenkmAler  immerhin  sein  mögen,  so  gewAbren  aie  dennoch  aas  Man- 
gel eines  susammenbAngenden  lohaltes  ?on  vorn  herein  an  und  fSr 
sich  keine  Anhaltepnnkte  cur  Bestimmung  der  Sprache,  rielmehr  ist 
die  Wissenschaft  darauf  angewiesen  ab  ovo  die  Untersuchung  auf  dem 
linguistischen  Felde  sn  fuhren. 

Als  Herodot  und  andere  Reisende  des  Alterthums  die  Ägyptische 
Grense  im  SSden  des  Landes,  bei  der  ersten  Katarakte  des  Niles,  anf 
ihren  Wanderungen  ber6hrten,  fiel  ihnen  jedesmal  die  gemischte 
Bevaikerong,  halb  Aegypter,  halb  Aelhiopen,  auf  der  Insel  Elephan- 
tine  und  unmittelbar  oberhalb  derselben,  auf.  Dieselbe  Beobachtung 

')  Was  wir  in  1'  f/.t  r  H-  xioliun^  aus  difs«-ii  Insi-hririen  Icnum,  i^t  nirht  uiibe- 
dentend.  Wir  gewimipii  imirUieb  durch  die  Dutbwcndig«  Traii»Hcnptiuii  dor  Kigen- 
namen  roD  Göttern,  P«n*oneii  und  Ortechaften  einen  wenn  «ach  nnr  oberfliebUehen 
Einblii'k  in  die  Natur  »It-r  üthiopischeu  NöMhui  pmprin,  diu  andorcrsfiits  durch  Sclu-r« 
ben-Innrhriacu  und  tthnlicbo  cpigraphiMb«  Beste  einen  nicht  unwesentliciien  Bei- 
trag erhalten. 
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bietet  rieb  noch  htüt  zu  Tage  don  cnropäischen  Nilfolin  rn  dar,  denn 
während  in  xVssnan  der  liHIfarl  igr  Aegvpter  ansässig  ist,  leben  ge- 
geQÜber  auf  der  ehemaJigeu  lusel  Elepliantine  mehrere  Familien 
eines  Volkfstaiunics,  der  sie])  durch  Farbe,  Körperbikluiig,  Sprache, 
Sitte  und  Hewohnbeit  von  dem  Aegypter  wesentlich  unterscheidet  und 
mit  diesem  nichts  gemein  hat  als  den  Islam  und  den  Zwang  der  Steuer- 
lalilurig.  Von  hier  an  beginnt  das  (iehiet  der  nuhiseheii  Barabrn, 
die  fortan  bis  zum  (tebelDcqa  hin  die  Hauptbevuli^erung  des  engen 
feieugen  Niltbales  bilden. 

Diese  Barabra,  ohne  alle  histori^ohe  Erinnerungen,  machen  nicht 
den  Kindruck  eines  YoJkeg,  das  sich  erst  in  Folge  von  Erol>erungen 
in  diesen  wenig  trucljtbai cti  üferländern  des  oberen  Niles  ansässig  ge- 
macht bat.  Armes,  halb  nacktes  Volk  vou  den  eint'achäten  Sitten  und 
Gewohnheiten,  Irhini  sie  ein  ziemlich  freudeloses  Dasein,  hängen  aber 
Diit  schweizerischer  Liebe  an  ihrer  Erdscholle,  die  sie  nur  auf  kurze 
Zeit  zu  verladen  pflegen,  um  anderwärts  durch  ihre  Arbeit  Geld  zu 
gewinnen.  Ihre  Sprache  ist  dem  Bau  nach  wenig  gekannt.  Sie  ist 
Tocalreich  und  flüssig  und  wird  mit  grofser  Schnelligkeit  von  ihnen 
gesprochen.  .„Gieb  mir  Wasser"  übertrugen  mir  die  Eingeborenen  mit 
einem  schnell  mehremal  hinter  einander  gesprochenen  €$gatanir. 
Heute  weifs  ich,  dafis  sie,  langsam  sprechend,  essi-ffi  atfn  nr-ni-ru 
bitten  sagen  müssen,  d.h.  ^Wasser  gieb,  wir  trinken*^  (d.h.  damit 
w.  t).  Die  Vocale  verschwinden  und  verschwimmen  in  einander,  das 
Consonantengerust  allein  giebt  daa  Mittel  an  die  Hand  einen  Sats  in 
seine  einzelnen  Bestandtheile  so  zergliedern. 

Ich  habe  stets  die  Ahnung  gehabt,  dafs  die  Barabra  identisch 
mit  (b  ti  meroitiscben  Aethiopen  seien.  Selbst  der  Stadtname  von  Me- 
roS  iäfst  sich  aus  ihrer  Sprache  leicht  erklären,  da  Ma^atö  so  viel 
ab  „der  weifse  Ort'*  bedeutet.  Der  Yersach  ist  daher  zu  wagen,  ob 
nicht  ans  der  Sprache  der  Barabra  heraas,  Beweise  dafor  an  finden 
sind,  daüi  sich  in  diesem  Volke  die  directen  Abkommen  der  alten 
Aethiopen  erhalten  haben.  Im  besten  Falle  wird  der  Gewinn  zur 
Eriialtang  der  äthiopischen  Schriftdenkmäler  kein  geringer  sein,  im 
schlimmsten  Falle  werden  wir  wissen,  was  es  mit  der  Sprache  der 
Bobaseben  Barabra  an  und  f&r  sich  nnd  gegenüber  benachbarten 
Sprachen  für  eine  Bewandnifs  hat 

Ich  habe  Zeit  und  Muhe  nicht  geschent,  mich  dieser  Aufgabe  zn 
sntmsieheo,  nnd  mit  Liebe  mein  Ziel,  so  weit  es  sich  erreichen  lieb, 
SQ  erreichen  gesacht.  Wenn  anch  der  Leser  kein  besonderes  Behagen 
empfinden  wird,  mich  aaf  der  darren  Worthaide  so  begleiten,  so  mag 
er  bedenken,  dftfs  es  Tiel  leichter  ist  einen  Weg  xn  gehen,  als  ihn  erst 
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zu  baliin  II,  iiiul  dnfs  das  Ziel  immerhin  als  linguistisch -ethnographische 
Studie  von  Inlc'rf.Nse  ist. 

Ich  bopnne  daiiiif  zunächst  ein  lexikalisches  Verzeichnifs  von 
"Wöricni  d»  1  liar.ihra- Sprache  vorzulegen,  wobei  ich  neben  eigenen 
Arbeiten  die  mir  bckaniii  irewordenen  Sarmiiluiig<'n  deutsclur,  iVanzö- 
sischer  und  italiäuischer  Keisenden  benutzt  haiu'.  Eine  vergloiclu  tide 
Liste,  mag  sie  dem  Leser  tsoeh  so  unb*'(ju(iii  «ein,  ist  schon  dtlhhalb 
unentbehrlich,  weil  sie  Sfiirrih-  und  Gehörfehler  und  falsche  Autliis- 
sungen  der  Uci.srnden,  diaK  kli^^che  Verschiedenheiten  und  sprachliche 
EigenthGmlichkeil  vvi  it  K  ichit'r  in  die  Augen  springen  läfst. 

1)  In  Viiter's  MProljen  deutscher  Volksuumdarteu"  (I^ipzi^  l^lb) 
befinden  bich  iu  Dr.  Seetzen's  linguistischem  Nachlafs  (S. 247  fll.) 
^Wörter  und  Redensarten  in  der  Sprache  der  Berber  und  der 
Ein\N<)iiner  von  Dungal.i  el  Adschus  im  Königreich  Seu- 
när**.  Das  gegebene  Verzeichnifs  —  trotz  mancher  nachweis- 
barer Irrthumer  in  Auffassung  und  graphischer  Wiedergabe  der 
gehörten  Laute  —  ist  dennoch  von  Bedeutuni^  für  unsere  Un- 
tersuciiungen,  da  es  eine  Menge  für  die  Kenuliiils  der  lierberi- 
ner- Sprache  wichtiger  Worter  enthält.  Ich  habe  die  Quelle  der 
betretV( Ml  den  Auszüge  in  der  Folge  meist  nur  durch  See.  (Seetzen)- 
an)y[eilruLet. 

2)  In  drin  VI.  Bande  der  IS'ourelles  annales  des  roijatjei^  de  la  rjett- 
yruphte  et  de  l'lit&ioire  (Paris  1830)  befindet  sich  S.  321  ti.  am 
Schlüsse  eines  AntVat/« von  Malte- Brun  unter  dem  Titel: 
La  Ntihie  dam  son  etat  moderne^  d' apres  M.  Huvckhardt  com- 
paree  arec  Poncet  et  Bruce ^  eine  Notiz  über  die  in  Nubien 
gesprochenen  Sprachen.  Es  werden  deren  zwei  unterscheiden, 
das  im  Süden  Aeg}ptens  gesprochene  Kenzy  und  wiederum 
südlich  davon,  das  Nuba.  Beide  S(dlen  besondere,  niil  arabi- 
schen Lehnwörtern  bereichert»'  Dialecte  eines  Sprachstainmes 
darsiell«  II,  weicher  aonst  mit  dem  arabischen  gar  keine  Beziebiin- 
gen  Ijat. 

3)  Wir  bemerken,  dnts  die  Segato  übei-schriebene  Colonne  einen 
Auszug  der  in  dem  bekannten  Werke  des  Generals  v.  Minutoli 
(Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  Animon.  Berlin  1824)  mitge- 
theilten  Dongola-Sprachproben  (p.  324  fll.)  nach  den  Notixen 
eines  Italianers,  des  Herrn  Seguto,  enthält. 

4)  Bei  Cailliaud.  in  dem  zweiten  Bande  seines  Werkes:  Voynfje  n 
Bleroe,  au  ßente  bianc  u.  s.  w.  (Paris  1826)  befindet  sich  S.  427-432 
ein  alphabetisch  geordnetes  Vocabularinm  der  Sprache  von  Don- 
golah,  aus  dem  icli  einen  Theil  der  wichtigsten  Worter  ver- 
gleichuogsbalber  ausgesogen  habe.  Sie  sind  von  Bedeatong,  in* 
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aofeni  sie  one  Aber  die  Kater  des  in  Dongole  ge8pn)chet)en 

DialeeCee  dee  Berberi  die  eioherate  Ansknnft  gewähren.  Die 
am  diesem  Weifce  ausgezogenen  Sprachproben  diese»  Dtalectes 
sind  im  Text  dnrch  Ca  (Cailliaud)  näher  bezeichnet. 

5)  Nadi  Rfippell  (Rü.,  Reisen  in  Nubien,  Korilofiin  und  dem 
petrÜschen  Arabien.  Frankf.  a.  M.  182U.  8.  3!  11.)  unterscheidet 
eich  die  Bevölkern ng  von  Dar  Doii^ola  in  zwei  Ilaui  iklasscn: 
in  dieBariabrn  oder  ^Nachkommon  der  alten  älhiopi&chcii  Na- 
tion^, und  in  die  von  Ht  dschaz  eingewanderten  AraberstHnime. 
Trotz  mannicbi'aclier  lieiniiscliung  hätu  n  die  ersteren  ihic  cha- 
rakteristischen Züge  bewalut.  „Hin  längliches  ovales  Ge.si('ht, 
f'ine  Schöll  gekrümmte,  nach  der  Spitze  zu  etwas  2us< nindete 
Nase,  verhältnil.-.niaij?ig  dicke,  jedoch  nicht  schniitenlormig  auf- 
geworfene Lippen,  zurückstehendes  Kinn,  scharfer  Hart,  lebhafte 
Angen,  stark  gelocktes,  jcdocli  nie  wolliges  Haupthaar,  muster- 
liaft  .schöner  Körperbau,  durchgehends  nur  von  mittlerer  Gn'tfse, 
eine  bronzene  Hautfarbe,  —  dieseö  ist  das  liild  eines  wahren 
Dongolawi".  Nach  ein«  !  bald  daranf  folgenden  Bem«Tkung 
desselben  Reisenden  wird  die  berberi.sche  Sjjiache  von  den  Be- 
wohnern des  ganzen  Wadi  Kenus  gesprochen,  sowie  auf  der 
ganzen  Öfreeke  von  Gebel  Deka  bis  Wadi  Ibrioi  hin;  wie- 
wohl ich  ihm  darin  niciit  beizustimmen  vermag,  dafi9  dieselbe 
Sprache  wegen  ihrer  wenigsylbigen,  beinalie  alle  in  Vocale  en- 
denden Worte  und  wegen  ihrer  barmünischen  sanften  Modula- 
tion als  eine  Negersprache  anzu.^ehen  8ein  dürfte.  Die  ideniitfit 
einiger  Worte  dieser  Sprache  mit  deti  koidotaner  Idiomen  von 
Haraza,  Gebel  Atgian  und  Koldagi  beweist  eben  nur,  dafs 
die  letzteren  eine  Abzweigung  älteren  oder  jüngeren  Ursprun- 
ges von  der  Herberiner  Sprache  pind.  Rüppell  bemerkt  aul»er- 
dern.  lunl  icli  1,  h;,»  von  vornherein  darauf  einige  Wichtigkeit,  dafs 
die  eingewaiid«  1 1(  n  Araber  den  Namen  der  lievtilkerung  von 
Dongola.  Sdwie  überhaupt  die  lii-rberisch  redenden  Eingebore- 
nen im  8üUi  II  von  As.suan.  mit  ii<  in  allgemeinen  Namen  Nuba 
umfassen,  indem  er  hinzufügt  ,.(}u  ^('3  Wort  grl  raucht  beut  zu 
Tage  der  Berber  nie  \on  sieh  selb.sten,  aber  es  ist  der  National- 
Name.  mit  weleliem  sich  die  freien  Neger  des  Kordofan  cha- 
rakterisiren ;  ich  w  ils  dieses  ;(n'<  vitdtVtltiger  Krlalnung'*. 

6}  Im  4.  Rande  des  Hecfieil  de  rtnjatjes  et  de  lueniuire»  public  par 
In  sociffe  de  (jeoijrapfne  (l^ariö  183!))  betinden  .sieh  Vocabula- 
rien,  welche  von  M.  Kiniig  (—  Kö)  in  verschiedenen  Gegen- 
den der  ober- nubischen  T.nnilschaft  gesammelt  worden  .sind.  Als 
meinen  Zwecken  dienlich  habe  ich  benatzt:  1)  die  gegebeueu 
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Beispiele  (a.  sa  Seetsea  p.  6)  de«  IcUomee  von  D«r«el*Ma* 
hm9  (p.  17%  2)  dee  Idiemee  Kobftiii  (p.  20). 

7)  In  einem  Schreiben  des  Dr.  Ensdbe  de  Salle  (EL  d.  S.)  nn 
G aroin  de  Tnssy  vom  Jabre  1840  (im  Aassnge  «bgednekt 
Im  X  Bsade  III.  S6r.  des  JaurmU  AfiaUqite)  befindnn  sich  be- 
merkenswerdie  Angaben  fiber  die  Spradie  der  Baiibra  n^snl 
le  profi  r$t$mbh  ä  fli^sadSr#  d  ctfm  des  raeu  roffoie»  de 
Is  iim^hmlitme  difnaiiU'^,  Der  Verfasser  tbeilt  einige  von  ihm 
auf  der  Fshrt  ron  Sjene  nach  Wadl  Haifa  gesammelte  Spracfa- 
proben  mit,  nach  den  Ueberaetsnngen  seiner  Matrosen,  nnd  bo- 
meikt  datn,  dab  die  Berberiner  swischen  Syene  and  Wadi 
Sebva  sidi  selber  als  Nobi  beseichneten,  daJQs  man  von  Sebna 
bis  Kornsko  arabisch  spräche  nnd  da&  die  Berberiner  sSdlich 
davon,  nimltöb  TOn  Kornsko  bis  Wndi  Haifa,  den  Kamen 
Butan a  fahrten.  Diese  beiden  Dialekte,  das  Batana  and  das 
Nobi,  wichen  aiemlich  stark  von  einander  ab^  so  daib  sich  die 
betreffenden  Einwohner  nicht  immer  Terstlndigen  kannten.  Das 
Dedmalsjslea  war  ihm  auffallend,  die  Artikel  ^o,  md,  Ad, 
0u4  nnd  die  Imperative  auf  o  seheinen  ihm  Analogieen  mit  den 
Sanserit- Sprachen  darsnbieten.  Das  Berberinisehe  nnd  die  Ber- 
bersprache am  Adas  seien  gant  Terschieden  fon  einander. 

6)  Herr  Dr.  Parthey  (Pa),  in  dem  ^Anhange  mm  sweiten  Theile 
der  Wanderungen  durch  Sidlien  und  die  Levante*  (Beriin  1840) 
hat  8«  14  ein  Iddnes  Verseichnüb  von  Wörtern  der  ^Bar&bra- 
oder  Nnba-Sprache**  gegebeo,  welche  er  auf  der  Nilfiüirt  von 
Phili  bis  Wadi  Haifa  eiaem  nnbiseben  Matrosen  abgefragt 
hatte,  jedoch  unter  Yorbehalt  möglicher  Unsicfaerhmten.  Nach 
Ihm  «whrd  das  Nabische  von  der  ersten  bis  snr  sweiten  B!ata* 
rakte  geeprochen,  mit  Ausnahme  des  Wadi-el-Arab  bei  Se- 
bna, wo  die  Bewohner  sidi  des  AraMsohen  bedienen.  Dsl8r 
liegt  audi  in  Ober- Aegypten  eine  Baribra- Kolonie,  der  Ort 
Daran  (eodlich  tod  Ombos),  deseen  Einwohner  sich  beson- 
ders gut  aof  die  Jagd  der  Nilpferde  vefstehen.  Das  in  der  Ba- 
r&bra-Sprache  häufig  vorkommende  k  oder  gh,  womit  die  mi- 
sten Eodsylben  gebildet  werden,  hat  groTse  Aehnlichkeit  mit 
dem  gk  der  Eurländer  in  den  Namen:  Göckingk,  KeysBr- 
lingk*  —  und  später:  ^Btwas  in  der  Barabra- Sprache  Ge- 
schriebenes war  nicht  aufzutreiben**. 

9)  In  seinem  bekannten  Schreiben  au  Herrn  Ehrenberg  d.  d. 
Philä  den  10.  September  1844,  das  ich  oftmals  zu  citiren  Ge- 
legenheit haben  werde,  bemerkt  Lepsius,  „dal»  dieNubi'nga 
oder  die  Nuba- Sprache  im  Nilthale  selbst  iu  swei,  richtiger  in 
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drei  Dialekten  gesprochen  wird  nnd  gewöhnlich  Berber -Sprache 
genannt  wird,  weil  die  Nuba  von  den  Arabern  nnd  Fremden  Ba- 
räbra  (PI.  von  Berberi)  genannt  zu  werden  pflegen,  ein  Auf- 
druck, der  nicht  aus  ihrer  Sprache  genommen  ist,  und  ursprüng- 
lich nicht  von  ihnen  selbst  gebraucht  wurde,  den  sie  aber  gern 
hören,  und,  ^^e^n  sie  Arabisch  reden,  auch  auf  «ich  selbst  an- 
wenden, weil  jctzl  mir  N  6p  oder  Nüba  der  Begritf  sclavrahaf- 
ter  Abh&ngigkeit  und  gemeiner  Abkunft  verbunden  wird,  was 
in  den  historischen  Verhältnissen  seineu  Grund  hat.  Die  eigent- 
liche Volksbezeichnung  ist  Nop,  PI.  Nobiga,  ihre  Sprache 
heifst  Nobihga,  und  Nuba- Durfer,  Nuba -Familien  werden 
selbst  mitten  anter  arabischer  Bevölkerung,  jenseits  der  Provinz 
Dongola  bis  Berber  und  Schendi  hinauf,  wo  die  nubische  Sprache 
völlig  verschwunden  i^r.  noch  lortwjihrend  als  solche  bezeichnet'^. 
Nach  Lepsius  wird  von  den  drei  genannten  Dialekten  der 
erste  in  Wadi  Kenüs,  d.h.  von  Assnan  bis  Stlma  ^«spro- 
chen.  Von  dort  bis  Korusko  incl.  habe  sich  im  \N  adi  Arab 
darch  ''ini^pdräiit!;te  Aralti  r  ilas  Arabische  geltend  [i;rmnrht.  Der 
zweite  Dialekt  soll  darauf  vrm  Korusko  südlich  bis  Haiinik 
excL,  d.h.  bis  tum  Begitui  der  Provinz  Dongola  gesprochen 
werden  umi  die  südliche  Hälfte  der  Provinz  (gisni)  Haifa, 
Batn  el  hager,  D  ar  S  u  k  o  t  und  Dar  Mahäs  umfassen.  Der 
dritte  Dialekt  der  Nuba-S[  räche  endlich  soll  im  «ranzen  Dar 
Dongola  von  Hannik  bis  Gebel  DA'ga  (aut  d<>r  Grenze 
nach  Dar  SchaigH')  *]^ang  und  gäbe  sein,  dem  Ketni?!  iridefs 
80  nahe  stehen,  daJ'a  er  mit  diesem  fuglich  als  eifier  iMtracluet 
werden  krumr.  Aufserhalb  des  Nilrliali-?,  pn  bdcliT-t  uns  der 
genannte  Reisende  nach  seimMi  lingni'-tiseheii  I^rlahrungen,  wurde 
die  Nuba- Sprache,  und  /war  der  Dialekt  von  Dongola  theil- 
weise  im  nördlich^^n  Kordital  (nach  Lepsius  die  richtige  Aus- 
sprache statt  Kord ot an  )  gesprochen.  ,.AIs  Nuba-Stiimme,  so 
meint  der  Autor  des  Briefes  aus  Philä,  werden  auch  noch  Ne- 
gervölker mit  braunen  Leuten  untermischt  an  den  Südgrenzen 
and  jenseit  Kordifal  bezeichnet,  von  denen  die  östlicheren  in 
Öebel  Dair  und  Öebel  Kargo  oflFenbar  verwandte  Sprachen 
mit  den  Nilanwohnern,  die  ferneren  aber  in  ö.  Tämaro,  G. 
DilS'b,  Ö.  Schaabon,  auch  in  dem  näheren  ö.  Gaualid 
völlig  fremde  Sprachen  zu  sprechen  scheinen.**  So  weit  Lepsina 
8ber  die  nubische  Sprache  und  ihre  geographische  Verbreitung. 
iO)  Die  chronologische  Ordonng  Qöthigl  mich  gleich  an  dieser  Stelle 
•nf  einen  Ahf^chnitt  nMiDer  ^Beiieberichte  aas  Aegjrpten^  (Leip- 
jDg  1855)  Ruckmcht  an.  iieliiBeii>  welcher  die  in  Bed«  «teheode 
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Spraebe  behandelt  (S.  2i2fl.  und  als  Nachtrag  8.  348<-35f). 
Aof  meiner  Nllreise  Ton  Theben  nach  As  so  an  hinauf  benutzte 
ich  die  mufiiige  Zeit  auf  dem  Schiffe,  von  dem  Schiffervolke,  bis 
attm  Refs  oder  Capitün  bin  aus  dem  Wadi  Kcnüs  gebürtig, 
Notizen  über  ihre  Sprache  einzuziehen.  Sie  nannten  sich,  wie 
Lepsius  es  angiebt,  Baräbra  vom  Singular  Berberi.  gaben 
als  Wohnsitz  ihres  Volksstammes  die  Strecke  zwischen  A.Hsiiaii 
und  Dongola  an  und  versicherten  miih,  dafs  ihn'  Spraclir,  das 
Berberi,  in  zwei  besondere  Dialekte  zorfalli'.  in  das  eigent- 
liche Berberi  und  in  den  Dialekt  von  Jbrim.  An  den  ange- 
führten Stellen  meiner  Heiseberichte  hatte  ich  nach  meinen  Samm- 
lungen zugleich  ein  kleines  Verzeichnifs  von  Wörtern  und  Satien 
der  Berberi -Sprache  als  Probe  angeschlossen. 

11)  In  einem  so  eben  erschienenen  Werke  öber  Aegypten  («For- 
schungen  über  Land  und  Volk  wahrend  eines  zehnjährigen 
Aufenthalt«'*,  Leipzig  1863),  das  meinen  verehrten  Freund,  den 
auch  als  Orientalisten  bekannten  österreichischen  Consul  in  Ae- 
gypten Herrn  A.  v.  Krem  er  zum  V^erfasser  hat,  befindet  sich 
Bd.  L  S.  101  H.  eine  ausgedehnte  Bemerkung  über  die  Nubier, 
„die  in  Aegypten  Baräbra  genannt  werden**.  ^Die  enge  fel- 
sige Strecke  des  Nilthaies  zwisch*  n  der  ersten  uinl  zwi  iten  Ka- 
tarakte von  Assuan  bis  Koro^ko  und  von  Il>ruii  Iiis  Wadi 
Haifa,  sowie  die  Provinz  L)ongola  von  "Wadi  Halla  bis  /um 
Berge  Deka  sirid  ihre  Heunath.**  Herr  v.  Kremer  nimmi  /.wei 
Stamme  und  zwei  Dialekte  an,  den  Kenuzi-  und  den  Ma- 
h a SS i- Stamm,  jener  das  untere  ^Nubien"  von  der  ersten  Ka- 
tarakte an  bis  Koro sko  bewohnend,  dieser,  vom  vorigen  durch 
den  Einschnitt  des  Wadi  Arab  getrennt,  von  Ibrim  an  in  den 
Distrikten  Wadi  Haifa,  Batn-el-Ilagar,  Snkkof  und  Ma- 
has-  \M'ih'nd.  _Tiu  eigentlichen  Dar  Dongola  wird  wieder 
Kt  1(11/1  ;^(  ^[KH  Iii  Ii.**  Man  erkennt  leiclit,  dafs  die  Angaben 
dieses  (ielebrteu  ziemlich  genau  mit  den  Lepsius^sdien  überein- 
siiriiinen. 

12)  Der  Giite  meines  verehrten  Freundes  des  Herrn  Dr.  Hartman  n, 
welcher  bekanntlich  in  dem  Jahre  18H()  (vergl.  den  Aufsatz  des- 
selben: ,,8kiz^e  der  Landschaft  Sennär**  in  dem  XIV.  Bande 
dieser  Zeitschrift)  den  Sudan  bereiHte  und  mit  gn^fser  Gründ- 
lichkeit sein  Augennjerk  auf  die  linguisti>ohi*ti  und  ethnographi- 
schen Verliältnisse  der  oberen  Nillander  geworfen  hat,  verdanke, 
icli  zum  mitpti  Schlüsse  folgende  Mittheilungen  öber  die  soge- 
nannten pNubier'*  oder  die  Baräbra,  welche  geeignet  sind 
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ein  helles  Licht  auf  das  Verhallnils  diest's  VOike«  xii  den  übri- 
gen Vulkerstümmeii  in  der  Nachbarschaft  zu  werft-n. 

.Zunächst  kann  nicht  zugcgebfn  werden,  lienierkt  in  fin. m  !m- 
jsoüderen  Schreiben  an  micli  Herr  Dr.  IIa  rl  mann,  dafe»  die  Nul»ier, 
d- h.  die  Bewohner  zwischen  A.ssuan  und  Sebn'a:  Nuba  cpnnnnt 
werden.  Nobali  oder  Nubah  —  »i  —  (Singular:  Nebewi  oder 
Nebowi)  dürfen  nur  die  zu  den  eisiwiualurialen  N«'!^<Tn  «jereehneten 
Eingeborenen  von  Kordufan  jL^enannt  Merden.  So  olt  ich  mich  danach 
erktindigte,  hiefs  e«  immer:  die  Bewohner  von  Wadi-Kenus  (Wadi-el- 
'Arab  darf  nicht  niitzähien,  da  liier  eingewanderte  Araber  wohnen), 
Qjsm  -  H  a  1  fa  Ii,  Da r-Suk kot,  Dur  -  M  ahh as,  Dur-D on  j^nlah ,  Dfir- 
Seqieh,  Dar-Robatät,  Dar- M «;  n  as  i  r  und  D  a  r- Se  n  d  i  führenden 
gemeinscliaftlichen  Namen  Berabra  (Singular  Berberi),  niemals  je- 
doch Nobah,  Uiit  welclier  b*tzter»'r  T?ezoichnung  stet«  die  schwarzen 
Bergbewohner  von  Kordofan.  z.B.  die  Bewohner  der  Berge  Ko- 
dera,  Hadrah  u,  s.  w,  belegt  werden.  Dafs  gewisse  kordufanische 
Dialekte,  wie  z.  B.  das  Qolda^i  mit  dem  Sisan  oder  Ro^anah- 
ßerberi,  wie  man  in  DongoLah  sagt,  Aehnlichkeit  haben,  ist  eine 
bekannte  Thatsache;  aber  was  wissen  wir  von  den  Qoldagi?  sind 
sie  ^egcr  oder  Kankasier?  Die  ihnen  also  sprachverwandten  Berü- 
hr* sind  entschieden  keine  Neger '  im  Sinne  Blamenba'ch's  oder 
Vogt 's;  sie  sind  ein  Mittelding  zwischen  Negern  und  Kaukasiem.  — 
80  Tiel  ich  erfahren,  existiren  folgende  Dialekte  der  Berberi:  1)  Das 
Eensi,  2)  das  M ahhÄsi.  Im  ersteren  ist  sehr  häufig  das  Nomiosl* 
Aflft»nm  <;f,  welches  wir  bald  wie  hart  gi^  bald  wie  Uschi  ausspre- 
chen gehört,  da  wieder  im  Wadi-Ibrim  nod  in  der  Qi«iii*^allali 
dialektische  Verschiedenheiten  eintraten.^ 

Nach  dieser  Aufzäidung  der  mir  zirf:Mni]^lich  gewordenen  Quellen 
achliefse  ich  in  einer  innerlich  zusammenhängenden  Anreihung  der  ein- 
zelnen Wörter  die  Sprach  proben  der  verschiedenen  berberinischen  Diar 
lekte  auf  den  Tafeln  I — VI  an»  die  ich  einer  weiteren  philologiadien 
Priifnng  nnlerwerfen  werde. 

Eine  nähere  Untersuchung  der  vorgelegten  Spracfaliate,  die  ich  im 
Stande  bin  noch  erheblich  zu  erweitern  and  tu  vermehren,  und  eine 
Vergleichong  der  in  den  einaelnen  Colonncn  verxeichneten  Wörter  glei- 
cher  Bedentnng,  w  ird  als  erstes  und  hauptsächlichstes  Resultat  das  Vor- 
baodenaeia  von  drei  Hauptdialekten  der  Sprache  der  Bar&bra  ergeben. 
Zo  dem  eraten,  den  ich  nach  allgemein  angenommenem  Vorgange  ala 
den  Dialekt  von  Kenus  oder  als  das  Kensi  bezeichnen  will,  gehören 
die  in  den  Colonnen  No.- ),  2,  3.  4,  5,  6  und  12  eingetragenen  Sprach* 
piobeD.   Zu  dem  zweiten ,  am  fügtichaten  nach  seinem  localen  Vor* 
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komnuMi  der  Dialekt  von  Oar-ol-mnhHb  oder  als  das  Mahnsi  benannt, 
gehören  die  in  den  Colonnun  No.  7,  8,  10  und  11  verzeichneten  Bei- 
spiele. Zu  dem  dritten,  am  passendsten  durch  den  Namen:  Nuba- 
Dialeki  oiier  das  Nobawi  charakteribirt.,  sind  allein  die  Sprachproben 
der  Colonne  No.  0  za  rechnen.  Während  im  allgemeinen  das  Kenusi 
und  das  Mahasi  von  einander  in  Erscheinunt^en  abweichen,  wie  sie 
eben  bei  Dialekten  ein  und  desselben  Spraclistaninu-s  aufzutreten  pfle- 
gen, zeigt  sicii  im  GegemJjeil  davon  das  Nobawi  als  ein  im  (i  runde 
zwar  berberischer  Dialekt,  der  jedoch  durch  Aufnahme 
einer  afrikanischen  N  e  g  e  r  s  p  r  a  c  h  c  vielfach  umgestaltet  und 
entstellt  worden  ist,  jedoch  in  keiner  Weise  etwa  so,  dafs 
die  b  e  i  l>  e  r  i  vs  c  h  e  Grundlage  nicht  überall  hera  uszuerken- 
iien  wäre.  Das  so  lange  seiner  sprachlichen  Stellung  nach  als  zwei- 
felhaft betrachtete  Koldagi  gehört  diesem  Nobawi  an  und  bildet,  so- 
weit es  meine  btudien  auf  diesem  Felde  nHch  dem  vorhandenen  und 
piiblicirten  Material  zu  verfolgen  gestattet  haben,  die  südlichste 
Grenze  der  von  Elephantine  und  Assuan  an  eresproclietien  Harabra- 
Dialekte,  welche  ziendirb  scharf  die  westliche  Seile  des  NiUtrom  -  Ge- 
bietes inne  halten,  währtiiii  das  Hegawi  in  deotlicher  Consequeoz  das 
rechte,  östliche  Gebiet  behauptet. 

Indem  ich  mir  erlaube  auf  «Mnig^e  liauptunterschiede  der  genann- 
ten Dialekte  der  BarAbra- Sprache  aufmerksam  zu  machen,  weise  ich 
zuerst  anf  das  äufserlichste  Kennzeichen  des  Wortschatzes  des  Kenusi 
und  tles  Maliasi  hin,  auf  dit*  Gestalt  des  angehängten  Nominal  -  Afüxes. 
Der  Urform  nach  ist  dasselbe  ein  Kehllaut,  der  sich  in  der  Aussprache 
bald  als  /r,  bald  als  </  (arab.  o),  bald  als  g  darstellt.  Tm  Kenusi  ist 
die  volle  Form,  mit  angehängtem  •:  /fi,  qi^  gi^  im  Mahasi  dagegen, 
mit  angefugtem  a:  ka,  qa,  ga.  Die  arabisch  schreibenden  Baräbra 
pflegen  das  in  Rede  stehende  Affix  durch  ^jr^-  (gi)  zu  transscribiren, 
wenn  sie  Wörter  aus  dem  Kenusi  umschreiben  wollen,  dagegen  durch 
(fa),  wenn  sie  Wörter  des  Mahasi -Dialektes  mit  arabischen  Schrift- 
leichen  darstellen. 

In  der  schnellen  Hede,  sowie  überhaupt  m  der  Satsrerbiodang 
Sohw&cht  sich  in  beiden  Dialekten  dasselbe  Afßx  zu  Are,  qe,  ge  oder 
gur  nur  wa  q^  g  ab,  dafs  der  Kehllaut  gleichsam  der  Scblofs- 
eoDSonant  vorangehender  Silben  zn  sein  scheint 

Um  nichts  zu  vemacblfissigen ,  znr  Erhellung  sprachlicher 
E^enthüralichkeilen  dienen  mag,  sei  aufserdem  erwähnt,  dafs  in  meh- 
reren Wörtern  jenes  Affix  einen  nasalen  Vorschlag  annimmt,  der  ihm 
den  bald  hArteren  bald  weicheren  Laut  deft  g  in  den  französischen 
Wörtern :  gaf^Mr^  rtffig,  saug  verleiht.  Wie  man  sich  durch  einen  Ein- 
blick in  die  vorstehenden  lisCen  leicht  fibersengen  kann»  wird  das 
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AfBx  ia  beiden  Dialekten  unterecfaiedslos  bei  dem  dei  rnftonlioben  nnd 
veibUehen  Oescblecfata,  sowie  am  Ende  der  Pinnilformen,  gebnmcbt 

Anders  Yeibfilt  €8  sich  mit  dem  Nobawi,  das  Koldagi  miteinbe- 
griSSen,  wo  jenes  Affix  eiefa  nnbewafot  nnr  bä  wenigen  Sobstaativen 
eibalten  hat  nnd  gleichsam  ein  Theil  der  Wnrsel  geworden  ist,  wäh- 
reod  ein  angehftngtes  von  den  Beisenden  bald  als  td,  iu,  bald  als 
de,  du,  tf««,  bald  selbst  nnr  als  da  aofgefabtes  AAx  bei  WMem 
■linnlichen  und  weiblidien  Geschlechtes  die  Stelle  des  alt-berberisdien 
Nominal*  Affixes  sn  Yertreten  scheint. 

Die  f^loTBlbildung  geschieht  im  Kenosi,  1)  durch  «o  angeb&iigtes 
iseki  (ausgesprochen  wie  das  persische  ^j;^),  daher  t»lfse-^t 
Stern,  phar,  uiisi'itehi'gi ,  ogid'  oder  ogii'ki  fitain,  plnr. 
ogid'iMclki'gi,  e-tkgi  Weib,  plor.  #-lscAt-vi,  i-g  Arm,  plnr. 
i^iMchi^gi,  ka-gi  Haus,  plur.  ka^tscki-gi,  »ubat  Hand,  plnr. 
Bmba*i$ehi-gi^  urti  Thier,  plur.  «r/t-lscAi-^»,  /»  Koh,  plnr. 
ti't$eki'gii  kade  Kleid,  plnr,  kade^tteki^gu 
2)  Durch  die  aflfigirte  Silbe  -fkgif  wie  s.  B.  iu  erli-Skgi'gi  von 
erti-gi  Brust,  kuiti'hgi-gi  von  kuHi  Fliege,  djilji$ii'ikgi, 
gi  die  Nieren  (von  djtljisti). 

In  diesen  beiden  ersten  Fällen  scheinen  mir  die  mit  dem 
Nominal -Affix  verbundenen  Pluralzeicheu  im  Urbegriff  nichts 
weiter  zu  sein  als  das  doppelt  gesetzte  Nominal- Aflffx,  gi-hgi; 
denn  dafs  im  ersten  Falle  tsehi,  nur  eine  weichere  Aussprache 
des  gi  ist  (also  wie  beim  arabisclien  „  =  dsch  und  g)  geht 
au»  liiülcktischeu  Varianten  vor,  wie  sie  z.  B.  in  den  verschiede- 
nen Aussprachen  des  Wortes  für  Milch  (No.  215):  itschi-gi^ 
iki-gi.  iki-kn  (also  gleichsam  arabisch  )  zu  Tage  tritt. 

Hiermit  stimmt  vortretllich  die  gehörte  Aus.s[ir;irlie  der  in  2)  auf- 
geführten Pluralsilbc  -Julji  ( inlach)  in  den  Fluralformen  ussi-n» 
kurii-hdji-yi  von  ussi-u-kurti-gt  Knie  (ISü.  12.i,  würtiich 
.Fufsbiegung"). 

3j  Durch  ein  angehängtes  ki  (Ac),  d.h.  nach  dem  Vorhergesagten, 
durch  Verdoppelung  des  >«ominal- Affixes;  wie  z.  H.  iu  o^ae- 
ki-ffi  die  Fufse  von  os-giVuts,  stiha*-ki-gi  plur.  von  i^iiba*' 
yt  liuger,  ebenso  in  zarb  ana-ki-gi  die  Finger,  mtsst- ke-gi 
phir.  von  missi-ffi  Auge. 

4)  Durch  ein  angehängtes  i  (o6fenbar  entstanden  aus  At  mit  Abfall 
des  k)  wie  z.  B.  in  osmar-i-gi  plur.  von  o&mar  Schulter, 
koi  s-i-f/i  plur.  von  kors  Schuh,  tahatat-i-gi  plur.  von  /a- 
vahat  Schuh,  da  r  b  at  -  i  -  k  i  plur.  von  darhaf-k  Huhn. 

5}  In  gleicher  Weise  durch  AnHigung  des  Vocales  t,  jedoch  mit 
eingeschobenem  »  vor  dem  letzten  Cousonanteu  der  Wurzel, 
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daber  6eDl-t-^t  plur.  von  bit^gi  Dattel,  ^at tanl-t-^t  phir. 
▼OD  gatkäii  Ei.  In  diesem  Falle  mafs  da«  n  nicht  etwa  ab 
ein  wirkliclieg  PInralzoiehen  angesehen  werden,  sondern  als  ein 
unterdrQckter  Theil  der  Würfel,  die  allein  in  der  ToUen  Plural- 
fonn,  gleiehsam  in  der  stärksten,  intensivsten  Gestalt  des  Nooicn, 
seine  Geltung  wiedergewinnt 

Was  die  Pluralendungen  im  Nobawi  anbetrifilt,  so  kann  ich  nur 

meine  Angabe  nach  den  in  Arthur  T.  Hulroyd's  Werk:  Notes  ort  a 
joumey  lo  Kordofrin  in  J836 — 37  aufgeführten  Wörtern  gew/ibren. 
Hiernach  ist  es  wahrscheinlich  anzunehmen,  dafs  die  auf  nin  oder  in 
endigenden  Wörter  sfimmtlich  Pluralformen  darstellen,  die  mit  dem 
vorangehenden  Nominal- Affix  to  vereinigt,  unter  der  Gestalt  do- 
ntn,  lo-nin^  d'-in  auftreten.    So  z.B. 

on-do-nin  vergl.  hannu  Ksel  (No.  155), 

bol-d'-in  vergl.  fifl,  hol  Hund  (Nu.  141), 

ttitr  r  in- (i- in  vrr^l.  urüme  schwarz  (No.  2!)2), 

horriu-uin  V(^rgl.  arö  weifs  (N(i.  291), 

lieliu'ä  -in  verj^l.  ffele  roth  (No.  2:t3), 

ir  i  n  -  d  -  i  n  vergl.  o  ;/  Durra  (Xu.  190), 

dor-to-nin  vergl.  dhor  Haut  (No.  73). 
Es  ist  ein  Gnind.satz  der  Sprache  der  Barabra:  in  der  Folge  der 
Wörter  das  Regierende  dem  Regierten  narliznstellen.  Dies 
zeigt  öicU  zunfichst  bei  dem  Ausdruck  des  Genitiv  -  Vt  i  iiaiiiiisses,  wo- 
bei das  im  Genitiv  stehende  Wort  die  erste  Stelle  einnimmt.  Phone- 
tisch wird  dies  Verhältuils  aultierdein  durcli  ein  dazwischen  eiuge.sclio- 
beues  n  angedeutet,  das  indeld  häutig  ausgelassen  wird,  zumal  wvwii 
es  sich  utn  ZusaninieiK^etziuigen  handelt,  die  zum  Ausdruck  eines  ein- 
zigen Begriffes  dienen.  Die  Auflösung  niuiu  he«  laugen  Wortes  der 
Barabra- Sprache  geschieht  durch  richtiges  Vers^tfindnifs  des  berührten 
Genitiv- Verhältnisses  in  der  leichtesten  Weise,  wie  an  folgenden  Bei- 
spielen nachgewiesen  wird. 

I,  32—38  die  Wochentage  z.  B.  samte-n-ttihar-hi  wörtlich: 
^Sonnabend- von-Tag-der'*,  der  Sonnabend:  kerratje-n-enhar-hi 
„Sonntag- von -Tag -der**,  d(?r  Sonntag.  3,  TfJ  Westen:  /i  «-</« r  ^  We- 
stens-Ort  (agar)*^.  3,  11  Augenbraue:  m  i  s  s'i -n -di  et  i  -  y  i  „Auge- 
von- Haar -das**.  3,  77  Augapfel:  tuissi- n-  il  l>  i  Auge -von- Sohn- 
der"*  (gerade  wie  im  ägyptischen,  wo  i^Woy  U  OW  ^puelia 
oeufi**^,  pupitia^  den  Augapfel  bezeichnet),  3,79  das  Weifse  im  Auge: 
mifsst-H-aaru- gi  „Auge  -  von -Weifses- das"  (uaeu  doch  nur  Druck- 
fehler bei  Segato  anstatt  oaro:  3,  201).  3,  09  Ellenbogen  i-n-ArMrlt- 
gi  „Arm -von -Biegung- die 3,  122  Knie(n):  osti-n-kurti'^kdji-gi 
^Bein- von -Biegungen -die**.  3,  124  Fuiasohle:  otti^kn-tuu^gi  «Bein- 
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f oii-BMicb(!)-der*.  J ,  1 46  Kilpferd :  ätsi'n^gamus-ki  « Wasser- von- 
Sder-der*^  («rab.  gamu9-el'bahkr  ^Flofestier^).  3,  200  Saame: 
kMttU'H'hak'ki  «Scboote-voa- Saame -aer^  12,  206  Hftcksel: 
itle^n-Miiite-ge  „Qetieide-roD-Hicksel'der*.  3,241  Waaserflascbe: 
egge^pe-gi  „Waaaer-Geftrs'^daa'^.  1,259  Tigerfell:  »«mr-ii-a^iii- 
„Tiger-Ton- Pell-das*'.  üoter  den  in  den  Forliegenden  Listen  nicht 
mit  aufgeDomnenen  Znsammensetsangen  notire  leh  ans  Cailliaod: 
Bastart:  arrameniot,  su  serlegen  in  *aram*  (arab.  -en-tot 
,SpitxbQb'TOn-Sohn*^  maU'-ita  „Augen -Sobn*^,  der  Augapfel.  Rauch* 
egitüliuf/a,  nSmlich  i-gi-tmie-ffa  „Feuer- von -Ranch -der**  (cf.  249, 
6  und  10).  Kalb:  gurtöte,  nämlich  gur-löt  ^Stier-Sohn".  Füllen: 
•urfi-Apor^- «7«  ^Pferde-Tochter -die'*.   AusSeetzcn  führe  ich  au: 

3ül  nauht  ines  kiitk  iTokl^anU .  aufzulösen  in  naubri-n-ii- 
kitia-k  „Gold -von- Erde -die**. 

182  ämandakkega  Schildkr.'!  ,  aufzulösen  in  aman-äakke'ga 
„  Wasser  -  Schildkröte  -  die  " . 

211  mänjissega  Thrftne,  aufzulösen  in  man^esti'ga  ^ Augen- 
Wasser- das**. 

224  öingeiirka  Schienbein,  aafinldsen  in  oi^n^gesif'ka  ,|Bein- 
▼on- Knochen  <■  der**. 

234  fUUngetirr^  bärinkitk  Rippe,  au&ulösen  in  fiZIt-ii-^esir 
»Seite- von -Knochen**,  beri-n^kii'k  «Seite -von -Knochen- 
der«. 

248  m  ninüddi ,  missud  Augenkrankheit,  aufzulösen  in  man-ud, 

m  tss-  ud  „  A  ugeii  -  Krankheit'*. 
2ö7  tinirliijeh  Kubeuter,  aufzulösen  in  li-n-erti-gi  „Kub-Ton- 

Brost-die**. 

258  hdnunszuntegih  Huf,    aufzulösen  in  hanu-n-sunte-gi 

„Esel- V(ui  -  Nagel -der'*. 
261  kaurteua  <jilk  Schnabel,  aufzulösen  iu  kautr It-n-agil-k 

„Vogel  -  von  -  Mund -der*. 

266  goskanlünaroy  Eiwcifs,  aufzulösen  in  yoska-nlt-arö-g 
„Eier-  von  -  Weifses  -  das**. 

267  goikantiugeligh  Eidotter,  aufzulösen  in  g^ska-nli-n- 
geli-g  .,Eicr  -  von  -  Rothes  -  das". 

298  muriisiurru  Zügel,  aufzulösen  iu  murti-surru  „rfcrde- 

303  abuuitiija  Oheim,  aufzulösen  in  abu-n-in-ga  „Vater- von- 
Bruder  -  der'*. 

304  nuvrni'ja  Tante  (sicl),  aufzulösen  in  aneu-n-in-ga  „Mut- 
ter -  vou  -  Bruder  -  der  ** . 
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318  MehärUukusehirk  ScUob  (hdlsersM,  ncl),  Mbultao  n 

819  b6rru»kuiekärk  Sehlfiasei  (sicl),  anikalfiaea  in  ber^^w 

ku$eker-k  ^Hob -von -Schiolk -das''. 
329  üraimi/*«  Spiegel,  aafnlfiMii  in  koi^n-ähke  ^Gedebt-voB- 

Spiegel -der*^. 

351  urkeganyilk  Barbier,  aaftnlAwn  in  mr^ke-g-'n'gihk 
,,Kdpfen  -  den  -  von  -Schneidernder^» 

9^2  kaddamniffilk  Schneider,  anfiraldeen  in  kad'^n^fil'k 
„Kleid  -  Yon  -Scbntider-der^. 

Ich  laue  ea  bei  diesen  Beispielen  bewenden,  welche  aar  Qeouge 
den  Beweis  liefern  werden,  dafo  eiomal  die  Reisenden  in  ihren  einge- 
holten Notisen  vielfachen  Itrthümem  unterworfen  waren,  wie  es  ja 
nicht  anders  in  dw  Natur  der  Sadie  liegt,  —  nnd  dafs  swsitens  eine 
nicht  geringe  Zahl  von  Wörtern  der  Barftbra- Sprache  sich  dnrcb  Zn- 
sammensetzungen einfacher  Wurzeln  bildet.  Man  kanü  von  vom  an- 
nehmen, dafs  jedes  mehr  als  zweisilbige  Wort  —  die  grammatischen 
Anhängsel  naturlich  uneingerechnet  —  zusammengesetzter  Natar  ist. 
Als  ein  sehr  belehrendes  Heispiel  führe  ich  das  Wort  M^rtss, 
risse  uii,  ebenso  gekannt  von  den  Reisenden,  als  unbekannt  smnmr 
Zusammensetzung  nacli.  Die  Rarahru  verötehen  darunter  ein  beran- 
schendes  Getränk  aus  Durra,  dessen  Bereituiigsweise  Uuppell  S.  136 
in  der  Anmerkung  näher  angegeben  hat.  Das  Wort  merise  ist  aus 
mare  „Durra**  (UH))  und  aus  esst  ^  \\  usser**  (i4)  gebildet,  SO  dafs 
mare  im  Genitiv -Veili;il i ii ifs  /u  e^si  steht,  Mar-essi^  nieressiy 
me  risse  bedeutet  demnacli  „Durrawasser"  und  entspricht  in  Bildung 
Ut-m  analogen  Ausdruck  .(i ersten wasser**  für  Bier  in  den  orientali- 
schen Sprachen.  Ein  aiidui  fs  Wort  ist  das  für  Schlange:  mes  lagiU' 
pa.  weiches  zu  zerlegen  ist  in:  /-a^/tn-^a  ^8onnen-Haut-die^, 

d.  h.  die  Sonnenhäutijje. 

Die  Verbindung  t  ines  Adjectives  mit  Substautivcn  geschieht  in 
den  beiden  Dialekten  Kenusi  und  Mahasi  in  der  Weise,  daf«  das  Ad- 
jectiv,  mit  oder  ohne  Noiuuial - Atlix ,  dem  Substantiv  mit  dem  Affix 
oder  ohne  dasselbe  nachgestellt  wird.  Für  Flufs  hörte  ich  die  Ver- 
bindung essi-dul-iji  (15),  wörtlich:  ^Wasser- grtjfs- das**,  für  Meer: 
esse  n  (idi-(fe  {['t),  wörtlich:  „Wasser- bitter- das**,  der  Nilstrom 
heiläi  bei  iiaien  nach  meinen  Notizen  tossi-iuy  e-mä  (16)  ^Wa8ser(?)- 
süfses",  iu  ähnli(  h*'r  Weise  der  blaue  Nil:  essi-rtimtt- tfi ^  ebenso 
nach  Dr.  llarluiann:  ese-ruvia-^i^  es  e-rum''-ffi  ^  Wasser- schwarz- 
das**,  —  der  weifse  Nil:  essi-aro-ffi,  ebenso  nach  Dr.  Hartmann: 
ese-aro-  i/i,  ese-'rd-f/i  „Wasser- weifs- das**.  Aehnlich  übersetzte 
man  mir  die  schwarzen  Augen  mit:  miisi-ke-gi-rum^-ki  ^Ajot 
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gen-dir -8chwaM-die%  das  «chöne  Mfidchen  mit:  buru-aschir- 

mti  „Mildchen -schönes^,  das  w  e i I  ne  Scbifi"  mit:  kub-aro-ma  „Sehiff- 
weifses'^.  Bezüglich  des  hvÄ  mehreren  Adjeclivta  an^Lhaiigten  finalen 
III  a  mufs  ich  beuierkeu ,  dafs  diese  Silbe  beliebig  angefügt  und  weg- 
gelassen werden  kann,  den  l'iatz  des  Nominal -Affixes  einniniint.  und 
seiner  Bedeutung  nach  vielleicht  die  Hchwächste  Form  des  Verbuni 
sein  ist.  KuL-aru-ma  und  die  ^inalogen  Heisjiiele  würden  dernnach 
dasselbe  heifsen  ,  als  arabisch  el  tnerkeb  abiud.  d.  h.  diim  Schiii  ist 
wei£*.  »Das  l)(>ri  hat  zwanzig  lläuaer'*  wurde  mir  im  Kenusi  über- 
setzt: ka-\\-rn<i  6r//<'rf*-u*r  „Hauö-'^O-sind-Dorf-ein",  in  deiii.^i  l- 
ben  Dialekt:  er  ist  arm,  mit  i '-/'^' 7 tr*-ma  „dieser  arm  ist".  Dals  die 
Kemitmils  der  Adjertiva  von  Wichtigkeit  ist,  b  uchtet  jedem  wohl  ein, 
der  sich  jemals  mit  jjhilologischen  Stadien  beschäftigt  hat.  Das  \  er- 
ktijiii  II  «ierselben  führt  rn  jrroben  Irrthümern,  wie  st.  B.  8 e e t z c n ,  — 
det-seii  Saniinlang  von  Wörtern  das  Kenusi  und  Mahasi  nl  riijit  ns  zu 
dt  n  reii  listen  and  werthvollgten  gehört,  —  in  seinem  \  erzeichuilV  man- 
cbea  Adjectiv  verkannt  hat.  So  z.  B.  laist  er  Kaftee  auf  „dunga- 
liscb**  essejugtjrik  bonannt  sein,  während  diese  BildoQg  aus  dem 
Subst.  ('5  5!  ^Waaser**  und  dem  Adjectiv  dsc htnj-ri  „warm"  nebst 
angetü;^[<  [ji  Artikel  k  entstanden  i»t,  so  daüs  das  Game  nichts  weiter 
als  warmes  Wasser  bedeutet. 

Ehe  ich  meine  Untersuch nncjen  weiter  führe,  um  die  spraehlirlie 
Stellung  des  Idiomes  der  Raräbra  näher  zu  untersuchen ,  sei  es  ge- 
stattet einen  Blick  auf  den  in  den  Listen  vorliegenden  Wer! vurratb 
zu  werfen,  um  ganz  äulterüch  einen  Begriff  von  der  ^atur  der  Sprache 
SU  erhalten. 

Da  fallt  zuerst  die  Menge  arabischer  "Worter  und  W\)rtformen 
auf,  welche  sich  meist  wohl  mit  den  dadurch  bezeichneten  Gegenstän- 
den und  Begriffen  in  die  Sprache  der  Barabra  eingedrängt  und  Bür- 
gerrecht erlangt  haben.  Die  am  meisten  erkennbaren  habe  ich  durch 
ein  Sternchen  bezeichnet,  jedoch  wird  noch  manches  arabische  Wort 
anter  der  übrigen  Zahl  enthalten  sein,  welches  heraussuerkennen  mein 
Wissen  leider  nicht  hinreichte.  Die  arabischen  Lehnwörter  haben  sich 
meist  den  grammatischen  Bedürfnissen  der  Barabra- Idiome  fugen  mfia- 
•en  und  werden  defsbalb  wie  wirkliches  Kenusi  oder  Mahasi  behandelt. 

Neben  dem  Arabischen  (and  einzelnen  Wörtern  aua  angrenzenden 
Negenprachen  ')  liegt  aber  noch  ein  zweites  Element  fremden  Ur^ 
Sprunges  in  den  Bar&bra- Dialekten  verborgen,  viel  älter  als  das  ara- 
tMcbey  den  Zeiten  «ngehörig,  aU  noch  die  figjrptisehe  Sprache  nnd  ihre 


')  Dahin  gehSrt  n.  a.  diig  Wort  nurti,  m«rl«  (IftS)  Im  MehaMi  fOr  FM, 
<Uft  in  der  Sttrada«  vmi  Takala  mvrda,  in  der  voll  Deritar  ia«r«a  bsirst, 

Z«liMltt.C.  aOcBNk.  ««mFaIi«.  Bd.  2 
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Dialecte  in  dem  gatim  Lande  Aegypten  geredet  ttiid  gesditiiAieii 
^urde,  und  die  Bar&bra  keine  MohannnedAtier,  «ondem  frühe  Aaliln^ 

ger  des  Cbristenthams  waren.    Ich  will  hier  einige  der  anfiallendeten 

und  merkwürdigsten  Beispiele  aaffShren,  um  den  Leser  in  den  8tand 
zu  setze  n ,  »ich  selber  ein  Urtheil  zu  bilden.  Ich  werde  in  den  Um- 
schreibungen von  nun  an  mich  einiger  Zeichen  bedienen,  welche  Laute 
ausdrucken,  für  die  es  unserer  Schrift  an  Zeichen  mangelt:  nfimlich 

g  zur  Hezeichnung  des  arabisclien  ^  (dschim)^  x  ^-^^  Bezeichnung  des 
ch-Lautea  in  laclicii,  hon  u.  g.  w.,   '  «ur  Beseicbuuug  des  sch^ 

s  für  das  scharfe  *,  a  lür  das  weiche  «. 

1.  kerraye^  kiragi  (34)  Sonntag,  iigypt.-griech.  HTpiewKIU 

2.  or  (61)  Fürst,  agypt.  (OTHp  ==  uer  quantus),  altfigypt.  ur, 

3.  «r,  or  (70)  Kopf,  figypt.  po  (»  ro). 

4.  »ei  (86)  Zahn,  igjpt  tUkOie  («>  »«^«X  •Itfgypt.  not. 

5.  kafa  (98)  Arm,  ägypt.  Ot&Ol,  fl'Aoi  (=  ^ Aot, 
gboi)^  alt&gypt.  gahn,  gatru. 

6.  kurti  (99,  122)  Biegung,  ägypt.  JMkX^  HcX  (—  kai^  kei). 
—  Kt'iXfX  (=  keleg)  flectere. 

7.  Mffefi  (130)  Lunge,  figypL  OTloq  {uöf), 

8.  uada  (128)  Fett»  ägypt  Olfurr  (^  «dl,  uöd), 

f).  k^t^  k6dy  kid  (119)  Knoehen,  ügypt  RSiC  («=  *«<). 
1(t.  sab  (140)  Katze,  ägypt.  lyÄ-TT  (—  sau). 

11.  uel  (141)  Uand,  figypt.  Oirgop  (=  uÄar),  altügypt.  uAa/, 
uhar. 

12.  m ff» sie  (170)  Taube,  altfigypt  menitfli. 

13.  6el,  bent  (184)  Dattelpalmen,  alttgjpt.  6eiier.l,  %)rpt. 
&€tii;  &Htflt€  (■«  *«fti,  6«»ne). 

'    14.  US  i ran  (l<i3)  Bohne,  altagypt.  'arutana^  ^gypt.  d^p(||^tt 
(=  aria«),  UnSy  It  f/uminis  species. 

15.  na6t,  110 ^ri  (208)  Gold,  ägypt.  nOTF&i  («  nüb),  altagypt 

iiub. 

16.  nibitf  nebiU  (252)  Matte,  figypL  net\  (=«  «e^fO. 

17.  6rat  (252)  Matte,  Xgypt  nopc  (*» porä)^  npHfB  (""iP  f*« 


*)  Dieses  Wort  —  altäfcypt.  puruia  ,aiiMti«ek«a,  •atbreiten"  —  ist  kcU  lienim- 
gekommen,  M'ohl  m*'ist  durch  KinHufH  der  arabi«fhen  Gestalt  (buri).  Im  Koldagi 
heifst  die  MatU  ^urÄu,  iii  Dvlur  6irtjr,  iu  iicüa4>uu  6irt«  u.  s.  f. 
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18.  sitruit,  sitrtt,  sinf,  sibäy  »Hl  (253)  Schwert,  ägypL  CH£i€ 
(=  sehe,  $iwe),  CHqi  (=  »efi)^  «ItfigypL  $eft, 

19.  no  (224)  Haus,  altägypt  na. 

20.  builu  (276)  Barke,  «gypt  ilUpi       bari),  altägypL  bali, 
baru 

21.  si»4^  sU  (287)  Saod,  £gypt.  igo  (^  «o). 

22.  Jr«rii  (256)  Schild,  ägypt.  &\  (=  17/). 

23.  enuyu,  atjny  ('im)  Lei  ti,  figypt.  u>U^  (=  o»x)»  Wllg^ 
(a=  öMÄ),  altfigypt.  'o«;^. 

24.  ogm^  ugü  (23)  Nacht,  Agypt  OTy|H  («  «i^),  altigypt.  «x«. 

25.  aro,  am  (291)  weifs,  figypt  ^Xht  («  o^«3f). 

26.  «fwine,  riim«  (292)  tchwarjE,  figypt  puMi  (»»  röm) 

27.  korgus,  korgos  (205)  gelb,  ägypt.  R^pOTTC  (=  karüs)*). 

28.  (öd  (296)  gut,  ägjpt.  OÄ^i  (=  <a<),  e^HT  (=  *e*). 

29.  lot,  tod  viel,  figjpt.  d^T«^^  MO  (=  ala,  afo)  mtfftifiMfo. 

30.  kdrk  (Seeti.  No.  254)  Wunde,  Igypt  Rop«  («  *or^'). 

31.  namw-erti-gh  (ibid.  No.  235)  Athem,  igypt         (»  »t/«)« 
neiii  (ä  fi06t,  netpt)*  altäg}pt-  "«A- 

32.  noiiH,  nut»  (£q8.  de  Salle)  Matrosen,  ägypt.  !!£€&(=  neeb, 
nee»),  neq  (=»  ne^),  aUägypt.  »e/. 

33.  a/  (8.  oben  S.  16)  Spiegel,  Sgypt  ci«^X  (=  eiaO* 

iai),  altigypt  tar,  ta/*). 

34.  b4ri  (e.  oben  8.  15)  Seite,  ägypt.  cnip  (=  <f  tr),  altSgypt. 
«eper. 

35.  #«/*•  (Cailliaiid)  speien,  ügypt.  T^v^\q  (=  taaf)^  altägjpt.  taf. 
3o.  x,oio  (id.)  laufea,  ägypt.  (=  gogi), 

37.  kerkere  (id.)  riMeni,  igypt.  otf'p  (<-•  o^r> 
88.  «la  geben,  Sgypt  Ta^,  Td^^  (»  la,  laa). 

39.  detfw  abel,  schlecht,  abBcbeoUch,  Sgypt.  6oT€,  Aht  (»  6of  e, 
bel%  altägypt  bndu,' 

40.  käl  (214)  Brot,  ägypt.  «TtoojXe  (=  gööle). 

41.  (273)  WaBfterrad»  ägypU  (»  ^a/i/). 


')  Wohl  «BtstMidMk  au  dMa  griMhiadieik  «^omoc,  Mft«uf«rbig. 

*)  Die  TerUrasetaniig  det  r  und  /  iHt  im  Aegyptischen  eine  gans  gewShaUch« 
Bnclieinang,  so  dar»  bei  SprachmgleieliOttgen  auf  diaMm  Feld«  l  und  r  guw  m»- 
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42.  fai  Ne«t,  «gypt.  £iH  (=  be,  we). 

43.  urka  (261)  Gewand^  Kleider,  agypt.  t^pK^  (^<*>pK  (—  fork, 
förk). 

Die  vonteheDden  Beispiele,  die  nkibt  etwa  mfibsam  aufgeleeen 
sind,  sondern  sich  einer  gans  oberflXehlichen  Prfiftmg  darboten,  wer- 
den sur  GenOge  dartbun,  dafs  Sa  der  Sprache  der  BarAbra  ein  gnles 
Stück  altagypdschen  Spracberbtheila  verborgen  ist  Noch  vielmebr 
springt  dasselbe  in  den  grammatischen  Bestandtfaeilaa  dar  Barftbra- 
Dialekte  in  die  Augen ,  so  daTs  ich  nicht  aimlehe  an  bebaopten,  dab 
die  genannte  Sprache  der  Aethiopen  erst  duieh  die  Berfibnuig  and 
Yerschmelsong  mit  den  ägyptischen  Anwohnern,  den  Civilisatoren  der 
damaligen  Zeit,  die  Gestalt  erreicht  hat,  wie  sie  in  ihren  Resten  noch 
bei  den  heutigen  halb  verkommenen  Epigonen  der  Aethiopen  erhal- 
ten ist 

Bevor  ich  dioM  pinlologwchen  Naehwsis  fiBhre,  mfiga  es  vor  ge- 
stattet sein,  mit  dar  bis  hierlier  erlangten  Kenntnifs  der  Barftbra-Disr 
lekte,  einen  prüfenden  Blick  aaf  die  hentige  Nomenclator  der  von  den 
Bar&bra  bewohnten  Theile  der  sogenannten  nubbcben  Landschaft  an 
werfen. 

Die  Ortsnamen  daselbst,  so  yiel  sie  auch  von  den  Kosenden  falsch 
oder  andentlich  gehört  and  in  unserer  Schrift  wiedergegi^Mn  worden 
sind;  haben  einen  ficht  berberischen  Ursprung,  die  Mehrzahl  l&lst  sich 
ihrer  Grundbedeatung  nachweisen  oder  bei  Zusammensetzungen  in  die 
componirenden  Theile  zerlegen.  Es  versteht  sich  von  selber,  dafs  erst 
die  philologische  Feile  den  vielfach  entstellten  Ortsnamen  ihre  ursprüng- 
liche Gestalt  zuruckgiebt. 

Zunächst  kann  es  nicht  aulfallen,  dafs 

1)  die  Mehrzahl  der  Ortsnamen  am  Ende  das  berberische  Nomi- 
nal-Affix  *•  oder  qa  und  die  davon  abgeleiteten  verBtümmel- 

ten  Formeil  trägt,  wie  sie  die  ciuzelmii  licisendeu  nach  ihrem 
Gehör  aufgefafst  und  wiedergegeben  haben:  ßeispielshalber 
führe  ich  an:  Kihi-qa,  O b i s ~ k a  (Ohiaco)^  Da-^a  (Daqqah), 
A  I a  -  q  a ,  !tl a  fni  r  a -  q a  f  M c  d i  -  h  .  ()  o  r  u  s  -  q  o ,  * A  m-  q  a  y  F e  r  f  -  q^ 
h'adii-h.  Muqra-ge  (wörtlich  ^der  Muhlelein'^),  Se  d  e  nt  -  q  a 
(pdie  iiüiiu'^),  So-gi^  M\irini-h^  dvr  hv.Tg,  F  o  -  q  o  y  H  an  n  i  - 
Mo-go,  H  anda-q  y  i'lu-q  („Ohreuäiadt'*),  der  Berg  De-qa 
(,die  Brotpfanne),  die  Insel  Dtil-qa  („die  (irofse")  u.  v.  a. 

2)  Nicht  wenige  Namen,  und  /.war  solche,  welche  Felsen,  Berge 
und  Bergzüge  bezeichnen,  \vei9«*n  in  der  Zusammensetzung  daa 
berberische  Wort  für  Bei^,  »Stein  aut,  ii  imlich  /tm/«  (s.  No.  19 
und  20  der  Tafel  I),  in  schneller  Aussprache  kmi,  koi.  So 


Digitized  by  Google 


A«tbiopica, 


21 


giebt  es  mehrere  Ambu-k  ol  (S>ompBlmen-Betg^,  s.  No.  187, 
arabisch  AbU'dom%  ein  Huru-koL  Kodo-ko  l,  Mfva-hul, 
Kor  e  da  -  ko  Kon- (ff  Ii  (•Löwenberg'')  n.  8.  w.  Der  bo- 
rfihmteste  aller  Berge,  der  Harkal,  zerlallt  ckiuijach  gloich- 
laiJs  in  /Im- -hui  (^tier  Juiij^trau-ßerg^}.  Der  südlichste,  mk 
bekaiiiiie  Kol  oder  Berg,  welcher  einen  berberischen  Namen 
trägt,  ist,  in  Kordofao,  der  Aras-kol  oder  -qoi,  am  west- 
lichtMi  Ufer  dee  weifsen  Niles,  nach  welchem  den  neusten  Be- 
ri(L:hh^n  «iifolge  die  Herren  v,  Heusflin  und  Steudner  einen  be- 
sonderen Ausflug  unternommen  liatri  n. 

3)  Die  zahlreichen  Niliu'^eln  Nubiens  führen  fannimtlieli  in  ihren 
Namen  ais  geroeinäüineii  Besiaiidiheil  da«  Wort  nrti  (No,  21) 
, Insel**.  Der  namen!^»'bende  Bestaudtbeil  gebt  meist  voran, 
mit  dem  Geuitivzeichen  n  oder  auch  ohne  dasselbe.  So  Sems*- 
«rl i  (^Sonnen-InweP),  £/r«- «-«r/i  (^Fijrsten-Insel'*,  dabi  i  die 
daneben  lu  .sfeLeTulf'  arablselie  Bezeichnung :  Uci  trct-rf-nteli/i 
mit  gleicljer  Bedeutung),  Ularu-arti^  höm-n-ai  it  („Kameel- 
Insel"),  B  an  g  a-n-arti  („Heuschrecken  -  Insel'',  8.  Beetften 
N.  193,  Dungal.),  Taba-n  -  arti  oder  T  a  in  l>  a-n- ar  Ii .  iSilw 
art  i  (»die  Weifs-Insel^).  f\(i  -  n  -  arti  („Lowen-lnsei**),  JJtkO'B' 
arti^  A /)  r  (!  in  -  a  r  1 1  (^die  Blumen -Insel'*)  u.a.m. 

4)  Sfhr  häufig  tritt  als  i^fmeinsamer  v.'ortbildender  Bestandtheil 
am  Ende  mancher  Ortsnamen  derselben  ein  dod,  fot^  tut 
auf,  das  auf  den  Stamm  to(  „viel,  reich"  ^uriifkznliihren  ist. 
So  in  Deffi'dot  („Palmen-reich'^),  hab-tot  („Kürbüs-reich"), 
H af ar-toi  („Henna- reich**),  Sor-tot,  Saba-tot  n.  s.  w. 

Reisende,  welchen  die  Gelegenheit  geboten  ist,  in  den  oberen  Nil- 
landem  wissenschajftliche  Wanderongen  anzustellen,  sollten  nicht  ver- 
8£ameo  ihre  ganze  Sorgfalt  auf  die  Notirung  berberischer 
Ortsnamen  tn  richten  und  zugleich  an  Ort  and  Stello  den 
Eingeboreqeo  selber  Erklärungen  dieaer  Namen  abzufor- 
dern. Die  Torstehenden  Bemerkangen  werden  im  Allge- 
neinen  als  Pingerseige  zum  Erkennen  berberischer  Orts- 
namen dienen  kennen«  Ks  wird  sich  dabei,  neben  den  in 
den  Bedeutungen  der  einielnen  geographiechen  Namen  lie- 
genden Aafklfirungen  fiber  die  Entstehung  und  Natur  man- 
cher OertlichkeiteO)  am  eiehereten  die  Auebreitang  der 
Barabr»  bestimmen  lassen,  die,  ^vle  ich  im  voraus  ver- 
lichern  sn  kdnnen  glanbe,  von  Kharturo  ans  den  weifsen 
Nil  (vor  allen  das  reebte  Ufer)  weit  stdlicher  stromauf- 
wirts  reicht,  als  man  es  h&tte  ahnen  sollen.  Ist  doch  der  so 
yMutIgft  Nnme  Bennar  oder  Senar,  weieber  die  von  dem  weilsen 
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Stendaeri 


und  von  dem  Urnen  Flaft  Inaalartig  imipAante  LftndMhaft  In  Sfiden 
▼on  Khartom  betdchnet,  berbenaobeti  Unpnuigw,  da  «r  m»  der  tob 
den  Eiingeboreoen  gebranehteB  Beoennoiig  Senartiy  d.  b.  Sen-arii 
oder  Se-n^ürii  ^<äia  Insel  Ben  oder  So**  (ob  aber  nieht  viel  wabr^ 
eebeinlieher  entstanden  aas  «st*  oder  «te^n-tfr^t  „Pluis'-Iasel^?)  her» 
▼orgegangen  ist 

Mdgen  die  Leiter  von  Expeditionen  in  diesen  Tbeiien  Afrikas  den 
gegebenen  Wink  oiebt  nnbeacbtet  lassen,  da  bei  dem  Mangel  aller 
historiseheo  Naebrichten  ans  der  friUieran  Zdt  die  Spraobe  in  ibrer 
localen  Yerbreitiing  das  eindge  llittd  ist  und  bleibt,  einaelne  lidi^ 
pnnkte  mr  Aufklärung  des  Pnnlcels  der  alUttbiopischen  Gesehiebte  su 
gewinnen,  welche  sonst  ond  in  anderer  Weise  memak  erhdlt  werden 
dfirfte,  wen^tens  niobt  in  Bezug  auf  diejenigen  Zeiten,  welche  dem 
Untergange  des  Aethiopenreicbes  unmittelbar  folgten. 

Der  Versuch  durfte  von  grofsem  Interesse  sein  —  und  hiorin  be- 
steht zum  Theil  der  Hauptzweck  dieser  Studien  —  ikk  hzuweieen, 
dafs  die  beutige  llurabia-iSpruche  wirklich  in  überlieferten  äthiopischen 
Wörtern,  sei  es  durch  Vermittehiui:  du  griechischen  und  römischen 
Sprache,  sei  es  durch  Ult  ahäg^piisdien  Denkmäler,  deutlich  erkenn- 
bar erhalten  sei.  Das  Lexikalische  wie  das  Gramniatifsche  der  Barabra- 
Sprache  wird  hierbei  voraussichtlich  eine  gleich  grofse  Rolle  spielen. 
Zunächst  verweise  ich  auf  einige  griechisch  umschriebene  Eigennamen, 
deren  äthiopischer  Ursprung  gaux  unzweifelhafi  ist. 

(FortMtstnig  folgt) 


n. 

Herrn  Dn  Steudner's  Bericht  über  seine  abes- 

sinische  Reise. 

(».  Bd.  XVI.  B.  420.) 


Von  Oaffat  bis  Tschelga. 

5.  (13.)  Mai  —  25.  Mai  i862. 
Wir  blieben  einige  Tage  in  ({attat  bei  unseren  Gastfreunden,  da 
mehrere  (iew(  Int-  efe,  zu  repariren  waren  iiiul  da  unsere  Ltistthiere  der 
Ruhe  und  kräliigen  Naiirung  bedurften.    In  unserer  Abwesenheit  hat- 
ten die  Bauern  zwei  Kxempiare  der  noch  unbekannten  8obweine«Art 
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(ßimAmm  in  Ahm.)  «ufvlMfwt  lurtto  die  Hlntt  piSpwirt,  je* 
doch  ao  achlMlit,  diil»  sie  QobrMcbbMr  wuea;  doch  bekaman  wir  Bie 
wcmfiteii»  wa  Geaioht  litt  den  eefbewelirten  Sohfidela  wer  dee  Un- 
gUek  beÜMbe  noch  gr^tar,  de  iie,  enm  TVockoen  eotgelOiDgt,  too  den 
Hjrfineiit  die  Uer  in  uogBwdluüiQber  ZeU  aind,  fortgeschleppt  nnd  theU* 
weite  gefifeieen  waren,  doeb  retebleo  die  Bede  der  beiden  SchAdel, 
Mwie  Biete  nnd  PQfiM  la,  nra  die  Thiere  eis  neue  Art^  ton  Phaeih 
ckurm  AeUami  toUl  Tenebiedea,  n,  erkennen.  In  der  lietügea  Taufe 
eaiping  ea  dea  NaaNn  Iff/eikkoenu  BüMmmm^  Heoglin.  leb  bette 
wibiend  aMiaes  Aafealbaltes  aieinlicbe  Gelegenlicit  aa  wummeip  nad 
aa  beebaebtea»  da  aacb  in  Qaffat  viel  Regen  gefallen  ond  die  Vege- 
tatioa  alao  rekber  aU  Tocber  war;  beeondeis  t eiehaeten  eicb  Zwiebel- 
gewiebee  aad  Orebideea  aaa. 

Am  Dianatag,  dea  13.  Mai  iLoanten  wir  abraiaea,  genoaaen  nocb 
eisen  Sehinken  dea  bieber  anbekaastea  Haaaamai  der  geiiachert  sehr 
gm  ge/oadeo  waide  and  ritten  ia  Bagleitaog  alaamtBeber  Oaffititer 
Earopier  and  eiaiger  angesebeaer  Abeaalnier,  die  daieb  den  Wagen- 
ban  and  die  Anfertigung  eine«  kleinea  Mdcaere  aicb  wieder  freiere  Be- 
wegung versehest  hatten,  dem  AbfaUe  dea  Hochlandes  von  Debra  Tabor 
gegen  Dembea  zu.  Wir  hatten  unsere  Abreise  schon  bis  1 1  Uhr  früh 
verschoben,  da  es  fortwährend  gewittert  und  in  Strömen  geregnet  hatte; 
da  das  Wetter  anzuhalten  drohte,  kehrten  nach  circa  1  Stunde  ]^e> 
gleitnng  unsere  Gastfreunde  nach  Ga£fat  zurück.  Wir  passirton  H  bis 
10  Gräben  und  Wasserläufe  auf  der  ebenen  Hochflüclie  und  ritten  dann 
durcii  das  allmälig,  fiber  doch  vielleicht  800  Fufs  tief,  iiblallende  Hü- 
gelhochland. Xni  eigentlichen  letzten  Steilabfalle  angekommen,  uber- 
fiel uns  wieder  da«  Gewitter  mir  Regengüösen,  die  uns  bald  völlig 
durchnäfgt  hatten,  so  dafs  wir,  du  die  Thiere  nicht  auf  dem  schlniitc- 
rigen  Boden  marschieren  konnten,  bald  hinter  dem  Geierfelsen  {Amuia 
Getfl)  da.'*  Lager  aufschlagen  wollten;  doch  fand  sich  kein  irgend  ge- 
*  iLCih  t*  r  Platz,  trotzdem  wir  an  möglichst  ungünstige  Lage  hinreichend 
gewuiiiii  waren,  wir  zogen  also  bis  jenseits  Ainbo,  wo  die  mineralischen 
Quellen  jetzt  völlig  im  Sufsv,  as»tir8trome  bigralini  warten  und  lagerten 
nach  ö  Ötundeu  Kitt  bti  einem  kleineu  Dorfe  unweit  Lahade,  wo  der 
beete  Tabak  in  ganz  Abessinien  Nvächst. 

Was  die  Vegetation  iinbotriirt,  so  sind  jetzt  die  Vernonien,  über- 
ljau[)t  di(!  liaumartigen  ComposiieLi,  saiumtlich  verbleicht,  die  strauch- 
artigen Capparadiceen  blühen  und  stehen  in  Frucht,  ilacni/ini/iui  {II. 
sangmneus)  blüht  überall,  eben  so  häufig  sind  einige  scln  u  blühende 
Urchidetui,  besonders  um  GaÜat,  Artsaema  anneaphylla,  ILm  list.,  sti  ht 
Uer  nberali  unter  den  Gesträuchen,  aber  in  Frucht,  neben  einer  Dorsiht:- 
nm,  die  ilire  ^^^'^f^«**fli""  Freobtbödea  eof  schlanken  Stielen  zwischen 
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6tettdii«r: 


g|iiiiend«n  nierenfSnnigen  BIfittern  unter  Sieiaeo  heirortreibt;  die  G«- 
atrilnebe  rind  durch  wohlrieehimde  Apoeymeen  goirlandeiuirtig  Terbttii- 
den.  MflircTe  Arten  Impatiens  standen  «n  den  Gr&ben  der  HocMene 
^n  Debra-Tabor.  Am  Abliange  won  Debra*Tabor  nach  Amota  Geld 
sind  die  BAome  und  Geetiindie  mit  infterst  ^fnUrieehendea  ^asnÜBeo» 
mit  langen  dJcbten  Kanenertigen  Sebllnggewdehsen,  mit  Jetst  grönan« 
den  Caeotbitaceen  etc.,  mit  dkbte  LaobengSage  bildendea  Gehiagn 
>  flbersogen.  Die  graoen  Fraditbiit«  der  Cfeswrtfa,  die  bei  nnserer  Her- 
reise der  Vegetation  einen  greisenattigen  Anblick  gaben,  sind  gpnalkli 
Teisehwnnden;  llberall  Ist  nach  den  vielen,  statken  RegengSssen  firi* 
scbes  Grfin,  auch  Lermtthmw  seigten  sieh  wieder  auf  Biomen  «nd  StiCa- 
efaem.  Hent,  wihrend  des  Regens  nnd  am  Abend  mnsieiitat  hier  Im 
Tieflande  sahireiche  Frosche,  sahlreiche  Grillen  ieigten  sich  im  2ell» 
ond  grofse  Heosehrecken  schwirrten,  als  es  trockener  gewm^en,  von 
Halm  sn  Halm.  Bei  dem  Dorib  nnweil  Lahade,  wo  wir  lagerten,  aeigls 
sich  die  Scharlach  •bifithige  Srffikrhut,  die  ich  nertt  am  Beschllo  be- 
obachtete (&  SeMffoimiiif),  Hier,  sowie  mn  GaiRU  and  Gondar»  ftii- 
det  sich  sehr  viel  Hakan  Endol  {Fkgtöiaeem  a^sMctf),  deren  getiosk« 
nete  Früchte  besser  als  Seife  sam  Weifswaschen  der  BsomwolleBsengs 
dienen.  An  lirachten  Stellen  steht  fiberall  die  aohdno  Tftlna  (IRsaadia 
Idn^ra), 

Am  Ifittwoch  sog  sich  von  hier  ans  nnser  Weg  foitwihrsod 
dorcb  die  hötieren  Theile  der  Foggera- Ebene,  die  hier  ilemlicfa  didit 
mit  niederem  Acaden-Qebisch  bedeckt  Ist,  swisehen  dem  sich  einselne 
FtOHt  und  Goai6rsf«Hi,  15—20  Fa&  hoch,  erhoben,  wihrend  die  Aka- 
den,  besonders  A.  ferrtf^^iea,  lait  branorotfaem  Stamm  and  Aeslen  «nd 
langen  weifsen  Kadeln,  ebenso  wie  die  Jetat  Überreich  mit  grOTsen  wel^ 
fsen  duftenden  Blfithen  (die  erst  beim  Abbtühen  gelb  wetden),  sowie 
mit  aahlreicfaen  Früchten  bedeckte  Gardmim  Isfsa,  mr  10^15 

FnA  Höhe  erreichen.  Die  Gombreten  stehen  in  Fracht.  Zahlreldio 
lortt»iht$  mit  hingen  rothgelben,  röhrigen  BlBthen  und  grofsen  Blifr- 
tem,  andere  Arten  mit  kleinmn  randlichen  Blittern,  goldgelben  oder 
parporrothen  Beersb,  bildan  eine  eigene  Vegetation  auf  den  Büomen 
ond  Gestrinehen,  antsr  denen  weithin  die  Jetst  blattlosen,  aber  reich 
scharlachroth  blühenden  Erythrinen  erkennbar  sind.  Unter  solelier 
Vegetation  sieht  sich  unausgesetzt  der  ebene  Weg  hin.  Fortwährend 
hat  man  vor  sich  den  spitzen  Berg  von  Bfag,  in  der  Perne  über  die 
Eibene  hinaus  erblickt  man  den  gl&nienden  Spiegel  des  l\saua  mit  der 
Insel  Dek  und  dem  jenseitigen  West -Ufer.  Nach  2j  Stunden  über- 
schritten wir  den  Reb,  der  iu  vielen  Krümmungen,  wie  alle  Flüsse  in 
der  Foggera-  und  Dembea- Ebene,  sieb  zum  Tsana-See  hinzieht,  auf 
einer  steinernen,  aus  Ü  Bogen  besleiicudeu,  mit  Steinen  gepflasterten 
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Brücke  aas  der  Zeit  der  Portugiesen.    Die  Bracke  ist  circa  10  Fufs 
breit  und  noch  gut  erhalten.    Die  Ufer  des  Reb  sind  hier  ungefÄhr 
30  Fnfs  tief,  steil  in  den  schwarzen  tüoden  der  Ebene  eingeschnitten. 
Anfser  den  Lortmthtu  fanden  sich  hier  noch  Schmarotzerfeisjen,  sowie 
ein  jetzt  reichblühendes  Saccolaftium  (S.  radicosum.  Rieb.  ?).  Eine  schone 
Asciepiadee,  nur  durch  schmale,  laiizeiiturmige  Blätter  von  Calitropit 
procera,  R.  Br. ,  unterschieden,  zeigt  sich  zwischen  dem  Gestriiueh, 
aber  (gelten.    Eine  zweite  Art  UtiemaHihus  {II.  crunitatus?)  mit  pracht- 
Toll  schariachrothem  Blßthenkopfe ,  zeigt  sich  iuiuiig.    Am  Reb  selbst 
fttanrieu   anfser  der  gewöhnlichen  Acacien- Vegetation  schöne  grofse 
SaHx  und   einige  prachtvolle,  weitgipfelige  Sycomoren ,  unter  deren 
«ner  wir  etwas  rasteten.  Makan  Endot,  Heltotropien,  Cyperus^  Botrhn- 
via^  Chenopodium  bildet  am  üferabhange  die  Vegetation,  während  die 
Gebüsche  niit  sehön  blüht  öden  Gommarii  {Cappans)  bezogen  und  VT>n 
einer  ro.«a- tarl)i^'eii  Jpotftoea  (l.  pahiuita.  Forsk.)  oft  in  gewaltige  dichte 
Bouquets  verwandelt,  mit  Tausenden  von  Hlüthen  dieser  prachtvoll  ro- 
senrothen  Trichlerwinde  l>etlt-<  kt  sind.  Nach  weiteren  1*  Stunden  durch 
dicht  lu  wnchsenes  Tjand,  mit  höheren  Bäumen  als  Inslier.  vielf  n  diclit 
mit  roTht-n   Beeren   bedeckten  Ae^am- Büschen  {Caris^ci  rdit/ts ,  Vahl), 
AV(  ifdufti  nden  Jasminen  (J.  (ihrssinictm ,   R.  Br.   und   J.  fionbundum, 
R.  Br.    ilabba  -Selim  und  Teuilx  U  l) .  (Gardenien .  reich  weifsbluhend, 
stark  duftend,  im  Wüchse  verknlppt  Iten  Obstbäumen  ähnlich,  zu  de- 
nen Segelvogel- ähnliche  nnä  praelitii:;  cyanhlaue  Ritterschmetterlinge 
flatt»»rTi  ,  kamen  wir  über  mehrere  starke  i^iaclip,  die  zuiii  Reb  fliefsen 
und  von  Garoda  herabkommen,  unter  Andereu   über  die  Dschibba. 
Das  Terrain  ist  dnnn  flach  wellig  bis  Efag,  wo  bei  Bat  ha  heute  wieder 
Markt  war.   Wir  blieben  dort  bis  3  Uhr  und  ritten  dann  über  die  Süd- 
aniliiifer  der  Efagberge,  die  sehr  dicht  mit  niederem  Gehölz  bedeckt 
sind,  so  dafs  man  reitend  kamn  passiren  kann,  und  erreichten  nach 
weiteren  2  Standen  Marsch,  unter  dichten  Laubengängen  hinreitend, 
die  gemalt  fiafserst  liebliche  Bilder  geben  wurden,  aber  wegen  der 
yielen  Domen,  mit  denen  jeder  Baum  und  Strauch  bedeckt  ist,  in 
Wirklichkeit  viel  von  dem  Reize  ihrer  Sdiöllliett  für  den  unter  ihnen 
Paasirenden,  verlieren,  da  sie  ihn  gar  zu  sehr  zu  fesseln  suchen,  da« 
kldne  Dorf  GeregerS,  deMea  Kirdn  malerisch  auf  einem  Hügel  gele- 
{«B  ist.    Das  Dorf  ist  von  mohaaMdanischen  Webern  bewohnt.  la 
seiner  Nihe  zeigten  sich  Baumwoll«  and  abgeerntete  Dnrrah-  (Jf*- 
tekUtm)  Felder    Die  Vegetation  bei  Efag  und  G^reg^rä  zeigte  grofse 
Wonsa-  und  Woika>Bfiame,  Pterohikm^  Mktts^  Carissa^  Gardemm,  Ery*» 
iktinOf  Oekutrus,  Combretum,  DodonoM;  versohiedene  ficus- Arten,  Am- 
feÜdeen,  weifeblGhende  Asparagus  und  praefatvoUiothe  LormUkät  Yei^ 
WHkMk  dlt  Dickiohto  swischen  und  «nf  den  Biamao.  Zwltehe»  nnd 
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fibar  dicMBi  Nitder-  niid  Mitttlwald  «boben  mdi  n^nvkm  QtSm> 
men  die  Fieber  der  oben  enrftbnten  wilden  Pkomtm,  D«e  UaterboU 
beeUad  m»  Aeedeii,  Ca$Ha  ^oroleMii,  Jetimiw ,  iMvNMr«,  (hmaä 
(CMAScaX  «cbliogendea  Btepbeoieii  «od  AapeKdeeo,  etiMMbigaB  Solaaea» 
Aedepiadeen,  PAytoloc««,  LaiitaneB,  alnuidiigeD  Lebieten  «ad  Aemtkm 
^a^iladlfaitt  iwieehea  deaea  Aloe  aad  ilraei  a^ytricaai,  Ridi.,  in 
Friioblea  ataadea.  Baaawrtige  UmbelUferea,  SfgyaaafawMe  araüaaeg^ 
Hocbat,  iowie  Araüa  fumaia^  Hoohst.,  Stenden  aaterniiBebt  mil  den 
laUreidien  Capparideenetr&achera.  Um  die  HXaeer  des  Doifte  fand 
etcb  Datura  Metei  wie  fiberall,  Mfloieeea,  Solenen,  üaaMv  aad  ÜMm- 
aat,  ilcMlAa«,  VerbMcmm^  OriOBt^fia^  Lemn^ÜM  rayof «,  Veraoaian  aad 
Malvaeeea,  CaearbiUeeea  aad  L^gmumim  kiiaimtaa  la  dea  Dicbetn  dar 
Tokal.  Zehbreiobe  Vfigel  leben  in  dieeem  Ctebfieob,  awieeben  deai  aaeb 
viele  Candelaber  voa  Eolkwal  berrortretea,  Weiben,  G^reaftar,  Lam^ 
j»rol>ofttM,  7«dUlrea  witkmofßMier^  veieebiedene  Aleedineo,  CknasiUt 
noeeui,  S>  Ivien,  EsireUm  pkQmti€oH$  aad  saUreicbe  Taabea.  Wir  er- 
reieblea  QMg^ii  aaob  im  Gaaeeo  Gietfiodigem  Bitte. 

Nacb  einer  balben  Stande  rlttea  wir  von  bier  ena  am  folgeadaa 
Morgen  fiber  dae  didit  bewatdueae  Hfigellaad,  daa  daa  Berg  foa  Bfiig 
omgiebt  und  das  mm  Tbeil  dnrcb  Aoaliaier  aeinea  Fofaea  gebildet  wird. 
Die  Passage  darch  das  dichte  Gehölx,  aus  faat  nur  krummstacheligen 
Arten  zusammeDgesetzt,  ist  oft  kaum  möglich;  endlich,  nach  Zurück- 
lassung  verschiedener  Haut-  und  Kleiderreste  kamen  wir  in  das  freie 
flache  Land.  Weithin  leuchten  die  rothe  Korallen,  die  reichblühenden 
Ervthriuen  im  Gebüsch  durch  ihre  ßlüthen,  sowie  auch  die  aus  den 
halUjreoffneten  rosenkraiizformigen  Hülä«'ii  lu  rvorschauenden  rotheii  Sa- 
nun.  Vom  Fufse  dieses  Hügellandes  au  ritten  wir  über  die,  mit  aie- 
derem  AcÄcienpfe8triij)p  (.1.  ferruginea)  bedeckte  fruchtbare  Ebene,  liefsen 
Emfras  und  dar>  dazu  gehörige  Hügelland  zu  unserer  Rechten,  ebenso 
ein  kleines  malt  risch  zwischen  grofsen  Sycomoren  gelegenes  Dörfchen 
and  erreichten  nuch  im  Ganzen  1  f  Stunden  den  Uebergang  aber  den 
Aruo-Garno.  Das  circa  15  Schritt  breite  und  20—30  Fufs  tiefe,  in 
das  fruchtbare  Erdreich  eingeschnittene  Bett  dieses  reifsenden  Hiiclies 
unterhalb  bciner  Vereiiiigung  ist  reich  mit  (Jebusch  eingefafst.  Die  an- 
liegenden Wiesenflächen  trugen  praciitvollc  Amuryiit^  mit  je  !2,  2 u  glei- 
cher Zeit  hlfihonden  grofacu  weifscn,  iii  ih  r  Mitte  rot [jm^^t reiften  Hlü- 
tluMi  aul  elneni  Schaft.  Die  fruchtbare  Kide  fand  ich  heim  Aussahen 
eines  solchen  Zwiebelsjewncli^f's  srhuu  in  10  Zoll  Tiefe  so  liai  t ,  dals 
die  abgeschnittenen  Fläclieri  derselbcu  wie  poHrt  en;liU)zteit.  Von  hier 
ritten  wir  zuerst  eben  fort,  dann  durch  den  hügeligen  District  Ferka, 
wo  zahlreiche  wilde  Datteljialnien  die  Wiesenflächen  nahe  dem  T«ana 
aiecen.  Wir  durchadmitten  dies  Mal  diaaa  l^ro?ina  oder  Diatrict  durch 
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6ab  Hügelland  auf  einem  böhereu  Wege,  als  wir  bei  der  Iliareis«  längs 
dea  Sees  gegangen  v^arcn. 

l'\  i  ka,  sowie  das»  Hügelland  von  Ferka,  ist  dicht  mit  Gebusdi  be- 
merk r.  Der  sehr  verwachsene  Weg  (Carissa^  Acacien,  ricrolobium, 
Haubiiiieii  etc.)  zieht  sich  in  Ferka-Ber  zwischen  eng  zusammentreten- 
den Hügeln  hin,  bis  mau  eine  nur  mit  wenigem  Gesträuch  bedeckte 
Ebene  am  See  erreicht,  aus  der  sich  an  der  NO. -Ecke  des  Sees  der 
Hägel  von  Ambo  erhebt.  Vor  uns  lag  die  schöne  Dembea- Ebene  im 
Norden  des  Seespiegels,  von  den  Bergen  von  Tschelga,  Sageralt  und 
Gundar  begrenit  und  halb  umkränzt;  jenseits  der  Halbinsel  Gorgora 
die  Berge  von  Alafa  in  blauer  Ferne.  Mehr  sudlich  taucht  der  Gipfel 
de?  Iti&fl  Dek  aus  dem  weiten  platten  See  auf  und  noch  weiter  süd- 
lich Guraia  ^  rif  Siana  Christos.  Dicht  an  unserem  Ufer  vor  uns 
liep;t  dn'  kJciüt  Inßrl  Garamotsch  mit  Kirciie  und  prächtigen  Bäumen 
ücbeü  üiehreren  kleinen  kahlen  Felftklippen.  Drei  weitere  Inseln  lie- 
gen ror  Debra  Sina,  Gori^ora  9  Ostspitze.  Wir  ginm»n  heut  nur  bis 
Bala  Maria m,  nahe  bei  Ambo,  wo  wir  nach  3^  Stund*  n  Ritt,  von  Arno 
Garno  auj».  ankann  ri.  Noch  hatten  wir  Zeit,  das  I  tVi  des  Sees  s»'lhst 
lu  besucheu  und  laudeu  Ibis  reUtjiosn,  Löffler  {Flutadd  /eucorhvdta) 
in  crroffFn  Sohaaren,  Plectrophei  (/nmheusis.  Anspr  m  ijijptiacus,  Ana- 
slomns  iameiHijcrtis  in  ^(rofser  Menge,  dagegen  fehlten  Strandläufer  fast 
ganj^Hch.  Arrlca  (io/inthus  zeigte  -^ifh  in  verschiedenen  Exemplaren. 
Der  See  scht  int  in  den  verschiedt  in  ii  Jahreszeilen  einen  Niveau- Un- 
terschied von  lidchstens  2  Fufs  zu  haben,  wie  man  aa  dem, flach  VÖC* 
UafendPD  Terrain  an  seiner  Nordküste  sehen  kann. 

Frühzeitig  am  anderen  Morgen,  den  10.  Mai  1862,  ritten  wir  von 
Bttia  Manam  ab  und  erreichten  nach  ununterbrochenem  Ritt  von  3^  Stun* 
den  das  ziemlich  grofse  Dorf  Qnramba  Batha  inmitten  der  Dembea- 
Ebene,  von  dem  dieselbe  prachtvolle  Aussiebt,  wie  von  Adisgie,  sioh 
darbietet.  Die  Ueberschreitung  der  verschiedenen,  die  Dembea -Ebene 
durdtfchlfingiliideii  FlAise,  den  Magetsch,  Dirma  etc.,  war,  da  sie  etwas 
angeschwollen  wnren  und  ihr  Grand  aas  tieüem  Schlamm  bettaad» 
aiemlich  schwierig.  Nach  1  {  Standen  erreichten  wir  von  hier  aas  an- 
ler  Afttee  Standquartier  Iljenda,  nnaer  Gep&ck  kam,  der  Flofapaaiage 
wegen,  aber  erst  späl  MD  anderen  Morgen  an. 

Wir  blieben  bis  aam  25.  Mai  in  D»ienda,  da  wir  den  Markt  in 
Tedtelgn  abwarten  mufsten,  um  für  nnser  Oepick  ^ne  Anzahl  Last- 
Ifaiei«  so  mietben,  da  die  Abessinier  [selbst  ▼OQ  ihrem  Hochplateau] 
B*^  gern  bis  Wochni  hinabsteigen.  Keiner  unserer  Di^er  WoUfie  WO» 
weiter  begleiten«  dm  einerseits  das  Klima  des  Tiefiandet,  andererseits 
dtr  C^verneor  von  Teehelgn,  Betanmie  Oilno,  sehr  gefurchtet  ist. 
Besondei»  naseve  Tignsoer  Diener  konnten  oiehl  Tersiilnfet  irerdeo» 
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aneb  nur  big  TMelfft  mit  ibb  la  gehen,  dft  wLb  mit  den  Eieoten  die- 
Ber  Provins  in  Blntfeindsdiftft  «leben.  Ich  &nd  in  diesen  Tagen  hin- 
reicfaende  BeBch&ftigung,  dft  die  Flora  sieh  etwa«  entfaltet  hatte.  Es 
zeigten  sich  hier  ediöne  fVcvt- Arten,  Aeacien,  Aloe,  Inipatiens,  Sal- 
vien,  Gaeslen,  Phytolacca,  Croton,  Cekuirus,  Sfephania,  Solanen,  Aean' 
lAa»,  Pterolobien  etc.  Haemanihn»  und  Amarylli»  schön  blühend,  Gh- 
rioBa  frisch  treibend,  Crocus  und  Omithopalum,  Asparagtu^  Lmula  und 
Cyperus  etc.  waren  jetzt  entwickelt.  Die  Culturpflanzen  hiesiger  Ge- 
gend sind  Teff  {Poa  abyssinica,  Willd.),  Maschilla  (Sorefhum  ep.),  la- 
gussa  (Eleiisine  Tocusio,  Rieh.),  diese  jedoch  hier  weniger  als  in  der 
Proviiiz  Tagoßsa,  Nuk  (Gui^otia  oleifera^  De  C.j  und  Süt  (Chartamus 
tinctorius,  L.),  aufserdem  etwas  Talba  (Linum  usitatissimuni  ^  L.),  von 
dem  iu  ganz  Abessinien  nur  der  Same,  nicht  aber  der  Flachs  benutxt 
wird,  mehrere  Leguminosen,  Cicer,  Lathyrvs,  Lens  etc. 

Ära  258tt'ri  kamen  gegen  50  L^ctaagene  Gallahäuptlinge  in  Pjenda 
au,  Tini  ant  die  unter  Belanuas  (Ülmo  stehenden  vier  Festungen,  in 
der  Nähe  von  Tschelga,  in  Verwahrung  gebracht  zu  werden;  darunter 
befand  sich  auch  Faras  Kasai,  der  oben  erwähnte  Häuptling  von  Woro 
Haimanot  und  der  Sohn  von  Ali  Adrei,  dem  früheren  Chef  von  Leg- 
gagura.  Sie  wurden  vor  Djenda,  jenseit  eines  kleinen  Baches,  gela- 
gert, da  es  abessinisches  Gesetz  ist,  dafs  jeder  Verbrecher  oder  Ge- 
fangene, der  diesen  Bach  passirt  hat  und  sich  in  die  Kirche  von 
Djenda,  wo  ]2  abessinische  Bischöfe  begraben  sind,  retten  kann,  an- 
bedingt ftciii'/  Freiheit  erhalten  miifs. 

Am  2f3f^tt  ri  endlich  nahmen  wir  Ahgrhied  von  Tinseren  Gastfreun- 
den in  Djenda  und  brachen  faist  ohne  Diener  anf,  da  nur  zwei  unserer 
bii^herigin  I^ute  uns  weni^'slens  bis  Wochni  hegleiten  wollten,  mit 
einer  Anzahl  gemietheter  Laatthiero,  weil  nnspre  Sammlungen  sich  so 
gemehrt  hatten,  dafs  wir  mit  unseren  eigenen  Fackthieren  nicht  aus- 
reichten und  auch  nicht  Leute  genug  zu  ihrer  Bepacknnoj  hatten. 
Herr  Flad-Bey  leitete  iin«?  noch  eine  gute  Strecke  Weges.  Wir  ritten 
mit.  NNW.  zuerst  über  aUuiabr:  sich  /.ix  den  Thälern  des  Sar  Wuha  und 
des  Guang  absenkendes,  hujiteliires  und  mit  niederem  Acaeien^^esti-üpp 
bestandenes  Terrain,  und  erreichten  nach  2^  Stunden  Ritt  den  f^ach 
Sar  Wuha,  der  sich  etwas  weiter  unterhalb,  nach  Saggalt  zu,  d.  h. 
ziemlich  NNW.,  mit  dem  Guang,  dem  Qaellflurs  des  Atbara,  vereinigt 
(Atbara  heifst  dieser  nur  im  Gebiet  der  Araber).  Der  Sar  W^uha  bat 
ein,  sich  hier  allmfilig  absenkendes  weites  Thai,  doch  ist  seine  eigent- 
liche Flnfttione,  die  ziemlich  tief  senkrecht  eingeschnitten  ist,  abwech- 
selnd nor  ungefähr  10 — 20  Schritte  breit  mit  vulkanfelsigem  Ufer. 
Etwas  anterhalb  der  Uebergangsstelle  bildet  der  FUifs  einen  Fall  von 
36--40  Fofs  Höhe  und  tritt  dum  in  der  Ridifeimg  nach  Stg^ilt  m  in 
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«in  MOd  Wik  Cfoftirfifp  brnradbaeam  MtM  TM.  Dto  Felm  in  dir 
Ntt«  Jisd  vnttDMiMi»  nOmhm  vkl  dtgrlhit  ia  grofcon  DniMa.  An 
«iniekien  PvoIbIwi  seigen  tidi  SttlsaublShuigeB.  AsCmt  eimr  pnoht- 
voUaB  EffdoroUdee  bot  die  Vegetation  av  wenig  der»  Neehdem  vir 
«tiree  geraetek,  nn  de»  Termin  m  nntemudieii,  ilttMi  wir  weiter  aber 
ebenao  igeertetee  Uuid  —  ibereU  der  gleiebe  priebtig  sebwene,  aoe- 
yniebnet  froeblbiffe  Boden  —  oad  kernen  nach  f  Stenden  es  dem 
•didnen,  swiadien  fielen  Binmen  gelegenen  DetC»  Ganter  vorüber,  an 
den  eigentlicben  Geang,  an  doeion  niederen  (25—85  Fofe  boben)  senk- 
leehtea  UferfelsbSnken  wir  schon  ven  fem  die  Linien  der  achwarzen 
Kohlenflotse  erblickten.  Es  sind  sechs  Plötse  durch  den  Flufs  dorch- 
gpbtocben,  der  an  diesem  Orte  angeföbr  von  S.  nach  W.  flielsL  Jedes 
Aieser  su  Tage  auslaufenden  Flötxe  hat  10 — 15  Fnfs  Mächtigkeit,  Die 
siHsebenJiegendun  weichen  Thonschichten  sind  von  ^  Fufs  (bei  2  i'aar 
Rotzen)  bis  au  6  FuTs  Mächtigkeit  Die  Schichten  sind  durchaus  nicht 
Ferworfieii,  sondern  ganz  gleichmäTsig,  streichen  parallel  dem  Guang  und 
fallen  unter  10"  von  W,  nach  O.  Diese  Klötze  liegen  gerade  ia  der 
Ecke,  wrlche  duicii  dir  Eiiiniüiuliinii;  eint-a  etwfus  südlich  auä  den  Gebir^ 
^n  von  Tsciitl^u  hi  i  koiumeuduu  üucbeä  in  den  Gu«^ng  gebildet  wird. 
Da»  Liegende  und  Hängende  ist  weifser  Thon ,  in  weiobem  einzelne 
längliche  Kolil*  uöpliuir,  wie  eingeflossen,  eingebacken  sind.  Dieser 
Tiiou  wird  iu  (londar  unter  dem  Nanieu  Borak  zuui  Ausiicichtia  der 
Zimnikerwände  benutzt.  (Niclit  zu  verwechseln  mit  der  siuU  knüUen- 
weise  in  schwarzer  Erde  tindenden  ^Nora*^,  einein  doiouiilischen  Kalke.) 

Die  Kohle  selbst  hat  für  den  ersten  Anblick  grofse  Aehnlu  hks  it 
mit  festem  AB|>liÄlt^  sie  brennt  sehr  gut,  riecht  dabei  stark  bitumiiiüd, 
enthält  keinen  Schwefel  und  gieht  gcui/,  wi  ifse  Asche.  Sie  ist  glänzend 
ikiliwarz,  besonder^^  in  den  unleren  dicfiteren  Plötzen,  ist  wagerechr 
scbieferig  und  zerbröckelt  in  eckige  (meist  in  lieh  parallelo-pipedisciie) 
-Stucke  und  in  dunue  8rh8rfkaiuige  Platten.  Wie  gesagt,  die  unteren 
Flötzi-  sind  luirtor  und  dirliti  r  als  die  oberen.  In  dem  Liegenden  Thoue 
finden  sich  äuiserst  uud>  uilichi  Abdrücke  von  filices-  und  equieetiten-ar- 
tig'-n  Fflanzenresten.  An  kt  iht-m  dieser  Ttlanzenreste  iielaen  sich  jedoch 
Scheiden  t-rkenricn.  Die  Kolilenflötze ,  die  nur  auf  dem  liukcn  Ufer 
des  Flusses  vorhanden  sind,  da  an  der  rechten  Seite  noch  Vulkan- 
(ie^tein  zu  Tage  tritt,  lassen  sich  ungefähr  eine  Stunde  weit  mit  dem 
Auge,  als  zu  Tage  liegend,  verfolgen.  Tagebau  würde  hier  sehr  loh- 
Dend  ausfallen.  Die  Kohle  selbst  ist  glänzend  schwarz  nnd  iu  den  nn- 
u^ren,  zu  Tage  ausgtihettden  SdUichten  hei  weixem  nicht  .eo  biödtelicb, 
als  in  den  oberen. 

Das  ThaJ  des  Ouang  ist  hier  ijn  Ganzen  sehr  breit  und  auch  tieler, 
«Je  dee  «lee       Wuhei  in  eein^m  oberen  Xheil,  seineyu  Qu^^a  iu  Xn- 
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1^  MM,  dn  8flMbes  WieMotlNil,  m  dem  bei  der  UMwiigaagtileile  elcli 
die  eeaknekt  •bgeiiaeenen,  25—80  Füft  hohen  Thonwiiide  mit  den  Koh- 
lenMtsen  eriicben  und  das  Tbal,  da«  dann  stroiiimliwirtB  mit  AeMfen 
dicht  beetenden  iet»  sehr  verengen.  Von  Q«ang  not  fllhrt  der  Weg  ftat 
eben,  nur  leiie  aaeteigend,  fbrtwAbrend  dmreh  Acaeiengebascb,  unter  dem 
ein  ptaehtvoO  sarkbUttriger  emaragdener  Raeenteppich  [sich  ansbreitet], 
faat  nar  ane  einer  Grasait  beetebend,  ohne  Spar  irgend  einer  aodeien 
Pllanae,  dn  daa  Graa  erat  Bittter  getrieben,  aber  noeh  nieht  in  Halme 
geaeboaaen  ist  Daa  3  Zoll  hohe  Grw  war  ao  aehOn  nnd  gletduntfdg, 
wie  ea  bei  uns  mir  mit  inberater  Sorgftdt  in  den  Oirten  erhalten  wer- 
den kann.  Tecbelga  seibat  ist  eigendieh  nnr  ein  Mnrfctplata,  nncih 
ahesainiaeher  8ltte  mit  Sitaaleinenf  neben  denen  einige  wenige  HfiD> 
aer  steilen ;  eine  andere  kleine  Binaergruppe  siebt  auf  einem  Hagel, 
an  dessen  Pufse  der  Marktplats  gelegen  ist.  Dieser  Hügel  ist  mit 
Bäumen  und  KoHcwal  schdn  bewachsen  nnd  gewährt  ein  habsches  Bild; 
an  benachbarten  Hageln  liegen  noch  einzelne  zu  Tscbelga  gehörende 
Hütten  und  Häusergrupperi. 

Wir  hatten  von  Djeiula  aus  einen  Bolen  rnit  einer  Doppelflinte 
nlp  Geschenk  an  lielamras  Gilnio  gesendet,  um  ihm  den  Tag  unserer 
Aukunri  anzuzeigen  und  ilm  um  einen  Geleitsmann  naeli  Wochni  bit- 
ten zu  lassen,  da  der  uns  vom  Kaiser  mitgegebene  Begleiter  vou 
Tscbeiga  aus  zurückkehren  sollte  und  iTir  Belamras  Gihno  eine  schrift- 
liche kaiserliche  Order  far  Lieferungen  und  Geleitsmann  lur  uns  mit 
sich  fihrte.  Es  circulirten  damals  sehr  verschiedene  Gerüchte  über 
(tilino,  die  uns  furchten  liefsen,  dal6  wir  unserer  Waffen  beraubt  wer- 
den möchten  (wie  es  übrigens  auch  später  einem  anderen  EnropSer  bei 
seinem  Austritt  aus  Ahessinien  zwar  nicht  direct  durch  Giimo,  doch 
durch  seine  Soldaten  geschah;  dieser  Herr  rettete  nur  ein  G«wehr, 
das  er  in  einem  Kasten  mit  sich  führte,  die  übrigen  wurden  ihm  ab- 
genommen  oder  wie  man  e«  Si>iist  nennen  will).  In  Folge  unseres 
<  i i'scliciiks  war  hei  tin«fr(»r  Anknnft  d»'r  Djnm  von  Tsctu-lga,  da  der 
Jielaiiiras  (ühiio  arit  t-iiu-r  di  r  zu  seinem  Territoriun»  gehörenden 

Festungen  war,  schon  beaul tragt  \\u<  ßiü  zu  empfangen.  Am  anderen 
Tage  kam  der  Belamras  Gilmo  selbst,  um  du-  von  Djenda  herkom- 
mend ri  Galla- Gefangenen  in  Kiiipfnns^  j'u  nehmen,  was  in  uruserer 
Ge<^'(!nwart  geschah,  da  wir  ihn  zu  begrüOen  gt>j!;angen  waren.  Nir- 
gends in  ganz  HnV'f'Sch  sind  wir  so  i^tit  aiitgenoniint  ri  wonlen,  als  bei 
Gilmo.  von  dem  wir  wirklich  Uuaiinehmlirbkeilcn  bctürchtet  hatti'n, 
da  ihn  der  Kaiser,  wie  es  schien,  mit  seinem  vulb  n  Vertranen  be- 
schenkte, was  bei  Thedros  stets  ein  scblimmes  Zf  iclicu  ist,  da  funier 
Gerüchte  durch  Ahes^iinifni  Ufingen,  dafs  er  sowohl,  y^'io  Haramat  S.n- 
beluy  der  Goaverneor  von  Tigre,  im  B^riffe  ständen»  aicb  gegen  den 
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Raisor  zn  ©mpAren,  and  drittens,  dafs  der  Belamras  Gilmo  dem,  nach 
äjäLrigem  gezwungenen  Atitentlialt  in  Hftbf>«ch,  nai  h  Egypten  zurfick« 
kebrendeo  Gesandten  Said  Pasf^hn'^.  Abd  e"  lialnnan  Hf^i ,  ilii^  diesem 
vom  NffifFis  gemachten  GeBClx  rike,  smwiV  auch  die  \\  arten.  vi,v  >  iiiiaren 
Wochen  conüscirt  habe.    Er  t'Uii)finis'  nns  äul.scr»t  treundiich,  uihl;*  In  n 
von  seinem  ganzeo  Trofs,  wobei   lüc  f^rolsi'  Trommel,  das  Negarid, 
«jeschlagen  und  auf  den  ahessini^rhen  langen  Kuplerpo^.'tunen  gespielt 
wurde,  nahm  die  Oejangenen  auf  und  verabschiedete  uns  dann  mit 
dem  hoflichen  Ersuclien,  einon  odvv  zwei  Tage  zu  wnrteti.  um  Lasithiere 
zu  besolden,  powie  die  für   uns   angeordneten  Vorriitbe   an  Mehl  etc 
herzustellen,   die  wir  als  kaiserlirbe  (leschenke  annehmen  mulsten. 
(Das  Getreide  wird  hier,  wie  im  Sudan,   auf  einem  Stein  durch  ein 
Weib  zu  Mehl  gerieben.    Der  Negfis  war  ganz  empört,  als  der  Abune 
Sa  Linie  für  seinen  Haushalt  sich  eine  durch  Maulthiere  getriebene  kleine 
Mühh  bauen  liefe,  da  dies  [nach  ihren  Begriffen]  Sache  der  Weiber  ist.) 

Der  Weg  von  Djend«  bis  Tscfaelga  ist  sehr  angenehm,  besonders 
jetzt,  wo  die  mit  prachtvoll  grünem  Grase  und  Strauchwerk  bedeckten 
fierge  von  Saggalt,  die  auf  dem  ganzen  Wege  zur  Rechten  bleiben, 
ein  angenehme«  Bild  geben.  Weiter  sinrfiek  Ikgen  die  Bei^e  von  Bam- 
boJo  und  Mariam  Wuha.   Die  Berge  von  Saggalt  mögen  sich  tu  R500 
int  9000  Fufs  eriieben,  vrähreud  die  %*oti  Tschelga  nar  circa  1000  Fnfs 
■iedriger  sind.  Vom  Uebergange  über  den  Gnang  bis  nach  dem  Markte 
von  Xwhelga  ist  fast  eine  Stunde  Weges.    In  der  Nähe  des  linken 
Ufers  dieaes  Baches  oder  Flusses  ist  das  Land  durch  viele,  30 — 40  Fofo 
tMe,  an  den  Wänden  mit  Ch*as  und  Gestrüpp  bewachsene,  ikh  krea> 
lettde  Uente  Schluchten  dicht  durchfurcht.  Zablrelcbe  Mhdne,  cwiseheii 
Bimnen  gelegene  Kirchen  krönen  die  Gipfel  der  umliegenden  niederen 
Anhöben.     Von  Tscheiga  liegt  die  Guna  225«,  Ifariam  Wuha  244^, 
BembnK»  217*,  SaggftU  M.  40*  O.  Aufser  den  schon  mehrfach  erwähn- 
ten Vegetationsformen  idofanelen  sieb  beeondere  die  AmarffüU  aus, 
dte  mwumlinft  im  grünen  Rasenifippig  der  Wieeen  auftraten,  aoch 
Anm  mb$99imieum  nnd  Ariiaema  mäor^kfikiP]  war  eehr  irftafig«  Farm- 
bivler  wid  «ine  OsaHi-Art  traten  nicht  selten  anf.  Am  29.  Mai  wn- 
leii  endUdb  nnaere  Vonftthe  in  Bereitschalk  nnd  die  Pncktbiere  geAm* 
dan,  wo  dafo  wir  nm  Ifoigen  dieses  Tages  anfbnehen  konnten. 

Von  Tschelga  bis  WochnL 
29.  Mai  —  7.  Jörn  tö62. 

BiD  friseiier  Ostwind  (alle  Vetanttege  weht  im  gaDMen  Beoken 
dea  Tsnii**BsaST  so  weit  ich  es  kennen  gelernt  habe,  Ostwind, 
sm  Nmilimlttsgs  dagsgen  Westwind)  w^,  ab  wir  wn  Ubr 
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voB  TschelgA  ftufbradMii«  Wir  ritten,  aliailig  uateig^d,  1  StasAft 
bia  snr  Kirebe  von  Taehelg»,  die  «nf  dm  hdohiteB  BMea  dit  Qt- 

birgeä  gelegen  iat,  Yoa  wo  vir  eine  pnchtvoUe  AnMiebt  auf  Ta«hil§i^ 

DJenda,  Saggalt  and  Bambolo  (Gondar  liegt  verdeekt),  anf  Mariam 
Wuha  und  Woina  Deka,  auf  Debra-Tabor*8  Hochland  and  den  Gnna- 
Gebirgsstock,  sowie  auf  die  südlichen  Gebilde  von  Godjam  genossen. 

Vor  uns  breitete  sich  der  weite  klare  und  blaue  Spiegel  des  Tsana, 
von  dem  wir  jetzt  Abschied  nehmeu  solheii,  aus,  mit  seinen  Inseln 
und  d  111  griiu  bewachsenen  Gorie(ora  ein  liehHches  und  fjmfsartiges 
J>ll(].  Aul  der  höchsten  Hohe  dc&  licbirj^es  von  Tscheiga  imgclaagt, 
kuuant  man  auf  eine  Hochfläche,  die,  leiclit  nach  \Y.  sich  senkend, 
mit  schönen  grofsen  Acacien  -  Bäumen  bestanden  ist,  von  deuea  zahl- 
reiche grofbe  Lianen  und  kleinere  SchÜugiZ  ^N  wichse  in  maleriBcben 
Feöiüüd  lierabhfingen  und  auf  den  Kronen  dieser  Bäume  noch  ein 
zweites  dichtes  Dach  weben,  w  ährend  epipbytische  Orchideen  {Auifrae- 
cum)  auf  den  Aesten  und  Zweigen  in  dichtem  Rasen  wuchern.  Nach- 
dem wir  uiigefälir  1  Stunde  lang  auf  diesem  sich  allmiilig  abbtiikLnden 
Plateau  hingeriuen,  von  dem  man  eine  prachtvolle  Aussieht  rechts 
[NW.]  nach  den  laugen  Rücken,  Zinken  und  Zacken  der  (i«  birge  von 
Armatschoho,  vor  uns  nach  W.  auf  die  Gebirge  in  der  N;\bc  von  Wochni, 
bis  weit  hinaus  narb  (»alabut  zu,  geniefst,  stiegen  wir  uacb  ungefähr 
•f  Stunde  ziemlich  h(  hart  bergab.  Der  meist  steinige  und  meist  so 
dicht  verwachsene  Weg,  dafs  man  ihn  kaum  weiter  verfolsjen  kann, 
zieht  Bich  stellenweise  Jin  Abgrü  mleii  .'uit'  kabh-ii  Fi'lsjilul ti-ii .  meist 
jedoch  an  deu  Leliin-ii  drr  lierge  hinab,  dir'  im  oberen  Thi^b:;  last  senk- 
recht nuiuerartig  aulstidgen.  An  fineni  kb  iiien  {lach,  der  lustig  zwischen 
grünem  Gesträuch,  Cascaden  biidt^nd,  ülier  die  Felsen  hinabspringt,  in- 
mitten der  üppigsten  Woina- Deka- Vegetation  [vgl.  Bd.  XV  S.  1 1  Uj  raste- 
ten wir  ein  wenig.  Mehrere  sehr  starke  Gewitter,  deren  Donnt  r  nuije- 
Stätisch  von  den  senkrechten  Felsen  der  nahen  engen  Schhiehten  ^vider- 
ballte,  erreichten  uns  hier  uiul  durchnäüsten  uns  völlii;.  tiutzdem  dais  wir 
ans  so  gut  als  möglich  unter  Felsen  und  Gesträuch  zu  bergen  suchten. 
Nachdem  die  bald  tosend  in  die  Tiefe  stürzenden  Bergwasser  ver- 
laufen, brachen  wir  wieder  auf  und  ritten  2^  Stunden  an  den  dicht 
verwachsenen  Lehnen  der  Berge  hin  und  erreichten  so  das  rings  von 
hohen  steilen  Bergabh&ngen  umgebene  Thal  von  Wali-Dabba.  Von 
der  Thalsohle  aus  gesehen,  haben  diese  Bergw&nde  in  ihrer  Form 
grofse  Aehnlichkeit  mit  mehreren  Punkten  der  sfichsiscben  Schweix, 
die  sie  aber  an  Grofsartigkeit  bei  Weitem  übertreffen.  Auf  den  schmalen 
Rändern  der  als  senkrechte  Fel»w&lde  aufsteigenden  Stufen  tragen  de 
schönen,  jetzt  frischgrünea  Baaen  wie  Sammet,  wfibrend  die  unteren 
Bünder  dw  SleiiabiiUie^  Mwie  dio  XäaMiU  «ad  dn^  BvcMmen  m 
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reicher  Strauch-  und  i);iuin Vegetation  prangen.    Das  Thal  von  Wali- 
Dabba  (die  «ich  vtm    Fscbelga^s  Bergen   nach  W.   snehendt'ii  Hoch- 
pktcitus,  die  das  Thal  begrenzen,  fuhren  denselbf'n  Nanu  n)  })ietet  ein 
höchst  rciriKintisches,  pittoreskes  Bild.    D»s  ghMchnaini^^  kleine  Dorf 
liegt  inmitten  des  Thaies  auf  einer  niedritypn  Erhebung,  während  der 
Gind .  ein  kleiner  IlcigÜuls,  drf5s«»T»  (^ut  il«-n  wir  heute  puHsirt  hatten, 
in  IdOFuIs  li' I  Senkrecht  eiugehchnitienein  Felshette  wild  thalabwSrt« 
tobt.    Den  Grund  des  Thaies,  sowie  seine  Wände  zieren  zahlreiche 
wüde  Bananen  (i}lusu  Evsete,  Tr.) ,  die  durch  den  Schaum  nnd  die 
Aaedün-fung  des  Baches  befeuchtet  wer(h>n.     Der  Boden   unter  den 
Scbatt»  II  <^t-LM  ri(!en  Oebusclien  ist  ein  diihl'  i-  >;iinmelteppich  von  Sefa^ 
gi«el/o,  7wiscii(  II  drjjj  (  ine  prachtvolle,  rosarothe  Orchidee  n»*ben  Ari- 
iaema  amwaphylia ^   Arum,    Taren  ^   Muscari .    Orintliogalum    uihI  As- 
cleptadeen  wuchert,     Eini«::fe  ^rofse  t'ieas    mul  Svcfunoren ,  Hournea^ 
Ctiastrus ,  Croton ,    Ai  ;u  i('ii,   Carissa^    Vernouieii    und   A'Ä«.*  -  Arten, 
Wuhend  oder  mit  FrüchLen,  und  Cmldca  bilden  neben  Jihamnus,  baum- 
artigen Umbelliferen  einen  10 — *25  Fuis  hohen  Nie  b  r-  nnd  Mittelwald, 
in  deaeen  Schatten,  aufser  den  schon  erwähnten  l^ßanzen,  Cleomen, 
Dataren,   Asciepias^  Cassien   und  Acanthaceen,   sowie  Dorsthenien 
praogen.    Vvgilea,  Saina ,  linteea  schützen  die  langzipfligen  Bluthen 
von  Tacca  {T.  prinutitfidat),  braanem  Amm  and  grün  blühendem  Ari* 
$mema        gc^en  die  Strahlen  der  hier  schon  stark  wirkenden  Sonne, 
An  den  schwarzen,  vulkanischen  Felswänden,  über  welche  zeitweise 
Waeser  hinabrinnt,  stehen  die  grofaen  Pächerbüsche  der  (i^«le  Mu$a 
Eiueie),  neben  den  tn  4  fiach  aaf  dem  Boden  aufliegenden  runden 
bcligrünen  Blättern  einer  Kaempferia  (?),  aus  deren  Mitte  die  gro* 
beo,  äoIaetBt  brannendgoldgelben  Blfithen  hervorleuchten,  neben  gelben 
Commelinen,  grofsblfittugen  ro5<afarbigen  Erdorchideen  und  den  feurig 
lefaaiiachrotlien   grofaen  Biüthenköpfen  von  Baemmäkus  cruentatut, 
während  doldenförmig  daneben  9—  1 2  geöffnete,  grofte  weiise  AmarylH^ 
Bluthen,  mit  pagpurnem  Mittelstreif  auf  zartem  Blumenblatte,  aaf  einem 
Behefte  prangen.    Zierlichi'  Farm,  Adianten,  Aneimien  mit  zart  zer- 
theilten  Fmciltsfinden  nnd  ^/ecAn«m-Arten  erheben  eich  aus  dem  sanften 
fiei^n<^nnnraiwm ,  der  am  Fa(s  und  in  den  Spalten  der  Felsen  zahl- 
reich wocbert,  überschattet  von  grofsblättrigen  Ampelideen  und  von 
Msnispenpeen,  die»  in  graeiAsen  Qnirlanden  freudig  grün  Tom  schwär* 
len  Feie  heabJifiDgen.    Gardema  Imtea^  Tres.,  von  bunten  Schmettei^ 
lingen  umgwk^Hj  mit  Taasenden  groÜBen,  weithin  duftenden,  weifaen 
l^ishtofMAtheo  erhebt  sioh  neben  der  sehariadirothen  Brffikrma  (seii#- 
^«^^••its?)  mm  den  diditen,  meist  mit  gefiederten  BlfttCern  gesehmficklen 
Strincfaer»  und  niederen  BSomen«  Von  den  grolebUttrig^  IVcva^  ond 
Stpeomocen-Affian«  die  ihre  weiten  Kronen  im  Thnle  aosbreitmi,  hiogeff 
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mit  grofspn,  handförmigen  Blfittern  bedeckte  Ampcliüeen  und  Legu- 
minosen mit  gedreiten  Blattern  (Mucuna)^  dicht  mit  rothen  BIQtben 
geschniÜLktf  Loranthus -SträvLcher  herab,  üeber  AI  los  aber  erheben 
die  Acacieii  \hre  mit  «arten  FiederblSttchen  gesclnnucktc  Krone,  zum 
Tbt'il  weithin  duftend  diircli  die  FülK-  ihrer  asahlrticht^n  weifsen  oder 
goldgelben  Blüthen,  neben  wcitgipfi  listen  Sycomoren.  Selbst  das  Ge- 
stein glänzte  und  glitzerte  oft  in  buutein  Farbenspiele,  da  /ahlreiche 
offene  Drusen  mit  durchsiehtifi^eii  (^uurzkrjstailen  auf  dem  Wege  ter* 
Btrcnt  waren.  Unter  einer  öcliüiien  Sycomore  nahe  dem  Dörfchen 
schlugen  wir  unser  Lager  auf  und  durchstreiften  noch  das  Thal  und 
die  Schlucht  des  Gind. 

In  fast  W.-Rielitung  etwas  zu  S.  ritten  wir  ain  ndru  Morgen 

fortwährend  durcii  die  prachtvollste  Nieder-  und  Mitielwaldlandflchaft 
mit  Bäumen  bis  zu  40  Kul^  Höhe.  Fortwährend  an  den  Hergabhängen 
hin  ziebt  sich  der  NVc^,  t  ben  oder  weilenförmi»^  über  die  anteren  Aus- 
läulci  di  r  (Tebirge  auf-  und  absteigend.  Die  Berge  sind  nur  zum  Tbeil 
wirkliche  Amba*s ,  alle  jedoch  im  obersten  Theile  sehr  steil.  Zuerst 
folgt  der  Weg  den  Abhängen  der  Thäler  verschiedener  kleiner,  in  W.- 
und  SW,- Richtung  strömender  Bäche,  dann  zuletzt  dem  dns  ziemlich 
bedeutenden  Bei  Wuha.  Wir  reisten  am  Morgen  2[  Stunden  and 
rasteten  dann  au  einem  ziemlich  starken  Bache,  wo  uns  bald  ein  tro- 
pischer Regengufs  fiberfiel.  Von  dort  brauchten  wir  bis  in  das  Thal 
des  Bei  Wuha,  dem  Ziele  unserer  heutigen  Wanderung,  noch  5f  Stunden 
(also  im  Gänsen  von  Wali  Dabba  bis  Bei  Wuha  7|  Stunden).  Herr 
V.  Heuglin  war  schon  in  Tschelg»  an  einer  Lungenentzündung  er- 
krmnkt  und  kaum  im  Stande,  die  Reise  fortcosetsen ;  doch  mufsten 
wir  am  folgenden  Tage  weiter,  am  wenigstens  die  nicbste  Oitsehafl 
Wocbni  zu  erreichen. 

Ungeschickter  Weise  hatten  unsere  Leute  zam  Nachtquartier  ein 
Mheres  Baumwollfeld  am  Abhänge  einer  Berglehne  gewählt,  so  da(^ 
wir,  als  in  der  Nacbt  von  allen  Seiten  heftige  Gewitter  mit  staiken 
Regengüssen  aufzogen,  im  wahren  Sinne  des  Wortes  schwammen,  da 
die  das  Feld  durchziehenden  Oriben  alles  Wasser  in  die  Nibe  nnserer 
Lagerstatt  fOhrten.  Wir  selbst  waren  eist  bei  eingebrochener  Dnnkei- 
heit  angekommen,  so  dafs  das  Lager  nicht  mehr  rerlegt  werden  konnte^. 
Nahe  dem  Tbale  des  Bei  Wuha,  sowie  auch  an  seinen  Tbalahhftngen, 
bis  auf  die  trockenen  Oipffel  der  Hfigel  hinaaf,  stehen  kl^aere  and 
gröbere  Diekiehte  nnd  WAldeben  von  Bambna  (amh.  MmhÜ),  eine 
Art  mit  engen  Loftrlomen  im  Innern  der  Bohre.  Jetst  waren  die* 
jenigen,  welche  BlSthen  getrieben,  vSUig  ahgeUiht  und  die  Zahl  der* 
selben  war  bis  Woefani  nar  gering,  die  meisten  hatten  gar  keine  BMI« 
theo  angeaetiL  Sie  stehen  hier  aiemlich  dicht  unter  aaderem  Gestrincii 
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und  Bäumen  und  erreichen  25 — 35  Ftifs  Hohe,  oft  jedoch,  besonders 
an  den  Gipfeln  der  Berge,  sind  sie  fast  gänzlich  frei  von  anderen  da- 
iwischen   wachsenden  Gesträuchen.    Sie  geben  ein  eigenihumliclies 
tropisches  Ve^jetationsbild ,  die  «ahlreichen  Rohre  jeder  Pflanze  durch 
(ien  Wind  iluri  !i  einander  gebogen,  zahlreiche  dürre  Rohre  auf  dem 
Ijnih  II  liegend  t)der  gegen  andere  gelehnt.   In  diesen  Dickicliten  wurden 
UDStre  Thier©  von  Oei/rwÄ- Arten  sehr  gepe  inigt,  uberall  waren  sie  mit 
Bim  In  duckt.    Hier,  zuerst  an  den  Thalwanden  des  Bei  Wuha,  trat 
Bauhiinfi  als  25 — 30  Fufs  Ijoher  Banm  auf,  ebenso  Zizijjihi/s,  Combre- 
dwi-Arieii  i  tc.    Eine  d<'FTi  i'nntctim  plicafile  äufsersl  ähnliche  Graminee 
zeigte  SU  !i  In  vereinzeUru  Exemplaren.   Von  Wali  Dabba  abwärts  schien 
der  soo&tiu:'   Schmuck  im  abessinischen  Gehölze,  die  Lorant fius,  ganz- 
lich zu  f»  hli  ij.    Mit  Ausnahme  der  Gardenien,  der  schrmen  rosa-  und 
gelbbiühenden  (  (ii//\ea,  Dichropachys^  erireuen  alle  Ii;ui[ii(   wohl  diir<  h 
das  prächtige  Frischgrün  der  Belaubung,  nicht  ab(  r  durch  Blüthen- 
»chmuck.     Dagegen  ist  der  Boden  reich  geschmückt  mit  der  gelb  blü- 
henden haempfi  rnt^  deren  grofse  Blüthe  sich  inmitten  eines  vierblättrigen 
Kleeblattes,  fast  ^  Fufs  grofser  hellgrüner,  rothgesäumter  Blätter,  die 
dem  Boden  fest  angeprefst  sind,  erhebt.    Eine  zweite  Art  mit  sehr 
grofser  violetter  Bluthe  and  langen  irisartigen  Blättern  steht  in  grofser 
Anzahl  neben  schonen  rotben  und  rosa  Orchideen,  grofsblfithigen  Atna- 
fffiUs  und  den  scharlaehrothen  grofsen  Blüthenköpfen  der  Haemanthut, 
Weifse  Gladiolen  und  Asphodeleen,  Uuscari,  Arum  und  duster 
erscheinende  Tacca  mehrten  sich  am  folgenden  Tage  bei  der  Weiter- 
rdse  bis  Woehni.  Allmälig  hinabsteigend,  ritten  wir  durch  diese  reiche 
Yegetetion  und  kamen  nach  1  Stunde  an  den  Lauf  des  Bei  Wuha, 
irti^^eD  dann  über  einen  niederen  Hü^!  1  und  erreichten  nach  einer 
weiteren  Stunde  Ritt  ein  anderes  grofses  Fliifsbett,  das,  sowie  der  Bei 
Wulia,  in  8W.  sich  in  den  Gandua  ergiefst.   Bald  hinter  diesem  Bach 
kamen  wir  in  die  eigentliche  Bambus -Region,  deren  vorgeschobene 
FlOBten  wir  gestern  passirt  hatten.    Hier  waren  die  Bambus-Dickichte 
so  dicht,  dafs  sämmtliche  andere  Gebüsche  nnd  B&ume  zwischen  dem 
25 — 30  Fnf»  hohen  Biesengrase  erstickt  waren.    Mehrere  Stonden 
titim  wir  in  diesen  IMcluditen,  die  ans  ^dlllg  jede  Aassicht  benahmen, 
■elbat  die  Gipfsl  der  nahen  Beige  wurden  dadurch  dem  Blioke  ent* 
iMt.    HiSehst  selten  steht  eine  Qaräema^  ein  Combretum  oder  eine 
CaUkem  lings  des  Weges  swischen  den  Bambus.  Nach  8|stfindigem 
BHt  stiegen  wir  6ber  awei  Bergterrassen  empor,  wobei  wur  einige 
kteiiie  WildbSche  su  passiren  hatten,  und  erreichten  nach  fast  Sstlln* 
digem  MaMch,  fertwAbrend  iwlschen  der  prachtvollsten,  üppigsten  Vege* 
tatioo,  das  unter  sehr  grofsen  Bäumen  gelegene  Wochni.  Das  Thal, 
in  welchem  wir  hierher  herabstiegen,  erweitert  sich  knni  vor  Wochni* 
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Ee  war  heote  bier  grofiwr  HaxkL  Wodwi  itt  em  kleiiMr  Ort  mm 
iufierBt  leichten,  aus  gespalteaem  Bambm  erbmten  IdaiiMii  Tokula, 
deren  grStste  Zahl  nur  am  Sonnabend,  dem  Ifadcttaga,  ab  Magiriiie 
für  die  grobe  Quantitfit  von  Galabat  etc.  g^biacbter  BanmwolU  and 
als  WobnuDgea  für  die  ankommenden  Kaafleote  dient.  Bia  bSeiker 
können  nftmlieh  die  Kameele  ans  dem  Tieflaade  von  Gaiabat  eaiipor- 
8tei>;eu;  hierher  kommen  dann  die  Leote  ron  Tiehelga  «od  TerfSfarea 
die  Baumwolle,  Rachl,  aof  Eseb  auf  die  abeesiniaelian  Mirkte.  Der 
Bauniwollumsatz  ist  hier  sehr  bedeutend.  Da  Herr  v.  HeugUu  zu 
krank  war,  um  weiter  reisen  zu  können,  so  blieben  wir  Beide  hier 
und  Hcndeten  das  Meiste  unsers  Gepäcks,  in  Begleitung  unsere  euro- 
päiBchoii  DitMiers,  auf  gemiethelen  Kameelen  am  folgenden  T&gc 
Süniiia^,  den  1.  Juni,  nach  Metemme  oder  Galabat  ((iaiabat  heifst 
der  ganze  Tieflands -District  zwischen  der  äufsersten  Grenze  Abesai- 
nieus  bis  Ketaref;  Metemme  ist  hier  gicirliliedcuicnd  mit  dem  aiabi- 
schen  Wort  Medine^  d.  Ii.  Ilauptütadt  eiutiä  lu-zirkb).  Audi  unsere 
Lastmaulthiere  »cbickteii  wir  voraus,  da  un8  die  Diener  zum  Aul-  und 
Abpacken  fehlten,  um  sie  in  G&labat  zu  verkaufen. 

Wir  hatten  gehoß't,  im  Laufe  der  Woche  abreisen  zu  können, 
doch  sind  nur  an  den  Markttagen  Kameele  zu  üuden.  Diese  bezahlt 
man  mit  \  M.  TU. -Thaler  ein  jedes  für  die  Reise  bis  Metemme;  wir 
mufsten  also  bis  zum  nächsten  Sonntag,  den  8.  Juni,  unsere  Weiter- 
reise verscliit  I  tn.  In  den  letzten  Tagen  dieser  %Yoche  konnte  ich 
einige  E\nii-.ionen  niachen,  da  sich  mein  Begleiter  ziemlich  erholt  Latte. 

W  oclnn  s  Lage  isjt  wirklich  romantisch-lieblich.  Seine  Meereshöbe 
Ist  nur  ca.  4jüU  FuIs.  sein  Klima  warm  und  feucht.  Am  Fufse  eiues, 
Ulli  wohl  j — 601)  Fuls  1h  heren  Steilabfalles  liegen  die  leicht  gebauten 
Tokul  unter  m  Ih  öcijonen  grofsen  Acacien,  Ficus  und  Sycomoren,  mit 
freier  Aussicht  auf  das  parkartige  weite  Thal,  in  dem  zur  Zeit  prscht> 
voll  smaragdgrüne  zahlreiche  Bäume  zerstreut  stehen,  hinter  dem  sich 
die  entfernten  Berge  von  Sana,  Kuara  als  langgestreckte  Hochplateau- 
linien  ausbreiten.  Der  hohe  Bt-rg  Tantal  erhebt  sich  sehr  entfernt  in 
So.  (S.  40"  O.)  als  Ambra,  an  der  die  Quellen  der  Gäudua  entspringen. 
Eine  Stunde  von  hier  entfernt  steigt  in  S,  15*  O.  terrassenförmig  steil 
der  Angc'dibba  auf,  und  SSO.  von  ihm  der  Gebirgszug  des  Tpoh'ako. 
Der  Steiiabfall,  an  dessen  Fufse  die  Ortschaft  liegt,  r.in^^i  \  i  rsehiedene 
Vegetationsgürtel  über  dem  Mischwald  der  Ebene  oder  ThaiHäche,  der 
sich  noch  CH.  100 — 150  Fuls  an  der  Lehne  hirmufzieht  und  der  aus 
Acacien,  Combretum  verschiedener  Art  (das  Ceutrum  der  meisten  Com- 
Lreluni-ArU'n  scheint  ca.  «00  Kufs  höher  zu  sein  als  Wochni,  auch  die 
letzte  hotkwal  Eiq^Uorbia  IE,  abfisimcaf  Eaacb.j  steigt  nur  bia  etw* 
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200  Fufs  oberhalb  Wochni  herab),  zwei  Arten  Bauliijn'' ii ,  Ficus  und 
Sijrmnorus,  Tamarinde,  Bostref/ia.  Onrnha ,  Terw  'uin/iu  erc.  zn8aminf'n- 
gi  -<  i2t  ist.     Aut  diesen  prachtvoll  reichen  Mi^-i  hwnld ,  do««*'Ti  Boden 
mit  Mvsn ,  Kaf»mpf*'Hen ,  Gladiolen,   Oruithuijahnu ,    Aruin  ,   'iticra  ge- 
sebmu«  kt  ist,  wahrrml  dir-  Fel«en  dicht  mit  Cts^ns  und  anderen  Schlin- 
gern b»^hang»'n  -^iiid.   lolrrt  ein  100 — 120  Ynh   hoher  Gürtfl.   der  nur 
von  Garäenta   hitea,  ungenjix  hr  mit  anderen  Baumen,  eitjgenommen 
wird.     Ueb^r  diesem  beginnt  dii'  Rambus  -  Vegetation ,  dit*  zwar  mit 
Bänmen    gemischt  i^«t,   ah«'r   dt  nnocli    als  Chararterregetation  dieses 
Hi>h*  ngürtels  gelten  niufs,   da   die  Baume  und  Strnucher  gegen  die 
Menge  der  Rohre  völlig  verschwindet.    Dieser  Gürtel  hat  ca.  300  Fufs 
Höhe  und  nicht  bis  zu  den  senkrechten  oberen  Felsabfällen,  deren 
Räuder  mit  saftigeni  Mattengrun   geschmückt  sind.     Diese  Bambufl- 
wilder  sind  in  hiesiger  Gegend  der  Aufenthalt  sehr  vieler  wilder 
Botfei  (Bos  Cafer^  amh.  Gotcky  arab.  Djatnus  el  C/iaia),  ElephanteD, 
B&inoeeros,  Löwen  und  Leoparden.    Anch  der  scheine  schwarz  and 
wdfse,  langhaarige  Tief landsafTe ,  Colobvt  QueretM^  Rupp. ,  lebt  hier. 
Auf  der  Thalflfiche  stehen  die  erwähnten  Bäume  und  Kräuter,  wie  im 
sdboMteo  engüseben  Parke,  meist  Tereinzelf  mit  prachtvoll  ausgebil- 
deten Kron(>n  auf  den  jetzt  schönsten  frischgrünen  Rasennächen,  die 
freilich  in  sehr  kurzer  Zeit  schon,  sobald  daa  Gras  in  Halme  und 
Bluthen  schiefsl,  ihre  Hauptschönbeit  verlieren  und  endlich  als  gelbe 
Hochgra^fl liehen  trocken  dastehen  werden.   Längs  der  kleinen  WaeseT' 
liufe  im  Tbale  stehen  die  Bäume  zn  beiden  Seiten  ala  dickte  Reihen 
mit  einer  kletternden  gelbblühettden  Bmmkima,  mit  Mpäragns  und  Ad- 
pdideen,  die  sich  von  Baum  zu  Baum  schlingen,  reich  behangen, 
ffier,  lings  dieser  Chör-Ufer  [vgl.  S.  39],  (aat  altera,  aeigen  sieh  die 
BItthen  der  Kaempferlen,  dea  ÜMafonlA»«,  Qladiohg  ete.,  aonet  Allea 
friMber  gleidimlib^r  WieaenaanBiet.  Die  ferneren  Berge,  wie  der  An- 
gedibb«,  durch  die  schönen  Formen  ihrer  Felaabetane,  sowie  das  anf 
ihren  Terrassenabsitien  sprossende  frische  Grfin,  durch  welches  Jene 
nocii  mehr  gehoben  werden,  erfreuen  das  Aage.   Aach  ihre  AbhAnge 
leigen  in  verschiedenem  OrSn  die  OQrtel  der  Wald-  nnd  der  Bambus* 
Vegetation.  Bier,  sowie  auf  dem  ganaen  VTege  von  Tschelga  her  ist 
das  Temin  reine  Wildnils;  nnr  wenige  Dörfer  Hegen  Tersteckt,  von 
Oamanten  bewohnt  Saatfelder  waten  &st  gar  nicht  sa  sdien.  Der 
EJttm  woa  Woehni  war  ein  alter  Bekannter  von  uns,  wir  hatten  ihn 
sai  Falbe  von  Msgdala  getroffen,  da  er  Abgaben  an  den  Kegos  brachte, 
fr  ist  Takmri,  dersn  viele  längs  des  abeasimschen  OeMtges  in  dieser 
Gegend  wobnen.   DIeie  Takatir  (PInr.  von  TdkrvrO  sind  lieccapilger, 
NaAbommeii  imd  Terwandte  von  solchen  ans  dem  Innern  Afiika's» 
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die  die  frvchtbaren  Landstriefae  hier  rorzogcu  unä  niebl  in  ihn  Hei*- 
math  car04skkebrea  wolltea.  Br  giog  lellMt  sich  Galabel  oad  mImb 
onaer  Gepäck  in  aeine  Obhut 

TXglicfae  atarke  Gewitter  and  infaent  atarke  RegengGsae  raUteA 
und  praaaelteD  fiber  Wochni;  dann  atOratea  vom  Stellab&Ue  abartMlb 
dea  Darfea  in  einer  kaum  5-~d00  Sefaritt  langen  Li&ie  14  smn  Theil 
atarke  WaaaerfUle  (awei  aOiker  and  breiter,  ala  dar  Scfalaiar&U  bei 
Gastein  im  Salabuigacheo)  die  hohea  aenJcreehteo  oberen  FelaMrraaaea 
herab  und  tosten  unter  dem  friaehen  Grfin  dea  Bamboa-  and  Baum- 
gurteis  nieder,  wo  sie  sich  in  einem  Chor  vereinigten,  der  in  tiefem 
Rinnsal  mitten  durch  das  Dorf  Wochni,  Felsbidcke  bewegend,  herab^ 
rauschte.  Der  gewöhnlich  trockene  Cbör  stieg  in  wenig  Angenblicken 
zu  5  Fufs  Wasserhöhe.  Kaum  hatte  jedoch  der  Regen  aufgehört,  so 
bildeten  sich,  erst  als  kleine  rauchartige,  sich  vereinigende  Dampf- 
wölkchen, im  Laufe  einer  einzigen  Minute  Wolken  müssen,  die  die 
nahen  Höhen  völlig  einhüllten  und  verbargen.  Nach  aolchen  Regen- 
güssen war  es  in  den  TokuU,  wegen  der  dahin  geflüchteten  Insecten, 
kaum  auszuhalten.  Ameisen  und  kleine  Heuschrecken,  Käfer  und 
Nachtschmetterlinge  sprangen  und  flogen  auf  uns  herum  und  die  wider- 
lichen Zacken  belästigten  uns  aufs  Unangenehmste. 

Am  Freitag  Nachmittag  endlich  ersclii»  non  grofse  Zuge  mit  Baum- 
woliballen  beladener  Kameele  der  Djalin-Araher  aus  Galubat,  die  M5n- 
rier  mit  dem  langen  geraden  Schwerdte,  mit  langen  und  schmalen  höl- 
zernen, mit  Leder  bezogenen  Schilden  und  mit  Lanzen  bewaffnet.  Wir 
mirdirten  bald  die  nöthigeo  Kameele  und  hoßien  noch  am  folgenden 
Tai;r  aulbreclien  zu  können:  doch  waren  die  Leuten  I/eufe  nicht  zu 
vermögen,  den  Markt  2U  verlattsen  und  dem  vielgt  Ii»  l)t(  ii  tfpriisa- 
Genusfie  (Durrah bier)  vor  der  gewohnten  Zeit  ZU  entsagen;  erst  am 
Sonntag  Morgen  war  der  Aufbrach  möglich. 

Toa  Wochni  bit  Xatamina  (Galabat). 

7.  —  11.  Juni  1862. 

Ehe  da8  Bepacken  der  Kameele  am  Sonntag,  den  8.  Jnni,  beendet, 
war  e8  8  Uhr  geworden.  Wir  ritten  endlich  ab,  Ifings  des  foitUinfeo- 
den  Abfalles,  an  welchem  der  Markt  von  Wochni  Hegt,  stelB  in  einMB 
lichten  Mittelwalde  mit  vielen  B&umen  von  25 — 45  Fufs  Höhe,  zwischen 
denen  nur  sehr  wenig  Unterholz  vorhanden  ist;  aor  Ampelideen  nnd 
die  kletternde  Bauhinia  schlingen  sich  um  die  Stfimme.  Die  Gardenien» 
völlig  mit  dem  Habitus  verkrüppelter  Obstbfiumchen,  sind  Cnfeerst  zahl- 
reich,  leider  schon  verblüht  Nfichst  ihnen  iat  CmbrMum  acminahm 
mit  einigen  anderen  Arten  am  lahlreichsten  vertreten.  Sie  bQden  aom 
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TMI  groürinonifB,  90—40  Fdb  höbe  Bfame,  wok  meist  gntqüdier  Be- 
lubiui^  Fkm-^  uaA  Syconorm- Alten,  viele  davon  mit  lelir  grofeea 
Btttteni»  Oaeokm  mit  im  AenCwren  CSttoneD-ibnlioben  FrSeliten,  kleine 
Orappea  BomdHa  mit  BUttern,  denen  dee  ilMw  typhimim  fihnb'di  etc., 
miiGlieo  mdi  daninter.    Der  Weg  sieht  eich  Anfangs  allmfilig  thal- 
ibwirts;  dee  llial  ist  breit,  einerseits  durch  die  Yerlfingerung  des 
Abfalls,  an  welchem  Wochni  gtltgcn  ist,  andererseits  durch  einen 
langen  Höhenzug,  der  parallel  mit  ersterem  vom  Angedibba  ziemlich 
westlich  hinläuft  und  sich  nach  W.  zu  alhiiälig  absenkt,  begrenzt.  Nur 
zweimal  steigt  man  etwas   steiler,  je   circa  150  Fufs,   hinab.  Wir 
kreuzten  mehrere  klrine  Wasserläufe  und  rasteten  an  einem  noch  jetzt 
üieUendeu  ßachti  nach  last  Gstiindigem  Ritte.    Die  meisten  Wasser- 
läufe Hieniger  Gegend  sind  Chors,  d.  h.  sie  führen  nur  in  der  Regen- 
zeit Waaser,  in  der  trockenen  jedoch  sind  sie  gänzlich  trocken  oder 
eDtb&lten  Bur  kleine  Ptuhle  stehenden  Wassers.    Noch  fast  5  Stunden 
nUtii  wir  am  Niu  bmiitage  in  WSW. -Richtung»,  doch  hätten  wir  den 
beuligen  Gesamtutroarsch  gut  in  b  Stunden  zurücklegen  können,  ohne 
unsere  Thiere  anzustrengen.     W^ir  erreichten  erst  gegt  n  Abend  die 
Ufer  der  Gandua,  die  vom  Tantalgebirge,  wo  ««ie  entspringt,  in  weitem 
Bogen  hfl  kommt  und  au  der  Uebergangsstk  lb-  von  SO.  nach  NW. 
strömt.   Sie  lal  von  sehr  nncfleicher  Breite,  umschliefst  mit  zwei  Armen 
in  der  Furth   eine  niedere  ln«?el.    Ihre  Ufer  sind  nur  10 — 15  Fufs 
hoch.    Oer  ein«   dieser  Arme  hat  HO  Schritt  Breite,  führte  j*  doch  nur 
über  einen  40  Schritt  breiten  Wasserstrom   von   2  Fufs  Tiefe;  der 
zweite,   schmälere  Arm  jen.seits  der  Insel  ist  30  Schritte  breit  und 
hatte  einen  15  Schritt  breiten  und  \\  Fufs  tiefen  WaPserlauf.  Beide 
Arme  haben  ziemliche  Strömung.     Vom  Mittagsrastplatz  senkt  sich 
der  Weg  allmälig  im  Ganzen  zur  Gandua,  hier  und  da  über  20 — 30 
Fafs  hohe  Hugelausläofer  auf-  und  in  Chörs  absteigend.   Wir  kamen, 
wie  gesagt,  erst  gegen  Sonnenuntergang  am  Flusse  an,  den  wir  nn- 
vsoAglieb  fibersetsten.  Ein  ziemlich  starker  Gewitterschauer  hatte  uns 
ooterwegs  betroffen.   Am  Abend  Jedoch  und  in  der  Nacht  gofs  es 
(5  tonden)  in  Strömen  auf  uns  herab,  die  whr  ohne  Zelt  im  Freien  cam- 
phlen.    Wir  lagen  tot«!  im  Wasser  md  der  heftige  Sturm  peitschte 
OBS  absehenliofa.   Der  folgende  Morgen  jedoeh  war  wieder  klar  und 
£e  Sonne  trodmete  bald,  wenigstens  etwas,  unsere  durchweichten 
Effekten ,  ehe  wir  nach  8  Uhr  aufbrachen.    Wochni  lag  von  hier  in 
Ol  M*  &    Waren  gestern  bis  aar  Gandua  die  Bambus- Wälder,  wenn 
uch  niebt  dicht  am  Wege,  so  dooh  Abermil  an  den  das  weite  Thal 
begranaenden  Höhenzfilgen,  sichtbar  gewesen,  so  traten  sie  jetzt  völlig 
Bat  den  ekb  athnilig  glbiilich  Terflaehenden  und  nur  noch  im  S.  sieht- 
bmi  Hüfalii  in  den  ffini«i]gnind.  Der  W^g  bie  Ifetemme  geht  nn- 
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ooterbrochen  därch  lidile  WAldang,  doch  Ködert  lieh  dieftar,  jß  mtita 
man  berabftteigr,  etWM  ia  seinen  BeatandihdleB.  Die  0«rd6aiett  twtea 
an  Zahl  and  Gr5fae  der  Bxemplare  mehr  sorfick,  dagegen  mtea  daige 
Combrttnm'Attitn,  beaonden  C.  attmüialmm^  mehr  in  den  Vordetgpiwmi» 
ebeneo  awei  Arten  Balsaubiome.  An  der  Gandw  adteinen  die  aciflwe 
goldgelbbluhende  Koiwipfdria,  sowie  aneb  die  >lniiii*jürleB  ihn  west- 
liche VegetatioDSgrence  sa  haben,  wihrend  die  lilablflheode  EaetnpferU 
bis  Metemme  vorgeht  AauirffIHsy  die  im  höheren  Lande  in  Toiler 
BiSthe  stand,  war  hier  schon  abgeblüht  und  seheiBt  aneb  an  Zahl  der 
Exemplare  abxanehmen,  je  mehr  man  cum  Sensar  hinahsteigt.  GiöHoim 
MuperbOj  com  Theil  schon  mit  grofsen  rotb  and  goldgelben  Slfltheo 
prangend,  steht  theils  als  sdbststfodiga  Pflaaae  fim,  theils  als  Halb- 
sehlinger swischen  dem  Oebnsch,  sich  mit  den  rankenartig  gerollten, 
sehmal<»n  nnd  langen  Blattspitsen  an  die  Aeste  nnd  Zweige  Uaomiemd. 
Anch  eine  schöne  grotsbluthige  Brdorchidee  ist  mit  der  Oandna  vtr- 
scliwanden ,  eine  andere,  noeb  lartcr  gefärbte  Art  tritt  daftr  seit  der 
Gundua  auf.  Mehrere  OmUko^ahm  sprossen  zivischen  dem  Grase. 
Ali  feuchten  schattigen  Steilen,  da  wo  Chors  die  Waldung  durch- 
schneiden, findet  sich  die  eigenthuniliche  Tacca  (F.  primatifida?),  mit 
dem  3 — 4  Fufs  hohen  Hhithi  iiscliatte.  den  fufslangen,  aus  einem  In- 
vohuTiim  beziehenden  Brucleen  und  dem  einen  vielfach  zerschlitzten 
iiiaia.  neben  weifsbluliendem  (i/ndio/us  und  ^aiiblaiirigem  Asf)araffus. 
Di«'  in  hornformige  Auslfiufer  ausgezogenen  Fiucblhöden  der  Dorsthe- 
nicn  ji;l;tnzen  weifs  zwischen  dem  grünen  Gnise  neben  Büschen  blä- 
hender Cyperus.  \V  n  rillen  von  der  Gandua  am  Vormittage  3|- Stunden, 
überschritten  eine  groföe  Anzahl  kleiner  Chors  und  rasteten  neben  einem 
kleinin  wabscrfülirenden  Chore,  wo  wir  Brod  inil  Citmiu  n  frühstückten, 
da  unser  mitgeniinimenes  Fieibcb  in  der  Hitze  ungenivIVijar  trewoiden 
war.  (Citronen  wachsen  sehr  viele  um  Wochni,  wohl  vitnv Udert  seit 
sehr  iilu  r  Zeit;  man  kauft  sie  auf  dem  dortigen  Markte,  üO  Stück  für 
t  Salz;  dort  17  Salz  =  1  M.-Th,-  1  li.drr,  also  1  Salz  ungefjihr  ?  S£»t. 
4  Ff.)  Kine  lange,  grasgrüne,  selione  Schlange  wand  Bicli  auf  den 
Zweigen  der  Tanicirinde,  in  deren  Schallen  wir  rasteten;  doch  ver- 
schwand sie  in  tiu  Abtloch,  ehe  wir  zum  Schufs  kommen  kannten; 
sie  war  kaum  vom  frischen  Onin  des  Tamarindenlaubes  zu  unlt-r- 
scheiden.  Der  fast  ganz  ebene,  nur  sehr  wenig  falh'nde  Weg  fülirt 
fortwährend  in  WNW.- Richtung,  nur  durch  sehr  zütiirriche  kleine 
Chors,  die  dem  nahen  Atbara  sich  zuziehen,  unterbrochen,  im  lichten 
Walde.  Das  Gestein  war  überall  auf  unserem  Wege  zum  Theil  trachy- 
tibcii  mit  zahlreichen  ßlaseiiräumen,  die  mit  weifsem  Zeolith  erfüllt 
waren,  zum  Theil  in  senkrechte  Säulen  abgesonderter  Basalt.  Ein 
Grfinstein  -iihnlichea  Uestein  steht  stdienweise  an,  S^aUeo  nndGii^ 
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mit  weifaem  Qaar«  ausgefüllt.  Zahlreich,  wie  scTton  hei  Wnli  Dabba, 
finden  sich  Kugeln  mit  Dnisen  Ton  !  — 1  Zoll  langer  (^uarzkrvstallt! 
au8gefn!lt.  Am  Nachinittage  ritten  wir  inH'b  5  Stunden  und  pa<^!*irten 
im  (Tan/All  zwischen  der  Clandoa  und  M>  (i  iniiic,  wt^  w  Ir  gt'gen  Abend 
eintrafen,  ungefähr  30  verschiedent;  Cbörs,  von  denen  jedoch  nur  3 
von  HedeiituDg  sind.  Sie  geheu  sämtntlich  zum  Atbara,  ?oq  dem 
Metemme  nur  1[  Sdindc  oiiifcrnt  ist. 

Wir  waren  gestern  *  iwa  1  iOO  Fufs  lierabgestiegen,  heute  ungefähr 
auf  dem  langen,  HJstundigcn  Marsche  weitere  400  Kufs,  8o  dnff  Me- 
lemme  ungefähr  2900  Fuf^  Mi-n »  ^lutlie  haben  i^ndite.    Wieder  iiiidci  te 
sich  im  Hinabsteiii«  ri  dii»  VrL'oration.    An  der  Gandun  hatten  Acacien- 
Bäuiiie  enn^Iieh  gefelilt,  Ijin  I  raten  sie  wenigstens  gruppenwpij*e  zwischen 
deiu  übrigen  Laubwalde  auf.    hlfi  ist  A.  fcrniffinea.  Dichrosanthes  bildet 
schöne  hohe  Bäume,  mit  vielen  Blfithen  bedeckt;  Tamarinden  bilden 
ßitfse  Laabkronen  und  Salrndora  persica  ist  streckenweise  in  Menge 
vorhanden.    Nabac  (Zi*siphus)  und  TerminaÜa  «eigen  sich.   Noch  tiefer 
hinab,  bis  ungefähr  2  Stunden  vor  Metemme,  sind  die  Weibrauch- 
bäume  (Bosteeiiia)  zehr  aerstreut  unter  der  übrigen  Waldong,  von  da 
ao  werden  sie  bfiafiger  und  stehen  in  Gnipptn  beisammen,  weitbin 
erkennbar,  durch  die  scharf  [geschnittenen  Stamme?]  mit  der  eich  seMU 
lenden  weifsen  Rinde  und  die  grofsen  gefiederten  Blätter  gegen  die 
übrige  Waldang  abeteehend.    KrAcbtvoU  fenerfarbene  Loranthtis  treten 
kier  snent  wieder  auf,  sowie  an  WaeserlAofen  die  bromeKenartige  Smn^ 
miau,  die  seil  den  Bogoe-Lfkidern  verschwunden  wnr. 

In  Metemme  angelangt,  machten  wir  am  folgenden  Morgen, 
Dienetng,  4en  10.  Juni  1862»  deci  Takruri-Scheeli,  Scbech  Tschume, 
finen  Beeudi;  er  bewirthete  äne  mit  Kaffee,  gebratenen  Fkischstnck* 
eben  an4  ZwieMn.  Den  Ffirsten  der  ScheigfS,  Melek  8»t,  fanden 
wir  nicht  2a  Hanse.  Dann  ging  ich  auf  den  heute  stattfindenden 
Markt,  den  bedenlendaten  des  Ost-Sadan.  Sehr  viel  Baomwolle  moB 
Badlieb»  Kedaref,  vom  Rabad  ond  Dender  (nicht  mos  KnaraX  war  hier 
aufgestapelt,  1  Bacbl»  d.  h.  eine  Beelsladong  ta  150  Bittl,  tn  3| — 4 
M.-Th.-Tlaler,  Wachs  7  Bitti  )  M.-Tb.-Tfaa}er;  grobe  Mengen 
Ufee,  im  Bogra^Veitaaf  20  gehlnfte  abeeäniscbe  WInscha  (Pfund) 
1  M.oTh.^'Xhnler,  heidee  am  Eaarea  nnd  Cto^uBS  gute  Ganapfeida 
k  7—8  Tblr«;  Sehafe  md  Ziegen  k  i  Thlr.  Im  eigentliehen  Baaar, 
d.  h.  einer  DoppeMhe  mit  Stangen  gebauter  nnd  nothdüiMg  mit  Stroh 
ladeoktar  Baden»  BltelMinaniblttder  an  Terhtitnifami&ig  hohen  IVei* 
len,  adiliiie  Sandalen,  Sandelhola,  daraaa  gefertigte  Roaenkrinae,  echte 
ud  nneehte  Bemalein*  nnd  grofee  weiCK  Glaiperlen  (IfAred),  gewöhn* 
fieha  TnnkgUaer  nnd  gspreftte  abeeeinische  Berillen  för  den  Teleeh, 
tütha  Sofanbe  und  Snrota*taML,  bunter  Saffian  (a  Ledar  1  TUr.}»  in 
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Egjrpteo  gearbeitet,  tmd  LoVin  (Weftraueb);  Sieke  mk  Oewteaigeleiii 
(fon  Zengnebar?  mia  tök  [,» von  oben^,  d.  b.  ans  den  Süden])  neben  ettg* 
liaohen  Fabrikaten,  Scoffen  an  Turbanen,  Nlbnaddn  and  Oam  neben 
trockneten  Datteln,  fiiscbeo  Cttronen  und  Tamarindeiiaiae,  Speoefeien 
verschiedener  Art  neben  Bleehgeaehirr,  Qemiae  und  rotlM»  PMer,  ge- 
mischt mit  Fin^jia  and  8ar^  den  tOrideelien  KaHbetaaeen,  kleine  ScUiaoha 
mit  Hooig  (k  2  Thlr.)  neben  Schwertern,  Dolchen,  einigen  aatmagirten 
Pistolen  und  Korkudda  (Frucht  von  Oncoba^  als  Schnupftabaksdoeen 
benutzt).  Rother  Sifk,  zu  Einsatzen  in  die  ubesBinische  Schamma,  neben 
Zucker  und  Xinimet.  Ein  wahres  Chaos!  Sehr  viele  Durrah  (Esch) 
wurde  an  einem  be-stimroten  Platze  verkauft.  Der  Markt  findet  in 
Metemme  alle  Dienstag  und  Mittwoch  stau,  in  Wochtii  alle  Sonnabend, 
8ü  dal»  die  Kameeltreiber  .stet«  von  einem  Markte  zum  aiuli  ren  wallen. 
Es  war  gerade  das  BeiramsfeüL,  deshalb  wurde  am  Abend  turt während 
die  Nogara  (dit  grufse  Trommel)  geschlagen,  welche  Muoik  luii  Hände- 
klatschen urul  monotonem  Gesänge  begleitet  wurde.  —  In  der  Nacht 
wieder  fürchterliche  Gewitter  mit  Sturm  und  starken  Regengüssen,  — 
doch  dies  Mal  waren  wir  im  Tokul  geborgen.  Herr  v.  Heuglin  bezog 
das  Haus  zweier  hierher  gesandter  protestantischer  Haseler  Mi»8ionHre, 
ich  blieb  im  Orte  selbst.  Metemme  sr»ll  so  ziemlich  der  unj^esundeste 
Ort  im  Sudan  sein;  es  ist  also  der  {^rül&te,  je  in  Europa  lilnfcr  dem 
I »ücluTtische  aiHgedachte  Ulödsinn .  KiiropHC]  hierher  zu  st  inl«  n  .  es 
heiist  geradezu  sie  in  den  Tod  schick m.  Vier  waren  zusammen  von 
Europa  ausgeschickt,  um  eine  Fost^traise  mit  Habesch  über  Chartum 
hiTzustellen.  Zwei  davon  besuchte  ich  in  Tschelirn  .  wo  sie  ohne  Er- 
laubnifs  nicht  den  Fufs  vor  die  Thtire  setzen  durften  ;  <Hf  in  Metemme 
laborirten  schon  jetzt  am  Fieber.  Für  die  Abessinier  ist  b«  ^«onders 
das  Klima  von  Meterome  gefahrlich,  da  sie  ihr  Stadtviei tel  in  der 
Niihe  def»  Chör«?  Imhon ,  in  welchen  alle  Thierleichen  zum  Verfaulen 
geWorten  werden;  zudem  sind  ihre  Hütten  in  elendem  Zustande.  Im 
letzten  Jahre  sollen  von  170  Personen,  die  die  abessiaiaobe  Coloma 
ausmachten.  8ü,  also  fast  50  Procent,  gestorben  sein. 

Am  Mittwoch  besah  ich  die  Vegetation  am  Metemme.  L&ngs  de«, 
von  ecbdnen  grofsen  E&umen  (SeUele,  Kigeka  africana^  jetzt  verblfiht, 
mit  2 — 3  Zoll  langen  jungen  Fruchten,  die  ersten,  die  ich  westlich 
xow  Habesch  fand,  Sycomoren  etc.)  eingelafsten  Chörs,  der  nahe  der 
Ortschaft,  die  ans  250—300  Toknls  besteht,  herabfliafiil,  finden  aich 
eine  Anaahl  Danrah-  und  Baumwollfelder  and  einige  aogenaontc  Gfirten, 
in  welolien  etwas  Schideda  {Ca^ticmn  conoideum),  Tabak,  Bedingan 
{Solanum  esmhntum)^  Bohnen  und  DoUcboa  cultivirt  wird.  Vm  die 
Hioaer  stehen  Rhi%%nu$,  Malren,  Oleomen  vnd  Portiüac.  Zahlretefae 
C»c9pUke€m  gritW'vmäU  beleben  die  Blame  an  Ohör  nnd  Chmm 
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Äkdimii  spaziert  gravitSdBch  iiul  den  Feldern  einher.    Die  Ortscbaft 
gelbst  besteht  aus  getrennten  Quartieren,  die  mit  über  inaunäholieii) 
aus  langem  Stroh  gellochtenen  Zäunen  umffcben  sind.    Sie  lie^'t  i^imz 
in  der  Ebene,  in  der  flachen  Thaleinsenkung  des  zum  Atbara  flief^^<•n<len 
Chörs.    Die  Ebene  ist  bedeckt  mit  Mittelwald,  mit  25 — 40  Fuf?  liohen 
Räumen,  mit  WiesenÜächen  und  Haumwollteldi  i n  lang«  deö  (.  liöi,-*,  der 
mehrere  Schatuf  (Wasserschöpfer)  versorgt,  die  aufser  den  l^aLimwoll- 
feldern  auc  i»  Kiirbi«fe!d»*r  (Gerra)  bewässern.    Nur  ganz  niedn  e  ]lügel 
von  circa       l  ufs  Höhe  erheben  sich  aus  der  Rhene  in  näclister  Xnhe 
von  Metemme;  im  N.  sieht  man  auf  eini;;!'  Stuiidin  Entfci  nuiig  die 
Höht-nzuge  von  Ras  el  Fil.   in  SO.  sieht  man  neben  einigen  2tH)— ?50 
F»i(s  über  die  Ebene  in  cirwi  j  Stunde  aufsteigenden  Flugein  in  blauec 
F«T&e  dift  weatlicbea  Abhänge  der  Uochgobirge  v.ou  TscWg». 

Ton  G4iabat  über  Boka,  Xedaref,  Abu-Haräs  nach  Chartüm. 

12.  Juni  —  7.  JnU  1893. 

Nacfadein  wir  noch  Tschuma,  dem  sowohl  von  Türken  als  auoh 
von  AbesainierD  angestellten  Scbeeb  von  Gakbat  (Qalabat  ist  neutnte 
Gebiet,  da.^  von  beiden  Seiten  ausgesaugt  wird;  der  Markt  Metemme 
zahlt  1000  M.-Th.-Tbaler  Mi  Abessinien  und  3000  an  Egypten)  einen 
Abschiedsbesuch  gemacht  und  uns  bei  den  Missionären,  die  von  Basel 
hierher  geschickt  sind,  am  die  Verbindung  iwitohen  Abeeainicn  nnd 
Ghnrtnm  herzustellen,  and  die  sich  durch  Handel  ernähren  sollen,  WOM 
man  ihnen  aber  kein  Geld  mitgegeben  hat,  verabschiedet  hatten,  bnip 
eben  wir  Donnerstag,  den  12.  Juni  von  Metemme,  dem  verrufensten 
Fieberaeste  des  Ost -Sudan,  auf.    Wir  ritten  erst  nach  2  Uhr  Nach- 
mittags ab,  dem  Westen  xu.  Rechts  von  unserem  Wege,  also  N.,  sowie 
vor  uns  im  W,,  lagen  die  niederen  Bergi8|^  von  Bis  el  FS,  die  nur  circa 
600  FfoSk  aber  die  Bbene  aufsteigen  m^n.  Münler  im  N.  die  Gipfel 
der  höheren  Beige  von  Oedani  (Djeld  Godail).  Wir  ritten  dorch  Udit 
bewaldetes,  von  mehreren  Chors  dorchsehnittenes  Land,  pasärlen  nn- 
gelMur  2  fanden  hinter  Metemme  die  HGgelausUafer  des  Elepibanteii- 
Torgebirgea  (Bis  el  FD)  und  eneifiliten  nach  2|etandigem  Bitt  den 
Chor  KakamSt.  Zwischen  den  HOgelaasIinfearn  von  Bas  el  EU  onA 
dem  Chor  Kakaralt  fanden  wir  viele  groCse  BaumwoUfiJder,  die  aber 
jetst  abgeerntet  und  trocken  waren.   Nashornvögel  (Jhwms),  Glans* 
dfoaseln  {JLamprotornii)     eine  grolle  Menge  kleiner  Brdtanben  (Osna 

')  Francolia-  und  Perlhuhner  sind  sehr  häutig:,  pbenso  die  bUueu  Bcngalünken 
{iUirtiäu  phocuicoiis)  j  Gazellen  uud  Auiilopen  z«igteu  bkh  bei  Metemme,  Cem^i- 
tkaem  Stiba«»»  war  hla^ff  vaf  dm  grofaen  BSnin«!!  ■m  ChSr,  ia  w«lflk«ni  »shlff>i«li» 
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c/rpeiisis)  1)(  Irhteu  unseren  Weg:  Cehlepyns  jifioemcra,  dor  prachtvolle 
ler<-}i»'nt;rn)si'  schwarze  Vo^el  mit  brorm«  nd  -^charlachrothen  Schultern, 
sprant^'  niuntcr  in  den  Zweigen  der  Bäume  und  Gebüsche.  Zahlreiche 
SchiiK^  tt«  I linge  umgankeln  uns,  jedoch  in  wenigen  Arten.  Ein  ^rol'ser 
Segeltalter,  sowie  ein  grau  ehocoladenfarbii]:«  r  grofser  Tagfalter,  dessen 
Oberseite  mit  weifslicben  Augen  besäet  ist,  waren  aufserst  häufig,  aii- 
fserdem  auch  kleine  Kläulinge,  Am  Chör  Kakam'tt  tmt  wieder  Adan- 
sonift  auf,  die  ungewöhnlich  dicht  frifobcrrGn  belaubt  war.  Acacien 
{A.  albida?)  mit  weifser  glatter  Rinde  (Sofar  der  Dabei  na  Araber)  und 
die  Talch-Acacie  {Ä.  ferruQinea)  waren  in  grofeer  Anzahl  vertret»'n. 
Tamarinden  beschatten  die  Ufer  des  Chörs.  (Von  Sofar  und  Talch 
kommt  alles  Oummi,  das  von  Sauäkim  exportirt  wird,  das  aber  nicht 
so  gut  als  das  Gummi  von  Kordofan  ist.)  Citsns  quadrangularis  klet- 
tert hier  auf  die  höchateo  Bfiiime.  Ungefähr  am  Chör  KukamSt  horte 
die  fnschgrüne,  kone  oad  harte  Gras  Vegetation  auf;  grofse  Strecken 
unter  den  Bäumen  waren  jetzt  mit  vertrocknetem  mannshohen  Grase 
der  vorjährigen  Vegetation  bedeckt,  dessen  dürre  BIfitter  lockig  gerolU 
sind.  Stricbweiee  wird  der  Z%%yphus  mit  seinen  winkelig  gebogenen 
weiften  Zweigen,  sowie  die  rofttrothstämmige  Talch- Acacie,  immer 
hfiatiger.  Combreten -Arten  und  Bauhinien  treten  sehr  cnrüek  and 
Oontoiui  versiiihwand  gänclidi  3  Standen  hinter  Metemme;  dagegen 
tritt  als  schöner  grofser  Baum  gruppenweise  Dichrocepkahts  aof,  aneh 
Cmlliea  zeigt  sich  noch  in  einielnen  £zemplaren.  Balsambänme  (arab. 
M^bäk)  sind  in  kleinen  Qrappen  und  vereinzelten  Exemplaren  siemlich 
hioig  in  der  CSiibi  (Gnueteppe  mit  vielen  BSumen  bewachsen  und 
glnslich  oder  fkst  glosRcfa  unbewohnt).  Bis  1  Stunde  hinter  Metemme 
eind  sie  in  Gruppen  vereinigt  eelir  sahlieieh,  weiterbin  kommen  sie 
wir  einieln  vor«  SttrmUa  tamtntosa  tritt  nicht  selten  auf,  sie  beiftt 
bei  den  Dabeinn  Ambem  Ronb€  und  Terter,  Bis  1  Stunde  nucfa  Me- 
teoime  sind  die  Idettemden  Bsubinien  nodi  sehr  sahbreicb»  sudi  Aniuh 
ffllSf  und  die  vMettblflthige  Komi^feria  nicht  selten;  die  mit  gelben 
BMthen  ist  Terschwunden.  Zwischen  den  BAomen,  auf  denen  sehr 
hinfig  der  Hsubensdler  (SpUa9io$  oeeipitM)  sittt,  stehen  einseln  als 
Halbstrincher  frisdigrfine  AmpeBdeen  oder  schlingen  sieh  auch  manch- 
mal an  diesen  empor,  doeh  fehlen  eigentliche  Lianen  und  ScUinger. 
IKn  schöner  Baum  (Gsssmi  Abwtf)  ist  siemlich  hAullg.  Syoomoren 

Warran  (^Varanu«  niloUca)  bU  5  und  6  FoTs  Läuge  vorkommeu ;  auch  Orocodille 
(amb.  nmtaeh)  ttoigen  am  dem  Atbarn«  d«r  ia  1^  Stondon  BatfeiiiuDg  tob  Me- 
temme zwi-^clion  Ra.s  ol  Fil  und  Oedaai  hinfliefst,  ebenso  auch  vom  nahen  Rnhad 
her,  den  Chor  hinauf  bis  zum  RfarktP.  (Djehl  Oedaoi  erhebt  sich  in  zwei  Kup- 
pen 6  Stauden  von  Metemme.  j^ahlreiche  Scbalen  yon  Agaima  liefen  auf  dem  trocke- 

na  Bodiu  vmlrtnt.) 
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treten  ungefähr  bis  ?  Stunden  W.  voo  Meteinme  auf.   Der  graslu d.  (  kit^ 
Boden  ist  fast  frei  von  Unterholz.    Tacca  (T.  pinnalifida?)  liui  i  hv\ 
Meteuiiiit;  gaiizlidi  aul   ).     (.i«.fse  Waldlichtungen  sind  aiiH^ehraunl, 
mit  Stoppeln  von  DurraLfeldt  i n  und  liauinwüUkultiiren  hmKckt.  Die 
3 — I  I'u.ei  hohen  Stumpfe  der  abf^ebrannten  Bäume  hiisj   man  mitten 
Iii  U*  a  Feldern  stehen.    Zwischen  ihnen  iu  rcgeUuaKsigeu  Reihen  ge- 
ptianzt  atelK.41  die  liaumwoIJ^t l  audier  in  je  2 — Ii  Fufs  Entfernung.  An 
solchen  Stellen  zeigt  sieh  hauüg  Dorsthema   und  Arum.    Wir  ritten 
ii*;uä.  v-i  buii.Ju  Ma  zu  einem  sehr  bedeutenden,  an  einem  grofsen  Chor 
mit  schönen  Bn  imen  gelegenen  Hellet  (Üoit.  ans  Oraa-Toku!  gebaut), 
uüä  Von  Takam  bewohnt  ist  —  Kanena,  wo  \vii  ^e^t  n  Sonnenunter- 
gang ankamen.    Milliauen  einen  halben  Zoll  grolser  liierender  Amei- 
sen erfuUlen  die  Luft.   Wie  faüeiulr  vrhwarze  Flocken  stachen  sie  ab 
gegen  die  vn?;  den  Strahlen  der  sinkeudt  u  Sonne  ve]:;goldeteii  Wolken 
Vtfi  das  leuiige  Abendrotfa,  dem  wir  <  nt^egenntten. 

Wir  werden  iu  Kanena  von  den  Schwarten  sehr  freundlich  auf- 
gennmm+Mi ,  :wa\^  wie?  uns  sogleich  ein  Toknl  an,  brachte  Angareb 
(ahess.  Alya),  ein  Ilolzgesteü  mit  LKiderstreifen  überflochten  als  Bank 
and  Bett,  und  Meris^a  zu  unserer  Bewirthung.  Bis  spät  in  die  Nacht 
fubrlei)  sie  Gesänge  und  Tänze  beim  Klange  einiger  Nogara  (grofse 
Topftronimel)  auf,  ihre  Lanxeu  und  Hölzer  schwingend  und  wie  ebenso 
▼iele  schwarze  Teufel  herumspringend.  Wir  hatten  hier  in  dem  etwas 
verfallenen  Hause,  wo  der  »cbarfe  Ostwind  fiberall  durchblies,  eine 
sehr  schlechte  Nacht,  da  unsere  Packthiere  eine  andere  Richtung  ein* 
geschlagen  hatten  oimI  uns  beut  nicht  erreichten.  Der  scharfe  Wind 
zog  uns,  da  wir  oor  miBere  Sättel  und  Gamaschen  von  Leder  zum 
Zudecken  hatten,  ohne  etwas  als  das  offene  LedergeAecbt  der  Anga- 
reba  lor  Unterlage  zu  haben,  heftige  Erkältungen  za,  dn  Sattel  und 
Giotmichen  wohl  gute  KopfkiflMn,  aber  nicht  besonders  gut  ab  Decken 
stt  benotsen  sind,  sie  sind  etwas  zu  schwer  und  dabei  doch  au  luftig. 
Am  folgenden  Moi;gea  besuchte  ich  nochnuüe  den  C^ör»  tm  welidieD 
Kunena  in  nehreran  grofsen  Abtheilungea  gelegen  ist  and  den  wir,  voa 
SO.  herkomoMlid»  passirt  hatten.  Er  ist  etWM  gröfiter  als  der  Chor 
Gacamät,  der  nur  10—12  Schritte  Breite  hat,  auch  gänzlich  trocken 
war  and  kleinea  Q^U  fuhrt.  Von  seiner  Gröbe  fanden  sich  zwischen 
Gandoa  and  Metemme  3  bis  4  namenlnwi}  einer  sogar  ist  viel  bedeu- 
tender, als  der  anf  aUen  Karten  angezeichnete  Kakamilt.  Von  Me* 
leaiiM  bie  bierber  dfiiften  wir  kaom  300  Fnft  berabgsitiegen  nein,  alao 
ugsflttir  die  Höbe  von  2000  Fab  haben. 

•)  Bambof»  zeigte  sich,  so  weit  man  sehi-n  konnte,  an  allen  AbliÄngen  von 
Bas  el  Fil,  daa  nach  liVV.  sich  hinzieht,    im  i  halc,  oder  vielmehr  auf  der  Ebene, 

wm  m  vttig  TiiMinnnidia» 


Digitized  by  Google 


46 


Stendner: 


Vi)a  Kunena  aus  mreioliten  wir  nach  ]-|-stüadigeni  Mitvch  ein 
verlassenes  Dorf  von  circa  «0  Hutten  (Tokuf),  Namens  Ben«,  das  zwi- 
schen abf^emfiheteu  Durrahfeldern  gelegen  ist;  auch  grofse  Baamwoll- 
felder  ^trid  in  seiner  riiijEjfbini^.  Nahe  hei  ihm  zeigte  sich  die  erste 
Cahtrtjpts  lii  oceru  (aiab.  L  '-m  har)^  die  dur<Mi  u^awv  Atrika  vorbreitete  Ascle' 
piadea.  Weitere  \  Stunden  Ritt  brach it  u  uuh  nach  Chadinln.  ein  Dorf 
von  40  -  50  Tokals,  in  dessen  Nii he  ein  kleiner  Weiher  ist.  Sehr  viele 
Balsambfiume  (ffosfreWa  papyrifera)  uud  l\  rter  {StercuHa)  bilden  schone 
Gruppen  nahe  dem  Dorfe.  Atefichus  [sacer  od.]  Cailleaudi^  ein  grofser 
Käfer,  der  den  alten  Aegyptern  als  Vorbild  für  ihre  aus  Stein  geschnit- 
tene Srarubeen  gedient  haben  soll,  wnv  sehr  bätifiß;,  sowie  die  grofse 
sclmilachsamnietartige  Milbe  {Trombidtum  hnctonum).  Von  hier  ritten 
wir  10  Minuten  lang  N.  10«  W.  In  N.  40«  nnd  N.  60«  O.  liegen  die 
lierge  von  Grendo,  nlsihum  zieht  sich  der  Weg  1  Stunde  lang  N.  45* 
\V.  bis  zu  einem  Takruri  1  )crfe.  Dicst  Durtf  r  der  Takarir  Bind  hübsch 
aus  dicht  beisammen  stehenden  lukuls  olun  SliiI) 'n  (DornlicckcM)  i^v- 
baut.  Die  aus  Durrahstroh  und  Gras  gebauten  TukuLs  haben  ganz  die 
Form  der  ahessinischen.  Von  ChadmTn  aus  zeigten  sich  sehr  zahl" 
reiche  Durrah-  und  Raumwolitelder;  Dochn  wird  hier  nicht  gebaut. 
Die  Häume  stehen  in  dieser  ('P!!:end  der  Chala  nirlit  hk  iir  als  lichter 
^V:lld.  snndern  sehr  vei  t  inz*  Ii  :  ti^rofse  abgebrannte  Lichtungen,  wo  frü- 
her Baumwolle  gebaut  wurde,  liegen  dazwischen.  In  der  Art,  wie  die 
Bäume  stehen,  ähnelt  die  Chala  einem  grofsen  Obstgarten.  An  vielen 
Stellen  waren  die  Acacien -Bäume  in  3 — 4  Fufs  Höhe  abgehauen  und 
die  dürren  Kronen  lagen  daneben.  Man  thut  dies,  damit  die  Kameele 
das  Laub  fressen  können.  Wir  erreichten  jetzt  eine  sehr  grofse  Ort- 
schaft, eigentlich  zwei  zusammm  frehörige,  aber  getrennt  gebaute,  grofse 
Dorfer,  deren  eines  N.  30°  W.  vom  anderen  gelegen,  am  Abhänge 
eines  niederen  Hagels  erbaut  ist,  —  Hellet  Drauich.  Beide  Dörfer 
gleichen  Namens  liegen  ^  Stunde  von  einander.  Nach  4|stundigem  Ritt 
lagerten  wir  hinter  diesen  Dörfern  unter  zwei  schönen  Adansonien  (arab. 
Tabaldte,  ihre  Pracht  Gongules^  bei  den  Dabeina  Homnufra  [bomrah]),  die 
eebön  bebaut  waren,  aablreiebe  grofse  weifse  Bluthen  lagen  vertrock* 
net  unter  ihren  Kronen.  Es  waren  nur  swei  kleine  Exemj^are,  die 
maammengewachsen,  einen  Stammumfang  fon  61  Fii&  hatten  bei  5  Fufs 
Stammhöhe.  Wir  passirten  hier  die  Grenze  des  noeh  an  Abessiuien  Ab- 
gaben zahlenden  1%  rrains  and  mit  frohem  Herzen  uberschritten  wir  die 
Bank  volkaniseber  Wake,  welche  diese  Orenie  bildet.  Wir  ritten  am 
Nachmittage  nahe  vorüber  an  einem  verlassenen  Dorfe  bis  so  dem 
▼on  Dabeina  Arabern  bewohnten  Dorfe  Raschid.  Ein  Stunde  vor  die- 
sem passirten  wir  die  Brunnen  von  Hedefc.  Es  ist  dies  eine  siemlioh 
grofse  WaldUchtang,  wo  die  Bmnnen  In  grofser  Zahl  gegnaben  nad 
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zani  Theil  mit  Baunistäiiiint  ri  um-  und  übcrlrgl  sind;  anoli  zahlreiche 
Diiirali-  und  BÄiiiiiw(illj)[lan/rn  siud  diisciUst.  Unwt'it  Mi-dt  k  liegen 
die  über  ßrumieii  von  Abu  Said,  aber  von  unf<**rein  Wege  nl>,  so 
dnf««  wir  >ie  nicht  sahen.  Da  jetzt  noch  verh&ltnifsnuifsig  viel  Wasser 
in  der  Gegetid  ist,  so  sind  nur  wenige  Rrunneii  autWfriseht  und  die 
zahlreichen  Heerde  ii  der  Aral»er  rncht  h'wr  versa ru im  lt.  Von  Kunena 
an  hallen  kleine  Striche  AraHn  alhtda  und  ferrugmea  n)it  Laul)holz- 
strecken  aligt^wech^elt.  \W\  Uaschid  selbst  besteht  die  Waldung  fast 
nur  ans  8ofar  {Acac%a  albida),  zwischen  denen  ziemlieh  zahlreiche,  aber 
nur  vereinzelte  Sterculien  (Kakamat  der  Dabeina's)  stehen.  Auch  Hal- 
Bambinme  (ßosweiHa)  und  Zi*yphu$  (Siddr)  kommen  hier  noch  vor. 
In'W.  10*  S.  von  Raschid  erhebt  sich  am  Hahad  der  Djebl  el  Ganam, 
in  W.  45*  S.  der  Bea  obelus.  Die  Dabein»  Araber,  in  deren  Bezirke 
wir  waren,  sind  zabhreidier,  al»  die  anter  dem  bekannten  Scheck  Abu 
Sia  (AoliBMd  Wod  Abu  Sin)  stehenden  Schukorie,  doch  zahlen  sie  an 
Regiemng  weniger  Tribut  (Tulbd)  als  Letztere,  die  Dabeina,  1000 
Es»  (Beutel)  a  2b  M.-Th.-Thaler  oder  5000  Piaster  agypt.,  also  25,000 
M.-Th.-Thaler,  die  SchukoffUf  hingegen  1^00  Beatel  oder  45,000  M.-Th.- 
Thaler.  Jeder  dieser  grofsen  Araberstfimme  hat  mehrere  hunderttaa- 
sende  Kameele.  Das  Dabei  na  «Gebiet  geht  von  hier  bis  über  den 
Atbara.  Kassala,  Mandera,  Rera  g^ört  ibnm;  in  der  R^eozeit  zie- 
hen sie  dortbin  mit  ihren  Heerdeo.  Die  Koachla- Araber  am  Rahad 
und  Dender  sind  ein  kleiner  Stamm  der  Gehcne,  einer  Abtfaeilung  4er 
Bdrakone,  und  stehen  unler  Schech  Achmed  Wod  Abu  Sin.  Wir  W9r 
reo  gat  bei  ihnen  Mil||gebobeD,  der  Schech  dee  Dorfes,  ein  noch  junget 
Mann,  erEfihlte  lus  tiel  von  den  vorkommenden  Thieren.  Nach  ihm 
Mleq  hier  Slephnnten^  Bfainoeeroi  and  Leiwen,  die  aber  nhheieh  am 
Atban,  aowie  am  Dender  und  Rabad,  vnri(ommeo.  Leoparden  ond 
Schappenthiere  (ßhmg  mmwuni)  sind  selten,  sehr  hlofig  dagegen  H- 
•eri'ü  JiaffI«.  Auf  dem  Wege  fon  Metemme  hatten  wir  oft  den  Itar- 
hen  Maeebaageroeh  bemerkt»  da  letstere  den  Inhalt  der  Moscbosdrasen 
an  Biomen  and  Btrioehem  abatreicht  Oiraffen  und  Stranlhe  sind  nicht 
Mllefit  ebea  an  der  Wanan  (Yrnramu  mhHemi)  nad  eine  sehr  grofke 
IdiidaeliildicrQte.  Aneb  rom  Binbom,  das  hier,  sowie  in  Kedaref  lahl- 
reich  vorkommt  and  sehr  bösartig  sein  soll,  enihlte  er  nns  die  von 
sOan  Arabem  wiederholt  berichtete  Geschichte.  Sie  jagen  es  mit  Hnn- 
dsD,  di«  hier  eine  sehr  scbfine  Windsplelra9e  sind  ond  tddten  es  mit 
dv  I«nse.  Es  soll  die  Jiger  aagreiien.  Bs  «oll  von  Kalbsgrftfse 
San,  tiaaiileh  schwor  ond  je  nach  dem  Individnnm  gnn,  cbamois,  brann 
«der  Ufnlich.  Anf  der  Stirn  hat  es  em  Horn  von  ungeflQir  SUklftnge, 
dss  ea  gewIUniHch  anrfickgelegt  trägt,  aar  Vertheidigung  aber  aofrichtet 
Bs  fühlt  den  Namen  Ahn  ma'aref.  Bs  ist  Jedoch  nichts  als  eine  An- 
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U]oiM  nlt  fw«  Höroeni;  wir  haben  ipiler  «iaen  $tUM  dleMiTlua- 
MM,  da«  tidi  doreli  «ehr  grobe  AntUopenlmfe  aaMeiduMt«,  ia  Cbattam 
gmben.  Bs  ist  sehr  acbea,  lAfst  aieb  adbwer  aakoMmtn  und  iai 
gemehi  achiielL  Aiicsh  das  Thier,  deaacn  Sihidei  wir  saliMii  war  oMt 
dareh  einen  Jäger,  «ondero  dnreh  einen  LSwen  in  der  K<1m  dea  Afc- 
bara  getSdtet  worden.  Noch  Mach  und  halb  aerriian  iindia  et  die 
Jiger.  In  der  Naeht,  in  Baadiid,  worde  dureh  die  NaeldiHigMfc  dea 
earopfiiscben  Dieners  aneer  gansee  Gepäck,  daa  er  wellt  hatte  ant 
Leder  eindecken  lassen,  voUig  durchweicht,  so  dab  wir  mehrere  Tage 
in  Doka  bleiben  mufsten,  um  das  von  unseren  mGhsam  zusammenge- 
brachten Sammlungen  Verdorbene,  Kuweit  ak  möglich,  zu  entfernen 
und  das  Andere  möglichst  zu  reiten. 

Am  Sonnabend,  den  14.  Juni  setzten  wir  unsere  Reise  fort  und  rit- 
ten in  N.  15"  W. -Richtung  1  Stunde  10  Minuten  bis  zu  einem  Dorfe  Wo- 
gen, an  dessen  Chür  2  Sagien  [Wasserrad»  rj  zur  I'i'  \v;is8erung  angelegt 
sind.  Auch  am  oberen  Atbara  »iinl  i  Sagien,  an  dem  einige  luttxch 
(Wassermelonen)  gebaut  werden.  In  Wogen  war  heute  ziemlich  ylark 
besuchter  Markt;  der  Markt  im  nahen  Doka,  der  früher  bedeutend  ge- 
wesen ist,  ist  jetzt  kaum  bemerke iis\\erth.  Wir  ritten  von  Wogen, 
von  dem  in  Nü.  sich  der  Djclil  Dagliaiisch  aus  der  Ebene  erhebt, 
zwischen  zwei  niederen  Bergen  Iii luhirch  noch  siarke  l|Stuui]»'  bis  an 
einen  kleinen  Chör  in  NW.-Riciuuug.  Die  Hügel  uin  Wogen  hegen 
von  dem  Punkte,  wo  wir  aus  den  Höhen/ügcn  (b's  Ka©  ei  ¥\\  heraos- 
getrettii  sind,  in  N.  '20*  W.  Eine  Strecke  von  \[  Stunden  giiiu;*^'n  wir 
vom  Halieplatzc  noch  weiter  iu  WNW.  und  erreichten  dann,  tortwäh- 
rend in  lichter  Waldung  hinreitend,  nach  einer  weiteren  halben  Stunde 
Duka,  wo  uns  der  Kaschef- Vekil  Moh&med  Effendi  und  der  Malern 
Saad  höchst  liebenswürdig  aufnahmen.  Nach  turkischpr  Sitte  wurde 
bald  die  Tafel  servirt,  wo  wir  narli  Herzenslust  in  gut  zuln  ieiu  ten 
Speiscu  schw '  listen,  da  uiehrerr  tri^(  he  Gemüse,  die  wir  so  laiii^^e  ent- 
behrt, die  Tafel  bedeckten.  Doka  liegt  zwischen  mehreren  Hügeln 
und  hat  mehrere  Brunnen.  Der  Tor  el  hauVe  liegt  von  Doka  S.  jj"  W., 
vor  ihm  ein  holier  mauerartiger  Felsausbruch ,  Ha^alt  und  Klini;stein 
in  wagerechten  Säulen.  In  S,  etwas  O.  erhebt  sich  Djcbi  achmar  und 
in  N.  60"  W.  steigt  ein  niederer  Felsgipfel  Denab  el  Kelb  als  runder 
Hügel  auf,  aus  dem  eine  völlig  kahle  Klingsteinmasse  ausgebrochen 
ist.  Die  Rtfihtong  der  Sftoleaahaondening  iat  na«h  dem  Centnun  dea 
Ausbruchs. 

Wir  blieben  bis  Dienstag,  den  16.  Juni  in  Doka,  um  unsere  Sa- 
eben  zu  trocknen.  Diese  Beschäftigung,  das  fortwährende  Umwenden 
derselben  in  der  Sonne,  gestattete  nna  nur  eine  kleine  fixennion  naefe 
dem  Denab  el  Kelb  an  oaeben. 
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Es  ist  ein  intemMMiiiter  Fttlshu^el  aus  Kliughlein,  j  Stunde  von 
Doka;  leider  «»rlaiibti?n  uns  uo&ere  Geachäfle  erst  gegen  Soiuu  nunter- 
gang,  ihn  seii  besuchen.    Icli  scbofe  ein  Exemplar  der  hier  vorkoniinen- 
deu  KalLenarl  i'uko  Alopex.     Ein   Berg  SO.  von  Doka  führt  «einer 
Form  wegen  den  Namen  An  e'  Kekuba.    Etwas  südlicher  hinit  r  ihm 
h«'ifi  i>jebl  Achmar.    Der  Schech  aller  Daheina,  Maehmud  Wold  Said^ 
war  hi«^r  anwesend  und  besorgte  uns  bald  die  nothwendigen  Kameele 
zur  \V .  iierreise.    S«iii  eigentlicher  Wohti&itz  int  Tnmat.  naJie  dem  Zu- 
saoimenÜusäe  des  Sedit  und  Athära.     Von  dort  geht  er  mit  »einen 
Hperden  in  d«  r  K- i^euzeil  nach  Ka8saÜA,  die  Dabeiiia  von  hier  jedoch 
nach  Rera  und  Maiid»  in,  da  dort  in  der  nasiw^n  Zeit  das  Klima  etwas 
be^isfr  '\!it,  auch  die  Iu-ü«  li/t'tt  nur  zwei  Monate  dauert.    Die  T^al  eiaft 
fü\»rtn  Lanzen,  langes  schmales  ScliiJiJ,  d.-i«  öJ^^Wühnlicli  haarscharf  gcs» 
schliffene  «gerade  Araber.schwert  mit  KreuagrifV  und  Armscliienen.  Sie, 
wie  die  unn  i  Aut  el  Kerim ,  dem  Sohne  Achmed  Wold  Alm  Sin's, 
sti  llenden  ( )mran-Araber,  jagen  die  Elephanten  zu  Pferde  nur  mit  dem 
Schwerte.    Zu  dieser  Jagd  sind  stets  drei  Reiter  beisamnien.  wovon 
einer  dem  Elephant<'n  voranreitet ,  um  seine  Aufmerksamkeit  auf  sich 
zti  lenken.    Die  cwei  anderen  folgen  nalie  dem  Elephanten,  springen 
im  geeigneten  Augenblicke  von  ihren  Pferden  und  hauen  mit  dem 
Schwerte  ihm  die  Muskeln  und  Sehnen  der  beiden  Hinterfufse  ab.  Ist 
dies  gelungen  oder  nicht  gelungen,  so  springen  sie  möglichst  rasch 
wieder  in  die  Sittel,  da  der  Elephant  sich  oft  noch  zu  ihrer  Ver- 
folgung wendet.    Dann  tauschen  sie  die  Rollen  und  einer  der  beiden 
friheren  Verfolger  lockt  jetzt  den  Elephanten  auf  sich,  w&hrend  der 
andere  im  grofsen  Bogen  aut  dem  jetzt  hinter  dem  wfithenden  Thiere 
berreitenden  sich  vereinigt.    Das  Manöver  wild  to  oft  wiedeitiolt,  bSa 
der  Klepfaaot  nicht  mehr  fort  kann. 

Am  Dienstag,  den  17.  Jani,  brachen  wir  von  Doka  auf  und  er» 
Nichten,  dnrch  leicht  eouptrlM  Terrain  reitend,  nach  1[  Stunde  das  « 
pwfce  Deif  Wond  Amäs,  umgeben,  wie  die  meisten  hiesigen  Ort- 
aobiAcnf  voa  nmdeDt  einige  Fufs  tiefen  Löchern,  dir  na  Anfbewab- 
mag  dee  Getreides  dienen»  dae  einfach  mit  einer  Srrnhmatte  und  Erde 
bedeckt  wird,  zum  Schutze  gegen  Feuchtigkeil  und  Thiere.  Kin  /.weites 
Dorf  lag  \  Stunde  hinter  Woad  Amis  links  von  unserer  Btrafiie,  In 
N«  80*  C,  4  Stunden  von  Wege,  liegen  die  niederen  Beige  von  To> 
AOigluL  Unsere  Wegrichtung  selbst  war  N.  Combretvm  acuminatum 
bBi^  den  EEaoptbestandtheil  der  Chala  bis  hinter  Doka,  daswiechen 
Üindrn  sfemlieh  Moig,  wie  auch  in  Doka  selbst,  die  schönen  grolil- 
kmigeo  Storenlien  fns  40  Fofli  H5be  nnd  2  Fufa  Stamnidnrobmessen 
Brf  Wond  Anis  kommt  man  in  dichteres  Gehölz  vcm  Acacia  aUnda^ 
mit  Zi%fpkm$  und  etwas  MUU»  gemitcht.    Hiolmr  Woad  Amii» 

aMMfcr.L«U»Brdk.  «M«Me*-  B4ZVIL  4 
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1  Stunden,  trat  ruf»Ttit  wieder  Bahnites  »B^ÜMta  (aiub.  HegHd$ck) 
auf.  Wir  rastoten  etwsis  an  einein  nitderen  Hiig[pU  Areda,  mitten  fm 
niedet^n  Oestrüpp  kleiner  Acacia  athidai  nach  3  Jf^tündigem  Ritt.  Vor 
an«  liegf^n  noch  ziemlich  blau  die  jj^eradlinigen  niederen  Höhcoifige 
von  Assar,  Woad  Deei  in  N.  20»  W.;  in  S.  O.  und  8.  60»  0. 
in  weiter  Ferne  die  Berge  von  dedaui.  In  Menge  tritt  hier  eine  kraut- 
artiü:*'  kleine  Castia  in  der  Clmla  auf.    Wir  ging^en  von  hier  «u  Fofe 

2  Stunden  bis  zu  einem  kleinen,  jettt  vertalleiun  Dorf  der  Dabein» 
von  50  — HO  Hütten  am  Rande  einer  kkir»en  Steppe,  Ma»«au»ni.  Die 
jBauniveg'  tation  beBtelil  hier  tast  nur  aas  Sofär  ( Acittiri  nlbida)  in 
schlanken  dünnen  Stunimchen,  die,  oft  tum  Katnielfutter  umgehauen. 
d<  r  Chala  das  AfiHehen  einet  durch  W  iiidbnirli  /«  rfttörten  Walde« 
gebt  ii.  T)iiz>s  ist  lieii  sfauden  kleine  Talch  (Acann  ferrttg^aen)  und  Com' 
bretiini  antmmutufu :  dtSrn'S  (irai?  !>edeckle  den  lioden.  Im  verlaasenen 
Massauan?  waren  «ehr  viele  Tauben.  Der  Itoden  und  besondere  dw> 
grofsen  zahlrriclKni  Löcher  etiro  Aufbewahrrn  iIit  Durrah  wnren  mit 
eitler  Cuntrbitriccr  b*  deckt ,  jedoch  ohne  lilüfhe  und  Fr\irht.  In  der 
Nacht,  die  wir  in  »'itu  m  vertkllenen  Tokni  zubraclKcü,  strömte  wieder 
Regen  in  Ma:*sr  nieder  unter  fTirrhterUciiem  BUtx  and  Doiuier*  D« 
Wind  wellt*'  den  ganzf^n   Taj;  an:^  W. 

Am  Mittwoch,  den  1^^.  Juni,  ntf*  n  wir  um  7*  Uhr  über  die  kleine 
Savanne,  wo  *<ich  zwischen  dem  dürren  Grase  einzelne  (fnnthogah/f»t 
Hactiianthns  (arab.  JJahuka),  Antprfnp^is  und  blättertragende  Stenge! 
einer  Leguminose  fanden,  l^i*^  liauiiinim  liaberi  jyiin^lirl^  schou  bei 
Doka  aufp^ehört  ,  Calofroptn  prorero  ^  Ii.  Hr.  (arab.  Ihchar-)^  hingt  t;<  'i 
zeifZt  8ifVi  am  W  egt  ni<  hl  »selten.  Der  Boden  ist  schwarze  fnn*htl>are 
Krde.  In  \  Stunden  pasÄirten  wir  diese  kleine  Steppe  oder  Savanne, 
wie  alle  folgenden  mit  hohem  trocknen  Grase  bedeckt,  und  kamen  an 
ein  anderes,  verlassenes  Dorf.  Mogdud,  hinter  dem  sich  ^e  Suvaimi 
noch  1 1  Stunde  weit  urstreckt.  Nach  NU.  hingegen  reicht  sie  bis  an 
den  Horieont,  während  iie  auf  allen  anderen  Seiten  von  Chal*  be- 
grenzt iat.  OHs  mrab*  iat  demlich  hfiofig,  auch  AnÜlope  Sotimerimgn 
Migt  sich  in  kleinen  Trappe.  Die  Savanne  gleicht,  von  fem  g«eebeii> 
timtm  fast  anbegrenzten  reifen  Getreidefeld« «  iie  ist  jedoch,  in  der 
Nfthe  besehen  f  nicht  so  gleichm&fsig,  das  fiber  ttennsbohe  Gras  steht 
vielmehr  in,  durcfa  leere  kleine  Zwischenrftome  getrennten  Büscheln. 
Da,  wo  vor  Monaten  das  trot^kene  Gras  abgebrannt  worden,  sind  dieee 
Stsppen  am  Rande  grdn  und  leigeti  ifl  der  Miite  eine  BrandiMirbft  fod 
circa  1  OFafs.  Unsere  BiohMg  «nute  war  N.  65*  W.  Neeb  weiteren 
If  SUmden  kommen  wir  «n  einen  Dorfe  G«n«Ili  oder  Wold  Said 
vorüber,  in  Kntfernnng  von  {  Stunde,  das  ungef&hr  iO  Toknl  zählt, 
iBi  liegt  Mif  einem  Ueineo  iMgel  wüleB  in  der  Slepf»e.   Wir  üetai 
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ea  za  unserer  Rechten  —  einige  DiirrahfeMer  liegen  dabrf.    Um  lOi 
Ubr  waren  wir  wieder  in  die  Chala  eingetreten,  die  hier  aus  Aeuv^a 
albidm  von  20 — 30  Fufs  Höhe  besteht,  deren  Zweißje  zahlreiche  Infiecton- 
Btichc  und  in  Folge  davon  erzeugte  Ansch\V(.'ilufigt»n  zeigten,    l  iiti  r- 
inischt  liiidet  sich  in   einzelnen  Exemplaren  Cniuhrelum  acuminnlitni^ 
sowie  ancii  Balanites.    üni  10}  Uhr  mathten  wir  in  der  Chala  Halt. 
Der  Bert?  Au  e'  Rekuba  bei  Doka  lag  8.  40*  <>.,  unser  Weg  S.  50*  O. 
von  Assar  t*  Bergen.   NnchmiftHjrH  ritten  wir  noch  4|  Stunden.  Ungefähr 
2  Stünden  vor  Asi^ar  kani«'n  wir  in  coupirtes  welliges  Termin,  i\m.  dicht 
mit  CoinbreUim  aenminatnm  bewachsen,  im  schönsten  Grün  [  langte  und 
durch  das  der  W  g  zuli  izt  circa  1  Stunde  lang  in  SW.-Kichtung  bis 
A«sar  führt,     Caioiropis  procera^  »owie  einige  schöne  gfofse  AdaOSO- 
nien  waren  dem  Comhretum  -^f  n\6^  Vk  ig»  .H<'llr. 

Asstr  selbst  ist  ein  grofseg  Dort  von  circa  200  Tf>kui  und  Reküba 
(die«  «?nd  ohcn  flach  eiugt  dt  ckt*».  mit  2  —  4  ThGröffnungen  versehene, 
ieidif  ;:i  liaule  Sirohgebäude ,  nur  iür  die  heifse  urjd  trockene  Regen- 
zeit, da  die  Luttzug  gestatten,  aber  kein  regendichtes  Dach  haben,  von 
dem  das  Wasser  nicht  leicht  genug  abläuft,  sondern  in  das  Innere 
eindringt).  £s  liegt  am  Rande  der  weiten  Steppe,  am  Ausgange  eiiMft 
tcfaöneD,  zwischen  gut  bewachsenen,  200 — 300  Pofs  hohen  HOgeln  ein* 
fsacblossenen  Thaies,  die  jetzt  prachtvoll  grün  sind,  wie  das  Gehdlx 
der  Thalsoble,  in  welchem  ein  Chör  herabkommt,  der  bei  Assar  Metfe 
Wfu^eer  WuU  Der  Brader  von  Malern  Saad  in  Toka  empfing  uns  und 
führte  tms  in  einen  massiven  Divan,  wo  er  uns  ausgezeichnet  be- 
wktliete.  Dm  Dorf  ist  von  Mograbins  bewohnt,  die  jetzt  Peldbaa 
treiben,  nachdem  Said  Pftadut  ihoen  den  8oM  entzogen  hat  Ungeföhr 
in  ff  Standen  Entfemang  von  hier»  wo  die  reine,  fast  ungemischte 
Waldung  von  C&mhretmH  acuminatum  an  unserem  Wege  beginnt,  ziehen 
sich  Striche  von  Acaeia  aibida^  lichte  Waldstreifen  bildend,  zwischen 
Strichen  von  Savannen,  eo  den  Uebergang  swisehen  Chala  und  Ghaba 
heratellend.  Di«  Ghaba  selbst  beginnt  fast  unmitteibnr  bei  der  Or^ 
wdktit.  Die  Gnllnpferde,  Qesehenke  des  Negfis,  waren  schon  nnter- 
ireg»  in  fiatekl  and  kurz  yor  Doka  dem  HeflnndskUma  erlegen,  aneh 
im  Stnatannnkliier,  dae  Herr  r.  HeogMn  vom  NegÜt  bekommen  fantte, 
mnftle  wegen  Sokwicbe  and  Krankheit  Uer  gelaaeen  werden ,  da  eft 
woU  tonat  such  in  den  Samnnon  gestori)en  wSre.  —  Malem  6add  hat 
liier  in  Assar  einen  hdbBchen  Oarten,  den  wir  am  folgenden  Morgen 
noefa  Tor  nosenor  Weilerreite  beencfaten.  Br  bewlnert  den  nemüdb 

swei  Sagien  ans  dem  ChSr  des  Dorfes.  Es  ge- 
deÜiett  in  grolser  Menge  prichtige  Bananen «  Feigen,  Gesellte  (An&nm 
ifMsioza),  OfMnen,  Granaten,  Wein,  Datteln,  Melodiie,  Banden, 
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toHiw  Pfeifer  «nd  C^htnia,  In        Sagien  MMd  6«»  Wümt  jeM 

40  Fbib  QDler  der  Bodenoberfliebc,  ipUer  jedoeb  bei  5—6  Fi6. 

Amt  Mlbtt  ist  eio  bfibtchea  TokaMoif.  Alle  HCiwer  sM  we^w 
der  Raoblhiere  mit  D«mheokea  {Stuiktm)  etofe&fst.  Zahlreiche  üidiar 
(Cahiropi§  procera,  R.  Br.)  stehen  daiwieebeo.  Aof  den  BiwaeD  smM 
BUtn  sshMche  llsrabnt  {LeptopUht  trtme»ifer,  «reb.  Aku  Stfm)  mid  Sm- 
bil^  {Cieomm  AMimn)  sitcen  mf  den  AdsosoDien  aod  sndereD  Binmes 
des  Dorfs.  Wir  mibnieii  benlieheo  Abschied  ▼<»  dem  üebenswMigBs 
Gopten,  der  uns  wie  alte  Freunde  aoijjeneaunen  hatte,  und  nttea 
weiter  nach  Sök  Abo  Sin.  Nach  1  ^  Stunden  emichteo  wir  Kanfaa 
oder  Wod  Said,  eine  in  N.  10*  W.-Riebtung  liegende  anittdgroree  HiUs 
von  uogeflbr  150  Tokol,  die  inmitten  der  flachen  Savanne  swImImb 
vielen  abgeerndteten  Darrahfeldem,  die  jetit  aar  den  mit  dünea 
Halmen  bedeckten  schwafsen  Boden  seigen,  liegt  Der  Boden  über* 
baupt  aaf  dem  ganzen  Wege  von  Habeseh  bis  Ueiher  ist  ausgeteicbiiet, 
ganz  Bchwance  (abegs.  YfoUa-)  Erde.  Bepackte  Ochsen  oder  Oebiea- 
reit('r  begegneten  uns  wieder  hier  aof  unserem  Wege  seit  Doka»  Die 
Richtung  von  Assar  nach  Sük  Abu  Sin  ist  N.  20*  W.  In  der  TSUB» 
von  Kanära  liegt  dicht  am  Wege  ein  sehr  grofser  Bronnen  mit  weitar 
(wohl  100  Fofs)  Oeffnong  ond  30  Fufs  Tiefe  bis  auf  den  jeUigen 
Wasserstand.  Das  Gestein  ist  basaltisch,  auch  Leuzit-Gesteine  koi^ 
mtia  vor.  Nach  im  Ganzt  ii  35  Stunden  Ritt  erreichten  wir  Sük  Abs 
Sin,  eine  sehr  grofse,  aus  mcbrereu  Abtheiluugtn  bestehende  HiMe. 
Jede  dieser  Abtheilungen  hat  2  —  300  l  ukul.  Nahe  di^-ser  grofses 
Niederlassung  liefet  ein  Hfigel  mit  gtaadiinigen  Conto ii re  n .  Tewaw«, 
an  seinem  Fufse  das  gleichnamige  Dorf,  sowie  Sufi,  das.  f»eit  da.s  Dorf 
Suü,  in  der  Nähe  der  Ven-itiigung  des  Sedit  und  A[l»iiru,  durch  Wod 
Nimr  niedergebrannt,  von  den  iiewohnem  j«nes  Üorts  hier  erUatft 
worden  ist. 

Es  war  heute  hier  grofser  Marktlag.  Lieim  Elureiten  in  die  Hille 
kamen  wir  an  der  Kameelschlfii'hterei  vorüber  ond  trafen  einen  Deut- 
sclien,  der  zum  Ankauf  wilder  Thiere  sich  in  Kassala  und  Kedäref 
authielt.  Er  nahm  uns  sogleich  in  seinein  Hause  auf.  Am  Nacli- 
mittag  machten  wir  dem  hier  anwesenden  Vekll  der  Mmliri«*  von  Char- 
tiim  einen  Besuch,  da  wir  eine  Ordre  von  ihm  haben  wollten,  uns  in 
Abu  Haräs  eine  Regierungsbark <  snglcicli  iur  Vcrfugimg  zu  stelleo, 
im  Falle  eine  solche  auf"  dem  (»bi-ren  blauen  Nil  sei.  Diese  Ordr«* 
wurde  sogleich  bereitwilligst  ausgestellt.  Der  Vekil  des  Gouvernements 
von  Chartüm,  der  uns  nin  and'Ten  Tage  Gegenbesuch  machte,  sowie 
der  Enkel  Schech  Achmed  W u,]  Alm  Sin's,  Mohamed ,  der  S<dm  Aul 
el  Kerim's,  der  iu  hiesiger  Hille  lietelilshaber  ist,  versprachen  uns  für 
den  folgendea  Tag  Kameele  bis  Abu  Uaräs.   Mohamed,  sowie  aocb 
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der  Dabeina-Schech  Maliinüd  Wod  Said  wollten  keine  Beiahlung  dafür 
annehmen,  doch  schliefslich  machten  sie  weiter  keine  Umstiode.  Mahmud 
bekam  für  jedes  Kameel  von  Doka  bis  Sük  Abu  Sin  den  gewöhnlichen 
Preis  von  15  Piastera  und  Mohamed  1  M.-Th.-Thlr.  5  Piaster  bis  Abu 
Uarifl.  Die  Kameele  Mtehienen  Sonnabend,  den  21.  Juni,  bat  ims; 
g«gen  Abend  setzten  wir  ans  in  Marsch  durch  die  weiten  Saraiineii 
swischeo  hier  und  Abu  Uaräs.  Unser  Landsmann  begleitete  um  bis 
Billel  Bachma.  Theils  wegen  der  Kameele  und  am  WaMeracfaUuche, 
dem  wk  20  m  brauchen  glaubten,  anmehsffen,  mufeten  wir  bis 
gegen  Abend  warten,  ehe  wir  abreisen  konnten.  Wir  konnton  nSnlicb 
aichls  Sichere»  erfahren,  ob  wir  an  den  Waaserpl&tzen  in  den  SaTaooea 

Wasser  vdrßrid.  n  wurdeo,  oder  ob  dort  noch  kein  Regen  gefiülen  seit 

•o  dab  wir  lur  die  guise  6Uigige  Sirecske  das  Wasser  nitsoftbreii 

geiwangeo  waren. 

Wir  ritten  2  Stunden  in  N.  >0*  W.  bis  HiUet  Badima  Bber 

ekoe  Steppe»  in  welcher  fiel  niederes  Acaden-Gestrftpp  noeb  vor- 
kommt, sowie  auch  zwisehen  Assar  ood  Sok  Abu  Sin.  Bei  SsAe^  wo 
«ID  Chor  vorbanden  ist,  in  welchem  Brunnenginiben  smd,  kamen  wir 
so  Djebl  Tewawa  vorüber.  Mehrere  (6)  Scbadar(Wsssersdi6plier)  be- 
wisBem  bier  einige  Ideioe  Gärten  längs  des  Dorfii,  in  denen  Meloohie, 
Bamien  and  Wassermelonen  gebaot  werden. 

Am  22.  verabschiedeten  wir  uns  von  unserem  Landsmamne,  der 
imidi  Ksddref  aoridikebrle,  nnd  ritten  nm  7  Uhr  ab  in  W.  10«  N.« 
BichtODg.  UngdUir  i  Stonde  hinter  HeUei  Bacbma  tritt  «ine  Bank 
gelben  gebrannten  Thones  aof.  Noob  sind  wir  anf  vnllcaniscfaem 
Temin.  Es  berracht  S.-Wind  nnd  die  Mirage  (Luftipiegelang}  war 
•0  stark,  dab  der  Berg  Gad'  AmbeHiS  völlig  in  der  Lnft  sn  schweben 
adueo.  Scbwärme  von  Tausenden,  ja  Millionsn  der  FrimpUm  ioem 
orfBliten  wolkeogleieh  die  Lnft  und  eracbienen  am  Horlsonte  wie  Baocb- 
msisen  eines  Savannenbrandes.  Ungebenre  Mengen  sehr  grofser  Hen- 
schrecken  flattern  fiberall  umher.  Bin  Falke  mit  sehr  spitien  Plfigeln 
{OielUhft^rfm  ütscoarif)  kreist  binilg  über  der  Bteppa  Drei  StrattCw 
leigten  sieh  nnd  gingen  mehrere  Standen  lang  in  der  Richtung  ansers 
Weges  stets  Schritt  vor  uns  her.  Grofse  Rinder*  nnd  Kameel- 

heerden  waren  Sbcr  die  Steppe  verstreut  and  mehrere  saUräche  Trupps 
iäehtiger  Ariel -Antilopsn.  Von  Hellet  Bacbma  8  Standen  entfernt, 
wen  wir  genau  N.  von  dem  niederen  Berge  Gad*  Ambeti^,  ungefibr 
J|  Standen  davon  entfernt  Hier  tritt  saent  wieder  Omnit  aof,  in 
Form  grofser,  wild  durch  elnsiider  geworfener  BUteke,  swisohsn  denen 
Oeiträoeb  spiofiit.  Er  ist  grobkörnig,  mit  gelblichem  und  rdthüchem 
Fsldspath.  Der  Berg  Gad'  AmbeÜS,  bei  welchem  ein  Chor,  Fdilgä» 
iit,  trrädiiea  kahl  und  braun,  trotsdem,  dafe  Gesträach  daraof  ist.  Er 
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soll  noch  vulkanischer  Natur  sein  ond  erstreckt  sich  bei  einer  Hohe 
von  3—400  Fiifs  eiTi»-  Stunde  weit  parallel  iinserm  Weg^.  Eine  ti:ilbe 
Stunde  hiiiicr  den  Granitblöcken  machten  wir  mitten  in  der  St.'jt}ie 
Hall  und  »chlugeu  unser  Lacher  auf.  Von  iinsern»  I>agerpiaiz  war  der 
Gad'  Auibelie  S.  20*  O.,  die  lit;rge  am  iiahad,  der  Bea  o  belus  S., 
der  Tewa%va  S.  GO»  0.,  Djebl  liela  S.  24«  W.,  Om  Gmt  N.  80«  W, 
Wir  ritten  von  hier  aus  5|  Stunden  weit  am  anderen  Margen  bis  zu 
einem  Hügel,  der  etwa«  vor  Omina  Grut  gelegen  ist.  Die  Riclii m  s; 
der  gedämmten  Bergreihe  von  Omma  Grut,  zu  der  der  i  t;  Om  Orot 
gehört,  ist  N.  40*  O.  zu  8.  40"  W.  Rechts  von  Omma  tirut  liegt  der 
Berg  liescharie  und  noch  entfernter  der  liachit,  links  Djebl  Atesch 
ond  Fennies.  Auf  der  ganzen  Strecke  tragen  die  niederen  Str&ucher 
der  Ut  Acacie  unzählige  spindelförmige  Puppen  von  einer  Insectea» 
larve,  deren  fast  unzerreifsbare  Hülse  weifsem  Pergament  gleicht.  Sie 
geben  den  djunit  bedeckten  Sträuchcm  durcb  ihre  grofse  2^hl  ein 
eigenthumliches  Ansehen.  In  der  starken  Luftspiegelung  der  Sayaonen 
schwAouBeD  die  Berge  von  Omma  Onit  Atesch,  Bachit  und  Djebl 
Keoniei  in  weitem  glfiojnnden  Heere,  das  eich  bei  der  Annftbenmg 
immer  mehr  zurückzog. 

Von  hier  lag  Gad'  Ambeli^  8.  70»  O.,  Bela  8.  70*  0.,  Bio  o  Be- 
ins 8.  1H*  O.  Alle  diese  isolirt  aus  der  Sevannenf  bene  plCtisIich  mo£» 
steigenden  Berge  bilden  wilde  Felsenchaos  aus  bnnt  durch  einander  ge> 
worfelten  Fclsblöcken  gebildet,  zwischen  denen  verdorrte  Acanthits  and 
Lftbinten  standen,  einnlne  Raribe  (Siercukm)  und  Adansonien  seigen 
sieh  an  ihren  Abhängen  nnd  boten  uns  Schatten  für  die  Mittagsrast. 
Bei  Omma  Grut  erblickten  wir  Euerst  den  langen  BergEug  des  Djebl 
Araog  oder  Galla  Arang  (Galla  heifst  ein  plötzlich  aus  der  Ebene 
aolsteigeDder  Berg)  und  den  dreigipfeligen  Djebl  Serdjen  8ie  liegen 
▼OB  Usr  W.  10*        Ein  anderer  Berg  liegt  genau  in  W. 

Wir  oMchten  am  Nachmittag  noch  einen  öiatfindigsn  Ifarscb,  also 
im  Ganten  10  Stunden.  Wir  begegneten  Sklaveohindtern  mit  einea 
Transport  von  40^50  SUaveo  und  Sklavinnen,  die  langsamer  als  wir 
Abu  Haris  tomarschiiten.  Aeafserst  ennfidet  kamen  wir  am  9  Uhr 
Abends  am  Fnbe  des  Djebl  Serben  an,  wo  Wasser  sein  sollte.  Wkr 
batCen  den  g^iOlIrten  Tbeil  des  Wegss  sn  Fnb  gemaebt.  Der  Mandl 
am  Abend  nach  Soonennnleigsng  war  wirklieh  piaobtvolL  Der  Tag 
war  so  schwAl  gewessn  (Mittags  29*  R«),  die  Abendtemperatar  von 
24*  R.  daher  ftoAerst  angenehm.  Uebsrall  in  aUen  Himmdsgegenden 
snektsn  nnsiblbaxe  Btttae  (wenigstens  3—400  In  der  Minnle).  Blits- 
sMstt  ansteigend  nnd  Seoonden  lang  sebeinbar  als  starke  weUbe  Fener> 
sinlsn  am  Boriaonte  stehend;  in  fenrigem  Zld^saek  nnd  Sofalaagen- 
Udien  aammtmi  Aadera  Blitae  daawischen,  die  drei  OifiUk  des  vor  nns 
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Beyndwi  Sndjßu  waom^aUm  tegeab^U  erleuchtend  und  die  Gegend 
alBdann  für  das  geblendete  Auge  in  ein  um  so  acbw&rzeres  Dujukel 
hfiUeod.  Wir  beide  wanderten  allein  dureh  die  Steppe,  ohne  Iclicii- 
des  Weeen,  au£ier  zwei  zu  Hedacbin  dahiiUrabeuden  Eilboten,  ^ül  uns 
uiit  Halam  alefkum  ao8  dem  Wege  ritteii  und  wohl  sou derbere  Bcmer- 
kuügen  über  die  beidi.'ii  guiizlicli  nline  lic^K.'ii uiig  iii  finsterer  (jrewit- 
teroacht  die  ödv  iSaviumu  durehstreilciidcik  Fereu^i  uiuclitu  mochten, 
zo  begegiuni;  kein  thieriscbta  oder  nienBchliches  Wesen  lief«  sich  hö- 
ren; unsere  Kam^eltreiber  mw  dur  GuUm  und  uiiäi^iea  Keitthiereu  wu- 
ren  weit  luräck.«  Wenn  daa  UroUen,  Rollen ,  Knaatern  und  Prasseln 
der  verschiedenen  Gewitter  einen  Au^enMick  hörten  wir  bei 

der  vüUig  etillcu  Luit  nur  den  Hall  mittlrer  Schntle  auf  dem  durch 
die  brennenden  Strahlen  der  Sonne  felsartit?  erhärteten  Boden.  Dicht 
am  Fu^  des  Serdjcn  augelangt  ^^anlto  uub  eine  grur^iis  Schlange 
durch  ÖM  Rasseln  ihrer  Schuppen  aul  dem  getretenen  Wege  weiter 
Mü  geben:  wir  niachtLa  ei acü  grofsen  Bogen,  da  in  der  schwarzen  nur 
durch  blendende  Ülitze  eHenchteten  Nacht  unsere  W'affen  gegen  das 
Ungethöm  nichts  hatten  ausrichten  können.  Auch  unsere  Leute  hatten 
einen  Umwe^  um  den  Platz  geaiachl,  der  durch  die  Thablb  unsicher 
gemaciii  w  ur.  -  Als  «du  u  die  ersten  Kameele  unserer  klt  inen  Gafla 
bei  uns  ankajui  n,  änderte  sich  die  Sceue  auf  tiine  höchst  unangcnclmie 
Weise  Woiil  hatten  wir  die  schwaraen  Wolken,  aus  denen  die  star- 
ken Blitze  zuckten,  überall  gesehen,  doch  plötzlich,  ehe  ein  Kameel 
abgeladen  Wv'jr,  erhob  sich  ein  furchtbarer  Sturm,  und  Regen  gofs  auf 
ans  b«  ral),  wiu  ich  es  noch  nie  erlebt,  unaufhörlich  rollte  und  rasselte 
der  Duiiiui  idier  uns,  tageshel!  war  durch  die  fortwährenden  Blitze 
der  Berg  und  unsere  Lingebung  erhellt,  doch  war  für  uu^i  das  Poe- 
tische des  Ganzen  verschwunden;  an  Aufrichten  des  Zeltes  und  Auf- 
schlagen eines  L*agers  war  bei  dem  Ostaturme  gar  nicht  zu  denken. 
Der  Starm  peitschte  den  Regen  mit  finfserster  Heftigkeit  gegen  uns, 
obgleich  wir  uns  hinter  unserem  Gepfick  sa  decken  sachten;  bald  war 
der  Boden  mit  2—8  Zoll  W*M^  bleckt.  Trotc  der  für  ans  empfind- 
licJtoo  Kalte  d^  Sturmes  und  P^gma»  der  anaufhörlichen  Blitze  und 
dem  betäubend  roUeodeii  DgoiMTf  4ocb  endlich  unsere  Müdig- 

keit, wir  bfiUten  uns  in  unsere  abessinischen  Qftwtoder  und  legten  uns 
in  das  zollhohe  auf  dem  Boden  Mebend»  Weiter  ond  schliefen  trotz 
eile  dem  bie  om  3  Ubr  Mdgens,  wo  unsere  Diener,  die  sich  völlig  zwi- 
idMD  den  Kameelen  nod  dem  Gepäck  verkjrocben  hatten,  mich  weck- 
ten^ dft  die  Begen  endlich  eufgehört  hatten^  obgleidi  der  Stonu  fortr 
tobte.  Jetet  endlich  konnten  wir  auf  dem  granitnen  Boden«  von  dem 
des  Waaeer  reech  abflofs,  eo  das  OefEeen  ond  Aoebroiten  unserer  Tep- 
piebe  denknit  wo  wir  bii  naeh  8oaiienaii%iiig  anft  eriioltep,  de  die 
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Kameele  doch  auf  dem  Mshlipferigen  Bcbnmrsen  Boden  der  fikvaime 
nicht  marschieren  konnten,  ehe  Wind  und  Sonne  weiiigstene  die  Ober« 
fläche  abgetrodcnet  batten.  Wasser  fehlte  heote  nieht  am  D)ebl  Serd- 
jen,  der  8tch  mit  steilen  glatten  Gninitwftnden  und  groflMPtt  wild  dufch 
einander  geworfenen  Felsblöcken  aus  der  grasbedecklen  Rhene  erbebte 
Na  h  4:  stündigem  Ritt  kamen  wir  kurz  nach  Mittag  in  Measar 
lamie,  ]  Sfiiiidc  vom  Fufse  des  Djebl  oder  Galla  Araug  an.  Die 
vollständig  rbene  Steppe  war  auf  dem  ganzen  heutigen  Wege  durch  Ab- 
brennen völlig  kahl  geworden  und  geschwärzt,  nicht  einmal  dürres  Gras 
war  vorhanden  wie  bisher.  Die  llt  Acacie  mit  kur»en  Stacheln  war 
häulig  längs  de8  ganzen  Wege»  und  bildet  3 — 5  Fufs  hohe  uingfkehrt 
kegelförmige  8ti  äucher  mit  jetzt  halb  entwickelten  lilaiimi.  Kiim  Stunde 
vor  Djeld  Arang  beginnt  eine  eigene  Strauchvegetation,  jetzt  grOn  aber 
ohne  Blüthen  und  Früchte.  Es  ist  dies  der  schlimme  Gittre ,  eine 
Leguminose  mit  hakenförmig  gekrümmten  Dornen ,  die  noch  sein  ul8- 
licher  sind  als  die  von  Pterolohium  ahyssinicum  und  Zizyphvs.  Dieser 
Strauch,  der  bis  15  Fnfs  hoch  wird,  bildet  einen  dichten  «tnndonbreiten 
(iürit  l  um  den  Galla  Arang,  und  es  kommt  höchr^teuh  ein  Talech  (Ara- 
da  ff'rt  intjiuea)  mit  ?  —  3  Zoll  bui^en  weii'sen  Dornen,  dazwischen  vor. 
Ans  diesem  grünen  Vi'getHtioiisgürtel  erhebt  sicli  der  Galla  Arang  als 
5 — 6  Stunden  langer  0('l)irgsstock,  z.  Th.  mit  »enkreci)ten  (^ranitwan- 
den,  nieist  jedoch  mit  kuppenförmigen  Oif^feln,  die  am  über  einander 
geworfenen  Felsblöcken  be,>itehen  und  ziemlich  viel  Oesträucli  und 
Bäume  an  den  Abhängen  zeigen.  Der  höchste  Punkt  scheint  der  S(  ).- 
Hauptgipfel  zu  sein,  der  steile,  steilenweise  senkrechte  Felsabfälle  zeigt. 
Der  Arang  ist  bei  Weitem  der  höchste  dieser  in  der  Savannenebene 
isolirt  aufsteigenden  kleinen  Gebirge,  er  mag  bis  1200  Fafs  in  seinem 
höchsten  Gipfel  auüiteigen.  In  dem  Gittre  -  Gebüsch  suchten  wir,  da 
sich  heut  schon  am  Molden  als  Zeichen  des  nahen  Charif  oder  Regen- 
feit Gewitter  bildeten  und  von  mehreren  Seiten  her  donnerten,  eine 
Hille.  Endlich  nach  {ständigem  Umherirren  twSschen  den  Dornsträn- 
chern  fanden  wir  das  kleine  Dorf  MessalaBiie,  wir  hatten  seine  Hätten 
auf  50  Schritt  vor  uns,  konnten  uns  aber  nidit  nihem,  bis  ein  mit 
Bastabziehcn  beschäftigter  Bewohner  der  Hille  ans  den  einzigen  gang- 
baren Weg  durch  die  Gittregestrftuche  gezeigt  hatte.  Dm  Dörfchen  hat 
nur  ungefäKhr  12  mit  SerTbeu  umgebene  Hfitten.  Es  ist  von  Schukori^ 
Arabern  bewobnt.  Diese  Araber  tragen  eine  unter  den  verschiedenes 
Araberstämmen  sehr  häufige  Ko])ffmar.  Auf  dem  Scheitel  tragen  sie 
ein  Gewirr  langer  gekräuselter  Haare  und  rund  um  den  Kopf  haben 
sie  fast  das  Fufs  lange  dichte  Haar  in  sehr  viele  herabhängende  dflnad 
Zöpfe  und  Locken  geflochten;  viele  jedoch  sieht  man  mit  iknrs  gescbore- 
nem  Kopf.  Die  Kinder  geben  in  adamitisehem  CoetSme,  nur  mH  Armrm* 
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gifD  Ulli  die  Handgelenke  geschmückt,  cröfaerf  Mädchen  natürlich  mit 
dem  Ualiat  um  die  Lenden,  jenem  coqnetten  aus  LedtTSchnürciit-n  odw 
Baamwollfaftern  gefertigten  und  tAi  ijübsch  mit  (jlasj>erlfn  und  Trod- 
deln versehenen  Schorn.    Die  Ringe  um  di<'  Handgeletikt:  bestehen  an« 
Eiieiibein.  sie  werden  besonders  iu  Abu  Uaräs,  Wod-Medtn^  und  Mas- 
salaniTe.  in  der  Nähe  des  blauen  Nil,  gefertigt.    Amulette  in  grofsen 
tronimeiJörmigen  Lederbuchgen  hängen  an  den  Anngelenken  und  am 
Rabat  der  Madchen,  die  sÄmmtlicb  eine  »ehr  hubm  lie  bellbmune  Haut- 
larbe,  i^-icht  mit  sanimetardgem  Schwarz  abHcliaUirt,  sowie  hübsche 
Gesicbts^ü^ie  und  Körperbau  haben.    Die  Frauen  tragen  die  Haare  in 
d^^T  Mitte  gescheitelt  und  huhnn  dort  zwt  i  kleine  Schnüre  bunter  Glas- 
peviyu  aut"  die  Stirn  fin  abzuhängen.    Im  recht»'n  h'lügel  der  Naf^e  tra- 
g«Mv  <^\ki  eiuen  King,  oder  in  Ermangelung  dessen,  einen  btill  aus  Me- 
taii  <ider  Holz.    Diese  Araber  verfertigen  dauerhafte  and  gut  gearbei- 
fefe  Stricke  und  Ourte  aus  dem  P/M^-fe  des  Gitfre,  die,  nachdem  sie 
gedreht  und      fl(n  litrn  sind,   mit  Steinen  "weich  geklopft  tmd  verfilmt 
werden.    Bei  Beginn  der  Regenzeit  ziehen  diese  Araber  in  die  Hu- 
tmia  fWeidcland)  nTirdlich  von  hier;  sie  wollten  eben  am  folgeuden 
Tage  dahin  aufbrechen. 

Am  lösten  gingen  wir  weiter,  doch  nur  um  einen  kleinen  Marsch 
zu  machen,  da  unser  KuropHiseher  Diener  krank  zu  sein  behauptete. 
An  dem  Arang  fand  sich  längs  de»  Weges  das  zarte  schöne  PancrO' 
tmtm  tenmflorum,  jedoch  hier  schon  verblüht,  sowie  Atplenivm  radiär 
tmm  swiflcfaen  den  Felsen;  auf  den  den  Galla  umgebenden  Sandflächen 
eine  Mtinnn  i  mit  gefleckten  Blättern.  Auf  dem  einen  Gipfel  det  hier 
von  N.  30*  O.  nach  S.  30*  W.  .streichenden  Höhentoges  stehen  meh- 
rere Adansonien,  hier,  sowie  in  Taka»  Tabaldie  genannt.  An  den  Ab« 
htegra  stehen  in  Menge  Sträucher  von  Zitgphns  Baianites  (HegilTdscli)^ 
Acacien  und  Combretum.  Der  Granit  de»  Arang  ist  feinkörnig,  iaMa 
weifs,  auf  d«n  Aufsenflächen  rutblich  und  enthält  statt  des  Glimmers 
TuniHilin,  der  in  schönen,  durchscheinenden  bis  fast  durchsichtigen  oli- 
iNsogsüMo,  ab«r  oieht  langen  Säulen  von  3 — 4  Linien  Länge  krystallisirt 
ist.  0mm  eapetiMiMy  sowie  Erdeiehliör neben  und  Herf9$ie$,  sind  häufig, 
ihlreici>e  Schaaren  von  Finken-  und  Estralda- Arten  flatterten  im  Oe» 
striadi.  Wir  marschirten  ent  1  Stande  dntoh  das  den  Arang  umge- 
bend« Oktre-G^bGsch  und  traten  dann  in  eines  der  den  Berg  durch- 
•eiuiejdenden  vier  Qaertbäler,  in  welohen  sich  Sber  iOO  Brunnen  be- 
ftndsn»  die  znm  Tbeil  jetzt  verfallen  waren.  £s  durchsieht  das  Oe- 
bitg«  VM  90,  nseh  NW.,  wibresd  die  Onlln  von  Ausgangs  d«rsel- 
bM  in  W.  tO*  N^'Streicht  Din  Brunnen  hatten  jetst  erst  bei  25  FVOb 
Tiefe  Wnas«r.  8in  sind  mnd  «nsgsgrnbene  Schachte  nnd  neigen  in 
iknia  Wftwien  LSehsr  inm  HiasbsteigeD.   Neben  jedem  sind  ramk 
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mit  niederen  Brclwilleii  omgebene  Ornbea  ram  Trinke«  4er  Heevdan. 
ZaUmehe  Gaeneo  und  Sterenlien  lieren  das  TbeL  An  den  BnwMa 
fanden  wir  200  Mann  tarkiacbea  re^direi  Miiitl«^  die  aank  Tak»  b»- 
stunmt  waren.  Wir  blieben  M  ihren  OOfanarem  bia  nna  nnaeri  Waa- 

seraehlittche  gefSlU  waren,  nnd  gingen  dann  nncb  1  Stoodt  Weilar 
Ifings  dea  Berges  in  SW»»mcbtuDg  bis  an  doer  von  Bdkabln  (einan 
Sehtilu>rlS*8lamnie)  bewohnten  Ideinen  Hille  ?on  dvea  30  Hütaii, 
mitten  im  OHtre-Geböach,  daa  hier  n«r  nahe  dem  Bergabhange  graa, 
in  der  weiten  Chala  hingegen  gfin2llch  verbrannt  war.  Wir  worden 
S^r  gut  aufgenommen,  und  der  Scbech,  sowie  die  Bewohner  des  Dörf- 
chens, überboten  sich  in  Artigkeiten,  überhäuften  mich  aber  anch  mit 
Kranken,  besonders  solchen,  die  in  Folge  der  häufigen  Fieber  an  star- 
ken Lebcranschwellungen  litten.  Gegen  Abend  begleiteten  uns  viele 
auf  den  Herg,  damit  wir  den  Rückweg  durch  die  Giltre  tiiiden  möch- 
ten. Der  Sehl  i  li  lührte  niicli  auiii  in  eine  ziemlich  gt  ruaiiiige  Ilukli; 
im  Berge,  almlich  denen  des  heiligen  Debra  Sinu  bei  Menza,  Die 
Decke  dieser  Hohle  wurde  durch  einen  einiigen  ungeheuren  Felsblock 
gebildet.  Aiu  l  ulse  des  Berges  selbst,  der  bei  6  Stunden  Länge  eine 
Breite  vou  abwechselnd  ^  —  ^  Stunde  hat,  finden  sich  hier  mehrere 
grofäe  Brunnengruben.  Der  Berg  ist  hier  aof  dieser  Seite  mit  vielen, 
aber  vereinzelt  zwischen  den  Felsblocken  stehenden  Bauinen  bedeckt, 
die  jetzt  schön  grün  waren.  Sr\\r  häufig  ist  hier  auf  dem  Djebl  der 
Anubis-AfFe  {Ctfnorephalus  Attuhii  oder  Babmnys)^  auch  Leoparden 
ssoUta  zahlnich  zwischen  den  Felsen  sein,  doch  sahen  wir  keinen. 
Der  Löwe  ist  sehr  gelten  in  der  Chala,  frische  Spuren  eines  sehr 
grorsen  Herren  d«^r  Chala  (nicht  der  Wüste)  fanden  wir  nm  lnli;eii- 
den  Tag*'.  AuL<«  rdoui  sind  sehr  zahlreich  Ichneumon  -  (f/f  /7;fi/e#)  Ar- 
ten, Erd<  ichluirnchen  (Aeru*  leucumbrinus),  von  Vügelu  Heuschrecken- 
Iresseiide  Eisvögel  und  Fringiflaria  »rjilcinsiruUa.  üan  Scnl()|)eiidvr  von 
8 — \^  Zoll  L^i!i£?e  besuchte  uns  beim  Alx  iidbrot  und  brachte  unsere 
Gastfreunde,  die  seinen  Rifs  als  rödtlich  fürc  hien,  in  nicht  geringe  Auf- 
regung. —  Dadurch  entgiug  er  aber  auch  dem  Schicksale  sptiter  \u 
einer  Saitmiluiig  zu  prangen.  Die  R^kabln  (d,  h.  die  Berittenen),  eine 
Rabiie  der  Schukorie,  sprachen,  wie  die  DßbeinnV,  einen  äufserM  rau- 
hen Dialekt  des  Arabischen.  Sie  haben  Donnerstags  einen  Markt, 
Sük  e'  Rekabln.  Das  Geschirr  ihrer  Reitkameele  ist  reich  mit  Kauri- 
muscheln  {Cypraea  moneta)  gesohmfickt  und  wird  in  den  Hütten  über 
dem  breiten  Angareb,  daa  ist  eine  Matte  aus  sehr  dünnen,  langen 
Holcstaben,  die  mit  dünnen  Lederstreifen  verflochten  ist  nnd  aof  Uols* 
hldoken  ruht,  aufgehängt.  Bine  Decke  und  VorhiUige  mis  schwars, 
bnuin  und  rehfarbig  gefttraiftea  groben  Kameelbaaneage.  Der  Wei> 
Ut  oder  das  Dörfchen,  in  dem  wir  wnieii,  hieb  Komr  el  Gtiln  (Fini— 
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hf'il>(  II  die  Oorfer.  die  nicht  feste  Anf^ifdvliingi  n  sind);  doch  waren 
seine  Bewohner  l'\'llahTn,  Ackerbauer.  In  dt  i  Xacht  tobte  riti  star^ 
ker  Stunn  um  die  Ft  l^n  n  d*  s  Galla  Arang,  doch  fiel  wenig  Keinen. 

Am   f( >Ic;*'iKien  Morgen  ritten  wir  erst  1  Stunde  NW.,  dann  rein 
N.    Nach  1^  Stunde  Entfernung  fanden  wir  erst  \vi(  der  grüne  Gittre- 
busche  und  häutig  zeigte  sich  i  tssiis  qnaäraixiularts.   Die  meisten  der 
6d«cbe  waren  mit  50 — 80  Nestern  von  Stet/anvra  sphenura  behängen. 
Nach  2  Standen  kamen  wir  an  einen  kleinen  Komr,  in  dessen  Nähe 
die  offene,  baamlofie  Savanne  wieder  be  innt.    Ziemlich  ausgedehnte 
Reste  von  Durrahpflanzangen  waren  in  der  Nähe  dee  Dörfchens,  lieber 
Felder  und  Steppen  ritten  wir  von  hi^  an  zuerst  noch  ^  Stunde  N., 
dann  \  Stunde  W.  30"  N.  und  2  Stunden  rein  W.  bis  an  vertrocknete, 
einzeln  in  der  Steppe  stehende  Gittre- Gebüsche,  die  wir  schon  läi^t 
als  Reiben  Bäume  nbeivdcai  aobainbaren  8<e  der  starken  Luftspiegelung 
iMHen  schweben  sehen,  wo  wir  nach  einem  Morgenritt  von  im  Gan- 
Jen  5|-  Stunden  ankamen.    Dabei  war  die  Schattentemperatur  50* 
und  heftiger  Wind  aus  SW.  wehete  in  glähend  bsiiMO  Stöfsen  fiber  die 
dörre  Savanne,  die  jetzt  aelbst  ohne  ddrres  Gras  nur  den  in  groiwn 
Spalten  klaffenden  eteioharten  schwarzen  Boden  seigle.  Wir  gingen  pa- 
tmllel  dem  Beignge  etwa  i\  Stunden  entfernt  tob  demselben.  Wir  nr 
steten  etwas  nnd  maehten  noch  einen  4|8tuudigen  Nacbnrittegiinaraeh. 
I  Stunde  nach  unserem  Aufbrnob  am  Nachmittage  waren  wir  gena« 
N.  vom  NW.-Ende  des  Djebl  Arang  in  der  offenen  Steppe,  die  mit 
AnaUUifeni  des  Otttie  Ofirtela,  der  den  Berg  umgiebt,  abwechselt.  Naeh 
eirca  S  Stunden  kamen  wir  in  die  NShe  dea  Eabad  [Räad],  berfibrten 
den  Strom  jedoefa  nicht,  eondem  ritten  noch  stark  I  Stande  bis  su  einem 
Mattendorfc  nomadlrirender  Haoia*  Araber,  in  dessen  Nihe  ehie  Förth 
(Maadiera)  dureh  den  Bahad  IQbrt;  «e  heifot  LoTvga  (also  Masebera 
LdvegaX  In  der  Nihe  dieses  Komr  oder  aas  Hatten  gebaaten  N<h 
madendories  Migte  rieh  aber  wieder  aefar  Terrinselt  die  rotfastimmigs 
Aemeim  /ferrirywif»,  aowie  HegeCdsrii  (BokmiiM  aeg$pii&eti)  swiMheo 
sahlreieben  Gktre,  der  hier  wieder  Alles  bedeckt  Die  Mattenbfitten 
dieser  D6rfer  stehen  alets  sn  mehreren  in  einer  gesMuischalUieheB  S»- 
riha.  Sie  aind  gerade  nur  g*ob  genug,  am  das  PamilienbeU  sa  be^ 
deeken  und  sind  viereekig*   Naeh  der  Bfickseite  fiülen  die  Matten 
senkrecht  ab ,  naoh  vom  jedoch  bilden  ale  ein  UeuMS  schieÜBS  Dach« 
das  swisehen  Bett  and  Matte  kaum  Baum  som  ffineinkrieehen  Mfst. 
Die  Matten  sind,  wie  bei  Zelten,  durch  Bast-  oder  Lederstricke  an  die 
Bide  befestigt  nnd  nichts  weniger  als  waaserdieht,  wie  wir  leid«  hente 
noch  erfahren  sollten.  Das  anfgwbingle  Eameelgesehiir  in  der  von 
mir  bewohnten  Bhrssh  Ql^,  Mattenhfitte)  war  mit  regelmäßigen 
Bhoanbeo  aihweohselnd  koialleDiother  und  chiomgribier  grob^  Glas* 
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perlen  reich  bestickt;  die  Zwischeniinie  ockergelb.  Diese  Aridjer  wei- 
den in  dieser  Jahreszeit  ihre  Kameel-  «ind  zahlreiche  Ziepjenhetfrden 
hier  in  der  Nähe  drs  Rahad.  Sit:  ua!injen  uii8  so  gut  als  uiöglich  auf. 
Ihre  Maiic'iihütten  schützten  uns  aber  fast  gnr  nicht  gegen  die  Strome 
des  von  Ü  Uhr  bm  nach  Mitternacht  herabstürzenden  Regens.  Die  Na- 
tionalHpeise  des  Sudan,  heifser  Durrahteig  mit  einer  Saa^e  von  Ramien, 
mundete  uns  besser.  Am  anderen  Morgen  trat  erst  um  0  Uhr  die 
Sonne  aus  dem  dichten  Wolkcnschleier.  Wir  mufütcu  lange  warten^ 
ehe  wir  weiter  marschiren  kdnuteti,  da  die  Kameele  auf  dem  glatten 
nassen  Boden  nicht  gehen  kdmiien.  Zahlreiche  giol.se  Nester  von  Textur 
Alecto  landen  sich  auf  den  Bäumen.  Sieffanurn  sphennra  war  in  bcla  gro- 
fser  Menge  vorhanden,  desgleichen  Cntcus  seni'<jalens\s.  Blattlose  Bäume 
von  Cadaho  ^  arab.  Tnndiib  oder  Serub  getuuitif,  treten  um  so  zahlrei- 
cher auf,  jeuieiir  wir  uns  von»  Nachtlager  ent lernen.  Nach  3|  Stun- 
den erMifkten  wir  die  erste  Däleb- Palme  jen8eit8  (ies  Knhad  hoch 
über  ileii  Niederwald  iUr  Chala  mit  ihrem  spindelförmig  verdickten 
btamnie,  in  der  Ferne  ^irh  erhebend.  Wir  ritten  an  das  Ufer  des 
Flusses  selbst,  der  hier  HO  ^Schritt  Breite,  bei  einer  Schnelligkeit  von 
3  Fufs  in  der  Secunde  und  einer  Wassertiefe  von  10 — Ib  Fufs  (nach  den 
mitten  im  Flufsbett  angeschwemmten  und  festgerammten  Bäumen  zu 
urtheilen)  hat.  Die  steilen,  fast  senkrechten  Ufer  sind  jetzt  25  Fufs 
hoch  und  bestehen  aus  Alluvium  und  sind  an  ihrem  oberen  Rande 
dicht  mit  Gittre,  Balanites^  Cadaboy  Ziiypkus^  Acacia  ferrnginea  etc. 
bewachsen.  Das  Wasser  des  Rahad  selbst  war  gel brothbraun- erdig» 
fifl  enthält  aehr  viele  Crooodille.  Ungemein  viel  Klephanten  und  Rhi- 
Booeros  leben  zwischen  ihm  und  dem  nahen  parallel  Biefsenden  Den- 
der.  Nach  fast  2  weiteren  Stunden  kamen  wir  nach  Hello  Wold  Ais. 

Unsere  heutige  Wegerichtung  war  anfangs  W.  10*  S.  \  Stande 
lang,  sodann  fortwährend  W.  36*  N.,  znletat  |  Stunde  N.  Von  HeUe 
Wold  Ais  liegt  Helle  Schertfe  Jakeb  nur  \  Stunde  entfernt.  Nach 
vielem  Sträuben  des  Besitzers  worden  wir  im  Hause  eines  fromnMHi 
Faki  (Heiligen)  einquartirt.  Mehrere  grobe  Holztafeln  mit  dicken  ara* 
bischen  Schriftzfigen  bedeckt  und  mit  Handgriffen  hingen  drohend,  wie 
die  Eseiskinnbacken,  mit  denen  Simson,  seligen  Angedenkens,  die  Phi- 
üeter  schlug,  über  mir  Ungläubigen,  als  ich  mich  zur  Ruhe  legte.  Im 
Bewufstsein  meiner  Unschuld  schlief  ich  nach  dem  langen  heilten 
Marsche  (Ifitt,  28i*  6«lia*ten}  rafaig  and  aaoft  trots  der  beechriebenen  * 
Tafeln. 

Am  Morgen  des  28.  Jani  ftUten  wir  bei  Zeiten  in  dem  Hafire 
(Begenteiehe),  von  deaen  mehrere  kkue  in  der  Nihe  des  memKeh 
groften,  ans  drei  Abiheikngen  bealehenden  Dorte  liegen,  snser» 
Schlinohe  (ein  anderer  grfiberersoUswieehea  dem  Rahad  and  Ahn  Barii 
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li^en).  Mit  angenehm  wehendem  NW.-W  iml  ritten  wir  fortwShrend 
in  4-  Stunde  Kotferniiug  vom  Ufer  des  Raiiad,  in  dosst  ti  Acacieii-  und 
Gittre  -  Gebüsch  Oena  capetisis  und  Ttirfttr  nsoriiis  in  Menge  auftreten. 
Der  Iksdni  längs  des  Littliad  ist  8v\ir  fechön,  bruuii,  stellenweise  etwns 
ei§cii.schü»rtig.  Auf  deui  ganzen  heutigen  Wege  wecliselten  ^rofse.  jetzt 
gänzlich  kahle  Savannenlichtangen  von  |  —  1  Stunde  Breite  mit  schma- 
len nur  100 — 200  Schritt  breiten  Gehösw.h»treifeTi,  mit  meist  10 — 15  oft 
bis  25  Fufs  hohem  Gehök  sich  vom  Ufer  des  Huiiuii  iandeiuvvarts  zie- 
hend und  diese  Lichtungen  oft  gänzlich  uiuschliefsend.  Die  (testriiuche 
tragen  sehr  viel  Cissus  fjuadrauf/irlans  und  Calofropis  procora  tindet 
«ich  häutig.  Nach  2  [  >-!iindigein  Kitt  kamen  v^  ir  in  tertiäres  Terrain, 
das  V»jeT  bankeweise  auftritt.  Es  int  «ehr  eisenschussi«^.  Der  Hoden, 
sowie  noch  jetzt  mit  Wasser  gefüllte  Plüuen,  zeigen,  dais  (Ii--  Vorrea^pn 
des  Harif  (Charif)  bereits  begonnen  haftptt.  Mehrere  Nomadendorfer 
iat^ci}  7t)  d^r  Nähe  def  Flusses,  an  welchem  wir,  um  kurze  Zeit  zu 
rasfeit,  hiuritten.  Einzelne  Zugänge  führen  durch  das  nndnrohrlring- 
Jiche  Gebüsch,  das  srinr  L'fer  bedeckt,  zu  seinem  Wasser,  von  den  zahl- 
reichen Rinder-  und  Kameelheerden  der  Nomaden  gebahnt,  die  hier 
zur  Tränke  kommen.  Die  Flufsufer  sind  hier  aus  fruchtbarer  Erde 
circa  ib  Fufa  hoch  senkrecht  und  mit  cirai  Futa  hohem,  durch  die 
mehr  als  zolldicken  Taue  der  jetat  blatt-  und  blüthelosen  Schlingptlan- 
sea  verworrenen  Stacheigeholz :  Acacia  ferruyinea^  niloiica^  Haratj  Ca- 
äaha^  Zityphu  und  Gitlre  besetzt,  das  noch  undurchdringlicher  wird 
dofdi  viele  zum  Fntter  der  Kameele  im  Scf  (trockene  Jahreszeit)  ab- 
gehaasne  Acacienäste.  Der  Boden  ist  mit  Stacheln  von  Sunt  und  Ta- 
lech,  von  2 — 3^  Zoll  Länge,  dicht  bedeckt,  die  stets  zu  2  un  rechten 
Winkel  stehen,  so  dafs  man  stets  in  Gefahr  ist,  den  ganzen  FvkU  aa 
durchbohren.  So  ist  denn  -die  PMsage  längs  der  Ufer  des  Flusses 
selbst  für  den  Fufsgänger  geradezu  unmöglich.  Wibrand  gestern  bii 
Woad  Ai»  alles  Ge^^trHuch  noch  knhi  and  bUtilos  war,  mit  Aainahme 
da,  wo  wir  in  der  Nähe  des  Flusses  waren,  so  hatte  hingegen  hier 
Alles  schon  seine  Bl&tter;  aber  kein  friscbe«  Kräntchen»  kein  grüner 
Graahalm  leigte  sich.  ist  unerklärlich,  wovon  fticb  in  diesen  kah- 
len graaloMD  Wäatenflächen  die  aablreiehen  Rindcffbeerden,  die  frei* 
lieb  äafiKrst  mager  sind,  cmAhren.  Die  Kameele  hingegen  nähren 
•ich  von  den  frischeren  Sprossen  der  Acacien  nad  befinden  siob  Snüeni 
wohl  dabei.  Ee  ist  ein  wabree  Vergnügen  zuzusehen,  mit  welcher 
WoUnat  aie  die  grofsen  Domen  und  8taeheln,  von  2—3  ZoU  Länge, 
voidirea  nnd  die  stillveignflgtea  Gesichter  mit  den  hiogpeaden  Unlei^ 
£ppetn  SQ  beobachten.  Ihnen  suils  dieser  Oeanfs  so  angenehn  sein  als 
einem  feinten  Pfiiffen  das  Pridieln  des  Champagners.  —  Wir  bUeben 
aar  kmso  Zeit  am  Ufer  des  FlasssSi  dessen  Bett  bis  siir  II Qndnag  im 


Digitized  by  Google 


02 


Sef  4  Monate  lang  gänsUeh  trocken  ist.  Der  Sdxtm  zog  hier  von 
S.  nach  N.  und  biegt  dann  nach  W.  um.  Viele  nicht  tiefe,  jetat  schon 
gans  trockene  Chürs,  ziehen  sich  von  NO.  her  zum  Strome.  Sehr 
zahlreiche  Wasser-  und  Sumpfvögel  belebten  die  Haume  des  Ufers 
und  strichen  «her  des  Stromes  br:iiiiirofhe,  rasclistriimende  Wasser- 
Hache.  Ardi'u  öuiiilciiis  und  Goliath  Aiitisfonitis  IdmcItKjcrtis,  Kdelreiher 
und  bunte  P^isvögel.  Znlilreicbe  Gäu^t;.  Anser  ueyiiptu/tiis  und  Üedi- 
cnetHUM  y>^iv>'ii  neben  Rohr  vielen  Ciconien  vertreten.  Nacli  im  Gan/en 
heut  1} ständigen  Ritt  kamen  vrir  schon  in  der  Damnietung  in  NW.- 
Riditung  reitend  in  Abu  Haräs  an,  wo  wir  im  Hause  des  Hegierungs- 
Seräf  (Schatzmeister)  Mohamed  AH  abstiegen,  der  utife  nbwohl  uns 
gänzlich  frenid,  aufserst  liebenswütdig  und  gastfreundlich  f-mpfing.  Zum 
ersten  Mak  waren  wir  hier  wieder  in  einem  viereckigen  etwae  emro- 
pAisch  iiiis.s*'benden  Hause. 

Am  anderen  Morgen,  Sonntag  den  Juni,  erschien  öchon  sehr 
früh  der  Mabmür  Ibraliiiu  Eftendi  mit  grofsem  (Ti  fnlue.  uns  zu  be- 
gräfeen.  Wir  ubergaben  ihm  einen  Brief  von  Ali  Hei,  den  wir  in  Sük 
Abu  Sin  getroffen,  worauf  der  Mabmür  (  KaÄchef  )  sogleich  Boten  nacli 
Wold  Medine  uml  MpsHwlamie  sandte,  um  iut*  »  iii  Schiff  rur  Reise 
nach  Chartüra  zu  besorgen.  Schon  am  NaclmiittaL^c  kam  ein  8oich*»s 
an  und  wir  gingen  es  zu  besehen.  Am  Uft  r  tandt  ii  wir  ein  buntes 
Soidatenlager  autgeschingen.  Es  war  der  Sakdlagliam  (Obristiieutenant) 
Ibrahim  Effendi,  der  mit  seinen  Truppen  und  zwei  Oeschüt/en  aus 
Taka  zurückkehrte  und  in  Wold  Medine  stationirt  werden  sollte.  Er 
schickte  einen  Offizier  zu  uns,  als  er  uns  von  seinem  Zelte  aus  er- 
blickte, mit  der  Bitte  ihn  zu  besuchen,  da  er  einen  Brief  für  ans  habe, 
selbst  aber  mit  dem  Ueberschiffen  der  Truppen  zu  beschäftigt  gewesen 
sei,  nm  ans  schon  fmfxosucheo.  Der  Brief  war  von  'Ali  Bei  and  ent- 
hielt die  Bitte  seine  schleonige  Röckkehr  nach  Chart üm  zu  bewir- 
kcm,  da  er  in  Sük  Abu  Sin  krank  Mi.  Ibrabim  Effendi  war  8  Mo- 
nate mit  seiner  Mannschafl  in  Taka  f^weten,  wovon  vkl« gestorben  und 
deoeii  der  Perendit  {FiUuia  «mffiMfiMf)  grob«  Leiden  wursacbt  hatfe». 
Viele  der  Soldaten  verloren  an  den  der  Sonne  MMgeeetften  Stelleil 
iinpe  Oberhaut  gfinzHok)  was  den  donklen  and  sdiwarzen  Kdrpem  eil 
markwüidigee  Aussehen  gab,  da  aach  die  Pigmentsohicht  der  Ha«it 
verioren  war.  Sie  hatten  nicht  Fett  gehabt,  um  eleh  die  Haut  einzu- 
reiben. Wir  schlössen  hier  im  Lager  den  Contract  mit  dem  Rais  der 
Barke  uns  far  100  Piaster  nach  Chartum  za  fuhren  —  freiHefa  mfisseii 
wir  dafir  wieder  fier  Tkge  kk  Aba  Haiie  liegen  tleiben,  was  in  der 
Folge  anaogenelm  war,  aber  ans,  nmerer  BrmQdng  wegen,  doeh  «a 
Statten  kam. 

Abo  Barii  (Obarie)  hegt  diebt  aaf  dmm  mfaten  Ufer  das  UaM 
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Wl,  nar  \  Stunde  unterhalb  der  Rabad -Mündung.  Der  On  ist  grof-^en- 
theilfi  verfallen.  RIn  Anzahl  unsciiüti  gebauter  bchecbgräber  sind  auf 
der  NW.- Seite  der  Sudt.  Das  jf-nseit  des  grofsen  breiten  Stromes  gele- 
£^^ne  Ufer  i^t  dicht  hewnrbsen  uinl  flach  mit  vorliei^enden  Sandbänken, 
da  der  Nil  obertmll)  «  inen  «tarkeii  langen  macht  und  gegen  d;i«»  jetzt  circa 
30  Kuf«  hohe,  st^'lli nweise  durch  EinAtür^en  der  an«(  NilTlilaiKin  beste- 
henden üt'erwände  ht  i  Abo  Hnräs  senkrecht  abgeschnittene  Uler  drückt, 
rbe  Gecjend,  um  den  Ort  sellist,  ist  gaiizlicli  knh\  l»is  gegen  die  Mündung 
de§  Rahad  hin,  wo  das  Ufer  .  wie  an  diesem  Flu.-^se  .selbst,  mit  Nie- 
derwald aus  Sunt,  C/uirns  (Horas),  ISahak,  Gittre  und  Cissvs  quaäran- 
f^mris  (arab.  Saläla)  bewachsen  iat.  Der  Rahad  mundet  jetzt  in  «irca 
70 — HO  Schritt  Strombreite,  hat  bei  hohem  Wa.sser  jedoch  100  Schritt, 
und  sein«  Wassermenge,  die  wohl  noch  um  25  Fufe  mehr  steigt,  mafs 
dann  «ebr  bedeutend  sein.  In  Abu  Haras  ist  keine  Sagl^,  in  Folge 
demen  aocb  kein  einziger  Garten.  Einige  Tamarinden,  eine  Dompabne 
nd  aaelttvre  Snnt-Acacien  {A.  niiotica)  sind  die  einzigen  Zeichen  von 
Tegetation  ewiscben  den  aus  Nilschlamm  erbauten  Häusern  des  Ortea. 
Gemäse  mafil  MMi  dem  1^  Stunden  entfernten  Wod  Medine  hierher  ge- 
knebt  wctden,  wo  einiger  Anbau  ist.  Die  Dompalme  ist  die  erste, 
dit  uns  auf  unserer  Reise  aafstiefs;  so  der  mteren  Seite  ihrer  BUb* 
ter  Biht  Cfff»ehm  (BendrocheHdon)  amhrosinem  eein  kfinstlich  aus  Baum- 
wotte  cvbimteB  Nest  mit  dem  Schnabel  zusammen.  Abn  Haräs  liegt 
f«Mi  Reim  MM  3,  v^on  Mandera  2  starke  Kameel •Tagemirsche  en^ 
femt;  cwischen  Mandera  nnd  Rera  seibat  (an  keinem  der  beiden  Orte 
taden  sich  AHerthGmer)  sind  1|  Tagemarsch. 

Ein  Fiebemnfall,  dea  iefa  aber  bald  abschnitt,  liefs  mich  die  Ab- 
taiae  ^ee  Laftwechaela  sehr  Iieraiiw6n8ehen,  doeh  tö^srte  der 

Bala  aacb  afrftaaiaeher  Manier  anler  allen  aaSgllcfaen  Yorwinden,  eo 
dalb  flu  dar  Mahnrar  eadltoh  !a  Ketten  legen  wollte;  doch  kam 
<r  gaoB  tnleiat  and  eiUltte  alch  bereit  Wegen  dea  Jelat  henaehen« 
daa  Oeganwfadea  warda  der  Maat  der  Barke  niedergelegt,  eine  kleine 
MailiiBlinifii  aitf  dem  Htalerüwsl  erbaat  aad  wir  ecUffben  ans  am  Fhsl- 
ta^,  dea  4.  M  naah  Ghartfim  ein.  Noch  vier  abeaalniBobe  Hindlerf 
dia  «taraa  Kafltas  nad  Waofaa  mtt  rieh  f&hrteo  and  dia  damit  die  Ko- 
Man  dbiar  tMlgerreiee  nach  Jeraaalam  beatreitea  iroilten,  warden  mit> 
gtaouiamu»  nad  am  8^  ühr  atieb  anaer  kleiner  Neggr  In  Abn  Barle 
«Mt  Laada  ak 

Stecfa  HatOndiger  Fahit  mit  der  atarken  Strörnang  Itnga  der  Stadt 
Abo  HMfüi  and  dem  etwaa  aiMnaabwirta  gelegenen  Ait^Abn^Hatas 
iMibo  wir  die  etalen  addankaa  DaMalpalaMtt,  f^niaeht  mit  den  dicho* 
lam  [gabeUSnaig]  getbeiteen  Mmmea  der  Deiwpaliiie  (ITfpdaeae  »A»- 
hMwm,  liart.V         Mreo  dann  noeh  bia  Senraenantargang. 
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Am  folgenden  Tül;«»  war  nach  nächtlichem  Winil  und  Regen  der 
Himmel  noch  bedeckt  und  wir  fuhren  erat  um  7  Ulir  ab,  da  unjure 
SrhiflV'r  üicli  nicht  »Mitschliefsen  wollten,  etwa^j  fu  rudt  rn.    litidlich  luli- 
T^ii  sie  ub,  da  sich  leichter  S.-Wind  einstellte,  den  wir  mit  «wei  au&- 
gt<äj>;Mi Iii en  l'uihiilltuchern  (it-nla)  benutzten,  und  so  ziemlich  raacb 
vorankamen  bis  Arbadji  uut'  dem  Iniken  Ufer,  wo  hieb  Ruinen  befin- 
den.  Vis -ii- vis  davon,  auf  dem  rechten  Ufer,  liegt  Rufah,  an  der  S|  it/e 
einer  sehr  stark«  !»  Stromecke.    Die  Ufer  sind  hier  selw  monoton,  zum^il 
jet2t,  wo  der  Nil  no  tief  steht,  daft>  man  über  die  hohen  Uferwände  vom 
Schiff  ans  nicht  in  das  Land  hineinsehen  kann,    (ie^enüber  von  Al>u 
Haräs  i.st  das  h'jike  Fhifsufer  mit  zienilich  dielifer  Acacien■*^^  alduug 
bedeckt,  während  aul   dem  rechten  UfVr  die  kahle  St(  j)p(>  bis  an  den 
Flufs  tritt.    Die  dichte  VVuldutig  drv  linken  UterH  macbt  jedoi  h  i  twas 
Stromabwärts  einer  Niederholz -^Valdung  Platz,  aus  der  .«ich  rinz.  Ine 
Acacien  erheben.  Unterhalb  des  ahen  Abu  Ilara**.  das  gr»)fser  als  das 
neuere  und   nur  aus  Tokul  gebaut  ist,  sind  beide  Ufer  Si-hwach  mit 
Acacien,  Tabak  und  Asftaratfus  -hühvhen  bewachsen.   Eine  grofee  An- 
zahl Sagien  sind  hier  im  Gange  und  lassen  von  beiden  Ufern  ihr  Ge- 
kreisch hören.    Die  meisten  der  Sand- Inseln  im  Strome  .sind  bei  dera 
jetzigen  Wasserstande  schon  bedeckt,  auf  mehreren.  jed(u  h  aufser  Schiifs- 
weite,  salien  wir  grofse  Crocodille  liegen.    Wir  mufslen  bei  .Arbadji 
bis  2  Uhr  Mittag  bleiben,  da  der  Gegenwind  .so  stark  war,  dafo  uasere 
Leute  trotz  der  starken  Strömung  niclit  fortkonnten,  weil  der  Strom 
hier  eine  sehr  starke  Biegung  machte.  Pelicane,  Dickfüfse,  graue  Rei- 
her, Kuhreiher,  sehr  zahlreiche  Eisvogel  und  Tauben  belebten  die  Ufer. 
Mehrere  sehr  grofse  Sycomoren  (wab.  Gftaäes)^  sowie  Tamarinden  (aimb. 
Ardeb)  standen  da,  wo  wir  angelegt  hatten,  mehr  landeinwärts  coie 
schlecht  beblätterte  Adansonie.  Da«  serfallene  alte  Dorf  ist  sehr  grofa, 
bat  sehr  grofse  Häuser,  z.  Tb.  mit  Spitzfenstern  und  ist  aus  ErdinegBln 
erbaut    Es  liegt  dicht  am  Flusse.   Zwei  alte  Sohechgr&ber  etwas  di^ 
von  entfernt,  landeinwärts,  sind  aas  alten  gebraoiUen  Ziegeln  erbMil» 
die  jedoch  keine  Inacbrift,  sondern  nnr  höchst  undeutliche  Zeicbnungott 
zeigen.  Bine  MengiB  grofser  gebrannter  Ziegeln  derselben  Art,  liegaa 
Sberall  zerstreut.   Um  2  Uhr  war  der  Q^geowind  schwächer  gew<M>> 
den,  doeh  hatten  unsere  vier  Rnderer  mit  ihren  25 — 30  Pufs  langen 
Badem  genug  cu  tbun,  um  dagegen  anzukommen.   Bis  in  die  NAIm 
von  Abu  Früa  ist  die  Cbala  an  beiden  Ufern  nicht  sehr  dicht  bestea« 
den.  Von  dort  ao  jedosh  werden  die  Binme  hSber  nnd  stehen  dSchter. 
Stellenweise  sieht  man  anch  gr5foere  Gruppen  von  Datftslpalnien,  mm 
Ufer  selbst  aber  nur  die  weiter  oben  erwihotea  Banni'*  nnd  StnuMh* 
arten.  Die  DattelpahsM  trägt  hier  nicbt  gtte  FkSehte»  da  diese  in 
der  Reg^nisit»  meist  ohne  sn  reilen,  abAdlen.  Bei  jU»o  fibesM 
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Ulis  ganz  plötzlich  ein  ungemoin  hpftir:^r  Windstols,  der  von  unserem 
Schiffsdache  eine  der  10  Ellen  langen  und  3J  F'ufa  breiten  Strohmat- 
teo  entführte,  die  nur  mit  Muhe  wiedergewonnen  werden  konnte.  Es 
war  ein  Sandsturm  auf  dem  Wasser.  Die  hier  verbältnifsrnfifsig  nahen 
Ufer  waren  in  den  dickbraunen  Staubwolken,  die  andererseits  empor- 
wirbelten, völlig  unsichtbar.  Diese  Staubsäulen  und  Staobwolken  jagten 
liogs  der  Fliehe  des  Stromes ,  in  dessen  Mitte  nngefShr  sie  sich  ver^ 
einigten;  da  ans  der  Wind  won  hinten  erfafste  und  den  Staub  an  uns 
foHlber|agte,  sahen  wir  vor  uns  die  Wellen  des  Nil,  weifs  wie  im 
Mmdschein  zwischen  dem  rothen  Staub  glitzern.    Kaum  eine  Minale 
Imerte  dieser  Sturm,  dann  fielen  einige  Tropfen  Regen.  Die  Temperatar 
mr  dabei  -f-  27*  R.  im  Schatten.  —  Qrofse  Baamwollenfelder  mid  an- 
dere mit  Cqfanus  flatus  bebaut  zeigen  sich  jetzt  am  üfer,  Abwechselnd 
Bit  Dodarchdringlichem  Siddr  Zii^to,  da«  von  Unsfihligen  der  gelben 
AwMf  flüdKiMf«  und  der  prächtigen  schwarzen  Lanio  enfihrogaster  mit 
I^Übender  seharlachrother  Brust  nod  Unterleib  bewohnt  ist.  Weifse 
ood  gitm  Beiher,  Riesenreiher  {Ardea  GoHath,  Ldffler,  Haialea\  Krar 
fliehe  imd  Ifarabnte,  Otdümmmu  MetugaUntit  nnd  TontoAit  /Mt,  St5r«she 
nd  Amb  «idMa  sind  naf  den  Sandinseln  neben  zshlreichen  groCMn 
(VoeodUlen.  1^  legten  am  Sdeo,  dnreh  eine  nndarehdringliehe  Zisy- 
fibt-Wuid  Yom  inneren  Lnnde  getrennten  Gestade  an,  tod  wn  wir 
Sonntsg,  den- 6.  Jnli  schon  1  Stande  vor  Sonnenaufgang  abfbhren.  Um 
8|Uhr  erreichten  wir  schon  Eamlln,  frfiher  ein  sehr  schönes  grolkes 
Rahlissement  Achmed  Pascha^s,  wo  sehr  Vieles  fkhricirt  wurde;  beson* 
waren  grofse  Erennereien  hier.   Die  sehr  weitlftofigeo  Gebinde, 
die  groben  GSrIen  nod  Onltaren  hat  man  nadi  seinem  Tode  gSnclich 
ver&Den  lasaen.  Nor  einige  Feigengftrten  nnd  ein  Dattelhain  ezistiren 
■och  am  Stromofer.  Einige  Sagten  (dnd  noch  im  Gange;  die  meisten 
jedoeh  verfUlen.  Wir  konnten  nicht  das  Geringste  hier  sn  kanfen  he- 
fcommen,  nnr  unsere  ansgeschtckten  Diener  and  die  Schiffiileate  hatten 
ehie  IMrissakoeipe  gefanden  and  waren  nicht  auf  das  SchüF  aarfick- 
mbringen,  worüber  nnser  Rais  die  HXnde  fiber  den  Kopf  sosammen« 
sehlog.   Wir  fiihren  am  11^  Uhr  ab  and  liefsen  nnsere  Diener  zur 
Strafe  am  Ufer  entlang  traben.  Um  2  Uhr  Nachmittag  legten  wir  fibr 
i  Stande  an,  da  ein  Windstofs,  wie  gestern ,  drobete  nnd  einige  Ge- 
witter heranzogen,  wir  gingen  dann  mit  Rädern  noch  bis  BIti,  wo  wir 
mit  Soonenontergang  ankamen  nnd  neben  mehreren,  hoch  mit  Gena 
(Kbbisgefftihe}  beladenen  Barken  anlegten.  Diese  Barken  kamen  vom 
Deader.  In  ganzen  Sennir  nnd  in  Kediref  sind  alle  Toknl  mit  Kar* 
bb  bezogen,  deren  Schalen  iiberaU  Im  Sndan  so  GeflUsen  benatzt  wer- 
den. In  der  Zelt,  alt  wir  das  Land  dorcfazogen,  war  wenig  mehf  von 
flioen  sn  sehen,  da  die  Pflanzen  TertrockneA  and  die  Frocble  abge- 
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uommeo  waren.  Hiia  p«9kt  diese  G^nen  in  Ußogß  m  fgeob»  spin* 
delföraiige,  weitVBa«cbige  Kfirl^ie  im4  TetfSbrt  tie  so  st^omabwiltl.  ^ 
Die  UHuser  yao  £lti  sum  Tbeil  gui,  viele  jedoch  auch  TerfiU* 
leii,  wie  überim  in  fiesem  Lende.  Pia  JUente  sieben  hier  achoeU  tob 
einem  Ort  zum  anderen  nnd  bsnen  sich  dann  neue  Häoser»  w&brend 
die  verlassenen  aoch  aus  A^eiiglanben  Ton  Nienuwd  benntst  weiden, 
uad  SU  verlassene  Dörfer  sehen  alle  mehr  oder  weniger  verödet  ood 
verfallen  aus.  ohne  dafs  man  deshalb  aof  VernMuderung  der  Einwoh- 
nerzahl schliefst  n  dürfte.  Elti  hat  sogar  an  seiner  Moschee  einen  Thurm. 
Diu  Ciiahi's  an  bnich  ii  Stroiijuh  rii  sind  ungefähr  von  Bischära  an  sehr 
schwach,  bei  Ehi  stlhst  sind  die  Ufer  gänzlich  kahl,  weiter  stromab- 
wärts aber,  besonders  das  rechte,  wieder  bewachsen.  Wir  brachen 
kurz  vor  Sonnenuul^  hil:  am  7.  Juli  auf  und  erblickten  bei  einem  Dorfe, 
nach  1^  Stunden  Fahr  i,  st  iir  schöne  Donipaluten  ;  /V/mw/  ü  - Bäume  sieht 
njuii  in  grül'surer  Aii/.ahl,  wir  hatten  diesen  Baum  auf  der  ganzen  Fahrt 
aber  sehr  vereinzelt  angetroffen.  Das  linke  Ufer  war  stellenweise  gänzlich 
kahl,  slelleuweise  schwach  bewachsen.  Nach  üj  Stunden  langsamer 
Fahrt  erreichten  wir  Soba.  Ungeheure  Heerden  Kameele,  Rinder, 
Schafe  und  Ziegen  kamen  zum  Tränken  an  das  Ufer.  Nur  ein  ganz 
schwacher  Windijaucli  ans  SW.  wehete,  die  Temperatur  war  deshalb 
bei  31) "  K.  empfindlich  druckend.  Je  weiter  man  stromabwäi  is  kommt, 
desto  schwächer  wird  die  wSlrauchvegetaüon,  auch  die  niederen  Bäume 
sind  selten,  höchstens  eine  Sunt-Acacie.  Dagegen  nimmt  Caiuiropis 
procera  an  Zahl  der  Exemplare  bedeutend  zu.  Nach  weiterer  dreistün- 
diger F'ahrt  erbliekten  wir  die  niederen  Berge  von  DaTn  uiiat  und  Ker- 
rerl  über  dem  s|>li  :;i  kdattcn  Strome  aufsteigend.  pas'^ii  Leu  nach  1-^  Stun- 
den Buii  und  lügten  nach  im  (lanzen  1 2ötündiger  Fahrt  zwischen  den 
vielen  Barkon.  die  um  Ufer  liegen,  nahe  der  Mission,  in  Chartüm  an. 
Einige  ilulieuer  kamen  bald  auf  unser  Schiff  und  führten  ans  zu  j:af=t- 
licher  Hewirthung  in  ihr  Haus.  —  Wir  wu&ten  nicht,  wie  langt;  wir 
hier  im,  bkiben  genöthigt  %«in  würden.  • 

BMunioa  naoli  dem  DjeU  Arassh^Kol  m  KordsfiuL 

Nach  fast  dreimonatliclu  ns  gezwungenen  Aufenthalte  in  ChartOm, 
d<'m  ungesundesten  Orte  det>  östlichen  Sudan,  mufsten  wir.  nicderge- 
stigen  aus  den  kalten  Hochlanden  Abessiniens,  endlich  dem  Klima,  das 
besonders  nach  der  Regenzeit  schädlich  ist,  weichen  und  an  enien  Luft- 
wechsel, der  im  Sudan  das  beste  Mittel  zur  Erhaltung  oder  Wieder- 
berstrllung  der  Gesundheit  ist,  denken.  Waren  wir  glücklicher  Wei-.,» 
auch  von  den  schlimme»  und  sehr  gefährlichen  Krankheiten  faat  gaxiz- 
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liefe  verschont  geblieben,  einige  leicht*^  Fieber-  und  Dvöstinterie- An- 
falle abgerechnet,  so  hatten  wir  um  so  mehr  von  den  kleinen  Lei- 
den, die  ein  tropischp!^  nnd  Fieberkhnia  mit  sich  bringt,  zu  leiden.  Die 
hödidt  lästig<.'u  liüuieDtzündungen.  der  sogenannte  Livhcit  froptcHS,  hin- 
derten uns  an  ji  gficher  ernsten  Beschäftigung,  wozu  auch  dir  nähere 
Üoagegend  Charlümf*  keine  (teh'genheit  bietet,  —  zu  gröfsereii  Ex« m- 
sioneD  fehlten  uns,  durch  die  Güte  des  Conüte- Ausschusses  in  Gotha, 
alle  Mittel.    Wir  beschhissen  demnach  einen  fast  nichts  kostenden  niehr- 
«öckeDtlichen  Aosflog  nach  dem  Djebl  Arasch -Kol  in  Kordofan,  wo 
war  in  der  gesunden  Savannenluft  ansere  gesunkenen  Krfifte  wieder- 
iMlBUStellen  dachten.    Dr.  Kotscby  in  Wien  hatte  vor  Jahren  diesen 
Btrgplock  in  derselben  Jahreszeit  besucht  und  reiche  Ausbeute  an 
VlaaMii  ind  Thieren  gemadit.  Am  Morgen  d«t  1.  Oelober  1862  bra- 
dwa  wir,  glücklich  über  unsere  Aussichten,  von  dem  gegenftber  dem 
ZaBammenflnsae  des  Bahr  el  Aarek  mit  dem  Bahr  el  Abiad  am  West- 
■ftr  dea  letitcren  geleganen  Oademan  auf.   Am  Tage  vorher  hatten 
wir  von  Ras  el  Chartüm  aus  den  noch  sehr  hohen  Bahr  el  Abiad  paa* 
liil.  Ba  wnrde  jedoch  8^  Uhr  bis  unaere  Kameele  zum  Al  tn.irscb  be- 
waren.   Daa  Ufer  von  Omderman  war  drca  30  Fufs  über  den 
damaligen  Stromstand  erhaben.    Unser  Weg  führte  durch  eine  ebene, 
kahle,  mit  dunkelbraunen  Wustenkieseln  bedeckte  Flfiche>  auf  der  sich 
die  Vegetation  auf  niedere  vereinzelte  Acacienbüsche,  niedere  BaiiMile$ 
aegyptiaca  (arab.  Hege  titsch)  beschränkt.  Längs  des  Ufers  stehen  Aca- 
eim  ferrugmeQf  Xingphus  Spina  Christi  und  in  Omderman  selbst,  aowie 
aaf  der  jetst  noch  hoch  mit  Waaaer  bedeckten  Insel  zwischen  Omderman 
und  Mogren  (Baa  el  Chartöm),  wo  die  Teraäne  (SchÜfsbanwerfte)  sidi 
baAndet»  alahen  mehrere  aelidne  groCie  Bäume  der  Haraa-Aeade.  Yer- 
tn»cknete  graue  Acaden-Aeate,  aowie  ein  donkler  Rand  angeaohwemm- 
ter  Woraebtfieke  von  C^ptfrua- Arten  (C.  e9cmkmiu$)  beielchnetan  die 
Gniuto  dea  die^ihrigen  httdialen  Standes  dea  weühea  Flnaaeab  Ealk- 
lagar  sind  dicht  bei  Omderman  nnd  werden  hier  anek  verwendet;  wd- 
tar  landeinwArta  adgen  aieh  ancb  Kalk-  nnd  MetgeUager  awiachen 
«iaenacbSasigem  Sandatein  in  der  Cbda.  Wir  jpaaaitten  naoh  ifatfindi- 
gea  Ritt  den  Gbör  Said,  der  nnbedeateod  iat,  wie  denn  alle  Ghora  hier 
ia  dieaer  Jalireaseit  ginsHeh  waaaarloa  aind,  wenn  sie  niefat  eine  Strecke 
kmdciawiiii  dach  Eintreten  dea  Nilwaaaera  bei  dem  jetst  noob  siem- 
lieb  hoben  Stande  dea  Flnaaee  ein  todtea  Waaaer  deaeelben  bilden« 
flfaio  halbe  Stande  apiter  erreiefaten  wir  den  ChSr  el  QSa,  der  dnige 
hondart  Sohrit«  kuidiinwXrta  dne  Reihe  Pfuhle  und  am  Ende  atdien- 
dae  Waaaer  adgte.   Cßißha  fanm$a  (arab.  TanM)  stehen  swiachen 
den  rerdntoilen  Gestrindien  der  Cbala,  die  von  Oräsem  nnd  Krin- 
leva  hödistaos  dnige  dSrrere  Stoppen  von  Andtopogam  giganimm  odtf 
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eine  niedere  Rutacea  zeigt.   Am  Ghör  el  Oea  waren  die  Rfinder  dich- 
ter  inici    mit   grofsen   Bäanien   von  Acacia  ferruginea^   Tondmh  und 
Nabnk  {lizyphus  Spina  Christi)  bewachsen.    Zahlreiche  Waaser-  und 
Sumpfvögel  zeigen   sich   in  der  Nähe  der  Nilufer  und  am  Chor  el 
Gea  soweit  das  Wasser  in  ihm  eingetreten  ist.    Der  schone  weifse 
Edelreiher  mit  Federschmuck  {Ardea  Garzetta)  schreitet  langsam  am 
Ufer  auf  und  nieder  oder  steht  still  beobachtend  am  Waiwen un Je,  der 
graue  Reiher  {Ardea  atricolhs)  steht  unter  den  Bäumen  im  seichten 
Wasser,  (Oedicnemus  affinis),  eine  Art  Dickfufs  und  die  Nilgans  {Anser 
aeyyptiacui),  Strandläufer  und  Scheerenschnabel  sind  geschäftig  am 
Wasserrande  oder  aut  dem  Wasserrande  selbst;  Alcedo  rudis^  der  mit- 
telgrofse,  schwarz  und  weifse  Eisvogel  sitzt  still  auf  den  Aesten  der 
Uferbäume  oder  flattert  über  dem  Spiegel,  beutegierig  sich  hineinwer- 
fend.    Unser  Weg  führte  fortwalireud   in  geringer  Entfernung  vom 
Stromufer      bis  \  Stunde),  auch  nachdem  wir  Chör  el  Oea,  wo  wir 
€'ir)ige  Zeit  hielten,  überschritten  hatten,  fortwährend  durch  Chala  miC 
pilzförmig  gewachsenen  AcacientTPsträuciien  besetzt  und  abwechselnd 
mit  völligen  braunkii \NUsieii.'sliichen.    Einige  wenige  Durrnbft  ldcr 
Zeigten  sich;  »ü«  I>unali  war  in  diesem  Jahre  jedoch  nur  niedrig,  da  dw 
Harif,  d.  i.  die  Regenzeit,  nur  wenig  Reuen  ^<  ^olu  ri  hatte.  Neben 
Harif  (ChariQ  hat  man  noch  zwei  Jahreszeiten,  JSchiiä,  von  October 
bis  Februar  und  Sef,  die  trockene  Jahreszeit,  von  Februar  bi«  Jnü. 
Nach  1^  stündigem  Nachmittagsritt  von   Cliör  el  Gea  an  zeii^te  sich 
Djebl  Tauri  erst  als  Spitze,  in  Wirklichkeit  ein  lang  ge7o<2;('ii(  i  Knck*Mi, 
der  von  N.  nacli  S.  geht.    W  ir  rasteten  nach  2  Stunden  CV,  Stunden 
Kameelmarsch)  auf  einer  kahlen  Sandfläche.    Das  Terrain  war  nicht 
mehr  mit  l»rnunen  Kieseln,  kh-inen  Jaspis-  und  Karneolstückcn  be- 
deckt, öon<l  Tii  rein  sandig.    Eine  kleine  Ltnnrta^  eine  kleine  rosa- 
blüthige  litttacic,  Conntlruhis  etc.  zeigten  sich.    Sehr  häufig  wiir  in 
der  Chala  Emhvrxza  cnesia.    Am  folgenden  Morgeu  ritten  wir  fortwah- 
rend in  gh*irher  Richtung  SSO.  durch  ähnliches  Terrain  bis  Oos  Soli- 
manle,  einem  Landstriche  mit  von  Djemaie-Arabern  bewohnten  Dörfern. 
Die  Vegetation  blieb  ziemlich  dieselbe,  doch  zeigten  sich  viele  sandige 
Stellen  mit  dem  an  vielen  Orten  Afrika's  sehr  gewöhnlichen  Graae 
Cenchrits  echinatus  (Askanil)  bewachsen,  dessen  Früchte,  mit  hakigen 
Stacheln  bewaffnet,  sich  überall  einhängen  und  kaum  zu  entfernen  sind. 
Sie  bewirken  ein  oft  sehr  schmerzhaftes  Kratzen.   Stellenweise  waren 
zahlreiche  yalnifi  -Bünche,  sowie  einzelne  Exemplare  von  Combretum 
acuminatum.    Tondub  mehrte  sich  je  weiter  wir  kamen  und  zeigte  sich 
als  hubscher  Baum  mit  dicht  verworrenen  grünen  blattlosen  Aesten, 
die  zahlreiche  incaruatfarbene  Blüthen  trugen;  ebenso  fanden  sich  hfibscli 
gewachseo«  HegeltUeh  ui^d  bei  Oos  SelimAiül  aelbftt  Stihadora  pmr^ 
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su  a  (arab.  Schmi).  Wir  selbst  ritten  nur  3  Stunden  bis  zum  Dorfe, 
die  Kameele  hingegen  brauchten  t  Stunden ;  das  Lfer  des  Nils  war 
hier  von  liohen  Bäumen  und  thoilweise  undurchdringlichen  >V//i</JIf- 
Herken  »  lugefafst.  Am  Aberid  «««tzten  wir  unseren  Mctrsch  fort,  [nxs- 
8iru-ii  nu  lirore  trorkcnr  (  liöiri;  die  Chal»  war  von  Flächen  Schwarzen 
fruchrl'ar»  11  l)0(leud  uulerbrochen.  Nach  1  Stunde  in  S.  20»  W.  rei- 
tend pusj<irteij  wir  Djebl  Mediha  und  Djebl  Iltjur-k,  zwei  ganz  niedere 
liüi:»  I.  Dreiviertel  Stunden  weiter  machten  wir  Halt  (die  Kameele 
brauchten  2|  Stunde).  Das  trockene  Terrain  bot  gar  nichts.  Von  Vö- 
geln zeigten  sich  in  der  CbAla  die  Europ&iache  Wachtel  und  Anas 
t%dmata. 

Mittwoch,  den  3.  October  riiNn  wir  um  ß|  Uhr  weiter  durch  ebene, 
meist  gtark  mit  Acacicngesirüpp  bedeckte  Oogrnden  ,  die  stellenweise 
durch  vülhg  wüste,  theilweise  aber  auch  (jnrch  mit  Schwarzem  Boden  be- 
deckte Flächen  unterbrochen  war.  In  letzterem  waren  viele  runde,  flach- 
nja/denförmige  Löcher  gegraben,  in  denen  man  in  der  Hegenzeit  Salz 
durch  Auslaugen  der  Erde  gewinnt.    An  diesen  Stellen  fand  sich  in 
Menge  eine  Art  Celosia,  sowie   eine  grauwollige  Convohuius.  XJm 
tl  übr  passirten  wir  Djebl  Musa  oder  Djebl  Bureme,  ein  sich  von  O. 
nach  W.  erstreckender  Berg  mit  mehreren  Kuppen  von  circa  200  Fufs 
Höbe.    Er  ist  ein  völlig  kahler  bäum-  und  strauchloser  Fels.  Er 
scheint  aus  Sandstein  zu  bestehen,  freilich  sahen  wir  ihn  nur  in  circa 
I  Stunde  Elntfernung.    Die  Terrainunterlage  besteht  aus  mittelfeinem, 
meiat  weifscn,  oft  auch  rothgefgrbten  Sandstein,  wohl  sehr  junger  Bil- 
dung.   Vergeblich  suchte  ich  nach  Versteineningen  darin.  Westlich 
vom  Djebl  Bureme  liegt,  circa  1  Stunde  davon  entfernt,  ein  150  Fula 
relativer  hoher  Felsberg  Wodaialla  oder  Bedialla.  Es  wohnen^ hier  in 
dieser  Gegend  die  Ferek  Musa  (Ferek  oder  Ferik  »  Piarai  von  Ferka 
Abtheilung)  vom  Stamme  der  Hassanie- Araber. 

Unsere  Wegrichtung  war  hent  S.  20—25'  W.  Ein  Marktplatz, 
Ahn  Hadjwe  (Vater  der  Steine),  kein  Dorf,  sondern  nur  eine  Terrain- 
eriböbang,  anf  der  in  anderen  Jahreszeiten  ein  Markt  abgehalten  wird. 
Jetit  kommen  die  Araber  nicht  hierher,  da  sie  mit  ihren  Heerden  nX« 
her  am  Flosee  sind.  Wir  gingen  fast  noch  1  Stunde  weiter  bis  an 
den  sSdlich  vom  Djebl  Musa  liegenden  Chör  Bureme  su  dem  west- 
lichen Ende  des  wohl  über  1  Stunde  weit  landeinwärts  vom  Nil  eintre- 
tenden Waeeen.  Sein  Bett  ist  breit  und  scheint  von  aiemlidi  weit- 
her ans  W.  SU  kommen.  Wir  hielten  hier  nnsere  Mittagsrast.  Aufser 
Acacien  und  nicht  blöhenden  Snmpfgräsern  war  am  Lagerplatz  nichts 
als  ein«  weifshlBthige  Lu^fa^  welche  die  Gestrfiucher  ond  Qrfiser  ftber« 
laakte«  Temior  JJedo  hatte  in  Menge  seine  Nester  aof  die  Acaeien- 
hinme  gelMUit.   TmUAu  ibU  neigte  eieh  in  dnjgen  Exemplaren  ond 
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Coracias  abyssinica  glänzte  zwischen  den  Buschen.    Wir  ritten  am 
Nachmittage  noch  3*  St.,  davon  3  St.  nach  S.,  zuletzt  |  St.  nach  W. 
(aber  luii  dv.i\  Kameelen)    Nach  1|  Stunden  Marsch  waren  wir,  nach 
Aussage  unserer  Leate,  aul  der  Hobe  des  am  Ostnfer  des  B.ihr  el 
'Abiad  und  der  Djesire  gelegenen  Ortes  Getene,  der  ziemlich  viel  Han- 
del treibt  und  einen  schönen  Bazar  haben  soll.    Wir  passirten  meh- 
rere ziemlich  breite  sandige  Chöre.  Die  Chala  war  ciemlich  dicht  be- 
wachsen und  zeigte  sich  mehr  als  am  Morgen  von  wüsten,  Kies  be- 
deckten Strecken  unterbrochen.    VüUornis  rv/ipenms,  ein  echüner  und 
im  Allgemeinen  sehr  seltener  Raubvogel,  ist  hier  fiufserst  häufig;  der 
überall  in  Ecrv^fen  und  dem  Sudan  und  Habesch  gemeinste  Raubvo- 
gel, ^ilviis  parasificuSy  bowie  auch  drctis  pcl/ula^,  kreisten  über  uns. 
Coi  fjcias  ahyssiii K  a  zierte  in  Menge  die  I^iiuDic;   uii-it  Eurnpnischer 
Bienenfresser,  ]H>'rops  n/iiasler,  war  iri  .Meiic;o  vertiefrii,  und  den  pracbt- 
vol!  rosa  und  nietallgrun  gezeichneten  Merops  nutncm  oder  sitperbtis 
sahen  wir  auf  dem  Rücken  von  weidenden  Eseln  sitzen,  von  welchem 
Observatorium  er  auf  die  im  hohen  Graste  versteckten  Iiisi  cten  tabu- 
dete.   Mehrere  VV?r?p//M*- Arten,  z.  B.  V  piltuttts  ilo^i  ii  widrig  srljreiend 
Tor  uns  ;)nf  und  /rio;en  kreischend  ilir*/  Kreise  ührv  uns.   Grofse  Schaa- 
ren  Wüstenhühner  (Pterocies ,  arab.  Gutta)  {h  \[i^v\\  dem  Nil  zu  um  zu 
trinken  und  kehrten  rasch  wieder  in  die  Chahi  zurück,  da  sie  ihren 
Durst  ungemein  rasch  löschen.    In  der  Nähe  des  Was^^cr^,  wo  wir 
unser  Nachtlager  aufschlugen,  zogen  Schaaren  von  Anas  tiduata  über 
uns  hin  und  die  ganze  Nacht  ertönte  durch  die  ruhige  Luft  das  Schmet- 
tern der  zahlreichen  Gänse  und  das  Krächzen  der  verschiedenen  Rei- 
her.   Der  halbvolle  Mond  beleuchtete  bell  und  klar  unsere,  auf  einer 
Sandfl&che  ausgebreiteten  Teppiche,  auf  denen  wir  jedoch  wenig  Ruhe 
finden  sollten,  da  Schaaren  voo  allerlei  kleinem  Ungeziefer,  AmelMii 
und  Gerat  (Zecken)  hier  haosten.    Mit  aufgehender  Sonne  waren  wir 
deshalb  am  folgenden  Morgen  im  Sattel  und  ritten  erst  in  W.-,  dana 
in  S. -Richtung,  in  der  Nfihe  des  Stromes  hin,  durch  das  mit  tiem- 
b'cb  hoben  Acacien  -  Bfiumen,  Tondub  und  BalamU»  bewachsene  ebene 
Uferlaad.    Nur  selten  zeigte  sich  hier  ein  Exemplar  Ton  Cahtropis 
prorera  oder  die  kriechenden  Stengel  der  Koloquinte  mit  den  Kürbis- 
fruchten.    Sttma  zeigte  sich  in  zwei  Arten  PekeanM,  and  Ton  Raab- 
▼ögeln  Cireus  paltiäus.    Zwei  Stunden  ritten  wir  am  Morgen  bis  tn 
einem  Nomadendorfe  der  Musa- Araber,  Scbigük  el  Homr,  diia  ziem* 
lieh  hoch  auf  sandigem  Terrain,  ^  Stande  vom  Flnfsofer,  entfernt  lag. 
Im  Augenblicke  als  am  Nachmittage  aosere  Thiere  zur  Weiterreiae 
bereit  standen,  sahen  wir  vom  Jenidtigen  Stromnfer  eine  Wand  rother 
Sandwolken  aturficken,  die  einen  jener  kurzen  aber  sehr  heftigen  Wind- 
atöfse  begleiteten,  welehe  in  dieser  Zeit  Nabien  and  den  Sodan  dordi- 
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ziehen.    Der  Sturm  liofs  ancli  nicht  lange  auf  .sicli  warten.  In  Irtirzer 
Zeit  hatte  er  uns  erreicht  und  hiiüte  uns  in  den  dichten  Stauh,  den 
er  mit  Gewalt  p<Mtschte  und  zu  hohen  dichten  Säulen  und  Wolken 
ballte,    öo  rasch  er  aus  ().  gekommen,  eben  so  rasch  war  er  nach 
W.  vorüber  gezogen.    Ein  leichter"  angenehmer  kühler  Wind  folgte 
üim.    Wir  ritten  noch  4  Stunden  am  Nachmittage  mit  dem  Gepäck. 
In  den  ersten  If  Stunden  ritten  tvir  in  S.  20"  W.  durch  dad  Uferland 
längs  eines  vom  ausgetretenen  Nil  gebildeten  Sumpfes,  der  ton  einigen 
niederen  rothsandigen  Dunen  begrenzt  ist.   Hierauf  folgen  kuhie  Str- 
ien, und  wendeten  wir  uns  dann  längs  weiter  Durrahfelder  nach  W. 
20*  S.  DaÄ  Terrain,  durch  weiches  wir  hit^r  ritten,  war  nur  mit  niederem 
(lraJ*e  mit  Euphorbia  InjperirifoHa,  Acahjplm.  Tnhultis  und  kh'inem  Con- 
rolruhis  bewachsen.    In  d(^  trockenen  Chr*r'^.  *li  r<'n  wir  mehrere  pa,^^ir- 
ten.  zeigte  .sich  in  einzelnen  P>xemplaren  Certitothecn  sesamoides.  Wir 
sahen  von  fern  am  Abend  nn-hrcre  Gruppen  fleitwfirt«  vom  Wecte  nm 
Feuer  geh^gert er  Djellnbi,  wal  ix  tieinlifh  Sclavenhfindler.  Auf  einem  wu- 
§t<»n .  so  weit  vom  Nil  entfernten  Terrain,  dafs  wir  d'«'      inf^i  l'fer- 
r.'ind  bedeckenden  Bäume  am  anderen  Morgen  nicht  erketmcn  konnten, 
lagerten  wir.    Mit  Sonnenaufgang  kamen  ungetieure  Schaiin  n  Kraniche 
in  die  DutTahfehlcr  •xoj'OL'en,  dcufn  sie  aufserordentlichen  Schadf^n  thnn, 
obgleirh  die  I ) urralifelder  gehütet  werden.   Wir  ritten  von  hier  l  Siutide 
in  der  Ru  liLung  W.  20*  S.  weiter,  wendeten  uns  dann  aber  narli  W. 
4(1—45"  S.    Die  Gegend  war  ofTen,  wir  passirten  viele  wüste  Stellen 
doch  auch  mehrere  gut  bewachsene  Haumstriche  und  hatten  weite  Aus- 
sicht nach  dem  wohl  \  \  Stunden  entfernten  Nilufer,  jedoch  sehr  \iel 
Mirage.    Unsere  Karawane  marschirfe  früh  4|  Stunden;  unweit  eines 
Haftsanie- Dorfes  stiegen  wir  ab  zur  Mittagsrast.     Wir  blieben,  der 
itarken  Hitze  wegen,  bis  gegen  5  Uhr,  verfolgten  dann  {  Stunde  die 
Richtung  8.  20*  O. ,  dann  eben  so  lange  bis  zu  einigen  Araberhütten 
der  Wold  Schellej  8.  45'  O.  und  dann  noch  1^  Stunde  halb  in  S. 
20*  O.,  zuletzt  in  8.  lO«  O.  bis  zu  einem  Wanderdorfe,  dessen  Bewohner 
•HS  Hassan!^-  ond  Kababisch- Arabern  bestanden,  Gos  Wold  Schelley 
oder  Gos  el  Abld  genannt.    Fortwährend  führte  unser  Weg  hierher 
öber  firfibere  Dnrrrahfelder  mit  fiufserst  zerrissenem,  sehr  fruchtbarem 
Boden.   Aafser  Cleotne  pentaphtjUa  zeigte  sich  nur  die  Koloqtiinte  in  gro- 
Iber  lllenge  mit  vielen  Fruchten  (arab.  Handal)^  aus  deren  ohne  Was- 
serxüsatz  elngekoebtem  Safte  der  Godrän,  eine  Art  Theer  zntn  Ein- 
tdben  d«r  WasserschlÄuche  (Gir6«),  sowie  zum  Schutze  der  Thiere  ge- 
gen Iiifecten,  bereitet  wird.    Es  t^ird  hier  viel  Darrah  gebant,  auch 
dis  MI&  kleine  Dochnfeld  (Pemieellaria  sfi.)  saheü  wir  hier.  Ztr  Be- 
Btelltiag  6m8  Böden«  dient  ein  halbmoddfdrmiges ,  ad  ftinetü  Stock  be- 
ÜMtigtei  Bise»  (IfajcAof cA),  mit  welchem  die  Löcher  ge|{raben  werden, 
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in  die  inui  die  Samen  leg^  Diese  IBeen  weien  frfiber  die  in  Kordo- 
fuk  allein  conireDde  Sefaeidemunie;  40  Haachaeh  ■»  1  Piaaler  oder 
Maria-Tliereeien-Thaler. 

In  mehreren  der  Tom  Flab  entfernteren  Anaiedelongen  hatten  wir 
lüldi  trinken  mosaen»  da  auf  mehreren  Standen  Entfernung  bia  warn 
Nil  kein  Waaaer  au  finden  lat,  hier  dagegen  gab  ee  aum  ersten  Male 
keine  MUeh.  Grofoe  Heerden  dea  io(serat  gradfiaen  Grm$  Virgü  ba^ 
ten  wir  unterwegs  fiberall  angetrolTen,  ateta  an  SO-'-iOO  Stfick  beip 
sammen. 

Am  Sonnabend«  den  6.  Oetober  ritten  wir  mit  den  Kameelen  am 
Morgen  4  Standen  lang  in  S.  20*  O.  bia  aa  einem  Dorfe  der  HassanU, 
Sehr  Yide  and  grode  Dochn*  and  Dnrrahfelder  waren  in  den  Safan* 
nen>  die  wir  heut  passirten.  Zahlreiche  bedeutende  Schaaren  von  Kr»- 
nickeo,  Grus  Vtr^o,  pa9onimt$  and  euMree  weideten  in  der  Steppe, 
Merops  $ttperbm$  (oder  mubtcug)  sahen  wir  su  Tersehiedenen  Malen  auf 
laufenden  Störchen  reitend.  Obgleich  mehrere  Standen  in  diiecler 
lioie  rom  Strome  entfernt,  kreisten  doch  grofse  Schaaren  ?oa  SUmm 
«jMea,  aohwaDgen  sich,  Jnaeeten  faDgend,  aum  Oraae  nieder  and  fiber* 
soblogen  eich  scheinbar  in  der  ha^L  Kampfhlbne  {ßiaekttes)  hielten 
sich  in  wolkenartigen  Schaaren  in  gröberer  Entfernung  und  gaben, 
sobald  die  ganze  Yogelwolke  eine  Schwenkung  machte,  so  dafo  die 
gläniend  belle  Unterseite  aller  so  gleicher  Zeit  sichtbar  wurde,  ein 
hübsches  Bild,  einer  grau-  und  weifsglfinseoden  Raochwolke  ähnlich. 
Nach  unserer  Ankunft  im  Mattendurfe  schüttelten  die  Kameele  durch 
Abreifsen  der  Zweige  eines  Balanites  eine  sehr  giflige  Homraupe  (Ce- 
reutes)  vor  unsere  Füfse.  Einige  Minuten  später  wurde  auf  gleiche 
Weise  eine  iweite  von  einem  anderen  nahen  Baume  herabgeworfen 
und  wie  die  erste  sogleich  getödtet.  Die  Hassanie  nalimen  uns  sehr 
gastfreundlich  auf,  brachten  uns  bald  saure  Milch  (Hob)  mit  Wasser 
gemischt,  das  erfrischendste  Geiriuik  in  ht-ifsen  Tagen,  so  gut  wie  auf 
Abre  gestandenes  Wasser.  Abre  ist  ein  cigends  zu  diesem  Gebrauch 
papierdüim  gebackenes  Brot,  dessen  Brocken  mit  Wasser  in  einer  Gerra 
(KürbisM  hale)  Übergossen,  diesem  einen  angenehm  säuerlichen  Ge- 
schmack und  grofse  Frische  verleihen.  Gewöhnlich  setzt  man  etwas 
feingeschnittene  Zwiebeln  oder  Honig  hinzu.  Später  brachten  sie  uns 
ein  arabisches  ISationalgericht  zum  Mittagbrot,  Belile^  d.  h.  heifser 
Docbnteig  mit  kalter  saurer  Milch  übergössen.  Zwei  andere  arabische 
Nationalspeisen  sind  Melache  und  Assida.  Ersterc  ist  Durrab-  oder 
Dochntcig  mit  einer  Saa^e  von  Weka^  d.  h,  getrockneten  und  auf  dem 
Malilsteine  {Murhaka)  in  Pulver  verwandelten  Fruchten  der  Ramien  {Hi- 
biscut  eseuienlui);  Ä»tiäa  ist  Darrah-  oder  i>ochnteig  mit  einer  Sao^ 
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am  ipetroekoiettDi  gBoebemn  Ftetsdi  mit  Wtka,  ScUieTsHdi  bewir- 
tkete  aum  mit  oodi  mit  heibem  Darrahlnot  in  heaSkem  Fett  —  einem 
ganx  efslMuren  Gericht«.  Nachdem  wir  einigen  Kindern  Glasperlea 
{Haräsa)  geschenkt,  erschien  die  gesammte  wdbliche  Bevölkerung, 
jung  und  alt,  am  vor  uns  zu  tanzen  and  deshalb  ebenfalls  mit  Terlen 
beschenkt  za  werden.  Alle  trugen  Gla.sperlenhal8bänder.  Am  nieisten 
geschStzt  schienen  uiidurchftichtig  blaue,  bräunlicligclbe  und  schwarze 
Ptrltii  zu  sein.  Auch  Kauri  warta  als  Schmuck  an  den  Rabat  ge- 
hcüct  und  als  Halsbänder  verwendet.  Der  übrige  Schmuck  der  Wei- 
ber bestand  in  Ohrringen,  die  im  oberen  Ohrraadc  befestigt  werden, 
und  bei  einigen  in  einem  kleinen  Ringe  im  rechten  Nasenflügel.  Das 
gesammte  schöne  Geschlecht  begann  den  Tanz  damit,  dafs  sich  alle 
Damen,  jung  und  alt,  mit  und  ohne  Ferda,  im  Halbkreise  einige 
Schritt  vor  uns  aufstellten  and  zu  einem  monotonen  Gesänge  den  Tact 
mit  dtü  liandeii  klatächten  und  mit  dem  rechten  Fufse  stampften.  Ein- 
zelne trafen  aus  dem  Halbkreise  und  machten  zu  dem  Ge.^ange  und 
Händrklaiöchen  der  Anderen  die  curiosesten  Körperverdrehungen.  Diese 
begannen  mit  Zurückwerfen  des  Kopfes  und  dadurch  uMtfirlirln  tu  Her- 
vordrängen der  Bnist  bei  möglichst  eingezogenem  ünterleil  t  .  worauf 
die  Brust  durch  Einziei)en  und  Vor.siofm'n  des  Leibes  in  welicnlörmigtä 
Bewegung  versetzt  wurde.  So  rückten  der  Ilalbkrfi^  der  Schönen 
Zoll  für  Zoll  unserer  Matte,  auf  der  wir  unter  t  iiu^n  Il  gelitsch  ge- 
lagertwaren, naher,  und,  dort  angelangt,  warton  sie  den  Vorderkopf 
plötzlich  heftig  zu  einer  Verneigung  v«>rn  über,  wobei  natürlich  die 
un^ablig*?!!  klt  iueu  Haarzopfc  ibrer  kunstreichen  Frisur  ihnen  dfis  halbe 
Gr-r-irht  vtriiüllten.  War  eine  auf  diese  Weise  vom  Srlian[il;Uz  der 
Thaten  abgetreten,  m  er«chien  eine  andere  und  erwarb  sicii  dadurch 
einige  Perlen.  Einige  der  Jüngeren  lialt(  n  angenehme  Züge,  doch 
auch  die  Aeltesten  der  Damen  ohne  Crinoline  ersparten  uns  das  Ver- 
gnügen nicht,  sie  tanzen  zu  sehen.  Die  Haare  aller  waren  in  der 
Mitte  gescheitelt  und  hingen  in  unzähligen  dünnen  Zöpfen  bis  auf  den 
Nacken  und  die  Schultern  herab.  Die  Männer  tragen  die  Haare  in  fünf 
dicke  Zöpfe  geflochten,  die  von  vorn  nach  hinten  dem  Haupte  auflie- 
gen, frei  über  den  Nacken  fallen  und  dick  mit  Butter  bestrichen  sind. 
Einige  der  Weiber  trugen  höUerne  Sandalen,  die,  aus  einem  Stück 
Holz  geschnitten,  hinten  und  vom  Holzklötzchen  von  1| — 2  Zoll  Höhe 
haben.  Für  die  erste  Zehe  ist  ein  leichter  Einschnitt  auf  der  Oberfläche 
angebracht.  Die  JSinder  gehen  natürlich  gänzlich  nackt,  mittclgrofs« 
Mädchen  tragen  den  aas  Lederstreifchen  gemachten  Rabat  um  die  Lenden» 
Die  Hautfarbe  der  Hassanle* Araber  schattirt  durch  alle  Nuancen  von 
biiooli«bgelb»  iLapfenoth  bis  tcfawinlichbraon  bei  beiden  Oescblechtem. 
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Sie  teiolineD  sicli  doreh  sehr  freie  ReligionMtiMluraangeii  aas.  M 
ihnen  besteht  «neb  dns  Beeht  der  Frauen,  sieb  be!  der  Vereblichnng 
einen  oder  mehrere  Tage  in  der  Woche  aaszubedingen,  in  denen 
ihre  MAnner  nieht  Ober  sie  sa  verfugen  haben,  während  die  Franen  sich 
die  ihnen  gefallenden  Männer  für  diese  Tage  aaswählen  dürfen.  Der 
gewöhnliche  Name  dafür  ist  Thiith  «  thiithein  (|  und  |).  Neuver- 
heirathete  werden  bei  ih  nen  40  Tage  lang  zusamni6n  in  einer  Hütte 
eingesperrt  gehalten.  Die  Hütten  der  Ilassanie,  deren  Gastfreundschaft 
wir  genossen,  bestanden  aus  Matten,  die  leicht  transportabel  uiid  nur 
über  Stabe  ausgebreitet  werden.  Sie  sind  gerade,  wie  auch  im  Sen- 
iiai  ,  grofs  genug,  um  ein  breites  Angareb  auffunehmen;  oft  jedoch 
haben  sie  noch  eine  Rekuba  oder  Vordach,  indem  man  die  das  Dach 
bildende  Matte  weit  vorzieht  und  an  den  zwei  vorstehenden  Ecken  mit 
Stäben  etStzt.  Aufser  dem  grofsen  Angareb  besteht  der  gatize  Haus- 
rat h  nur  aus  einigen  kugeligen  g»  l>rMnnten  I  honkruc^en  ztuu  Kochen 
und  Bereiten  von  Merissa,  die  eim  n  kurz  aufgesetzten  HaLs  and  weite 
Mündung  haben  (fhiima).  Die  lia.sbiuüe  sind  Viebpächter  und  Acker- 
baner,  sie  bef«itzen  trrofse  Rinder-  und  Ziegenheerden,  bauen  aber  auch 
sehr  viel  Durrah  uutl  I^ochn.  Sie  wurden  bald  /utrauHch  und  erzähl» 
ten  uns,  dafs  pie  von  ihrem  neurn  Schech  Ali  Wold  Lsa  sehr  bedruckt 
würden.  Ihr**  jahrlichen  Abgaben  oder  Tulbn  (d.  Ii.  des  cjimzcn  llas- 
saniestamracs)  an  die  egyptische  Regierung  betragt  Kiss  oder  Beu- 
tel 500  sudanische  Piaster,  im  Ganzen  also  110,000  Piaster  oder 
5j()ü  M.-Th.- Thaler).  Obgleich  hi^-r  in  dieser  Hegend  einer  der  Haupt» 
weije  von  Cliartüni  nach  el  Obed  vorüb  rluhrt,  äufserten  die  T«*rauen 
doch  grofse  Furcht  beim  Abschiefsen  eines  Gewehres  und  flüchteten 
sich  mit  den  Kindern.  Erst  nach  Aufmunterung  durch  die  Männf»r 
kamen  «sie  wieder  zu  uns.  Durch  den  S^hnfs  wurde  ein  Corrns  pha- 
rocephaius ,  der  schwarze  "Wüstenrabe  mit  weifsem  Nacken,  getödtet. 
Schreiend  entfernte  sich  sein  Weibchen,  das  bei  ihm  war  und  flog  aus 
unserem  Gesichtskreise;  nach  wenigen  Minuten  erschien  eine  Schaar 
Raben  derselben  Art  von  150 — 200,  die  krächzend  nber  denl  frei  da- 
liegenden getodteten  Gefährten  kreisten  nnd  sich  erst  nach*  ziemlich 
langer  Zeit  entfernten  und  zerstreuten.  Schon  unterwegs  nnd  auch  ia 
diesem  Dorfe  trafen  wir  kleine  Schaaren  Schwarzer,  aus  den  Nnba- 
Bergen  etc.,  von  Soldaten  escortirt.  Die  armen  Tenfel  trugen  die 
Scheba  um  den  Hals,  das  isi  ein  5 — 6  Fufs  langer  junger  Baumstamm, 
der  sich  oben  gabelig  versweigt.  In  diese  Gabel  wird  der  Hals  des 
' FrelidUigen  eingezwängt  und  dieselbe  dann  hinten  geschlossen.  Mit  der 
Scheba  mofs  natürÜch  auch  der  Anne  schlafen ,  auf  dem  Marsche  sie 
selbst  tragen,  wenn  sich  diese  Schwarzen,  die  Recmten  fSr  die  egjp- 
tische  Armee  sind,  nicht  gegenseitig  dadurch  nnterstfltaen,  dafs  sie  die 
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freien  Enden  der  Scheba  gegenseitig  tragen.  —  Von  diesem  Hassaniif- 
dorfe  ritten  wir  am  Nachmittage  noch  31  Stunden  weiter.  Die  Ge- 
gend blieb  offen,  der  Hoden  mit  verdorrten  CTrfi«^ern  Im  (]<  (  kt.  \'on  vie- 
len Durrafi-  und  Dochn  -  uinl  i  inigen  BauaiwoUenptianzungen,  die  noch 
sehr  jung  waren,  unterbrochen.  Nach  Tura  zu,  wo  wir  einen  ziem- 
lich BTrofsen  Kegenwasftergumpf  zu  umgeben  liain  ii.  von  welchem  bei 
Öonnenuntergan«?  Schaaren  von  Ardra  Intinth-us^  Ctconia  afha.  ^far/irles 
and  Ibis  in  buntem  Durcheinander  üIm  r  die  Steppe  hintl'>L'''ii ,  wurde 
das  Gesträuch  dichter.  Alle  die<^e  Vri^  1.  sowie  auch  die  Sternn,  Falco 
tinnuncfifus  und  Pulionns  niffpennts^  nähren  sich  in  den  Savannen  von 
den  unzähligen  Heuseiirecken ,  die  dietn  Gegenden  bevölkern.  Dn  in 
der  Nähe  von  Tura  selbst  ein  neuer,  .scheinbar  sehr  grofser  Regenwas- 
sersuojpf  war  nnd  wir  ohne  des  Weges  kundigen  Führer  waren,  so 
bezogen  wir  hier  auf  einer  wüsten  Fläche  unser  Lager.  Die  äusserst 
niilreichen  Bauda  (Mosquito's)  liefsen  uns  jedoch  keine  Ruhe. 

Zeitig  ritten  wir  am  Sonntag,  den  7.  October  den  Sumpf  entlang 
bis  zu  einem  Omkenet  genannten  und  zu  Tura  gehörigen  kleinen  Dorfe. 
iMpinms,  Meäicago,  Heliotropium^  Convolmtus  und  Acanihus  standen 
xwiscben  den  Gesträuchen.  Nach  10  Minuten  kamen  wir  dort  an. 
Von  dort  liegt  Djebl  Arasch -Kol  in  2|  Stunden  directer  Entferanng 
8.  12*  W.  L&ngB  Sfimpfen  mit  Alismen,  Njmphaeen  und  Ipomoeen 
«rIolU  litten  wir  durch  dichtes  Gebüsch.  Die  Vegetation  unter  dem- 
eelbeo  war  hoch  aber  graslos,  bestand  nur  aus  Dicotylen  aus  den  Fa- 
mfüen  der  Oompositen,  Leguminosen,  Acanthaceen,  ÄDtirrbineen  ete., 
doch  meist  bluthenlos.  Darob  dlcfate  Cbala  führte  unser  weiterer  Weg. 
Hier  be^nn  niederer  Graswuchs  von  vertrockneten  Festuco' Arten  und 
dem  ODangenehmen  Askamt  {Cenekrus  echiuaius)  und  anderen  <:tacbe1* 
fipuchtigen  GrÄsern,  z.  B.  Triaena  Zahlreiche  Slörehe  und  Trappen 
(OlM  Dmhami)  belebten  die  Landschaft.  Antilopen  und  Gazellen ,  die 
wir  in  groT^ter  Menge  aniotreffen  erwarteten,  fehlten  scheinbar  gfinzlich. 
An  einem  der  kleinen,  mit  Aeaeia  ferruginea  beschatteten  Sümpfe  in 
der  Qiala  trafen  wir  Lente  mit  Sakbereitnng  bescbXftigt.  Sie  hatten 
ein  circa  5  Fnfii  Durchmesser  haltendes  Stfick  Snmpf  mit  einem  nie- 
deren Erdwall  eingedCmmt.  Diese  so  entstandene  Mnlde  fllllten  sie 
ttdl  «09  einem  kMnen  Chdr  in  der  Nihe  in  Lederschläuchen  auf  Bsein 
gsbraehten  Mlahaltigem  Sande,  den  de  mit  dem  Wasser  des  Sompfbs 
auBfiuigten  nnd  diese  Lange  an  der  Sonne  verdunsten  liefsen.  Der 
Ssnd,  fon  dem  ich  Pkttben  mitnahm,  scheint  aber  nur  sehr  wenig  Salt- 
Iheite  so  endiälten.  Der  Gescfamadc  des  hier  in  diesen  Savannen  g!S* 
WMinen«D  SalMs  ist  sehr  rein.  ESne  derartige  Anstalt  heilbt  Meldeka 
(fon  IMcA-Sala).  In  der  NXhe  des  Arasdfa-»Kol  liegen  eine  Anmhl 
gntfaer  Oraaitbllkke  oder  kleiner  Hügel  von  15— 20FUb  H5he.  Wir 
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übeischritten  hier  mehrere  nach  O.  gerichtete  Chors,  die  alle  flache, 
mil  i  Liiu  ai  weifsen  tiefen  Sande  gefüllte  Betten  haben.  Auch  der  Bo- 
den der  Cluila  ist  meist  sandig.  Wir  ritten  zu  einem  Ferik  von  Hassan!^ 
Arabern,  die  ihre  Noniadenwohnungen  am  Kufse  des  Arasch-Kol  auf- 
geschlagen hatten  und  iiistallirten  uns  für  einige  Tage  in  einer  der 
Mattenhütten.  Der  Hauptschech  der  gesaromten  HassanTc,  der  ihnen 
&ufser8t  verhafste  Ali  Wuld  Isa,  labte  sich  nach  deiu  Abendgebet  «a 
einer  ganzen  Flasche  Araki,  die  er  fast  io  einem  Zuge  leerte. 

Wir  bii(>ben  in  diesem  HassauTedorfe  bis  Freitag,  den  12.  October. 
Unsere  gehegten  Erwartungen  auf  reiche  Beute  an  zoologischen  und 
botanischen  Gegenstanden  wurde  aber  sehr  getäuscht.  Erstere  waren 
durch  die  zahlreichen ,  überall  um  den  Berg  weidenden  Heerden  der 
Hassanle  verbcheuclit,  und  für  die  Ftianzeuweit  war  es  in  diesem  Jahi^ 
bei  der  schwacheu  Regenaeit  zn  spät, 

Djebl  Arasch-Kol  ist  ein  isulirt  aus  der  El>eiu  aufsteigender  Ge- 
birgRflitock  wie  die  Berge  in  den  Savannen  von  Seiiuar,  der  Djebi  Arang, 
Djebl  Om  Grut  etr.  Fr  mag  sich  in  st  iiu  r  höchsten  Spitze  bis  circa 
500  Fiifs  über  die  umliegenden  Kl  cni  ii  <  i  h(  b('n.  Er  besteht  aus  gro- 
bem Granir  mit  rosenrotbem  Feidspath,  doch  tritt  an  deren  Süd- 
seite eines  in  N.  vom  Hauptzuge  gelegenen  Bergt sriiwarzn  Horn- 
blende oder  vielleicht  ScbSlgestein  auf.  Der  Hauj^tzui::;  des  Stockes 
läuft  von  NNO.  nach  SSW.  in  mehr  als  einer  Stunde  LnnLjc  und 
mehrfach  eingeschnitten.  Von  der  Westprite  seines  süilliclicren  höhe- 
ren Theiles  ziehen  sich  kleinere  Bergziige,  durch  höhere  Thäler  ge- 
trennt, nach  W.;  zwei  andere  isolirte  Berge  erheben  sich  wieder  nörd- 
lich vor  dirscn,  Zwischen  diesem  und  dem  NNO. -Ende  des  Haupt- 
zuges lag  der  Ferik,  wo  wir  uns  aufhielten.  Die  Berge  sind  mit  gro- 
fsen  Granitblücken  bedeckt,  zwischen  denen  eine  reiche,  aber  jetzt  gänz- 
lich nockene  Vegetation,  besonders  von  Orasarten,  gedeiht.  Gestriiuch, 
Acacia  (jummifera^  A.  ferrugineOy  Balanitety  zwei  Arten  Balsamoäendron 
tritt  vereinzelt  auf  zwischen  diesen  sonnendurchglühten  Blöcken.  Bäume 
sind  eigentlich,  mit  Ausnahme  einiger  verkrüppelter  Stämme,  gar  nicht 
vorhanden.  An  feuchten  Stellen,  wo  kleine  Wasserbfiche  in  den  Th&< 
lern  herabtropfen,  zeigen  dich  unter  den  Felsen  eine  kleine  blaae 
CommaUna^  Ammamitt^  Pedaüvm.  Cailliaudi,  an  trockenen  Punkten 
Ceratotheca  sesoMOtdef,  Medicago,  Euphorbien,  Bntoceen,  TribuluB 
alatus^  ein  kldnes  Äcanthodium  hirtum^  CapporiM^  Linaria ,  Comol^ 
eukts^  Geranien  etc.  Im  Uebrigen  ist  jeder  Felsspalt  mit  Aikanit  (Cm- 
ckrus  echinaitu)  und  Triaena  erfüllt,  die  neben  den  glitten,  wild 
durch  einander  liegenden  Felsblöcken  das  Hemmiteigen  durch  ihre 
Ol&Ue  und  doich  ihre  etaeheUgen  Fruchte,  die  fibenül  sich  in  die  Klei* 
der  eetien,  aehr  erachweran.   In  einigen  der  engen  TbAier  tielceit 
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aoter  den  Felsen  noch  etwas  lauwanoe«  Wasser  herab,  das  sich  in 
kleine  Becken  sammelt,  wo  es  aber  darch  das  trinkende  Vieh  vollends 
nngeniefsbar  gemacht  wird.    Von  den  Savannen  her  ziehen  sich  gras- 
tNgwaehBene  mit  kleinen  Chörs  durclischnittene  Ebenen  etwas  in  die 
Tb&Ier  hinauf.   Sie  sind  von  Feriks  der  Haasanie  bewohnt,  die  in  die- 
ser Jahreszeit  ihre  Heerden  hier  weiden  ond  an  einem  Sumpfe,  der 
durch  die  Wasser  dos  Arasch-Kol  gebildet,  in  der  Nähe  liefet.  Dur- 
rab  und  etwas  (Baumwolle  bauen.  Ein  einziges  Feld  Simstm  {Sesamum 
Orientale)  war  in  der  Kähe  unseres  Ferik.    HySnen  {Hyaena  crocvfa 
and  striata)^  wilde  Katzen  und  Cynatlucus  Soemmennffii)  bewohnen 
dus.-  Felaen.    Antilope  Corinna  trafen  wir  mehrmal?»  einzeln  wie  in 
Trupps  von  2 — 6  an.   Von  Vögeln  sind  zwei  bemerkenswerth,  die  in 
der  NJLbt»  des  Sumpfes  sich  fanden,  Oedicnemus  maculost/s  und  Cotur- 
ma  htslnumra.    Von  Insecten  war  gar  nichts  Torhanden,  und  ziemlich 
nnbrfnVdi^'t  iilx  r  unsere  Auslicuir  machten  wir  uns  auf  den  Ruckweg. 
Von  Arasch-Kol  liegt  Djebl  Bet^chi  S.  12*  W.  und  Djel  l   l'tjiis  von 
N.  50  —  54'  W.   Am  folgenden  Freitag,  den  12.  Orfohi  r  traten  wir  un- 
sere Rrickrtiae  an,  brachen  um  4  Uhr  Nachmittags  auf  und  erreichten, 
gut  marschirend,  nach  3  Stunden  zugleich  mit  den  Lastthieren  ()m 
Kenen,  wo  wir  wet^eu  der  SümpJe.  die  von  Arasch-Kol  und  Tura  bis  ^ 
hierher  ziehen  und  gut  bewachsen  siinl  und  wo  sich  zahlreiche  Vögel 
finden,  zu  bleiben  beschlossen.  Diese  Siiinpfe  und  die  { —  1  Fufs  hoch 
mit  Wasser  bedeckten  Baumwollentelder  sind  jetzt  prachtvoll  anzusehen. 
Wt'irc   Strecken  derselben  sind  mit  Ipomoeen  betlt  ckt,  deren  Stengel 
neben  denen  der  Neptnnien  weithin  darauf  hinliegen ;  die  grnfsen  zahl- 
reichen purpurröthen  Hliithen  öffnen  sieh  um  ^  Uhr.     Danehen  stehen 
die  grufsen  weiten  1  >! ilihensterne  von  I\ymph(i(a  Lotus,  in  einem  Kranze 
glänzem]  grüner,  grofser,  fast  kreisförmiger  Mlärter;  !S'ymphaea  ampia 
und  coentlea  seliwininien  dazwischen,  mehrere  Arten  Alisma  und  Vtri- 
culana  (z.  B.  l'.  sleUaris)  erfüllen  neben  einer  Chara  und  Najas  den 
Rest  der  Gewässer,  über  die  «ich  ihre  Zweige  bis  in  das  Wasser  nei- 
gend, reich  blähende  Acacia  ferrnfjinea^  aus  frisch  grünem  Grase,  und 
Cfpertts  j  erheben,  umschlungen  von  gelbbluhenden  Cucurbitaceen  und 
nmgebeo  von  BaumwoUeDSträuchern  mit  schwefelgelben  grofsen  Blüthen. 
Parra  africana,  Ufptibatm  kaematopns,  der  iliinnschnäbelige,  schwarz- 
UmI  weifflgefleckte  Strandreiter,   VaneUus  ieucurns  marschiren  an  den 
finaipfr&idem  und  auf  den  flach  ausgebreiteten  Blättern  der  Lotus  und 
Hymphaonn    Tiefer  im  Wasser  steht  der  rothbeinige  Löffler  mit  roth 
jetaadeton  blfiulichgrfinen  Schnabel  {FUUalea  fenuiroitris)^  schwimmt 
Sarcodiomis  not  dem  höckerigen  Schnabel,  Ibis^  graue  und  Edelreiher, 
Jkt4m  BoHMtk  nnd  Schnepfen.  Kraniche  verschiedeoer  Art,  Grus  Virgo, 
fn^nint  tmä  ciMrM  adiea  in  Scbaaven  hento,   Cirem  paUuhu  und 
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rufm,  PoHortdM  rvffymutU  kreiaeo  in  den  Lifiea  mdi  t$kMth»n  Mü- 
mu  paratUietu,  Die  trockene  V^etation  des  feeten  Luides  ccigt  ae- 
ben dicblem  GrMWuelie  Aeaden  verMbiedener  Art,  MaUmitm  nnd  jK» 
supAttf  Spina  CkrUH,  Wilde  Wassermelonen  und  Soloquinteii  ittnkaa 
weithin  auf  dem  Boden,  entere  mit  reifen,  ziemUdi  wohlscJimecheiidea 
Fruchten.  Die  Sfimpfe  nmgeben  Om  KenSn  von  W.  bis  O.,  sie  si»- 
hen  sieb  herab  vom  Djebl  Arasch  »Kol  und  fishren  den  Namen  el  Bam» 
Wir  reisten  erst  am  dritten  Tage  von  Om  Eenin  ab  nnd  manckirtsii 
querfeldein  3^  Stunden  bis  wir  an  einem  Hassanie-Ferik  ankamen 
Wir  hatten  uns  verirrt,  so  dafs  wir  ohne  Teppich  nnd  Decken  Sber^ 
narbten  mufsten.  Auf  dem  früheren  Wege  ritten  wh-  am  folgenden 
TiL^c.  bis  Gos  W'old  Schelley,  wo  unser  Gepäck  bedeutend  später  an- 
kam. Wir  selbst  ritten  3^  Stunden  am  Vormittage.  Djebl  Tejüs  li^ 
von  dort  in  W.  20  "  S,  Zahlreiche  Hoerden  begegneten  uns,  die  Hif^ 
teil  auf  ihren  Stieren  reitend.  In  den  Durrahfeldern  ertönte  überall 
das  Geschrei  der  Wächter,  welche  die  Vögel  zu  verscheuchen  suchten. 
Am  Nachnjittage  ritten  wir  wieder  bis  in  die  ^iachl.  fa^t  3  Stunden 
und  uns  etwas  nielir  dem  Flusse  zu  hallend.  Eine  Stunde  liinter  Gos 
Wold  Sclu'lh  \  k.uiif'ii  wir  an  Sümpfen  vorüber;  der  Boden  der  Ebene 
war  dui(li  dir  Hiue  aufstrst  geborsten.  Grus  Virgo  war  in  grofsen 
Scbaaren  au  unserem  Wege.  Ihr  Geschrei  gleicht  knarrenden  Wagen- 
liiiii  iu.  wenn  sie  im  Chore  musicireu.  Wir  übernachteten  bei  einer 
einzeln  ötelienden  Hirtenhütte,  nahe  dem  Chör  Duehie,  der,  sowie  der 
Chör  el  Allega,  d»  n  wir  später  passirten,  nur  eine  Ausbuchtung  de« 
Nil  i.st  —  nicht  ein  vn  i»  kiicher  Chör.  Das  Terrain  gehört  von  Tura  el 
Hadra  aus  Om  Kcnen  an,  zur  Mudirle  Chartüm,  von  dort  südlich  au 
Kordotan.  Wir  passirten  um  lolgenden  Morgen  die  beiden  oben  ge- 
nannten Chörs  und  ritten  3  kleine  Stunden  fort%\ ulirend  in  NNO.-Rich- 
tuug  über  von  der  Hitze  zenisäeneä  und  gänzlich  kahles  Land,  rasteten 
über  Mittag  unter  einein  Baume  und  macliten  nm  Na<  timittage  noch 
3*  Stunden  bis  Schigük  el  Homr  oder  el  Gues,  wo  wir  eine  Menge 
boitelnder  und  singender  Takaiir  antrafen.  Man  begann  hier  mit  Sor 
Durrahcrnte.  Am  folgenden  Tage  reisten  wir  4  Stunden  lang  bis  zu 
einem  Chör,  der  auch  vom  Nil  ausgebt.  Ipomo('<^n  und  Luffa  wareu 
sehr  häufig  in  und  an  dem  Was.«:er.  Von  Vögeln  Feliknne  urni  ian, 
talus  Ibis.  Am  Nachmittage  ritten  wir  noch  7\  Stiirubn.  passirten 
noch  weitere  3  Cbors,  die  sämmtlich  aus  WSW.  herkoinmon.  Bei  Wo- 
daialla  kommt  auch  ein  Chör  vorüber,  der  viel  bedeut«  uder  ist  als  der 
Chör  Bureme  und  auch  südlich  vom  Djebl  Buri me  g*  lit.  Am  Freitag 
marschirten  wir  von  6^  Uhr  früh  bis  1  Uhr  Nachmittags.  Ich  Imtte 
mich  zu  weit  links  gehalten  und  kam  vom  Wegp  nb,  pa^f-^nrte  eine  dem 
Nil  parallel  lauieude,  drca  bO  Fula  hohe  Hügelkette,  ei  lüaiyare  oder 
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Djebl  Tina,  von  d«r  nMlich  der  DJebl  Medaeha  liegt,  and  km  endlich 
im  Feril:  Snliiannie  «n.  Di^  g»nse  6eg«nd»  wich  weit  laodelnwftrts,  war 
jelst  mit  Axaberlagern  bedeekL  Zahlreiche  grobe  TermitenhaufeD  wa- 
laa  iin.  Innern.  Wie  im  Sennar  waren  aach  hier  viele  Sachen  in  den 
Hatten  der  Araher  mit  Kaori  gestickt.  Am  Abend  ritten  wir  noch 
2}  Standen  Ine  an  den  CbSr  Eid  ei  Haräs,  der  ebenfalls  nur  in  der 
Begenzeit  Waaser  herabfnhrt,  jetzt  aber  durch  eintretendes  Ntlwasscr 
gespeist  wird.  Naeh  ästundigem  Marsch  kamen  wir  am  folgenden 
Tage,  den  IH.  October  lSfi2,  wieder  in  Omderman  an,  von  wo  wir 
noch  an  demaelbeo  Tage  nach  ChartMoi  ubersetzten. 


Eaiaa  auf  dem  Bahr  al  AUad  nnd  dem  Bahr  al  OatiL 

bic  drei  kl«*inen  Barken  (A^-z/z/r),  welche  beßtimtiit  waren,  dem 
Duu/|»fbnot  und  der  dadurch  im  Sclilcpptau  i^ezogenen  Dahabio  (Zwei- 
lüa.ster)  voiuii  /u  gehen,  warcii  um  24.  Jaiiaar  zur  Abreise  be- 

reit. Auf  derjenigen,  welche  uns  eingeräumt  und  mit  einem  Reis, 
6  Mair.)si  ri  uuU  Iii  Soldaten  bemautjt  war,  hatten  wir  eine  leichte  Mat- 
tenhütte auf  dem  llintertheile  errichten  lassen.  Unsere  Ü  Diener  such- 
ten, so  gut  als  möglich,  unter  zu  kommen,  wahrend  1  Pferd,  2  Maui- 
thiere  und  8  Esel  in  der  Mitte  der  Hark»-  placirt  wurden.  Nach  Son- 
nenuntergang verabschiedeten  wir  uns  von  unseren  BekaniUcii,  welche 
uns  auf  die  zwischen  dem  Zusammenflusse  des  blauen  und  weifseu  Nil 
hegende  Landspilze  (Ras  el  Cbartüin )  b«*gleit<'t  hatten  und  schifften 
uns  selbst  ein,  da  wir  mit  Sonne nauijgang  am  folgenden  Morgen  ab- 
segeln wollten. 

Mit  sehr  günstigem  N. -Winde  pticfsen  wir  am  Sonntag  den  25.  Ja- 
nuar 1863  vom  Lande.  Mehrere  mit  Uaräs-Acacien  bestandene  Inseln 
liegen   vis -ä- vis  und  oberhalb  Omderman   im  weilsen  Nil;  sie  sind 
bei  hohl  [II  Wasser  völlig  überst  hw eai in [,       dafs  man  über  sie  hinweg 
f/ihrt.    Es  war  6j  Uhr  früh  als  wir  ah^  gelten,  und  der  scharfe  N.- 
Wind brachte  uns  in  S.  Ib"  W. -Richtung  schon  in  1  Stunde  10  Minu- 
ten an  die  Baume  von  Mohär  Bei,  einige  auf  dem  rechten,  hier  mit 
Sanddünen  bedeckten  Uier  und  im  Wasser  des  wcil^^'n  Flusses  selbst 
stehende  grofse  Acacien,  wo  die  aufwärts  s<  ^rhuli  a  Harken  gewohn- 
lich noch  einmal  anlegen,  die  Mannschaft  «  inen  Uchsen  schlachtet  und 
die  in  Chartüm  Verspäteten  antniiiirnt.    Für  die  Mannschaft^'n  d*  r  clrei 
Barken  waren  schon   auf  der  Spitzi    von  Chartum  drei  Stiere  zum 
Oflfer  gefall f n  ,  deren  rothes  FleiscJi  zum  Trocknen  ausgehängt,  unser 
TenWCTk  mit  gewaltigen  Festons  umschlnnrr.    Wir  hatten  so  gehofft, 
ahne  änsnlcigeoy  an  den,  Baumen  von  Mohär  Bei  vorüber  xu  kommeU| 
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da  hifv  «ohr  oft  Desertionen  tinter  den  Mannschaften  vorfallen,  weil 
diese  stets  auf  4  Monate  Gehalt  voraus  bezahlt  bekommen  zum  Liiter- 
hull  ihrer  zurückbleibenden  Familie,  sowie  /uiu  Aukauf  der  nothigen 
Kh'ider  and  Reisevdi  i  ,i[he.  Wii  uiufsten  indefs  doch  anlegen,  da  meh- 
rere von  der  Mannschalt  sich  nocli  in  Chartrim  verspätet  hatten  und 
erst  hier  zu  uns  stiefsen.  Nach  1 1  Minuten  Aufenthalt  fuhren  wir  am 
8  Uhr  ü  Minuten  wieder  in  gleicher  Richtung  ab,  die  sich  um  9  Uhr 
in  S.  25*  W.  omSnderte.  So  geht  der  Flufs  bis  9  Uhr  43  Minuten,  wo 
er  einen  grofsen  Bogen  in  S.  10*  W.  nnd  zuletxt  in  S.  5'  W.  macht. 
y^  ir  rauschten  durch  die  ziemlich  hohen  Wellen  des  Stromes  mit  sehr 
scharfem  Winde.  Die  Ufer  sind  flach,  während  die  von  Mohär  Ut  i  s 
Grabe  an,  mit  Haräs  etc.  Bäumen  bedeckt,  vom  Flusse  aus  gesehen, 
scheinbar  dicht  bewaldet  sind,  in  ^^  irkiichkeit,  jedoch  ist  es  nur  lichte 
Chäla  (unl)e\vohnt»*.s,  mit  Buuiiiei»  licht  bestandenes  Terrain). 

Von  10  ühr  3  Minuleu  aii  ist  die  Fluf^rn  titung  S.  3«  0.  "Wir  hiel- 
ten in  der  NShe  des  O. -Ufers.  Der  Fluf*^  ist  hi  r  sehr  breit,  bo  dafs 
man  die  am  kordofanischen  Ufer  weidenden  Viehheerden  kaum  mit 
bewaffnetem  Auge  erkennt.  Um  10  ühr  25  Minuten  segeln  wir  S. 
10"  O.  und  passiren  zwischen  dem  rechten  (O.)-^^f*'^  ""d  einer  nie- 
deren Saudinsel  mit  2  Haräs -Bäumen.  Diesell  e  Richtung  des  Stro- 
mes bleibt  bis  10  TT}ir  55  Min.,  dann  ist  die  Rit  litiing  S.  5°  W^.  Djebl 
Aull  kommt  h^\  ;u  li  in  Sicht.  Das  rechte  Lfer,  in  dessen  Nähe  wir 
segeln,  ist  gut  mit  Bäumen  besetzt,  das  lit»ke  jedoch  flaches  Weideland 
mit  zalilreiehen  Viehheerden  bedeckt.  Utn  1 1  Uhr  ist  der  Cours  wie- 
der S.  10"  O.  W^ir  sind  gegenüber  von  Gos  SoHmanie  (am  linken 
Ufer),  hinter  dem  sieh  landeinwärts  ein  lang  gestreckter  niederer  Hö- 
henzug erhebt.  Um  II  Uhr  i  Min.  Strororichtung  S.  12*  W.;  11  Uhr 
20  Min.  Cours  direct  S.  auf  Djebl  Auli  zu,  der  uns  in  der  Ferne  deo 
St  rom  abzudämmen  scheint.  Um  11  Uhr  45  Min.  sind  wir  gerade  O. 
von  dem  niederen  dem  Strome  parallelen  Djebl  Medächa  fn  Kordofan. 
Das  O.-Ufer  ist  ganz  eben  and  Eeigt  Weideland;  in  der  Nähe  dea 
Ufers  stehen  zerstreute  Baumgruppen.  Das  W.-Ufer  ist  gleichfalls  flaches 
ebenes  Weideland,  auch  mit  einzeln  stehenden  Bäumen.  Djebl  Aoli, 
ein  niederer  circa  250  Fufs  hoher  Hügel,  zeigt  sich  von  N.  gesehen 
mit  nach  O.  fast  senkrechtem  Abfalle,  während  er  sich  nach  W.  all- 
mälig  absenkt.  Um  12  Uhr  55  Min.  sahen  wir  ihn  in  S.  25*  O.,  der 
niederen  Hügelung  vom  Djebl  Mandera  in  Kordofan  in  W.  25 •  S.  Bis 
Djebl  Auli  ist  die  Stromrichtung  genau  S.  und  geht  von  dort  in  S. 
20»  W.  Um  1  Uhr  22  Min.  zeigte  sich  Djebl  Mandera  in  W.  10»  S. 
Um  I  Uhr  30  Min.  Stromrichtung  S.  20*  W.  und  bleibt  dieselbe  bis 
2  ühr  4  Min.,  dann  geht  sie  in  8.25"  W.  über.  Djebl  Musa  zeigt 
sich  sehr  fem  am  Horisont  in  S.  30*  W.   Uro  2  Uhr  50  lün.  ist  die 
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Richtung  S.  20"  W.   Um  3  Uhr  5  Min.  Richtun;^  diefielbe.  Djebl  Mosa 
lü'gt  in  S.  45*  W.    Beide  Ufer  sind  abwochselnd  Weidestrpcken  und 
Cfaaia.    Um  3  Uhr  3j  Min.  legten  wir  fast  gegenüber  vom  Djebl  Musa 
bei,  der  von  hier  W.  lö*  b.  liegt,  wahrend  Djebl  Mandera  N.  32* 
W.  und  Djebl  Auli  N.  22'  O.  gelegen  sind.    Wir  blieben  hier  bis 
4  Uhr  10  Min.  and  passirten  darauf  um  4  Uhr  20  Min.  westlich  vom 
I>^1  Muaa  mit  einem  Goars  in  S.  20^  W.  Um  5  Uhr  45  Min.  sahen 
wir  die  Mahadie  der  Musa-Araber  (Ffihrboot,  dns  zwischen  beiden 
Ufern  hin-  ond  hergeht)  und  fuhren  in  stets  S.-  20*  W.- Richtung  bis 
$Ubr  20  Min.;  dann  mnfsten  wir  umlegen  am  die  Ghurse,  d.  h.  den 
groG»en  Bogen  zu  paasiren,  den  der  Flofs  hier  macht.  Der  Strom  geht 
Wer  in  W.  30*  S.    Um  ^  Uhr  fuhren  wir  auf  ond  wurden  erat  nach 
\  Stunde  wieder  flott;  8  Uhr  30 — 35  Min.  war  die  Strom rirlitung  S* 
45*  AV.,  dann  wieder  S.  22*  W.    Der  Wind,  der  sehr  steif  den  gan- 
lea  Jiingea  und  Nachmittag  geweht  hattSf  wnrde  gegen  Sonnenonter- 
gsog  etwas  schwächer,  frischte  sich  aber  von  8  Uhr  Abends  wieder 
mL  Um  8  Uhr  48  Mio.  sind  wir  gegenüber  dem  ostlich  von  hier  lie* 
genden  Orte  Gedene.  CWs  8.  20*  W.   Um  9  Uhr  20  Min.  Riehtnng 
&  30*  W.  Wind  sehr  gut  ans  N.   Bis  9  Uhr  50  Min.  wechselt  unser 
Goars  swiochen  8.  22*  W.  nnd  8.  86*  W.  ond  ist  von  9  Uhr  50  Min. 
h»  SO  Uhr  3  Min.  8.  45*  W.  ^8.  35*  W.;  ebenso  wechseln  wir  Us 
10  Uhr  15  Min.  swisohen  8.  45*  nod  S,  35.  Zwischen  10  Uhr  15  Min. 
ond  10  Uhr  38  Min.  wendet  sich  der  Strom  nach  W.  20*  8.  Wir  se- 
geln so  mit  grofser  Sehnelligkeit  Ins  10  Uhr  43  Min.  und  &hren  dann 
fest  anf  eine  Bank,  kommen  aber  schon  nach  8  Minuten  Aufenthalt 
wieder  loe,  werden  flott  und  segeln  In  W.  10*  8.»  in  welcher  Richtung 
wir  l>is  11  Uhr  10  Min.  weitetgingen.  Znletst  war  die  Stromrichtung 
8.32«  O. 

üm  4  Uhr  Morgens  kamen  wir  in  Wold  ScheUey  an,  wo  wir  den 
Vonnlttag  des  268ten  blieben ,  um  Gras  ISr  die  Thiere  etc.  ku  besor* 
gen.  Um  2  Uhr  15  Min.  gingen  wir  wieder  unter  Segel  in  8. 2*  W. 
bis  2  Ubr  40  Min.%  wo  wir  nach  8. 12*  W.  bogen.  Wir  passlren  O. 
Ton  mehreren  Inseln  und  haben  2  Uhr  40  Min.  pjebl  Arasch-Kol  in 
Skiit.  Beide  Ufer  sind  mit  Gestrfipp  bedeckt  und  haben  RakstrEucher. 
Bis  4  Uhr  18  Min.  ist  unsere  Richtung  8. 18*  W.  Wir  fahren  Iftngi 
dsa  rechten  Flnfinifers,  das  mit  nicht  hohem,  aber  dichtem  Gebfisch 
bedeckt  ist  Sunt  Sellem  und  Haris-Acacien  selgen  sich  am  Gestade 
«nd  JKmoia  BMat  Im  Wasser.  Djebl  Arasch -Kol  steht  mit  seinen 
mehreren  £uppen  fest  In  der  Richtung  des  Stromlaufes  8. 22*  W.  Am 
Morgen  war  der  Wind  wieder  staik,  steif  aus  N.,  am  Nachmittage 
jedoch  etwas  sdiwXcher,  Oberhaupt  war  die  Briese  schwScher  als  ge- 
stern. Ein  grober  Steppenbrand  Versehrte  die  Savannen  nOidlich  vom 
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DjeU  ArMcb-KoL  Von  4Ukr  40  Min.  Mgeln  wir  a  7«  W.;  4 lAr 

57  Jdku  S.  4«  O.;  Djebl  Araach-Kol  Jicgi  jetet  S.  2S*  W.;  5  Uhr  99 
Min.  aiad  wir  0.  Ton  Torra  el  Hadra;  6  Uhr  8.  22*  O.;  5  Uhr  30  Ififlu 
biegen  vir  nadi  S.  11*  O.  und  gehen  mh  Mhr  •cfawachttr  BrlMW  foa 

6  Uhr  50  Min.  bis  7  Uhr  rein  dann  bia  7  Uhr  80  Mio.  a  2«  (X, 
worauf  bis  8  Uhr  40  Min.  in  S.  10*  O.  mit  sdir  schwachem  N.- Winde 
gesegelt  wird.  Der  Cours  änderte  sich  jetzt  und  war  bis  9  Uhr  20  Min. 
S.  16*  O.,  ging  aber  dann  wieder  bis  9  Uhr  55  Min.  in  S.  10— 20»  O. 
über,  worauf  er  bis  10  Ulir  10  Min.  sich  nach  S.  5*  ü.,  dann  bis  10  Uhr 
25  Min.  S.  20*  O.  und  rndlich  bis  11  Uhr  30  Min.  S.  40  ().  umwendete. 
Um  11  Uhr  30  Min.  Icgicn  wir  an.  Wir  wareu  luii  lüUtckiuiisigtim 
Winde  von  9  Uhr  30  Min.  an  jrcsegelt. 

Am  27.  Januar  giijgcu  wir  trüb  Ö  Uhr  unter  Segel  uüt  der  glei- 
chen FlufsrichiujiL!;  S.  40"  O.  Wie  gestern  Abend  laufen  wir  fort\\ah- 
rend  zwischen  Inseln.  Auf  einzelnen  derselben  zeigt  sich  Duiiahbau. 
Einzelne  grofeere  Suntbäume  {Acacia  mloUca)  beginnen  sich  zu  zeigen. 
Sehr  viele  weifse  Löffler  {Plaialea  tenuirostris)  stehen  an  den  Ufern. 
In  gleicher  Richtung  längs  gut  behoizter  Inseln,  an  denen  »ehr  viele 
weiter  stroniaut  A  irts  außgerissene  Baumstämme  dürr  angescbwemmt 
sind  und  vor  denen  Mimosn  Hubbas  im  seiciiten  Witsser  steht.  Um 

7  Uhr  25  Minuteu  passirtcn  wir  den  ersten  croCsen  mitt«  n  im  Strome 
Stehenden  Sunt.  Von  7  Uhr  35  Min.  ändert  sich  die  btromriclitung 
nach  S.  17"  O.  und  bleibt  so  bis  8  Uhr,  wird  von  da  ab  S.  5"  O.  und 
am  8  Uhr  5  Min.  rein  S.  Mit  fortwährend  sehr  gutem  N. -Winde  kom- 
men wir,  in  gleicher  Richtung  segelnd,  mu  8  Uhr  25  Miu.  gegenüber 
von  Duhem,  wo  mehrere  Barken  lagen,  an.  Die  Ufer  sind  mit  Aca- 
cien.  Nieder-  und  Mittehvaid  bedeckt,  der  bis  eirc  a  T.)  Fuf.s  hoch  zu 
sein  scheint  und  an  dessen  Bäumen  t-ehr  zahlreiche  Nester  von  Textor 
Alecto  sind.  Zahlreiche  Kameele  der  Baggura  weideten  in  der  Nähe 
des  W.- Ufers  zwischen  den  Taiech - Acacien  (A.  fcnuf/inva)  und  den 
Nabuk  (Zi:>yph(is  Spina  (^firisti).  Bis  8  Uhr  jU  Min.  war  hierauf  der 
Cours  S.  10'  O.  und  dann  bin  1^  Uhr  15  Min.  S.  5"  O.  Wir  landeten 
jetzt  aui  W.-Ufer,  um  Unts  und  Holz  einzunehmen  und  blieben  lie- 
gen bis  9  Uhr  54  Min.  Um  9  Uhr  hatte  der  Wind  etwas  nacligeias- 
sen.  An  den  Ufern  wecliselte  Mittelwald  mit  Durrahteldem.  Die 
Bäume  waren  nur  Sunt- Acacien,  die  zerstreut  in  dem  abgeweideten 
mit  Andropoffon  bewachsenen  flachen  Terrain,  das  durch  viele  tiafi» 
Hippopotamus- Fährten  uneben  gemacht,  aus  I^üscblamm  bestebendea 
Boden  standen.  Ccratophifllum  deniersum  war  hiuig  am  Ufer  ange- 
schwemmt, auch  die  erste  Pistia  fand  ich  hier  angetcieben.  Andere 
Vegetation  fahite  gSuxUch.  Die  Stcomrichtnng  ist  von  liier  ab  bia 
10  Uhr     Mio.  S*,  dann  «e^^llea  vir  mL  «ehr  atarher  N.-BriMe  hi» 
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10  Uhr  39  Min.  S.  5'  O.;  b!s  1 1  Uhr  1  Min.   S.  20M).;  bis  iiVhr 
15  Min.  S.  30»  O.:  bis  11  Ubr  30  Min,  S.  11«  O.;  bis  11  übr  50  Min. 
S.  35*  O.    Fortwährend  liefen  wir  zwischen  Inseln,  die  mit  Sahaäora 
und  Rah,  sowie  mit  schönen  Suntbiiuincn  bestanden  sind.   Bis  12  Uhr 
28  Min.  war  unser  Cours  bot  etwas  schwächerem,  aber  günstigem 
Winde  S.  40"  ü.   Wir  passircn  hier  ein  auf  einer  Insel  gelegenes  DorC 
derUedjaäi.    Um  12  Uhr  40  Min.  aeigen  sich  am  linken  Ufer  mehrere 
Hätten  und  Schatuf  (Wasserheber).  Wir  segeln  vorüber  mit  S.  35 •  O. 
gtromrichtung  mit  gutem  Winde.    Insel  folgt  hier  auf  Insel.  Haliae' 
tos  pocifer,  Ardea  atncoUu  and  Löffler  sitzen  in  großer  Zahl  auf  den 
Bäumen  der  Inseln,  wo  ancli  zahlreiche  Nester  von  Kramohea  sind* 
FfalM  L§  VmUantii  mit  geöffneten  Flügeln  auf  den  Bäumen  sitaend 
oder  mit  langgestrecktem  Halse  über  den  Strom  fliegend  und  der  sohSne 
Bdelreiher  mit  schneeigem  Gefieder  im  seichten  WaMer  stehend,  sie« 
reo  die  Ufer  der  Inseln,  an  denen  grofiie  abgestorbene  Bäume  ihre 
kablen  weiTsÜcheo  oder  braunen  Aeste  emporstrecken,  während  das 
Gesträuch  daneben  dicht  mit  einem  dunkelgrünen  Geflecht  des  mit 
rotken  Beeren  geschmückten  Cissus  quadr angularis  bedeckt  ist.  Bis 
1  Ubr  ist  die  Btromrichtung  S.  55*  O.  und  der  starke  Wind  treibt  uns 
lascb  rorw&rts;  1  Ubr  11  Min.  8.  50*  O.  and  dann  bis  1  Uhr  36  Min. 
ia  ißeicher  Biebtong.  Der  Wind  wurde  etwas  nnregelmäfsig  nnd  füllte 
stobweiae  unser  grofses  dreieckiges  Segel»  war  aber  im  Ganaen  jetst 
ssliwaclk   1  Ubr  43  Min.  O.  25*  8.  Das  rechte  Ufer  ist  jetst  nsr  we- 
nig beholzt  «od  aeigt  gelben  Sand.   Von  1  Ubr  48  Min.  geben  wir 
wieder  in  8.  50*  O.  Wir  halten  ans  fortwSbrend  Uhigs  des  0.*Ufers, 
am  Pestlaade,  wifarend  so  nnserer  Reebten  tteb  Insel  an  Insel  reibt. 
Aaf  dem  0.*Ufer  wohnen  hier  die  Lahanin -Araber  südlich  von  den 
HaasanätetSrnmen,  doch  anch  mit  diesen  untermisebt,  so  bei  Hdlet 
Daoakla.  Avf  dem  W.*üler  folgen  sfidKcb  von  Schit  an  auf  die  Hs»< 
samS  die  Baggira  SeUem.  In  8.-  26*  O.- Richtung  segelnd,  erreichten 
wir  um  2  übr  2d  Min.  Hellet  Danakla,  dem  gegenüber  auf  dem  W.« 
HUt  das  Dorf  der  Baggära,  Hellet  el  Baggara  oder  el  Ais  liegt  Hellet 
Danakla,  d.  b.  das  Dorf  der  Dongolani,  besteht  aus  siemlicb  vielen 
seiatieut  nntm'  s.  Tb.  schönen  Baumgruppen  liegenden  Toknls.  Zwdif 
andere  Cbart&mer  Barken  lag^n  hier  am  IJfer,  wo  anch  wir  um  3  Ubr 
10  Hin.  anlegten,  naebdem  unser  Schiff  fast  {  Stunde  auf  einem  unter 
dem  Wasser  liegenden  Baume  festgeftdiren  war.  Der  obere  Tbeil  Ton 
Bellet  Danakla,  wo  wir  anlegten,  ist  sehr  hübsch  unter  Snnt-Bflumen 
gelegen.  Der  Strom  wird  hier  durch  eine  sehr  schön  bewaldete  Insel 
in  2  Alme  getheüt.    Wir  folgten  um  8  Uhr  30  Hin.  dem  östlichen 
AfBM  mid  lisbren  mit  miehtigem  Winde  in  6.  80*  W.  weiter.  Dieser 
WhtUmtm  bat  nur  3 — 400  Sduitt  Breite»  erweitert  sieh  aber  bald  wie» 

0« 


Digitized  by  Google 


84 


Steudner: 


za  1000  Schritt.  Beiderseits  ist  er  von  schönem  hoben  Sunt  eingefafst 
und  fliese  Sunt- Ve]i?etation  aul  der  Inßel  ist  so  grofs  und  dicht,  daf» 
sie  ^^ilkiichen  Scliatteii  giebt.  Die  schwarzen  Stämme  stechen  schön 
gegen  daa  Friöcligrün  der  zarten  Helaubung  ab;  woraus  da«  Unter- 
holz hesteht  ist  vom  Boot  ans  nicht  tn  erkennen.  Zahlreiche  Affen 
(Cercopithecus  tjriseo- viridis j  in  Familien  und  Schaaren  sprangen  mun- 
ter auf  den  Bäumen  herum  und  gravitätisch  erubt  spazierte  der  Rieseu- 
Stnrch  {^iictcrio  ffitjiiniat)  am  FlufsrEEide ;  Aräea  CoHafh,  Tanta/iss  Ibis 
und  Anastomiis  lauwih'jerm  waren  zahlreich  vi  i  treten.  \  ou  4  Uhr 
5  Min.  an  «ej^t  In  w'w  S  6'  0.  und  erreichen  in  diesem  Cours  um  4  Uhr 

30  Min.  das  obere  Ende  der  Insel  Nabr<\  di»'  bei  Hellet  Danakla  be- 
ginnt. Auf  sie  folgt,  nur  durch  einen  einige  100  Schritt  breiten  Canal 
von  ihr  {jetrennt.  die  Insel  ScJjaiiwal,  die  wir  auch  im  W.  Ia8sen.  Um 
4  Uhr  '.V^  Miij.  <^*'ht  der  Cours  S.  bis  an  das  Ende  von  Schauwal, 
daraut  S.  20**  (),.  und  bis  4  Uhr  57  Min.  S.  35*  O.,  darauf  mit  «ehwa- 
chem  Winde  S.  32"  O.  bis  5  Uiir  12  Min.  Um  D  Uhr  kommen  wir  an 
einer  östlich  mündeudeu  Chör-Üeffnung  vorüber,  wohl  nur  ein  schma- 
ler Flufsarm,  d»'r  vielleicht  mit  einer  Chör- OetTnung  bei  Hellet  Da- 
nakla correspondirt.  Um  5  Uhr  22  Min.  passircn  wir  in  S.  10*  ().,  mit 
schwachem  Winde  segelnd,  das  N. -Ende  der  langen  schmalen  Insel 
der  Hassanic,  an  deren  W.-Ufer  wir  bis  5  Uhr  45  Min.  hinsegeln. 
Viele  Bäume  d(  i  Waldung  sind  völlig  von  Guano  incrustirt.  Bis  5  Uhr 

31  Min.  S.  12"  O.,  dann  bis  5  Uhr  45  Min.  S.  37»  O.,  hierauf  bis  6  Uhr 
S.  30»  O.,  bis  6  Uhr  26  Min.  S.  52"  O.,  bis  6  Uhr  40  Min.  S.  50  O., 
bis  7  Uhr  3  Min,  O.  17*  S.  Die  Briese  wurde  jetst  wieder  scharf  nnd 
wir  segelten  sehr  schnell.  Um  7  Uhr  24  Mia.  war&nser  Cours  O.  27*  ä« 
und  bis  7  Uhr  38  Mia.  O.  40*  S.  Links  von  unserem  Laufe  zeigten 
aich  eioselne  Suntbaume  im  Wasser.  Um  8  Uhr  S.  45*  O.;  8  Uhr 
10  Min.  S.  48"  O.;  8  Uhr  25  Min.  S.  43«  O.;  8  Uhr  30  Min.  S.  25»  O. 
bis  8  Uhr  40  Min.  S.  25*  O.  Jetzt  wendeten  wir  uns  nach  S.  und 
gintr^  n  in  dieser  Richtung  bis  8  Uhr  55  Min.  und  nahmen  Cours  in 
S.  9°  W.,  den  wir  innehielten  bis  0  Uhr  HO  Min.,  dann  gingen  wir  bis 
10  Uhr  in  S.  10*  O.  und  hierauf  bis  10  Uhr  2ö  Min.  in  S.  13*  O.  la 
emem  schmalen  Flufi^arme.  kaam  50  Schritt  östüch  von  einer  bewald»* 
ter  Tn^el,  fuhren  wir  auf  Felsen  und  BaumstAmme  anf  nnd  konnteo  den 
Abend,  trotz  aller  Muhe,  nicht  wieder  flott  werden,  da  uns  der  an* 
dauernd  starke  Wind  weit  auf  der  Bank  entlang  geschleift  hatte.  Am 
folgenden  Morgen  kamen  wir  erst  nach  langer  schwieriger  Arbeit  wi^ 
der  los  und  fuhren  längs  des  Ostufers  der  Insel  sehr  langsam  ström- 
anfwArts,  da  fast  völlige  Windstille  eingetreten  war.  Es  war  wirklich 
(UraehtToU  hier.  Die  Wasserfläche,  durch  keinen  Lnftbanch  gekrflQselt, 
Im!  ohne  Strömong,  bildete  einen  glatten  Spiegel,  in  dem  sieh  die 
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Vegetation  d^r  Ufer  wiederspiegelte.    Sehr  schone  grofse  SuntVäume 
vou  50—60  Fnfs  Höhe  und  weiten  Kronen  sind  durch  Schlinfjge wüchse 
verschiedener  Art,  oft  bis  in  ihre  (üpfcl  hinauf,  dicht  hedrr  kt,  zahl- 
reiche Festona  hängen  von  diesen,  für  die  Sonnenstrahlen  iMidarclidring- 
lichen  Laiihd&chern  herab,  bilden  Bogenßnnjje  und  Lauben  über  dem 
niederen  Ünterholze,  die  Kronen  der  Hauuje  unter  einander  verbin- 
dend, oder  bilden,  in  der  Nälie  des  Wassers,  undurchdrinirliche  Hecken 
von  schönstem  dunklen  Grün.   Weifsgebleicbte  angeschwammte  Baum- 
leichen  ragen,  grauen  Corallen  gleichend,  mit  ihren  grofsen  AeBten 
aus  dem  «fliehten  Wasser,  in  der  Nähe  der  Ufer  oder  anf  dem  Ufer- 
rande seibist,  olt ,  wie  die  lebende  Waldung  mit  üppigen  Kletterpflan- 
zen reich  verhüllt,  hervor.    In  langen  Tauen  hängen  Lianen  von  den 
SuntgipHn,  die  nur  mm  Theil  noch  mit  den  zarten,  goldgelben  Blü- 
tben  geschmückt,  niei^t  schon  mit  den  fast  fui.slangen,  dünnen,  rosen- 
kraiiiJoraiigen  Hülsen  bedeckt  sind,  herab  und  dienen  den  hier  unge- 
mein zahlreichen   Affen  (Cercoiut Iircns  ijnseo -riridis  ^  arab.  Ahahntf)^ 
die  mit  den  ersten  Strahlen  der  Morgensonne  ihre  8|>Min^';f  und  Spiele 
in  Scbaareu  beginnen,  als  natürliche  Brücken.    Dn   schöiie  Riesen- 
gtnrch  {Ptotus  Le  Vaillantü),  der  weifse  und  graue  Reiher  sitzen  auf 
den  Aesfen  oder  sldieii  am  Uferrandt-  oder  im  flachen  Wasser  zwi- 
schen   hellgrünen   Samniettt j'imdien  ähnlicl)«'Ti  Rasenstücken,  welche 
durch  Knospung  und  das  Irwj:  ht>rabhSngend.'         zdwerk  zusammen- 
getlochtener  Pistien  (P.  aethwpicu)  zu  kleint  n  scliwimnienden  Inseln  ge- 
formt, mit  kaum  merklicher  Bewegung  aut  dem  iSpiegel  des  Stromes  hin- 
abtreibeu  und  oft  durch  die  in  das  Wasser  gesenkten  stacheligen  Zweige 
des  Zi%yphus  gehalten,   dann   in  kreisender  Bewegung  sich  drelien. 
Zahlreiche  und  schone  Vögel  leben  auf  diesen  Inseln.  Der  prachtvoll 
schwarz  and  brennend  scbarlacbroth  gefärbte  Lanio  erythrogasier^  schöne 
fiiisTÖgel  in  verschiedenen  Nuancen  des  Cyanblau  oder  schwarz  und 
weifsgeffirbt  wie  Alcedo  rtidis,  sitzen  auf  den  Zweigen,  oder  flattern, 
•cdioeU  mit  den  kleinen  Flügeln  schlagend,  mit  senkrecht  abwärts  ge- 
wendetem Schnabel  über  dem  Wasser  und  stürzen  dann  wie  ein  Pfeil 
in  die  glatte  Fluth,  aus  der  sie  sich  senkrecht  wieder  in  die  Lüfte  er- 
beben and  dies  Spiel  so  lange  fbrtsetsen,  bie  ein  Fisch  ihre  Beute  ge- 
worden.   Weithin  tönt  das  Girren  der  zahlreichen  Turteltauben  und 
df^r  voll  tönig©  Ruf  des  Fiiostomns  in  die  frische  Morgenluft.  Um  7  Uhr 
50  Miooteo  kamen  wir  an  das  Südendp  der  Insel,  die  von  der  näch- 
sten nur  durch  einen  80  Schritt  breiten  (tun!  geschieden  ist.  Bis  H  Uhr 
15  Minaten  gingen  wir  sehr  langsam  S.  '2"  W.,  dann  S.  45*  W.  Die 
Briese  wurde  etwas  frischer.   Von  8  Uhr  31  Min.  8.  40*  W.;  um  9  Uhr 
15  Min.  S.  12'  O.,  and  passirten  wir  in  diesem  Cavrs  um  9  Uhr  3ü  Min. 
daa  Sidende  der  Insel,  hinter  der  sogleiGb  eine  andere  grolle  loael. 
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SteuUuer: 


Aba«  bflgbmt,  «a  deren  Oeteeite  wir  tunsegelteii.  Orofte  Antflopelk 
wurden  Im  hohem  Grase  de»  Peetlandenfers  gesehen.  Jetet  ward« 
auch  die  Briese  gut  und  wir  segelten  stark.  Üm  9  Uhr  45  Hin.  ist 
die  Ridilong  8.  iO*  W.,  vm  9  Uhr  54  Min.  &  20*  O.  Im  O.  der  Nord- 
spitze  der  Insel  Ahn  Hegt  landeinwirtB  aof  dem  Pesdaade  die  OrU 
Schaft  Lahaaln.  Einzelne  Schilfpmrtien  Ton  Saeckanm  Jaeiämmm  tm* 
teil  am  Rande  des  Wassers  auf ;  ein  grOner  schmaler  Wlcsenstreif,  der 
zahlreiche  kleine  friscbgrüne  Landzungen  in  das  Wasser  sendet«  be- 
grenzt am  Festlande  den  Stromlauf,  überschattet  von  Sunt- Acacien. 
Gänsf,  Enten  (Anas  riduala),  Scliaaren  von  Parra  ufricana^  Ibis  reli- 
fjiosa,  chalcoptera,  Tantalns  Ibis  sind  im  Schilf  und  Grase  oder  fliegen 
über  dem  Stromo,  Merops  (Bienenfresser)  erglänzen  prachtvoll  in  den 
Slralilen  der  Sonne.  His  !•  Uhr  58  Min.  gehen  -wir  S.  20*  O. ,  um 
10  Uhr  15  Min.  S.  30«  O.,  dann  bis  10  Uhr  32  Min.  S.  20«  O.,  dann 
einige  Minuten  S.  5°  O. ,  von  10  Uhr  41  Min.  an  wieder  S.  20*  O., 
dann  bis  12  l'hr  3H  Min.  S.  5"  O.  Je  weiter  wir  südlich  kommen, 
desto  häutiger  finden  wir  Pisfin  cuthwptca  auf  dem  Wasser  sehwim- 
roend,  einzeln  oder  luselu  bildt  uti,  auf  denen  Parra  herumlimfr  Auch 
atahlreiclie  grofse  and  purpurbiüiliigti  Ipumotea  »thwimmen  auf  dem 
Wasser.  Andere  Convoivulaceen  nnd  Cucurbitaceen  überziehen  die 
Gesträuclie  der  Insel.  I^is  1  Uhr  segeil!  n  wir  in  S.  15*  O.,  sodann  bis 

1  Uhr  20  Min.  S.  20»  W.,  und  nachdem  wieder  nach  S.  30»  O  uns  ^redreht, 
erreichten  wir  um  1  Uhr  2^  Min,,  bei  schwacher  Brit  se.  d;is  Südende 
der  In.sel  Aba.  das  nur  wenige  Suntbaume  trägt,  dagegen  treten  einzelne 
Tamarinden  und  mehr  niederem  (to?frfiuch  auf.  .\t/mphaea  Lotus,  pnwio 
IS'ijwphaca  cocriiiea  schwimmen  hier  in  den  Grasbucbten;  auch  Cera- 
tophtjllum  demcrstitn  ist  in  Menge  da,  Otlelia  zeigt  vereinzelt  ihre  gold- 
gelben Bluthen  im  Flachwasser.  An  der  Südspitze  vo!i  Aba  laufen 
wir  in  den  Hauptsfrom  mit  etwas  besserer  Briese  ein.  Seine  Rich- 
tQDg  ist  hier  S.  45®  O.  um  1  Uhr  31  Min.  Bine  Mimosa  mit  rosa  Blü- 
thenköpfen  zeigte  sich  hier  snerst  in  grofser  Menge  am  Wasser.  Bis 

2  Uhr  20  Min.  gehen  wir  in  gleicher  Richtung  und  legen  dann  am 
Ostufer  an,  um  Gras  sn  schneiden.  Auf  der  Westseite  geht  hier  von 
Hauptstrom  ein  Stromarm  hinter  einer  Qrasinsel  nadi  N.  ab.  Am 
Anlegeplatz  war  Saccharum  Ischatmum  in  Menge  im  Wasser«  daswi- 
schen  Nymphaeen^  Ottelia  und  zahlreiche  Pistien.  Auf  dem  hier  trodte- 
nen  nnd  fast  kahlen  Terrain  hinter  dem  sumpfigen  Uferrande  stehen 
serstreut  einige  Sunt,  BakmiieSy  Gittre  nnd  Guiera  8enegtilm$ii,  Bine 
Lt/ffn  rankt,  jetzt  verdorrt,  hAnfig  auf  diesem  GestrSpp.  üm  3  Uhr 
45  Minuten  segeln  wir  mit  gutem  Winde«  d^  bis  5  Uhr  anhiek.  In 
8.  44*  O.  weiter.  Um  4  Uhr  4  Mm.  passiren  wir  O.  30*  O.  tegelaa 
eine  kleine  Insel,  dicht  am  linken  Plnboffer.  Üm  4  Uhr  20  Min.  kommt 
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Mf  4er  rMbtett  Sliomseito  dn  Finftmi  mi§  cim  8. 65*  O.  herab. 
Bis  4  Üfcr  88  Mfo.  bKeb  uUttr  Com  O.  80*  S.,  dann  »egelten  wir  bis 
4  Ubr  45  Min.  S.  40*  O.,  lo  unserer  Rechten  eine  Insel,  deren  Ende 
wir  um  4  Uhr  53  Min.  passtren,  ihr  folgt  in  gleicher  Richtnng,  um 
4  ühr  58  Min.,  eine  neue  Insel,  die  um  5  Uhr  6  Min.  endet.  Die  Graft- 
roilatide  der  Ufer  erreichen  jetzt  manchmal  eine  Breite  von  1000 
Schritt.  Schwimmende  (irasinseln  treiben  oft  an  uns  vorüber.  Um 
b  Uhr  3  Min.  wechseln  wir  den  Cours  in  S.  15"  O.  bei  schwach  ge- 
wordener Briete  und  behalten  ihn  bis  6  Uhr  5  Min.;  «Jana  t^teaem  wir 
S.  5«  O.  bis  6  Uhr  40  Mm.,  sudann  10  Min.  S.  12»  W.  und  gehen  wie- 
der 7  Uhr  10  Min.  nach  S.  !)»  O.  über.  Der  Flufs  ist  hier  see- 
aniig  brfit.  Um  7  Ühr  35  Min.  igt  der  Coiirs  S.  b*  W.  Die  Inseln, 
welche  wir  passirten,  sind  schmal  und  liegen  nur  durch  schmale  Arme 
Tom  linken  Flnfsufer  getrennt.  Von  4  Ubr  20  Min.  biö  4  Uhr  42  Min. 
pa^siiten  wir  auch  finc  langg^sii«  rkte  Tnsel,  nahe  auf  dem  rechten 
Stromufer,  doch  schien  der  sie  bildende  schmale  blromarm  jetEt 
mit  Sompf^^räsern  cefullt  zu  sein.  Diese  groÜBe  seeartige  Stromaus- 
weitung ibt  lang  und  führt  von  7  Uhr  50  Min. ,  wo  wir  mit  gutem 
Winde  S.  segelten,  den  Nanu  ii  Mobattet  Abu  Seid.  Von  8  T"^hr  10  Min. 
segeln  wir  S.  30»  O.,  8  Uhr  3ü  Min.  O.  25»  S.,  und  passiren  um  H  Ühr 
41  Min.  dn.«  Knde  von  Mohattet  Abu  beid  mit  Cours  S.  ib*  O. ;  um 

8  Uhr  58  Min.  wenden  wir  uns  nach  S.  15"  W.;  9  Uhr  5  Min.  gehen 
wir  immer  n)it  gutem  Winde  S.  22»  W.;  9  Uhr  31  Min.  S.  20»  W.; 

9  Uhr  34  Min.  b.  30«  W.;  9  Uhr  45  Min.  S.  45'  W.;  10  Uhr  S.  45*  W.; 

10  Uhr  13  Min.  W.  30*  S.  Wir  halten  ans  seit  dem  letzten  Anlegen 
stets  am  linken  Ufer  des  Hauptstromes.  Jetxt  am  Abend  erfüllen 
Jiülionen  kleiner  Vögel  die  Löfte  mit  ihrem  Geschrei,  wenn  wir  an 
den  jetzt  hfiufigen  mit  hohem  Schilf  bedeckten  Vorlanden  ond  den 
Schilf- Inseln  mit  dem  Schiffe  hinstreichen  und  sie  so  in  ihrer  Rahe 
Mnhl  Wie  femer  Ooimer  klingt  das  AaflBiegen  dieser  ungeheuren 
wolkmiartifeD  Schaaren.  Schnatternd  fliegen  dazwischen  sahlreicbe 
Enteo  mn»  dem  Schilfe  und  den  seit  heal  Nachmittag  hfiutig  gewordenen 
Mimoeen  nnd  aus  dem  in  tiefem  Wasser  stehenden  Ambadj  (A^äemone 
mtrahiUs,  Kitsch.)  Mf.  Letzteres  bildet  Busche  und  kleine  andorcb- 
fringliche  W&Idchen,  von  8  —  10  Fufs  Höhe  fiber  dem  Wasser,  ge- 
■dbrnückt  mit  gror«*en  goldgelben  SchmetterlingsbIflthMi.   Sein  Holl 

kicht  wie  Kork.  Fortw&brend  längs  Schilfw&ldem  hinfahrend, 
die  landeliiwlrta  durch  eine  schwarze  Linie  Sunt-Acaden  begrenzt 
nid,  eefeln  wir  von  10  Uhr  28  Mia.  an  W.  SO«  S.,  dann  von  10  Uhr 
14  Ifis.  Ml  W.  40«  a,  von  10  Uiir  56  Min.  mit  statkem  Winde,  der 
flrfl  9  Üto  mhilt,  W.  80»  1 1  Uhr  it  Min.  S.  40*  W.,  1 1  Ubr  t24  Min. 
d5*  W.,  11  Ubr  88  Min.  W.  40*  8.,  Ii  Uhr  58  Mm.  8.  20*  W., 
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12Ubr81i]n.  S.  15*  W.,  12XJbrl71fliL  S.8«  W.  Za  imwrarBecb. 
teil  streifen  wb,  fortwibreiHi  mit  dem  gfinstigeteii  Winde  dabinraii- 
acbeod,  kleinere  and  grSfeefe  QraainselD  mit  Amba^i»  durch  Inei- 
teie  und  schmftlere  GanSle  von  einander  getrennt  sind.  Das  Schilf 
erreicht  hier  15—20  Fob  H6he.  Um  12  Ulpr  30  Min.  Gooie  &  2* 
Wind  mdTsig;  12  Uhr  42  Min.  &  2«  W.,  Wind  sehr  scharf  und  gfinstig; 
12  Uhr  50  Min.  gleiche  Bichtang;  12  Uhr  58  Min.  S.  19*  W.  MUdea 
dorch  das  Auffiiegen  der  nngehenren  Schaaren  kleiner  Vögel  entstehen» 
den  Getöse  mischt  sich  oft  das  widerliche  Geschrei  der  an^eschenohteft 
ms  nnd  Kraniche.  Um  1  Uhr  5  Min.  &  2*  0.;  1  Uhr  15  Min.  S.  5*  0.| 

1  Uhr  20  Min.  S.  9*  O.  Der  Plnfe  hat  noch  immer  seine  frolse  seeartige 
Breite.  Um  1  Uhr  27  Min.  &  12«  O.;  1  Uhr  81  Min.  a  16*  O.;  1  Uhr 
42  Min.  S.  4*0.;  1  Uhr  48  Min.  kommen  swischen  Amha4|  und  s^^ 
lings  die«»m  S.  18*  O.;  1  Uhr  51  Mhi.  S.;  2  Uhr  5  Min.  8.  10«  W.| 

2  Uhr  10  Min.  a  20*  W.  Der  Wind  legte  sich  fast  gftncKch,  wir  blie- 
ben den  Rest  der  Nacht  zwar  unter  Segel,  machten  aber  keine  nen> 
ncnswerthe  Strecke  zwischen  dem  Ambadj.  Am  folgenden  Morgen 
erblickten  wir  erst  um  7  Uhr  5  Min.  vor  uns  den  Djebl  Njemati,  vier 
gesonderte  Kuppen  oder  vielmehr  Gruppen  iiiedtitr  Berge  in  S.  25"  O 
jenseits  zahlreicher,  z.  Th.  flottirender  Inseln,  von  Acdcnwnc  tmnibiiis^ 
einer  2  — 4  Fufs  hohen  SJtmona  und  Sacchumm  hchaemum.  Einzelne 
kleine  Suntäträucber  stehen  dazwischen.  Lotus  und  Pistieo,  eine  Ahtma 
und  Cypenis  zeigen  sich  am  Rande  dieser  Inseln. 

Von  5  Uhr  8  Min.  Morgens,  den  29.  Juuuar  1863,  Cours  S.  45*  W.; 
5  Uhr  23  Min.  S.  20»  W.;  5  Uhr  53  Min.  S.  30'  W.;  6  Uhr  23  Min. 
S.  2()«  W.;  6  Uhr  38  Min.  S.;  7  Uhr  23  Min.  S.  10*  O.;  8 Uhr  8  Min. 
S.  20'  O.;  8  Uhr  30  Min.  S.  &•  O.  Wind  fehlt  voUständig;  der  breite 
Strom  ist  spiegelglatt.  Die  vier  Berge  des  Njemati  oder  Djebl  Dinka 
liegen  von  uns  S.  22*  O.  bis  S.  12*  O.  Es  sind  iJi  reu  vii  r,  wovon 
der  höchste  der  dritte  nach  O.  zu  ist.  Er  bat  an  der  nstlichcii  Hälfte 
seiner  S. -Seite  fast  vom  Gipfel  bis  7.um  Grunde  der  EImmic  ri  icliende 
glatte  steile  Felsabstiirze,  an  der  westlicheren  Seile  hingegen  begiunen 
die.^e  Spif'pt^lflfirhen  erst  tiefer;  im  oberen  Theile  siml  grui'se  wirr  zn- 
s;iiiim('i]g(  würfelte  Felsblöcke  und  etwas  kaum  bemerkenswerthes  Ge- 
'<tr;iuch.  Er  besteht  jedenfalls  aus  Granit  und  mag  eine  Höbe  von  400  Fufs 
balM-ri.  Die  östlichste  Kuppe,  ungefähr  |  so  hoch,  fällt  nach  NO.  senk- 
recht ab,  die  anderen  sind  gestreckte  Hügel  mit  Feisblöcken  und  Ge- 
sträuch bedeckt  und  von  noch  geringerer  Höhe.  Um  eine  Grasinsel  sa 
umfahren  ist  unser  Cours  um  8  Uhr  52  Min.  S.  20*  O. ,  von  da  tm 
S.  JO«  O.  Derselbe  Cours  ist  noch  um  9  Uhr  30  Min.;  9  Uhr  46  Min. 
S.  20*  O.  \n»  10  Uhr  S.;  auch  noch  10  Uhr  20  Min.  S.  Djebl  Dinka 
ist  Jetit  nahe  sa  unserer  Linken,  der  kleine  Bilcken,  der  vorher  S.  12*  (X 
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bg,  ist  jetit  8»  18  O.   Der  Strom  ist  hier  doreb  Grasinseln  yerengt 
Um  lOUlur  46  Mb.  S.  11*  O.;  Ii  Uhr  S.  5*  O.    Tamarinden  treten 
als  schöne  Biame  zwischen  frischgrünem  Unterholze  auf  der  O.- Seite 
nach  Djebl  Dinka  xa,  auf,  jedoch  nur  am  Flufsrande.    Um  11  Ihr 
30  Min.  ist  der  Hauptberg  gerade  in  O. ,  das  W.-Etide  des  kleinen 
westlichsten  S.  2S*  O.,  der  Cours  S.  5°  ü.   Um  Ii  Lhr  35  Min.  legten 
wir  au,  blieben  bis  1  Ulii   J-^  Min.    Am  Halteplatze  inwil  sich  ÄoAr, 
Balamtes^  Capparis^  Boscia^  f\'histrus,  Hilnsens.  Cordia  myra,  LeonotiSj 
Verbesina,  Ipomoeen  und  am  LüikIo  Cui  url  itaeeen,  Aedemone^  ver- 
schiedene Acacien,  so  A.  Seilern^  nilodca.  femitiinea ,  Caitlim,  Pterola- 
bium.  larijarinde,  eine  Indigüfere,  DuiDpalnM n  {Ihjphaene  thtbaicd)^  AS' 
p«r(jy«Ä  und  Cyperus.    Weit  über  lOOi)  Kameele  der  Abu  Rof  Araber 
koititnen  zugleich  zur  Tränke  an  den  Flufs.   Hinter  dem  Djebl  Dinka 
zieht  sich  ein  Wasserlanf  herum,  der  jedoch  nur  ein  jetzt  in  der  tiocke- 
oen  Jahreszeit  wasserleerer  Nilarm  ist.    Bis  zu  ihm  kommen  in  der 
nassen  .lahreszeit  die  Dinka,  walm  nd  der  trockenen  jedoch  sind  n'm 
am  ^obat.   Auch  jetzt  hat  dieser  Ciiöi  kein  Wasser  mehr.   Wir  segeln 
bis  2  Uhr  20  Min.  S.  10  O.,  bis  2  ühr  52  Min.  S.  20»  W.;  3  Uhr  15  Min. 
a  25*  W.;  3  Uhr  30  Min.  S.  20*  W.;  4  Uhr  40  Min.  S.  17»  W.;  5  Uhr 
iO  Min.  S.  22«  W.;  6  Uhr  'ift  Min.  S.  22°  W.   ünirefähr  1  Stunde  ober- 
halb des  Djebl  NjnniLti  zeigte  sich  der  erste  Papyrus^  jedoch  nur  in 
einzelnen  kleinen  Exemplaren.    Den  ganzen  Taj^  war  der  Wind  sehr 
»chwach.     Am  Abend  liefsen  sich  viele  Hippopotamen  hören,  jedoch 
nicht  sehen.    Schaaren  von  Tan«enden  kb-iner  Vögel  flogen  donnernd 
auf,  wenn  wir  längs  der  Schilfwände  biiifuhren,  die  seit  dem  Nach- 
mittage die  Ufer  einfassen.    Es  ist  ein  eigenthümliches  Leben  in  die- 
ser Wasserwelt.    Der  leise  Luft  hauch  spielt  mit  den  langen  Blättern 
des  Hocbgrases,  das  mit  schön  blühendem  Ambadj  gemischt  ist.  Zwit- 
•ehernd  erheben  sich  aus  ihm  die  unzähligen  Schaaren  kleiner  Vögel, 
deren  Töoe  und  Flügelschläge  ein  donnerähnliches  Geräusch  machen 
mid  die  am  Horizonte  dichten  Rauchwolken  gleichen;  Cicaden  gingen 
auf  jedem  Schilf  halme,  der  aufgescheuchten  Enten  Geschnatter  ertönt 
dazwischen  und  das  höhere  oder  tiefere  Grunzen  der  Hippopotamen, 
die  sieb  spielend  wälzen  und  durch  ihre  Schläge  auf  das  Wasser  beim 
Untertauchen  das  Gerlnscb  eines  kleinen  Wasserfalls  nachahmen,  bildet 
den  BaOs  au  dem  Concerte,  zn  dem  die  Sterne  und  zahllosen  Leucht- 
kifer  glAnsend  sich  im  Wasser  tanzend  spiegeln.  Von  6  Uhr  37  Min. 
an  segeln  \vir  S.  30*  W.  bis  7  Uhr  18  Min.,  dann  S.  45°  W.;  Vis  7  Uhr 
35  Min.  W.  3.1«  S.;  um  8  Uhr  26  Min.  S.  10°  W.,  8  Uhr  52  Min.  S. 
23«  W.,  9  Uhr  S.  30«  W.,  9  Uhr  34  Min.  S.  35«  W.,  tO  übr  S.,  10  übp 
23  Min.  S.  20*  W.,  ebenso  10  Uhr  55  Min.,  dann  legen  wir  wegen 
WindstiUe  bei. 
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Am  Freitag,  den  30.  Januftr  tegelii  wir  mit  sehr  ftchwaehem  Winde 
Klierst  S.  10*  O.,  dann  S.  10*  W.  ond  S.  am  mehrere  Inseln  hemm. 

Die  Morgentemperatur  ist  wie  alle  Tage  16°  R.    Um  6  Uhr  30  Mio. 
ißt  die  Strorarichtung  S.  50«  O. ,  7  Uhr  7  Min.  S.  20  O.    Wir  fahren 
zwischen  Schilf- Iiiselu  und  Scbill- L  ifrn ,  hinter  denen  sich   auf  der 
W. -Seite  in  einiger  Entfernung  Suntbäume,  ahei  nicht  liedeutend  grofs, 
erheben.    Von  7  Uhr  12  Min.  llu  S.    Von  7  Uhr  Tl  Min.  an  ist  der 
Cüurs  S.  5"  W.    Schon  gestern  bowie  beute  waren  Enten  und  Gänse 
ziemlich  selten,  während  sie  weiter  nördlich  £o(iierst  hfinfig  waren. 
Von  8  Uhr  15  Min.  an  S.  22*  W.,  8  Uhr  30  Min.  S.  Sd"  W,,  9  Uhr 
13  Min.  S.  10«  W.,  <J  Uhr  4ö  Min.  S.  10*  W.,  dann  8.  85«  W.  Spi- 
%a'6tos  occtpUaiis  zeigt  sich  hier  in  mehreren  Exemplaren.    Wir  segeln 
hier  wieder  längs  des  Ü. -Ufers  des  Stromes,  das  trockenes  Land  zeig^. 
Oft  jedoch  sind  grofse,  weite,  sumpfige  Grasvorlande,  in  denen  Papyrm 
Stehen.    Ziemlich  parallel  den»  Flusse  zieht  sich  hier  Östlich  der  Chor 
Deuka  bin.    Von  10  Uhr  an  i^t  unser  Conrs  S.  40*  W.    Der  Flüfs 
ist  hier  ziemlich  schmal.    Vor  uns  lirgt  eine  bewaldete  Insel;  die  In- 
seln, an  denen  wir  bisher  pa«<^irten,  hatten  dagegen  nur  Schilf  und 
Aiiibodj.    Um  10  Uhr  15  Min.  und  10  Uhr  45  Min.  S.  20°  \V.  Der 
Flufs  strömt  hier  beiderseits  von  Schilttiächen  eingefafst,  hinter  denen  sieh 
in  der  Ferne  niederes  Suntg^hnsrh  erhob.  Um  1!  Uhr  15  Min.  8.  12*  W. 
Bisher  war  der  Wind  schwach,  die  Briese  frischt  sich  aber  jetzt  auf. 
Um  11  i:hr  35  Min.  gehen  wir  mit  gutem  Winde  S.  13»  O.,  12  Uhr 
5  Min.  8.,  12  Uhr  15  Min.  S.  3°  O.,  12  Uhr  45  Min.  S.  10«  O.  and  von 
12  Uhr  58  Min.  an  S.  2i)'  O  ,  1  Uhr  53  Min.  S.,  2  Uhr  15  Min,  S.  12* 
W..  2  Uhr  30  Min.  S.  15»  W.,  3  Uhr  20  Min.  8.  20*  W.,  3  Uhr  42  Min. 
S.  43'  W.   Die  Vegetation  ist  hier  prachtvoll.  Tamarinden,  verschie- 
dene Acacien,  Loranthu$y  Boscia,  Convolvulaceen,  Ampelideen  and  Ca' 
carbitaceen,  die  die  Gestrfiucher  aberziehen  vnd  bis  in  die  höohflteB 
Banmgipfei  klettern.    Affen  {Cercopiikewi  griBeo-mri^s)  waren  hl 
grofaer  Menge  vorhanden,  auch  Varanns  sahen  wir  in  einzelnen  Exem- 
plaren am  Ufer.    Um  1  Uhr  30  Min.  8,  27— 30«  W.,  4  Uhr  4&MiB. 
S.  40*  W.  Um  5  Uhr  20  Min.  legen  wir  am  linken  Stromufer  an.  An 
einem  Flntse»  wo  frfiber  eine  Seriba  von  Mohamed  Cher  stand  (ein  Na- 
poleonchen, das  sich  tom  Scbeeh  der  Schill uk  gemacht  hatte;  er  ist 
Berberiner,  jetzt  aber  von  diesen  veijagt.  Die  Regierung  des  Sndsn 
hat  ihn  cum  Schech  der  Dinka  ernannt,  ffir  den  Fall  er  di«se  sieh 
unterwerfen  würde).  Am  Landongsplats  fand  sieh  JI«JI,  Bakmiiei 
ne^pHaca,  blühende  Aeadä  famtginea,  Polggtth  sp«,  Conysa  INoseoridiit« 
mehrere  Ipomoeen,  Cjfperw  neulmUw  nnd  Orgw  pwiefsf Von  Tl^ 
geln  trafen  wir  sablreiche  Perihfibner  nnd  eine  CaprimulgHs «Art.  Um 
5  Uhr  30  Min.  segelten  wir  wieder  ab,  bis  7  Ubr  8.  30*  W.,  8  Ubr 
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30  Min.  S.  10*  W.,  8  Uhr  45  Min.  S.  25»  W.  Um  9  übr  5  Min.  ^vu^de 
der  Wind  sehr  stark  und  idiinalblg,  so  dais  wir  sehr  schnell  segel- 
ten, bis  wir  um  11  Uhr  25  Min.  anlegten.  Um  9  übr  5  Min.  S.  30« 
W.,  9  Uhr  40  Min.  S.  40»  W. ,  10  Uhr  S.  35«  W.,  10  Uhr  23  Min.  S. 
30«  W.,  10  Uhr  40  Mm.  S.  30»  W,  Bis  10  Uhr  54  Min.  S.  IG-  W., 
10  Uhr  55  Min.  S.  10*  O.  Za  unserer  Rechten  iiegeu  Gras- Inseln, 
üm  11  Uhr  2  Min.  R.  20»  O.,  11  Uhr  b  Min.  S.  15*  O.,  11  Uhr  19  Min. 
0.40*  S.  Rechts  (  ine  mit  Räumen  bestandene  Insel.  Um  11  Uhr 
25  Min.  beii^t  lef^t.  i)ie  Temperatur  war  heute  bei  Sonneaftufgang 
15«  R..  Miftai^  24^»  R.  und  um  ^  Uhr  Abend«  Tl'  K. 

Am  Sonnabend,  den  31.  Januar  sehen  wir  früh  6  Llir  45  Min.  in 
S.2*  O.  <i<'u  Djebl  Tefafang  vor  uns,  unser  Cours  ist  S.  2*  W.;  um 
8  ühr  Ii)  Min.  ist  der  Cours  derselbe.    Zu  unserer  Linken  ist  das 
Ufn-  stellenweise  steil  und  bis  3  und  5  Fnfs  hoch.    Die  B&ame  *nf 
dem  Ufer  sind  jetct  wieder  prachtvoll  mit  Schlingpflaocen  bezogen, 
bttooders  mit  einer  gelbbluhenden  Coburbitacee.  Papyrus  bildet  seböne 
Oroppen.    Eine  Acacien-Art  —  arab.  Cuk  —  bildet  schon*'  irrorse 
Biome;  auch  Baianite»  wficbflt  hier  zu  Bäumen  von  30-^35  Fufs  Höhe 
nt  schönen  Kronen  heran.    Aufgescheucht  kreisen  grofse  Scliaarea 
▼on  Nacbtreibem  {Ardea  !S'y cticorax)^  gemischt  mit  den  weifaen  Kuh- 
reihern  C^.  bubukus)^  über  dem  Strome.  Der  Tefafang  (Tewawa  oder 
Xeflmg)  ist  ein  niederer  Feisbeig  von  circa  350  Fufs  Höhe ,  zwischen 
seinen  Pelscn  trCgt  er  nur  Gras  und  in  der  Näh-  seines  Fufses  einige 
kleine  Strineber  und  Baumr.   Er  ist  in  gerader  Linie  kaum  |  Stunde 
fem  Ufer  entfernt    Um  9  Uhr  2  Min.  hatten  wir  ihn  in  S.  32*  O. 
Von  9  übr  iO  Min.  an  ist  unser  Cours  W.  20*  8.  Der  Wind  ist  hente 
iojbtfel  gfisetig.  Um  9  Uhr  90  Min.  legen  wir  an,  um  Orae  IRr  nn* 
mm  Thiere  nnd  Hole  en  innuneln.  Ardeo  imd  Plaiaka  fesait- 

rMU  sind  fiberall  anf  der  beattgen  Wegstrecke  in  grolller  Menge ; 
fto9n  wt0kmoga9t€r  ist  ebenfalle  hiofig  vnd  giofee  Oesellacbaften  wei- 
ter, grauer  and  Pnrpmrreiber  ntieti  wie  grobe  Blftthen  anf  den  Bln- 
mett  ond  OeeMuieben.  Um  12  Ubr  45  Min.  segeln  wir  weiter  in  W« 
11*  &«Bfelitniig.  Obeibalb  anseres  Halteplatsee  geben  2  scbnmie  C»- 
alle  um  eine  Onetnsel*  Jeder  derselben  ist  kanm  breit  genng,  nm 
Btben  einander  2  Schiffe  passiren  «n  lassen.  Um  i  Ubr  45  Min.  S. 
49*  W.  Der  bisher  sehr  gute  Wind  UUht  nm  1  Ubr  80  Min.  glbiiUch 
nadi«  erhebt  rieh  aber  nm  2  Ubr  noch  einmal,  nnd  wir  segeln  sehr 
gnt  nm  t  Ubr  12  Min.  W.  40*  0.  Um  3  Ubr  40  Min.  W.  25*  S.,  3  Ubr 
59  Min.  W.  28'  S.,  4  Uhr  80  Min.  W.  25*  S.  Von  5  Uhr  an  ist  nn- 
Mr  Goare  S.  40«  W.,  5  Uhr  45  Min.  W.  20*  S.,  6  Ubr  15  Min.  W.  iO* 
8^,  von  7  Uhr  an  W.  10*  N.  Der  Wind  Ist  Jetst  schwach  geworden. 
Um  7Ubr  80 Min.  W.  80*  S.,  6  Ubr  W.  40*  S.,  8Ubr  33  Min.  S.  25*  W., 
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9Ulirl5Bfin.  W.  35«  a,  9Ülir  86100.  W.  80*  S.,  9Uhr  451fiii. 
W.  45*  S.,  10  Ubr  32  Mio.  20*  8^  10  Uhr  45  Min.  W.  35*  &  Laog. 
MUD,  ohne  Wind,  kommen  wir  endlich  frOh  am  2 Uhr  am  1.  Febroar 
in  Hellet  Kak»  an,  wo  bisher  Mobamed  Cher  reaidirCe. 

HeUet  Kaka  iet  eine  bedeutende  Helle  (Tokoldorf).  Mobamed 
Ghir  bat  hier  eine  sehr  grofse  Seriba  gebaat  mit  maesiv  ans  Erde  er- 
bantem  viereckigen  Gebfiude  darin.  Die  Seriba  ist  sehr  breit  luis  Dom* 
ästen,  im  Innern  ist  eine  zweite  Umfassung  von  geflochtenem  Ditnrali* 
Stroh.  Da  Mohamed  Cher  abgezogen  war,  so  war  der  Ort  siemlieb 
verlassen  und  niclit  das  Geringste,  we-der  Fleisch  noch  Milcb,  zu  kan* 
fen.  Der  Ort  liv^i  aa  einem  ziemlich  sehmalen  Seitenarme  des  Stro» 
iiies.  Um  11  Uhr  4  Min.  fuhren  wir  wieder  ab  in  W.  20*  S.,  11  Uhr 
57  Min.  S.  35*  W.  l  qi  12  Uhr  iö  Min.  sahen  wir  auf  dem  linken 
Stromufer  (zu  unserer  Reehuii;  die  cröten  Delebpalmen  (Borassns 
aeihiop.^  Mart.).  Dorf  au  Dorf  reiht  sich  hier  in  ununterbrochener 
Folge,  doch  waren  von  den  Schiihik  wenige  zu  sehen.  Die  Häuser 
dieser  Dörfer,  z.  Th.  durch  Mohamed  Cher  verbramu,  sind  cyiimirisch, 
oft  mit  flachem  Dach,  oft  jedoch  Tokuls  mit  spitzem  Kegeldach.  Die 
Ufer  sind  grasig,  einzelne  Tamarinden  und  Acacien  zeigen  sich.  Bie 
12  Ulir  36  Min.  W.  30*  S.  Auf  einer  Grasinsel  weideten  6  Hippopo- 
tamen,  die  bei  unserer  Annäherung  sogleich  mit  grofsem  Lärm  in  das 
Wasser  gingen.  Drei  Kranich- Arten ,  Grtta  rirgo^  G,  cinerea  und  G. 
patüuina  zeigen  sich  zahlreich;  auch  Straulse  wurden  sichtbar  und 
Sterna  atitjUca  kreiste  mit  eleganten  Bewegungen  über  dem  Wasser, 
Um  12  Uhr  45  Min.  8.  12»  W.,  1  Uhr  8  Min.  S.  5— lO»  W.  Um  1  Ubr 
10  Min.  legten  wir  an,  um  uns  etwas  Fleisch  zu  erjagen.  Tauben 
verschiedener  Art,  (Jena  capensis  y  ChalcopeUa  afra  und  Streptopelia 
lugens  etc.  waren  in  Menge  vorlianden ,  Cotnrnix  histrionica  in  ein- 
zelnen Exemplaren.  Hegeiitsch  {Balanites)  bildete  hier  schöne  grofse 
Bäume,  jetzt  mit  reifen  Früchten  beladen,  deren  Fleich  einen  unanji^e- 
nehm  süfslich  seitenartigen  Geschmack  hat.  Die  Talech  -  Acacio  {A* 
jerruginea)  als  huschgewachsener  Baum  stand  hier  noch  in  voller 
Blfithe;  im  Wasser  am  Rande  stand  eine  rosabluthige  Mimose,  sowie 
eine  gelbe  Leguminose.  und  iHursilea,  in  der  Nfihe  Asferacanthus.  Um 

4  Uhr  4  Min.  segeln  wir  weiter  in  S.  6"  W.,  b  Uhr  10  Min.  O.  35«  S., 

5  Uhr  30  Min.  O.,  von  5  Uhr  40  Min  an  O.  lü«  N.,  6  Uhr  50  Min. 
O.  ?•  N.  und  passiren  jetzt  DJorab  el  Esch,  7  Uhr  5  Min.  O.,  7  Uhr 
28  Min.  O.  32«  S.,  8  Ubr  S.  40«  O.  Amba^i  seigte  sich  heute  gar 
nicht,  dagegen  trat  eine  ockeigelbblühende  Leguminose  im  Waaeer  aahl- 
reich  auf.  Um  8  Uhr  50  Min.  S.  10«  O.,  9  Uhr  2  Min.  S.,  lOübr 
10  Min.  S.  20«  O.,  10  Uhr  47  Min.  S.  20»  W.,  11  Uhr  S.  !&•  O.,  dana 
legen  wir  bei.   £iuige  ScbiüiikdöHeri  aas  Grae-Tokal  eaaber  gebaut^ 


Digitized  by  Google 


B«iMbaicht;  BdM  Mf  dm  Bidur  d  Abiad  ond  dem  Bdir  d  Gmü.  93 

deren  konische  hohe  Dächer  in  der  Mitte  etwas  spitzkugelf(>nnig  aaa^ 
gebaucht  sind,  sind  am  folgenden  Morgen  zu  unserer  Hechten. 

Wir  passirten  diese  Dörfer  am  Morgen  des  2.  Februar.   Das  linke 
Plafsufer  iat  Savanne.    In  der  Bntfernung  von  lOUO  —  2000  Schritt 
landeinwärts  zeigen  sich  Linien  ?on  Baamgruppen.    Alle  Schillakdör- 
ftr  scheinen  verlassen  zu  sein.    Das  rechte  Stromafer  ist  ebenfallt 
Steppe,  dahinter  aber  Gaba.  Die  Uferränder  ilottiren  im  Waeaer.  £ia- 
lelne  Tamarinden  sind  am  Ufer  der  Schilink,  zwischen  dMvn  Hütten 
tahlreiche  Dompalmen  ihre  dicbotom  getheilten  Stämme  zeigen.  Um 
7  Uhr  20  Min.  iet  anser  Com  S.  '20»  W.   FterocUs,  Ardea  flamrostri» 
vad  Egretta  zogen  In  Schauen  über  den  Flufs.    Von  8  Uhr  12  Min» 
an  ^.5*  N.,  BUhr  30  Min.  werden  wir  vom  N.- Winde  an  das  Dinkn- 
Ufer  geworfen  und  kommen  erst  um  8  Uhr  50  Min.  wieder  los  und 
iegeln  in  W.    Der  Wind  ist  sehr  heftig,  uns  aber,  wegen  der  Rich- 
tig unseres  Courses,  nicht  gunstig.  Von  U  Uhr  50  Min.  an  W.  35*  S., 
1DD  lOLlir  10  Min.  an  S.  35*  W.,  ebenso  10  Uhr  55  Min»  Um  12  Uhr 
45  Min.  legen  wir  bei  Denab  an.    Um  2  Ulir  40  Min.  segeln  wir  wie- 
der weiter  W.  18»  S.    Von  A  Uhr  5  Min.  an  W.2«  N.,  4  Uhr  50  Min. 
W,25'S.,  5  Uhr  20  Min.  W.33*S.,  6  Uhr  W.  5»  S.  Das  Dinka-Üfer 
ist  kahl  ond  eben.  Die  Inseln  auf  der  Schillukseite  sind  mit  Binmen 
and  Gesträuch  bedeckt.  Auf  dem  linken  Festlande  liegen  nnnnterbro- 
dien  SehilliikdGrfer.  AmbadJ  seigte  sich  anch  hente  nirgends.  Nilpferde 
and  Stranlse  Uelsen  sich  mehrfach  sehen.  Der  Wind  de«  Nachmittags 
war  ganstiger,  gegen  Abend  wurde  er  schwach«   Um  7  Uhr  35  Min* 
W.20«  S.,  8Uhr  8Min.  W.,  9Uhr  W.  80*  S.,  9  Uhr  lOMin.  W.2&«  S. 
bis  iOUbr  40 Min.  W.30«a,  11  Uhr  ai5*W.,  11  Uhr  15 Min.  8. 
10»  O. 

Dienslag,  den  8.  Pebmar  frSh  gegen  4  Uhr  waren  wir  an  der 
MCndeng  des  Sobat  angehmgt  and  legten  dort  an.  Er  hat  eine  Wa»- 
terbreite  von  250*- 800  Sehritt  an  seiner  Mfindang,  an  der  viel  SehOf 
•teilt.  Die  Gewisser  des  Sobat  nnterscbeiden  sieh  in  dieser  Jahres- 
sdt  in  nidits  vom  Wasser  des  Bahr  el  Abiad.  Die  Richtung  seines 
9Ciomes  ist  hier  S.  40*  O.  Um  7  Uhr  45  Min.  gehen  wir  etwas  weiter, 
an  einen  Pnnkt  anm  Anlegen  au  finden.  Der  heftige  N.-Wind  warf 
ans  nnd  hielt  uns  im  Schilf  an  der  Sobatrofindnng,  so  dafs  wir  trots 
stter  Anstrengung  unserer  Leute  TOr  7  Uhr  45  Min.  bis  9  Uhr  kaum 
100  Sehritt  machten  und  von  da  an  nur  mit  gereiftem  Segel  weiter 
geihen  konnten,  Gcgeuaber  hinter  dem  SchilfTorlande,  auf  dem  Schillok- 
afer»  sog  sieh  im  Innern  eine  lange  Linie  Dompalmen  hin,  unter  denen 
SsUlkikddrfer  lagen.  Die  Dompalmen  sind  gepflantt  und  werden  von 
den  Sehillidt  benutet.  Ihre  unteren  Aeste  waren  meist  abgehauen. 
Die  Dörfer  sind  gut  gebaut.  Die  Mauern  der  Tokul  sind  aus  Erde 
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gemacht  und  die  bpitzen  Strohdächer  sind  gut  gehalten.  Sie  scheinen 
keine  Seriben  um  ihre  Hütten  zu  bauen.  Um  9  Uhr  4^  MIq.  behea 
wir  auf  dem  rechten  Ufer  ein  Dorf  der  Dinka,  deren  Hütten  sehr  lie- 
derlich aussehen.  Sie  gleichen  Heuhaufen,  die  oben  etwas  zugespitzt 
öind,  ähnlich  denen  der  Hogos.  Um  10  Uhr  10  Min.  lassen  wir  eine 
ISchiitiiisel  rechts.  Mehrere  Doiiipahnen  sind  bis  ani'  die  äufsersten 
Spitzen  mit  8chlHig[>tianzeü  überzogen,  die  in  reichen  Guirianden  von 
den  Astenden  herabhängen.  Wir  eind  hier  an  der  Mündung  des  Kei- 
lak,  der  voll  Wasser  und  last  ebenso  grofs  als  der  Bahr  el  Abiad  ißt. 
Er  kommt  aus  W.  5°  N.  Eine  Viertei&tunde  unterhalb  legen  wir  an, 
au  einer  Stelle,  wo  Sale  Effendi  vor  Jahren  ein  belesügtes  Lager  hatte. 

Sonnenhöhe  an  dieser  Stelle  \  Stande  unterbalb  dea  KeUak  und 
cirea  8  Seemeilen  von  der  Sobatmftndnng; 


117«      «  10  Uhr  45  Min*  31  See.      1  Uhr  13  Min.  56  See. 
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Der  Keilak  heifst  auch  Bahr  el  Arab  und  weiter  stromanfwarti 
Bahr  er  Risegät.  Die  Ufervegetation  zeigt  Acacia  ferruginea,  Zityphm 
in  swei  Arten,  Aporymeen,  ßoscia,  mehrere  straucbige  Capparideen, 
CaWiea,  Leonotis  pallida,  kleine  Delebpalmen  und  Sanfetiera.  Wir 
fanden  hier  im  Gesträuch,  durch  das  aahireiehe  Fufswege  führten,  meli* 
lere  kleine  aus  Ambadjbündeln  zusammengebundene  Kähne  dor  Ein- 
geborenen. Diese  Kähne  {Torör)  sind  von  6 — 7  Fufs  Iiftnge  und  2^  Pulii 
Brmte  an  beideu  Rändern,  die  nach  vorn  in  eine  Spitze  zusamraenlaufeiiy 
etwas  erhöht  durch  stärkere  Bündel.  Dus  Ganze  ist  mit  Graestricken 
ansamm^igebunden.  Den  Torör  können  1  —  2  Mann  tragen  und  wird 
mit  kurzen,  schmalea,  eia&chen  Rudern  gehandhabt.  Sie  sind  leioht 
wie  Kork.  Von  unBeiem  Landangsplatie,  wo  das  Ufer  circa  3  Fafe 
über  der  WaeMvflMe  erhaben  lat,  luhien  wir  in  W.  17*  N.  aiü  1  Uhr 
45  Min.  weiter.  Die  Ufer  werden  wieder  flach  und  graiig,  nur  im 
Innern  iieht  mui  einielne  Blnme.  Um  4  Uhr  10  Min.  komnan  wir 
an  BMhreren  kleinen  Schilf^Ineeln  Torfiher,  mehrere  Hippopoteman 
waren  darauf,  ilrriea  eemala  und  fmrpwnm  leigte  ikh  niebt  aaltao. 
SebiUnkdMBr  sind  tu  unserer  Bediten  mit  einidnoi»  Dsiebpalmao, 
Am  4  Uhr  15  Min.  W.  35*      Um  4Uhr  40Mio.  nnd  wk  g^toBber 
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Abu  Usch«r,  der  Reaideos  des  zweiten  Mek  der  Schilluk  (die  andere 
Residenz  ist  Denab.  Zwischen  diesem  Helle  und  df  m  Bahr  el  Abiad 
kommt  der  Keiiak  ziemlich  [jaraUel  mit  dem  vveiläcu  Isii  herabge- 
flogen. Deutlich  hürti'ii  wir  die  dampfen  Töne  der  grofsen  Nogara 
(Irouimel),  die  wahröcheinJicb  aus  Furcht  vor  unseren  Schiffen  in  den 
Dörfern  der  Schilluk,  denen  wir  vorbei  pasairlen^  geschlagen  worde.  Ein 
Tfupi>  von  iDGiraliVn  (Seraf)  weidete  ruhig  in  der  Gab»  des  rech- 
teu  btroaiuters,  während  das  linke  durch  Schiliukdörfer  besetzt  ist. 
Um  4  Uhr  40  Min.  erblickten  wir  in  W.  8*  S.  den  Djebl  Seraf  am  Bahr  el 
b«rat\  der  sich  zuerst  mit  3  Gipfeln,  später  jedoch  nur  mit  einem  ein- 
legen, zeigte,  die  beiden  anderen  sind  getrennte  kleine  Berge.  Un^ 

6  L'hr  13  Min.  W.  25»  N.,  6  Uhr  15  Min.  W.  20«  N.  Von  der  Stelle, 
Vün  d^T  die  Berge  am  Bahr  ei  Seraf  in  Sicht  sind,  hatten  wir  überall 
nur  öcLjJi bewachsenes  buaiplufer,  doch  ist  links  von  uns  Festlaml,  wo 
yrir  last  fortwährend  Giraö'en  in  Sicht  haben.  Zahlreiche  Pinti*  ii  und 
daraus*  zusammengesetzte  Inseln  schwimmen  an  uns  vorühi.r.  Der 
Wind  hat  sich  gegen  Abend  gänzlich  gelegt  und  hat  um  b  Uhr  40  Min. 
W.  20*N.  einer  vollkommenen  Windstille  Platz  gemacht.  Um  6  Uhr 
50  Min.  kommt  aus  W.  ein  Fiufsarm,  ebenso  um  7  Uhr  5  Min.  Um 

7  Uhr  35  Min.  legen  wir  wegen  Windmangel  am  linken  Ufer  an, 
segeln  jedoch  um  B  Uhr  5  Mim  weiter ,  ohne  von  der  Stelle  zu  kom- 
inao«  Die  Richtung  ist  immer  dieselbe.  Um  8  Uhr  30  Min.  erhebt 
sich  eine  g»te  Briete.  Um  8  Uhr  40lfin.  ^Y.  'iO'^K,  9  Uhr  20  Min. 
W.20*  N.,  legen  aber  bald  wieder  an,  da  der  Wind  einzieht  Am 
folgenden  Morgen  haben  wir  die  Mändung  des  Bahr  el  Seraf  passirt 
ead  aind  um  6|  Uhr  circa  1  Stunde  oberhalb  derselben  und  segeln  W. 
mil  tdbr  eehwachem  Winde.  Um  7  Uhr  siehl  man  in  N.  12*  W.  in 
weiter  Ferne  einen  langen  blauen  Bergrucken  mit  mehreren  Gipfeln, 
der  ziemlich  hoch  sein  mofe.  £a  soll  der  Djebl  Tekem  sein.  Zu  glei- 

IMher  Zeit  iü^fea  die  Boge  am  Seraf  S.  20*  O.,  sie  scheinen,  durch  ein 
Fermlir  gesehen,  gut  bewaldet  Unsere  Richtung  ist  N  43*  W.  Wir 
fidnen  dovch  Scbilfland,  ungeheuer  fiele  eohwimmende  Fietien  tretben 
an  «Oft  Torflber.  SchiUnkdörfer  liegen  zu  uoseier  Beehten,  schattenlos 
elue  eineoi  fiamm.  Sie  bilden  kleine  Gruppen  von  30 — 40  TokuL 
Qu  7  Uhr  25  llia.  W.  20*  K.  Dae  GneUuid  auf  jeder  Uferseite  ist 
k^i  Stand»  bnit  Um  8  Uhr  geken  wir  in  einen  kaum  200  Schritt 
Mtea  Gnnftle»  der  JedenfaUs  von  hohem  Schilf  das  tieh  anf  i  Stunde 
weil  Inodeiiiwirts  nieht  nnd  ?on  Wasser  dorcfahioGheB  ist,  elngsMt 
iit  ScUUiifcdMBr  seigen  sieh  am  Hemonte  mit  einer  Bmhe  Biosse. 
Alf  dar Diakaoflite sehen  wir  das  elgentli6heFesdnads«rer.  UmOUhr 
30|lm.W.25«K.»  9Uhr54MiB.  W.  EJebl  Tek^  sehr  entfent  in  N. 
Un  SUhr  wurde,  wie  gswöhnlieb,  der  Wind  wieder  gfinsüg  nnd  wv  se* 
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geln  tuchdf^,  10  Uhr  35  Min.  W.  20»  N.  Wir  fahren  jetzt  in  einem  engen 
Canale.  zwiscliuu  hohem  Schilfe;  beiderseits  sind  in  der  Entfernung 
Bäume  sichtbar.  Um  10  Uhr  50  Min.  kommen  wir  an  die  ersten  Pa- 
jnjrus  -W -Aidvi ^  die  sich  inselförmig  zwischen  und  über  dem  andt  itn 
.Scliiit  4 — 0  Fufs  erheben,  so  dafs  sie  eine  Höhe  von  circa  12 — lo  Fula 
haben  müssen.  Um  10  Uhr  40  Min.  W.  20»  N.,  von  11  Uhr  an  W.  10* 
S.,  um  11  Uhr  35  Min.  W.  20*  N.,  um  12  Uhr  25  Min.  W.  30»S.,  von 
1  Uhr  Nachmittags  an  W.  45*  N.  Ueberall  treten  iVz/xyr««- Walder  auf. 
Um  1  Uhr  47  Min.  Hegeln  wir  W.  10*  N.  Zu  unserer  Rechten  iöt  ein 
nur  si  r  Schilfstreifen,  hinter  dem  bich  die  mit  Talech  {Acacia 

fet  ruytnea)  bewachsene  Gaba  hinzieht.  Seit  10  Uhr  ist  kein  Dorf  mehr 
in  Sicht.  Schwimmende  Pistien  erfüllen  den  Strom.  Der  Wind  ist 
jetzt  8c!i\vacl»  uiul  zahlreiche  Steppeiihräode  bilden  grofse  Hauchmassen 
an  verschiedenen  Punkten  des  Iloriz« ms.  Um  2  Uhr  20  Min.  segeln  wir 
W.,  3  Uhr  10  Min.  W,  10°  N.  Der  Sirom  ist  hier  fast  stilu  iid.  so  dafs  die 
Stromlinie  kaum  zu  bemerken  ist.  Kleine  Inseln  V(m  zns;tniiii*  iii:;t  trip- 
benen  Pistien  bedecken  die  Wasserfläche.  Aus  dem  mannshohen  Schilf 
SU  beiden  Seiten  des  Stromes  erheben  sich  kleine  dichte  Wäldchen  von 
blühendem  Papyrus  inselartig,  sowie  einer  anderen  Grasart,  die  bis 
iOFufs  über  die  Fläche  des  anderen  Schilfmeeres  emporragt,  oft  bis 
zur  Spitze  mit  Ipomoeen  bedeckt,  deren  grofse  Purpurblüthen  weithin 
leuchten.  Zu  unserer  Rechten  scheint  das  Schilf  sehr  breit  zu  sein, 
zur  Linken  hat  es  nur  einige  hundert  Schritt  Breite.  Dann  folgt  Gaba 
mit  Acacienbäumen.  Ambadj  tritt  wieder  in  eioselnen  Exemplaren 
auf.  Wir  haben  jetzt  völlige  Windstille  und  kommen  fast  gar  nicht 
TorwSrts.  Die  Temperatur  ist  niedrig,  nar  24*  B.  Um  3  Uhr  50  Min. 
legen  wir  bei  einer  schönen  Ambadj- Gruppe  an,  wo  wir  in  W.  segelnd» 
ankommen.  Unsere  Mannschaft  versieht  sich  mit  den  Bluthenstftnden 
sa  Fliegenwedeln  gegen  die  Mosquitos,  die  heut  uns  gewaltig  molestir- 
ten,  da  völlige  Windstille  war  und  wir  Ifings  des  Schil£i  gingen.  Dei^ 
Abend  hingegen  werde  sehr  angenehm,  fiberall  rings  am  ganzen  Ho- 
rizont in  gröfserer  und  geringerer  Entfernung  leuchteten  zahlreiche 
grofse  Steppenbrände,  unzählige  Lencbtk&fer  flogen  als  glühende  Fun- 
ken über  das  SchifT  und  durch  dessen  Tauwerk  nnd  über  das  Schü^ 
wetteifernd  an  Feuer  mit  den  Sternen,  die  über  uns  glänzten  nnd  flieh 
in  der  spiegelglatten  Fluth  wiederspiegelten.  Data  das  Conoett  Yoa 
Millionen  (Beeden  nnd  Grillen,  Ton  Fröschen,  die  mit  knairenden,  bel- 
lenden and  gronsenden  Stimmen  sich  hAren  lassen*  Es  ist  sin  tropisches 
Bild,  fiber  das  der  Mond  als  rothglnhende  Engel  doreh  die  am  Hori- 
sont  lagernden  Banohwolfcen  der  Steppenbrfinde  anisteigt.  Um  10  Uhr 
45  Min.  segeln  wir  wdter,  obgleich  nvr  flohwacber  Wind  ist  Die 
Baoohwolken  der  Savanneobribide  haben  sieh  in  ebenso  vielen  Feuer» 
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massen  verwandelt,  die  überall  am  Horizonte  hell  aufleuchten«  Um 
11  übr  40  Min.  »chleicheii  wir  in  W.  30*  N, 

Am  Donnerstag,  den  5.  Febroar  gehen  wir  erst  um  5  Uhr  50  Min. 
unter  8egel  und  fahren  mit  sehr  schwachem  Winde  bis  7  Uhr,  dann 
legen  wir  an  einem  sumpfigen,  fufshoch  unter  Wasser  stehenden  Walde 
Ton  Acacienbfiumen  (arab.  Cuk  und  Uljedr  el  Fas)  an.  Achyranthes 
and  eioe  LMffa  mit  reifen  Frucbteo,  sowie  eine  gelbbluheode  Lo<rtinii- 
note  waren  sichtbar,  doch  wegen  der  Tiefe  des  Sumpfes  onerreichbar. 
Der  Flofil  soll  äberhaupt,  der  Aussage  der  Matro<<en  nach,  in  diesem 
Jahre  in  seinem  oberen  Laufe  ungewöhnlich  hoch  sein.  Da  er  in 
Chartüm  oiebt  seine  gewohnte  Hohe  erreicht  hat,  so  durfte  das  wohl 
äptn  Sobat  zuzuschreiben  sein,  der  vielleicht  nicht  so  gefüllt  war.  Um 

7  Uhr  D?)  Min.  gehen  wir  mit  gutem  Winde  weiter  in  N.  40*  ebenso 

8  Uhr  5  Min.  Auf  dem  rechten  Ufer  ist  bereits  Schilfland,  hinter  dem 
sieb  eine  Baumreihe  erhebt  Eine  grofse  seeartige  Wasserfllehe^  die 
fteto  in  allen  Jahresseiten  Wasser  hat,  soll  hinter,  aber  nahe  diesem 
Uler  sein.  Bis  dUhr  segeln  wir  W.  Um  9 Uhr  40 Min.  treten  wir 
eis  in  die  MSndung  des  Bahr  el  Oasil,  der  mit  Flintensehfissen  Ton 
OQseren  Barken  begrüfiBt  wird. 

Eeise  auf  dem  fiaiir  ei  QasäL 

Am  5.  Febrsar  1863  errdebten  wir  nm  9  Uhr  iHlh  die  MOndong 
des  Bahr  el  Oasil  in  den  Babr  el  Abiad  —  diese  anf  den  Karten 
allgemein  anter  dem  Namen  Nosee  angegebene  durch  den  Zasammen- 
Aob  des  E3r  und  des  Bahr  el  Gasil  gebildete  stampf  dreieddge  kleine 
WsseerfiAehe.  Letster  8tr5mt  hier  Ton  W.  10*  N.  dieser  rings  von 
hohem  Sebilfgrase  umgebenen  Fliehe  sn,  wihrend  der  Eir  oder  Bahr  el 
I>|eb!  der  Chartfimer  Sehiffhleate,  dessen  Milndang  wegen  des  vielen 
Schilfes  Tom  SefaÜfe  ans  nicht  in  erkennen  war,  von  8W.  hersnkom- 
men  scheint.  Mit  sehr  scharfem  Winde  gehen  wir  den  Strom  aafwirts, 
4er  mit  anabetsehharen  SchillBiehen  eingefaCit  ist.  Von  seiner  Mnn- 
dong  an  segeln  wir  mit  9—9  Molen  Oesehwindigkdt  aaerst  in  W.  10* 
II..Biciitang,  am  9  Uhr  28  Min.  W.30*N.,  9  Uhr  31  Min.  W.5*N., 
9Uhr  32Min.  W.10*N.,  9Uhr  42Min.  W.18*N.,  9  Uhr  48  Min. 
W.  1 5*  8.  Um  9  Uhr  50  Min.  kommt  von  W.  30*  N.  ein  anderer  Strom- 
snn  her.  Hohe  Gruppen  Ambadj  {Aedmitne  mrtAUii)  stehen  «wi- 
schen dem  Sdnlftneers  am  Rande  des  offenen  Wassers.  Festland  ist 
nirgends  m  erblicken.  Um  9  Uhr  571fin.  sieht  man  Acadenbinme 
auf  drea  500  Sebritt*heidersettB  des  Stromlaais,  der  hier  von  W.20*  S. 
kommt  Um  10  Uhr  4  Min.  ist  der  Strom  durch  dne  kleine  Schilf* 
iosd  gedieih  nnd  kommt  aus  W.    Um  10  Uhr  10  Min.  ist  die  Rieb« 

Z«it«chr.  f.  »il«.  Erdk.  Man«  Fol««.  Bd.  XVH»  7 
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tung  W.  15«S.,  lOUhr  12  Mio.  W.iO'S.,  lOühr  17  Min.  W.  30*  S. 
Zu  nnftorer  Rechten  sieht  man  in  grofser  Entferoung  (1 — 1^  Stande) 
aiji  Horizonte  eine  Baumreihe,  üeberall  stehen  zwischen  dem  Schilfe 
kleine  AVäldcht  u  von  hohem  Papyrus.  Wir  segeln  circa  G  Meilen  in  der 
Stunde.  Um  10  Uhr  24  Min.  W.  35*S.,  von  10  Uhr  27  Min.  an  W. 
55»S.,  10  Uhr  40  Min.  W. -ij^^S.,  welchen  Cours  wir  bis  lÜUhr  ?>() 
Min.  beibehalten,  üaiui  gclien  wir  in  W.  20"  S.  Von  10  L'br  53  Min. 
an  ist  unsere  Richtung  W.  10"  S.,  um  10  Tlir  57  Min.  W.  45"  S.  und 
um  11  Uhr  ü  Min.  W.  15*  S.  Der  Klufs  verengt  sich  hier  durch  den 
nahe  zusammentretenden  Wald  der  unabsehbaren  Schilfe  bis  auf  110 
und  120  Schritt.  Der  W  ind  ist  e  twas  schwacher  geworden  (N.).  treibt 
unser  Seliiff  aber  noch  sehr  gut  vorwärts  (6  M.  in  1  St.).  Vm  1  1  Uhr 
18  Min.  segeln  wir  \V.  25«  S. .  !f  Uhr  30  Min.  derselbe  Cours,  11  Uhr 
45  Min.  S.  15"  W.  ^Väb^end  im  Wasser  des  Bahr  el  Abiad 
gr  of se  M  e ng e  n  v  o  n  l'isiia  Straliotcs  s  ch  w a  tume n ,  zah  I  re  i  c  h  e 
flottirende  ^^  as  s  e  r  p  f  1  an  z  e  n  di»'  Ränder  der  Schilfinassen 
zierten,  so  fehlen  sie  gänzlich  im  l^ahr  el  Gasäl,  des.stMi 
Wasser  klar  nnd  dunkelfarbig  ist.  Um  4  I  hr  50  Min.  ist  un- 
sere Richttifit»  n  ifi  W.  Um  12  Uhr  sehen  wir  » inige  Diirfrr  der  Sehil- 
luk  aul  kaum  1000  Schritt  Entfernung  zu  unserer  Rtcliten  dicht  am 
inneren  Rande  des  hier  ni»lit  breiti-n  Schilfwaldes.  Zu  unserer  Lin- 
ken tritt  im  Schilfe ,  in  circa  2000  Schritt  Entfernung,  parallel  dem 
Wasserlanfe,  die  (iaba.  d.  h.  baumbewachsenes  Terrain,  auf.  Da«  Land, 
landeinwäKs  vom  Schilfe  des  linken  Ufers,  ist  gänzlich  kahl.  Die 
Tokuls  der  Dörfer  haben  niedere  Erdmauern  mit  sehr  hoben  spitzen 
Strohdächern.  Der  Flufslauf  ist  hier  noch  mehr  eingeengt  und  bat 
nur  eioe  Breite  von  70  — 80  Schritt.  Seine  Richtung  ist  um  12  Uhr 
23  Min.  W.  S.,  um  12  I  hr  34  Min.  \V.  Um  12  Uhr  47  Min.  segeln  wir 
W.  4*  N.,  und  ist  der  Strom  hier  in  mehrere  Arme  durch  Schilf-Tnseln 
getheilt.  Keiner  dieser  Arme  hat  mehr  als  50  Schritt  Breite.  Um 
12  Uhr  55  Min.  W.  5»  S.  Die  SchilfwILnde  beiderseits  treten  bis  auf 
30  Schritt  zusammen ,  das  Wasser  ist  stellenweise  wcifslich  wie  das 
des  Bahr  el  Abiad.  Plotns  Le  Vailiantii ,  Cieonia  ephippiorhyncha, 
Alcedo  riMfu,  Ardea  Ga^cito  zcii^en  si(  b  häutig.  Um  1  Uhr  4  Mio.  W. 
10*  N.  und  auch  1  Uhr  10  Min.  W.  Acacienbäame  treten  zu  unserer 
Becbten  ziemlich  nahe  an  das  schmale  Fahrwasser.  Hinter  ihnen 
limdeinwarts  zeigen  sieb  vereinzelt  Dom-  (liyphaene  Ihebaiea^  Mart) 
und  Dallebpalmen  (Borassus  aeihiopicvs,  Mart.).  Die  Temperatur  war 
Mitugs  23'  R.,  steigt  aber  hiB  2  Ulir  auf  27«  •  R.  Um  1  Uhr  20  Min. 
0egeln  wir  W.  iQ*  N.,  ebenso  um  I  Uhr  30  .Min.  Das  Fahrwasser  ver- 
engt sich  immer  mehr,  um  1  Ulir  45  Min.  W.  20«  N. ,  2  Uhr  ebenso, 
%  Uhr  15  Min.  und  2  Uhr  35  Min.  W.  5*  N.   Der  Floi«  bat  fast  gar 
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k»e  Strömung.    Der  Wind  ist  ron  1  Uhr  45  Min.  an  sehr  tehwaeh 
l^orden.   Der  N.-Wiiid  bAit  §tet8  ?on  tingef&hr  8  Uhr  Morgens  bis 
gegen  3  übr  Nachmittags  an,  anfangs  siemlich  schwach,  dann  ^teif 
bhisend  and  läfst  gegen  1   -2  Uhr  allniSlig  nach.  Hierauf  folgt  Wind- 
stille oder  ein  leichter  O.- Wind.  In  der  Nacht  ist  meist  völlige  Wlnd- 
BtiUe  bie  gegen  Morgen,  dann  beginnt  ein  leichter  Hauch  aus  W.  and 
geht  dann  in  N.  fiber,  der  in  dieser  Jahreszeit  bis  in  den  Mfin  stark 
UitU   In  den  Sommermonaten  bis  gegen  October  herrscht  S.-Wind 
«instant.    Bis  3  Uhr  25  Min.  gehen  wir  mit  schwachem  Winde,  der 
endlich  gänzlich  aufhört  in  W.  25*  S.   Auf  dem  röllig  kahlen  1/ande 
n  unserer  Beeilten  hinter  dem  circa  1000  Schritt  breiten  Schilfgfirtel 
Segen  lahlieiche  SchilluktokaL    Zwischen  dem  nch  4 — 5  Fnfs  fiber 
dem  'Wasser  erhebenden  Schilfe  sn  unserer  Linken  treten  auf  ein* 
lehieB  trockenen  oder  nur  wenig  mit  Wasser  bedeckten  Punkten 
AcKien  (A,  ferrugmea}  mit  LQrmUhu  bedeckt,  und  Nabak  (ZtSfpAas 
Sjfma  CkrisH)  auf  und  bilden  mit  anderen  vom  Schiffe  aus  uneikenn- 
baren  Biuroen  in  der  Feme  landeinwXrts  lange  Baumlinien.  Der  Ca- 
Dsl  oder  das  Fahrwasser  ist  fortwAhrend  nur  circa  400  Schritte  breit 
Der  Bahr  elOasil  ist  nichts  als  ein  weiter  See,  durch  des- 
sen Schilf,  mit  den  er  erfüllt  ist,  einselne  offene  Canile 
ffthren.   Durch  das  Wasser  des  Djjur  bekommt  er  eine,  wenn  auch 
nur  geringe  Strömung.  Seine  Tiefe  ist  circa  20  Fnfs,  doch  hat  er  viele 
flachere  Stellen,  wo  dann  Bftnme  mitten  im  Schilfe  wachsen,  um 
welche  eich  bei  niederem  Wasserstande  in  der  trockenen  Jahresseit 
Inseln  bilden.   Von  3  Uhr  25  Bfin.  an  segeln  wir  W.  40*  N.  und  um 
3  Uhr  55  Min.  W.  5*N.,  doch  kommen  wir  wegen  Mangel  an  Wind 
Iwt  gar  nicht  vorwärts.  Nicht  eine  Wasserpflanse  anüBer  Schilf  und 
Ambady  seigt  sidk  Das  Wasser  ist  spiegelglatt  Von  4  Uhr  an  segeln 
wir  rein  W.  und  sind  um  4  Uhr  10  Mio.  eis-d^ets  den  lotsten  Tokuls 
der  Sehllluk  su  unserer  Hechten.    Wir  blieben  in  W.- Bichtang  bis 
5  Uhr  und  segeln  dann  bis  5  Uhr  85  Min  in  W.  3*  S.,  worauf  wir  we- 
gen Windstille  beilegen.    Auch  am  folgenden  Morgen,  Freitag  den 
d  Ferner ,  war  noch  fast  gar  kdn  Wind ,  als  wir  um  7  Uhr  20  Min* 
shsegelten,  und  langsam  gingen  wir  in  W.  «Richtung  weltnr.  Erst  um 

8  Uhr  frischte  sidi  der  Wind  auf  und  wurde  kr&ftig,  so  daüi  wir  gut 
Begelten.  Um  8  Uhr  45  Min.  ist  unsere  Bichtang  W.  10*  N.,  0  Uhr  bis 

9  Uhr  3  Min.  S.,  dann  wieder  um  9  Uhr  10  Min.  W.  10*  N.  Um  9  Uhr 
30  Min.  kommen  wir  an  eine  Schilf  -  Insel,  an  deren  Südseite  wir  hin- 
fahren. Der  Flafs  hat  nur  25— 30  Schritt  Breite.  Um  9  Uhr  43  Min. 
W.  10"  N.  und  sind  um  9  Uhr  50  Min.  mitten  slwischen  Nner-Dörfemj 
die  Biaume  der  Gaba  treten  fast  bis  an  den  Flufs.  Beiderseits  ist  der» 
selb«  von  einem  nur  20—30  Schritt  breiten  Scbilfgurtel  eingefialst  Die 
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6tenda«r: 


Niier  zeigen  keine  Farrht  vor  den  Scliiffcu,  sie  steb<ni  auf  den  hohen 
Ameisenhaufen,  die  sich  zahlreich  in  der  Nähe  ihrer  Dörfer,  sowie  im 
Sumpfe  selbst,  erheben.  Das  eine  Hein  haben  sie  dabei  nach  oben 
gezogen,  so  dafs  sie  mit  dem  Fufs  über  dem  Knie  des  anderen  stehen. 
Einige  winkten  uns  mit  den  Händen.  Sie  sind  sehr  grofs  und  hager. 
Ihre  Hautfarbe  ist  grau  durch  die  Asche,  in  der  sie  immer  Hegen. 
Einer  jedr>rh,  der  im  Wasser  gewo>*t^ri,  hatte  schwarEe  Beinkleider,  dm 
die  Asche  abgewaschen  und  die  Naturi'arbe  ai«htbar  geworden  war.  Die 
Jacke,  oder  vielmehr  der  Oberkörper,  war  aber  Auft  Schönste  aschgrau. 
Um  10  Uhr  10  Min.  bi«  wo  wir  S.  50*  W.  gesegelt  waren,  legten  wir  bei 
einem  Dorfe  der  Nuer  am  rechten  Ufer  des  Bahr  el  Gasäl  an.  Ihre 
Tokul  haben  einen  niederen  elliptischen  Eingang.  Sie  bauen  Darrah  und 
essen  Fische,  doch  nicht  gewöhnlich.  Sie  haben  Rinder,  jedoch  nicht 
in  grofser  Menge,  und  benut/cn  deren  Milch,  mit  dem  Urin  derselben 
gemischt  [?  waschen  wohl  blos  die  Gefäfse  mit  dem  Urin,  H.  B.].  Me» 
ri$sa  (Durrahbier)  hatten  sie  nicht.  In  ihren  Hütten  ist  das  einaigo 
Möbel  ein  Aschen  häufen,  in  welchem  sie  schlafen.  Ihre  Lanzen  ha* 
ben  breite  grolae  Eisen  spitzen.  In  der  Nifae  ihres  Dorfes  fand  sieh 
im  dachen  Wasser  einer  Lache  N$wipkaea  eotrutem  osd  amplm^  OUeka^ 
AHtma^  Tfpkm  angustifoUay  Cfperu$  und  Ipomoea.  Auf  dem  kaum 
mehr  als  1  Fofs  über  dem  Flafsspiegel  erhabenen  Fetllande  standen  eine 
straachige  Sokmmn^  VrtieOj  Amama^  Catwohuku  nnd  Lagemmia,  Von 
Vögeln  aeigten  äcb  INt  ch^kofteru^  Am0r  nsyypliaM,  AmoB  wdbiafg, 
mehrere  Arten  KibUa  und  in  aelir  grober  Menge  in  Schilf  JWmi  a/H» 
emut,  Niljpferde  Uefsen  Mk  in  der  Nacht  hören.  Zahlreiche  Sporen 
▼on  ihnen  aeigto  der  Boden. 

An  Soonabend,  den  7.  Februar  fuhren  wir,  wegen  &st  totaler 
WindstiUe,  etat  nm  8  Uhr  30  Uhr  and  awar  in  W.  35*  8.  ab.  Die 
zwei  anderen  Boote  blieben  hier  beim  Dorfe,  um  den  Dampfer  and  dia 
von  diesem  gesogene  Dahabi^  an  erwaiten,  wfihrend  wir  an  einer  Stelle 
anlegen  wollten,  wo  die  Gaba  bis  an  das  Ufer  dicht  herantiite  ond 
wir  somit  Anssicht  hCtIeo,  unsere  Samminngen  an  veigHMsem.  Um 
H  Uhr  56  Mliu  S.  10*  W.;  9  Uhr  40  Min.  W.  10*  9  Uhr  55  Min. 
W.  40«  S.;  von  JO  Uhr  30  Mia.  an  W.  10«  S.  bis  11  Uhr,  dann  segeln 
wir  W.  20*  S.,  11  Uhr  50  Bfin.  W.  45*  S.,  12  Uhr  35  Min.  W.  10*  S., 
12  Uhr  50  Min.  W.  10*  8.  Der  Wind  war  dan  gausen  Voimittag 
Alberst  schwach,  so  dab  wir  nor  langsam  schlichen.  Am  Mofgen 
zeigten  sich  an  unserer  Rechten  mehrere  Dörfer,  apiter  jedoch  nor 
Schilf  mit  groben  weiten  Gebfischen  von  Pi^rm.  Bis  t  Uhr  10  Min. 
s^eln  wir  ebenso  langsam  in  S.  30*  W.  nod  legen  dann  auf  5  Min. 
an,  sqgehi  dann  noch  W.  35*  &  bis  3  Uhr  30  Min.  und  legen  dann 
weg^n  totaler  Windstille,  die  mit  sehr  sdhwacfaera  8*- Winde  abwechselt» 
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an.  I^m  4  Clir  10  Min.  vei  .suclu-n  wir  noch  ein  M.'il  weiter  zu  gehen, 
iiidr-ni  unsere  .Schifl>l(Mitr  am  jMliille  die  Barke  liin/jelien.  ihre  mono- 
toiK  fi  Weisen  du/u  .siiij.^en«],  nach  einiger  Zeit  kann  ui.iu  da»  Segel 
beuulzen.  I  nsere  Ri»  htung  ist  W.  1^"  S.  Auch  um  5  Uhr  müssen 
wir  wieder  am  Schilf  zielH-n,  Von  5  I  hr  20  Min.  an  iat  unsere  Rich- 
tuag  W  10*  S.,  doch  balu  ii  wir  eine  <xanz  utthedeutende  Strecke  zu- 
röckgeicL^t  und  legen  um  b  Uhr  au.  Sehr  grofsti  Papyrus -Orüppeu 
stehen  überall  im  Schilfe. 

Sonntag,  den  ^.  Fehruar.     Wir  fahren   {  Stunde  vor  Sonrienauf- 
t^ang  ab  nnd  In  !j;t  i^neten  sehr  schönen  Haunigruppen  rTiit  einzelnen  liüu- 
meti  von  Bediuyan  ei  I  ii,  Kif/eHa  nfricana  und  sehr  grofsen  Pnpi/nis- 
VVnld»>rn.    Der  Wind  Avar  nur  schwach.    Grofse  Schaaren  von  Anas 
tuiuaia  flogen  schreiend  und  pfeifend  über  uns  hin.   Unsere  Richtung 
»chwa;ikt   zwischen   W.  20*  S.  nnd  S.  40"  W.    Ein   kleiner  Bogen, 
Y  Stunde  lang,  ging  sogar  Iiis  NO.     Von  8  l'hr  15  Min.  bis  8  Uhr 
Min.  segeln  wir  in  N.  45*  W.    Uni  ^  Uhr  21  Min.  kommt  aus  W. 
20*  N.  ein  ziemlich  starker,  circa  120  Schritt  breiter  Strom,  während 
wir  im  schmäleren  Arme  (der  nur  30 — 35  Schritt  Breite  hat)  in  8.45* 
W.  weiter  segeln.  Um  8  Uhr  30  Min.  W.,  8  Uhr  35  Min.  W.  35«  S.,  8  Uhr 
45  Jfiii.  W.  30«  S.,  9  Uhr  18  Min.  S.  30«  W    Um  9  Uhr  42  Min.  sehen 
wir  die  ersten  Exemplare  von  Djeddr  el  Sim  (Euphorbia  CaHdelabrum\ 
▼OD  circa  20  Fufs  Höhe  und  von  der  abessinischen  Baum  -  Euphorbie  {B, 
mbyssinica)  durch  den  Wuchs  verschieden.   Während  bei  E.  ubyM9inica 
(Kolkwal)  die  Aeste  ziemlich  bis  sa  gleicher  Höhe  aufsteigen  und  so 
oben  eine  nur  schwache  Wulbung  bilden,  ist  die  Krone  von  &  Cm^ 
delaintm  ümt  kugelig  gebaut.  Sie  stehen  xwisehen  anderen  Bäomen  und 
StrSoehem  von  Capparideen,  Cordia  myxa  und  Flaianocarpum  afrir 
canrtm.   Unsere  Richtung  ist  jetzt  bis  10  Uhr  7  Min.  W.  15*  S,,  sodann 
N.  35*  W,   Der  Wind  ist  sehr  schwach.    Der  Ambadj  hat  hier  eine 
Hoha  TOD  circa  15  Fuüs  öber  dem  Wasserspiegel.  Von  10  Uhr  20  Min. 
an  MgdD  wir  W.20«  8.,  um  lOUbr  3UMin.  W.    Wir  passiren  meh- 
rere prachtvoll  gewachsene  Gruppen  von  Aoacien  (arab.  Cuk)^  neben 
denen  schöne  Oandelaber- Euphorbien  stehen.    Mnn  scheint  hier  an- 
landen an  können.  Um  il  Ubr  23  Min.  S.  20«  W.  Wind  sehr  schwach. 
Von  11  Ubr  dOMin.  an  segeln  wir  O.  45«  S.,  1 1  Ubr  50  Min.  O.  12^  S. 
Um  t2Uhr  sitien  wir  am  Guek  (Schilf)  and  müssen  sieben.  Um 
12  Uhr  12  Min.  gehen  wir  in  &  4d*  W.-Bicfatang  mit  mfiblgem  Winde. 
Ton  dar  Barke  ans  ist  nnr  Schilf  nnd  Papyrus  sn  sehen,  so  weit  das 
Angeraicht.  Um  12  Uhr  33  Min.  W.,  12  Uhr  40  Min.  S.  30*  W.  Zu  un- 
serer Linken,  in  kanm  \  Stande  Entfernung,  teigt  sich  eine  schöne  Oaha 
hiatw  dam  Scfail^ilrteL   Um  12 Ubr  55]lCn.  W.20*  8.,  1  Uhr  4Min. 
W.3»S.,  1  Uhr  7  Min.  W.8«N.,  1  Uhr  15  Min.  W,50»S.,  1  Uhr 
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Steudner: 


20  Min.  S.  10*0.  Ein<»  schone  Gaba  mit  Acacien  und  Euphorbien  i8t 
zu  unserer  Rechten,  jedoch  nur  die  Gantur  (Termitenhaut'.'Ti)  ragen 
hervor,  alles  andere  ist  mit  Wasser  and  Schilf  bedeckt.    Papyrus  und 
Aedemune  pind  hier  sehr  häufig  and  grofs.   Die  Strombrtiie  bch wankt 
zwischen  30  und  50  Schritt,  selten  kommt  eine  Stelle  mit  100 — 150 
Schritt  Breite  vor.  Um  1  Uhr  25  Min.  S.  25'  O.,  1  Uhr  35  Min.  8.  30« 
O.   U m  2  Uh  r  sind  wir  i  n  e  i  n  e  r  S  t r  o m a  a  sbr  e i  t u  n  g .  d  i  e  z  i  <•  m  - 
lieh  dreieckig  ist  und  in  welcher  von  8.  her  <Mn  SOSoliriit 
breiter  Stro  m  ei  n  m  ü  nd  et ,  von  dem  die  S(  hifl'er  behaupten,  er  komme 
von  Gondokoro.   In  \  Stunde  Entfernung  sieht  man  an  ihm  eine  Palme, 
sowie  AciK'ieTi,    r>i<>sp  Ausweitung  des  Stromes  hat  in  dem  breiteten 
Durchmesser  circa  200  vSchritt.    Sehr  viel  Anibinlj  steht  au  den  Rän- 
dern des  Schilfes.    "Wind  fehlt ,  unsere  Richtung  N.  40*  W.  Hierauf 
gehen  wir  bis  2  Uhr  20  Min.  S.  HO*»  W.   Von  2  Uhr  25  Min.  bis  2  Uhr 
30  Min.  N.  35»  W.  und  von  ?  Uhr  40  Min.  an  N.  fast  ohne  Wind.  Die 
Mittagstemperatur  ist  23°  Ii.    Um  2  Uhr  50  Min.  segeln  wir  W^.  30 •  S., 
2  Uhr  53  Min.  W.  45»  S.,  3  Uhr  6  Min.  S.  20«  W.,  3  Uhr  20  Min.  S. 
15«W.,  3Ul»r  25  Min.  S.,  und  von  3  UThr  30  Min.  an  8.20°  W.  and 
legen  am  3  Uhr  35  Min.  bei  einigen  groCsen  Candelaber- Euphorbien 
aoj  die  mitten  im  Sumpfe  stehen.    Andere  nahestehende,  sowie  Zisy- 
/lAtis  -  Straucher,  sind  dicht  mit  pnrparbluthigen  Ipomoeen  bis  lor  Spitze 
bedeckt.    CissuM  fttadrafitjularis  und  Ampelideen  Yerscbiedener  Art 
b&ngen  in  Festons  von  den  Euphorbien  herab.    Wir  versnehen  nodi 
nns  am  Schilf  w>>iter  zu  ziehen,  doch  nrnsonst.   CrttlaecOy  dicht  mit 
grünen  und  goldgelben  Fruchten  bebangen,  so^ie  andere  Cappandeen 
und  Cordia  tnyxa^  stehen  in  Menge  und  bilden  grofse  Busche.   In  der 
Ferne  zeigen  sich  grofse  Striche  Amba^j*  Zwischen  dem  Schilfe  steht 
zahlreich  OtteHo^  sowie  Nifmphaea  eoerüiea  mit  einer  kleinen  AieeM 
BchwimiDt. 

.  Monta^^  >n  9.  Februar  1863.  Wir  fahren  mit  mSftigem  Winde 
früh  bis  7  Uhr  3  Stunden  lang  und  legen  dann  an.  Hier  standen  Ta- 
marinden, Stepkesfne  ttfirieana  (als  Hauptmasse  der  SCranehTegetation)» 
Acaden,  Zinyphus,  Craiaeca  und  andere  stranchige  Malvaceen,  Akrm^ 
Vigna^  Bibiscusy  Capparideen  mit  CUtm  bebangen  etc.  In  den  Sfim- 
pfen  (die  Festlaadpunkte  haben  nur  1  Fab  Qber  die  Wassetfliche)  «wi- 
schen dem  Gehöls  sind  hiufig  Oiietia,  Npi^hmca  ^^tridUmia  und  AHmm* 
Wir  beobachteten  am  Nachmittage  einen  Steppenbrand,  deren  wir  tfiglich 
mehrere  am  Horiaonte  sahen.  Bfiffel  waren  hiufig,  hielten  sich  aber 
auCser  Schofsweite.  Ton  anderen  Singethieren  trafen  wir  nur  Mt^  > 
ierma  firoM^  eine  grofse  Tagfledermaus  mit  gelben  Fliigeln.  Meropt 
n^wbm  {wMcu»)  und  tf.  9iriduümit9  waren  sehr  hioilg  und  flatter- 
ten durch  die  Banchwolken,  ebenso  foos  «mikopji^  und  2  Arten  Bu- 
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ceros.  Von  Fisclien  hüben  wir  im  Rahr  el  Ckis.iI  liislu-r  beobachtet 
Chromis  uilotiviis,  eine  öpecies  Polyptcrus  und  den  lietci  obranchus  biäor- 
salts. 

Den  10.  Februar  bleiben  wir  hier  liefen,  da  wir  von  Stunde  zu 
Stunde  den  Dampfer  erwarten.    In  der  HolTuung  einen  besseren  Punkt 
zum  .Sanirnein  und  Jagen  zn  finden  —  wir  hatten  bisher  an  Fleisch- 
Speisen    nur    einige  Tauben    gehabt,    da   man    im  liohen   .Schilfe  d«'r 
Uferränder  nichts  Geschussenes  üuclien  und  ünden  koniite  ■ —  segelten 
wir  am  Mittwoch,  den  11.  Februar  um  7  Uhr  20  Min.  weiter  mit  mit- 
t.  lmäfsigcm  Winde  in  W.  30»8.;  8  Uhr  20  Min.  N.  1f>*  W.;  N  Uhr  50 
Min.  N.  3"  W.;   müssen  jetzt  aber  wegen  Gegenwind  (N. -Wind)  am 
Schilf  zi»'lieu.    Mit  gutem  W  inde  segeln  wir  um  10  Uhr  und  10  Uhr 
U:i  M\n.  W .  20"  N.   Zu  unserer  R'-elsten  zeigen  .«^ieh  grofse  Häume,  doch 
im  WÄÄser  stehend.  Ardea  piirpui  t  u  sireielit  8ehr  häutig  über  das  Was- 
ser.   Um  10  Uhr  25  Min.  W.  10«  S. ,   10  Uhr  3«  Min.  W.  10*  S.  Um 
iO  Uhr  43  Min.  beginnt  eine  Hirgung  des  Stromes  und  wir  segeln  in  S. 
0*0,    I)f  r  Hahr  el  (iasäl  hat  hier  «»ine  teichartige  Ausweitung  circa 
4(>0  Schritt  im  Durchmesser.  Aus  8.  30 — 40"  O.  srh*  int  hier  ein  Strom 
zu  münden.    Von  11  Uhr  an  ist  unsere  Richtung  S.        W,,  wir  pas- 
iiren  den  Bahr  el  Arab,  der  aus  SW.  kommend,  hier  mit  sehr  enger 
Mündung  einströmt.    Um  1  1  Uhr  35  Min.  S.  40"  W.    Rechts  von  tms 
ist  eine  schöne  Gaba  unter  Wasser  mit  Tamarinden,  Zityphus  und  Ku- 
phorbieii.  Von  II  Uhr  aO  Min.  an  S.  25^  W.,  12 -12  Uhr  15Min.  W. 
30»  6.  und  von  11  Uhr  18  Min.  an  W.  10«  N.  Zu  beiden  Seiten  haben 
wir  Jetzt  Gaba.  aber  unter  Wasser  stehend.    Um  12  Uhr  30  Min.  W. 
10»  S.,  12  Uhr  50  Mio.  N.  40»  W.  Der  Strom  hat  bis  250  Schritt  Breite 
n^oomiiieii;  mn  12  Uhr  55  Min.  Richtung  N.    Eine  schöne  Gaba 
zeigt  sich  vor  uns,  doch  auch  unnahbar,  voll  Wasser.  Unübersehbare 
BehilfirÜder  mit  Ambadjgebuscben,  die  Jetst  durr  wie  ein  mit  Hopfen» 
Stangen  bestandenes  Feld  aassehen,  liegen  zu  beiden  Seiten.  Das 
Iktulf  zeigt  keine  Blüthen.  das  Wasser  ist  12 — 14Fufs  tief  und  auf 
ihm  fiuthet  das  Schilf.    Wir  legen  einige  Minuten  an  um  Gras  zu 
•ebneiden.    Um  1  Ubr  23  Min.  N.    Schon  seit  Mittag  hat  der  Wind 
Baehgelassen  und  bläst  nur  sehr  schwach;  um  1  Uhr  50  Min.  W.  20° 
N.,  lUhr  56  Min.  W.,  2  Uhr  30 Min.  W.,  2  Uhr  40  Min.  W.  45»  N. 
£ine  tdiwane  Maate,  einer  kleinen  Insel  gleich,  kommt  den  Strom 
heFabgetebwommen ,  wir  halten  es  erst  fBr  ein  Hippopotamus,  deren 
et  tcbr  viela  giebt»  doch  alt  wir  näher  kommen,  sehen  wir,  dafs  et 
mn  todter  Blepbant  itt    Da  er  noch  die  Zahne  und  zwar  grofse  hat» 
te  atfinen  neb  nntert  Lente  in  dat  Watter,  binden  ihn  mit  Tauen 
an  das  Scbiff,  und  to  wird  er,  nm  der  Zibne  beraabt  an  werden,  bis 
ao  dat  Schilf  gtsogen,  wo  wir  um  3  Uhr  beilegtn.  Man  tncht  ihn  bis 
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in  flacheres  Wasser  an  einen  Gmntar  (Termitenhügel)  za  dehen,  diea 
gelingt  jedo^  niebt,  da  unsere  Leute  aof  dem  flottirenden  Grase  kei- 
nen Halt  haben  and  oft  einsinken.  Der  Elepbant  ut  am  RSasel  nnd 
Schwanz  mit  Starken  Tanen  nmwnnden,  seine  grofeen  Ohren  sind 
durchbohrt  und  80  sncbt  man  ihn  Tom  Oantor  aas  an  aiehen;  doch 
auch  dies  luifslang,  und  es  blieb  nichts  6bi  ig  uLs  dem  Thiere  den  Kopf 
abzuschneiden  —  eine  schwere  Arbeit,  da  das  schwimmende  Thier  den 
Axt-  und  Hcilhicbeu  keinen  Widerstaiid  entgegensetzte.  Es  warde  bis 
Sounengaiig  gearbeitet. 

Am  Donnerstag,  den  12.  Februar  wurde  an^^estrengt  bis  gej^t-ii 
Abend  gearbeitet,  endlich  war  der  Kupf,  dem  mau  schon  vorher  den  lui.-5- 
sel  abgeschnitten  hatte,  vom  Rumpfe  getrennt  und  in  das  Flachwaäscr 
bugsirt)  wo  ihm  die  Zähne  auM^.  hauen  wurden.  Ja  Folge  dessen  hat- 
ten wir  aber  den  Wind  vcrab^aaii.t  und  zogen  gegen  Abend  nur  eiuige 
hundert  Schritte  am  Schilfe  und  Tau  in  N.  10*  W.  In  gleicher  Rich- 
tung gingen  wir  am  folgenden  Morgen  am  Tau  von  7j — 11^  Uhr  ohne 
viel  mehr  als  einen  Buchsenschufs  zurückzulegen.  Um  11'  Uhr  erhob 
sich  mittehualsiger  Wind,  ho  dafs  wir  bis  11  Uhr  4,>  iMin,  segein  kutni- 
ten.  Da  hier  die  letzte  Gaba  war,  an  der  wir  vorbei  passirten.  so  legten 
wir  hier  an,  um  die  anderen  Schiffe  zu  erwarten.  Kh  lag  kein  besse- 
rer Platz  vor  uns  und  wir  mulsten  uns  damit  begnügen,  trotzdem  die 
Gaba  uberall  mit  1^ — 3  Fufs  Wasser  bedeckt  war,  aus  d*»ra,  als  einzige 
trockene  Punkte,  die  10— 15  Fufs  hohen  Gantur-  oder  Termitenhügel 
emporragten.  Zahlreiche  Ele|>lianten ,  Büffel  und  Hippopotan>en ,  die 
sich  in  der  Nähe  hielten,  ohne  dafs  wir  ihnen  in  diesem  Terrain,  wo 
noch  das  (Iras  10— 15  Fufs  hoch  war,  etwas  hatten  anhaben  können, 
hatten  (\er)  sjlatten  schlammigen  Boden  unter  dem  Wasser  durch  ihre 
fnfstiefeii  Fufsspuren  höchst  ungleich  gemacht,  so  dafs  dies  Durchwa- 
ten des  Sumpfes  höchst  beschwerlich  war.  Mehrfach  sahen  wir  in 
den  Tagen  unseres  Aufenthaltes  in  dieser  Gaba  Heerden  von  £iephaD- 
ten  and  Büäeln,  und  allnächtlich  liefsen  sich  nahe  bei  ans  Löwen  hö- 
ren. Antilope  ellipsiprymna  zeigte  sich  in  einzelnen  Exemplaren.  Von 
Vögeln  Haiiaetus  tocifer,  der  schöne  weifsköpfige  Adler,  Vultvr  occi- 
pitaUB,  swei  Bucerog- Arten  {B.  erffthrorhjfmekui  nnd  graeUothifHchus), 
Lamproiornis^  Pogomas,  Zoiterops^  üoceut^  Hinindo  senegalentU^ 
Driftnoecaf  Estrelda  etc.,  Aräeafiwpurea  nnd  andere  Sumpf-  und  Was> 
servögel  sind  zahlreich  vertreten.  —  Die  Vegetation  gab  ein  finachet 
Bild;  der  Hauptstrancb  oder  Banm  war:  FUimttoeaqmm  aftietmtm, 
Craiaeva  Adansomii  nur  noeh  selten  blfihend,  meist  mit  den  pom- 
meransenförmigen  grfinen  oder  goldgelben  fV^lohtea  behängen;  meh- 
rere andere  Capparit  anf  den  hohen  Termltenbaiifen  diehte  hohe  Lau» 
ben  mit  Cwü^  mjfwa  snsammen  bildend;  schöne  Tamarinden»  Jelst  mü 
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reifen  Fruchten  beladen,  einige  Acacien- Arten  und  eine  Gardema  (lu- 
tea?) ohne  Bluthe.  An  den  trockenen  AmeMenbaufen  wachs  SomB' 
tiera^  zuhlreiihe  Cissus  quadrangularis  bedecken  die  Gesträuche,  un- 
ter deiien  Conyia  Dioscori(i\$^  Vigna  und  F.vpinus  blühten.  Zahlreiche 
Exemplare  von  Ottclm^  mehrere  Arten  kUiner  Utricularien ,  Aniauien 
und  und  aul  dem  Wasser  kriechende  Ipomoea  mit  greisen  pur- 

I  uriitMi  JlKitliCfi  ^Ianden  im  flacheren  1  — ^2  Fufs  tiefen  Wasser  neben 
üt  tjha  puHCtata.  Ein  Schiff  kam  am  Abend  von  der  Masclicia  strom- 
abwärts und  hatte  ^  Tage  von  dorther  gebraucht.  Bisher  lintfen  uns 
die  MosqiiitOö  (Bauda)  nicht  sonderlich  belästigt,  hier  jedocii  waren 
wir  in  ihrem  Bereich  und  kormtt  a  in  unserem  kleinen  Mattenhause  im 
Schiffe  nicht  einmal  die  Mückeijuetze  (arab.  ISnmitsie)  aufhängen.  Zahl- 
rrk-\)V'  FrÖ8<'he  und  Cicuiii'u  f]iinkte!i  utkI  -/irpl'  ii  üirp  Abendlieder,  zu 
denen  das  rrompeten  der  Elephantea  uin]  da»  dumpfe  (Jrunzen  der 
AilptVrde  ioi  h\ü(^  und  auf  dem  socrenannten  Lande  den  Baff?  bildet, 
riizählige  GlShkafer  (L^/m/>yrf'5  -  Arten)  leucliteten  am  Abend  und  «pie- 
geltcn  s^ich  mit  den  Gestirnen  im  dunklen  Spiegel  des  Wassers,  wäh- 
rend an  mehreren  i'uiikten  der  üonxont  weithin  darch  Steppenbräade 
beleuchtet  wurde. 

Am  Sonntag  den  22«  Februar  segelten  wir  weiter,  am  die  Ma- 
adbera  zu  erreichen.  Bei  unserem  Halteplatze  an  der  Gaba,  sowie 
weilerbin ,  hatte  der  Strom  durchschnittlich  1 50  Schritt  Breite.  Mit 
aiHtlerem  Winde  gingen  wir  erst  um  9  Ubr  40  Min.  in  W.  15*  S.-Rich- 
tanlg  onter  Segel  und  änderten  den  Gönn  um  1 0  Uhr  nach  W.  40*  N. 
Zu  Imden  Seiten  des  Stromes,  aber  sehr  weit  UindeinwirtS,  wohnen 
hier  Nuer,  die  grofiMntbeilfi  von  Fischen  leben.  Sie  kommen  jedooh 
taitki  an  den  Strom  selbst,  da  sie  hinter  der  breiten  Gaba  Waseer  her 
ben.  wo  sie  fischen.  Ueberall  zeigen  sich  sehr  viel  Elephanten-  und 
Hippopotamus-  Wechsel.  Der  Ambadj  hat  hier  20 — 25  Fufs  Höhe  und 
tritt  in  diobteo  undurchdringlichen  Wildehea  von  mdireren  hundert 
Schritten  auf*  Um  jO  Uhr  6  Min.  erreidien  wir  den  Einflnfo  eines  Ga- 
Bftlea,  der  rechts  snm  Ebuptstrome  fliefst  Von  hier  tritt  an  beiden 
Seiten  die  Gaha,  d.  h.  die  Waldung  auf  1  Stunde  vom  Ufer  landein« 
wirta.  Nur  Sehtlfilftchen  und  Amba^iwäldchen  sind  in  der  N&he. 
Um  10  Uhr  12  Mm.  W.  iÜ«  N.  Der  Wind  ist  von  10  Uhr  an  sehr 
schwach,  10 Uhr  24  Min.  S.  10«  W.,  10  Uhr  40  Min.  W.  20«  S.  Die 
flteombreite  kt  hier  4—  500  Schritt   Um  10  Uhr  50  Min.  W.  22«  S., 

II  Uhr  8  Min.  &40«  W.  Der  Wind  fortwOiTend  sehr  schwach.  Uih 
11  Uhr  Mlfin.  W.25*8.  Der  hier  drca  1000  Schritt  breite  Strom 
mtd  dnroh  mehrere  Schilf- Inseln ,  iwischen  denen  wir  durchsegeln, 
in  3  Canfile  getrennt  Zu  unserer  Rechten  ist  auch  in  der  Perne  keine 
Spur  Toa  Baumwuchs  su  erkennen,  nur  ferne  Ambadjwilder  «eigen 
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«Ich.    Von  {  \  Vhr  25  Min.  an  S.  30«  W.    Der  Strom  hat  hier  wieder 
eine  Breite  von  700  —  ftOO  Schritt,  verengt  sich  aber  bald  wieder  auf 
250  Schritt.     Von  Ii  Uhr  f)5  Min.  an  segeln   wir  mit  sehr  malVigein 
>Vinde  in  W.  40  S.    Um  12  Ulir  wird  der  Strom   durch  Schill  -  Inseln 
wieder  sehr  schmal,  Richtung  dieselbe .    Sfrrnn  4  —  500  Schritt  breit 
Um   12  Uhr  40  Min.  S.  40"  W.    Wieder  ist  der  Strom  durch  Schilf- 
Iii^rlii  s  'lir  einpjeengt.    Der  Wind  wird  etwas  stärker  (3 — 3\  Meilen 
in  1  StundeJ.    Von   12  Uhr  52  Min.  an  S.  20«  W.  bis  1  Uhr,  dann  S. 
Der  Wind  wieder  schwach.    Links  von  unserem  Cours  zeigt  sich  in 
circa  20  Minuten  Entfernung  ein  Streifen  Hanme,  rechts  jedoch  i.-^t  nur 
ein  Schilfmeer.   Strombreite  120  Schritt.   Um  1  Uhr  10  Min   S.  15''W. 
tritt  Windstille  ein.     Um  1  Ulir  15  Min.  Stron)  60  —  70  .Schiiit  l-reit. 
Von  1  Uhr  21  Min.  bis  1  Uhr  35  Min.  an  gehen  wir  langsam  in  glei- 
cher Weise  vielleicht  300  »Schritt  weit.   Um  1  Uhr  35  Min.  ist  die  Rich- 
tung S.  35*  O.    In  grofser  Entfernung  zeigt  sich  zu  unserer  Linken 
eine  Linie  Bäume,  zur  Rechten  nur  Schilf,  hinter  welchem  in  der  Feme 
grofse  blaue  Ambadjwälder  sichtbar  werden.   Um  1  Uhr  37  Min.  wird 
wegen  Windstille  angelegt.    Um  2  Uhr  20  Min.  beginnen  die  Matro- 
sen das  Schiff  ttm  Schilf  m  «eben,  jedoch  nur  circa  200  Schritt  weit 
ond  legen  dann  Ton  Neuem  an.    Die  Wassertiefe  im  Strome  und  im 
Schilf   ist  hier  14  FranstösiBche  Fufs.  Die  Mittagst emperatur  ww  wie- 
der 21^  IL  Am  Abend  waren  Elephanten  gans  in  derNihe  im  Schill^ 
doch  hörten  wir  nur  ihr  Geschrei,  ohne  sie  zu  sehen;  auch  Hyfioen 
liefsen  sich  hören.    In  der  Nacht  gegen  1  Uhr  erhob  sich  sehr  guter 
Wind,  den  wir  benutzten  und  von  12  Uhr  50  Min.  an  in  S,  10*  O.-Rich- 
tung  segelten.  Um  1  Uhr  15  Min.  S.  20«  W.,  1  Uhr  35  Min.  S.  25«  W., 
1  Uhr  55  Min.  W.  30»  S.,  2  Uhr  W.  25»  S.    Der  Wind  wurde  mittel- 
mäfsig  (5  Meilen  in  1  Stunde).    Um  2  Uhr  8  Min.  W.  35"  S.,  2  Uhr 
12  Min.  S.  37*  W.    Der  flnfa  hftt  jetst  tteta  150— 170  Sebritt  Bieita, 
Mit  abwechselnd  sehr  gutem  und  mittelm&fmgen  Winde  segelten  wir 
um  2Uhr  IBMin.  S.20*  W.,  2Ulir  35Min.  &  10*  O.,  2Ubr  481ifin. 
S.  5«  O.  (Um  2  Uhr  40  Min«  wird  der  Strom  durch  dne  Insel  edimal.) 
Um  2Uhr48Min.  S.10*       2 Uhr  53 Min. 2 Uhr 57 Blin. S. 5* O. 
Um  3  Uhr  4  Min.  eine  Insel,  an  welcher  ein  grofser  Canal  rechts  ab- 
geht; nnseie  Richtong  ist  S.15*  W.,  3  Uhr  12 Min.  S.,  dann  sieben 
wir  das  Segd  ein  und  legen  bei. 

Am  folgenden  Morgen,  Montag  den  28.  Fehmar,  segdten  wir  (naeli 
▼.  Henglio,  der  die  Morgenbeobaehtangen  flbemommen)  om  6  Uhr  8. 
10*  W.,  7Uhr  a20*W.,  7Uhr  15Min.  8. 30*  W.,  7  Uhr  30  Min.  d. 
30«  O.,  7  Uhr  45 Min.  8. 12*  O.  Um  8  Uhr  Ist  unsere  BiditMng  rein 
O.  und  der  Strom  ist  dorch  Sehllf  and  Amba^j  bis  aof  20  Schtitt 
Breite  TerengU  Von  8  Uhr  7  Min.  bis  9  Uhr  48  Min.  darehsehnäden 
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wir  eine  15  Schritt  lange  Passnce  aber  und  durch  Sdiilf  und  Ainbiidj, 
dicht  wie  Festland,  jedoch  bei  10  b'ufs  Wassertiefe.   So  weit  man  sehen 
kann  ist  nur  Schilf  mit  Ambadj  und  letzterer  nur  in  dürren  Stämmen 
mit  durch  den  Wind  abgebrochonen  Kronen.   Nachdem  wir  frei  gewor- 
den ist  unsere  Richtung  S.  10°  ü.,  10  Uhr  55  Min.  rein       10 Uhr  59 
Mm.  S.  17«  W.    Der  Strom  hat  hier  300  Schritt  Breite,  verschmälert 
(rieh  aber  durch  Gras-Tn^f  In  bald  auf  50 — 60  Schritt.  Mit  gutem  Winde 
segeln  wir  um  10  Uhr  6Min.  8.10*0.,  fOIhr  20  Min.  S.5«  W.,  10 
Ubr  25  Min.  ebenso,  10  Uhr  34  Min.  S.  20«  W.    Der  Ambadj  bildet 
wieder  Wäldchen,  doch  nur  von  dichtstehenden  trockenen  hellbraunen 
aOFofs  hohen  Stangen.  Um  10  Uhr  40  Min.  S.  30«  W.,  10  Uhr  45  Min.  S. 
lO'O.,  10  X^hr  52  Min.  S.2«W.  mit  mittelmSrsi^cin  Winde,  10 Uhr 
b^lfin.  S.  2  5*  O.,  1 1  Uhr  3  Min.  S.  45»  O.  Um  11  Uhr  5  Min.  werdeo 
wir  durch  SSO.- Wind  an  das  Schilf  gewoiÜBD,  wo  wir  liegen  bleiben 
Ml  12  Uhr,  dann  segeln  wir  In  S.  40*  O.,  om  12  Ubr  5  Min.  S.  10«  O. 
Der  Bchwaclie  Wind  ist  uns  jetzt  gftnstig,  doeh  machen  wir  nicht  mehr 
ib  2i  Mellen  (Seemellen)  in  der  Stunde.   Um  12  Ubr  20  Min.  segeln 
wir  in  gleicber  Richtiuig;  der  Wind  wird  sehr  gnt,  eine  steife  Briese 
ircbt  12  Uhr  9Blin.  S.,  12  Uhr  30  Min.  S.10«  W.,  12  Ubr  38  Min.  S. 
10*0.   Von  Vögeln  selgt  sieh  Phtns  U  VaißaniH  in  sehr  grofiier 
Meoge,  Ardea  pwrpma  streicht  hfinfig  nber  das  Wasser,  Mtrop»  Sot^ 
mm  ond  ttsperbw  (j^Meus)  sitst  anf  den  Schilf  balmen.  Mit  sehr  gu- 
tem Winde  «Olren  wir  12  Uhr  45  Min.  S.  20«  O.,  12  Ubr  53  Min.  S.20* 
W.  ood  kommen  um  1  Ubr  an  eine  grobe  Strombiegnng  nach  W.  10*  S. 
Co  1  Ubr  5  Min.  ist  unsere  Richtung  bei  m&bigem  Winde  W.  20*  N. 
Der  Strom  bat  60^70  Schritt  Breite;  nm  1  Ubr  12  Min.  W.  82*  S., 
1  Uhr  17  Min.  S.  45*  W.,  1  Ubr  30  Min.  S.  10*  W.  Zu  einer  teicharti- 
gen WasserflSdie  Ton  4 — 500  Schritt  Durchmesser  nnd  12—14  Fulb 
Tiefe  erweiterte  ddi  der  Strom  nm  1  Uhr  35  Min.  Wegen  Windstille 
nassen  wir  hier  In  0. 10*  S.  am  Tan  gehen,  doch  nur  circa  000  Schritt, 
4uin  wird  angelegt 

Dienstag,  den  24.  Februar  segeln  wir  üm  4  Ubr  frfib  ab  in  glei- 
cber ffiehtnng  bis  4  Ubr  10  Min.,  dum  In  S.  10*0.  Noch  Iftfst  sich 
nichts  genaues  unterscheiden,  doeh  scheint  der  Strom  hier  seeartig  breit 
tu  sein.  Uro  4  Uhr  20  Min.  Richtung  S.,  4  Ubr  28  Min.  S.  5*  O.,  4  Uhr 
25  Min.  S.  10«  O.,  4  Uhr  33  Min.  S.  20*  W.  Die  Strombreite  scheint 
350—400  Schritt  zu  betragen.  Die  Temperatur  ist  15*  R  Der  Wind 
ist  günstig ,  80  dafs  wir  wenigstens  7  Meilen  in  der  Stunde  machen« 
Um  4  llir  45  Min.  S.  20«  \V.  Die  Flufsbreite  ist  250  Schritt  und  der 
Wind  niiit*  linäfsig  (j  Meilen),  whd  aber  von  4  Uhr  55  Min.  an  schwach. 
Die  Rielitung  i^t  dann  S.  45»  W.,  5  l  lir  5  Min.  W.  15»  S.,  5  Uhr  10 
Min.  ebenso,  5  Uhr  25  Min.  S.  25*  W.,  5  Uhr  30  Min.  S.  20»  W.  Um 
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7  Uhr  frisclit  Bich  die  Briese  etwas  huI  und  wir  geht  ii  S.   Uno  7  Vhr 
20  Min.  S.  10    W.   Der  Strotu  bat  ciria  500  Schritt  iirette.  Mit  ziem- 
lich gutem  Winde  segeln  wir  7  Uhr  25  Min.  W.  20«  N.,  7  Uhr  30  Min. 
N.  30»  W.,  7  Uhr  37  Min.  W.  20*  N.,  ehenno  7  Uhr  5'2  Min.   Der  Strom 
bat  400  Schritt  Breite,  seine  Tiefe  ist  den  Rnder.stangen  nach  überall 
12 — 14  Fufs.     Um  8  Uhr  10  Min.  werden  wir  an  AinbaJj  uu'Vjen 
und  geiieii  120 — 1  äO  Schritt  weit  bis  0  Uhr  ^  Min.  mit  Stang»*ii  wf^tfr. 
Während  imsere  Leute  hier  im  Arobadj  tüchtig  zu  arbeiten  hatten,  da 
unp  der  >Vind  iramer  wirder  zwischen  das  Unk  drückte,  kam  eine  Da- 
habie  aus  dem  nahen  Bahr  el  Iloinr  (ütr  auch  Bahr  r!  Arab  genannt 
wird,  da  er  aus  dem  Gebiet  der  el  Homr-Aralur  k«i]iiriii),  sahitirte 
durch  zahlreiche  Schüsse  und  legte  bei,  um  uns  zu  erwarten.    Sie  ge- 
hörte einem  Cliartümer  Kaufmann,  Ali  Admnri.  der  schon  2  Jahre  auf 
dem  Djur  ist,  dort  Barken  gebaut  bat,  aber  die  Mundung,  die  sehr 
mit  Schilf  verwachsen  ist,  nicht  passiren  kann.    Mehr  stromaufwärts 
bat  der  Djur  gutes  Fahrwasser.   Um  9  Uhr  18  Min.  legten  wir  neben 
der  Dahabie  an,  an  der  Mundung  des  Bahr  el  Homr,  der  aus  N.  20* 
O.  hier  ziemlich  breit  mundet,  aber  nach  Aussage  der  Leute  der  Dar 
habie  g&nzlich  mit  Schilf  gefulll  ist,  so  dafs  sie  nicht  weit  eindringe 
konnten.    Um  10  Uhr  segelten  wir  wieder  ab  in  S.  45*  W.  und  er- 
blickten bald  darauf  dnige  Barken  unter  Segel  am  HoriMmt,  die  wir 
fSr  die  unttigen  hielten,  spfiter  jedoch  stellte  sich  heraas,  ah  wir  die 
Flaggen  unterscheiden  konnten,  dals  sie  einem  Cbartumer  Kaufmann 
gehörten.    Die  Wasserflache  an  der  Mündung  des  Bahr  el  Homr  bat 
2500— -3000  Schritt  Durchmesser  in  jeder  Richtung.    Um  10  LTir  40 
Mtn.  segeln  wir  S.  10«  W.,  11  Uhr  S.27°  W.,  11  Uhr  10  Miu. 
W.  und  sind  an  der  Mfiodong  des  Djur,  der  aus  W.  20*  N«  einmiindel» 
Die  BiobtoDg  seines  oberen  Laufes  ist  jedoch  S.  sn  N.,  solBtit  aber 
kommt  er  ans  W.  Einer  nnserer  Soldaten  hatte  ihn  9  Tage  stron- 
anfirfirts  in  W,«BiflfatiiDg  verfolgt  Aach  an  setner  MSndmig  ist  esne 
gro6e  WasserflXebe.   Vom  Bahr  el  Homr  an  hatten  wir  fortdanemd 
sehr  guten  Wind.  Wir  gehen  von  der  Mondnog  des  DJar  geoan  S* 
Um  11  Uhr  25  Min.  8. 10«  O.   Der  Strom  hat  hier  7—800  Schritt 
Breite,  seine  Binder  sind  mit  serbroehenem  Amba^wtldcfaen  eingn- 
&rst,  die  im  mannsiiofaen  Schilfe  stehen*  Um  11  Uhr  50  Min.  hnhcn 
wir  guten  (X-Wind  nnd  segeln  S.  27*  O.,  nm  12  Uhr  5  Min.  S.  30*  CX, 
dann  bis  laUhr  20Min.  8.10*  W.  und  bis  12 Uhr  4dMin.  W.25*8. 
Hier  sind  wir  an  den  eigentlichen  Amba^i  wildem  angekommen «  die 
bis  aar  MascUhn  oder  MnschSra  reichen.  Der  bisher  sebr  gute  Wind 
wurde  flau.   Wir  dringen  fortwihrend  in  hohem  diditea  Ambn^j,  in 
welcliem  nur  das  scrbrochene  HoUf  selten  ein  Wiesengmben  fimBcbor 
2^4  Fub  breiter  Wasserstrcif,  das  Fahrwasser  andeutet  in  S-  25*  W« 
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Ein  kleines  Dort  der  Rek  liei^t  zu  unserer  Linken  auf  dorn  Festlaude, 
Um  1  l'hr  30  Min.,  nachdem  wir  mit  gutem  Winde  von  1  L  hr20Min. 
an  etwas  vorwärtsgekonimetu  .segeln  wir  über  eine  dichte  bchilf-  und 
Ainhadjpassage.    Das   Fahrwasser  zwischen  dem  Ambadj  hat  jetzt 
15  Schritt  Breite  und  macht  unzählige  kurze  Krümmungen.  Unsere 
Geschwindigkeit  ist  wegen  der  Hindernisse  nur  1  Meile  in  der  Stande. 
Um  2  Uhr  ist  unsere  Riohtaog  S.  35*0.;  bi«  2  Uhr  30  Min.  ist  das 
Fahrwasser  kaum  ftichtbar  und  wir  kommen  nur  mit  den  Rnderstan» 
die  auf  da^  f^ottirende  Schilf  und  Ambadj  aufgesetzt  werden,  wei- 
ter. Um  2  Uhr  lü  Min.  S.  20*  W.,  2  Uhr  40  Min.  S.  10*  W.   Hier  er- 
^eitert  sich  das  Fahrwasser  la  einer  Breite  von  180 — 200  Schritt  bftf- 
der»eits  stets  mit  Ambadj wfildern  eingefa&t,  in  denen  Ceraiophyllum^ 
T^tncularien,  Lemna  und  Rieda  schwimmen.    Von  2  Uhr  45  Min.  an 
segeln  wir  S.  5*  O.  Der  Flufs  ist  spiegelglatt,  150— 200  Schritt,  brait» 
«ad  ohne  Strdmung.  Die  Strömung  des  ganaen  Bahr  el  Gasöl  kommt 
nor  vom  Djur  her  (die  seeartige  Ausbreitung:  an  der  Mfindung  dessel- 
ben heifst  Maie  el  Djur),  selbst  der  Bahr  el  Arab  und  der  Bahr  el 
Homr  babea  wenig  Einwirkung.  Das  ganae  Terrain  bis  zur  Moschte 
wird  nar  durch  die  N.- Winde  mit  Wasser  gefiUlt.    Zar  Zeit  der  S** 
Winde  ist  in  den  Ambadj  und  der  Maschera  nur  sehr  wenig  Wasser, 
so  da£B  der  Plats,  wo  Jetst  in  der  Maschera  die  Schiffe  liegen,  völlig 
trodcen  ist   Der  Wind  ist  jetst  sehr  schwach,  so  dafe  wir  nur  drca 
i\  Seemeilen  machen,  Um  3  Uhr  8.5*  O.,  ebenso  um  3  Uhr  15  Min., 
dann  legen  wir  wegan  Windstille  an.  Um  4  Uhr  früh  am  andern  Mor^ 
gn  aegein  wir  weiter  mit  gutem  Winde  in  breitem  Fahrwasser  In 
SulO*  O.-Bielitang  bis  5  Uhr,  dann  aber  müssen  wir  am  Tan  sieben 
dareh  hohes  Schilf  ohne  Fahrwasser,  snerst  in  8W.,  später  toq  7  Uhr 
15  llln.  an  in  8. 45*  O.  Theilweise  mit  Stangen,  theils  mit  gutem 
Winde  gdien  wir  um  8  Uhr  30  Min.  8.20—40*  O.,  9  Uhr  8.,  9  Uhr 
15  Min.  W.,  10  Uhr  25  Min.  8.  Zshlreich  sind  die  Krümmungen  in  und 
saf  SdiUf  und  Ambad|j.  Grobe  /^ynis-Wllder  treten  jetat  wieder  auf  i 
Isias,  Viritmlmru^  Jpwmota^  Leaina,  JUeo«,  Csralc^rüf  Iftan,  Ottelim  sind 
swisdien  dem  h^frm»  und  dem  Amba^.  Der  Aiy^nit  war  in  den 
leiten  Tagen  nur  sehr  selten  an  sehen,  erst  beut  tritt  er  wieder  in 
Wildcfaeoibrm  aof.   Der  letstere  Theii  unserer  Boute  bat  ein  Fahr- 
wawer  von  circa  10  Scbritt  Breite,  das  oft  noch  durch  von  den  voran- 
gegangenen Sduffen  losgeschlagenes  Schilf  yerbarricadirt  ist  Der 
Wind  ist  gut,  aber  wir  rennen  in  den  nnsfthligen  kleinen  Windungen 
fartwfbresid  auf  Schilf  und  Amba^}  aaf*  von  dem  wir  uns  nnr  schwer 
kiaiadien  kflonen.    Wie  man  diesen  Weg  snr  Mascbira  durch  die 
MOf .  nad  Avba^jwilder  gslunden,  ist  wirklich  rithselhaft,  denn  das 
Jttst  exialirende  Fahrwasser  ist  nnr  durch  die  voraugegungeaen  Schiffi 
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gi-bahiit.  Von  4 — 10  I  hr  mögen  wir  vielleicbt  6  Seemeilen  geiiütcbt 
halM'H  (alle  Meilen -Angaben  sind  zu  60=  !•)  und  im  Anlang  w<ir-ii 
wir  noch  gut  gesegelt  Von  12Ubr  15  Min.  an  8.  50'O.,  1  l^hr  10 
Min.  S.  35»  W.,  1  Uhr  22  Min.  S.  50«  O.,  1  Uhr  27  Min.  S.  25»  W.,  1  Uhr 
50  Min.  S.  45»  W.,  2  Uhr  S.  10«  O.  und  dann  S.  15*  O.,  2  Uhr  10  Min. 
S.  10"  VV.,  2ühr  20  Min.  b.  I  i-  3  Uhr  25  Min.,  alsdann  0. .  3  Uhr  45 
Min.  S.  30*  W.,  4  Uhr  15  Mm.  W.  Jetzt  kamen  wir  au8  liem  Aiu- 
badjwalde  herau.s.  nur  oinzeliic  Busch«'  dcsselix  ii  zeigen  sich  zwi- 
schen dem  Papifrus ,  der  grofse  Flächen  bedeckt  und  zum  Theil  eine 
Höhe  von  12  -  \b  FuTm  über  dem  Wasser  erreicht.  Um  (i  Uhr  Abends 
legen  vf\r  mitten  im  Fofyru»  bei,  ohne  vor  un«  das  geringste  Falirwa»- 
ler  SU  sehen. 

Am  Donnerstag,  den  26.  Februar  gehen  wir  noch  2{  Stunden  mit 
Stangen  und  kommen  so  endlich  in  die  Masch^ra  der  Rek,  wo  wir 
20  Chartümer  Schiffe  fanden,  die  mit  Flintenschüssen  begrüfst  wurden« 
und  cfx  nso  durch  Aufsieben  der  Flsiggen  antworteten.  Man  mufs  dia 
Mascbera  nicht  fQr  einen  See  halten,  sie  ist  ein  Snmpf  (wie  der  von 
ans  durebfahrene  Bahr  el  Gasäl),  der  vom  Djur  gespeist  wird  and  drei 
oferlose  Inseln,  d.  h.  Flecken  trockenen  Bodens,  bat,  auf  deren  einer 
die  Dinka  eine  Seriba  fSr  ihr  Vieh  haben.  Die  grossen  YiehhecrdeD  fall* 
ren  den  Namen  Murat.  Westlich  kommt  durch  das  die  Inseln  nmge- 
bende  Schilf  ein  Chor  oder  tiefer  Wasseriauf,  durch  welchen  man  direct 
in  den  höheren  Lauf  des  Djur  gelangen  konnte.  Bei  jetzigem  Was- 
serstande ist  dieser  Canal  aber  nicht  passirbar,  auch  die  Can&le  swi- 
schen  den  Inseln  werden  liefabren.  Nach  einigen  Wochen  ist  auch 
der  Platz,  wo  jetzt  die  Barken  anliegen,  völlig  trocken;  die  Barimi, 
die  die  Regenseit  Iiier  bleiben,  gehen  deshalb  bald  an  einem  N.  etwas 
O.  von  hier  gelegenen  Platz,  wo  Wasser  genng  bleibt  Diese  Bin* 
sehera  soll  in  gerader  Linie  2  Standen  von  hier  entfernt  sein.  Den 
Namen  Kyt  (eine  der  Inseln  in  der  MasebiSra)  kennt  hier  Niemand. 
So  bald  als  mAglich  debarkirten  trir  tuieere  Thiere,  die  von  dem  lan* 
gen  onunterbrochenen  Aufenthalt  in  der  Barke,  wo  sie  dieht  gfprefist 
standen  und  sieh  nicht  rühren  konnten,  sehr  gelitten  hatten.  Wir  selbst 
schlagen  auf  der  Insel  unser  Zelt  auf,  auch  ni^t  wenig  aafnodes,  uns 
trockenen  Fobes  etwas  Bewegong  machen  au  können.  Die  Insel  (wir 
debarkirten  an  der  S.-Seite  der  sAdlidiBten  Insel)  hat  jetst  cfarea  1500 
Schritt  festen  Bodens  in  der  Linge  und  150— BOO  Schritt  in  der  Breite. 
Der  sie  von  der  weiter  nördlichen  Insel  trennende  Canal  hat  hohe 
Akasien-  nnd  Tamarinden -Bäume,  deren  sich  auch  einige  wenige  aof 
unserer  Insel  vorfinden.  Sie  ist  mit  hohem,  jetzt  groibentheUs  abgo* 
brannten  Grase  bedeckt  An  den  hohen  Gantaren-  oder  Termitan- 
hänfen,  die  sahlreieh  smd,  stehen  BalanUet  Mt^ypüaoo,  ßsfpAits  ßpimm 
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Christi.  Capparis -Str&ucher,  Cratnern  Andansoni,  1h  hanj:^* n  mit  (  issiis 
(j'itiilnmytiiuris,  Euphorbia  Candelaln  um  ^  Bauliiuiea ,  Cordta  vnj.ni^  So. 
iuiunn  und  raehrere  rx*guniiiio>t  ii.    Eine  scböiu'.  weifse,  t^rolsblüthige 
Sileii»     steht  zwischen  dem  (irase  und  dem  Jtincus  un  l  Sar/ms.  Cleomc 
pentijphyila,  ein  .VedicaifO  und  einige  andere  Pflanzi  ii  aus  der  Familie 
der  Schmef terliii^-Mii I Ii ItT  zeicf«n  ««icli  v«r<'ii i/t-U.    Die  Matrosen  der 
hier  überwinternden  l'p;irk**n  haben  eine  klt  ine  Strecke  mit  Bohnen, 
Bamipn  und  Baumwolle  I  rbaut.    Im  Wasser  der  Sumpfe,  sowie  zwi- 
schen dem  Ambadj  (Aedemom  Tnimbtlis),  stehen  m*  lii<  re  Utricularien, 
I.  B.  (/.  $feifftris,  Ceratophiflhnti  dt  tnrrsum ,  Myriuphyiium ,    iSymphat  a 
Lfftus  und  rorrfffea,  Otteiia,  iiryza  punrlata^  Papyrus,  Cham  luid  Hic^ 
fio    Di*'  Fauna  weist  aut"  Ilippopotanien  und  Mi'ijadcrma  trotis  und 
euk- kleine  Spitzmaus;  von  Landvögeln;  Traj)pen  (Otis  Hhaat).  Fran- 
blin-,  Periiiühner  (  Suviidu  ptilorhyncha)^  Coturnix  histrionicoy  Tauben 

10  grofser  Menge ,  Lanius- Arten  y  Lanio  erythrogaster^  Lamprotomis, 
hm  ranthopifgia ,  ISectartma  melallica  und  N.  affinis.  Sehr  zahlreich 
find  Ploceus  und  Merops  Snnninii  nebst  vielen  Fringillinen  und  Saxi^ 
Cola  etc.  Circus  pallidus^  Miltus  parasitieus  und  VuÜur  monachus  sind 
die  häufigsten  Raubvögel.  Von  Wasser-  uod  Smapfvögeln  Q&nse  und 
Koten  {Arnos  niäwUa),  Ardea  GoUatk^  purpurea^  »)fCftcof«r,  yanetUt^ 
OedicnemuM  maculosns  und  affinis,  Ciconia  ephippiorhynckm^  schdae 
PQrparbuhner  {Porphyrio)^  Kibitze  etc.  Crocodile  und  Varanus^  meh- 
rere Arten  Schlangen,  kleine  braune  Eidechsen  nod  sahireiche  Frösche 
•ad  die  Vertreter  der  Amphibien.  Von  Fischen  wurden  nur  eine  Art 
f^i/pterus  mit  zahlreichen  Räckenflossen,  HeterobranckuM  am^iUoides, 
sowie  eine  wohl  neue  Gattung,  beobachtet.  Von  Insecten  ist  aufser 
den  Stubenfliegen  und  zahllosen  Mosquitos  (arab.  Bauda)  und  Lam- 
nint*Aiten,  die  am  Abend  sehr  hell  leuchten,  sowie  Termiteo,  wenig 

11  bemerken.  Blutegel  sind  zahlreich  in  deo  Sumpfen,  grofse  Ampul- 
Iinen  und  eine  kleine,  weifo  und  dunkelbraangeatreifite  Aekaima,  eine 
Bdis  vertreten  die  Schnecken. 

Am  9.  liirs  kamen  die  Barken  in  Sicht,  doch  erat  am  9.  Mi» 
NachmittagB  waren  «e  soweit,  dalk  wur  nach  1 1  atündigem  Rödern  mit 
oacB  leisten  Boote  ihnen  einen  Besuch  abstatten  konnten  und  erst 
gBgen  Mittag  de»  lOten  worden  sie  in  der  Maach&a  angel^  Der 
DiiDpfer,  natürlich  wegen  der  engen  Passage  im  Amba4j  and  wegen 

Sddlfes,  ohne  Bftder,  wurde  ?on  rwei  Dahahien  (deren  Jede  swei 
Maaten  mit  sehr  grofsen  Segeb  hat)  und  awel  Negm  gesogen.  Bs 
ht  «in  kleines  Dampf  boot  von  40  Pferdekralt  und  branehte  von  dem 
Baaoie  des  Mohär  Bei  bei  Kalakla  oberhalb  Chartum  bis  an  die  er» 
«ea  Amba4i  191  Stunden  (bis  Hellet  Kaka  99|,  bis  tum  Sobat  33  St 

dnigp  Minute,  von  dort  bis  aar  Mfindung  des  Bahr  el  Gaail  22  St, 
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ond  einige  Minuten,  und  von  dort  bis  zu  den  Ambadj  36  StuiRl«"»  15  Mi- 
nuten). Im  Juni  1*^62  hatte  er  zwei  Daliabien  mit  den  Damen  Tinne 
getren  Strom  und  Wind  remorquirt  in  3b(i  Stunden  Fahrt  von  Char- 
tüm  bis  (londoknro :  rvr  Rückfahrt  im  Ortober  und  N(  vcmher,  also 
gegen  den  Nordwind,  aber  mit  dem  Strome,  braucht«  *r  nur  176 
Stunden,  davon  17  von  Gondokoro  l»is  zur  Mi«STonf<>*tati(ui  Heiligen- 
Kreuz).  Von  den  ersten  Ambadj  bis  zur  M.i^chera  kaim  man  K)  bis 
12  Wegstunden  rechnen.  Die  mitgebrat  liton  Tfiiere  wurden  am  Narh- 
inittagc  sogleich  geschlachtet.  Von  4  KameebMi  waren  2  unterwegs  ge- 
storben. Wir  müssen  also  noch  hier  bleiben  bis  wir  Neger  cum  Tra- 
gen von  Effecten  bekommen. 


m. 

Die  ueuesten  Entdeckungea  im  nördlichen 

Westaustralien« 

Vom  Daccior  Meinieke  in  PreiiKlau. 


Die  kühnen  und  mit  9o  glänzenden  Erf(d*:en  gekrönten  ünterneh- 
mon^D  der  Bewohner  der  Kolonien  1  -  östlichen  Aiutraliens,  welche 
besonders  auf  die  Darchtcbneidung  des  Kontinents  von  Süden  gegen 
Norden  gerichtet  gewesen  sind  und  uns  mit  dem  östlichen  Theil  des- 
selben, wenigstens  in  seinen  Uanptsügen,  bekannt  gemacht  haben,  sind,  • 
indem  sie  die  Aogen  der  gansen  gebildeten  Welt  Mf  diese  Gegenden 
AnstralieDS  gelenkt  haben,  der  Haoptgrand  gewesen,  weshalb  die  gleicli- 
leitig  TOD  den  Bewohnern  Westanstraliens  snr  Siforsehmig  der 
Landstriche  nSrdlicb  Tom  Schwanenflnfa  nnternommenen  Retsen  so  we- 
nig beachtet  worden  dod.  Und  dodi  ferdienen  sie  das  recht  sehr,  nl^t 
Mos  weil  sie  uns  43as  Kfistenland,  das  von  dem  Schwaneninlb  bis  aar 
Mftndimg  des  Vietoriaflnsses  eine  YoUstindige  ierra  incogmia  war,  in 
dem  Baame  vom  31— 20*  eSdL  Br.  and  im  Dorehscfanitt  bis  150  Mei- 
len * )  vom  Meere  in  dsa  Innere  eröffnen,  als  auch  besonders  deslialb,  weil 
in  den  Gegenden  nördlich  vom  Haiensonde  ein  Iiandstrich  anfgefimdeii 
ist,  der,  was  seine  natfiriiefaen  Vorafige  anbetrifft,  mit  den  begilneti|^ 

*)  Unter  MeQcii  riml  «teti  englSflehe  v«nrt«itd«ii,  SO  «sf  den  Gtsd. 
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•Cen  Thdlen  des  «lutralitclieii  KflsteDtauines  sieb  wohl  meBsea  kann. 
Im  Folgenden  beabaiditige  ich  eine  Uebenicht  fiber  diese  Unterneh- 
mungen m  geben,  Tor  allem  einen  Berieht  fiber  die  beiden  Reisen  des 
Frank  Gregory,  dem  wir  die  einzige  Eenntnils  von  dem  interes- 
santesten Tbeil  des  westaastnüiscfaen  KOstengebirg^landes,  den  Land- 
striefaea  Im  Norden  des  oberen  Laufes  des  Flusses  Mnrcbison,  ver^ 
danken. 

Die  Entdeekungsgesehtchte  Westaustraliens  beginnt  erst  1829 
mit  der  Grflndnng  der  engtisehen  Kolonie.  Die  ersten  Ansiedler  wand- 
ten gleieh  Ton  Anfang  an  einen  rfihmlichen  und  erfolgreichen  Eifer 
aaf  die  Erforschung  ihrer  neuen  Heimath,  sie  drangen  ilber  die  Efi- 
ttengebirge  In  das  Innere  ein  und  eröffneten  eine  Landverbindung  swi- 
scihcn  den  beiden  Mittelpunkten  der  NiederUwsung,  Ferth  am  Schwa- 
nenflufs  and  Albany  am  König-Georgssunde.  Wenn  aber  schon  nach 
wenig  mehr  als  vier  Jahren  dieser  Eifer  erkaltete  und  alle  ferneren 
ForsdiangcQ  anfhOrten,  so  hSngt  das  mit  der  Entwickelong  der  Ko- 
rne snsammen,  die,  mit  freilich  übertriebenen  Erwartungen  begrflndet, 
in  Iraner  Zelt  die  Hoffnungen  der  Qrfinder  yollstAndig  tauschte  und 
deriialb,  in  Europa  vergessen  und  mibaehtet,  in  ihrer  weiteren  Ans- 
bfldang  80  sehr  hinter  den  übrigen  Kolonien  des  Kontinents  anrock- 
bUeb,  dals  sie  noch  jetzt  die  bei  weitem  unbedeutendste  derselben  Ist 

In  meinem  Werke  fiber  Australien  *)  habe  ich  eine  aoeffihrliche, 
aaf  die  Berichte  der  Reisenden,  welche  in  den  ersten  Jahren  das  In- 
nere erforschten,  gegründete  Darstellung  des  in  jener  Zeit  bekannt  ge- 
wordenen Theiles  von  Westaastralien  gegeben.  Danach  hatte  man  an 
der  Westküste  im  Norden  des  Kap  Leeawin  zuerst  einen  schmalen 
Küptpn^rumi  gefunden  mit  sandigem,  dürren  und  unproductiven  Boden, 
der  nur  an  wenigen  Stellen  iii  I  lufsniederiingen  den  Anbau  gestattete, 
dahinter  ein  mit  dichten  Waidern  bedecktes  Küstengebirge  mit  steini- 
gem, für  Landbau  wie  für  Viehzucht  gleich  wenig  geeigneten  Boden, 
östlicher  ein  niedriges  Hochland,  dessen  dürrer  Boden  mit  8ümpf<'n, 
einzelnen  Wäldern,  steinigen  und  isolirten  Höhen,  überwiegend  aber 
mit  trockenem  Gebüsch  bedeckt  ist,  von  zahlreichen  Flufsthälern  durch- 
fechriitten,  die  stets  nur  unbedeutend  und  ni  ihrer  Entwiekelung  so  un- 
vollkonimen  sind,  wie  das  bei  allen  Flüssen  Australiens  der  Fall  ist. 
Gegen  Süden,  zur  südlichen  Küste  des  Kontinent«,  sinkt  dies  lloch- 
Und  ohne  ein  Eandgebirge,  mit  einer  freilich  sehr  mangelhaften  Art 


*)  Sit  zählte  am  1.  Janaar  1860  erst  14,887  Einwohner,  wiilircnd  die  8  Jahre 
ipütrr  fTp^rOBdeta  Koloiua  Victoria  1861  achon  von  malir  ala  640,000  lianacben  ba- 
wolmt  war. 

»)  I>a«  Festland  Australita.   ThI.  II.   8.  108  f. 
SiitMhr.t  aOf.  Brdk,  Maua  Folga.  Bd.  X  VU.  ^ 
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von  Tcrrasscnbildun«;  herab.  Dafs  ein  Land  von  solcher  Bodenbiklung 
und  BodenbeöchatTcnheit  nicht  geeii^net  war.  die  schnelle  und  glänatende 
Entwickelung  einer  Niederlaiisung  hervorzurufen,  hucbtet  ein;  damit 
hurte  aber  auch  zugleich  die  Lust  an  feraereu  i^'orschiuigeo ,  an  Er- 
weiterung der  Kenntnifs  des  Innern  auf. 

£in  Ereignif»  ganz  besonderer  Art  erweckte  aber  das  geschwun- 
dene Interes8e  an  Entdeckungsreisen   unter  den  Kolonisten  auf  das 
Nene*   Zwei  englische  OfEziere,  Grey  und  Lustington,  waren  auf 
einen  Plan  gekommen,  der  eben  so  wohl  von  ihrem  Bntdeckungseiüw 
und  ihrer  Energie,  «Is  von  ihrer  geringen  Kenntnife  von  der  Natur 
Australiens  Zeugnifs  ablegt.    Sie  begaben  sich  (im  Dezember  1837) 
nach  der  Hannoverbai  an  der  Nordwestkuste,  um  von  da  in  das  In- 
nere des  Konünente  einsadringen  ').    Als  dieae  kohne  Unternehmung 
schon  nach  wenigen  Monaten  aofgegeben  werden  mafiite,  kam  der  eine 
der  beiden  Reisenden,  Grey,  nach  Pertb  nnd  unternahm  von  da  aas 
1839  in  einem  Boote  ein*-  For8chungsrei^('  tKich  dem  großen  Haien* 
Band,  entdeckte  au  der  Ostkuste  de^^^elben  die  Mundung  des  Flusaes 
Gascoyne,  der,  obschon  bereits  dicht  über  der  Mundong  gana  ohne 
Wasser,  doch  bei  der  Breite  des  Bettes  und  Thaies  ein  KnstenfloJii 
Ton  gröfserer  Bedeutung  sn  sein  schien,  als  iigend  ein  anderer  in  West« 
australien,  der  SchwanenfluTs  ausgenommen.   Auf  der  Rfiiy^K^h^  trinb 
ein  Sturm  Grey*s  Boot  in  die  Bai  Gauthea  um  e,  in  deren  Gmnde 
die  Mündung  eines  «weiten  bedeutenderen  Stromes,  des  Mnrchiaon, 
entdeckt  wurde;  hier  litt  Grey  Schiffbruch  und  mnfste  mit  den  Seinen 
den  Weg  nach  Perth  Iftngnt  der  Küste  surücklegen  unter  Beschwerden 
und  Leiden,  wie  sie  nur  so  oft  das  Loos  der  Reisenden  in  den  forcht^ 
baten  Einöden  dieses  Landes  aind,  und  denen  selbst  einer  seiner  Be* 
gleiter  erlag.  Aber  auf  dieser  Landreise  hatte  Grey  in  der  Umgegend 
der  schon  von  King  benannten  Moresbykette  eine  gröbere  Menge  rei- 
chen nnd  nutsbaren  Landes  eatdeekt,  als  sonst  irgendwo  in  Wesum- 
stralien  bisher  susanmenliegend  gefunden  war«  Die  Kunde  davon  be- 
lebte mit  einem  Male  die  Hoffnungen  der  Kolonisten,  es  worden  so- 
*  gleich  die  Niederlassungen  in  ^dieser  Gegend  projectirt,  aus  denen  jetst 
der  Yictoriadistrict  hervorgegangen  isL    Freilich  sind  auch  die 
Erwartungen  nicht  in  BrfOUnug  gegangen,  au  denen  man  sich  nach 
Grey*s  Schilderung  berechtigt  glaubte;  die  Gegend  besitit  keinen  brancb« 
baren  Hafiin,  die  Ausdehnung  des  nutsbaren  Landes  ist  nicht  so  grofs, 
als  sie  dem  ersten  Entdecker  erschien,  und  die  (1846  durch  A.  Gre- 
gory erfolgte)  Auffindung  von  Bleienen  in  den  Kfistengebirgen,  aus  der 
die  Anlage  des  Berg^verkes  Geraldine  Im  Tbale  des  unteren  Mar- 
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ebieon  hervorgegani;«  ii  igt,  hat  ebentalls  nicht  dk*  Foli^c  gehabt,  die* 
ma  nordlirben  Niedt  rlaösungen  der  Ki)loTiie  Westaustralien  eine  grö- 
(»em  BodrutmiLT  z  u  vi  r.schaffen.  Allein  auf  die  Ausdehnung  der  Ent- 
deckungen im  Küstenlando  sind  diese  Ereignisse  doch  von  dem  gröfs- 
ten  Einflufs  gewesen;  ihnen  ist  es  zurnschreiben,  dafs  bis  jetzt  dng 
Land  bis  zum  zwanzigsten  Breitengrade  wenigstens  in  seinen  Haupt» 
zögen  bekannt  geworden  ist  *).  Denn  es  war  sehr  natQrlich,  dafs  man 
hn  der  Gründung  dieser  n5rdlichen  Niederlassungen  damof  denken 
mnfste,  tie  mit  den  älteren  Mick  im  Innern  in  Verbindung  zu  setzen, 
und  hiermo»  siod  die  UntemebmnDgen  berrorgegangen,  denen  wir  diese 
Enreiterangen  noeerer  KenntniBse  Ton  Westaastmlien  cn  Terdanken 
beben. 

Was  nun  die  Gegenden  zwischen  dem  Schwanenfinfs  und  dem 
Thair  des  mittleren  Mundiiaon  betrink»  00  sind  es  besonders  drei  Rei- 
Ma,  die  wir  hier  etwas  nfiher  lu  betrachten  haben,  die  der  drei  Brü- 
ser A.  C,  F.  T.  und  H.  C.  Gregory  im  Angaat  and  September  1846, 
die  des  A.  Cw  Gregory,  dos  spftteren  Ehibrschere  des  VictoriafloMes, 
vom  September  bii  November  1848  und  die  des  R.  An  et  in  vom  JnB 
hm  Norember  1854. 

Die  tweite  von  diesen  XJatemehmongen  *}  ging  von  Toodyay 
am,  einem  kleinen  Flecken,  der  an  dem  Ponlrte  dee  Tbais  des  Avon, 
wie  der  Sebwaoenflnfe  im  oberen  nnd  mittleren  Lanf  genannt  wird, 
wo  dieser  Flafs  seine  nordwestliehe  Riehtang  In  eine  südwestliche 
indert  ttnd  in  das  Randgsbirge  der  Darliogberge  eintritt,  gegrfindel 
ist  Ton  hier  nahm  Gregory  seinen  Weg  fhst  gegen  Norden  an  der 
tanei«n  Seite  dieses  Randgebirges  und  errdehte  bald  die  nMUcbste 
Gfente  der  Hirtenstationen  in  dem  Thaie  desGarban,  wie  die  Ein- 
geborenen den  kleinen  Kflstenftnfe  nennen,  der  bei  den  Kolonisten  ge- 
wAoUch  Moore  *)  heilbt  Von  dem  Thale  seines  nSrdlichen  Znflns- 
8M  (des  Noreott  der  Kolonisten)  an  folgte  der  Reisende  stets  dem 
Glichen  Abhangs  der  Berge  nnd  darchschnitt,  bis  er  nach  sechs  Tm- 
geo  das  Thal  des  Arrow smith*Flnsses  *)  erreichte,  ein  Laad  von 
sehr  gunstiger  Bescballniheit,  ans  ansgedebnten  grasreichen  Ebenen 


')  Die  so  eben  eTschiencne  Karte  von  Petermann  (No.  60a  in  StieWt  Hand» 
lÜABj       bt  eine  brauchlmrt-  I»ari-t«'!lung  dieser  nt  uurt  n  EntdeckuDf?en. 

Das  Tagebuch  Gregory  ä  ihl  iu  dem  Journal  of  the  Otographical  Society  of 
Imhm  T<oL  XCD,  p.  SS  f. 

*)  Bm  b«l  Qnj  /ommmI  ToL  II,  pw  106. 

•)  Das  Jonmal  hat  Irwin  in  Folge  der  dwdl  den  Geographen  Arrowsmith 

(Jrnrrnnl  ,.f  the  Geogr.  Soc  Vol.  XVIII,  p.  74  f.)  aufgehellten  Mif^vcr-.tllndni-»»-  mit 
limig  auf  die  von  dem  ersten  Entdecker  Grejr  dieaea  KttataaflliMen  beigeiegU;ii  ü»- 
■M;  allein  et»  iat  der  Flufs  gemeint,  den  Qrej  Airominith  neniML 
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bestehend  und  mit  reicher  >iiid  y<  Ikuxt  N'r^PtÄtion  bedeckt;  ep  war 
freilich  (Septoinber)  buld  nach  dem  Knde  ili  r  Regenzeit,  daher  »ich 
allenthalben  Walser  fand  und  die  Vt  ^^etation  sehr  thätig  war;  nach 
der  Dürre  des  Sommers  map  es  auch  anders  aussehen.  Gregory  hielt 
sogar  diese  Kbenen  für  «geeigneter  isum  Landbau  alä  aur  Viehzucht,  be- 
sonders brauchbar  schien  ihm  der  Theil  derselben  südlich  vom  Ar- 
rowsmith,  und  auch  das  Thal  des  Flusses,  das  er  da  erreichte,  wo 
©r  bei  seiner  ersten  Reise  Kohlen  in  den  es  begrenzenden  Hergabhän- 
gen entdeckt  hatte,  war  fruchtbar  und  zu  Land  bau  und  Viehzucht  an- 
scheinend gut  geeignet.  Von  hier  folgte  er  dem  Flusse  eine  kicniia 
Strecke  aufwirts,  derselbe  fliefst  durch  eine  weite  Ebene  in  einem  tief  ein- 
geschnittenen, von  Sandsteinwänden  eingeschlossenen  Thale;  nach  «lur 
Tagereise  tritt  Granit  an  die  Stelle  des  Sandsteins,  allein  der  arme 
steinige  Boden  trug  wenig  Gras  and  fast  nur  dichtes  niedriges  Aka- 
siengebusch.  Durch  dies  Land  ging  der  Weg  nach  Norden«  bis  dio 
anwirthltche  Natur  des  dürren  Gebuscblandes,  dessen  sandiger  Baden 
fast  kein  Wasser  cntluelt,  die  Reisenden  zwang«  sich  mehr  der  Küste 
zuzuwenden,  nnd  so  erreichten  sie  nicht  ohne  manches  Mftbsal  eodlidi 
das  Thal  des  unteren  Murebison.  Der  Yersncb,  von  diesem  aa% 
gegen  Norden  vorzudringen  —  denn  der  ursprüngliche  Zweck  des 
Beisenden  war,  bis  zum  Hainesnode  und  nördlicher  lum  MSndangs- 
lande  des  Gascoyne  das  Kfistenland  zu  erforschen  —  scheiterte  gftn»- 
lich  an  der  schrecklichen  Oede  des  den  Heinesand  nach  allen  Seiten 
hin  umgebenden,  gans  wasserlosen  und  mit  schwer  tu  passirendem 
Akasiengebusch  bedeckten  Landes.  Oregoiy  sah  sich,  um  MensdieD 
and  Pferde  vom  Untergang  ta  retten,  genSthigt,  anm  Muicbison  an- 
rfieksukehren  ■)  and  nahm  Ton  da  seinen  Rfiekweg  nach  Hanse  daidi 
das  Abfallgebirge  an  der  Küste,  wobei  er  die  Gegend  am  die  Victo- 
riakette  möglichst  sorgfftltig  erforschte;  seine  ansföhrlichen  Sehilde- 
mngen  sind  die  Veranlassung  aar  Gründung  der  Kolonien  des  Yie- 
toriadistriktes  geworden. 

Viel  lehrreicher  sind  die  beiden  anderen  Unternehmungen  gewe- 
sen; sie  haben  unsere  Kenntnisse  von  der  Natur  und  Bildung  des  In* 
nem  in  viel  höherem  Grade  erweitert.  Gregory  ging  auf  der  Reise, 
die  er  awei  Jahre  vor  der  so  eben  geschilderten  unternahm  *),  von 
Kapitin  Scull/s  Niederlassung  an  der  Quelle  Bolgart  ans,  die  nur 


*)  Aaf  «liMr  tpSteren  Reif«  (im  August  1889),  derra  Tagebu<A  Ai«1it  bdcnmt 

gemacht  ist,  hat  Ottgoiy  auf  einem  we»tlicberen,  der  Kttste  nAhcren  Wege  diese 
WUste  durchsLlinittm  and  ist  bi»  zu  dem  Utbaias  TailUltar,  d«r  di«  ParonludbiMal 

mit  dem  KontintMit  verbindet,  vurgcdrungen. 

')  Der  Bericht  darüber  findet  sich  im  JounnU  of  tkt  Geoar.  Soe,  of  Limdom 
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weuig  iiördlicli  von  Toodyay  liegt;  sein  Weg  führie  erst  nach  Nord- 
osten, später  nach  Osten,  durcli  sandiges,  leicht  welliges,  zum  Iheil 
mit  düjiiit  iij  Wald,  häufiger  mit  (lebüseh  und  kicht  bedecktes  Land, 
in  welcLtiii  Seen,  gewöhnlich  mit  salzigem  NN  iisser  und  von  j]5rofsen 
Sünipteu  umgeben,  nicht  selten  waren.  Am  drillen  Tage  erreichte  er 
einige  besonders  '^rdfse  Seen,  es  sind  dieselben,  welche  die  Eingeborenen 
Co  w  (  u  V.  i  II  jj;  iienueu;  von  da  zog  er  weiter  pe^vn  Osten  bis  in  die 
Nfiht;  eines  ähnlichen.  (?nmals  ausgetrockneten  Sees.  <1(  s  Rro w n lake, 
der  schon  früher  eiildiM  kl  war  und  in  dessen  Nähe  die  t  r^(( n  kahlen 
Granitbrrge  sich  erheben,  welche  die  Einförmigkeit  dit  .s  {  r(  büs(  blan- 
des unterbrechen.  In  der  Nähe  dieses  Sees  wandten  die  Reisenden 
äcb  gegi  n  Nordosten.  Der  Weg  führte  an  der  Südseite  eines  langen 
Tbales  lini,  das  mit  dem  Brownlake  in  Verbindung  steht;  am  vierten 
Tagt.  na(  hdem  er  diesen  verlassen,  erreichte  Gregory  in  diesem  Thale 
groise  salzige,  jetzt  aber  ganz  ausgetrocknete  Seen  und  au  ihrer  Ost- 
seiie  eine  Gruppe  von  Hügeln  mit  Granit  und  Trappgestein,  deren 
bö<^ter  sich  nur  3UÜ  Fufs  über  die  Ebene  erhob  '),  und  von  seiner 
Spitze  ubersah  er  gegen  Ost  und  Südost  ein  ganz  ebenes  Land,  des- 
sen sandiger  und  pflanzenloser  Boden  gar  kein  Trinkwasser  hoffen 
liefs.  Daher  wandte  sieb  der  Reisende  wieder  nach  Westen,  durch- 
•dmiU  das  im  Westen  der  Höhen  liegende  Thal  and  traf  auf  seinem 
ferneren  Wege  nach  West  und  später  nach  Nordwesten  ein  sehr  ödes 
Land  voli«r  Gebfiacb  nod  mit  seltenen  Waldstellen,  so  arm  an  Gras 
als  an  Waaser,  bis  er  am  fünften  Tage  an  das  Sudofer  einer  neuen, 
ebeafaUs  ausgetrockneten  Kette  von  Salzseen  gerieth,  und  swei  Tage 
tfiMeet  anf  das  Bett  eines  grofsen,  troeknen,  von  Sumpfen  eingefafsten» 
salngen  Sees  stiefs,  dessen  tiefer  weicher  Boden  sich  mit  den  Pfer« 
den  nicht  passuren  liefs.  Deshalb  folgte  er  dem  Ufer  dieses  Sees»  den 
die  Karlen  jetzt  Lake  Mof^re  nennen,  erst  swei  Tage  lang  gsgen 
Bdden,  nnd  da  er  sein  Ende  nicht  erreichen  konnte,  kehrte  er  nach 
Norden  snrfick  nnd  nmging  ihn  endlich  im  Norden;  seine  Li&ngenans* 
dehnong  beträgt  danach  fiber  50  M.  Von  seinem  Ende  wandte  er 
sieh  dann  gegen  Nordwesten,  ohne  eine  wesentliche  Aenderung  in  der 
Beechaffpnhsit  des  Landes  sn  finden,  anlW,  dafs  um  die  hier  etwas 
sahlreicheren  Granit-  und  Trappberge  sich  mehr  Gras  als  früher  fand, 
bis  er  nach  Tier  Tagen  auf  dne  grofse  Kette  trockener  Salzseen  und 
Stepfe  stieb,  die  ohne  Zweifel  bereits  dem  Thale  eines  Zoflnases  des 

»)  Die  Karten  nennen  ihn  Mt.  Jackaon;  auf  der  von  Petermann  (s.  oben 
Note  1  anf  S.  116)  iat  ihm  eine  wahnoheinUeb«  Höhe  von  1600  engliacben  Fuia  ge- 
geben. 

')  Sein  Tagebaoh  findet  uoh  im  JourmU  of  th«  Gtograpk*  8qc%  pf  Xmi^m 

T«tzxY]»  p»  mt 
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Murcbisoa  angehören  and  in  deren  Umgegend  sich  kein  Waaser  fand. 

Dien  ^waag  ihn,  den  Weg  nach  Westen  zu  nehmen;  das  Land  blieb 
hier  unverändert,  bis  die  Reisenden  am  fünften  Tage  das  Thal  des 
Arrowsmith  erreichten,  in  dessen  Uferwänden  Kohlenlager  entdeckt 
wurden.  Diesem  Flusse  folgte  Gregory  dann  bis  zur  MüiuKnig  uod 
kehrte  auf  dem  bereits  bekannten  Küstenwege  ia  die  Kolonie  zurück. 

Die  Gegenden  aber,  die  Austin  auf  seiner  Reise  1854  darcL- 
schoitten  hat  '),  sind  eben  so  wenig  anziehend  oder  für  Kukurverbält- 
nisse,  Landbau  und  Viehzucht  von  Wichtigkeit  als  die  von  Gregory 
gts(  hildei  t(  II.  Er  brach  von  dem  Orte  Northam  auf,  der  nur  wenig 
oberhalb  Toodyxiy  am  Avon  liegt,  ging  zuerst  nach  Nord  bis  Mom- 
bekine  und  durchschnitt  hier  das  Thal  des  Salaflusses  der  Ost- 
seite desselben  fols^te  er  durch  welliges,  saudiges  Land  voll  Dickicht, 
in  dem  sich  aulVer  d«  n  soi;«  ii;inii(t  n  Pbasanen  ')  keine  Spur  voti  Thie- 
ren  und  Vögeln  zeigte,  und  das  nur  sehen  und  sporadisch  klone  Stel- 
len mit  Gras  und  Wasser  enthielt,  bis  zu  den  grolsen  Seen  von  Cow- 
cowing,  deren  fast  ganz  trockenes  Hett  von  i^roPsen  «Hlzigen  Sfimpfeu 
und  von  Dickicht  eingeschlossen  ist.  Von  einem  Hügel  Waddurinjr, 
diT  im  Osten  dieser  grofsen  Seegrappe  liegt  und  dessen  Basis  Austin 
barometrisch  11  ül  Fufs  mafs  wandte  er  sich  nach  Norden  zunächst 
60  Meilen  durch  ein  Land  voll  Dickicht  und  niedriger  Wälder,  in  dem 
sich  kleine  Teiche  mit  Regenwasser  nur  bei  den  isolirten  GrunithugelM 
finden,  welche  die  Einförmigkeit  dieser  schrecklichen  Wfiste  unterbrtK 
ohen.  Von  einem  Berge  Gylburngobbing,  dessen  nördliche  Basis 
Austin  962  Fufs  hoch  fand,  erhebt  sich  da«  Lftod  bis  30*  26'  südl.  Br. 
bis  auf  1535  Fufs  und  senkt  sich  dann  wieder  gegen  Norden,  bis  Au* 
BÜD  auf  Gregory's  Weg  nicht  weit  im  Osten  dee  Mooresees  stiefs  hvl 
einem  granitischen  Hügel,  Mt.  Cbnrcbman,  deüen  Fofs  er  1 130  Faüs 
hoch  mads.  Von  dieaem  Berge  aus  durchschnitt  er  zuerst  ein  Thal  mit 
Betten  salziger  Seen«  das  sich  nach  West  xom  Moore  hinxieht  oad 
schon  von  Gregory  bemerkt  war  *);  jenseits  folgte  gegen  Norden  &hn- 
lichee  wasserloses,  sandiges  Gebuschland,  fast  noch  öder  und  ttnwirCb* 
lieber  ala  die  Gegenden  im  Süden  des  Chnrehman  eM  reichte,  nor 
«inm*!  von  einem  Thnle  mit  taUdgen  Seen  nnd  Stfanpfen  in  29*  80' 


')  Hif^nricli  ist  IH«  2d«IiuiBg  dss  «atsNa  LinAs  üssw  Hi«wi  bsi  n>tiiiiiiiiin 

zu  berichtigi'n. 

')  Der  Knowow  der  Eingeborenen  oder  Ldpoa  ocellata« 

£s  sind  stets  franaMiMlie  Fuffc 
*)  S.  oben  S.  117. 

*)  In  disssr  BiaBte  «stdMktS  nMa  das  stsebelichveinartige  Thier  Eckidna  h^ttrm, 
das  BMiass  WiaNns  bisher  ooeh  nie  im  Westm  Autnltait  bee^aobtot  iak 
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Br.  (▼OD  1096  FDbHiihe)  noterbroehen,  das  sich  westlfdi  trnn  Moore- 
tee herftbseidrt,  bis  an  einen  HdlieDiog  in  29*  sSfIL  Br.,  der  mit  seinen 
tafelartigen  Ketten  ond  epitten  Bergen  aoffiüleDd  der  Moresbjkette  an 
der  Kfiate  der  GhampionM  gleiebt,  und  degsen  höchsten  Punkt  Austin 
Ml  Kenneth  nannte;  seine  Höhe  fand  er  1483  Fufs,  die  Aussicht 
?on  dem  Gipfel  zeigte  gegen  Norden  ein  nicht  weniger  mit  dicbtom 
Gebüsch  bedecktes  Land,  das  jedoch  durch  grofsere  Massen  von  Hü- 
geln und  Hügelketten  sich  von  den  offneren  Ebenen  im  Süden  unter- 
schied. Felsige,  seichte  Tliäler  mit  damals  jedoch  wasserlosen  Bach- 
betten zogen  sich  von  da  gegen  Süden  nach  dem  zuleUt  durchschnit- 
tenen Seethal  herab. 

Allein  die  günstigeren  Anzeichen,  die  der  Anblick  des  Landes  im 
forden  des  Kenneth  gewährt  hatte,  bestätigten  sich  nicht.  Der  Weg 
wurde  zuerst  gegen  Nordosten  genommen  durch  ein  Thal  mit  einem 
salzigen  Seebett  und  einem  nach  Südosten  ziehenden  Bache,  die  beide 
kein  Wasser  hatten;  dann  folgten  Cypresscn-  und  Akaziendickichte, 
rerwaehsener  und  schwerer  zu  durchschneiden  als  früher,  und  der  Ge- 
nufs  eines  an  den  sparsamen  Grasflecken  wachsenden  Gastrolobium 
erwies  sich  den  Pferden  so  schädlich,  dafs  die  ganze  Unternehmang 
dadurch  gefährdet  erschien.  Mit  den  gesund  gehliebenen  allein  zog 
Austin  weiter  durch  ein  ganz  ähnliches  T.and  gegen  Norden,  wohin  es 
sich  betrüclitürh  erhob,  erreichte  darauf  eine  breite  und  offene  Ebene 
mit  ziennlicli  gutem  Grase  und  nach  eben  gefallenem  Regen  mit  gutem 
Wasser,  die  er  die  Recruilfiats  nannte,  und  brachte  seine  Pferde, 
deren  z^hn  der  giftigen  Pflanze  erlegen  waren,  dahin,  um  ihnen  Er- 
holung für  die  fernerf  Reise,  als  deren  Ziel  die  Müinlimt!;  des  Gas- 
coyne  festgestellt  war,  zu  verschaffen.  Im  Norden  dieser  Ebene  lag 
ein  felsiger  Höhenzug,  dessen  östlichsten  Gipfel  Austin  Mt,  Magnet 
nannte  and  1847  Fufs  hoch  fand;  von  ihm  aus  erschien  das  Land  im 
C^ten  so  unwirthlich  als  das  bisher  durchschnittene,  aliein  gegen  Nor- 
den zeigte  es  sich  offener  und  zugänglicher.  Daher  bcschlofs  er  zuerst 
am  Sudabhange  dieser  Kette  einen  geeigneten  Uebergangspunkt  über 
dieselbe  zu  suchen,  passirte  im  Westen  der  Recruitflats  das  Bett  eines 
Yon  den  Bergen  kommenden  und  nach  Sudost  gehenden  Baches,  in 
dessen  Tbai  die  ersten  rothen  Kfingaru  die  sich  südlicher  nicht  fin- 
den, gesehen  worden,  und  uberstieg  den  Höhenzug,  der  wahrscheinlich 
die  Wasserscheide  zwischen  den  Gebieten  des  Avon  und  Murchison 
bildet,  bald  darauf  in  einem  Passe  ron  14^4  Fufs  Höhe. 

Aber  das  Land  am  Nordabhangc  dieser  Höhen  zeigte  sieb  in  kei- 
ner Art  wirtbiicber  and  ansiehender  als  die  südlicheren  Gegenden. 
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Niedriger  Wald  tind  Dickicht  bedeckten  auch  hier  die  von  diULdnen 
felsigen  Hugehi  nnteibrochenen  Ebenen,  in  denen  Oraa  und  Waaaer  &aft 
noch  aparaamer  nnd  seltener  sich  fanden  als  sGdlicber.  Kaum  20  Mei- 
len nördlich  Ton  den  ttwfihnten  H5hen  stiegen  die  Reisenden  plötelieh 
auf  das  trockene  Bett  eines  weit  nach  Nordwesten  sich  ansdehnendea 
Saksees,  dessen  Aosdehnnng  in  keiner  Bichtang  vollstindig  uberblickt 
werden  konnte,  and  dessen  Höhe  Anstin  1813  Fnls  sch&tste;  die  Kar> 
ten  nennen  dieses  dem  Mooresee  gans  ähnliche  Becken  den  Aastin« 
See.  Seinem  Sfidafer  folgten  sie  eine  kleine  Strecke  gegen  West  und 
geriethen  hier  bei  gSnslichem  Wassermangel  in  die  grSlste  Noth,  ans 
der  sie  nnr  die  salfttlige  Entdeckung  einer  Qnelle  im  Tbale  dnes  nach 
dem  See  sich  hinstehenden  Baches  bei  einer  Höhle  rettete,  an  deren 
Wftnden  sich  rohe  Zeichnongen  der  Eingeborenen,  wie  sie  an  Ter- 
schiedenen  SteUen  der  WestkOste  auch  sonst  schon  beobachtet  sind  *X 
TOifanden.  Indessen  hatte  sich  die  Zahl  der  Pferde  (von  27)  bis  aof 
11  vermindert,  einer  der  Reisenden  starb  in  Folge  einer  aofSlligen  Ver» 
wnndnng,  die  fibrigen  erkrankten  ond  verloren  bei  den  fortdanemden 
UnfiÜlen  den  Mnth;  alle  die  bekannten  Leiden  nnd  Widerwärtigkeiten 
einer  anstralischen  Entdeckungsreise  stellten  sich  immer  mehr  nnd 
mehr  ein,  sie  dienten  jedoch  nnr  daaa,  AQStin*s  Math  nnd  Bnergie 
nm  so  glfinaender  hervortreten  sn  lassen. 

Die  weitere  Reise  war  gegen  Nordwesten  gerichtet  Dshin  erhob 
sich  das  Land,  ohne  seinen  Charakter  sa  ändern,  bedeutend;  das  La- 
ger des  24.  September  im  Westen  der  oben  erwähnten  Huhle  lag 
1776  Folh  hodi,  nnd  im  Nordwesten  davon  steigen  fiber  die  mit  Aka- 
siengebnsch  bedeckten  Ebenen  awei  Gruppen  granitischer  Bergen  auf, 
die  Austin  Charles  und  Farmer  nannte,  den  letzten  mafs  er  1975 
Fuls  hoch;  es  ist  der  höchste  Punkt,  den  er  im  lonern  gesehen  bat. 
Das  Land  im  Norden  von  ihm  unterschied  «ich  in  seinen  allgemeinen 
Zügen  zwar  nicht  sehr  von  dem  bisher  erforschten,  allein  die  zalilrti- 
cheren^  grofsentheils  granitischen  Hügel  lit  fsen  doch  auf  treringere  Gras- 
und  Wasserarmiitli  schliefsen.  und  es  zeigte  auch  lieh  dieser  Theil 
des  Hochlandes,  der  sich  zum  Thal  des  Miircliir^on  herabsenkt,  weni- 
ger  Oede  und  Wildheit  als  die  südlicheren  Gegenden.  Allerdings  traf 
man  ini  Nürdwesfen  des  Farmer  auch  Dd^h  überwiegend  steinige  Ebe- 
nen mit  Akaziengebüsch;  sie  sind  von  häufigen  Felshügeln  unterbro- 
chen unil  von  Rächen  darchschnitten,  die  ^egen  Ncnhvest  gehen,  und 
am  dritten  Tage  stiefs  man  auf  ein  tiuck^ues  Fhifshttt  von  llü  Yards 
Breite,  das  sich  gegen  Norden  zog  und  einige  Meilen  tieler  mit  einem 


')  Z.  B.  am  mltüeren  Bftuchitoa,  auf  dif  IbmI  Dtpach  unA  im  Tlials  dsi  Um- 
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anderen  nach  Südwesten  gehenden  verband,  dessen  tiefes,  von  Casua- 
riiien  eiiigefafstes  Bett  aber,  wie  das  seines  Zuflusses,  ganz  trocken 
war.  Vier  Meilen  weiter  \v  u]  (lf?  das  Bett  eines  anderen  breiten  Flus- 
ses erreicht,  den  Austin  Süiidlord  uunnte,  und  dessen  Höhe  er  hier 
1486  Fufä  mafs;  einer  dieser  beiden  Zuflüsse  des  Murebison  wird  nach 
grofsen  Regengüssen  die  Gewässer  des  Austinsees  auinehmeD.  Von 
dem  Ufer  des  letzten  Flusses  erreichten  die  Reisenden  nach  6  Meilen 
einen  kahlen  Cm aniii  t  rg,  der  der  Namen  Mt  Luke  erhielt,  und  von 
dessen  Giptel  sich  einp  grofse  bewaldete,  gegen  Norden  sich  senkende 
Ebene  zeigte,  die  sit  h  bis  an  eine  höhere  Kette,  die  50  Meilen  gegen 
Nordwesten  lag,  aubtlehnte;  sie  hat  felsigen  und  unebenen  Boden  und 
i5i  von  grasreichen  Bachlhälern  durchschnitten,  wie  denn  in  diesem, 
ob&chon  keineswegs  reichen,  doch  den  südlicheren  Einöden  weit  vor- 
waiebenden  Theile  des  Landes  Trinkwasser  und  Nahrung  für  die  Last- 
tbiere  nicht  fehlten.  Hohe  Bäume,  wie  man  ?ie  seit  dem  Tliale  des 
Avon  nicht  ^t  seln  u  hatte,  traten  hier  wieder  auf,  Kanguru  und  Vögel 
waren  viel  liäutii.'t'r  als  früher,  und  während  südlich  vom  Austinsee 
Sparen  von  Eingeborenen  nur  sehr  selten  bemerkt  waren,  fanden  sich 
hier  selbst  Lager  von  grofsen  Haufen  derselben.  In  diesen  Ebenen 
stiefs  Austin  25  Meilen  vom  Luke  auf  drei  tiefe  Betten  von  Zuflüssen 
des  Marchison,  deren  nördlichster  nur  noch  1125  Fufs  hoch  lag,  und 
«wei  Tage  später  lagerte  er  auf  der  Ebene,  welche  zwischen  dem  vom 
Luke  gesehenen  Höhenzuge,  dessen  höchste  Spitze  er  Mt.  Murchison 
nannte,  aod  dem  gleichnamigen  Flusse  liegt,  und  die  1003  Fufs  See* 
höbe  hat  ').  Das  Fhiüibett  hatte  hier  kein  Wasser,  aber  eine  Breite 
von  64  Yards  und  war  von  hohen  Eukalypten  eingeschlossen. 

Westlich  vom  Murchieon  dehnte  sich  anfange  fthnliches  Land  aas 
wie  im  Osten  mit  felsigem  und  rauhen  Boden;  von  den  Höhen  sah 
Bill,  deüe  gegen  Nordosten  der  Boden  immer  unebener  und  bergiger 
wurde,  am  kenntlichsten  war  eine  Berggmppe  im  Norden  des  Berges 
Marcbieon,  deren  Gipfel  Aoetin  Mt.  Narryer  nannte;  allein  im  Nord* 
weeten  trat  allmfthlieb  immer  mehr  und  mehr  Oeb0sch  auf  dem  wel^ 
Hgen  Boden  hervor,  dabei  nahm  dae  Waaser  so  ab»  dafs  man  schon 
nach  wenigen  Tagen  das  Vordringen  aufgeben  mnfete»  and  ein  Ver- 
sach, nach  Süden  einen  Weg  an  finden,  kostete  mehrere  Pferde  und 
biaebte  die  Reisenden  In  Lebensgefahr,  ans  der  sie  nnr  der  eilige  Bflek» 
mg  nun  Marchison,  und  da  die  Teiche  in  seinem  Bett  alle  salslgea 
Wasser  hatten,  sn  einem  {istlkher  gelegenen  OmntthOg^l  (Mt.  Wel- 
eomeX  ^  ^i**  ^  Trinkwasser  fanden,  rettete.  Trots  dieser 
Erfshrong  gab  der  nnersehroekene  Austin  seinen  Plan,  den  Gaseoyne 


■}  QMgoy  naft  dfo  WSt»  dM  BsttM  des  Mureblson  1858  m  1010  FuSt. 
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lo  erreichen,  nielit  auf.  Nachdem  er  den  Seinigen  einige  Briio1«Dg  ge- 
gönnt hatte,  ging  er  wieder  Aber  den  Blordileon  und  fiiitd  in  dem  fafi* 

geligen  und  felsigen  Lande  an  seinem  Westufer  anfangs  kleine  Stel- 
len mit  Gras  und  Wasser;  allein  weiter  im  Nordwest  wurde  der  Bo- 
den des  sich  hier  schnell  zur  Küste  herabsenkenden  Landes,  in  wel- 
chem einige  von  maiierartigen  Wanden  eingeschlossene  Bachschlnchten 
grofse  Beschwerde  bereiteten,  iiiuaer  rauher  uikI  dürrer,  Gras  und  Was- 
ser verschwanden  ganz;  es  blieb  nichts  übrig  als  den  Ruckweg  tarn 
Murtliison  anzutreten,  ein  Entscliluis,  den  Austin  erst  ausführte,  als 
Menacht^n  und  Pferde  dem  Durst  zu  erliegen  drohten.  So  gelang  es 
nicht,  das  vorgesetzte  Ziel  2U  erreichen;  der  fernere  Weg  ging,  nach- 
dem sIh  sich  am  Berg  Welcome  erholt  hatten,  erst  an  der  Ostseite  des 
Murchison  bis  an  die  Spitze  des  grofsen  Bogens,  den  vv.  ^et^PT!  Süden 
fliefsend,  in  27*  30'  Br.  macht,  dann  im  Th»]»»,  wo  »ich  hinreichend 
Walser  in  kieim  n  Quellen  an  d(Mi  Thalwänden  oder  durch  Graben 
in  dem  trockenen  Bette  fand,  dessen  Teiche  alle  salzig  waren.  Augen- 
scheinli'h  war  die  anhaltende  Dürre,  die,  nach  Spuren  im  unteren 
Murchison thale  zu  schliefsen.  mindeBtens  drei  Jahre  gedauert  hatte,  die 
Hauptsache  des  Fehlst  hlai,'(  n^;  der  UntHrnehmung  gewesen. 

Ehe  ich  zu  den  neueren  Expeditionen  Frank  Gregory  über- 
gebe, scheint  es  zweckmäfsig.  die  Resultate  dieser  ersten  Forschungs- 
reisen kurz  zusammen  zu  stellen.  Ganz  wie  in  dem  südwestlichsten 
Theile  Westaustraliens  findet  man  zuerst  hinter  einem  schmalen^  durch- 
schnittlich armen  und  wenig  ergiebigen  Küstenlande  ein  Randgebirge, 
das  in  der  Mitte  zwiachen  dem  Schwanenflnfs  und  Murchison  durch 
das  Thal  des  aus  dem  Innern  kommenden  Arrowsmith-FIasses  in 
iwei  Theile  zerfällt,  und  sich  nur  dadurch  von  dem  aadlioheren  Rand- 
gebirgslande  (der  Darlingkette)  unterscheidet,  dafs  es  nördlich  vom 
Thale  des  Garban  in  eine  doppelte  Stufe  getheilt  ist,  die  niedrigere, 
die  sudlich  vom  Arrowsroith  von  Grey  die  Gairdnerkette  benaonl 
ist,  ond  deren  höchste  Gipfel  echon  Hamelin  am  Anfange  dieses  Jdus 
hnoderts  anifieien  nördlicher  von  King  den  Namen  der  Moreeby* 
kette  emplnagen  hat  *),  ond  die  höhere  im  Osten  davon,  die  auf  den 
Karten  hinter  der  ersten  die  Hörschel  kette,  hinter  der  zweiten  mit 
dem  von  Grey  ihr  beigelegten  Namen  Victoriakette  heifst.  Hinter 
ihnen  breiten  sicfa  Hochebenen  aas,  die  gegen  Weaten  hnmer  höher 
mnftteigen  nnd  ihre  höchste  Ethebnog,  sow^  man  bis  jetit  weib,  in 
der  Gegend  des  Aoitiiieeei  anf  der  Waeiersdieide  swischen  dem  Avon 


*)  S.  msla  W«rk:  Dm  FsMlaad  Atutnll«i*  1%.  I,  8.  IS4. 
*)  King,  JVorrafwe     a  MrMy.  YoL  11,  p.  174. 
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und  dem  Marcbison  erreichen;  die  Bodenbeschftffenheit  dieser  Ebenen, 
die  nur  an  aeltonen  und  vereinzelten  Stellen  Vieh«ucht  zu  betreiben 
gestatttn  und  uucli  im  besten  Fall  nur  schwach  bevölkert  sein  werden, 
lehren  die  mitgetheilten  Berichte  hinreichend  kennen.  In  diesen  findet 
auch  die  öfter  aufgestellte  Behauptung,  dafä  sich,  je  weiter  nach  Daten 
hin,  die  Beschaffenheit  des  Bodens  bessere,  keine  Bestätigung;  nirgends 
ist  bis  jetzt  die  Senkung  gegen  Osten  erreicht,  sie  wird  aller  Wahr- 
scbeinliehkeit  nach  in  ein  noch  öderes  und  wasserarmeres  Land  fuhren. 
Die  Bewässerung  ist  sehr  dürftig;  in  den  anhaltenden  Dürren,  die  hier 
eben  so  häufig  sind,  als  im  östlichen  Australien,  vertrockiiel  aües  und 
kein  Flufs  fliefst;  das  in  Ti  ichen  übrj<T  bl'M'honde  Wasser  wird  durch 
die  Aufnahme  de«  Sfilze«  f^u^  dem  saizhahigen  Üoden  uiitriakbar,  und 
die  sparsame  Bevölk.  l  uiig  der  Eingeborenen  erhält  sich  dann  nnr  durch 
die  wenigen  jEerstreuten  Quellen  und  das  Regenwasser,  das  in  den 
Felslöchern  des  härteren  Gesteins  zurückbleibt.  Südlich  vom  Murchi- 
lon  durchschneiden  diV  Arme  von  zwei  gröfseren  Flüssen  diese  Ebe- 
Dfn.  den  kleineren  südlichen  Thell  derselben  der  Blackwood,  dessen 
oberen  Lauf  mau  besonders  durch  Roe's  Reise  nach  den  Russelbergen 
kennen  lernt,  den  gröfseren  Theil  der  Sch wanenflufs,  der  aus  zwei 
grofsen  Haaptarmen  besteht,  dem  von  Sudosten  kommenden  Avon 
and  dem  yod  Nord  und  Nordosten  sich  herabziehenden  Salzflnfs  oder 
Mortlock,  wie  er  bei  Nortbam  genannt  wird,  wo  sich  beide  vereini- 
gen; dem  Tbale  des  letzten  gehören  die  grofecn  salzigen  Seebecken 
des  Cowcowing  (924  Fufs)  und  des  Moore  (1032  Fufs)  an,  die  in 
Obigen  gesebildert  sind,  und  «ehie  finberaten  Quellen  scheinen  bis  ao 
die  Magnetberge  südlich  vom  Anstinsec  zu  reichen.  Die  kleinereo 
KliteAftisse,  w^  !(  lie  die  Randgebirge  durchbrechen  (der  Mnrray  im 
SSden  und  der  Oarb^Si  Arrowemith,  Irwin  und  Hütt  im  Nor- 
den dee  Sebwanenflusses),  entspringen  in  den  westHcheten  Theiien  der 
Hochebene.  Alle  dieee  Flisae  baben  Im  h5ch»ten  Orade  die  nntoll- 
kenmiene  Bildnng»  welche  den  anetnlteebea  Flfliien  eigen  In,  nnd 
M  anfeer  im  nnleren  hmd  bis  anf  emielne  Teiebe  Im  Bett  Ibat  Im* 
Aer  ebne  Waeaer. 

Die  ge<Jog|aebe  Bildung  des  Landes  awlscben  dem  Avon  nnd  Hur- 
«Uaon  lit  eebr  «hifiMb.  Das  Kflatengebiige  beeteht  ana  Sandstein»  dar 
fterwiegend  tafelartige  Fliehen  bildet,  and  fiber  dessen  Alter  nichts 
Btttimmtes  bekannt  Ist^  denn  dab  er  der  In  Ibm  am  Arrowsmitb  und 
VntfaisoB  enideokten  Kohlen  halber  der  EoUeosaodstiinbildnng  aa> 
^bBren  solle,  ist  niebt  notfa wendig;  wahrsohelnlieh  Ist  Oregorj's  Yer- 
onthaog,  dalh  er  der  tertiftren  Büdnng  tnavreebnen  sei,  b^grCIndet. 
fr  wird  nameodkb  an  semem  Inneren  Rande  von  Qtmnit,  Gneifs  and 
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anderen  eniptiven  Gesteinen  dwchbrodieii,  deren  Anfitang  m  mel^ 
reren  Stellen  (namentlich  um  die  Victoriakette)  einen  fimefatbereran  und 
ergiebigeren  Boden  bildet»  während  der  Sandstein  stets  armen«  troeki^ 
nen  Sandboden  hervorbringt,  and  diese  eraptifen  Gesteine  enthalten 
die  Metalle  (Blei,  Knpfer),  die  am  Marchison  bereits  au  Ber^maYeiw 
sachen  geführt  haben.  Die  Hochebenen  haben  Gimnitboden,  nnd  dia 
einseinen  HSgel  nnd  Berge,  die  die  EinfSrmigkeic  derselben  anterbre- 
cben,  bestehen  ebenfalls  ans  Granit,  Gneüs,  Grfinstein,  Feldspath  und 
Ähnlichen  Eniptionsgesteinen.  Ueber  diesem  Granit  liegt  eine  Schicht 
eines  offenbar  tertiÄren ,  kreidig  aussehenden  Gesteines  von  weifser 
Farbe  mit  häufigen  Einschlüssen  von  Quars  und  Agat  und  starkem 
Salzgehalt,  diese  bedeckt  der  gewöhnlich  rothe  Sand,  der  der  Lieb- 
lingsboden  der  Akazien,  Melaleuken,  Eukalypten  und  CallitrisgebüscLe 
ist,  und  in  den  alles  Regenwasser  so  leidit  eindringt.  Erst  da.  ^^o 
man  nördlicher  die  Zuflil^?>e  des  Murchison  erreicht,  tnit  tinc  Verände- 
rung ein;  hier  bildet  in  allen  Flufsthalerü  die  Uulerlai^e  ein  rother 
Sandstein,  der  aber  allenthalben  von  eruptiven  Gesteinen  unterbrochen 
ist.  Diej^e  erschienen  Austin  gaox  denjenigen  ähnlich,  in  welchen  sich 
im  Osten  Austialims  Gold  findet;  allein  der  bekannte  australidcbe 
Geologe  Hargravi  s.  der  neuerdings  im  Auftrage  der  Knlouialregierung 
das  ganze  Land  voui  i^önigs-Georgsuude  bis  an  den  Murchison  erforscht 
hat,  fand  keine  Spur  von  ('uhi  darin. 

Im  Obigen  ist  gezeigt,  wir  die  Unternehmungen,  welche  uns  das 
eben  geschilderte  Land  erößnet  haben,  zu  ihrem  Ziele  die  Erreichung 
der  Mundung  des  Gascoyne  hatten;  wenn  sie  dies  Ziel  aber  verfehl- 
ten, so  lag  das  vorzugsweise  in  der  furchtbaren  (^ede  und  Unwirth- 
lichkeit  des  Lrfindes,  welches  dir  Knst^  n  des  Ilaieuauiidi's  umgiebt  und 
di<,  8t  in  merkwürdigen  Busen  ailt  u  W  »  i  th  und  alle  Bedeutung  entzieht, 
die  er  «onst  besitzen  mufste.  Da  nun  zugleich  Aastin  die  Erfahrung 
g« macht  hatte,  dafs  das  Becken  des  oberen  Murchison  ein  besser  ge- 
bildetes Land  enthalte  als  die  südlicheren  Hochebenen  und  an  Thie- 
ren  reicher  und  deshalb  auch  stärker  bevölkert  sei,  so  war  es  sehr 
natürlich,  dafs  man  auf  den  Gedanken  kam,  jene  Einöden  um  den 
Haiensnnd  zu  umgehen,  and  den  Gascoyne  und  die  nördlicheren  Ge- 
genden durch  das  Eindringen  in  das  Innere  sa  erforschen.  Es  ist  das 
Verdienst  des  Frank  Gregory,  diesen  Gedanken  in  einer  glfinzen» 
den  Weise  in  zwei  Reisen  1858  und  1861  aosgefohrt  an  haben.  Im 
Jahre  1857  erforschte  er  das  Thal  des  Marchison  und  gelangte  bis  an 
der  MGnduDg  des  kleinen  Flusses  Impey  dicht  am  Fafiie  des  Betgst 
Marchison,  begünstigt  durch  starke  Regengüsse,  die  den  Fluis  so  an* 
gefüllt  hatten,  dab  er  aUanthalben  Aofii  nnd  in  seinem  ThaU  flbecflit- 
sig  Gras  darbot 
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Im  Apri!  \^^^  begann  fr  darauf  seine  erste  grolbf  Ri  ise  ')  zur 
Erforschuiif:  ili  s  OascoyiiPtliali  s,  indem  er  von  der  Geraldiiieprube  im 
Durchbniclithale  des  Murcljiöon  durch  die  Küslenkette.  de?st n  Huhe 
er  6  Meilen  oberhalb  der  Grube  zu  53't  Fufs  bestimmte,  aiit  bi  arh.  Der 
erite  Tbeil  der  Reise  ging  das  schon  bekannte  Fiulslhai  aufwärts  bis 
fü  dem  Berge  Murchison.  Die  letzte  Ueberschwemmung  war  nicht  so 
stark  gewesen,  und  Gras  nicht  in  solcher  Fülle  im  Thal  vorhanden, 
als  im  vorigen  Jahre,  dennoch  flofs  der  Flafs  noch  immer  in  ununter- 
brochenem Strome.  Die  Erforschung  begann  mit  dem  Aufbruch  vom 
Lager  8  Meilen  West  Toro  Berge  Murebison;  der  Flufs  kommt  höher 
•of  eine  lange  Strecke  aus  Nordosten,  sein  Bett  enthielt  grofsere  Teiche 
ab  ürSher,  allein  das  Wasser  wnrde  mehr  und  mehr  brakisch,  die  Wir- 
kangen  der  Dürre  traten  immer  deotUcher  hervor.  Sein  Thal  unagiebt 
m  der  Gegend  de»  Berges  Narryer,  des  hörlisten  einer  kleinen  ge- 
gm  Norden  ziehenden  Kette,  der  1583  Fufs  Höhe  hat,  eine  dünne  be- 
graste Ebene  mit  einxelnen  Akazien;  höher  breitet  der  Flufs  sich  weit 
SOS  wdA  fiberechwemmt  die  Niedemng,  deren  weicher  Lehmboden 
Mhöiies  Gras  and  hoh^  Eukalypten  trSgt;  gegen  Westen  zieht  in  6  bis 
7  Heilen  ßntfernnDg  seinem  Laufe  parallel  eine  niedrige  Granitkette, 
b)  Osten  ist  nichts  als  weite  Ebene  mit  wenig  Gras  nnd  ni«  b  igen 
Akatien  nnd  Melalenken.  Am  vierten  Tage  kam  man  an  der  Mun- 
dsog  eines  bedeutenderen,  von  Norden  kommenden  Zuflusses  an  eine 
Stelle,  wo  sich  der  Flnfe  plölslioh  gegen  Osten  wandte,  sein  Bett  wird 
Uer  felsiger,  das  Waaser  des  Salcgehaltes  halber  fast  ontrinkbar,  in- 
iwscp  hatten  die  dmreh  die  letsten  Sehwellen  gefüllten  Kanfile  in  der 
Niedemng  trinkbares  Wasser.  Die  westlich  das  Thal  begreniende  Kette 
endet  nördlich  von  diesem  Pnnkte,  ein  anderer,  niedrigerer,  gegen  Osten 
lidiender  Höhenang  begleitet  von  da  das  Nordnfer  in  jS  bis  7  Meilen 
Pwoe,  im  Osten  und  Söden  seigten  sieh  blos  einselne  getrennte  Piks, 
^branler  besonders  awd  kleaniliche  im  Osten,  die  Gregory  Haie  nnd 
Matthew  nannte.  Das  Bett  des  Flusses  wenig  oberhalb  der  Weii- 
iang  des  Bettes  maTs  er  1 163  Fafs.  Bei  der  Rüokkehr  erreichte  er 
^  FloiMhal  in  der  Nfthe  eines  steilen  Trappberges,  Mt  Oonld^ 
20 Meilen  höher,  wo  der  Flnfe  von  Ost  kam;  seine  Quelle  liegt,  dem 
Anschein  nach,  noch  100  Meilen  weiter  gegen  Kordosten,  seine  Um- 
fegend fand  er  hier  bis  in  weite  Ferne  als  Weidebind  sehr  braachbar, 
4ie  NiederuBg  hatte  schönes  Grs«  and  hohe  Bakalypten. 

Anf  der  Hinreise  dagegen  folgte  er  dem  Flosse  nieihti  sondern 
ging  von  der  Wendung  des  Bettes  gerade  nach  Norden.  Acht  Meilen 


')  Der  Beriebt  darüber  findet  sich  io  den  Procteämgt  of  the  Üoyal  Geograpkh- 
<ä  Society  of  Umden  m  III,  p.  84  f. 
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führte  der  We»  über  das  gute  Weideland,  das  nur  hier  und  da  von 
Gebüschstn-ckeij  unterbroclien  ist,  d;inti  sHefs  der  Heißende  auf  drii 
scfion  früher         hpii^ri  Höheiizns?  unH   pr«ti^*<^  einen   IdOFuIV   lioln  u 
Ciiauithugcl,  auf  weicbein  dann  steinige  Kücken  ohne  Baume  mit  dün- 
nem Cirase  folgten,  während  die  Thaler  dazwischen,  die  von  Zutlüssen 
des  Murchison  durchschnitten  werden,  gutes  und  grünes  (rras  in  Fülle, 
zugleich  überHÜBhig  Wasser  hatten.     Am  Morgen  de»  dritten  Tages 
erreichte  er  im  TIkiIc  eines  solchen  Haches  einen  Hohenznt?,  de««*en 
sanfter  steiniger  Abhang  in  einer  Meile  emtiegen  wurde;  er  bildet  die 
Wasscr&cbeide  zwischen  dem  oberen  Murchison  und  (lascoyne,  die, 
da  er  nur  die  unbedeutende  Höbe  von  1400  Fu£s  hat,  als  in  einem 
Becken  fliefseod,  betrachtet  werden  müssen.  Eine  kurze  Senkung  führte 
zur  Quelle  eines  Flufschens,  desaen  Thal  Gregory  17  Meilen  gegen 
Norden  folgte,  durch  eine  dörre,  mit  kleinen  Steinen,  fast  wie  mil 
einem  Pflaster  bedeckte  Ebene  (die  Macadamplains),  ia  der  zwi- 
schen den  Steineo  nur  wenige  krüppeliore  Ak«iien  wachsen;  am  Abend 
lagerte  man,  wo  der  Flufs  an  der  Mündung  eines  anderen  von  Ost 
kommenden  Flusses  sich  gegen  Westen  vvin(!fe;  sein  35  Yard?  I^reiiee 
Sandbett  hatte  hier  seichte  Teiche,  das  Thal  Eukalypten  und  scheaet 
Gras,  das  in  weiterer  Ferne  schlechter  und  seltener  war.    Bald  unt^ 
diesem  Lager,  das  in  25**  14' 25"  Hr.  und  angeblich  1073  Fols  hock 
lag  '),  verband  sich  dieser  Fkfs  mit  einem  viel  gröfseren,  von  Osten 
kommenden,  in  dem  spftter  der  Hauptarm  des  Gascoyne  gefunden 
wurde,  nnd  in  dessen  80  Yards  breitem  Sandbett  ein  kleiner  Strom 
iofs,  während  die  Spuren  grofser  und  serstfirender  Schwellea  hier  mum 
ersten  Male  dem  Entdecker  entgegentraten.  Auf  der  BSckreiBe  dnrcb- 
sefattitt  er  das  Bett  dieses  Flusses  gegen  20  Meilen  höher  und  fitnd  es 
hier  breit  und  in  der  Mitte  noch  einen  kleinen  fiiefeenden  Strom;  1  Meüa 
nördlicher  traf  er  auf  einen  anderen,  80  Yards  breiten  Kanal,  der  eben 
au  Biefsen  aufgehdrt  hatte;  die  Niederungen  hatten  reicben  Lehmboden 
mit  schönem  Grase  and  mit  einem  1  Heile  breiten  GfiHel  von  hoben 
Eukalypten  an  beiden  Ufern;  die  gieiehe  Bildung  schien  das  Thal  weit 
hinaaf  an  haben.  Von  da  ging  Gregory  gegen  Sfldosten  sum  Marcblson, 
erst  15  Meilen  über  eine  Ebene  von  rotbem  Lehm  mit  gutem  Grase 
und  ofltBnem  Akasienwalde»  dann  folgte  8  Meilen  lang  der  niedrigd 
steinige  Rftcken  mit  armem  Bodes,  an  dessen  Sftdseite  man  ein  grofses 
trockenes  Flabbett  mit  schönem  Grase  trsi;  diesem  folgte  der  Rei- 
sende nach  Sfiden  10  Meilen  Über  ein  steiniges  Land  mit  Otanitboden 


•)  Dir  Mc*i.«ituip:  ist  wahrschfinlich  falsch;  sl»?  paM  nhinlirh  nicht  zu  den  übri- 
gen, denn  bei  der  kiickkehr  fand  Üregory  dsB  ü«tt  de«  (iaacoyne  nur  «tw«  20  Met- 
l«n  h5h«r  1«<8  Fnfii  hodi. 
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bis  in  die  N&he  des  Gould,  wo  der  Baeli  einen  anderen  aas  Nord 
kuiumeDden  aafnimoU,  und  dann  zog  er  noch  10  Meilen  bis  si  iiicr 
Mündung  in  den  Murcbiäoa,  uttch  dem  zu  wieder  schönes  Weideiaud 
aogetroflfen  wurde. 

Von  dem  Punkte,  wo  Gregory  den  Gascoyne  zuerst  erreichte, 
fol;^Tr  er  darauf  si  iiu  in  lit-tte  bis  zu  der  Mrinduus;  in  den  Ilainesund. 
Er  durcbflielöt  iui  Norden  der  Macadaniplains  (  ine  weite  EbeTje,  in 
der  nur  ein  hoher,  kenntlicher  Berg,  Mt.  G&öcoyne,  20  Meilen  ge- 
gen Nordeu  sich  erhebt;  in  15  Meilen  West  liegt  eine  niedrigere  Kette, 
deren  höchster  Gipfel  der  M  t.  Puckford  ist.  Auf  diesen  führte  der 
Weg  am  linkon  Ufer  des  Flusses  zu,  der  10  Meilen  tiefer  einen  nach 
Südwest  zi  ht  uden  Hucken  von  Lava  durchschneidet  und  einige  Mei- 
len später  auf  den  östlichen  Abhang  des  Puekford  atÖfst,  der  ihn  seine 
Richtung  gegen  Nordwest  zu  nehmen  nötbigt  bis  zur  Mündung  eines 
grofsen  Zuflusses  von  Kord  in  24'  86'  Br.  Dann  geht  er  eine  kurze 
Strecke  nach  West  bis  er  auf  eine  Kette  aus  Sandstein,  der  den  Gra* 
Bit  überlagert,  die  Lock ierkette,  trifft,  längst  welcher  er  sich  gegen 
Süden  wendet.  In  dieser  Strecke  ist  das  Bett  des  Flusses  bis  100  Yards 
breit  und  40  Fufs  tief;  oft  ist  er  in  mehrere  Kanäle  getheilt,  and  dit 
Zuflüsse  hatten  erst  kürzlich  m  flidaen  aufgehört.  Das  Land  um  seine 
Ufer  besteht  aus  olÜMieii  fibeoen,  die  von  niedrigen  granitischen  Ket- 
ten DOterbroehen  werden  und  nur  wenig  Gras  liefern,  während  die 
Niederung  daran  sehr  reich  ist;  hier  und  da  steigen  isolirte  Berge 
darüber  auf,  der  höchste  im  Osten  des  Flufsthals:  Mt.  Jaraet,  swei 
ander«  im  Norden:  Mt.  Samuel  und  Mt  Phillips. 

Am  sAdliehen  Ende  der  Loekierkette  gebt  das  Flufsbett  eist  naek 
Südwesten  und  von  25*  14'  Br.,  wo  Gregory  die  Höhe  des  Betlei 
657  Faih  ma£s,  nach  Westen.  Hier  hdren  die  isolirten  Berge  aus  Traf^ 
gestein  anf«  der  leiste,  Mt  Dalgettj,  lag  10  Meilen  Ost  vom  Flusse. 
Dissar  nimmt  hier  swei  gro6e  Arme  von  Süden  her  auf  (von  90  und 
50  Yaias  Brate),  Bein  Bett  ist  bis  $00  Yaids  breit  and  80  Fnib  tief 
mit  emeoB  kleinen  Strom  in  der  Mitte,  die  Niedemogen  werden  brei- 
ter« die  Gfirtel  von  hohen  BinmeD  (Eoltalypten  and  eine  nene  Art  Ma* 
Isleaea)  an  den  Ufern  aasgedehnter,  aUein  die  lotsten  SohweUen  hat- 
ten dem  Xhale  grofsen  Sehaden  gethaa  nnd  alles  ndt  Sand  bedeckt; 
es  ist  das'  dieselbe  Brsdieinnng,  wie  sie,  nnd  swar  in  denselben  Ta> 
|en,  Ofagoiy's  Brader  Aogost  bei  seiner  Forsehongpreise  im  AetUohen 
Asstisiion  im  Thale  des  Baika  beobaehtele.  Dss  Land  am  das  Flnfii* 
ihal  aber  wird  hier,  wo  der  Sandstein  aaftiitt,  arm  nnd  mit  GebOseh 
bedeekL  Zweiondswansig  Ifeflen  nnlerhalb  der  leisten  Wendung  kam 
smn  dann  sq  der  MOndong  des  bedeutendsten  Zuflusses  des  Gascoyne, 
des  von  Norden  kommenden  Lyons,  unterhalb  dessen  das  Bett  400 
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Yards  breit  war.  Nicht  wi  it  w^^ätlicher  erhebt  sich  eine  von  Siulen 
nach  Norden  zieh»'nde  Hacligipfelige  tSandsteiuketle  von  1200  Fufs  Holie, 
die  K «' 11  II  e dy  k  e  l  ic .  die  gegen  Osten  hin  einen  undurcbbrociie'iK'n, 
fast  senkrechten  Ai»hang  von  .)  bis  bOO  Vuh  lluhe  zeip^t;  der  Fluis  hat 
sie  an  ihrem  siidiichen  Ende  io  «iuer  tief»»n  Scliluchi  darchbrocben, 
deren  Grund  Grefrory  450  Fufs  bocli  i'nu^]-.  eidlicher  setzt  sie  sieh  in 
mehr  zerri«<senen  und  getrennten  Saiid^teinbergeii  fori.  Auf  diese  Kette 
folgte  ini  Weihten  eine  dürre,  mit  Gebüsch  bedeckte  Ebene,  von  nie- 
drigen, eine  vierfei  Meile  von  einander  entfernten,  nach  Sudw«><»ten  zia- 
henden  Rücken  von  rothem  Triebsande  durclisohnitten,  l)iir(  li  diese 
Ebene  (liefst  d«'r  Flufs  gegen  Westnordwesten  in  einem  400  Yards  brei- 
ten und  f)()  Fufs  tiefen  Bett;  bei  der  letzten  Schwelle  hatte  sein  Was- 
ser 4H  Fufs  hoch  gestanden  und  den  Boden  des  Thaies  in  einer  kaum 
glaublichen  Art  verheert  Die  Reise  (am  linken  Ufer)  erschwerten 
die  vielen  schlammigen,  tiefen,  allein  nur  kurzen  Criks,  die  mit  dem 
Bett  zusammenhangen.  Am  dritten  Tage  aber  toderte  sich  die  Natiff 
des  Thaies ;  es  breiteten  sich  «a  bellen  Seiten  des  bis  600  Yards  brei« 
teo  Betten  Alluviulelienen  aus  mit  wenig  Gras  und  zerstreuten  Aka- 
Kien  und  Atriplex;  der  Flufs  fing  bald  an  sich  in  £An&le  ca  theilen, 
die  bei  den  Schw« Hon  sein  Waaser  weithin  verbreiten;  nn  ihnen  fand 
sich  noch  üppiges  Gras,  und  an  den  tiefsten  Stellen  der  Niederung 
Sohlaramschichten  von  bis  über  1  Fofs  Dicke,  das  Residuum  der  letz- 
ten Ueberschwemmung.  Nachdem  sie  diese  Niederung  20  M  ilett  durch- 
eehnitten  hatten,  erblickten  f;ie  von  einem  60  Fafe  hohen  Uugel,  von 
dem  gegen  Südosten  hin  das  Land  noch  immer  nnfttf  Wasser  stand, 
den  4  Meilen  fernen  Ocean  und  den  breiten  Mangrovengüitel,  der  die 
Kdste  dnfafst,  und  lagerten  dann  1  Meile  oberhalb  der  schon  t<ni  Gray 
benannten  Insel  Babbage,  die  awiaehen  den  beiden  Mündungsarmen 
des  FInsses  Uegt 

Den  Rückweg  nahm  Qregory  an  nördlichen  Ufer  des.Qascoyae 
nnd  fiand  aoch  hier  soerst  das  Alluvialland  mit  gegen  Nordwesten  ge- 
benden Ganäleo,  die  bis  an  die  von  Qrey  benannte  Niedenuig  Ko* 
laina  au  rächen  schienen,  weiterhin  die  dfirren  Oeboschstreeken,  duroh 
die  nar  ein  kleiner,  vom  Westabbange  der  Kennedjkette  komsaeB- 
der  Bach  sich  hinaieht.  So  erreidite  er  90  Meilen  iiber  der  Mfindnag 
des  FInsses  die  dea  Lyons,  dessen  sandiges  Bett  an  Grobe  und  Aa* 
sehen  gana  dem  des  Gascoyne  glich  und  in  den  em  kleiner  Strom 
Hob,  der  weiter  hinaof  selbst  noch  bedeotender  waide  nnd  erst  nach 
80  Meilen  verschwand.  Der  Fhifs  kam  hier  6  Meilen  Ost  von  der  Kieii^ 

•)  Ihr<»  Nord^piizf  fand  Gregory  24*  52'  Br.  oder  4  Minuten  nördlicher  ala 
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nedykette,  die  sich  30  Meilen  gegen  Norden  hinsog,  Ton  Nord;  in 
Osten  lagen  einzelne  niedrige  flachgipfelige  Ketten,  im  Süden  übersah 
mau  nichts  als  die  einlürmige  graslose  Gebüschebene  des  Sandstein- 
bodens. Von  hier  ging  das  Flufsbett  bis  23'  56'  Br.  gegen  Nord- 
uordoet,  Küuluuiizwaiizig  Meilen  über  der  Mündung  betritt  der  FliiüiB 
in  einem  Engpafs  das  Saudsteingebiet;  hier  endet  da.s  dürre  Gubusch- 
land,  es  folgen  grasige  Ebenen  mit  zerstreuten  (it  uuit-  und  Trappber- 
bergen, von  denen  ein  sehr  kenntlicher  in  24''  Br.  ganz  nahe  am 
Westufer  des  Flusses,  Mt.  Saudi  man  gtnaunt  wurde.  Die  Niede- 
rung war  stets  graöreich  uuU  wurde  es  je  weiter  nach  Nord  desto  mehr; 
aliein  auch  in  ihr  zeigten  sich  die  Spuren  erstaanlicher  Schwellen,  oft 
war  bis  {  Meile  an  jeder  Seite  alles  mit  feinem  weifsen  Sande  bedeckt. 
Endlich  erreichten  die  Reisenden  einen  3 — 400  Fufs  hohen  Hügel  von 
rothem  Schiefer,  Mt.  Thoms<ii),  in  23*  57'  Br, ,  an  dem  der  Fluüs 
siiiii'  bisherige  Richtung  plötzlich  /inJtits.-  und  nach  Ost,  spater  nach 
Südost  ging.  Am  nördlichen  Fuis  desselben  iiiinujt  er  einen  Zuflufs 
auf,  die  Alma,  die  fuis  Nordnordost  kommt  und  an  Gröfse  dem  Lvons 
fast  gleich  ist,  aiiein  kein  fliefsendes  NV asser  hatte.  Nördlicher  lag 
eine  hohe,  fast  40  Meilen  von  West  gegen  Ost  hinziehende  Kette,  die 
Bar  leekette,  die,  wie  die  folgende  Reise  zeigte,  den  Rand  des  vom 
Ashburton  bewässerten  Hochlandes  bildet,  von  ihrem  Abhänge  Üiefsen 
sahlreicbe  Bäche  zum  Lyons  herab;  aber  sie  zeigte  nur  einen  Durch- 
bnwh,  durch  den  die  Alma  in  die  südliche  Ebene  einzutreten  scheint. 

Oberhalb  der  Alma  wurde  das  Bett  des  Lyons  schmaler  und  fel- 
siger, es  enthfilt  grofse,  wahrscheinlich  dauernde  Teiche,  die  von  hohen 
Eiduljpten  beschattet  werden;  in  diesen  leben  Fische  von  derselben 
Art,  wie  in  Murchison,  nur  gröfser.  Von  da  aufwärts  wurde  das  FUife- 
th&l  immar  sdidiier  und  reicher.  Sdioii  oberhalb  des  Thomson  ist  m 
beiden  Selten  eine  offene  Hiedening  Yon  1  Meile  Breite  mit  reichem 
fioden  und  schönem  Orate,  eben  so  ist  es  in  den  Thfilem  der  Zuflüss«! 
Ton  denen  ein  bedeutender  von  100  Yards  Breite  (der  Edmund)  von 
Norden  kommt;  im  Süden  liegt,  2 — 3  Meilen  vom  Flusse,  eine  paraiiel 
mit  ihm  hinziehende,  niedrige  K^te  mit  Gras  und  ohne  fiiooie)  die 
dfirrea  Qeboschlünder  mit  Akazien  und  Melaleuken  waren  ganz  ver- 
schwondmi*  In  dieser  Gegend  hörte  der  Flufs  zu  flie(sen  auf,  and 
kiktar  hat  er  nnr  Teiche,  die  aber  vielleicht  bei  Dfirren  nicht  MStroek- 
nen,  snletst  auch  salaigee  Waaaer  haben;  dagegen  sah  man  in  €dnem 
kleinen  von  Nordosten  kommenden  Znflols  noch  fliefiMndea  WaMer, 
sdbet  S|Niren  einer  eitt  kfinlich  elngelvelenen  Ueberschwemmnog. 
Die  SBedenuig  worde  Jedod^  Je  fa^er»  inuer  reieher  and  eehöner  and 
war  mit  einer  üppigen,  berdta  tropisdien  Yogetetion  geadimükt;  sie 
ddmte  sieb  im  Süden  bis  an  die  erwilmte  grasige  Kette,  im  Norden 
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weit  aus,  und  ist  eben  so  braachbar  lür  \'iuhzuc}it  als  Ijundbau  Aucb 
zeigte  sich  die  Gegend  »L^k  bewohnt  uad  reicb  an  ihieren  und  V&> 
gelo. 

Indem  Gregory  so  dem  Flusse  aulwarts  gegen  Sudosten  folgte, 
erreichte  er  endlich  einen  schon  lanaje  vorher  erblickten  Berg,  den  er 
Mt.  Augustus  DÄUute,  der  alle  biaher  gesehenen  an  Hohe  weit 
übertraf.  Von  dena  Lager  am  Flusse  3  Meilen  Nordost  von  meinem 
FuTse,  der  1 407  Fufs  hoch  liegt,  führte  ein  sanl'ies  Austeilten  nach 
2-2'  Meilen  zu  seinem  Fufs;  das  Ersteigen  de§  Berges  erwie.-  sic  fi  als 
sehr  beschwerlich  und  kostete  2  Stunden  Zeit  <Jiplel  raats  Gre- 

gory 3264  Fufs  hoch.  Die  letzten  jOO  Fuls  licds  i  kte  ein  Dickicht  von 
Melaleuken  nnt  einer  neuen  Art  rother  Eukaly[>tiMi.  1  )]«■  Aa>>5cht  war 
sehr  weit;  e»  zeigten  sich  Berge  selbst  in  mehr  al»  lUO  Meilen  Ferne. 
Im  Nordosten  schien  das  Land  ebeii  so  reich  und  schon  als  bisher  am 
Lyoit»,  äsulet/t  i)L'srlirankle  den  Blick  eine  steile  Kette,  deren  höchsten 
(jiprel  der  Kcistiide  später  Bruce  genaiint  hat;  gegen  Südost  waren 
die  Rücken  nackt  und  steinig  und  hatten  nur  geringe  Vegetation,  im 
Soden  schien  eine  unbegrenzt»  Kliene  bis  zum  Murchison  zu  reichen. 

Da  die  Lf  beni^mitte}  der  Reisenden  indefe  so  abgenommen  hat- 
ten, dafs  die  Rückkehr  deshalb  nothwendig  warde,  wandte  sich  Gre- 
gory  von  dem  Ostabhange  dieses  Berges  euerst  gegen  Sudsüdosten 
über  grasige  Ebenen,  die  mit  steinigen  Fl&chen  wechseln,  bis  er  nach 
20  Meilen  in  dem  sandigen  Bett  eines  Flusses  lagerte ,  dar  wohl  dar* 
aelbe  ist,  welcher  sich  oberhalb  der  Lockierkette  mti  dem  Gascoyne 
vereinigt')  and  dessen  gfSAreichea  Thal  ein  sandiges,  von  £akalypten 
«ttngefarstes  Bett  mit  eiKigen  Teichen  entbieic  Von  dft  sog  er  10  Mh* 
kn  «udttch  über  niedrige  granitische  KettM  mit  armem  Uodem  and 
mtMskt  dann  die  Quelle  eines  Baches,  dessen  Thal  Gras  und  Wm« 
ier  gab,  und  dem  der  Reisende  folgte,  bifl  er  siob  aacb  Südwesten 
wandte)  einige  Meilen  eödlieber  stiefii  er  auf  ein  anderee«  dOYevde 
breites,  Ton  West  kommnodes  Strombett,  der  das  eben  aiwihwte  nur 
wenig  tiefer  aufnahm,  and  bald  darauf  wurde  die  NiedMog  dce  Qam* 
oojne  erreicht,  die  hier  erst  kürzlich  unter  Waaeer  gertnndcn  hattet» 
Die  fernere  Rückkehr  ist  bereits  oben  ber6brC 

Mmi  begraift  locht,  dafs  die  Reenitate  dieMr  Untsmelimiing;  iraMm 
die  TOD  ihr  gehegten  Bmrartnngeo  an  weit  fibertrafbn  nnd  in  deM 
Flußgebiet  dee  Gaseoxne  dn  ao  ilel  mtbeiUiafter  gebttdetaa  nad-fir 
EultnrverhältiuMM  geeigneterea  Land  naehgeideean  liatten»  ala  die  ddei» 
Wüsten  im  g»dden  dea  Ifatehiaon  wann.  In  dar  SkiiBnie>  die  gMtta 
▲nfiDefkaaaikat  nnd  den  Wnnsdi  crtegtea,  die  Hnaehangeny  die  ao 
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gjyüuende  Ergebiiissc  i^t^Iii-f  crt  hnttrn,  foi  rzuse(/(Mi.  Ah^r  Grej^orv  wies 
darauf  bin,  dafa  es  ht-'i  dru  i^voi'scw  l  mwt  ^m.  zu  di  nen  die  Natur  des 
Kü.stf  nlandes  de'^  Hnit  iisundes  die  HeisentK  n  niWhigt,  nicht  rathlich 
8ei,  solche  Expedit iunvii  vom  Victoriadistrict  aus  zu  untern» 'lnuen  und 
schlug  vor,  viehuelir  von  einem  Punkt  der  Ktlste  nördlich  vom  Haien- 
iunde,  d<  I  aU  (  )p('rarionsbasi8  dienen  könne,  in  daa  Innere  eioffudrin- 
gen.  Da  für  eine  solche  Reise  die  Kräfte  der  Kolonie  nicht  8U8reicb*> 
icii,  begab  er  sich  nach  England,  wnfste  hier  die  Londoner  geogra- 
phische GeseUschaft  für  seine  Plane  zu  geinnnen,  and  ihr  Einflaf«  he- 
wog  die  Staatsregierung,  die  Kolonialregiefung  mit  einer  Beisteoer  for 
die  beabaiciitigt«  Expedition  zu  unteratütsca.  So  braeh  Gregory  1861 
von  neoem  auf,  indem  er  sich  mit  seinen  Reisegeföbrten  auf  «Ur  Bark» 
Delphin  einschiffte  ^)  und  begab  sich  zuerst  naeh  der  von  Klag  tn^ 
Mrtea  Niickolb*!  hinter  den  Danpier- Inseln,  an  deren  Ufern 
im  Dflp«C  aasdfgeD  baabeiohtigfe,  von  dem  die  Erforsckung  des  Tn- 
aern  ausgehen  sollte^  Der  Anfang  war  gerade  nicht  viel  versprechende 
Die  Bai  Nidbol  tat  trotx  ihrer  GroTse  als  Hafen  nicht  woU  tn-auchba^ 
ii  sie  bei  grofiito  Tiefe  den  Wiaden  nod  bdtignn  SlitoiUVg^D-  bld»» 
gestellt  ist,  flache  sniApfige  KüBtan  bat,  an  denen  sieb  tmr  mit  grolW 
fiiBchiwid«  laaden  Ülal  «nd  ?on  einem  Uferlande  umgeben  ist,'dai( 
Venn  auch  tnAt  gerade  nOTortheilhaft  gebildet,  doch  kein  Trinkwaa^ 
6er  hatte.  Erst  nach  längerem  SuCbra  &n<l  "«i  h  an  der  Westseite  dei* 
Bai  eine  kleine  Bucht,  die  Hearaoaeoye,  in  der  die  Pferde,  obschon 
aar  all  Mike,  gelandet  werden  konnten  und  decMi'Unigegend  Wasser 
Miot;  abco'  aie.iat  doick  Meile  fdaige  Höhen.  V0n  dM  Übrigen  Lande 
geecbiedaii«  Dioaaffl  bildet  eine  groibe  Ihaat«  da  aoa  den  Grunde  der 
Kitkelbtt  ttD  biete  aeiabter-Seearm  odt  SanplbodBtt  nach  Sfldea  itt 
die  Bei  ffihii,  ^ralehe  Erefalnet  Regnard  geoannC  bat  Der  wM^ 
lickste  Xfaail  dieaer  Insel  ist  wieder  eine  beaondere,  darch  eiaen  llt 
Baole  faMNUMn  Kanal  g^treBote  Inael«  die  Delpbia-ItiaeL  Aaali 
iSt  OailifiBte  der  Bai  wnrde  «aceranoliti  doit  mfiadet  ein  kleiner  KO» 
üMlela,  der  Niokolflnfa,  in  dner  Bach«,  ver  der  awei  kleine  IlMiü 
fiegm,  flatficfaer  erwieaen  «eh  die  bereite  ▼oo  Bandin  bemcricten  und 
^sgaer  benaantan  Oeffnungen  ab  die  M&ndnagea  einea  Kanäle,  der 
•belaael,  die  Dixon*Ia»el,  Toea  Laade  treont;  allein  airgenia  fiiad 
«k  Sebnia  fir  die  -Behiffe  and  ein  bequemer  Laadungaplate^  aad  did 
Ükknlbei  ediclni  wenig  geeignet,  derainal  der  MiHelpaakt  filr  eiae 
»Maete  Wiederfaaanng  an  werden.  Die  von  Klag  beaaanta  Marmaia« 
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Strafse,  welche  westlicher  die  westiiclien  Inseln  des  Danipier- Archi- 
pels vom  Liiride  tnmnt  und  die  King  als  herrlichen  Hafen  rühmt, 
mochte  wohl  da^^u  sich  nieln  eigueii,  allein  auch  io  ihr  ist  jedeoiaUft 
die  Landung  an  den  seichten  Schlamniküstm  beschwerlich. 

Voll  tli*ni  I)pp{)(  an  der  Hearsfini  ovc  uns  hat  (xre^orv  nur  vom 
Juni  bis  October  da8  Innere  in  zwei  Expeditionen  (  rtoi  seht,  deren  erste 
gegen  Sudosten,  die  zweite  gegen  Osten  gerichtet  war. 

Auf  der  eisten  ging  der  Weg  zuerst  vcm  der  Nickolbai  aus  gegen 
Sudwesten,  um  einen  bequemen  Weg  zu  tinden ,  um  in  die  felsigen 
und  rauhen  granitischen  Ketten,  die  sich  hier  hinter  dem  Kiistenlande 
erbeben,  einzudringen.  Die  Küstenebene  ist  anfangs  rother  Lehm- 
boden und  mit  gutem  Grase  bedeckt,  südlicher  nimmt  die  Fruchtbar- 
keit ab,  und  grofse  Strecken  zeigen  nichts  als  das  bekannte  stachlige 
Oras  Triodia.  In  dieser  Ebene  stiefs  Gregory  schon  am  ersten  Tage 
auf  das  80  Yards  breite  Bett  eines  Kfistenflusses ,  den  er  Maitland 
juuuite,  spüter  auf  mehrere  ähnliche  bei  ihrem  Austreten  aus  den  Ber» 
gjUki  auch  fehlte  Wasser  nicht,  obgleich  alle  Flnfsbetten  trocken 
wa,  ood  plötzlich  und  verheerend  eintretende  Schwellen,  die  Folgen 
von  Regengüssen,  beobachtete  man  auch  hier.  Am  vierten  Tage  alielb 
der  Beisende  endlich  auf  das  1 00  Yards  breite  Bett  eines  Flusses,  der 
d'w  Aussicht  zum  tieferen  Eindringen  in  da«  Innere  gewährte  und  reich* 
lieh  WftMer  darbot;  im  Thal  dieses  Flosaes,  den  er  Fortescae  nannte, 
n«bm  er  nnn  seinen  Weg  aoiwftrta  gegen  Ostsfidoet 

Am  zweiten  Tage  erreichte  er  eine  Stelle,  an  der  der  Flufs  in 
einem  efidweatlichen  Bogen  eine  felsige  Kette  in  einem  Engpafs  durob* 
brach,  und  wo  der  in  seinem  Bette  fahrende  Weg  dnreb  herabgestfinrt« 
Blöcke  ful  gesperrt  war.  Oberhalb  dieser  Enge  kam  er  wieder  aus 
Ostsüdost,  allein  das  Hial  behält  den  felsigen  Gbarakto',  ee  itt  im 
Pttfohsohnitt  nnr  \  Meile  breit,  nnd  bei  SchweUea,  deren  SfNiren  eidi 
bis  80  hoch  leigten,  ganx  mit  Waaser  gefilUt,  während  es  damnls 
nor  ein  80  Yards  bieiter  Kanal  fliefsendea  Waaaer  hatte;  einielne  ädh 
Teiche,  die  er  bildete,  waren  von  Fischen  belebt,  die  den  dea  Gas»- 
«oyne  gpns  ähnlich  sahen,  Orflfere  ZuflOsse  erhält  der  Flnb  hMi|ii- 
säditich  von  Siden  her.  Am  aweiten  Tage  nach  jener  Bnge  besserte 
sieh  die  Beschaffenheit  des  Thais,  das  Grse  warde  häufiger,  allein  die 
ÜBisigsB  Ufer  des  Thals,  2—800  FoTs  hohe  Wände  ans  metanuMTphisehem 
Sandrteln,  blieben  sich  gleioh  and  tragen  ftst  nichts  als  Triodia,  Bäome 
MUen  ihnen,  wie  aneh  dem  Thale  fest  gnos.  Zwei  Tage  später  er* 
reichte  man  einen  anderen  Dorchbru^  durch  steile  Felsberge,  in  wel* 
ehern  Passe  der  felsige  Kanal  des  Flusses  Stromschnellen  aelgte,  dar- 
Iber  wurde  die  Niederung  breiter,  an  einigen  Stellen  sumpfig,  der  Bö- 
den trug  Oras,  Eukalypten  und  Ifelaleuken.  Allein  schon  nach  einen 
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Tage  folgte  eine  ncae  Enge,  in  welcher  der  ganz  mit  Wasser  gefüllt« 
Kaiml  so  von  steileo  Felswänden  nmschlos&en  war,  dafs  die  Fort- 
Mtxung  der  Reise  im  Thal  unmöglich  wurde. 

Da  nun  zugleich  die  Spitzen  einer  hohen  Kettp ,  di«  10  Meilen 
«üdlich  foiu  Flusse  ihm  parallel  sich  wtilhin  erstreckte  und  die  den 
Namen  Harne  rsleykette  erhalten  hat,  gesehen  waren,  beschlofs  Gre- 
gory das  Flulsthal  in  verlassen  and  erstieg  nicht  ohne  Muli«  die  süd- 
Hche  Wand  desselben.  Von  da  zogen  sich  tiet»'  Sclihii  litca  zu  den 
Brrg*  ii  hinauf,  die  riuUii  h  in  eine  hochgrlcgpuc  ICbenc  (die  Chi- 
chesle^d()^Yn,«)  am  I'liFs  Ji-r  Kette  üLMTgiiiLien.  Dev  luidcri  diesrr 
Ebene  war  anfangs  steinig  und  mit  krüp|H- Ilgen  Akazien  bedeckt, 
•cbon  uaeii  |  Meile  folijte  reicher  Lehm  mit  liorrlichem  Grase,  und 
obschon  nach  dem  Abhang  der  Kette  zu  das  Land  wieder  steinig 
wurde,  zorr  sich  doch  das  Grasland  in  die  Schluchten  des  Gebirges 
iiinein.  Durch  eine  derselben  suchte  Gregory  in  das  Innere  der  Kette 
einzudringen,  allein  er  stiefs  zuletzt  auf  senkrechte  Sandsteinwände, 
die  sich  5 — 600  Fufs  hoch  viele  Meilen  weit  ohne  einen  Durchbrach 
hinzogen,  nnd  dies  zwang  ihn  über  die  reiche  Ebene  gegen  Nordosten 
wieder  tarn  Flosse  zarGckznkehren,  den  er  oberhalb  der  letzten  Enge 
erreichte,  wo  das  bequemer  zugängliche  Thal  sich  ausgebreitet  hatte 
ODd  fruchtbaren  Boden  mit  schöner  Vegetation,  viele  Quellen  nnd 
grofee  fischreiche  Teiche  im  Flufsbett  enthielt.  Nahe  dab«i  fiel  ein 
fliebender  Baeh  von  Süd  her  in  den  Flofs,  der  aus  einigen  yon  gro- 
ben Quellen  gespeisten  Teichen  kam;  auch  das  Nordofer  hatte  solehe 
grofse  Qoellen.  Fünf  Meilen  höher  lag  ein  mehrere  Meilen  langer 
IMi»  darüber  theilte  sich  der  Flufs  in  einem  grAoreiehen  Eukalypten- 
itlde«  der  den  reidien  Boden  bedeckte,  in  zahlreiche  Kanäle.  Der^ 
jeniga,  den  Oragmry  wählte,  verlor  ^eh  schon  nach  1  Meile  in  der 
Kbene,  epltar  traf  er  in  dieser  einen  anderen  Knael  ond  ging  darauf 
nach  Ost,  wo  auf  den  reichen  Boden  bald  eine  steinige  Ebene  voll 
Triodia  folgte»  Bald  danach  stiefs  er  wieder  auf  einen  Kanal,  der 
Mch  in  konem  in  den  offenen  Ebenen  verior,  die  aicb  gegen  Sfid 
7MeUen  bin  an  den  Fufs  der  Hamenlcjkette  ausdehnten.  Aagen- 
wheiaKch  bedeckt  der  Fortetoiie  hier,  ohne  ein  fest  bestimmtee  Bett 
at  bceitsen»  »  der  Regenieit  die  gante  Bbene,  die  ihren  reichen  Bo- 
len ■einen  Sehlatnaablagenogen  verdankt;  damals  aber  gab  es  nur 
m  €hiaelneB  Teichen  in  den  Kaailstt  Wasser.  Diese  Brecheinnng  hat 
•be  adEsUende  Aehnlichkeit  mit  den  Stellen  in  den  Fiassen  des  M- 
iMhen  Australiens,  die  bei  den  Kolonisten  gewöhnlich  Sümpfe  ge- 
nant werden,  wie  am  llaoqpmrie,  Lachlan,  Mommbjf  n.  s.  w. 

Nachdem  Gregory  awei  Tage  lang  diese  AnnvialebsDe  dnrch- 
iriwittm  halte,  wandte  er  sieh  gogen  SM  nnd  fidgte  einem  aas  der 
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Haniersleyketto  kommeiidcn  Thale,  dae  ihn  aber  bald  in  eine  enge, 
von  fcteilen  WHiitleu  umschlossene  Schlucht  führte.  Er  öbertitieg  die 
östliche  Wand  derselben  und  traf  hier  eine  ganz  ähnliche,  aber  be- 
deutendere Schlucht,  die,  wie  sich  später  zeigte,  den  Haoptarm  des 
Fortoscnc  enthält,  der  liier  die  Ham»'r8leykctte  (lürchbricht.  Da  aoch 
in  ihr  steile  Felswände  zul*  tzi  die  tietVii  THche  im  Bette  so  eng  um- 
gaben, dafs  ein  Weiterkommen  unmoixlirh  war,  so  erstieg  (Tregory 
einen  der  höchsten  C+ipf«'l  in  dieser  Imil^c,  welchen  er  zu  höher  als 
2500  Fofs  schätzte,  und  sah  von  da,  dafs  die  Kette  gegen  Ost  uad 
Sfidost  immer  höher  und  rauher  wurde,  während  sich  im  Süden  offene 
grasreiche  Ebenen  ausbreiteten,  zu  denen  ein  bequemer  ZugHnp;  dnrrh 
eine  trockene  Seitenschlucht  des  Flossee  zu  fuhren  scbien;  mit  Hülfe 
^rselben  gelang  es,  aber  nur  nach  grofsen  Beschwerden,  die  Kette 
zu  durchschneiden.  Ganz  in  der  Nähe  fand  er  bei  der  Rückkehr  vom 
Aehburton  einen  anderen  viel  bequemeren  Pafs  durch  diese  Bergkette. 

Als  sie  dberstiegen  war,  leigte  sieh  sogleich,  dafs,  was  im  Nor- 
den als  eine  Kette  erschienen  war,  nur  der  eteÜ  iU>fallende  Rand  einer 
hochgelegenen  Ebene  ist,  deren  Höhe  Gregory*  auf  2251  Fofe  wAf 
die  Nächte,  die  er  bisher  mild  und  warm  gefunden  halte,  waren  hief 
kühl  und  frostig.  Der  Weg  ging  durch  diese  Ebenp  ^nf-rst  gegen  Sfid«* 
Südwesten  über  strinii^es  Land  mit  Triodia  und  krüppeligen  Akazie«, 
bald  folgte  reicher  Thoabodeo  mit  schönen  Grase  und  vieleoi  Wasser 
im  Bette  des  oberen  Foitescae,  der  hier  nns  Südosten  kommt.  Wefi^ 
terhin  erhebt  sich  das  Land  und  wird  felsiger.  Eine  tiefe,  fslaige,  g^ 
gen  Weeteo  führende  Scblnelit,  die  kein  Wusser  hatte,  bemiCtte  ^ 
Beieende,  um,  ihr  folgend,  ans  dem  felsigen  Lande  an  koöiaieD,  aber 
nur  mit  Mühe  gelai^  et  in  dieser  Gegend  etwae  Willef  ond  Gras  ittt 
Thale  eines  Zuflusses  zu  finden.  Der  Miliid«ag  dtaMben  gegenfib^. 
lag  ein  sehr  keAntKeber  Berg,  Uu  Samson,-  d»  tUk  ao  lOOOPafil 
ftber  das  Thal  erhebt  and  deseen  Gipfel  eine  sehr  weite  AneaMit  itber 
daa  ganae  Uoehland,  das  sieb  Oetliober  gegen  die  Quellen  dea  fWt«»» 
ene  noA  bedeutend  erbebt  und  bier  im  Vt  Bruee,  den  Qiegerf 
achaa  vom  Angaataa  erbMekt  Iwtte  tiad  gegen  4000  Falb  bodi  sebAk^ 
seinen  bdcbaten  Gipfel  besitat.  Anf  dem  BOdcw^  venaled  er'dlei 
ranbe  Felsland,  indem  er  jenem  Znlhisse,  dessen  ftüngea  'SM  sebf 
veieben  Boden  bat,  gegen  Norden  folgte,  bis  er  in  die  groben  fraeblH 
baten  Ebenen  gelangte,  die  sieli  lingtt  der  Hsiaemieykette  ansdelniAi 
nnd  mit  dppigem  Otase  bedbekt,  «b^entf  aadi  Cke^iT^  Ansiebt  aar 
Koltar  ynm  Zoeker  oder  Baumwolle  CrtffM  geeignet  slild^' IK^uier 
fand  er  awar  'wenig,  allein  die  vielen  VOgel  aeigten,  difa  es  nidii  ssl' 
tan  sdn  kann.  Diese  Bbenea,  die  in  der  Mitte  dfftih  eiae  niedrige 
Sandsteinkette  unterbreohen  idnd,  «n  deren  NorAabbitng  ^  'tMdtenMj 
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30  Yards  breites  Flufsbett  mit  Teichen  von  Regenwabser  gegen  West 
ging,  durclizog  er  gegen  Nordoatffin  bis  zu  dem  durch  die  Hamersiey- 
kette  tuhrendeo  Fa£>äe> 

Vom  Mt.  Samson  folgte  der  ßeiöenUr;  dem  Thal  des  Flosses,  den 
er  Hanl  cy  liaunto.  nach  Sfidi^'esten  und  fand,  dals  das  Thal  allmab- 
lieb  frrichtbarer  ^\  urde,  allein  die  Gegend  blieb  gleich  wasserarm.  Spa- 
ter wandte  sicli  das  Bett  nach  West,  wn  es  j(!  ilt  n  wt  itrr  <lon  er- 
sten permanenten  Teich  hatte;  dann  öflnef-.  <  s  sich  in  eine  weite  Ebene 
mit  ziemlich  gutem  Grase,  und  da  es  sich  tiefer  geilen  Nordwesten 
wandte,  ««o  beschlofs  Gregoi  v.  sf  iue  Gelehrten  in  (  inem  Lager  bei 
jenem  Tt  icbe  zurückzulassen  und  mit  wenigen  die  Gegend  bis  zum 
LjrOQi  zu  erforschen.  Der  Weg  fürte  Anfang«  gegen  Södsüdwesten 
darch  sehr  steiniges  Land  bis  zu  einem  tiefen  Flufsbette  mit  einzelnen 
Teichen,  dem  er  in  derselben  Ricbtoug  1 3  Meilen  folgte,  bis  es  in  eine 
offene  reiche  Eb<>ne  mit  schönem  Grase  überging.  Vor  dem  Reisen- 
den lag  jetzt  eine  steile  Bergkette,  die  sich  12 — 15  Meilen  von  West 
uach  Ost  erstreckte  nnd  in  vielen  scharfen  Spitzen  600  — 1200  Fufs 
über  die  Ebene  sich  erhob.  Er  nahm  den  Weg  auf  einem  anscheinenden 
Durchbrach  derselben  gegen  Südwesten  zu,  and  nachdem  er  eine  offene 
grureiche  Ebene  mit  Spuren  von  Ueberschwemmni^n  (die  Baring- 
pUins)  5  MailcA  lang  durchschnitten  hattSi  stiefs  er  auf  einen  schö- 
Den  Flufs,  der  an  QröCso  den  Fortescue  sehr  übertrifft  und  dessen 
1—200  Ym4s  breites  und  40  Fufs  tiefes  Bett  grolse  dauernde  Teiche 
•od  «incBi  noch  flietoenden  Kanal  enthielt«  Dieter  Flufs,  der  Aah* 
Varton,  geht  hier  gegen  Weiten»  später  gßgen  Westnordwest;  er 
nimmt  ohne  Zweifel  den  ÜMdey  nnf  und  scheint  lieh  in  den  Südtheil 

grofsen  Golfes  £jLmoutb  zu  ergiefsen,  an  dessen  Ostkuste  Austin 
^  einer  Untersucbungsreise  1851  gmlee  Schtommbfinke  mit  Gerollen 
*M  QmMl«  ScUefer-  und  Quarz  entdeckt  hatte,  die  anf  die  MQndnng 
ciiaft  groiiMn  Sltuse»  schUeÜMn  Iteften  *)• 

Von  MilMMi  dfidofer  ans  folgte  Gregmy  einer  etnnigen  Sehioebl, 
die  ihn  bald  in  die  innbM,  felsigen,  nor  mil  kleinen  Aknnen  und 
Triodia  bededttan  Beiys  >eiier  Kette  filhtte,  die  er  andi  ihrer  Lage 
^CapiricornkeCte  nannte  nnd  die  als  die  ndrdiiche  Senknng  eine« 
pltlinaartijgMi  GebngaMigeB  anaueeben  iat,  denn  aftdlieben  Abbang 
v«itfr  im  Westen  die  anf  d#r  ersten  Rtke  enideekte  Barlee kotta 
büdü.  Den  rauben  Pelebodena  wegen  Wandte  er  deb  aiAter  fegaa 
^Uetiett,  bin  er  anf  daa  gegen  Norfaordoeten  gebende  Tbal  eines  Zo- 
^hsMs  dee  Asbburton  stiefs,  das  asit  Rohr  nnigebene  Teicha  nnd  Oraa 
MUflit».  Ibas  lidg^  er  naeb  SU  Uüi  mr  QneUe  nnd  evr^ta  hier 
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die  höchsten  Punkte  des  Hochlandes,  von  wo  er  endlich  den  Mt.  Au- 
gastus  und  andere  schon  truher  entdeckte  Bergspitzen  und  das  ganze 
Lyons;^!  I  i'  t  iil  i  rsah.  Von  hier  senkte  sich  eine  offene  Ehene  sanft 
zum  Lv(»ns,  einzig  von  einer  |2:anz  schmalen  granitischen  Kette  nnter- 
brociien,  die  darch  einen  Paiö  mit  300  Fufs  hohen  SeitenwSnden  gan« 
durchschnitten  ist,  durch  welchen  ein  Zoflufs  des  Lyons  hiiiahtiiefst. 
Den  Rückweg  nahm  er  in  dem  Thal  jenes  Zuflusses  des  Ash hurton, 
der  erst  1  Meile  vor  seiner  Mundung  aus  der  Capricornkette  hinaus- 
tritt, passirte  den  Aslibuiton  woBtlichcr,  dann  die  .lucli  hier  sehr  gras- 
fpirlien  nnd  nur  dünn  bewaUleien  Barinirplfinis  und  erreiclite  so  das 
Lag'  r  aiii  Ilardey.  Im  Thale  dieses  Flusses  kehrte  er,  da  ein  Ver- 
such, den  liöhi  i(  Ti  Lauf  dff*  Asbburton  7.n  verfolgen,  bei  dem  Zustand 
seiner  Pferde  zu  gi  ^.vHgt  schien,  nach  der  Hamersleykette  und  der  Chi- 
chester- Ebene  zurück,  allein  för  den  Rückzug  zur  Nickolbai  w&hlte 
er  einen  neuen  Weg. 

Er  verliefs  das  Thal  des  Fortescue  da,  wo  der  Fiufs  nach  seinem 
Durchbruch  durch  die  Hamersleykette  sich  gegen  Westen  wendet  und 
zog  gegen  Norden  durch  die  P^bene  an  seinem  Nordufer  bis  an  die 
mit  Triodia  bedeckten,  niedrigen  Höben  aus  Sandstein,  die  sie  begren- 
zen; zwischen  diesen  folgte  er  dem  Thale  eines  Zuflusses  des  Fortes- 
cue, das  Wasser  und  Gras  darbot.  Das  Land  erhob  sich  südHcher 
allmfihlich,  Trappgestein  folgte  dem  Sandstein  und  bildete  einen  sehr 
reichen  Boden,  der  für  den  Anbau  nur  zn  steinig  ist  Plötzlich  senkte 
sich  das  Land  nach  Norden;  die  Reisenden  stiegen  in  eine  tiefe  felsige 
Sehlucht  mit  Gras  und  Wasser  hinab,  in  der  die  vielen  Felsblocke  daa 
Reisen  sehr  erschwerten.  Der  Strom  dieses  2 — 300  Fufs  tiefen  Tha- 
ks  ging  erst  8 — ^10  Meilen  gegen  Norden,  dann,  durch  einen  Höhen* 
zag  von  nackten,  schwarzen,  vulkanischen  Felsen  aufgehnlteni  gvgon 
Osten,  wo  das  Hett  des  Flusses,  den  Gregory  Sherlock  nannte,  grolbe 
nod  schöne  Teiche  enthielt;  darauf  wandte  er  sich  wieder  nach  Nord- 
nordwest und  trat  nnn  in  eine  offene  sandige  Ebene  ein,  indem  der  Flols 
sich  in  mehrere  Arme  theilte,  die  zwar  kein  Wasser  hatten,  allein  durch 
die  Banmgürtel  an  den  Ufern  leicht  kenntlich  waren.  In  dieser  Ebene 
geht  der  Flufs  erst  nach  Norden,  dann  einige  Meilen  doreih  daa  «nne 
Sandland  gegen  Westen  bis  tnr  MfiodnBg  «nes  groben  sidMchen  Zn« 
ilnsses,  wo  ihn  sehwarze  vulkanische  Hfigel  von  8— 400  Fufs  Httbe 
oAthigen,  sieh  wieder  gegen  Norden  an  wenden.  Im  Norden  and  Osten 
von  ihm  liegen  weite  Ebenen  mit  eincelaen  isoBrIen  Höhen,  wenig 
frnchtbarem  Boden  und  grobem  Grase. 

Allein  aof  diese  sandigen  Ebenen  folgten  bald  andere  mit  dem 
reichsten  Boden,  der,  cum  Theil  wenigstens,  durch  die  üeberscfawem- 
mnngen  des  Sherloek  gebfldet  m  sein  scheint.  Dem  Flasse  folgte  Qre- 
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ffoiy,  nacbdcm  er  ihn  an  der  Mundnng  eines  kleinen  astliclien  Zuflus- 
ses, des  George,  überschrittet!  hatte,  bis  fast  /nr  Miindunjj,  dann 
wandte  er  sich  nach  Osten,  uni  zur  Nickolbai  /jirrickzukehron.  Dieser 
Tbeil  seines  Weges  fübiie  durch  die  Küsteriebeni*  anr  nordliclieii  Ab- 
hii])^e  der  rauhen  Berge  über  die  aus  ihnen  in  die  Ebene  einlaufen- 
den Thüler,  besonders  das  des  kleinen  Flusses  Hardi ng  entlanj?  und 
dann  über  einen  Vorspning  des  Berglandes,  der  bis  zum  Cap  Laaibcrt 
HQ  der  Küste  reicht,  zum  Ufer  der  Nickolbai;  diese  Ebenen  zu  beiden 
Seiten  des  unteren  Sh*  rlock  sind  reiches  nnd  fruchtban-ft  Land  und 
lara  Anliaii  irelTlich  geeignet,  --o  dal^  nadi  Gregory  s  Aii>irlit  sii  an- 
gebaut allein  eine  stfirkere  Bevölkerung  zu  erhalf»*n  im  blande  wäreo^ 
als  jetzt  in  der  ganzen  Kolonie  WestaustraÜr n  N  l>f. 

Nach  kurzer  Ruhr  1  räch  Gregory  in  den  U  t/ii  u  J  agen  des  »Tuli 
au  der  zweiten  grolsen  Expedition  auf,  indem  er  seine  Richtnnn;  gegeii 
Osten  nahm.  Im  Anfang  schlug  er  denselben  Weg  ein,  dem  er  so 
eben  auf  der  Ruckkehr  vom  Fortescue  gefolgt  war,  bis  da,  wo  der 
Sherlock  nach  seinem  Austritt  aus  den  Bergen  gegen  Norden  tlicl'st. 
Von  da  wandle  er  sich  gegen  Osten  und  stiefs  nach  5  Meilen  auf  einen 
ZuJlufs  des  Sherlock,  der  in  seinem  Thale  schönes  Gras  und  grofse 
Teiche  hatte;  dann  zog  er  auf  eine  in  20  Meilen  gegen  Ostsudost  sich 
erhebende  Kette  zu  durch  ein  armes  sandiges  Land  mit  Akazien  ond 
Tiiodia,  in  dem  sich  W&mer  nur  selten  fand.  Da  auch  die  felsigen 
Btrge  kein  Wasser  boten,  kehrte  er  4  Meilen  nach  Südwesten  zardek, 
wo  er  im  Thal  jenes  Zuflusses  des  Sherlodc  bei  seinem  Anstritt  aus 
den  Bergen  Waater  «otraf ,  und  folgte  ihm  nach  Südosten  7  Meilen 
weit  in  die  Berge^  wo  er  sich  in  viele  ßfiche  aiiflfiate.  Ein  in  diesen 
Bergen  entdecktes  tind  15  Meiien  Dich  Nordost  Terfolgtes  Fiaiathsl 
rn^te  sieh  ganz  trodLSB,  daher  «setzte  Gregory  die  Reise  durch  eioe 
offene,  sandige  Ebene  voll  Triodia  fort  nnd  erreichte  nach  14  Meilen 
das  800  Yards  breite  sandige  Bett  eines  grofseren  Flusses,  den  er  Yule 
aannte,  imd  der  am  Fhüm  emes  300  Fnfii  hoben  Sandstainfelsens  einige 
Teiche  enthielt. 

Der  Lauf  dieses  Flusses  ging  hier  nach  Nordnordwest.  Vier  Mei- 
Isa  oberludb  Jener  Teidie  tritt  er  in  einem  Passe  ans  den  Bergen,  wo 
das  f  BMIe  breite  Thal  grofte  Tddbe  nnd  gates  Gras  hatte;  grofse 
Betten  von  losem  Triebsand,  die  sein  Bett  nmgeben,  seigten  die  Hef- 
ti^ceit  ssiner  UebeFsofawsmmaiigen  in  der  Begemeit  an.  Diese  Sand- 
betlea SQ  vermeiden,  sog  Grsgoiy  gegen  SQdwesten  fiber  eine  Ebene 
nlt  leiditem  sandigen  Lehmboden  nnd  kolossalen  Termitenbägeln,  bis 
sr  nach  6  Mmlen  wieder  aaf  den  Tnle  stiefs,  wo  seine  KaoXle  sosam- 
men  fast  i  Meile  Breite,  allein  kein  Wasser  hatten*   Dann  folgte  er 

Bhsse  snertt  naeh  Sftdostso,  bald  aber  gans  naeh  Osten;  der  Bo- 
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das  Bett  des  darauf  von  Sud  kommenden  Flusses  und  folgten  einem 
kleinen  Zuflüsse  ge^on  Osten,  bis  er  sich  in  kleine  Bfiche  auflöste. 
Dann  iltaiig^en  sie  in  eine  Kette  von  5 — 6<M)  Fufs  rdativi  r  Höbe  ein, 
vofi  tieren  llTdie  sich  ia  ÜO — 70  Meilen  gegen  Südsutiohten  Bergspitzen 
zeigten,  die  ulme  Zweifel  der  östlichen  Fortsetzung  der  Hamersleykette 
angehören^  und  beim.  Hinabsteigen  von  dieser  Kette  trafen  sie  iu  den 
felaigen  Th.llern,  die  in  eine  schöne  and  grasreiche  Niederoog  fahr» 
ten,  gutes  VVas«er  und  folgten  nan  einem  Flnfsbett  gegen  Osten,  das 
nach  8  Meilen  ."ich  mit  dem  Tbale  eines  bedeutenden  Flusses  vereinigte» 
der  grofae  und  durch  einen  sanft  fliefsenden  Strom  v^^rbundene  Teiche 
enthielt  und  der  hier  zni sehen  felsigen  und  grasrt  iclien  Ufern  gen^en 
Norden  flofs.  Di.xT  MnJs.  der  Strelley,  war  der  (  rfte  Arm  des 
^rofsen  Flufss/stems,  da»  Gregory  ganz  erf<u«oht  und  De  Grey  ge^ 
uannt  hat. 

Den  FIuTr  verliefs  er  jedoch  bald  wieder  und  setz!»  scmiumi  Weg 
dnreh  ein  St  itrntlial  pegen  Osten  fort,  Nnch  9  Meilen  trat  er  juif  ein 
nndfres  100  Yards  breites  Flufsbett.  das  von  t?üi1<isfpn  aus  einer  IiöIk^- 
ren  granitischen  Kette  herkam  und  ohne  Zweifei  mit  dem  Sirellev  sich 
verbindet.  Aebnliche  Ketten  erbeben  sich  an  seiner  Ostseite,  and  in 
diesen  erreichte  Gregory  nach  einigen  Stunden  ein  kleines,  gegen  Ost 
gehendes  Fiufsbett  mit  Quellen,  das  später  in  eine  von  steilen,  ho« 
gegen  300  Fufs  hohen  Felswänden  eingeschlossene  Schlacht  f&htta»  wo 
d«r  Flafs  fast  das  ganze  Thal  einnahm;  diese  SebMht,  00  «wild  an4 
RinuuitiBoh,  wie  nur  irgend  eine  ähnliche  Lokalität  m  WestanstraliMs, 
nannte  er  nach  der  Aehnlichkeh  einet  in  dem  FInsse  gefundenen  Fi* 
sches  mit  einem  Hering  Glen  Herring.  Die  Schlacht  windet  sich 
6  Meilen  gegen  Nordost  durch  die  Beige,  dann  öffnet  sie  sieb  in  ein« 
grasreiche  Niederung,  ira  der  Flnfs  gegen  Norden  geht.  Bine  Meile  6^ 
lieher  aber  etiefs  Gregory  auf  da»  100  Yards  breite  Bett  eines  Fla»* 
ses,  in  dessen  Mitte  noeb  ein  kleiner  Strom  fleCii  nnd  das  eine  scbtoOf 
reiche  und  breite  Niederung  amgab,  die  mindestens  20--*8O  Meilen  ge- 
gen Sfiden  «ieh  amdefante  nnd  die  Nortonplaint,  wia'dmrFlttft 
Shaw  genaniit  wurde.  Nachdem  Oregoiy  iImi  darotehnltteii,  Mgto 
er  siiertt  einem  breiten  Zoflnue,  dem  Bmneteek,  nadi  flgdöeien,  maA 
da  er  naök  einigen  HeUen  ileh  oaeh  Süd  wandle,  etneai  offimn  Tbala 
gegen  Oet  bis  an  den  Pnlli  einer  BteHen  Kette  von  Granit  md  8düe« 
ftr.  Da  Bich  kein  Waaser  fknd,  aog  er  am  Berge  Ibn  nad  etielb  2  Mei- 
k»i  eadlieher  wieder  auf  den  hier  an»  denn  kpwmeniea  BatMeek» 
in  deeaen  Tbal  er  nun  in  die  Berge  eSndraag  bis  In  eine -tiefe  Maig^ 
Beblueklf  in  der  eieli  der  nafs  in  Biefae  tbeOto,  die  von  ^en  böhe- 
ren  Tafellande  eflilifdber  berabkemmeD.   Daher  Teitiefc  er  Ibo  nad 
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gfng  0-*-6  Meilen  über  die' rauhen  Berge  nacli  Ustrn.  bis  ihn  eine  nach 
Nordost  gehende  Schhicht  in  einicjen  Meilen  wieder  in  nine  oftent'  Ebene 
führte,  durch  die  er,  und  zwar  de>  Wassers  halber,  im  südlichen  Tfaeii 
am  Rande  der  Berge  hinzog.  Bald  fand  er  hier  ein  Bachbeti«  daa 
bei  emigen  Qaelkn  in  der  Ebene  «rieb  bildete  und  gegen  die  Erwarw 
tong  nach  Südosten  hin  die  Berge  durchschnitt,  auch  Gras  and  Wa»* 
•er  in  Falle  darbot  Ihm  folgte  er  5  Meilen  durch  die  Berg«  and  kam 
deon  tu  dem  100  Yards  breiten  Bett  eines  FiaMes  ,  dessen  ThAl  UM 
mit  Gras,  bald  mit  GranitblöckeD  und  lotai  Tiiebaiiid  bededeft^  #«r 
Hd  dem  er  den  Namen  De  Grey  'gnb.  ■ 

In  den  10  Meilen,  die  Grec:orT  seinem  Thftl  Iblgle;  ^illrde  der 
Flufs  durch  die  Aufnahme  von  Zuflüssen,  deren  eitrige  sogar  noeh  flie> 
fsendee  Wasser  hatten,  bald  bedeutender;  dann  verliefe  er  ihn  und 
kam  gegen  Ostsudost  bald  wieder  in  neue  Berge,  !n  denen  er  durch 
tiefe  S<^iacliten  eine  Hochfl&cbe  erreichte,  die  sidi  öMHeher  sehr  steil 
k  «ine  grasige  Niederung  hevabeeakte.  In  dieser  stieAl  ek*  aaeh  5  Mei' 
len  aaf  ein  bO  Yarde  breites,  gegen  Neideet  gebendes  Strombett  airA 
kam  daiwif'iD  eine  mat  Ghraa  bedeekle-Bbene^  die  im  Norden  keiM 
Gfenae  aa  haben  edikn,  gegen  Osten  und  Süden  in  iO-Metterf  von 
Bn^flgen  iniisaliliBaan  nir.  Kahe  an  der  Oilieke  dieMr  El>ane  «raf 
w  dnen  Plnb,  in  deaMB^tfiOO  Tifd»  braitem,  «andigeov  >voh  eebdaeia 
Qviee  'and  hobea  Binmeti  ■amgeben«*  Bette  ein  klel&er  Btttm  die 
idAlen  -Teioba  YvfaanS.  ^Da  die  Pferde  daieb  die  vielen*  rdaben  -Berge^ 
diirta^paaifrea  gevesen  wmb,  sebr  g^tten  hatten,  beacblöfiider  Ret- 
«safle  dte  Fhiesey  de*  er  Oaka^er  nannte,  einige  Täge  lang  aal^ 
wirti  an  ibigMi.  •  Mn^Laaf  kfmnt  hier  aat  SlldefidiMte»,  sein  Thal 
ecMtai  nad  rdiah,  die  lieferen  Teiebe  hatten  fcl^ne  Elicb«  Naoh 
iSlbBin  wandle'  aiobde»  Baaplbnn  gog«  Südweatea;  Oregocy  Mgte 
eiM  eiaenr  fiafliehen  Suiuflia,  kehrle  dann,  da  diMer  kein  WMaer  halte, 
wieder  anin  Haapünii  aivdek  and'  bbaob  davanf 'wieder  gegen  Oeieii 
eif ,  «miehtB  aac&  B  Stabden  den  Rand  der  Bbene  nnd  emlieg  die 
Bitgc,  faoi  denen  er  anf  dae  Thal  des  DaTis,  efaMs  Znanseee  dee  0^^ 
hover,  traf,  der  Ibfai  Waeaer  bot  ÄAth  die  MeiicB,  Iblrigeo  Hdhen, 
«ilcba  dann  ftilgleiH  häMed'^ele  <)iieUen(  ein  kWnce  Bachtbal  mM 
eddüch'atiB  dJeeen*  Bergen  in -die  grofae  Babdebene,  dla>bier  eebMili 
mMea  VMcbMiten  nnübdreteigfiebe  HindemiBelb  i«  den  W)&g  etelHie^ 
IW  Rand  dee  aalelat  -darebeehnlttanea  Berf^dee  seht-  ^h  hier  ge* 
fen  Südafidoeten.  Anf  seinen  Verenchen-,  iü  ffie  Bandebene^  einandt^n^ 
g<^n,  hat  ihn  Gregory  bis  an  einen  in  etwa  %i*  50' Br.  und  121*  36' 
liegenden  Berg,  den  Macpbersou,  erforscht,  allein  in  den 
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aus  den  Bergen  in  die  Ebene  sioVi  öffnenden  Schlodbten  nur  wenig 
Waseer  gefunden.  Auf  seine  Erfalirun^en  über  die  östlich  d&von  lie- 
gende Sandebene  komme  ich  später  zurück. 

Die  l  iir]i(t<:;lir}jkf'it.  in  dieser  Gegend  weiter  gegjen  Oöten  zukom- 
men, und  tiit  Krsrliüpfiiiig;  der  Lastthiere  bewogen  Gregory  zur  Rück- 
kehr, auf  der  er  jedocli  tilgen  anderen  weniger  beschwerlichcTi  Weg 
eingeschlagen  und  zitp^leirh  den  Zusammenhang  der  seit  dem  Yule 
entdeckten  Flusse  errors(  lit  hat.  Er  kehrte  zuerst  zoni  Davis  zurück 
nnd  folgte  diesem  bis  zur  Mündung,  darauf  dem  Timle  des  Oakover, 
das  tiefer  immer  schöner  und  reicher  an  Gras  wurde;  der  tiefe  Lehm 
des  Bodens  trug  auch  schöne  Bäume.  Von  der  Mundung  des  Davis 
ging  der  Flufs  etwa  25  Meilen  gegen  Nordnordwesten,  darauf  14  Mei- 
len gegen  Nordwest,  endlich  20  Meilen  gegen  Westen,  wo  das  3 — M)0 
Ynrds  breite  und  40  Fufs  tiefe  sandige  Bett  einen  gefüllten  Kanal  von 
150  Yards  Breite  hatte.  Dann  betritt  er  einen  wilden  tiefen  EagpaTs 
von  1  Meile  Lfinge  und  \  Meile  Breite  und  verbindet  sich  hier  mit 
dem  Flusse,  den  Oregoiy  frfiher  De  Orey  genannt  hatte,  and  der, 
«08  Sodsfidost  kommend,  ein  sohfioM  offenea  Graaland  durchströmt. 

Von  da  folgte  er  dem  Flosse,  den  er  von  nun  an  De  Orey  nennt, 
weiter  abwärts  gegen  Weetoordwest.  Zwei  Meilen  onterhalb  der  Mfin- 
dung  des  Oakover  nimmt  er  von  Nord  her  einen  tiefen  Bach  auf,  in 
welchem  sich  Aale  fanden  ')•  ^loCs  behält  tiefer  denaelbeo 
nkter,  er  bat  ein  eandiges  Bett  mil  vielem  Wasser  and  so  beiden 
Seiten  leiebe  Ebenen  voll  Oras  von  mehreren  Meilen  Breite.  Vierflg 
Meilen  unterhalb  der  Mundong  des  Oakover  CKUt  ihm  ein  seiefater  £e- 
nal  in  einem  200  Yards  breiten,  sandigen  Bett  von  Sod  her  zo,  der 
aus  dem  bergigen  Lande  swischen  dem  oberen  Laaf  des  Shaw  and 
De  Orey  kommen  mufs;  anterhalb  desselben  neigen  sich  in  der  Nie- 
derung hier  und  da  Stellen  toU  IModin  und  in  potar  Feme  en  bei- 
den Ufern  ieofirte  Hdhensfige.  Btwne  tiefer  erbebt  eich  ein  b(Mm 
Hftbentng  von  4—500  Folli  H6be  gnu  nebe  am  FiMie»  der  ihn  in 
Sfid  nmflieliit  nnd  dnnnf  wieder  in  eine  aehr  raidie  Niedenmg  mit 
berriiebem  Graae  eintritt;  10  IfeOen  liefer  verbindet  er  ai<di  nut  dem 
Sbnwy  d«r  in  einem  breiten,  tiefen  Kanal  nui  aehdnen  Teieben  aaa 
Sddoaten  honmit,  nnd  7  Meilen  tiefer  in  20*  16'  Br.  nnd  119*  5'  L. 
mit  dem  Strellej.  Hier  swingt  eine  ranbe  Kette  vnlhaniacher  H8h«n 
den  Flafe  aicb  gegen  Norden  an  wenden  naeb  dem  nnr  noch  18  Mil- 
len entfernten  Breakeiinlet  an. 


')  Er  heilst  deshalb  auf  Fetermann's  Kart«  Eolcreek.  Es  ist  die«  meineft 
Wissens  das  erst«  Mal,  dafs  im  westlichen  Australien  im  sUTsen  Wasser  tobtudt 
Aalft  beobachtet  rimii  im  MUehaa  Awtnifea  fiad      bduantUoli  nkbt  adien. 
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Düb  Mündungsland  des  Flosftes,  dessen  Existenz  Stokes,  der  das 
Breakerinlet  entdeckt  hat.  bereita  ahnte  ist  von  Gregory  genauer 
erforscht  worden.  Wfihrend  an  der  Müudaug  des  Strelley  f^ecjen  Sü- 
(Jtii  sich  eine  weite,  wellige  Ebene  ausdehnt,  die  von  einzelnen  Piks 
Uüterbrochen  und  von  sclirnalen  llaumreihen ,  die  die  sacdigeti  Fliifs- 
l^tten  begleiten,  durchschnitten  wird,  reieht  im  Norden  eine  unbe- 
grenzte AUuvialfläche .  mit  schönrni  Grast-  bedeckt  und  hier  uod  da 
mir  parkähnlich  zcrstn  ut«  n  Gruppen  von  Eukalypten  geschmückt,  bis 
an  die  Mangi  ovt  n^Mlrti  1  der  Küste.  Der  Flufs  theilt  sich  in  di^er 
Fl£cbe  und  bild»  t  <  in  Dt  Ita.  Gleich  unt«  ifuilb  der  Münduiiij;  des  Strel- 
ley fliefst  ein  tirt\  r  Ann  gi  g»  n  Nordweslen,  der  Ost  von  Spitpoint 
münden  raufs;  dtr  Ilauptann  behalt  di*^  Rifhtiin2^  gegen  Norden  und 
tbeiit  sieli  später  in  z\v  ei  Arme  von  300  Yards  Breite,  in  denen  das 
Wa<;'5er  durch  den  EinÜufs  der  Fluth  salzig  wird.  Beide  vereinigen 
sich  später  wieder  und  bilden  die  gegen  3  Meilen  breite  Insel  Ripon, 
die  8 — 9000  Morgen  schönes  Land  enthält;  unterhalb  dieser  Insel  be> 
tritt  der  FliiDä  den  Gürtel  von  Mangroven,  der  die  Küste  einfafst,  and 
EUk  in  den  Grund  des  Breakerinlet.  Dieser  unterste  Tbeil  des  Kanals 
iit  4—800  Yardi  breit  und  scheint  Schiffe  von  12— U  Fafs  Tiefe  bis 
lar  Ripon-IoMl  msnlMsen.  Die  Untiefen  and  Brechungen,  die  Stokes 
abhielten,  die  Bai  zu  ezfofeGhen,  sah  Gregoiy  tuobt,  er  h&It  sie  für 
<ioe  Tfiuschung  dea  Seemanns,  der  die  Wiikimgeii  der  Ebbe  (bei  eioer 
Rohe  der  Fluth  von  20  Fufs)  für  Brechungen  gehalten  habe}  seiner 
Ansicht  nach  scheint  ein  offener  KmmI  in  die  Bai  zu  fuhren,  und  es  ist 
itt  hoffen,  daCs  wirklich  exiatirt,  was  er  geeehen  zu  haben  wflnscht 
Oesüich  vom  Flusse  fand  er  dieselben  reichen  Alluviooen  wie  «o  ieir 
MB  Ufer,  doch  ist  das  Land  zu  Zeiten  Ueberschwemmungen'  ansg6* 
tedt;  weiterhin  wird  der  Boden  leichter  und  das  Gras  nieht  so  üppig» 
doch  bleibt  der  offene  Waid,  der  spiler  aofbritt  and  bis  an  die  durch 
schmale  SanddÜnea  vom  Ocean  getrennten  Ofirtel  Ton  Blangro?en 
nicht,  noch  immer  grasreich. 

Den  Rückweg  nahm  Gregory  aoerst  Im  Thal  dea  Strelley,  dem 
«r  diei  Tage  lang  anfwirta  folgte»  Die  Biditong  aeinea  Lanfea  iet  in 
timer  Strecke  üwt  immer  von  Süden.  Ueber  der  Mllndong  iat  er  in- 
«fit  in  mabrere  Kanäle  getheOt,  allein  nach  i — b  Meilen  bat  er  ein 
^8«*9  ra^n  bieltea  Bett,  das  einige  Teiche  enthielt  Das 

^  Kiedemng  umgebende  Land  ist,  soweit  die  Tolkanisebea  Oesteitte 
•a  sdnem  Ufor  reichen,  frncbtbar,  spiler  wird  es  sandig  and  arm  und 
iit  mit  Triodia  «id  Akasiengebfisoh  bedeckt.  Am  cweiten  Tage  er* 
ffriflkte  man  die  MOndmig  eines  bedeatenden,  doch  gans  trockenen  Zn- 

*)  StekM  Dinaffto  1»  Amünifm,  Th.  U»  8.  »76. 
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flasses,  der  aue  den  in  10 — 12  Meilen  im  Südoaten  sieh  erhebenden 
gramtiscben  Ketten  kommt,  mit  denen  sich  das  Bergland  des  Innen 
über  der  Küstenebene  erhebt;  hoher  erscheinen  grofse  Massen  von 
Granit  im  Fhifabett,  dies  wird  tiefer  und  felsiger,  Wasser  und  Gras 
nehmen  zu,  und  das  Thal  wird  eutschiedou  reicher  als  tieli  r  abwärts. 
So  verfolgte  Gregory  den  Flufs  bis  an  seinen  Austnlf  aus  ib  ii  lier» 
gen,  w<»  sein  llnuptann  aus  Südsüdosten  kam,  und  zog  daraul  im  Thal 
eines  von  West  konimendtjn  Zutlusses,  der  ihn  durch  ein  Bcbones  Weide?- 
land  in  daa  Innere  der  Berp;e  führte,  bis  zu  der  Quelle;  einige  Aleit 
leu  weiter  traf  er  auf  ein  Ixdi  ntnuies,  gegen  Norciwe^t  gehendes  Strom- 
bett, in  dem  sich  ^\  a^--;!  i  laud.  Auf  die«  folgten  in  geringer  Ferne 
noch  zwei  äbnhche  tnickene  Betten  von  2uO  und  100  Yards  Breite, 
die  den  Beweis  liefern,  welche  Massen  Wa«ser  sich  zu  Zeiten  in  der 
Regenzeit  hier  sammeln  müssen:  dann  gelangte  Gregory  durch  berp- 
ges  und  felsiges  Land  zum  Yule  an  dem  Punkte,  wo  er  ihn  bei  der 
Hinreise  zuerst  «j^etrofTen  hatte.  Die  ieroece  fieise  bis  zor  Nickolbai 
erfolgte  auf  dem  alt- n  Wej:^e, 

Das  ist  es,  was  wir  bis  jetzt  von  diesem  Theile  Westaustrahea* 
erfahren  haben,  der,  während  er  im  Einzelnen  allenthalben  die  austra? 
lische  Natur  in  ihren  Hauplzügen  unverkennbar  zeigt ,  doch  sich  wie- 
der durch  specielie  Züge  von  allen  übrigen  Theilen  Australiens  unter- 
scheidet. Den  Mittelpunkt  bildet  ein  in  seiner  Hauptricfatang  von  O^t 
gegen  West  sich  ausdehnendes  Hochland,  das  sioli  in  seinen  Ebenen 
im  Norden  gegen  2000  Fufs  und  darüber,  südlicher  am  Asbburton 
gegen  1600  Fufs  erhebt  ond  auf  der  Nord-  und  Sudseite  von  steilen 
Randgebirgen,  im  Norden  von  der  Ha mersleykette  (2500  —  2700 
Fufs),  im  Süden  voa  der  Barlee-  und  Caprtcornkette  (2200  Fuia) 
begrenzt  wird;  von  ihm  senken  sich  terrassen artige  Stufenlander  gegen 
Nerden  herab,  über  deren  äufserste,  im  Mittel  gegen  1000  Fub  hoch^ 
Gregory's  letzte  Reise  hinführte;  und  auf  diese  folgt  dano  die  10 — 40 
Meilen  breite  Küstenebene.  Im  Süden  scheiDt  akth  dn  Hochland  über 
4ae^  Land  ooi  den  oberen  und  mittlereit  Gaseoyne  und  Murchison 
ÜDrtwiactsftai  obeebon  die  Hochebenen  südlich  von  der  Capricornkette 
eine  etwas  gering^e  Höhe  als  die  ndrdUeheren  haben.  Gbfegto-iW.eiMft 
aber  ;findet,  wie  Gregoiy't-  fiffabroDf en  im  Thale  des  Gascoyna,  Lyont 
«wi  betomdem  iti  dem  des  ForleMe  {ia  .d^m  Wechsel  desselben  awi- 
adiefr  Erw«iteroiigen  uad  fiegpässea)  Mig^o«  ebenfaUs  ^in  ühnlicbes 
üafeoartiges  Hearabainken  zar&flite  bin,  statl,  wie  giqgmi.lklordeD;  die 
östliche  Senkung  ist  nicht  bekanzlt,  asüber  4m,  uto.  Qtegory  östlich  vom 
Tüftle  .d0i  Oftkovar  «i<4ea<Baad  dar  B«(^  «ilaaglt  HiArainf  tanth 
ich  jetit  noch  eiamal  anrfickkommen. 

Als  er  hier  den  Band  dea-Bcmglaodfliy  der  aieh  ataÜ  hmabaenkt, 
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erreicht  hatte,  stiefs  er  anf  eine  offene  Sandebene,  nach  welcher  sich 
das  Land  aageu&chciulich  herabseiikt.  und  in  der  öicli  von  Nord  Iiis 
Süd  nichts  als  nißdrig»'  Rucken  rothen  Triebsandes,  hüujip;  ohiir  alle 
Vfnelatiüu  zeigten.  Diese  xogen  parallel  einige  huudert  Yciids  vun 
einander  entfernt  und  regelnjuibig  in  einer  beMtimniteu  Richtung  mo 
dafs  kaum  zu  bez\vf  ilt  In  schien,  dafs  der  herrschende  Südostwind  an 
ihrer  Entstehung   TIk  il  habe;  sie  sind  scharf  und  30—60  Fuf.s  hoch. 

Thäier  z%visch<  n  ihnen  haben  wenig  mehr  als  Triodia  und  hier 
uud  da  krüppelige  Eukalypten,  unter  denen  noch  einigem»  s^utes  Gras 
sich  fand.  Da  aber  in  1^  Meilen  gegen  Osten  kein  Tropten  Wasser 
sich  zeigt«\  kehrte  Gregory  zu  den  Bergen  zurück  und  unternahm  nun, 
nur  von  zwei  seiner  Gefährten  begleitet,  einen  zweiten  Versuch,  die 
Sandebenen  gegen  Sudosten  zu  durchsch neide d ;  allein  auch  dieser 
achiog  gänslich  fehl,  da  die  Thäier  zwischen  den  Rucken  ohne  Wasser 
waren  und  das  Ueberateigen  der  Bicken  für  Menschen  und  Tbiere  gleich 
cnciiopfend  war,  und  nur  unter  d«o  grdÜBteii  Beschwerden  und 
lüim  gelang  es  das  Lager  wieder  m  erreichen.  Auffalload  ist  dabei 
tber  vor  allen  Dingen,  dafs  Gregory  hier  die  Nfihe  eines  grofoen  Scro* 
mes  vercnutbet  und  die  BetlAtigung  dafür  in  der  BUdang  de«  erreich» 
ten  Landes  findet.  Die  geographischen  Daten,  ans  denen  er  schliefsti 
daie  in  dieser  Gegend  ein  grofeer,  Centralaostralieo  eatwiaserndei* 
Strom  sich  münden  mosBe,  kenne  kh  nicht;  dafs  das  augenscbein* 
liehe  Herabsinken  des  Landet  wol  einem  solchen  Sohlnfs  nicht  bereoh* 
tigt,  i«t  kirnt*  Wm  die  SandrAeken  betriff^  die  Oregoiy  CQr  Anschwem* 
mangen  eines  Flusses  hAlt,  io  d6rfte,-geni  abgesehen  708  der  Vier« 
tdiiedeiifaeit  dieser  Rficken  rotben  Sandes  mit  den  weiben,  von  ande* 
m  Fttaeon  abgelog^ttea  Sandsduebten,  es  sebr  xweifelbaft  erscheinen» 
ob  Aostrattni  einen  Stram  «nIbaltM  ktone,  der  solcbe  Sandnusaen 
itaJagani  vermodit  bitte.  Weit  nn  Osten  wollte  Gregory  endlioh 
BShea  and  aablreiebe  Fisner  der  Eingebofenen  bemerkt  beben;  allein 
wie  givis-^  Binflali  der  Eioftspiegelimg  in  diesen  dSrren  and  beifsatt 
nenen  Aastnlieos  ist,  weifii  Jedemuuitt,  and  wenn  die  angebfiebeo 
Fcoer  doeb  ebne  Zweifel  ibm  nar  dorcb  die  Bancbsiolen  erkennbar 
liweisn  a^  sollten,  so  ist  es  wobl  erhobt,  daran  sn  erinnern,  dalb 
tt  aor  weo%e  Tage  spiter  Qm  Tbale  des  Strelley)  bemeikte,  dafs  die 
aaaehelnend  in  allen  Riebtungen  sieb  ecbebenden  Ranebaftolen  der  Ein« 
fiborsneii  sieh  als  die  von  den  Winden  aafgetriebenen  Staubwirbel 
«wiesen.  So  ^mnobwindet  bei  reif  lieber  BrwSgang  der  problematisoba 
grol^  Strom,  den  Peterraann*e  Karte  sogar  sehon  seicboet;  vergleicbi 
■Bin  fielmefar  qnbeftagen  die  Sebüderaog  Gregury's  mit  der,  welebe 
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iein  Bruder  von  dvn  öden  tSandeUeiieii  am  Stiiartflusse  um  den  Berg 
Wilson  ')  und  Stujirt  von  den  Gegenden  entwirft,  iw  die  er  nördlich 
vom  Denisonberge  eintrat  '),  ho  ist  es  fast  nicht  2U  bezweifeln,  dafs 
wir  hier  die  Darstellungen  einea  und  desselben  Landes,  der  sicheriich 
ödebLiu  und  trostlosesten  aller  australischen  Tiefländer,  tiuden.  Di« 
drei  Höhenpunkle.  der  Mai'|)hersou  von  Frank  GreEjory,  der  Wil- 
son von  August  II  >  I  riegory  und  der  Turnbull  von  Stuart,  liegen  fadt 
in  derselben  Parallele  (21«  50'  Br.,  21*  18'  Br.  und  22«  Br.),  und 
«war  die  beiden  ersten  3jO  Meilen,  die  letzten  230  Meilen  vuii  einan- 
der entfernt;  so  grofs  die  Entfernungen  sind,  so  scheint  dir  Annalime 
doch  nieht  zu  gewagt,  daf»  in  diesem  ganzen  Räume  nit  h  die  uiiwlith- 
liche  Natur  jenes  abschreckenden  Tieflandes  tindi  ,  und  sie  erhält  eine 
gewisse  Bestätigung  in  der  einförmigen  öden  Flachlandskuste,  welche 
sich  zwischen  den  Forestier  -  Inseln  und  dem  Cap  Levcsque  des  King- 
sundes ausdehnt;  mit  diesem  beginnt  die  hohe  I^'elsen-  und  Klippen- 
kfiste,  welche  wiedf  rnm  dem  von  Grey  und  Lushington  entdeckten 
Delalande  entspricht,  das,  wie  eM  scheint,  dem  eben  geaobiidertttD  im 
Otozen  sehr  ähnlich  sein  durfte. 

Was  dem  von  Gregory  erforschten  Lande  eine  besondere  Bedes* 
taag  verleibt,  das  ist  die  schon  bei  einer  noch  so  iückenfaafilen  Untei^ 
suchung  hervortretende  Fölle  des  reichen,  für  den  Landmann  wie  den 
Heerdenbeflitzer  nutzbaren  Landes;  dadurch  aaterscbeidet  es  sieh  von 
den  dfirren  und  öden  Geböschebenen  mit  ihren  grensenlos  uovollkom- 
menen  FluCssf Sternen,  die  man  südlich  vom  Murchison  findet,  sehr  aaf* 
fisUend.  Schoo  im  sadlichen  Theii  ist  zwar  die  Küi»tenebene  am  na* 
teroD  Gasroy ne  ganz  unbrauchbares  Gebuscliland  bis  auf  einen  Strei- 
fen von  90 — 40,000  Morgen  (Acres)  an  der  Mündung  des  Flusses,  aber 
am  Lyons  und  seinen  Zuflüssen  schlitzt  Gregory  das  branebbare  Land 
auf  300,  am  Gascoyne  auf  GOO  ersglische  Quadratmeiien,  wozu  noeh 
das  im  Quelllande  des  Murchison  liegende  kommt.  Das  frucbUiare 
Xiand  in  den  Theilen  nördlich  vom  lijFons  berechnet  der  Entdecker  aof 
vielleicht  das  zwei-  bis  dreifache,  es  sind  die  Baringplaina,  ^  - 
Ebenen  am  Sudabhange  der  Hamersleykette,  die  Ghiehester- 
plaios,  die  Kfistenebene  tu  beiden  Seiten  des  S  her  lock  und  nament- 
lich im  Gebiet  des  De  Orey  ond  seiner  Znflfisse.  Ohne  Zweilei  hingt 
das  eng  mit  der  geologischen  Bildung  des  Landes  »nsammen. 

Was  diese  betrifft,  so  besteht  in  dem  sadlichen  Theile  das  Kfittea- 
land  des  Qascoyne  ond  die  Kennedykette  ans  tertürem  SandatsiA,  des- 


>)  Jmnwt  0/  lAa  B,  OtograpMeal  Society.  Vol.  XXTIIT,  p.  59. 

s)  Jtmmnl  of  tkt  R.  OeographUsal  SoeUtg.  ToL  ZZZl,  p.  117;  dim%  Z«ie- 
•cbrift  N.  F.  Bd.  X,  B,  M. 
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sen  Anflosang  dfirren,  wMserlosen,  mit  G«l>d80li  bededEteii  Boden  bil- 
det OesUicher  folgen  daraaf  oolithiflcbe  Kalkstefae  mit  viden  MtwebelD, 
Gype  und  thonige  Schiefer  mit  Simren  Ton  Kohlen,  endHch  diu  fein- 
körniger Sandstein  und  auf  diesen  Gneis  und  Oranit,  vielfaeh  dnieli- 

l»r()cht  u  vuu  Porphyr,  und  weiter  nach  Ost  nehmen  die  eraptiven  Ge- 
steiiu^  (in  Verbindung  mit  dem  Porphyr,  noch  Chloritschiefer,  Jaspis, 
Quarz)  iainier  mehr  zu  ')•  Auch  Kalkstein  in  La<^ern  und  noch  mehr 
in  Gerollen  findet  sich  am  Lyons  und  noch  luiuligcr  am  oberen  Mur- 
chison.  Ganz  anders  ist  os  nördlicher.  Der  Boden  der  Küsteuebene 
östlich  von  der  Nickolbai,  die  10—40  Meilen  breit  ist  und  gegen  Süden 
bis  au  die  Berge  allmählich  bis  gegen  100  Fufs  anstt  igt,  bt  steht  aus 
der  Auflosung  des  Granit  und  noch  häuüger  eines  schwarzen  vulka- 
nischen Gesteins,  das  nach  Gregory  aus  der  Schmelzung  ursprilnglicher 
tertiärer  oder  priniärt-r  (iesteine  zu  glasiger  Schlacke  hervorgr^anjicn 
i«t;  es  ist  das.^t  Uh%  welches  bereits  seit  der  ersten  Erforschung  dieser 
Küste  auf  den  davorliegrnden  Insehi  (namentlich  m  Depuch)  beobachtet 
ist  und  nicht  geringe  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  hat  Die 
im  Süden  an  diese  Kuateuebene  ätofäenden  Bergdistricte  zeigen  Granit, 
bedeckt  von  einem  Sandstein,  der  durch  gleiclien  Prozcfs  mannicbfach 
omgestaltef  und  verfmdert  i^^t ;  in  der  Hamersleykette  erschienen  Sand- 
fteiue  und  Conglonierate  unberührt  und  horizontal  geschichlety  und 
südlicher  werden  nur  solche  Sandsfeine  und  Schiefer  erwähnt,  bis  ge- 
gen den  Lyons  hin  die  Granitbildung  auftritt. 

Dafs  die  Thier-  und  Pllanzenweh  di«'Ses  Perp;landes  manciies  Ei- 
genthümliche  enthalten  wird,  iäfst  sich  schon  voraussetzen  und  >vird 
durch  Gregory's  Berichte  bestätigt.  Er  erwähnt  manche  interessante 
Pflanze,  darunter  eine  Art  Adansonia  in  den  nördlichsten  Theilen,  die 
von  der  in  den  Gegenden  am  Victoriafiusse  und  bis  zum  Kingsunde 
gefundenen  Art  (dem  sogenannten  Goatystimmedtree)  verschieden  zu 
sein  scheint,  eine  schone  Fächerpalme  von  40  Fufs  Höhe  (im  Thale 
des  Fortescoe),  Sandelholz,  jedoch  in  geringer  Menge,  ftOÜBe  ond  Was- 
tenDelonen  an  der  Nickoibai  wie  im  Gebiet  des  Gascoyne,  mindestens 
Arten,  die  den  angepflanzten  des  Namens  ganz  ähnlich  scheinen,  Ta- 
bak,  der  vor  allem  üppig  im  Thal  des  Lyons  gedeiht Früchte,  die 
er  mit  Pflaumen  und  Feigen  vergleicht.  Vielleicht  die  interessanteste 
Botdedmng  an  neuen  Pflanien  ist  aber  die  eines  Conpohuhtt  mit  einer 


')  leb  wage  nicht  sa  entscheiden,  was  Gregory  unter  der  älteren  Lava  (opaqu€ 
«lila  lata}  yenteht,  die  «r  eiiiig»  Male  im  Ge1»i«ta  d«t  Qaacoyne  geftondin  hat. 
Sw  nein  FcatUnd  Anatnliaa  Th.  I,  S.  62. 

')  Ka  kann  wohl  NieoiUmo  tmehiata  aaiii,  die  R.  Brown  an  dar  SadkOata  ent- 
4adkta  md  Oaadichaad  «m  Haicnannd«  ftod. 

Mtachr.  Lallt.  Brtt.  Harn  Falga.  Bd.  XTII.  10 
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Meinlcke: 


selbst  bis  za  einem  Pfund  schweren  wolilsi  hmockpnden  Knülle,  die 
d»^r  der  Batute  gleicht,  besonders  hänüs;  im  Thale  de.-,  oberen  Marcbi- 
aon  und  Ga.scoyne;  sie  dient  den  Eingeborenen  zur  Nahmag.  Auch 
VOü  Thieren  erwähnt  Gregory  tnanchrs  Interessante,  so  fand  er  in  den 
nördlichsten  Tbeilen  eine  Art  /'/<•/  o;>/<ä,  besonders  aber  neue  und  schöne 
Vögel,  wie  die  Sumpf-  und  Wasserv<»cel ,  die  ihm  an  der  Mündung 
des  De  Grey  auffielen.  Die  Uallinula .  welche  bisher  in  der  Kolonie 
durch  ihr  j)!()tzliches  Erscheinen  und  ihr  eben  bo  ploulich*«  Verst  Ii  win- 
den grofse  Auiuierksumkeit  erregt  hatte,  traf  er  in  den  Thäleru  des 
Murchison  und  Gascoyne  uberall.  In  der  Nickolbai  sannTK  !fe  die  Mann- 
schaft des  dort  zurückgebliebenen  Schiffs  Perlen;  schon  Ötokes  hat 
das  Vorkommen  derselben  an  dieser  Küste  beobachtet'). 

lieber  die  klimatischen  Verhältnisse  dieses  Theiles  Australiens 
iSfst  sich  nach  Gregory  s  Erfahrungen  um  so  wenigi'r  bestinmit  urthei- 
en,  da  seine  beiden  Reisen  in  die  WinterhSlfte  des  Jahres  fallen.  Er 
fand  das  Wetter  stets  hell  und  klar,  auf  der  zweiten  Reise  regnete  es 
innerhalb  eines  halben  Jahres  nur  zwei  Mal.  Der  Wind  kommt  in 
der  Winterhälfte  fast  ununterbrochen  aus  Ost  und  Sudost,  gelegentlich 
auch  aus  Nordost.  Bei  der  Abreise  von  der  Nickolbai  im  October  tra- 
ten besonders  Vormittaga  Nord-  und  Nord  Westwinde  ein  mit  bede<d[- 
tem  Himmel,  was  Gregory  für  die  Zeichen  der  herannahenden  Regen- 
zeit betraclitet,  die  nach  den  Beobachtungen  der  Seefahrer,  welche  die 
Küste  untersucht  haben,  vom  November  bis  März  dauert.  Wie  bedeu- 
tend die  Wassermassen  sind,  die  dann  durch  die  Flusse  in  das  Meer 
sich  ergielaen,  zeigt  die  Beschaffenheit  der  Flufi^hiler;  damit  hfingt  et 
xnsammcn,  dafs  selbst  in  der  Trockenzeit  Gregor3r  das  Land,  wenn 
man  australiache  Verhältnisse  berücki^ichtigt,  noch  Immer  erträglich 
mit  Wasser  versehen  fand,  es  fehlt  ja  selbst  am  Ende  des  Winters 
gar  nicht  an  Flüssen,  die  noch  fliefsendes  Wasser  hatten.  In  der 
Nickolbai  sind  während  der  zweiten  Reise  Thermomcterbeobachtottgen 
gemacht,  die  den  Zeitraum  eines  halben  Jahres  umfassen,  von  denen 
aber  Qregoij  nnr  die  £xtreme  mittheilt;  danach  war  im 

Mai          das  Mazmram  80«,  das  Minimum  65*  F. 

Joni           -  .       76*  -  >      63«  - 

Juli            .  .       78*  -  -      Ö6»  - 

AngQSt        *  •      80*  *  .      54«  . 

September    -  -       83*  -  •  65* 

October       -  -       92*  -  .      70*  - 

Es  ist  Im  Innern  bis  24*  80'  Br.  beobachtet  worden,  wie  es  auch 


)  aiokts,  iKfCoMTMi.  Vd.  Q,  p.  17S. 
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Stuart  fast  in  derselben  Breite  am  Floase  Hogh  im  Süden  der  James- 
kette gelnnden  hai. 

Die  Zahl  der  Eingeborenen  ist  nach  Gregory  in  den  nSrdUchen 
Tbeilen  nicfat  grofs,  etwas  besser  berSlkert  seheint  das  Gebiet  des 
mittleren  Gascoyne  tu  sein.  Sie  nnterscfaeiden  sieb  weder  in  der  kSr- 
perKcben  BOdong  noch  in  Sitte,  Lebensart  nnd  dem  Bildungssostande 
von  den  übrigen  Australiern;  wo  man  auf  sie  stieb,  aeigten  sie  sieh 
natfirlicb  scheu  nnd  Sngstltcb,  namentlich  bei  dem  Anblick  der  Pferde, 
in  grSfseren  Schaaren  bald  kfibn,  unmlug  nod  kampflustig,  allein  bei 
lingerem  Yerkehr,  wie  s.  B.  mit  den  an  der  Nickolbai  snrfickgcbliebe- 
nen  Soropfiem  bald  sutranlich,  irenndlich  nnd  gefällig.  Doch  hat  Gre- 
gory ober  sie  einige  Bemerkungen  gemacht,  die  gani  nen  sind.  Sie 
hnitchen  a.  B.  am  Gasooyne  aafser  dem  oben  erwähnten  CoMokmku 
and  einer  der  Zwiebel  ähnlichen  Knolle  auch  das  Korn  eines  dem 
Weizen  ähnlichen  Grases  zur  Nahrung,  wie  ganz  ähnliches  im  Ö8tli> 
eben  Australien  der  Fall  ist auch  die  Blätter  des  einheimischen 
Tabaks  sammeln  nnd  bereiten  die  Eingeborenen  und  brauchen  sie 
(merkwürdig  genug)  zum  Kauen,  und  am  De  Grey  fand  Gregory  die 
Bercitiiiiij;  einer  Art  Getränk  aus  einem  öligen  Samen.  AufTallend 
endlicli  i-t.  dafs  bei  den  aui  oberen  Lyons  lebenden  Stämmen  die  un- 
?erkenn1»:u  cn  und  untrüglichen  Spuren  der  Anthropophagie  bemerkt 
wurden,  üie  bei  den  Aujätraliera  mindestens  sehr  selten  vorzukommen 
Mheint '). 

Man  hat  Gregory  getadelt,  dals  das  Resultat  seiner  Forschungen 
den  davon  gehegten  Erwartungen  nicht  entsprochen  Imbe,  und  er  selbst 
hat  sich  gegen  diesen  Vorwurf  vertheidigeu  zu  müssen  geglaubt.  Aber 
er  ist  nicht  gerecht.  Alierdings  hatte  man  nichts  weniger  gehofft,  als 
die  Erforschung  des  gesammten  westlichen  Australiens.  M  i»  dies  jedoch 
ohne  eine  feste  Niederlassung,  von  der  man  ausgehen  kann,  müglicli  sein 
kaao,  ist  freilich  schwer  abzusehen.  Immer  aber  hat  Gregory  Bedeu- 
tendt-s  geleistet;  in  der  Kolonie  haben  seine  Berichte  grofse  Aufmerk> 
Mimkeit  und  lebhaften  Eifer  erzeugt,  and  man  ist  bereits  damit  be- 
schäftigt, ^i«'  zu  benutzten  und  an  der  Nickolbai  Niederlassungen  zu 
gniuden.  Ein  Hau[)tiiln  Uland  iat  der  Man^t;!  eines  passi  nden  Hafens; 
die  Nickolbai  scheint  nicht  dazu  geei^rut,  die  M  <rn)  a  i  dst  r  afse 
M«t  zu  weit  vom  Lande  entfernt,  dns  I '>  r  i  a  k  c  ri  n  1  e  t  gewifs  nicht  ge- 
eignet, der  Mittelpunkt  einer  Niederlas.sung  zu  werden.  Eine  genaue 
Untersachang  der  Küste  wird  daher  vor  aliea  Dingen  nöthig  sein. 

*)  8.  diese  Zettschrift  N.  F.  Bd.  XIII,  S.  12. 

')  S.  Eyrc,  JH$eoP9ri€t  m  Amtralia,  Vol.  II,  p.  255  f. 

!(>• 
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Miscellen. 

Bemerkungen  zur  Tafel  VI  im  XVI.  Bande  der  Neuen 

Folge  dieser  Zeitschrift, 

Dafs  die  zum  vierten  Heft«  des  vorigcD  Bandes  gehörige,  in  dem  Artikel 
„RoutCD  im  Türkischen  Armenien"  besprochene  Tafel  VI  in  der  Ausgabe  bis  tu 
dem  laufenden  Hefte  verzügert  worden  ist,  verschuldet  ein  eigenthumliche«  Mifs- 
geschick:  die  schon  vor  einem  Vierteljahre  fcrtipr  pcstochene,  neben  'VjlM  VI  noch 
eine  zweite  Karte  enthaltende  Stcinplutt»?  uuidc  beim  Transport  in  die  Druckerei 
nach  Vollendung  der  letzten  Conectur  durch  Ungeschjcklichkeit  zerbrochen ;  einige 
Probeabdrttcko,  welche  vorher  davon  genommen  waren,  schienen  die  Hoffnung 
Mf  eine  MilnieUe  und  wenig  kostspielige  Rcprodnetfoii,  wenn  auch  vkkt  im  giei- 
eher  Sohiirfe  mit  dem  sebön  «iMgeführten  Stich,  durch  d«i  nmt  Medlnm  der 
FhotoUtliognplue  geetotteo,  aber  tu  nicht  geringem  EreitsDen  «nd  Vevdnrfii 
Ton  Autor,  Bedaetfinr  und  Verleger  reiaagte  die  in  eolchea  Bitten  eonet  eo  UU> 
rdehe  neue  Erfindung,  aller  in  wiederholten  Versuchen  engewendelea  Mflhe  m- 
genchtet,  diesmal  jedes  liestütat  und  twar,  wie  sich  bchliefslich  als  thener  erwor- 
bene neue  Erfahrung  für  mehrere  an  jenen  Versuchen  betheiligte  Praktiker  jenei 
Faches  hcmuüstcllte,  wegen  nicht  völlig  taikllüscr  Bi-.-^chnffonhcil  des  zu  den  Prohc- 
abdrücken  verwendeten  Papieres,  indem  die  gelblicbe  Farbe  /ahlloser  darin  ent- 
haltener, wenn  auch  für  das  bbil'sc  Auge  kaum  merklicher  Rostfleckchen  sturk 
genug  auf  die  r.iir  Photofrrnjdiie  angewendete  Silberlosung  rcagirte,  nm  das  g^anze 
Negativ  mit  kJeiuen  i>chwar^en  Fleckchen  itu  bedecken,  also  das  Bild  für  die 
Uebertragtmg  auf  den  Stein  nnbrauohbar  ra  midien.  So  blieb  nach  eriieiblichein 
Torlast  aa  Zeit  und  Kotten  nichts  fibrig,  als  die  Tafel  tob  Neuem  itachan 
wa  lassen,  und  diesen  Umstand  habe  idi,  als  Redacieor  des  kartogrqihlickaa 
llieils,  benntst,  an  den  früher  freigehliebenen  Baum  noch  ein  weiteres,  da»- 
selben  Landstrich  betreffendes  ond  lur  Vergleichung  mit  den  mssSsdien  Karten 
und  den  neuen  Aufnahmen  von  J.  Bluhm  geeignetes  Dokument  einzuschalt^ 
dessen  Original  mir  inzwischen  seitens  des  gelehrten  Geographen  Fata  Alischan 
im  nrmenisphcn  Klopfer  S.  Lazuro  tu  Venedig  zugegangen  war,  und  welches 
daher  natürlich  in  dem  bereits  früher  gedruektcn  Texte  unerwähnt  geblieben  ist. 
Dies  Kärtchen  der  Kbene  von  Erzernm,  nach  bereits  im  Jahre  1846  gemachten 
Reisen  entworicn  nnd  durch  eine  überaus  reiehc  und  correctc  Nomenclatnr  der 
zahlreichen  Ortschaften  der  Ebene  sich  auszeichnend,  gehurt  zu  dem  Ueisewerke 
des  armenischen  Paters  Nerses  Sarkissian,  welches  jetzt  eben  in  Venedig 
gadrachl  wird  nnd  aas  dem  wir  in  einigen  der  nicbsten  Hefte  anserar  Zeilidinft 
Anssiige  des  Wichtigsten  miuntheilcn  gedenken.  H.  Kiapeic 
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Aptera  auf  Greta. 

WiMtantflk  ist  dnidi  Arnffindug  von  IntclirifleB  die  Lage  einer  Gtedl  dee 
Altertftma«  bestimmt  worden.  Man  war  Uber  die  Lage  der  alten  Stadt  Aptera  auf 
Cieta,  TOD  welcher  wir  schon  seit  langer  Zeit  eine  Reihe  von  Münzen  besitien,  fall 
jetxt  im  Ungewissen.  Von  verschiedenen  Ultcron  Geographen  war  ihre  Lage  ver- 
schieden angegeben  worden,  und  die  von  Mannert  um}  in  ncticrer  Zeit  von  Pashiey 
tufgeätellte  Vcrmuthung,  dafj»  das  an  der  Bai  von  8iulim  gelegene  Paläoknstro  — - 
eine  so  oft  wiederkehrende  Bezeichnung  von  dem  Alterthnm  nnd  dem  Mittelalter 
tngehörenden  Bauwerken  —  die  alle  Aptera  t>ei,  beruhte  ausschlierälicli  auf  localcn 
Ueberlieferungon  ohne  jeglichen  besdnmiten  Anhalt.  In  neaester  Zeit  hat  nim 
Beer  Carl  Weeeber,  weleber  Ton  Seiten  der  firaiia8eIa(Ae&  Begierung  mit  einer 
«ftMenaGbaftliehen  Unterancbnog  Greta's  betraut  worden  war,  dnreh  Auagrabra» 
f»,  welche  er  anf  dieser  Bainenslitte  vomelunen  liefe,  die  Annahme,  dab 
nf  der  Stelle  des  heutigen  Palaohastro  die  alte  Apiera  gestand«!  liabe,  Tollkom- 
ONO  bestätigt.  Nach  einem  von  demselben  an  den  Director  der  „Revue  arekio^ 
logique"  (1864  Juli)  gerichteten  Bericht  wurden  bei  den  Ausgrabungen  nnter 
eiaer  An*^^*  interessanter  griechischer  Inschriften  auch  eine  aufgefunden,  welche 
ein  vom  Senat  und  Volk  ver<"»flcnllichtcs  Dekret  enthält,  in  welchem  einem  Kö- 
nige Attalus  der  Dank  tür  seine  di^m  Cretensischen  Städtebuude,  besonders  aber 
der  Stadt  Aptera  (oder  Ajitara,  wie  die  auf  Inschriften  und  Mün/on  gebrauchte 
dorische  Form  dieses  Namens  lautet)  l)ewiesene  Gnnst  anspei-prüchcii  wird.  Un- 
ter den  anderen,  au  dicker  ÖUtto  aufgefuudcuen  Inscbtilten  durfte  eiue  auf  die 
Ton  den  Bewohnern  vcm  Aptera  mit  denen  der  kklnasrntiseiien  Stldte  Lampsacns, 
Ih^Msia,  Mallas,  Pmsias  und  Nicomedia  geseblossene  Frozenie  besfi^cfae  filr 
die  poUtisehea  nnd  eommerciellen  VeriuUtnisse  CMta*s  sn  den  benachbarten  grie- 
cUiehen  Staaten  von  Wichtigkeit  sein.  Was  die  Bninen  betrifik,  so  spricht  ihie 
Amdehnnng  fBr  die  einstige  Gröfse  der  Stadt»  Anfser  Besten  ron  Tempeln  nnd 
tadeien  Oebftnden  worden  ein  siemlich  wohlcrhaltcnes  griechisches  Theater,  ge> 
viltige  Befestigungsanlagen  aus  griechisclur  Zeit  (neben  Polygonalbautcn  nnd 
Bülten  ans  römischer  Zeit),  zwei  nach  der  Seeseite  zu  liegende  Thore  und 
eine  crrofse  Nckropole  entdeckt.  Die  obenerwähnten  Inschriften  wurden  im  Mit- 
telpaukt dieser  Ruinen  an  einer  Stelle  gefimden.  welclic  Wcsclur  für  das  Pry- 
taci-ura  der  alten  Aptera  hält.  Anfserdein  ergaben  die  Ausgrabungen  eine  An- 
uhl  mit  dem  Namen  der  Stadt  bezeichneter  Broncemünzcn.  — r. 


Erdheben  im  Indischen  Archipel  im  Jahre  1862, 

(Ksch:  Natuurhunduj  Tijdgchnjl  ronr  Ntderlandsch  Jndte.   D.  XX VL  p.  64  fL) 

2.  nnd  29.  Mira        in  Menado. 

30.    -  -  Bcleding. 

3.  nnd    7.  April         -  Bengkoclcn. 

13.    -  -  Palembang  und  Neira. 

9.  Mai  •  Fadang. 
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24.  Uai  in  Poerwakwit  und  l|f{e-Aii4|oer. 
28.    -  .  Tje-Bebon. 

3.  Juni  -  den  Lampongi. 

11.  -  -  Tjce-An4)0«r. 

25.  -  -  Neira. 

3.  Juli  -  Bat)joe>Wangie. 

14.  and  18.    -  -  Meuado. 

2S.    •  -  Beogkoclen. 

22,  Aogoat  -  Tjie-An^jocr. 

24*      *  -  M6iMid<i. 

30.  and  31.      -  -  Boigkoetoo. 

IOl  SapCembor  -  Meuado. 

14.       •  *  Patjietan. 

17.      •  -  Tjie- An^joer» 

22.  -  -  Mcnado. 

23.  -  -  Päd  an  g. 

12.  Octob€r  -  PaUnn«^'. 

16.       -  -  Neira  und  Bengkoeleo. 

li^.       •  -  Ambon. 

18*       *  -  Ncira  uaU  Menado. 

19.  -  .  Mmuulo. 

20.  •  •  Ambon* 
25.      «  .  Menado» 

il.  NoT«nber  -  Bangkoelen  und  Ncira. 

17,  und  26.      •  -  Ambon. 

!•      •  -  Tjie>Rebon. 

20*      •  .  Pa^etan  und  Manado,  — r. 


Poti  am  Schwarzen  Meere. 

* 

BekanntUdi  haben  die  Baasen  «eit  den  letoten  Jahren  dw  Verbesserung  der 
Verkehrsrerhältaisie  der  Kaokanulinder  mit  den  Kfisten  dea  Schwanen  and  Caept- 
iehen  Meeree  ihre  besondere  AnfmerlcMnikett  ragewendet  So  entatand  aar  Efw 

rcichung  dieses  Zweekes,  gegenüber  dem  jetat  aufgegebenen  Posten  von  Eedut- 

Kaie ,  dir  Ni^dcrlassnnp  Poti  an  der  Mündung  des  Bion,  der  HaaptwaaaenCnIba 
in  diesem  Landstriche,  auf  welcher  sich  der  Verkehr  über  Katais  nach  Tiflis  and 
von  dort  zu  den  Küsten  rl.s  Caspi sehen  Meeres,  sowie  nach  Persien  bewegt.  Der 
Ort,  wenn  auch  gegenwartig  erst  eine  Berölkcninj?  von  kaum  2000  Seelen  zäh- 
lend, hat  unstreitig  eine  glänrendc  Zukunft,  sobald  die  von  der  m?siflchen  Rcgie- 
tODg  beahaidUigte  Anlage  eine,«*  guten  Seehafens,  sowie  einer  Eisenbahn  von  hier 
Aber  lUUa  bis  aam  Caspischen  Mccrc  ins  Leben  getreten  seiu  wird.  Freilich 
legt  der  tnmplige  Meeresboden,  welcher  sich  längs  des  ganzen  Küstenstriches  hin- 
»Wrt,  den  Hafenarbeiteo  grobe  Scbirieriglieiten  in  den  Weg.  in  Folge  dessen  die 
beiwia  Tor  Ungeier  Zeit  begonnenen  Vorarbeiten  wegen  der  enonwen,  der  ver- 
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■BiMirliiHi  BeitriiBUit  äm  Umwniilniwint  nkiit  antiprtdMiidaii  Koaleii  if«iilgM«iii 
Mitmiae  «ii^g;egebw  wocden.  la  nentster  Zeit  sind  jedoch  die  frUbenii  Frojecte 
wieder  eaffeBommea  woiden,  imd  aind  gegeowlrtig  eise  AnieU  Dempfbegger 
in  IMUigkeit,  un  deo  TeneiideieB  Gfoad  «nwqtlefeii*  Bie  rar  VoUeadimg  die- 
Nr  Hefenanlagea  het  der  tnoskAiikMuohe  Vorkehr  noeh  mit  ao  meadien  Hin- 
deraisseD  zu  kämpfen,  indem  die  ▼on  Tiflis  kommenden  Weeren  an  der  Ifttodnng 
de»  Eion  anf  Dampfschiffe  von  geringem  Tiefgang  verlndcn  werden  mflaaen,  auf 
welchen  dieselben  sodann  nach  Batuni,  den  Hnuptstapelplatz  an  der  Ostküste  des 
Schwarzen  Meeres,  fjcbracht  und  hier  erst  für  den  üherseei.«;ehen  Transport  in  die 
grofspn  Scedatnpfer  überladen  werden  können.  Eine  genaue  Ut'br-r-^irht  der  ilan- 
deisverhültnisae  Tr;iTi^k;iukasiens  und  Poti's  im  Jahre  IS()3  findet  sich  im  »Preufsi- 
icbea  HaoUd&arcluv  lb64  N.  2d  und  33  verzeichnet.  Die  wcrthvoUsten  und  be- 
dentendaten  Handelaartikel,  welche  Tranakankaaien  liefert,  bestehen  1)  aua  Pro- 
dekten  der  Seidenkultvr,  nehmlieh  Seidentemcn  (Eiern  der  Seidenraupe),  welche 
fonogaweiae  der  District  ton  Noke  prodndrt,  aodenn  Kokona,  deren  Geaann^ 
inifnhr  aich  anf  etwa  S8,000  Pnd  Qk  40  Pfd.)  belief,  endlieh  Robaeide,  von  wel- 
dicr  ana  dem  Diatrict  Nnfca  «itd  dem  OonTemement  Bahn  etwa  26,000  BaUon 
k  7  Pnd  BOT  Anafobr  kamen.  2)  Wolle,  vor«B{^ch  ana  dem  ostlichen  GeorgieQ, 
deren  Ausfuhr  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1863  mehr  als  80,000  Pnd  be* 
tmg,  während  dieser  Artikel  im  Jahre  1856  kaum  als  ein  Ansfuhrgegenttaad  ge- 
rechnet wurde.  3)  Baumwolle,  vorzüglich  in  den  Districteu  Eriwnn  and  Alexan- 
dropol  erzeugt,  welche  für  den  Anbau  der  Baumwollenstaudc  ein  überaus  günsti- 
ges Terrain  bieten  I'n streitig  sind  die  An7erikRni*«chen  Veriialtnisse  hier  vnn 
nicht  unbedeutendem  Einilufs  auf  die  BHumwullciikultur  und  den  BHumwülkn- 
hsodei  gewesen.  Die  Baumwolle  aus  diesen  beiden  Districteu,  suwie  aus  den 
peniflcbcn  Froviozea  Aderbeidjän  und  Karad&gh,  nahm(m  ihren  Weg  groisen- 
Ihäla  über  Tifiia,  wEhrend  die  Katwlner  Snidte  anf  Tknpeinnl  dirigirt  wnidcb 
Waaigateaa  30,000  Pnd  Baumwolle  gingen  in  der  twciten  Hüfte  dea  Jahrea  1883 
daich  Tlffiai  deren  VenachüAng  Aber  Poti  vovsagiweiae  naeh  MarwiUe  erCalgte. 

Zn  dienen  Bine^piiaaeB  Thmakankaalena,  weiche  hanptiiehlieh  Ober  Foii  ga- 
Mn,  gehdmn  ferner:  Knknrni  (TirUaeher  Weiaen)  ana  UiagfeUin  nnd  l»e» 
Tethien,  Insektenpnlrer  aus  der  Umgegend  von  Tiflis,  Pahnenbolz  und  Nnla* 
baomholz  ans  Ahchasien.  Alle  über  Poti  hn  Jahre  1863  exportiilen  Artikel  ha^ 
ien  einen  Werth  ron  3,7 10,836  Silber-Rubel.  Die  Einfuhr  hingegen  hatte  einen 
Werth  von  690,543  Silber- Ruhe!,  l'ntcr  den  Importartikeln  nach  Transkanka- 
»icn  nimmt  Zucker  die  erste  Stellung  ein,  von  welchem  dun  lj.'-t[)iiitili(  h  60,000 
Fnd  ans  Frankreich  eingeführt  werden.  Derselbe  geht  grursientijeüö  über  Tra- 
pcwnt,  zum  kkiücicn  Theil  aber  nur  mit  {Segelschiffen  nach  Poti.  Von  anderen 
£iiifohrartikeln  verdienen  die  Apfelsinen,  Citrooen,  Spezereien,  sowie  türkischer 
lUhaek  der  Srwihmmg,  welche  Vorzugs weiae  au  Peraien  nnd  der  Tttikei  eiage- 
Mhit  wetden.  — -  Jn  Folge  dieeer  in  atetigem  Zundunen  begriffanen  Bandelabewn* 
fug  alebt  eine  Vefbeaaemng  nnd  Vennebnog  der  Yeikehramitlel  swiachen  den 
WMwn  Thailen  Thnaknnkaaiena  nnd  den  Kttaten  dea  Behwaraen  M eeree  baUipt 
«•  erwarten.  Die  Befördemng  der  Waaren  durch  Karawanen  von  LaattUeren 
kommt  auf  der  Sirate  nadi  TMb  aehon  mehr  und  mehr  in  Abnahme  nnd  wird 
^«eh  das  Tknnapoit  per  Achae  enelnt,  aeiftdem  die  BtnMke  hndatewirta  von  Mn- 
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rani  fahrbar  gcniacitt  i»t.  Die  Telegrapheivlinie  zwischen  Poti  und  Tifiis  ist  be- 
reits in  lebhaftem  und  regeUnirügen  Betriebe;  dieselbe  flchfiefet  rieh  der  nach 
der  Penfaiehoa  Greiue  hin  im  Ban  b^n^enea 

Zelt  die  YoUendimg  det  gfofeea  Peniedben  Telegraphen -Keties,  weklMe  TUtto 
mit  Tebrii,  BMeht»  Teheran  und  Bagdad  Terbinden  soll,  n  eiwaiie«  »tebt 

— 


Neuere  Literatur. 

Hjrpaometriichc  Karte  der  Steiermark,  bearbeitet  tod  TheobnUl  von  Zolli- 
kofer  und  Dr.  Josef  Gobanz.  Herausgegeben  von  der  Dircction  dei 
geoppi. - mont.  Vereins  Tür  Steiermark.  Verlag  des  geugn.  - mi-tit.  Vereins 
für  Stei<.;rnmrk  ((irau  1864) —  uiul :  Höhen- üfstimmnn^'t'n  in  Steiermark. 
Als  Grundl:ii;c  /.um  Entwurf  der  hypsometrischen  Karle  von  Stcicruiark 
und  zum  Gcbraucnc  lür  Touristen  ^uaammengestelh  von  Tliouliald  von 
Zoilikofcr  und  Dr.  Josef  Gubanz.  Hcrausgegebeu  vuu  der  Dircction 
des  geogii.-mout.  Vereitia  fUr  Stwennark  (Gra2  1864).  Im  Verlage  des 
geogn. -mont  Vereins  (Ur  Steiermark. 

Nftchdem  der  geogno-^ti'.ch -montflni«ti?che  Verein  (Sr  Steiermark  seine  Auf- 

nalinifn  beon'let  hat,  ist  die  Dircrti'in  dnrriit  vcir^egangen,  die  Ergebnisse  dcrseU 
heu  zu  verüft'cntiirhon.  Die  ultcn  t'enannte  lvart<*  i.st,  nSeh«it  einer  Heihc  von  Hc- 
richten  und  Specialheschrcihun^ron,  welche  zum  frrof^ten  Theil  m  dem  Jahrhuche 
der  K.  K.  geologischen  Rcichsanätait  niitgefheilt  siud,  das  erste  gröf«ere  Werk, 
dem  In  kürzester  Zeit  die  geognostische  Karte  des  Landes  in  vier  lilättern  fol- 
gen soll. 

Die  Mehnahl  der  Hohenbeobaehtai^n  in  Stoiermaik  rQhrt  ans  nencran  Zei- 
ten her,  nnd  sind  besonders  die  Gelehrten  dar  österrelddschon  Baiefasaaslalt  daran 
beAeiUgt,  woiu  namenHieh  noeh  cahlreiebere  aas  den  FrolokoUao  der  Gtoerai« 

di'^r  fion  der  K.  K.  Katastnü^Landesrennesenng  kommen.  Doeh  hdtaft  sidi  die 
Zahl  der  mitgetheiken  Rc  Stimmungen  nur  auf  1719. 

Danach  hat  man  sieh  veranlafst  gesehen,  bei  der  Ausführnng  der  Karte  (im 
Mafsstabe  von  1:411,000)  —  welche  nach  dem  Tode  v.  Zollikofer's  durch 
Gohanz  vollendet  wurde  —  nur  isohyp'?ometrisclie  Curveu  vun  tausend  m  tau- 
send Fafs  zu  ziehen.  Hierbei  hat  man  versucht,  die  licihenfolge  der  Huhcnscitich- 
tcn  durch  nur  eine  Farbe  mit  verschiedenen,  kräftigen  Abstufungen  niederzule- 
gen. Die  mit  üilfc  von  SchralYirungea  verstärkten  Abtünnngen  gehen  vuu  guux 
li«ht«m  Brinnlichgelb  dnnkjer  werdend  bis  tnr  Höhe  von  6000  Fufs  mit  sattem 
Donketbrann.  Ueber  6000  Fnlb  shtd  dl«  Höhen  slmmtUeh  weilb  gelassen,  jedoeh 
hei  8000  nnd  bei  9000  Fnft  ▼orsohieden  gestrichelta  Orenten  efngeseicfaoat^  wih- 
rend  die  Grame  von  7000  Fofs  noeh  dnreh  eine  bnnne  Linie  kemtlleh  gnmacht 
Ist.  AnÜMidem  ist  die  Erhehnng  der  wichtigsten  Höhen-  nnd  TlaTenponela  dnnh 
Beifügung  der  Fnfgzahlen  genaaer  i^kennzeichnet  Man  crhilt  auf  diase  Walsa 
ein  wohl  aasprschendes,  phuiisehes  Bild  dos  Landes,  wio  es  hier  rasch«  von  4m 
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Höhe  abfällt,  dort  sich  ebenmärf^igcr  au.shreitet,  ^ic  die  Flafslaufe  sich  winden, 
and  wio  die  Wegeführung  den  BodenveihüUuiü^eii  sich  anschiniegt. 

Die  faödMle  Krbebong  des  Landes  finden  wir  im  I^ushsteingebirge  mit  d«i 
OicfasteiM  (9506  Fofs)  ab  Orennnarice  gegen  Sshbng  nsd  OMteireidi.  Ebenso 
sind  die  Saonthaler  Alpen  mit  der  8065  Fafs  hohen  Rinka  ood  das  Ansseor  Ge- 
birge mii  dem  7631  Fufs  hohen  Thontein- Gebirge  darauf  enthalten,  imd  die 
Tsaenikette  stmcht,  hier  im  HochgoUing  mit  0090  Fafs  gipfefaid,  ans  dem  Nach- 
barlande herüber. 

Hier  in  den  Tanern  gelanircn  im  ITorh;,'olliDg  und  in  der  hohen  Wildstelle 
(8RRf  Fnfa)  krystallinischc  Schiefer  auf  die  Gipfel,  dort  Glimmerschiefer,  hier 
GneUs.  Sonst  sind  es  aber  nirht  die  cni]itiven  Gct^tcinc,  welche  —  hebend,  wie 
man  zu  sapen  pHcf^t  ■ —  sicii  zumeist  in  die  Hohe  pearheitet  haben,  denn  wir 
tiaden  den  Granit  erst  bei  7185  FuTs  im  Grofisen  Kinjjkuycl  der  Scckauor  Alpen, 
and  Feldsteinpoq»hyr  (»clangt  nur  bis  zn  1984  Fuls  (Glumber^r  in  den  Saautbaier 
Alpen),  Diorit  bis  zu  Ihöö  Fufä  (Grudifchberg,  ebenda),  walireud  üuatilt  1916  Fnfs 
(Sochstraden)  nnd  TMiyt  1060  FuTs  (Gleiehenbergerkogel,  beide  unweit  Glti- 
cbeaber^  eireidien.  Die  bOohsten  Erhebungen  gehören  vielinebi  den  gcsckkb* 
telen  Gesteinen  an,  md  «war  schwii^pen  aich  alpine  Formationen  ?or  allen  an!^  der 
Saoiisseifikalk  Im  Dachsteine  md  der  hallstidter  Kslk  in  der  oben  genannten  Binka* 

Sehen  wir  auf  die  Flnfsifiegel  nnd  Thalb6den»  so  telgt  lidi  uns  als  höchste 
Stelle  hier  die  Sann  an  ihrer  Qnello  mit  2467  Fufs.  Die  Enns  tritt  mit  2400  F^ 
die  Ifnr  mit  ^40  Fnili  Meereshnhc  in  das  Land.  Als  tiefste  Punctc  werden  an- 
gegeben: Rann  an  der  Save  (418  Fufs)  und  weiterhin  an  demselben  Flusse  bei 
UnhovH  <iie  Sohle  der  Sottla  unter  der  Bahnbrücke  zar  Zeift  de«  £iicdenirasaers 
(404  Fulj»), 

Nach  diesen  beiden  Abtlieilunj^cn :  Gebirprshöhen  und  bewohnte  Orte  —  FluT»- 
spiegel  und  Thalböden,  sind  auch  die  Angaben  iu  dem  begleitenden  Werkchen 
toiammengcstcllt.  Dasselbe  bringt  ferner  bei  jeder  einzelnen  Angabe  den  be- 
fecfenden  Autor,  sowie  auch  die  Art  dar  geoloigisehen  Formatfan  des  Pnnctes. 
Bn  aiphabntlaches  Register  erleichtert  die  AnfSndong. 

Vor  aahr  als  10  Jahren  sprach  skli  als  L.  v.  Bnch  in  dar  DantselMn  Oao- 
Isgisehen  Qesellschalt  Ober  die  von  dem  seognostisch-manlanlstbchea  ▼«rein  lOr 
Tbol  «td  Vorarlberig  haransgagiehene,  geognoatlsche  Karte  dieser  GdMCte  ans: 
«Bs  ist  «ine  hOdiat  merkwürdige  Erscheinung,  dafs  eine  Privatp:c$eUsehaftt  der 
Seognostisch  -  montanistische  Verein  für  Tirol  nnd  Vorarlberg,  ein  Werk  za  Stande 
gebracht  hat,  welches  dem  gröfsten  Staate  zu  Ehre  nnd  Ruhm  gereichen  würde." 
Seit  jener  Zeit  hat  die  geognostischc  Lnndesanfnabmo  drn  t  h  Privutvcreinc  grolsc 
Fortschritte  gemacht.  Vieles  ist  fertig  oder  mehr  oder  weniger  iu  der  VuUcndimg 
bc^'riffen  —  ich  erinnere  i.  ß.  nur  an  die  von  dem  Mittelrheinischen  Geologischen 
Vereine  herausgegebenen  Blätter  —  oder  wird  vorbereitet.  Immer  aber  mufs 
nan,  scheint  mir,  es  ganz  besonders  anerkennen,  wenn  ein  soidies  Werk  begou- 
Mu  nnd  dnrdigaflihrt  wird  in  Oebietan,  in  d«tt«n  dl«  Katar  salbst,  anfsar  T«i- 
«lduh«n  Lagerangsvarhilttiissen,  in  d«r  gansen  Bildnag  der  Ob«rflleh«  aMhr  als 
OnrShnlkhe  Schwiarigkcitan  In  den  Weg  gelegt  hat.  Daher  Ist  wohl  «»eh  das 
firscMien  aoniehst  der  hier  In  Bede  stehend«!  Karte  mit  Ireade  an  begrOlsen, 
sowohl  als  einer  Toiliafcrin  der  in  Aussicht  geMeUten  geoiogisehea  Karte,  als 
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sach  wegen  ihrer  selbst  uad  ihrer  gutea  AiufuliraDg,  und  wird  man  sie  gern  cor 
BenaUang  liehen,  eei  et  lllr  wieewieheftliciie  Zweeke»  Mi  et  flr  die  Betradita^ 
dee  TiiitilfUi  uns  denen  ecbebeoe  und  liebUdM  Seiie  1**1^^^  ni  ieniwii 


Ot»tafrikanisclie  iSiuiiicu  von  Werner  Munzinger.  Mit  einer  Karte 
Ton  Nord-Abyasinien  und  den  Ländern  am  Mareb,  Barka  und  Anseba. 
Sebeiriiadaen  (Hnrter)  1864.  584  8.  8.  (Vergl.  aocb  PeteniMiiii't  MittfaeiL 
Ei-giDiODgelieft  Ko.  13  S.  1^12). 

W.  Mnnxinfjcr's  Beziehungen  zur  v.  ncuglin'.schen  Kxjueditiun  sind  allseitig 
bekannt.  Nachdem  M.  mit  Kinzelbach  selbbtbtkndig  von  Kcrcn  aus  durch  die 
Länder  der  Marea,  Bar«*  und  KnnUna  Aber  Qa9alah  nach  KordOfäu  gereist, 
hat  denelbe  Donmelir  neler  obigem  Titel  ein  beiomletes  Werk  dbcf  ieim 
IheÜexpeditf  on  vecOffentUeiit  Bi  iat  dee  kein  regeimETeiges  BeiMoonnud,  in  wel* 
ehern  «der  Beieende  w  w  eagen  der  Held  dee  Sefaeaflplelei,  wo  dee  wirkUeho 
Ol^eet  nur  «a  oft  vor  der  Geetalt  dee  BniUenden  in  den  Hinteignmd  tritt*,  ion- 
de»  eeiblget  bildet  vieleselir  eine  reiche  Semmlnng  ronSlndien,  von  Uti- 
tereaehnngen  ftber  Topographie,  Geechiehte  nnd  Ethnologie  Nord- 
Ost- Afrika's. 

Von  einem  W.  Munzinp^r  Hefa  sich  nur  Tüchtiges  erwarten.  Ein  energischer 
und  umsichtiger  Ucifiender,  ein  kcnntni^voller  Philolopr,  nach  jabrelnni^em  Auf- 
enthalt iu  verschiedenen  Thcilen  des  norduatlichen  Alrika's  wohl  vertraut  mit  dem 
Lande,  mit  „Sitten  und  Recht"  seiner  Bewohner,  ist  Munzin^'ji  vor  Vielen  be- 
fähigt, über  die  wunderbaren  Alpeuhuidc,  die  Stronut^stemc  und  Waidniedcruugen 
Aethiopiens  ein  entgiUtiges  Urtheil  abzugeb^.  Wie  gut  M.  im  Allgemcinea 
■eine  An%MM  an  Ifieen  gewalkt,  lehrt  voAegendee  Weih. 

Wir  haben  Ifaoiioger^t  Bttch  mit  immer  eteigender  Spannang  dmeUn* 
aea  and  darinnen  fiel  gründliches  Streben,  nel  BeMueadei,  sowie  eine  sehr 
ansiehende  Derelriinngeweiaa  bei  SchtMemag  wenig  oder  gar  nidit  H^nttir 
Linder  und  Völker  getroffen.  Schon  in  d«r  Einleitong  erregen  etee  katae,  alMT 
treffliche  Skizze  der  türkiach- ägyptischen,  politi.^chcn  Znattade^  des  Sklaventhunu 
bei  islamitischen  Stammen,  sowie  eine  poetische  Zeichnung  roa  Abysaintene  Land 
und  Vo)lk,  unser  höchstes  Wohl tre fallen.  G^erade  die  Ift^terc  Schilderung  gehört 
zu  den  besten,  welche  die  Heiselitcratur  je  geliefert.  Munzinger  zeichnet  mit 
wenigt  n,  lii  er  marki^^en  Federstrichen  ein  Land  voll  wilder,  grofsartiger  Schön- 
heit mit  äciucn  hniiih  ubariscbeui  doch  keineswegs  menschlicher  Tagenden  baren 
Autochthoneu  (ß.  2(i — 30). 

M.  ftihrt  uns  dana  ia  die  Liader  der  Marea,  der  Beni- Amir,  der  Barea 
and  Knaiaia  bis  KordflOa.  Made  nur,  daft  ea  ihm  an  nataigeeehlBhllithcn 
Kenntniaeen  gebricht.  Ohne  eine  Daiatellnag  der  ninenlieehen  Frodakte,  dee 
Pflanmn-  and  Thieriebent  eoleher  von  derNatar  raieh  geaegneler  Ckgenden,  wie 
■ie  %>  B.  jtfngethin  ein  Siendner  in  e^^ebiger  Weiee  an  eebata  gewaftt,  gewh»- 
aea  wir  einmal  keine  völlig  befViedigeade  Aneehanant  einee  tropiaeh-nfiikaniaciieA 
Qebieice.  Wir  aind  Jedoek  weit  dsfon  «atfemt,  hienait  dem  Yadhaeer  der  «Oa^ 
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aftikaniidMo  Stacttin''  dMa  Yorworf  maülien  nwota.  DerBeiMnd»  kano  «in* 
■il  nidit  ia  alten  ai3|^UehMk  iriMeafcbaftUdien  DiBapIinen  bewnadan  ■ein,  er  kann 
lieh  in  leinam  Wiaeen  nicht  univenett  aeigen,  ee  Ut  ja  edion  tnunerbia  diread 

für  ihn,  wenn  er  eiDcm  oder  dem  andren  Zweige  des  Wissens  vorzustehen  weifs. 
Und  dafs  geni()c  Mvasniger  ein  wiMensebafitlich  höchst  befähigter,  ein  höchst 
denkender  Beisender  ist,  das  ist  ans  Allen  schon  längst  bekannt  Doch  aber 
durfte  Referent  nicht  beanstanden ,  sein  Bedauern  über  oben  berührten  Mangel 
auss&Q drücken ,  einerseits,  weil  Munzinger  beinalie  völlig  anbckunntc  Gegenden 
durchreist,  in  denen  die  Natur  viel  Neues  bieten  durfte,  andercrseit^i  aber,  weil 
sich  daran  noch  •wesentliche  Momente  reihen,  auf  die  wir  zuriiekkoiuuicn. 

Uebrigcns  hat  sich  Verfasser  redlich  bemüht,  oiue  geuuue  Schilderung  der 
Oiographie ,  Hydrographie  n.  a.  w.  dee  Ton  ihm  erfoiaditen  TemdnB  zn  gehen. 
£f  bat  mit  Fleiik  oad  Soisfalt  Berg  mn  Berg,  HuU  nm  Thal»  Weg  und  Steg 
eeiace  Beohaehtangigehietee  an^eieiehnet.  Aneh  <^me  Ifinemlprodakte,  Flora 
vad  Faona  heittcketehtigen  an  können,  ist  ee  Mwolnger  hd  «einer  aonetigen 
Qfflndlidikeit  dennoch  geinngen,  ein  aaechaolichecea  Relief  der  von  Ihm  besnch- 
lea  Landstriche  zu  geben,  als  der|^ichen  meiateos  von  einem  Nichtnatnrioncher 
ra  geschehen  pflegt.  VerCMaer  streift  In  dieser  Hinsicht  nahe  an  die  weltbe- 
kannten Leistangen  unseres  unvergleichlichen  Barth.  Wir  erfahren  in  Munzin- 
per's  Briefen  vom  rothen  Meere  (S.  89  — 177)  viel  Interessantes  über  politische 
Verhältnisse,  Stiitistik,  Handel  und  Wandel.  Des  Verfassers  Bemerkung,  dafs 
die  Ein  fuhr  nach  Abyssinien  (Waffen  ausgenommen)  in  der  nächsten  Zeit  wenig 
bedeutend  werden  könne,  gilt  auch  von  Ost- Sudan.  Dagegen  kann  Referent 
Miuzingor's  Behauptung,  dafs  die  Bewohner  Abjssiaieaü  abweicheud  von  afri* 
kaniaehen  und  anbiadien  Beduinen  eine  eigenthttmliche,  in  Qewerhen,  Küche, 
Getrinkon,  Landhan  n.  a.  w.  feet  ansgebildete,  wenn  auch  etwas  lohe  Sitte  ha» 
bca,  nidit  vSOag  anetimmen.  Denn  die  findlnesen,  Bednmea,  wie  iefthalle  Be* 
wohner,  haben  awar  manche  £igendifimlichkeit  in  Besag  anf  Sitte  nnd  Geeets, 
doch  zeigen  sie  anch  wieder  aehr  anflUlende  Aehnlichkeit  awiicbea  ihrer  Sitte, 
ihrem  Gesetz  und  denjenigen  der  Abyssinier. 

Munzinger  belehrt  uns  in  einer  flei feigen  Abhandlung  Iber  die  Spcadhe  To* 
Bedawieh  oder  BcfJawich,  die  Begab -Sprache  der  Besartn  u.  c.  w.  Des  Ver- 
fassers Aii^^-yinich  aber,  diese«;  Idiom  habe  nichts  Afrikanisches  an  sich  (8.  342), 
erscheint  uns  zum  Mindesten  sehr  verfrüht.  Wir  kennen  andere  Sprachen  des 
nordöstlichen  Afrika's,  B.  das  Funqi,  noch  viel  zu  wenig,  um  oincr  Bolchen 
Behauptung  entscheidende  Bedeutung  beimessen  zu  können.  Ks  bedarf  dud  crtit 
noch  näherer,  gründlicherer  Forschung.  Mit  einer  einfachen  Negation  ist  hierin 
gar  nichts  gewonnen. 

Nnn  Binb  Referent  einen  Pnnkt  in  Unnsinger's  Werk  berOhren,  weicher 
sdkon  seinae  allgemeinen  Interesses  wegen  näherer  Erörterang  würdig  erscheint 
Manainger  hat  in  seinem  Bache  viel  ethnologische  Themata  behandelt  nnd  awar, 
wie  iumcr,  in  sehr  angenehmer  DaiateUangiweise.  Indessen  ist  der  Slandpnnkt, 
TOD  welchem  aus  Munzinger  die  Ethnographie  Nordost- Afrika^s  betreibt,  ein  viel 
m  einseitiger,  historisch  -  philologischer.  Forschungen  fiber  Sprache,  Sitten  und 
Recht,  besonders  anf  Grundlage  historischer  Entwickelnng,  sind  sicherlich  wich- 
tige Zweige  der  Anthropologie,  aber  sie  sind  doch  auch  nur  Zweige  derselben, 
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de  foliltefMB  die  Anttropek«!«  nidit  tHiäm  ilch.  DtaM»  «f«  vu  4ttiikt,  WMk 
•ebr  in  der  Kindheit  begriffeDe  HVtitatiMliaft  bedarf  m  dlem  einer  wwtaiAmMtn 
Chrnodlage,  ninilich  der  physischen  Qetdiichte,  der  Naturgeschichte  dee  Bieaeehea» 
Wie  wenig  wurde  dieee  aber  bieber,  newentHcih  in  fieng  auf  Afrika,  angebaut 
Wir  glauben  keinen  paradoxen  Ausspruch  eu  thun,  wenn  wir  in  dieser  Besiehung 
dem  mit  gutem  anntomisch-zoologischem  Wilsen  attsgcstatteten  Arzte 
für  die  Zukunft  eine  Hauptaufgabe  zunifs^cn,  1  in  Anatom  nämlirh  siebt,  was 
den  physischen  Menschen  anbetrifft,  jedenfalls  schneller,  sicherer  und  mehr, 
als  eiu  ia  dieser  Hinsiebt  nicht  aosgebildcter  JHnger  irgend  einer  anderen  Wis- 
senschaft. Soll  der  Meu«ch  Gcgcnst^ind  der  Furschung  werden,  so  mufs  er  in 
allen  Klimaten  und  au  allen  Zeiten,  in  jeder  Feitod«  eeiner  fiaitteax,  hanptsäch- 
Uäi  einer  mbfßkthat  grttndUeben  wieieniehaftlich-toologiicbeo,  d*  tu  beeondcn  aii»> 
tondseb-pbjeiologiadien  Bebandimg,  onterworfen  werden^  gerade  wie  diea  ndt 
einem  Stngethier^y  einem  Vogel,  einem  Kidi  a<  s.  w.  geicheben  sinlSii  eeiea  dieee 
fosiil,  eeiea  sie  lebend.  Und  erat  da,  wo  biatorieebophllologieehe,  aaaleaiiiclt- 
physiologiaebe  and  Forschungen  über  Sitten  and  Oeaets  bei  aadmpologischea 
Arbeiten  Mand  in  Iland  gcheoi  ent  da  kann  von  einer  genügenden  wlfienacbaf l> 
liehen  Methode  dieser  interessanten  Disciplin  die  Rede  sein. 

Bei  ^tnn-/inger'8  ethnologischen  Arbeiten  vermissen  wir  freilich  die  dnrchans 
wünschenswertbc  Vielseitigkeit  einer  wahrhaft  wissenschaltiichen  Methode,  wir 
▼ermissen  durin  das  naturgeschichtlicho  Element.  Verfasser  klumnicrt  sich  gar 
2U  üngüdich  an  Historisches  und  Sprachliches.  In  crsterer  Beziehang  ist  der 
Boden  gerade  für  afrikauische  Völkerkunde  sehr  locker  und  zwar  am  meisten  m 
Lindem,  in  teen  tnobemmedeniiebe  Aiaber  Eingang  gefbnta.  lüeie  Ittgen 
ane  reügiöeer  Eitelkeit  irieeentUdi  nnd  nawieeentlieli.  Sie  pflamea  dieie  Fehler 
ancb  deqjenigea  Afrikanern  ein,  denen  eie  ihre  Beligloa,  ihre  Spiaefae  nnd  L$te> 
ntar  beigebraeht.  Alan  nSge  deber  iauneifain  bei  den  BInwohneni  jener  Linder 
geeebiehiliehe  Naebriebten  einaiehea  nnd  dieeelbeii  bei  CMegebheit  elbaologiieber 
Stadien  xu  vcrwerthcn  tnehen,  allein  man  möge  dlee  aa<di  etets  mit  aller  mög^ 
eben  Vorsiebt  und  Kcserve  thun,  beeondere  dann,  wenn  es  Mch  am  die  Hei^ 
etammnng  eincB  Volkes  bandelt. 

Niemand  wird  heut  im  Ernste  mehr  die  Frage  nnfwerfen  wollen,  woher 
denn  wohl  die  frühesten  Bewohner  Afrikn's  ^'ekommtsn  sein  möchten.  Dos 
aber  auch  Nordost- Afrika  eine  sehr  alte  Bevölkerung  gehabt,  beweisen  uns  die 
n.  A.  die  im  Nilthale  angestellten  Bohrungen.  Es  Ichrun  uns  die  ultesten  Skulp- 
turen nnd  Wandmalereien  Aegyptens  und  Ae^opieos,  dals  der  Kern  der  hiesigeu 
BefSlkerung  stit  Jahrtaaeendea  nnd  tbv  Jahitaaienden  keine  Aendemng  erlitten. 
Wir  dürfen  nne  anter  den  Eingeborenen  dieeea  (andi  de»  lunerea)  llMilea  von 
Nord-AfUka  keineewegi  nur  eogenaonte  kaakaeiaebe  «Araber*  (FelllbbO  tiner- 
eeita  aad  aar  Neger  (Blnmenbaeh'iebe  Actbiopea)  mit  StompAmiea  nnd  WoBfaaar 
aadereneiii  vorstellen,  londem  vir  kmen  hier  aneb  viele  beUere  nnd  donUere 
Stämme  kennen,  welche  die  Ueberg&nge  uriieben  eebtem  Neger  nnd  eogenann- 
tcm  Kaukasier  vermitteln,  dabei  Afrikaner  waren  ond  aind.  Referent  hat  aieb 
wi(>dcrholt,  hier  und  anderwärts,  gegen  die  Znlässigkeit  einer  Annahme  sehr  mas- 
senhafter Ktnwnndcmngcn  von  Asiaten  in  Nordost- Afrika  und  über  deren  nnfreb- 
lich  umstimmenden  Fiinflgf«  aof  die  eingeborenen  Bevöikenmgcn  erklärt  und,  wi» 
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er  hofft,  mit  trutcn  Gründen.  Munzinger  fräj^,  warom  man  jede  arabische  Her- 
kunft der  Atriksinrr  If'n^nicn  sollte.  Uie  Antwort  ist  bald  gegeben:  Weil  es  eine 
absolute  phvsioluKi^  Ii'  L'nmöglichkeit ,  dafs  1)  die  vielen  Hunderttausende,  ja 
Millionen  von  su^MMiainUen  Arahern  der  Nordhälfte  von  Afrika  sämmtlich  arabi- 
schen Einwanderern  ihren  nationalen  Ursprung  verdanken  können,  2)  weil  die 
berfUtflen,  sogeiuuiiitea  Araber  die  genaueste  physische  Uebereinstimmung  mit  den 
alten  Aegyptem  end  lieroiteii,  mit  den  heutigen  Berber-  vnd  Be^-VÖlkeni, 
ja  mit  den  Abyt^Biem  nnd  anderen  eingeborenen  Völkern  Nordott-AiHka*»  sa- 
gen, mit  Sttemen,  die  frftber  Im  Nilthale  gebaoal^  alt  von  arabischen  Wandern»* 
gen  je  die  fiede  geweien.  Die  erwähnte,  pbjrtiache  Uebeieuutinunnng  kann  Muem 
Natarforaeher»  der  in  beobachten  weifs,  der  sich  weder  von  voigefinTiten 
Meinungen,  noch  von  gefaaltloaan  Doetrinen  behemchen  lifiit,  nun  nnd  lUnuner^ 
mehr  entgehen. 

Munzinf?er  ist  übri},'ens  bei  denjenigen  soin^r  nchuuptiingen ,  in  denen  er 
seine  Meinung  von  der  arabischen  Abstanunung  der  vom  R'  ferentcn,  wie  auch 
von  viilen  Anderen,  den  eingeborenen  Afrikanern  zugezählten  Beduinen 
Nui)ien  s,  ScDuar'ü,  Täqä's  u.  s.  vv.  stützen  will,  durchaus  nicht  ininier  mit  kriti- 
scher Schärfe  verfahren.  Er  sagt  z.  B.  S.  562:  »Diese  ötiunmo  alä  ursprüngliche 
Araber  ansnaehen,  Tecbletet  wenigstem  ihre  Sprache  nicht,  die  originell  oder 
angelernt  aein  kann(!).  Es  kommt  in  der  Ethnographie  nicht  daranf  an, 
waa  l&r  eine  Sprache  ein  Volk  apreche,  denn  wir  kennen  viele  Beiapiele  von 
Sprachentlehnnngen,  sondern  wie  ea  sie  spreche.'* 

Mnnsinger  behauptet  ferner,  dal^  ein  fremdes  Volk  viele  I^ta  der  am- 
bischen Sprache  nicht  leicht  adoprirrn  V> htk  und  doch  sprechen  die  urein- 
geborenen, echt  afrikanischen  Fung  das  arabische  Qäf,  das  Ta,  das  ^frd, 
Ghain,  'Ain  nnd  andere  der  von  Miinzingcr  nnfgefiihrten  (angeblich  schwierigen) 
Laute  so  genau  und  so  gut,  wie  irgend  ein  Bewohner  von  Higfiz.  Man  findet 
überhaupt  Fuug,  welche  sich  des  reinen  Arabisch  mit  höchster  Eleganz  bedienen. 
Das  eingelernte,  das  entlehnte  Arabisch  der  Autochtlioncn  von  Nordost -Afrika 
enthält  stets  viele  (afrikanische)  Fremdwörter ,  z.  B.  Anqareb,  eine  Beguh-Form 
des  nnbtschen  (berberinischen)  'Angarü-gä,  nicht  aber  vom  arabischtts  'an  qerib 
hennleitni,  Mertat  oder  Merliah  Bier  vom  nnhischen  Merl -est,  d.  i.  Dnrrah-Waso 
ser  n.  s.  w.,  Wörter,  die  Mnntinger  iwar  IBr  gnt  arabisch  an  halten  scheint, 
die  es  nun  aber  gerade  nicht  sind 

Mnmdnger  sagt  femer,  bei  den  änkoiteh  dflrfe  man  an  kein  Entlehnen  den- 
ken nnd  dennoch  sprechen  die  sfldwestlichen  Qabilien  derselben  To*  Be4awieh 
und  ihrer  nicht  Wenige  bezeichnen  gerade  letzteres  Idiom  als  Ursprache  des  Vol- 
kes. Die  ^nkurieh,  die  Abü-R6f  und  Baq&ra  nnn  mochte  Referent  als  Haupt- 
tvpen  der  eingeborenen  Nomadenstümme  (sie)  des  Innern  von  Nordost- Afrika 
betrachten.   Yarfaiuer  fuhrt  an,  man  lasse  die  Atabac  in  West» Afrika  gelten 


')  Uebrigons  hört  msn  im  Sudineaich-Ambisehen  auch  »ehr  oft  9*Tbsh  statt 
Far^ah  fUr  Lanze,  Birkeh  statt  Fülah  fUr  Teich,  Snmpf,  Ardah  statt  WotA  ftlr  T-r.!  - 
Mojeh  statt  Mä  fUr  Wasser,  Qe|  öfter  statt  Kadia  fUr  Katze,  Qufn  Htatt  '04ib  fUr 
BanmwoUe ,  Jumbak  statt  fAbah  Ar  Tabak  u.  s.  w.    Vergl.  Uunzingor  a.  a.  0, 
&6S. 
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und  sie  sollten  in  O^t- Afrika  unmSglich  sein,  da^  wo  ein  beständig  leichter  Ver» 
kehr  die  Küsten  verhirnle  (S.  286).  Nun,  was  von  den  soponnnntcn  westnfrika- 
niscbcn  Arabern  wirklich  auf  KinAvaiulcrunp;on  zu  Itcziehcn ,  was  jibcr  von  den- 
selben nrsprünglich  nlrikaniiieher  (st.  B.  berberisclier)  Herkunft,  das  rnüfste  denn 
doch  erst  näher  untersucht  werden.  Bisher  hat  uns  Niemand  über  das  angeb- 
liche echte  Arabertbum  ülkr  dieser  Weai- Afrikaner  Sicherheit  zn  verschaffen  ge- 
wafft  Referent  mödite  ferner  anfahren»  dnfii  die  F^m^,  welche  ehemals  den 
tenniriachen  Snltlnen  unterworfen  gewesen  und  welche  rar  Zeit  an  die  TOriieit 
Trihnt  sahlen,  gegenwSrtig  liisl  nnr  arabisch  spredien,  wogegen  die  sBdüdien, 
seit  Alters  nnabhingigen  nnd  ffir  sieh  abgeschlossen  lebenden  Fünft  Ihr  eigenes 
Idiom  and  nnr  erst  sehr  wenig  arabisch  reden-  Leistere  Sprache  dndet  langsam 
Eingang  nach  Inner- Afrika,  wo  sie  jedoch  einmal  Boden  gewonnen,  da  verdrängt 
sie  ragleich  mit  den  Lehren  der  QurVm  siegreich  die  einheimischen  Idiome.  Er> 
stcrc  wird  von  mobammedanisirten  Eingeborenen  entlehnt.  So  kann  selbige 
auch  von  Ga'alm.  ^cqtch,  ^ukurieh,  Hasnnieh  u.  s,  w.  recht  wolil  ontlelint  wor- 
den sein.  Es  iriebt  keine  schUij,'cndcn ,  siinichMchen  Gründe  für  die  Annulime, 
alt  seien  die  geuauuten  Stämme  aus  Arabien  eingewandert.  Naturgesclilcht- 
liche  Gründe  sprechen  aber  pin/  entschieden  dagegen.  Nii  uiaiui  kann  ctua  die 
Ansicht  vertreten,  es  seien  die  grufscn  Massen  von  sogenannten  Arabern  des 
Sndin  wirUsche  Einwanderer  aus  Hjgä£  md  hier  alhDüig  pbjsisch  an  denjenigen 
Aethiopen  geworden,  als  wekhe  letztere  sie  sich  jedem  anflnerfcsamen  Beobaeh^ 
ter  docwnentiren  mfissen.  Die  physischen  Bedingungen  Aethiopiens  nnd  dea 
9iftAs  weichen  keineslhlls  so  sehr  auseinander,  als  dafs  man  einer  derartigen  Um- 
wandelttng  selbst  einmal  ihre  klimatischen  QrOnde  beimessen  konnte. 

So  gäbe  es  noch  viele  Pnnktc  in  den  ethnographischen  Spekulatioiien  lliin- 
ainger's,  welche  genfigende  Aogriffsobjecte  dart>ietcn.  Referent,  dem  hier  der 
Raum  nur  knapp  zugemessen  werden  konnte,  verschiebt  Weiteies  lieber  auf  mne 
andere  Gelegenheit. 

Mnnxingcr's  Werk  i^^t  mit  einer  treflflichen ,  hi'.eh.st  saubcn  n  Kurte  von  A. 
Peterjnimn  und  H.  Ilasscnstein  versehen,  auf  welcher  anch  Kiuzeibacli's ,  Heuj^- 
Un's  und  Anderer  Aufuubmeu  eiugetraj^eu  worden,  eine  Karte,  die  uns  mit  ab- 
solut nenen  Gebieten  bekannt  maeht.  B.  H. 


Sitzung  der  geographischen  OesellBchaft  zu  Berlin 

vom  2.  Juli  1864. 

Nachdem  durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  Barth,  die  eingegangenen  Ge^ 
schenke  vorgelegt  worden,  sprach  Herr  Do vc  nbcr  verschiedene  neue,  namentlich 
hydrographische  Arbeiten,  welche  er  vorlegte:  1)  VAnc  in  Dortmund  erschienene 
Schrift  über  den  Rhein  -  Weser- Canal.  Für  dieses  zur  Erleichterung  des  Koh* 
lentruui>portcs,  namentlich  zur  Weser  hin,  wo  die  Leinen -Industrie  dieses  Brenn- 
materials dringend  bedart,  wichtige  üuteroekmeu  a»iud  iLWbi  Linien  projcctirt,  eine 
iMMUiebe  tob  Buhrort  bis  Minden,  welche  wenig  Terrain -Schwierigkeiten  bietet, 
aber  freilieh  eine  Strecke  weit  durch  Hannover  fuhren  mOfste,  nnd  eine  sQdllche^ 
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schwieriger  auszuführende.  —  2)  Die  in  den  Verglasen  der  Konintjl  Ahuhmie 
enthaltene  Abhandlong  von  Conrad:  Tegenwoordige  stand  der  wtrLett  van  het 
Kmal  wm  8wu,  worin  nameadieh  Aber  den  DÖrdlich  ton  dir  IKfenbnhn  swischen 
dem  Nil  nad  Timiali-Sce  feftUirten,  fflr  die  Subeiitens  der  Arbeiter  am  Caaal- 
bnn  naenttehifiehea  nad  nnn  beendigten  SüfswaMer^Canal  bericfatet  wird.  — 
3)  Het  kUmaat  vm  Nedtrltmd  dbor  Knekt,  UCreeht  1864.  Bs  warde  dabei  der 
grofsen  Verdieaete  der  MiedeHladieeben  B^giernag  IBr  die  Erfoieefanag  witien- 
eettaflliefaer  Frapm  Krwähnnng  gcthnn ,  nnmcntUch  all  derer,  welche  zur  Untere 
•tfitzung  der  Seefahrten  nach  den  Colonien  dienen;  femer  der  für  den  Herings- 
fanp  vrichtigcn;  der  flir  die  Krcnrung  dea  Allantischen  Oceans  wichtigen  Verbrei- 
tung der  Eisberge  etc.  —  4)  Klun,  Zwei  Abhandlunf^en  aus  den  Mittheilungen 
der  geographischen  Gesellschaft  zu  Wien,  1863:  Flufskarten  der  Don«n  mv}  Thfifs 
(eine  DfirsteHung  ulier  von  der  österreichischen  Regierung  nntemumnienen  hvtlro- 
graphiüchcQ  Arbeiten,  hauptsächlich  der  znr  Theifs - Kegulirung  nnd  Entanrnpfung 
beetimxDtcn),  nnd:  Einflufa  der  Rotation  der  Erde  auf  den  Lauf  nnd  die  Ufer- 
biidaag  der  IlfiMe.  —  5}  Oabe,  Ergebaieee  der  Meeeang  der  Verdnaatung  und 
der  Niedereehlige,  i864.  6)  Biae  Arbeit  voa  Seliiat  (aae  dea  llitthellangea 
der  Beraer  aatatfonelieadea  GeeeHscbaft)  Aber  die  Niveaa^DlIlbreas  der  Hordeee 
aad  de«  Mitteimeefesr  woaaeh  das  Miveea  der  enterea  etwas  lidher  ist  als  das  des 
leuteren  (der  Qmnd  liegt  ia  dea  FlathverfailtalsseaX  so  daA  maa  bMser  thnt,  die 
Hühenangaben  anf  den  Meeresspiegel  des  Ifittelmeeres  und  nicht  anf  den  an  dea 
Küsten  dea  Atlantischen  Meeres  zu  beziehen.  —  7)  An  Wärmebeobachtungen  ans 
Australien  knüpfte  Herr  Do ve  klimatologisehc  Bemerkungen  über  diesen  Krdtheil. 
Im  Sontnit  r  ist  nämlich  dort,  wie  das  auch  jedem  Heisenden  auffallt,  die  vSonnen- 
wiinne  iiitenaiver  wirkend,  so  dafs  der  Wiim\e- Unterschied  zwischen  Schatten  und 
i^ouiie,  wie  auf  der  ganzen  siidltchen  Halbkugel  viel  grüfser  ist,  als  auf  der  n()rd- 
lichcu.  Enijiiiirige  Beobachtungen  des  Thermometers  in  der  Sounti  uuü  im  iSvhatten 
in  Sudaostralien  weisen  darauf  hin.  In  den  vier  heifaeatea  Monaten  vom  December 
bis  Mi»  findet  sieb  45  mal  elae  Würme  von  26*  R.,  selbst  36,»*  B.  kommea 
Tor.  Herr  Doto  deatet  feraer  anf  die  aUgemeiaea  Idimatiscbea  VeibSltaisse 
jenes  Brddiells  aad  aaf  die  der  troekeaea  Begioaen  der  Erde  bia.  ^  8)  Sab  la- 
gtat weit,  Nummeal  Ekmmtt  of  Inümt  Murnnloffg,  —  9)  Jornmal  of  tk»  Seot^ 
tUk  MkUorological  Society.  —  10)  Proceeding»  of  th»  Bfitith  Meteorological  «So» 
de^.  —  11)  Herr  Dove  legte  aeinen  Atlaa  der  Isothemen  in  der  Polarprojee- 
tfon  nnd  der  laametralen  vor,  d.  h.  der  für  anffi&llende  Winter  gezogenen  Linien, 
welche  durch  diejenigen  Punkte  gehen,  wo  die  mittlere  Wärme  um  gleichviel 
büerßcbrttten  wird.  —  Kndlich  erwähnte  Herr  Dove,  dafs  die  Vorstellung  von 
zwei  Kult'  i)olen  der  Erde  unrichtig  sei;  die  grüfste  Külte  wund  if  nur  von  Asien 
nach  Amerika  hinüber  und  wieder  surttck.  Eine  likiteste  Gegend  aber  hegt  in 
der  Gegend  der  Behringsstrafae. 

Herr  Fofa  berichtete  über  den  gcgenwärtigca  Staad  eueMr  Kenntnisse  von 
Island,  wie  sich  dieselben  aas  dea  neueren  Werken  von  WinUer,  von  Preyer 
nnd  Zii^el,  ton  Vogt  und  von  Manrer  in  Sjbel's  bistor.  Zeitschrift  (wo  ttber  den 
Verfaasnngskampf  der  Isländer  beriditet  wird)  eigebea. 

Herr  Marti a  berichtete  ttber  die  deatscbea  Colonien  in  Brasiliea,  giebt  die 
Zabl  der  Bowofaner  an  in  Betreff  Ibrer  BesebAftignagssweigei  ihrer  HeiaMtbaver- 
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häUuifise  etc.;  nennt  die  Gesammtsahlen  der  Einwandernden,  weldi«  in  Abnalune 
b^iffin  iüid;  erviliiit4«rP«re«ri«eoloii!ea  de.  DI»  ■ofena— ten  dmOaAm 
Colonien  üwgeeaminl  sihlen  22,272  Einwohner  und  divon  koamen  fibw  12/)00 
anf  Sin  Leopoldo  in  der  Frovins  Bio  Grande  do  SnL 

Herr  Barth  iheilt  mit,  dnfo  Herr  von  der  Decken  mit  ieiner  AnerfiBlanf 
ftur  n«n«n  Heise  nach  der  OeCKOete  Afrika*«  fertig  Mi  nnd  nun  Ia  JnU  von  Trictt 
aiigehen  wcnle.  Er  oinimt  ein  grüfseres  DampfschiiT  von  i  ^0  Fufs  Länge  und 
15  Fnfs  Breite,  sov,ie  von  2  Fufd  Tiefgang  mit,  welches  aia  liohlenmagazin  und 
sicherer  Uückhalt  für  weiteres  Eindringen  ins  BinnenUnfl  von  ßT'»f5?tcr  Wichtig- 
keit «ein  wirf],  und  ein  kleineres  von  14  Zoll  Ticfganfr,  mit  ««Icheni  er  die  Klii?;?e 
Dana,  Ozi,  .lubu  ctt;.  hiiiaufzutahren  hoffit.  Dreizehn  Europaer,  tüchtigi'  Mannt;r, 
zum  Theil  von  mitnrwi.ssonsclmftlicbcr  Bildung,  weiden  ihn  herleiten,  und  ein 
engliscliui»  KiicgübciiiÜ'  wird  die  Expedition  von  '/.mulhm  au  die  Mündungen  der 
betreffenden  Fltttfle  geleiten  nnd  eolt  die  Mannschaft  derselben  Uun  bei  der  ZosaiBi- 
mensetsnng  «einer  eigenen  Dampfschiffe  heh&lflidi  «ein.  —  Er  enriUmt,  dafs  vo« 
Herrn  t.  Henglin  eine  Sendung  vom  9.  April  an«  Ohattum  eingogaagen  sei,  wel«die 
eine  Karle  vom  Bahr  el  Qasil  enthält,  die  gana  neue  Aosiehten  der  FlnCilinfe 
im  centralen  Afrika,  beamiders  in  Betreff  der  Waaserseheide  swlschen  dem  Nil* 
beckon  und  dem  Becken  der  nach  West  strömenden  FIfisse  bietet. 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Arbeiten  der  Sibirischen  Expedition  der  Kaiserl.  Russischen  geographi- 
schen Ge.seIIt.chaft.  Müthenuitiaohc  Abtheihing.  Detaillirter  Bericht  über  die  Re- 
sultate der  FurscbuDgcQ  der  mathematischen  Abtheilung  der  Sibirischen  Expedi- 
tion v(in  L.  l'iwarez.  Sf.  Petersburg  1864.  (Russisch.)  —  2)  Vivicn  de 
baiu  t-Murtin,  A'f/«irt:/'.>^t»v.t/(^*  f^iogrophiijyu  s  >{  hUtoiiqutJi  sm  rim^ription  tPA- 
duUs.  Paris  1864.  —  3)  llurtmaun,  Die  llaussäugethiere  der  Nillünder«  Aus 
den  Annalen  der  Landwirthschaü  Bd.  XLUI.  —  4)  Yivien  de  Saint-Martio, 
L*ami6  gfograpUüiue,  V  annde  (1863).  Paris  1884.  —  6)  Boke,  A  Loehm 
on  lA«  Souree»  of  tU  Nile,  London  1864.  —  6)  Zeltsditlft  flir  allgemeitte  Erd- 
kunde. N.  F.  Bd.  XVL  Hell  8.  Berlin  1864.  —  7)  Buiktm  4b  h  SpdHi  dt 
Giogrophu,  IT'  Sdr.  T.  VII.  Mai  1864.  Fteis.  8)  Jahresbericht  der  KaiseiL 
Bussischon  geographisch«!!  Gesellschaft  für  1863.  St.  Petersburg  1864.  (Russisch.) 

9)  Rt  vHc  maritime  et  coloniale.  T.  XI.  Juin.  Paris  1864.  —  10)  ttmnr  du 
moHiie  colonialj  aaialique  et  amiricain.  3*  S<Sr.  T.  XL  Jain.  Paris  1864.  —  1 1)  HvJf 
leiin  de  la  Soci^ti  Imperiale  des  NaturaÜste^i  de  Afotrou.  1864.  No.  1.  Moscou.  — 
12)  Preufsisches  Ilandelsarchiv.  N.  23  — 27.  Berlin  18G4.  — •  13)  Karte  vom 
Proufsischen  Staate  mit  besonderer  Berücksichtij»nng  der  ConiTT  iniK  itiun  nach 
amtlichen  <^ueljen  bearbeitet  und  lierausgegebeu  auf  Anordnung  tSi.  Kxc.  d.  H> 
Ministera  für  Handel  et<s  vom  technischen  Eisenbahn- Bureau  des  Ministeriiuna, 
12  BIl.  II.  1 : 600,000.  3.  Aufl.  Beriin  1864. 
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IV. 

Das  palSsttneDsische  Felsengrab  und  seine  Beden 
tUDg  ftir  die  formeile  Ausbiidung  der  ciuiötiiclien 

Kirche« 

Vmi  G.  Bot«n  in  Jenwüem. 


In  dem  XIV.  Bde.  der  N.  F.  dieser  Zeitschrift  S.  369  ff.  haben  wir, 
anknüpfend  an  di«  Erfahrungen  eines  persönlichen  BeBnchs,  die  Patriar- 
cbengruft  von  Hebron  einer  eingehenden  Besprechung  unterzogen.  Es  int 
diene  Graft  onwidersprechlich  das  älteste  bibünohe  Denkmal  in  FaiXstina, 
und  wenn  wir  den  Pentateucb  im  G^ntnts  m  Allem,  was  tos  den 
geisiigen  Erzeugniaeen  der  Aegypter,  io  wie  einiger  mittel-  und  oet- 
nantiecher  Völker,  nuf  nna  gekommen,  als  die  frühste  der  nnmittel- 
bnren  Qfielien  UDterer  heutigen  reUgifis- profanen  Bildnog  beaeiehnen 
nfiaaen,  eo  kfiooen  wir  behaopten,  dafo  iberbanpt  in  der  Literatur 
der  Weltdvüisatioo  keines  Xlteren  Begräbnisses  gedacht  wird,  als  des- 
jenigeo  der  Sara  in  der  DoppeibSble  Ephrons  des  Ghetiter«.  Eine 
altbebiiisefae  Graft,  noch  jetst  in  Palfisttna  geseigt  nnd  verehrt,  ist  es 
also,  an  welche  die  Mhste  historische  Darstellang  einer  Bestattnng 
sich  knüpft,  —  eine  andere  hebräische  Gruft,  nicht  minder  noch  hen» 
tigen  Tages  in  Palästina  geseigt  nnd  Fecehrt,  nnd  jener  durch  theü- 
weise  Urgeomasamkeit  und  theilweise  Piliation  der  au  Grunde  liegen* 
den  Ideen  mknilpft,  ist  es  auch,  die  man  unsweifelhaft  als  die  be* 
rihmteste  der  mensdilichen  GrCifte  aller  Zeiten  und  Nationen  bea«ch- 
nen  darf,  das  sogenannte  Heilige  Grab,  das  Grab  Jesu  Christi  in  Je- 
rosalam.  Die  beiden  hier  genannten  Grfifte  bilden  das  A  und  O  allsr 
is  der  Bibel  erwähnten  Bestattungen,  welche  lum  Theil  für  das  Ver^ 
atändnirs  anller  Anschauungen  des  Menschengeschlechts,  der  An- 
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täiig»'  viele  Jahrhunderte  hehcrrschender  Ideen,  von  Wichtigkeit  sind. 
Eine  Vcrvollständigiinpj  der  über  diese  Bestattungen  angestellten  Un- 
tersuchungen auf  Grund  des  örtiicben  Befundes  dürfte  demnach  dieser 
Zeitschrift,  welche  dem  Sinne  ihres  unvergefslichet»  Begründers  gem&fs 
das  ffeographisclie  Wissen  von  der  eigentliclien  Länderkunde  auch  auf 
die  (  ultureniwickeiung  der  Bewohner  iminer  ausgedehnt  hat,  nicht  un- 
wilikonimen  sein. 

7.u\iur\\st  erinnern  wir  an  einen  characteristischen  Zag,  der  sich 
bei  den  bibli?<chen  Nachrichten  über  Be8tattunu;(  ii  aus  den  vn  -^i  hie- 
densten  Zeiten  wiederholt.  Die  (Araber,  von  den-  n  dn  dl-  Rede  ist, 
waren  Sammelgräber,  d.  h.  zur  Aufnahme  einer  unbestimmten  Anzahl 
von  Leiclien  eingerichtete  unterirdiöche  R/iume.  Schon  die  Clictiter, 
von  Abraham  um  Abtretung  der  Machpela- Höhle  angegangen ,  boteo 
ihm  ihre  vornehmsti-n  Grüfte  zur  Beisetzung  seines  Todten  an,  und 
auch  von  dem  Grabe,  weiches  Joseph  von  Arimathia  sich  hatte  bei 
Jerusalem  in  den  Felsen  ausbauen  lassen,  wird  bezeugt,  dafs  noch 
kein  anderer  Leichnam  darin  gelegen.  Man  möchte  nun  fragen:  War 
diefs  allgemeine  Sitte,  oder  hatte  man  neben  den  Sammelgräbern  auch 
Einzelgrufte?  Für  das  Vorhandenaein  solcher  liefsen  sich  einige  Stellen 
im  Alten  Testament  anfuhren,  wo  von  verschiedenen  Personen,  nament^ 
lieh  von  jüdischen  Königen»  berichtet  wird,  daf»  sie  für  sich  selbst  ein 
Grab  angelegt,  oder  in  ihrem  eigenen  Grabe  bestattet  worden.  Der  Lo> 
ealbefund  dagegen  entscheidet  anders.  So  viele  altjüdische  Grabstätten 
in  nürn  Thailen  Falistinas  entdedit  und  untersucht  worden  sind,  so 
befindet  sich  dAiUDter  keine,  deren  innere  Kinriebtung  anf  nrBprun|p» 
liehe  Bestimmt  mir  xu  einem  Einzelgrnbe  schliefsen  liefse.  sind  überall 
Kammern,  die  beliebig  ▼erschlossen  und  leicht  wieder  geöffnet  werden 
konnten I  bei  deren  Anlage  also  gleich  maf  die  Möglichkeit  der  Auf- 
nahme mehrerer  Todten  Rficksicht  genommen  wurde.  Den  bierMS 
sich  ergebenden  Folgemngen  widerspricht  auch  die  Bibel  nicht;  denn 
Nichts  steht  der  Annahme  im  Wege,  da(h  nicht  wenigirtens  der  Sitta 
gernftfo  mit  dem  Haupte  der  Familie  seine  Angeli5rigen  in  seiner  Graft 
bestattet  worden,  ond  somit  dürfen  wir  wohl  allgemein  behaupten,  dais 
die  PaUlttinenaiachen  Griber  Sammelgriber  waten. 

Eine  sweite  sich  ans  den  biblischen  Nachrichten  etgebende  «nd 
durch  den  Befand  unserer  Tage  im  reichlichsten  llaafse  bettiligle 
Bigenthamlichk^  dieeer  Grftber  ist  ihre  Anlage  in  Felsen.  Die  bibli> 
sehen  Bestattungen  setten  ftberall  FelsengrSber  ?nraas,  nnd  mit  Sichei^ 
helt  ist  ein  eigentlicfaea  Beerdigen  nirgends  nachsnw«teen.  AUerdingi 
heilbt  es  im  I.  Buche  Sam.  (81,  12.  IS)^  ^  ^  Bfirger  von  Jabea  die 
Leichname  8anl*8  und  feiner  86hne»  nadidem  sie  sie  ▼eilirannt,  unter 
der  JBüebe  von  Jabes  bestattet,  und  im  II.  Buche  der  Chronik  (36, 28), 
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dafs  der  Konig  Usia  aIb  Au«sfitziger  nicht  in  den  KonigHgräbprn  za 
Jeru.srilciii .  snndern  in  dem  Acker  daneben  begrabiMi  woidm.  Doch 
iüt  in  jenem  Falle  sicher  nielit  von  einem  Einscharren,  Hondcrn  von 
dem  Bergen  der  Gebeine  in  einer  unter  dem  hochgelegenen  Baume  be- 
tindlichen  Grabknmmer  die  Rede,  und  wenn  wir  in  diesem  deB  sich 
aus  dem  Vergleiidie  mit  der  l'aridlelstelle  in  den  Büchern  der  Könige 
ergebenden  Widei  spnichs  und  der  innern  L  ii  Wahrscheinlichkeit  der 
Nachricht  nicht  achten  wollen,  so  können  wir  diestlbe  iiar  so  autias- 
sen,  als  ob  der  Frevier  an  den  Vorrechten  der  FrisstercASte  überluMipt 
keines  Grabes  gewürdigt  worden  wäre. 

Also  Sammelgräber  in  der  Gestalt  von  Felsenkammeni,  das  sind 
dia  Begrftbnifsst&tten,  mit  welchen  wir  et  fiberall  in  den  alt^  Berich- 
tea  ans  Palästina  zu  thun  hab«D.  Dieedben  bestanden  schon  vor  der 
eftteil  hebräischen  EinwaBdcning;  weder  von  Mesopotamien,  noch  bei 
der  sweiten  Einwanderang  von  Aegypten  aus  ist  die  Bitte  eingefnhrt 
winden,  vielmehr  haben  wir  sie  als  eine  atttoehthone  BügentMiniieiikeit 
dir  tjriacbes  BergUnde  zu  betraobtoii. 

Wir  müssen  uns  des  Gedankens  entwdhiiea,  dafs  der  Pentatead^ 
wenn  ancb  in  groben  Zogen,  ein  einigermaßen  vollständiges  Büd  voa 
der  fintwickelong ,  wo  nicht  des  Menschengeschlechts,  doch  Vorder- 
aileat  nnd  zunächst  Syriens  darbiete.  Die  frnheelen  Dtamerangen 
von  getehiditlicheo  Nacbricfaten  fölirtii  ans  in  diesem  uralten  Cultor» 
lande  scbon  in  die  Epoeiie  der  Stidte-  und  Staatenbildnag,  der  äufse* 
ren  Handeiarerliindongen  nnd  mannigfaltigen  KnntlfleilieB.  Wer  hal 
den  Bewohnern  des  metallarmen  Landet  inertt  dae  Biten  mgeiU»^ 
wann  nnd  von  wo  itl  ihm  der  Odbaam,  der  Weinttoek,  die  Feige» 
die  Palme,  das  Getreide  nberbnudit  worden,  demn  Gnttar  fiberall  lehon 
voraotgteetst  wird  nnd  welche  nieht  einmal  im  verwilderten  Znttaode 
dateibat  geddben?  Wollten  wir  aneh  den  Bericht  der  Oenerit  ibtr 
die  Noachltche  Flnth  alt  Oetehichte  anffittten,  so  wSrde  doch  von  da 
bit  anf  die  Zaten  der  Patriarchen  eine  nngehenre,  thatenrdehe  Periode 
alt  Lnekn  bleiben.  Die  betproebene  Beetattnngtwtiee  der  Bewohner 
PalSttiiiaa  lAfot  nnt  einen  Bück  in  dne  athr  frühe  JBatwidulnngp- 
epoch»  thon,  in  eine  Zeit,  wo  rohe  Bergstimme  die  bei  allen  wilden 
Vdlkern  mit  mTttiteher  Sdien  alt  HeiligtMner  betmehteteD  irditchen 
Ueberreete  ihrer  Angehörigen  in  natSrUchen  Felthöhlen  verbargen* 
Dieta  Höhlen,  deren  Andenken  tich  mit  der  Macbpela  von  Hebron 
in  die  hiatoiiteh-j9ditche,  ja  in  entere  Zeit  hinfiber  gerettet  hat,  ver> 
cmigltii  beraita  die  beiden  beaeiehneten  Bigenthamlichkeiten  det  JMl- 
tthen  Bagrlbnittee,  tie  waren  Bammel-  nad  Felten-Gtiber,  nnd  ihnen 
iit  der  vDTerwiachliohe  I^pnt  entnommen,  ffie  boleii  ia  jener  UfMit 
dae  einfacbete  Mittel  die  Todten  den  Schidigongen  der  wilden  TUere 
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und  den  entweihenden  Blicken  der  Menschen  za  entciehen;  kein  Wun- 
der daher,  dafs  man  nur  den  in  ihnen  Bestatteten  als  rite  be^tÄttet 
ansah.  "Wie  mächtig  diese  Ueberzeugung  gewesen,  da«  erkennt  man 
litJäsunders,  wenn  man  die  ungeheure  Ausdehiumg  der  Sitte  berück- 
sichtigt. Wie  den  Felsengräbern  ganz  Syriens,  so  liegt  denen  Aegyp- 
Ums  und  des  südlichen  und  südwestlichen  Kleinasiens  überall  die  llöb- 
lenbestattung  zum  Grundti.  Man  weifs,  wie  die  verschiedtiif  C'ultur 
dieser  Lfinder  den  der  natürlichen  Holiie  nachgebildeten  Felstukam- 
mern  je  ihre  besondere  Form  geschaffen,  wie  der  Aegypter  durch  auf 
ihren  Wanden  angebrachte  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Todtcn 
dessen  Andenken  zu  verewigen  sich  bestrebte,  wie  der  Karier  seine 
Sorglalt  auf  die  aur>»  re  iirclutectonische  Gestallung  verwandte,  in  wel- 
cher wir  den  UrS|iiuug  der  von  dem  Muttergestein  geiusteu,  transpor- 
tabein  Felsenkammer,  des  Sareopliai^es ,  erkennen.  Aber  die  Grund- 
idee blieb  dieselbe.  Syrien,  in  künstlerischer  Entwiekelung  hinter  den 
beiden  Nachbarländern  zurückbleibend,  hielt  sich  mit  ^röfserer  Treue 
an  dem  Vorbild.  (](  r  H«ihle,  obwohl  auch  da.  theils  nacij  dem  zur  Dispo- 
sition stehenden  Felsmaterial,  tbeüU  nach  Ötammsitte  manche  FormTer- 
ichiedenheiten  auffällig  sind. 

Wollten  wir  nun  diesen  Hranrh  der  Lrvolker  in  seiner  Entwicke- 
lung  aprioristisch  verfolgen,  da  würden  wir  von  der  natürlichen  Höhle 
sanficbst  auf  die  als  Stammesbegrabnifsstätte  angelegte  künstliche,  nnd 
erst  viel  später,  nachdem  sich  innerhalb  des  Stammes  ein  fester  Grund- 
besitz einzelner  Geschlechter  ausgebildet  hat,  zu  dem  Familien-  odef 
Erbbegrfibnifs  gelangen.  Diesen  Gang  hat  nach  den  biblischen  Nach* 
richten  die  Angelegenheit  in  Palfistina  auch  genommen.  Dafa  nach  der 
israelitischen  Eroberung  des  Landes  unter  dem  Einfloia  der  mosaischen 
Gaaetagebang  ein  fester  Familien -Grundbesitz  entstand  und  sich  viele 
Jahrhunderte  hindorch  erhielt  ,  itt  bekannt;  wir  fehlen  defshalb  aneh 
wohl  nicht,  wenn  wir  die  häufigen,  noch  jetzt  im  Leinde  vorhandeoflS 
Familiengraber  als  israeliüscke  Wevke  betrachten.  Allerdings  können 
wir  das  Vorhandensein  eines  Privateigeothnma  in  voijudischer,  d,  h» 
amoritischer  2^it,  nicht  in  Abrede  stellen  —  ersehen  wir  doch  aut 
der  Genesis,  dab  Abraham  Acker  und  Höhle  von  Bphron,  einem  Che» 
titischen  Privatmanne,  erstand.  Andereifleito  aber  war»  wie  wir  auf 
der  Belalion  über  die  Eroberong  erfiihren,  noeh  m  Jotnaa  Zeiten  die 
CSanaanitische  BevoUterong  in  so  kleine,  nnnbhingig  neben  einander 
stehende  Herrschaften  lerapalten  und  demnach  die  bfiigeritche  Oeeell- 
schaft  jener  Epoche  noch  den  Anfingen  einer  Siedelang  too  Noomi- 
denatfmmen  so  nahe,  da(k  wir  ihr  einen  colcben,  gröfiMre  Veriiiltni—e 
Toraasseteenden  Fortschritt  kaum  neohreiben  können.  In  den  nng»» 
■Qgenen  Aitikel  6ber  die  Pntriarchengraft  haben  wir  gcnigt,  wie  die 


Digitized  by  Google 


Dm  f  Iftitilaeaiitche  Felsengrab. 


165 


Genesifl  den  Chetitern,  deren  Sitten  wir  als  den*  Typus  aller  canaani- 
tischen  Völkerschaften  ansehen  tiurfen,  über  die  Geschlechtsfljenossen- 
schaft  hinausreichende  Grober  beilegt,  und  es  würde  deni/ufolgö  eine 
gewisse  Berechtigung  lutben.  wenn  wir  diese  letzteren  im  Gegensatze 
zu  den  israelitischen  Bi  i^rahiiifi-'-tätten  der  einzehien  Familie  als 
»oiorit  j sehe  Gnlfte  bezeichnen  wollten.  Dn  indessen,  wie  wir  sehen 
werdfri  .  dieselben  sich  in  der  ganzen  Zeil  der  jüdiprhen  Autonomie 
und  über  dieselbe  hinaus  bis  auf  unsere  Tage  erhaitea  haben,  ao  zie- 
beo  wir  vor,  sie  Gern  ein  grab  er  zu  nennen. 

Was  diejenigen  palästinensischen  Fel-^grütte  anbetriiil,  welche  sich 
ihrer  Anlage  nach  als  jüdische  Werke  zu  erketinen  geben,  so  kön- 
nen wir  in  betreff  der  Einzelheiten  ihres  Baues  auf  die  gediegenen  Lo- 
calaDtersucbungen  Tobler's  im  Ii.  Theile  seiner  Topographie  Jerosalems 
und  des  Amerikaners  Baiclay  in:  The  city  of  the  Great  King  verweben. 
Obwohl  ABB  Zeiten  herrührend,  wo  die  Schreibknoat  erfanden  und  ver^ 
breitet  war,  tkid  diese  Gr&ber  doch  beinahe  aoMMbmsloB  ohne  I» 
ftcbriften.    Da  bei  den  Jadeo  wohl  daa  Individuam  und  der  Stamm, 
nieht  aber  die  Famiüo  einen  eigenen  Namen  hatte,  das  Grab  aber  fnr 
ietitere  beelimBii  war,  so  konnte  der  Brauch,  «if  der  Fa^ade  oder 
•onatwo  einen  Eigenthamer  zu  bezeichnen  nicht  aufkommen.   Doch  sind 
diese  Gräfte  nicht  alle  Familienbegräboisse,  wenn  auch  die  als  solche 
doreh  ihre  vereinzelte  Lage  an  ^Ende  eines  Ackers^,  im  „Felde*^,  im 
«Oirten*^,  ja  im  „Hause^  gestempelten,  unstreitig  sammtlieh  in  dieee 
Cetegorie  gehören.  Keine  gesicherte  üeberlieferung  hilft  uns  zu  ihrer 
Identificirong,  und  ntir  nach  ihrer  ionem  Einrichtung  und  ihrer  Ge» 
rihimigkeit  können  wb  «of  ihre  Beetioiaimig  ond  ihr  relaüvee  Alter 
•chliefsen. 

Vor  allen  Dingen  iit  hier  benerkenewertb,  dafo  dieee  ioht  Jödk 
toben  OrCber  eo  gai  wie  dnrehglngig  in  swei  oder  UMlir  dorob  eine 
Zwiaehenwand  getrennte  nnd  mSttelat  einer  oft  sehr  kleinen  TkfiHtfhnng 
in  Yerbindnng  stehende  RAone  serfallen,  von  denen  der  iniheie  als 
Veetibolom  oder  Yorhalle  nnd  die  inneren  als  eigentUcbe  TbdleiikMn- 
nem  anr  Anfnahme  der  Leieben  dienten.  Den  Ursprang  dieser  Dispo- 
ndon,  IBr  welche  das  amoritisdie  Geaieingrab  keine  Analogie  bietet, 
bei  rann  in  der  Gcstnltnng  des  ältesten  aller  bebrSiseben  Erbbegiib- 
aiase,  demjenigen  der  Patriareben,  an  snchen  —  einer  OeeUltong,  auf 
welche  deüibalb  ancb  bei  ibrcor  Erwihoang  in  der  Oeneris  ein  beson- 
deres Gewicht  gelegt  whrd.  Die  Doppelhfible  —  Machpein  —  von 
Hebron  besiebt  nicht  etwa  ans  swei  «n  einander  stolhenden  HöUen 
oder  noe  swei  BSbleneingfingen  mit  gemsinscbafUioheni  BanöbSi  son^ 
dem  sie  ist,  wie  wir  in  den  nebr  erwihnten  AnAntse  nnobgswiesen, 
«be  in  ihrem  Innern  dordi  «ne  Felaverengong  in  iwei  Rinme»  einen 
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vorderen  und  einen  hinteren,  zerfallende  Hiilik-,  von  welchen  der  letz- 
tere als  Todtnikiininier  beDUtzt  wurde,  während  d^r  er*«fpre  die  Idee 
der  Vorhalle  eingegeben.  Die  hpcla  Nv  irdf  mit  ihrer  Zweirheiiuüg 
fftr  die  Formation  der  ihr  nachc^^^ bildeten  Kuiistgrfiber  maafsgcbend. 

Die  Einrichtnng  der  Todti nkararnern  entwickelte  sich  nach  der 
Cotiveniunz  der  vernchiederien  Kporhen.    Man  findet  Gräber,  welche 
durchaus  keine  ErhuliuiiL:  oder  r^ntistige  Vorkehrung  als  Leicheulager 
darbieten;  dieselben  erinnern   vorzugsweise   an  die  Naturhohle,  aof 
deren  nackten  Feisboden  der  Patriarch  die  irdischen  Reste  seines  Wei- 
beB>  vermathlich  nur  in  Tücher  gewickelt,  niederlegte.  Später  rneifselte 
nMUl  io  einer  oder  mehreren  Wfinden  der  Todtenknmnier  eine,  sich 
tun  «iflcn  oder  zwei  Fufs  über  dem  Boden  erhebende  Stein bank  ans, 
und  so  entstand  das  Bankgrab,  in  welchem  die  frische  Leiche  das 
erhöhte  Lager  einnahm,  and  die  fleischloMii  Gebeine  der  früher  dort 
bestatteten  Todten  in  dem  Mittelraume  zusammengeschichtet  wurden. 
Diese  £inrichtung  empfaU  «wh  durch  Einfachheit  und  Zweckrnäfsigkeit 
und  erweist  sich  als  vonogsweise  verbreitet.    Bekanntlich  Ufst  eine 
alte  KirchenüberUeierang  anob  das  Grab  des  Joeeph  von  Arimathia 
ein  Banii§rab  sein,  was,  wenn  es  sich  auch  nicht  erweisen  Iftfst,  doch 
niebt  unwahrsobeinlieh  ist.   Wirde  nun  in  das  Steinlager  nach  der 
nngefahren  Oeatnlt  des  Leiehnams  eine  Vertiefang  anegehanen,  so  ent- 
stand das  Troggrah,  sicher  eine  Brfindaog  spiCerer  Zeit,  mit  wel- 
cher die  Leichenstiltte  eich  schon  dem  Sarcopbage  nCherte.  Nidit  ilter 
ait  die  TVoggrSber  mDgen  snoh  die  sogenannten  SchiebegrAber  sein, 
deren  LtichenstittBn  nidil  den  Winden  entlang  laufen,  sondern  recht- 
wlnUich  in  dieselben  hineingearbeitet  worden  sind,  so  dab  der  Todie 
dnrch  Schieben  in  die  beabsichtigte  Lage  gebracht  wurde.  Der  Zweck 
dieser  Elmiehtnng  war  offenbar  die  Unterbringnng  möglichst  vieler 
Mchan.  Sduebegriber  Anden  sich  nnr  in  der  Nihe  der  volkreichen 
HawptitBdt  —  das  Wichtigpco  nnter  Ihnen  ist  das  sogenannte  Grab 
der  Bkbtor  oder  des  Synedrism^  dessen  Fa^e  mit  ihrer  classischen, 
d«  h.  ftr  PattMina  relativ  modernen  Ornamentik  viel  bewandert  wird. 
YerrnntfaUch  sehrsifat  iich  die  BrÜndung  erst  ans  den  Zeiten  der  fie- 
rodianer  her,  in  welchen  das  gesammte  eidliche  Syrien  einen  gewalti* 
gen  Aolrthwang  erfahr  nnd  namentlich  Jenisalem  In  ungeahntem 
Maalbe  Mbwnohs. 

YoA  den  in  Jeniialemer  Oribem  aufgefundenen  Sircophagen  ent- 
halten wir  ans  in  sfnechen,  wdi  wir  sie  nidit  für  jüdische  Alterthft- 
ttcr»  aondcm  Ar  die  Toilnislittea  mua  Jndentiram  flbergetretener  nnd 
hl  JertMlem  idtwclltg  oder  dauernd  angesiedelter  Anilinder  hallen. 
Wie  bereite  oben  bemerict,  i«t  der  Sarcophag  selber  eine  Art  von  9el<* 
sengrab;  es  war  also  gewissermafsen  eine  Tautologie,  wenn  man  innere 
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halb  der  Grabkammer  Leichen  in  den  Steinsarg  einschiofs.  Wi»  .  s 
scheint,  wurde  durch  heimische  Sitte  bei  voruehmen  Fremdh'iigen  der 
Sarcophft^j  erheischt,  ohne  dafs  dadurch  das  reh'giöse  Erfurd»  i  nif^  der 
acht  jüdisciien  ßestattuug  überliris^ii:^  geworden  wiire,  so  dnfs  hr'idr  com- 
binirt  >v erden  muüsten.  Eingebürgert  hat  sich  der  äarcophag  in  Fa- 
läatina  nie. 

Die  Uemeingräber  haben  bis  jetzt  die  Aufmerksamkeit  der  For- 
scher nur  wenig  auf  8ich  gezogen.    So  viele  der  gewöhnlichen  Fels- 
grülte  »ich  noch  jetzt  über  ganz  Palästina  vertheilen,  so  viele  bich  un- 
ter Schutt  und  Geröll  verbergen  und  so  viele  völliger  Zerstörung  an- 
iuiingefHllen  sein  mögen,  8(}  kc'innen  sie  doch  nicht  für  das  Bedürfnifs 
einer  so  dichten  Bevölkerung,  wie  wir  in  Paliistina  zur  Zeit  der  jüdi- 
schen Seibststündigkeit  annehmen  müssen,  genügt  haben.   Waren  doch 
auch  die  meisten  Erbbegräbnisse,  welche,  da  dazu  Grundbesitz  erforder* 
üch,  nicht  einem  Jeden  zu  TheU  werden  konnten.  Es  fragt  sich  also,  wie 
worden  die  Aermeren  und  namentlich  Ilabelosen  der  grofsen  Städte, 
aber  auch  die  keinen  Grand  und  Boden  besitzenden  Wohlhahenderen, 
als  Kaufleute  und  Handwerker,  bestattet?   Die  Bibel  giebt  uns  hier- 
auf keine  bestimmte  Antwort;  aber  schon  von  vorn  herem  iieJBen  aich 
lur  diesMl  Zweck  gröfsere  unterirdische  Räume  als  SammdgrSber  ver^ 
nothen,  deren  Vorhandrnsein  wiederholt  in  der  Schrift  VOFMWgesetBt 
wird.   Wir  zerlegen  diese  Gemeingräber  in  drei  Claneo,  «rsteiis:  die- 
jenigen lAodÜeber  Gemeinden,  kleiner  Ortschaften  a.  8.  w.«  zweitens: 
diciienigen  der  unteren  Schichten  der  Berdlkening,  des  Proietaiials 
ffottm  SKdte»  und  diktena:  diijjemgen  begfiterter  st&dtiacher  Innungen. 

Auf  die  erate  ClaMe,  io  weleber  flick  das  alte  Gannanitiadie  Qe- 
Bdngrab  der  Patrüurelienseit  erhielt,  iat  TttmniUicii  in  den  Worten 
dee  Heilands  bei  Locaa  angespielt  worden,  wo  die  Phaiiaier  mit  Ter- 
deckten  GrAbem  ▼«igUcben  werden,  fiber  weldie  die  Laote  lanfea  ohne 
•I  SU  wiaaeOi  Man  bat  hier  an  eine  schaehtiüinlieb  in  den  Fels  ge- 
triebeno  Ansböhlnng  mit  erweitertem  Boden  nnd  engerer  oberer  Oeff- 
aimg  sosB  Herablaaeeo  der  Leichen  sn  denken,  welche  Oeffhong  mit 
bewegUehen  Steinplatten  Aberlegt  war.  In  der  sot^gfUtigen  Verschlio- 
isang  des  Orabet  spridit  sieh  eine  Bncksicht  ans»  welche  sich  sehr 
wohl  sn  einer  lAndlislien  Gemeinde  pabt(  offenbar  mnllrte  das  gemeuae 
Volk  d«r  grofren  Stidte  sich  mit  einem  geringeren  MaaAe  SaÜMren 
Aastendes  in  der  Ausstaltnng  seiner  BegrfibnifiwtAtten  begnügen.  Sol- 
cher» der  «weiten  ClasBe  angehörenden  Chriber,  wird  in  dem  Alten  Tcstft- 
mcot  wiederholt  in  ,  nniweifelhafter  Weise  gedacht,  nnd  sie  werden  als 
foisagsweise  nnreine  Oerter  beseiehnet.  Ihr  Bedirfinüs  konnte  sich  erst 
in  Dsridiseber  Zeit  nnd  sp&ter  bei  der  Znnahme  der  stidtischen  Bevöl- 
hemng  geltend  machen,  nnd  sidier  worden  sie  nach  dem  Master  der 
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schon  voihaudcnen  Gr&ber  der  ersten  Classe  angelegt.  Nm*  deotet  d«r 
sich  in  der  Bibel  gegen  sie  aussprechende  grofse  Abscheu  darauf  hin, 
dafs  öie  nicht  verdeckt,  sondern  oben  be&laiidig  offen  waren,  so  dafs 
aufser  den  Leichen  auch  andere  unreine  und  verfluchte  Gegenstände, 
wie  z.  B.  die  Ueberbleibsel  des  vom  Rouig  Josia  verbrannten  Aschera- 
Tdols  des  Berges  Monja  dort  hinabgeworfen  werden  konnten.  Das 
Au•^^ueuen  der  Ascbe  über  einem  die  Graber  bedeckenden  Steinpflaster 
paf.st  eben  e»o  wenig  zu  der  bezNNeckien  vollkommenen  Entweibung, 
wie  eine  Reibe  von  Grabbügeln,  an  welche  mancher  europäische  Hibel- 
leser  zuerst  denken  mochte,  der  »Ifen  Zeit  angemessen  sein  würde. 

Der  dritten  Classe,  der  Innungs- Gräber,  geücliieljt,  s*o  weit  mir  er- 
innerlich, in  der  Bibel  gar  nicht  Erwähnung;  aber  wold  sicherlich  £?e- 
hörl  in  diese  Cateijorie  das  so  ansrhriii  li<»  Walkergrab  bei  Joseplms. 
wenn  auch  von  ibm  (irab  des  Walkers  geheilsen,  und  vermufhlich  noch 
manche  andere  durch  ihre  Gröfse  und  Pracht  auffalieiule  Graber  um 
Jerusalem,  dt  ren  traditionelle  Namen  :  (Trab  dvr  Propheten,  der  Rich- 
ter u.  s.  w.  ja  auf  Innungen  und  Standesgenos.senscbat'ten  hindeuten. 
Diese  Gräber  geboren  ihrem  Bau  nach  den  jüdischen  Denkmälern  an; 
achwerlich  geht  eins  derselben  über  die  Herodianiscbe  Epoche  zurück. 

Aber  nicht  blofs.in  den  Nachrichten  einer  halb  vergessenen  Vor* 
zeit,  auch  in  noch  jetzt  lebeoder  Sitte  und  neueren  Resten  fuhrt  uns 
Palästina  die  Bestottung  in  GemeiDgrabem  vor.  In  den  ausländischen 
Sitten  noeh  wenig  zugänglich  gewesenen  Hochthäleru  des  AntiUbftDOn 
and  Uermon  sind  bei  den  christlichen  Gemeinden  in  den  Felsen  ai^ 
gehauene  Behältnisse  als  Gemeingr&beif  in  heinahe  ansschlierslicbem 
Qebrancb.  Ob  auch  bei  den  Drosen  ist  uns  nicht  bekannt;  jedenfalls 
aber  hat  die  griechisch  und  melohitisch-rliristliche  Be?dlkeraDg  Pft^ 
Üstinas  einen  vorzngsweisen  Ansprneh  anf  eine  Abstanmrang  von  den 
alten  Landesbewohnern,  so  wie  auch  von  ihr  bestmders  die  alten  Ge- 
bräuche bewahrt  worden  sind.  Als  unser  Freund,  der  Frofessor  Dr. 
Roüi  ans  München,  auf  seiner  im  Auftrage  des  Kdnigs  ▼oo  Baicoii  m- 
temommenen  Reise  im  Jahre  1858  in  Hasbaia  gestorben  war,  woQfa 
man  seinen  Leichnam  in  das  dortige  christliche  GemeiDgrab  hinnnter- 
lassen,  and  nur  durch  die  Daswiscbenkanft  eines  Bekannten  ans  Saida 
gelang  es,  eine  Sonder-OrabstStte  fBr  ihn  an  erwirken.  In  der  üm- 
gegend  von  Hebron  habe  ich  bei  ▼ersehiedenen  Dortroinea  Gemein^ 
grftber  geftmden,  welche  bis  fther  das  Mittelaltef  hinaos  in  Benatanng 
gewesen  sein  müssen;  ein  besonders  bemerkenswerdies  findet  sich  in 
der  serstörten  Ortschaft  Rudjmn  Sabtin,  anf  der  Robinson* Kiepert 
sehen  Karte  nnter  dem  Namen  Ghörbet-en-Nasara,  GfaristentrOmBier, 
im  Norden  Hebron's,  Terseichnet.   Dasselbe  besteht  ans  einer  tiefen 
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dsterneiiahnlichen  Felshöhlung  und  hat  eine  obere  Oertnung.  um  die 
Leichen  von  der  Anhoho,  auf  der  das  Dorf  liegt,  herabzulassen,  zu- 
gleich aber  tief  auf  dem  Boden  eine  Seitenpforte,  zu  welcher  vom  Berg- 
abhange eino  in  den  Felsen  ausgehauene,  jetzt  stark  mit  Gebüsch  ver- 
wachsene Treppe  fuhrt,  vermuthlich  für  geehrtere  Leichen.  Im  Inne- 
ren bemerkten  wir  aafser  einem  freien  Mittelraam  mehrere  in  den  Fei» 
ien  ausgehauene  Seitenkammwn ,  entweder  für  noch  frische  Leicbea, 
oder  abermals  für  vornehmere  Gestorbeoe.  Das  Dorf,  die  ietete  Zm» 
flacht  der  ChiisIeD  Uebroo's,  scheint  wer  ongefthr  200  Jabreo  TerlaMMi 
worden  zn  sein. 

Im  Aligemeinen  fibertrifft  der  Orientale  den  £aropäer  an  religiö- 
si  r  Kbrfurebt  gegen  Grabst&tten,  und  in  Gegenden  von  Kh^inasien  und 
Ameoien,  wo  dvb  Hiuser  der  Orteehaften  nur  ana  Holsüachwerk  be- 
stehen oder  gar  unter  der  Erde  angelegt  werden,  kommt  es  demnadb 
ror,  dafs  die  Friedhöfe  mit  ihren  Steindenkm&lern  die  Wohnungen 
Jaoge  aberdaoem  and  als  einziges  Merkmal  verscbwandener  Dörfer 
sorfiekbleiben.  Wenn  in  PalAskina  dem  Rdsenden,  anfeer  in  der  N&be 
grü^Berer  Stidte,  nirganda  ein  altar  Friedhof  aoMht,  so  ist  der  Orand 
Isdigfidi  der,  dafii  die  Uudlicfae  Bevölkeniag  erat  aeit  wenig  Jahrbnn» 
denen  die  Sitte  des  Beerdigens  einsofUiren  begonnen,  nnd  dalb  bto 
dabin  die  Oeaieingriber  Toiwiegend  ini  Gabraoch  waren. 

In  Jerosalem  bat  das  letate  Gemeingrab  bis  vor  etwa  12  oder 
15  Jahren  bestanden.  Ea  war  dasjenige  der  Abyssinter  aof  dem  aU> 
gemeinen  christlichen  B^gribniftplatae  des  Anfoen-Zion,  eine  ansfa- 
maoerte  Grobe  mit  enger  oberer  Miindnng,  fiber  welche  nach  jeder 
Bestattnng  ein  flacher  Stein  geschoben  wurde.  Dafs  aber  frflher  aoch 
andere  chiiatlidie  ConüMsionen  dort  Gemeingriber  hatten,  ist  aam  Min- 
desten wahtacheinUchi  die  dort  noch  Torflndlichen  ODterirdischen  Ge> 
wjUbe  sind  ohne  Frage  als  Katakomben  angelegt  worden.  Freilich 
dfirften  die  Katholiken  achon  seit  der  Krenslhlirerseit  ihre  Todten  di^ 
selbst  im  eigentlicben  Sinne  beerdigt  haben,  und  die  Orthodoxen, 
weiche  ihre  höhere  Geistlichkeit  ans  Griechenland  nnd  der  Tflrfcei  be- 
kommen, sind  langst  dem  Beispiele  gefolgt.  Bin  ?erranthlich  in  die 
jfidisclie  Geadlichte  sorflckreichendas  Gemeingrab,  welches  bis  in  die 
oeoere  ZtAt  sesnem  Zweck  diente,  war  die  beriihnrte  Pilger -Grabalitia 
ha  nnteran  Gchennom-Tbale,  sufolge  einer  vkkt  gana  nnwabrschsfair 
Ifefaen  Ueberiieflsrong  mit  dem  ans  der  letsten  Epodie  der  jfidiachen 
Aatonoroie  herrührenden  jüdischen  Pilgergrabe  von  Hakeldama  iden^ 
dsch;  dasselbe  hat,  wie  das  Gemeingrab  von  Rudjum  Sabzin  bei  He- 
bron, anfser  dem  Mittelraume,  in  den  Felson  aufgehauene  Seitenkam- 
niem,  weiche  sicher  »einen  frühen  Ursprung  bezeugen.  Bekanntlich 
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iadet  ikb  daülbit  noch  ein  grofiMr  Yomdi  von  iioT«it6liiteii  bmbmIi* 
lidben  G«b«iB6n,  von  sn  Jmsakm  im  HHtelnller  vefstorbenen  cbrtotli- 
cben  PUgera  herrdbrend. 

Aach  das  Rätbftel  des  Ursprungs  dreiw  berfibmten  hdligen  Stfit- 
ton  von  Palästina  scheiot  uns  in  dem  alten  Gemeingrabe  seine  Lösung 
zu  finden,  nfimlich  der  Marien  -  Grabkirche  im  Thale  Josaphat  bei  Je- 
rusalnm,  der  Crypta  der  St.  Johanniskirche  von  Sebaste  und  der  Kreuz- 
Huiündungscapelle  in  der  heiligen  Grabeskirche.  Gegenüber  der  kri- 
tiklosen Gläubigkeit,  welche  unbedingt  an  der  Auihtnlicität  dieser  Qcrt- 
lichkeiten  festhält,  ist  die  neuere  historisch  topographische  Forschung 
im  AUgemHnen  zu  leicht  über  sie  hiiiweggegangen;  mmi  hätte  beden- 
ken sollen,  dafs,  wo  es  sich  um  so  alte  und  wichtige  Denkiualer  in 
PalästHui  handelt,  auch  der  Irrthum,  wenn  bis  2U  aeinem  Ursprünge 
verfolget,  iiiteretjöant  und  belehrend  ist. 

Dir  erste  Erwäiiaung  der  Marien-Gralikirche  ist  diejenige  des 
Biechols  Arculfu«  vom  Jahre  700  n.  Chr.  Efiner  wi  ni^re  .fiil]re  späie- 
ren  Nachricht  deö  Johannes  Dama&cenus  zufolge  boli  sie  schon  in  der 
ersten  Hälfte  de*^  fünften  Jahrhunderts  bestanden  haben,  was  bei  dem 
Schweis;  II  des  Kirchenvaters  Hieronymus  nicht  wohl  glanhlich  ist. 
Dennoch  ab^r  tnllf  der  Bau  unstreitig  in  eine  Zeit,  wo  wir  bei  den 
Geistlichen  Palästinas  einen  absichtlosen  und  thatsachlichen  Betrug, 
eine  mit  der  Bodengestaltang  des  Landes  vorgenommene  Veränderung 
um  eine  heilige  St&tte  zu  schaffen,  nicht  annehmen  können,  so  viele 
der  damals  in  den  Berichten  allmälig  auftauchenden  derartigen  St&tten 
Mich  der  nnT«ratAndigen  SelbsttSuacbnng  and  der  filachen  CombuiAtaan 
ibfen  Ursprung  yerdanken  mögen. 

Die  Marien -Orablürche  liegt  beknantlidi  onleriuüb  der  Sohle  im 
Joeapbat- Thaies,  von  welcher  man  schon  zu  dem  Voihofis  gegen 
20  Stofen  tief  hinabsteigt  Eine  breite  und  schöne  innere  Treppe  fShrt 
von  dem  an  diesem  Yorhofe  liegenden  Eingänge  gegen  32  weitere  Stu- 
fen zu  dem  Heiligthume  hinab,  einem  düsteren  Oblongnm  ¥0O  90'  an 
24',  an  dessen  Ostseite  das  Grab  der  Jungfrau,  angeblich  —  wie  das 
Christoigittb  der  Anfentehnngskirche  —  dareh  W^gmeifselung  des  Fel- 
sens isolirt  und  su  einer  Kapelle  ausgebaut,  geieigt  wird.  Wir  wie- 
detliokn,  daft  die  Anlage  einer  so  tiefen^Ombe  sum  Zwecke  der  Fil- 
seirang  nidit  in  dem  Ghnneter  der  Bloche  liegt,  weldier  das  HeiUg> 
tfaum  seine  Entstehung  Terdankt;  moft  man  ans  aber  dieb  sogsbefiy 
so  wird  man  weiter  gbrnblloli  flnden,  iah  dieb  Weik  ans  jUdiseher 
Zeit  stammte.  Woan  nun  aber  könnte  es  angelegt  worden  sein  als 
an  einem  Qemeingmbe?  Bs  ist  nidits  natiilifihcr  als  anmnehmen, 
daJb  man  in  den  cbriatUahen  Jahxlmniderten  diese  ssine  oitpfiinglidbe 
Beslunmang  nooh  kannte;  viettekht  erwies  sieh  dieaelbe  noeh  durch  eise 
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dem  Fiigergrabe  tod  Hakeldama  und  dem  Grabe  von  Sabsio  (s.  8. 168 1) 
analoge  innere  Einrichtung,  d.  b.  auf  dem  Grunde  an  dem  Hauptranme 
angebrachte  Kammern,  in  welchem  Falle  man  wirklich,  der  Ueberlie- 
femng  gemäfg,  unter  der  Marroorbekieidung  der  Grabkapelle  noch  die 
in  den  lebendigeo  Felsen  ausgebauenen  Wände  eine  jüdiache  Begrftb» 
niliwtitte  jra  TermuÜien  hatte.  Man  begreift,  dafis  wir  nicht  so  weit 
g^ben,  aus  den  vorstehenden  Anga^o  die  Aechtheit  der  Stfitte  als  dflt 
Grabes  der  Jungfrau  folgern  zu  wollen.  Wir  beschrftnken  uis  auf 
die  BebanptODg,  dafs  die  Anlage  ein  judiaeftiea  Gemeingrab  p:ewe86n, 
v)  (  !r!)es  wegen  teioer  Iiage  an  dem  Wege  zu  dem  too  allen  Pilgen 
besuchten  Oelberge  Toraogvweise  anff&Uig  und  bekannt  war  und  wegen 
der  Nibe  des  Getbaemane  der  Leidenegeecbiehte  aUmiUg  mit  der  Got» 
tesniQtter  und  ihrer  Assomption  in  Yerbindong  gebraelit  wurde.  Dia 
Nachbaivchaft  dea  Morya  verttattat  vielleielit  sogar  die  Mnthmalkung, 
da6  es  dieselbe,  von  den  Historikern  des  Alten  Testament»  srwib&le 
«Grabstfitte  gemeiner  Leute**  gewesen,  anf  wsleba  König  Josiaa  das 
▼erbrannte  Ascfaera-Idol  werfen  liaTs. 

Die  CiTpta  von  Sebaste  bat  vor  dem  llariengrabe  den  antsdu^ 
denen  Vonog  einer  frSheren  BrwXbnong  —  ssbon  Hieronymos  UUbt 
(An&ag  des  f&nfken  Jabriinnderts)  die  heilige  Pania  daselbst  dia  Orft- 
ber  Jobannis  des  Tinfers  nnd  der  Propheten  Abdias  nnd  JSÜsa  besn- 
cbsa.  Wir  wollen  anch  hier  die  Anthentidtft  nieht  Terlbeblsa;  d» 
aber  der  genannte  Kirchenvater  an  den  geographiseben  Qaellensehiift- 
stellern  des  römischen  Piüästina  gehört,  so  kann  die  MSgHehkait»  dab 
hier  die  Legende  in  die  jOdische  Zeit  snrdckgrsift,  nieht  in  Abtoda 
gestellt  werden.  Wie  wir  ans  den  Evangelien  (Matthias  28,  27.  29)  er- 
sehen, galt  es  an  Christi  Zeiten  bei  den  Jaden  Ar  einen  Aot  der  Frta^ 
migkeit,  an  den  Orflbern  der  Propheten  so  pilgern  nnd  sie  an  schmflefcan. 
Aller  Wabrschetnlicfakeit  nach  walkte  man  in  nacbejdliseher  Zeit  in 
PsIMna  so  wenig  wie  heut  sn  Tage,  wo  Biisa  nnd  Oba^ja  bestatSst 
worden ,  da  aber  diese  Propheten  dem  Beiehe  Israel  angahdrt  hattso, 
ao  verlegte  man  die  Stätte  naeb  der  Hauptstadt  dieses  Reiches,  naoh 
SsBiarien ,  in  ein  unterhalb  der  Stadtmauer  angebvMhtsB  anaehniiehM 
slles  Gemeingrab.  Eine  solche  Combinatioo  wSre,  wenn  anoh  will- 
kfihrlich,  doch  unter  den  Umstfinden  begreiflich  gewesen;  hatte  aber 
dieselbe  zur  Zeit  von  Johannis  Tode  Anerkennung  gefunden,  so  kann 
sie  der  Grund  gewesen  sein,  wefshalb  der  Leichnam  des  von  den  Prie- 
stern verworfenen,  aber  vom  Volke  als  Prophet  angesehenen  Refor- 
mators in  da.sselbe  Grab  gebracht  wurde.  Der  ])<'stattung  Iliiitj;^'rich- 
teter  stand  ja  Nichts  im  Wege;  sie  war  sogar  bei  den  Juden  rt  ligioäe 
Pflicht.  Sollte  »ich  nicht  eine  Erinnerung  au  daa  ürali  des  Mannea, 
dea  Chriatoe  für  mehr  als  einen  Propheten  erklärt  hatte,  uud  dem  die 
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meittdii  aliuk  Kirchen  Palästinas  geweiht  worden  sind,  in  der  frühesten 
Christengemeinde  haben  erhalten  kdnnen?  Wie  dem  «her  auch  sei, 
jedenfaUs  bestand  di«  Crypta  yoo  Sebaste  schon  lange  Tor  der  dorti- 
gen Johaoniakirche,  weldie  erst  sa  ihrer  Verherrlichung  errichtet  wurde. 
Wie  bei  dem  Marieograbe  tritt  ans  daher  auch  bei  ihr  die  Frage  ent» 
gegeDf  wann  und  zu  welchem  Zwecke  ist  sie  angelegt  worden?  —  eine 
Frage,  auf  welche  wir  keine  Antwort  wusen  «ufser  der  achon  er- 
theilten. 

Mehr  als  bei  diesen  beiden  unterirdiidien  Heiligthümem  glaaben 
wir  ans  bei  dem  dritten,  der  AuffindangjBSteUe  des  heiligen  Krenaes  in 
der  JertMalener  Orabeskirche,  auf  dnigen  Widerepnioh  gefafst  machen 
miiaeen,  denn  hier  bat  die  Kritik  entschieden  gegen  die  Ueberiiefernng 
auftreten  au  müseen  geglaubt.   Wir  folgen  bei  unseren  Bemerkungen 
im  Wesentlichen  den  sehitsenswerthen  Untersnebungen  des  norwegl- 
sohen  Gelehrten  Berggren.  Dafs  auch  diese  VerCiefong,  an  deren  Bo- 
den von  der  Area  der  Kirche  41  hohe  Stufen  hinunter  filhren,  ein  toi^ 
r6mischeB,  d.  h.  ein  jüdisches  Werk  sei,  wird  uns  freifieh  wohl  Nie- 
mand bestreiten.  Da  aber  hier  Ton  Seitenkammern  keine  Spur  vor- 
handen ist,  so  Ififst  sich  denen,  die  es  vorziehen,  dabei  an  eine  alte, 
riesige  Glsteme  so  denken,  nicht  positiv  das  Oegentheil  beweisen. 
Unsere  Annahme  setxt  sunftchst  auf  Grund  der  bekannten  historischen 
Zeugnisse  die  Aechtbelt  des  heiligen  Grabes  der  Tradition  voraus.  Wer 
uns  diese  zugiebt,  der  mufe  auch  mit  uns  nach  dem  Pkssioosbericht 
der  Evangelien  auf  die  nahe  Nachbarschaft  der  Hinriditungsstttte  des 
Heifauides,  des  Ortes  Golgotba,  schliefsen.  Wir  wollen  hier  fBr  den 
heutigen  Cahrarieoberg  der  heiligen  Grabeskjrcbe,  einer  auf  massigen 
Gew51be- Mauern  rahenden  Hoehkapclle,  keine  Lance  bredieni  dem 
Bnsebius  und  Hieronymus  unbekannt,  gehftrte  derselbe  nicht  an  der 
nrsprfinglichen  Anlage  des  Heiligthnms,  und  dürfen  wir  ihn  daher  wohl 
als  eine  spfttere,  folglich  willkfibriicbe  Hinsulugang  beaeicbnen.  Ueber- 
kaupt  möchten  wir  fragen;  War  Golgotba  dne  Eriiöhung?  Offenbar 
trat  bei  der  Wegschaffnog  des  vermnthBch  unter  Hadrian  über  der 
Verehrungsstelle  der  Christen  aufgeführten  Tnmnlas  keine  solche 
einigermafsen  in  die  Augen  springende  so  Tage,  denn  ohne  Zweifel 
würde  sie  sofort  als  der  Schädelplatz  der  Evangelien  verwerthet  wor- 
den st_iii.    Aber  auch  die  Bibel  giebt  uns  keinen  Anhalt  für  die  An- 
nahme einer  Höhe,  auch  wenn  wir  den  Berg  zu  einem  kleinen  Hügel 
oder  zu  einem  isolirten  Felsblock,  dem  versteinerten  Schädel  Adams 
der  orthodoxen  Legende,  zusammenschrumpfen  lassen  wollten.  Zwar 
wird  vielfach  der  Ausdruck  tonog  xgaviov,  Schädelatätte,  so  gedeutet, 
und  wer  wollte  leugnen,  dafs  ein  Fels  nach  seiner  Gestalt  derSchS- 
del  genannt  werden  könne?  Wie  aber  auch  bei  grolser  Aehnlichkeit 
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äae  aoicbe  Büienumg  niclit  obligatorisch  ist,  so  Ififnt  nich  nicht  in 
AInde  stellen,  dalil  aas  irgend  anderen,  unbekannten  (rründen  eine 
fladie  Pelsbank,  wie  die  Umgegend  Jerusalems  deren  so  viele  bietet 
nnd  in  deren  Kluftungen  die  MarterhuUer  sich  bequem  und  fest  ein- 
p6aDzen  liefsen,  Schädel  heifsen  konnte.   Dafs  schon  der  Pilger  von 
Bordeaux  ein  halbes  Jahrliuiidf  1 1  vor  Hieronynjus,  als  an  eint-  Calra- 
riencapelle  in  der  heiligen  Gi  ^iK»  skirche   gewifs  noch   nicht  f^edacht 
wurde,  den  Ausdruck  moiiticuius  Uolßofha  gebraucht,  beweist  uns  frei- 
lich, dais  aucVi  hier  etwas  räumlich  \'urliandeiieä  zu  der  legendarischen 
Bezeicbnoog  Aniafs  gegeben.  Aber  was?  Wir  wollen  die  Lösuug  auch 
dieses  Eäthüels  versuchen.    Aus  dem  Berichte  des  Burdiijnlensis  er- 
kennen wir  deutlich,  dafs  sich  bereite  in  der  otlizieil  noch  heidnischeo 
Aelia  aae  authentischer  Ueberlieferun^   und   unsicherer  Combination 
eine  umfassende  christliche  Mystagogie  ausgebildet  haue.  Wahrschein- 
lich führte  der  über  dein  heilijjen  Grabe  errichtete  'rumnlus,  welcher 
ja  wirklicli  so  gut  wie  die  aufgeworfenen  Sohneckenberge  unserer  Pro- 
menaden die  Idee  eines  kleinen  Berges  machen  und  übrigens  mit  dem 
Tonoiy-  xQuiinv  des  Bibeltextes  in  Verbindung  gebracht  werden  mochte, 
iifi  Munde  der  alten  Hieropoliten  den  Namen  monticuUtt  Golgatha^  ein 
Name,  der,  obwohl  nach  dem  Kirchenbau  Kaiser  Constantins  gegen« 
standslos  geworden,  sich  doch  im  Volke  erhielt,  und  nachdem  mao  ihn 
vergeblich  anf  eine  beliebige,  in  der  Nähe  der  Kirche  {ad  lapidis  missmm 
beim  Burdigalensis)  befindliche  Stelle  zu  fixiren  gesucht,  endlich  in  dan 
Baa  der  Passionskirche,  dem  Golgotha  des  Arcuifus,  seine  neue  Ver- 
körperung f&iid.    Wie  dem  aber  auch  sei,  das  heilige  Grab  aötbigt 
ans  die  Uinrichtangsatelle  in  nicht  grofeer  Entfernung  von  dem  beati« 
gjsn  Oolgotba  anzunehmen,  und  wenn  wir  aus  der  Bibel  und  aus  Jo- 
•ephus  erfahren,  dafs  die  jüdiache  Sitte  die  Bestattung  der  Verbrecher 
gleich  nach  erfolgtem  Tode  verlangte;  wenn,  wie  der  gelehrte  Rabbine 
Moaee  Maimonides  im  zwölften  Jahrhundert,  oflfenbar  nnoh  ihm  zu  Ge- 
bole stehenden  filteren  Quellen,  mittheilt,  diese  Bestattung  nicht  in  der 
sonst  zostfiadigen  Gruft  des  Hingerichteten,  sondern  in  eigenen  Ver» 
breeksrgrftbern  stattfnnd,  in  welche  die  Lieiehen  sammt  den  Marter» 
werkseogen  hinuntergestolsen  wurden»  so  ist  es  doch  aoin  Mindesten 
aO^icb,  dn£i  in  der  Ereos-Aofftndangs-Cjrypt«  eins  der  von  Maimo- 
nides erwÜmten  SsliaDdgrftber  su  snch«!  sei.  Dieser  Babbine  belehrt 
OOS  fenier«  daft  in  den  letsteren  die  Leiber  bis  snm  Verschwindso 
slks  f1eiB«hee  bnben  Uegen  bleiben  mfissen,  dafs  es  dann  aber  Flliefal 
der  Angeliikigen  gewesen,  das  Gebein  bersossabolen  nnd  f6r  ilne  eod- 
gütige  Belsetaong  an  sorgen;  die  Marterhölser  verblieben,  wie  es 
sdbiiaft.  In  dar  Grobe.  Der  Leiehnaoi  Jeso  Christi  entgiBg,  wie  wir 
SOS  den  Eraigelien  ersehen,  der  Sebmacbbestattaog  in  Folge  einer 
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von  tei  BtoiMben  lAodpfleger  «ftfaeOteB  iMtoodtrea  Bfiaiibiiili;  wir 
halieii  ilto  dft  «iiMD  Aat&tlmwIUI ,  welcher  dw  Sdiicktal  de«  HoIm 
doppell  im  UogewiaM&  libt.  Sicher  hftttea  die  enten  drei  Jafarhan- 
darte  naterer  Zeitreelinang  kebe  Ahnong  von  dem  Verbleib  der  viU^ 

ßca  mir,  welcher  offenbar  urspränglicb  eio  80  hoher  Werth  ger  niefal 
beigemesien  wurde.    Ifan  darf  sich  nicht  wundem^  dafs  die  Braih- 

lang  von  der  Auffindung  dieses  Krenxes  in  ihrer  legendenhaften  Ans- 
scbmückung  den  Spott  der  neueren  Kritiker  wachgerufen;  aber  man 
sollte  sich  doch  hüten,  mit  den  Zulliaten  einer  überall  ein  aurs.ei  natür- 
liches Eingreifen  Oottes  voraussetzenden  oder  erdichtenden  Zeit  die 
Thataachen  tu  verwerfen,  welche  zu  jenen  Anlafs  gegeben.  Die  Lo- 
caiität  selbpt  bezeugt  das  Vorhandensoirj  solcher  Thatsnchen ,  und  um 
dieselben  klar  hervortreten  zu  lassen,  küniaii  nur  d;ii  ;iiit  an.  sie  von 
den  Schaken  zu  reinigen.  Das  Ziehen  der  Grundmauern  der  Gon- 
stantinischen  Basilica  roufdte  zu  der  Entdeckung  der  mit  Schutt  an- 
gefüllten Gruhe  fahren.  Ist  es  denii  nun  so  unwahischeuilich,  dafs, 
als  nian.  um  einen  festen  (irund  für  die  Quaderlagen  der  Wände  /.u 
tinden,  das  lot^e  Krdivich  wegräumte,  bei  dieser  Arbeit  in  der  Tiefe 
durch  den  Fund  einiger  Balken  überrascht  wnrd«»,  welche,  wie  diefs 
nur  natürlich,  sowohl  bei  den  Arbeitern,  als  aiirh  hei  der  dirigirenden 
Geistiichkeit  grofses  Aufsehen  erregten?  Uns  und  unserem  Gewfihrs- 
manne  sind  diese  Balken  die  mutlimar*»!ifhen  Reste  jüdis(  hrr  Galgen, 
welche,  mit  Erde  bedeckt,  in  einem  so  trockenen  Lande  wie  Palästina, 
sieh  leicht  300  Jahre  lang  erhalten  konnten.  Die  Arlieiter  aber  fabel- 
ten von  dem  wiedergefunden^'n  Kreuze,  die  abergläubige  Menge  war 
leicht  zu  überzeugen,  und  die  Geistlichkeit  liefs  sich  die  Sache  gern 
gefallen.  Ja  dieselbe  beförderte  ailmälig  den  irrthuni  nnd  erfand 
•chliefelich  das  bekannte  Wunder,  um  jeden  Zweifel  niederzuschlagen. 

Damit  w&re  der  Verlauf  der  Begebenheit  naturlich  und  verstfind» 
lieh.  Hätte  der  Jerusalemer  Bischof  nur  eine  rtei/Kea  crus  beechadKn 
wollen,  und  h&tte  er  sich  völlig  frei  gefühlt,  nach  Belieben  eine  Le- 
gende über  ihren  Erwerb  zu  erfinden,  da  Wörde  er  aebweriich  eine 
solche  erwfihlt  haben,  in  welcher  eine  Menge  von  JeruMleONr  Werk- 
lealen  ihn  sofort  hfitten  Lfigen  strafen  können.  Und  wenn  man  ein- 
wenden wollte,  er  habe,  um  anch  die  Arbeiter  zu  tauschen,  heiniUeii 
die  Balken  heruntertragen  laesen,  so  lag  ja  viel  n&her,  durch  ein  an* 
gebliebea  Wunder  das  Kreus  im  heiligen  Grabe  selbst  auffinden  zq 
lassen,  als  in  einer  Grabe,  deren  Bedeutung  ihren  Entdeckern  mckt 
klar  war.  Für  diejenigen  freilich,  welebe  der  Ansicht  hnldigeo,  dafil 
naa  in  der  Bluthezeit  der  Patristik,  wo  man  in  PaUatina  die  Evam- 
geUeo  ao  gnt  sindirle  wie  bent  an  Tage  in  Europa,  und  wo  die  Maoan 
Jevnaaleins  gerade  so  liefen  wie  noch  jeut,  rein  wilikfthrlteh,  d.  h.  obna 


Digitized  by  Google 


Dm  palBirtaiMiiciie  Feliengnb. 


175 


eine  Ewiügeutlt:  Tradition  und  noch  dazu  gegen  eine  gewisse  ol.er- 
flichlicbe  Wahrscheinlichkeit  tUm  heilige  Grab  Imhe  so  tief  iri  das  In- 
nere der  Stadt  hinein  Verlegern  können,  —  für  die  werden  auch  schwer- 
licli  die  vorstehenden  Bedenken  gegen  die  liobinson'sche  Kritik  der 
Kreuz- AuHindnngs-Capelle  beeondere  (TPlfiiiif^  haben.  Uns  ist  diese 
Kritik  lär^gHt  partheiiscb  und  des  verdienetüchen  i'orschers  unwür- 
dig erscbienea. 

Den  vorstelit'iiden  Auseinaiidersetzuri^en  wird  man  entnommen 
haben,  dafs  die  Bestattung  in  l'\-i.scngr;il)(M  n  von  den  Anfängen  aller 
Historie  in  Palastina  bis  auf  das  letzte  Verschwinden  nationaler  Selbst- 
«^tändiVkeit  seiner  alten  liewnhner  allgemeine  und  ausschliefBliche  Sitte 
war,  ja  dafs  sie  auch  nachher  bis  auf  unsere  Tage  sich  den  immer 
mächtiger  werdenden  occidentalischen  Heg räbnifs weisen  gegenüber  er- 
hnlfen  hat.  Es  ist  natürlich,  dafs  ein  so  congtanter  Brauch  auf  die 
gang  und  gäben  Vorstellungen  der  Landesbewobner  seinea  Einflufo 
obte,  dafs  ein  besonderer  Ideenkreis  ihm  sieb  anknüpfte. 

Zoaäehst  entwickelte  sieb  aus  der  unterirdischen  GrabkamoMr  die 
Lehre  rom  Sebeol,  dem  finsteren  Hftdet  der  Juden,  in  welchen  selbst 
der  Gerechte  mit  Leid  hinunterfährt,  wo  kein  Genufs  das  öde  Einerlei 
dct  DaseiBS  unterbricht.  Die  Ideenrerwandtscbaft  liegt  iüer  klar  zo 
Tage;  SdMol  und  Feltengimb  sind  wesentlich  dasselbe,  nur  nach  den 
Terscbiedenen  Riehtnagen  des  Sinnlicli- Räinnlichen  und  des  Ueber> 
sinnlich* Unsiehtbareo  bin.  Die  ans  dem  Uebersinnlicficn  entspringen« 
den  Vorstellimgen  aber  wirkten  auf  daa  Sinniielie,  Körperliche  zuräok, 
aad  80  UeCa  man  den  Todten  trota  der  Verwesung  in  der  Grabkam« 
mer  ein  gebeiflBnlfiivoUea  Leben  weiterföbren.  Für  die  Machpela  He- 
bnm'a  bcateben  diese  VersteUuigen  noch  hente;  die  Patriarehen  leben 
aadi  der  Meinung  der  Hflter  ihres  Hdligthoma  noch  jetst  in  fiber- 
DaCSriioher  Wense  in  der  H5ble;  mit  lanter  Stimme,  um  ja  gehört  an 
wanden,  mll  man  sie  mn,  man  bringt  ihnen  Gelübde  dar  and  snefal 
aacfa  Vöhl  liei  der  Oelegenlieit  sie  an  fibenrorüidien,  man  wiiflt  ihnen 
sogar  Bittaehriften  in  ihre  Todtenkammer,  man  erwartet  alles  Gnfte 
van  ▲bmluun,  dem  F^feonde  Gotlea,  und  man  fibohtet  den  Zorn  sei- 
ass  Sohnea  Isaak,  dem  wegen  aeiner  Badisaeht  der  Hebroner  den  Bei- 
asmsn  den  Eiferen  beigelegt  hat. 

Ancb  f3r  die  Lehre  Ton  der  Anferstehnng  der  Todten,  wie  sie 
schon  in  den  prophetisehen  Schriften  sich  knnd  thnt,  war  das  Felaen- 
imb  cnie  Votbedingiiug.  An  eine  indifidnelle  Fortdauer  nach  dem  Tode» 
sin  twigea  Lehen,  haben  tiele  primitire  Völker  geglaubt;  wenn  aber 
disselben  üue  Todten  «ufatannten,  oder  wie  wir  in  die  Brde  eingru- 
ben, so  kmintn  ihnen  der  Gedanke  an  ttne  Idbliehe  Auferstehung  nicht 
kommen.   Nur  daa  in  den  Felaen  ansgehauene  Gemach,  in  welchem 
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die  Rette  der  Veretoriwnen  von  ihren  Angehörigen  Borgsam  and  dauernd 
geborgen  wurden,  konnte  auf  die  Vorstellungen  einer  Wohnung  des 
Todten  (Jes.  22,  16),  eines  dumpfen  Schlummerlebens,  eines  endlichen 
Wiedererwachens,  eines  Sichaut'thuend  der  Grabebpforte ,  eiuer  Auf- 
erstehung des  Fleisches  bringen. 

Es  schliefst  sich  liaiau  die  vorwiegend  judisch- christliche  Vorstel* 
lufig  von  einer  Wiedervereinigung  der  Geachlechtsgeuossen  nach  dem 
Tode^  eine  Vorstelliiüg,  welche  in  der  späteren  Bezeichnung  des  Pa- 
radieses als  Schüofa  Abrahams  ihren  am  Allgemeinsten  bekannten  Aus- 
druck gefunden.  Auch  diese  Vorstellung  ist  vom  Felsengiabe  herzu- 
leiten, und  auch  hier  hat  das  üebersinnliehe  eine  sinnliche,  k<>r[  <  r- 
liche  Unt<  ,  ufnnlich  die  in  der  Grut'l  stattfindende  Vereinigung 
der  irdisclien  Resie  der  Fami!ienmito;lieder.  Danach  wurde  dius  Ster- 
ben in  der  Anschauunpj  des  Hehrn*'i-s  zu  einem  Versainnirltwi-rden.  — 
einem  \  ersauimell werden  zu  suiuen  Vätern  für  den  in  dt'r  Fami- 
liengruft, oder  zu  seinem  Volk  für  den  in  einem  Genieiti^^M abe  Bei- 
gesetzten. Wie  auch  dicj^t  Idee  noch  jetzt  in  Palästina  lebendig  ist, 
haben  wir  in  unserem  oben  aDgeaogeneu  Att^Bfttze  (die  PaAriarchea- 
ginift  p.  3H7)  nachgewiesen. 

Man  begreift  leicht,  dafs  eine  Volkssitte,  an  welche  sich  Hoffnun- 
gen und  Ansichten,  wie  die  eben  bezeichneten,  knüpften,  sich  der  Na- 
tion in  dem  Lichte  der  Heiligkeit,  der  Unverletzliclikeit,  darstellen 
mufste,  und  von  vornherein  iiefs  sich  daher  erwarten,  dafs,  wenn  über- 
haupt eine  Auswanderung  aus  Palästina  stattfaud,  dieaelbe  sich  onr 
nach  solchen  Ländeni  wenden  würde,  io  denen,  wie  in  Aegypten,  ver- 
wandte Br&uche  stattfanden.  So  ist  es  auch  geschehen.  Schon  cor 
Zeit  des  allen  judischen  Königtbams  fand  zwischen  Palisttna  und  Aegyp- 
ten ein  gdl^ntlicher  Personenverkehr  atatt,  welcher  seit  dem  Exil 
XU  einer  massenhaften  hebräischen  Auswanderung  in  die  unteren  Nit* 
linder  sich  gestaltete.  Besonders  zog  in  den  letsteo  Jahrhunderten 
Tor  Christo  das  grolsc  Seeemporium  Aegyptens,  Alexandrien,  die  ver- 
triebenen Juden  an,  welche  doriy  obwohl  in  die  classische  Bildung  ein- 
geweiht, doch  keineswegs  den  sie  an  das  Land  der  Verheifsung  ksn- 
pfeuden  religiösen  Banden  entfremdet  wurden.  Von  Alexandrien,  iro 
allm&lig  die  j&disehe  Bevölkerung  so  staik  ward,  dab  sie  gefiUirtiche 
Aofstände  erregen  konnte,  gingen  Gobnien  naeh  Cjrene  und  weiter 
die  africanisobe  Kiste  entlang,  wAhrend  gleichseitig  über  die  wiehtig- 
sten  Stidte  des  heidnischen  Syriens,  über  Kleinasien«  über  Ofiedien» 
land  n.  s.  w.  jddiscbe  Gemeinden  sich  ▼eriweiteten.  Ss  ist  hier  nicht 
unsere  Absicht,  die  Wanderungen  des  merkwfirdigen  Volkes  sn  ▼erfol> 
gen»  und  so  bemerken  wir  nur,  daib  Born,  damals  die  Hauptstadt  des 
0r6tff  lerroriMi,  schon  firfih  eine  betrichtliche  jüdische  Gemeinde  hatleu 
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"Wie  begraben  ntm  die  alten  Juden  im  Auslande  ihre  Todten? 
Wegen  der  Beantwortung  dieser  Frage  kanu  man  naeh  allem  Vorher- 
gebenden, trotz  des  Schweigeii8  der  gleichzeitigen  Autoren,  nicht  in 
Verlegenheit  sein.  Da  man  nicht  an  die  mit  dem  HrbgrundstQek  zu- 
sammenhängenden Familiengrüfte  denken  darf,  so  bleiben  für  di  ii 
Zweck  nur  die  Gemeingräber  übrig.  Solchem  abstracten  Schluss»  kcm- 
men  coucrete  Tbatsachen  zu  Hülfe:  die  neueren  antiquai löchtu  l'or- 
»cbungen  von  Rom  haben  ergeben,  dafe  die  dortigen  grofsartigen  Oe- 
niein^iaber,  die  berühmten  Kaiakumben,  ihrem  Urspiunge  nach  jüdi»t  he 
Anlagen  sind,  und  eine  sorgfSltigere  Untersuchung  derer  vor»  Alexan- 
drien, welche  uocli  fehlt,  dürfte  zu  demselben  Resultate  fuliK  n. 

Die  rümiäcUeu  Katakomben  finden  vorzugs^vi  i<.   aut      id  lin- 

ken Tiber-Ufer  und  miu!  in  den  kr»rnigen  iutistein  eingehauen,  wel- 
ch./ dit  Cauij>agna  di  Roma  weit  und  breit  bedeckt.  8ie  bestehen 
uuSj  den  Stollen  der  Bergwerke  ähnlichen,  bald  gestreckten,  bald  ge- 
wundenen, bald  über  und  unter  einander  laufenden,  bald  sich  durch- 
kreuzt ub'n  .  rob  gearbeiteten  Gängen,  in  deren  Seitenwänden  rechts 
and  links  di»  -( 'g*'iiannte  Alteoliy  Aushöhlnntren  von  verschiedener 
Gn>fö*;  zur  Autnahiiu^  der  T^eioben.  anp;<4>!  ;i clit  worden  sind.  In  den 
AlveoH  befinden  sieh  die  Leiehenstätteu  für  einen  oder  mehrere  Todte; 
es  sind  durch  Wandvertiefungen  gebildete  PLinzelgräber,  ein  jedes  durch 
eine  Stein  -  oder  Ziegelplatte  gesclilos.sen,  auf  welcher  häufig  Inschrif- 
ten und  religiöse  Kinbleme  angetroffen  werden.  Enthält  der  Alveolus 
mehrere  solche  Gräber,  so  erheben  sich  dieselben  stockwerkähnlich 
über  einander.  Hie  und  da  erweitert  sich  der  Gang  zu  einem  recht- 
eckigen Gemache  —  Cnbiculum  — ,  in  dessen  Seiten  gewölbte  Nischen, 
Arcosoiia,  über  einem  Sarcophage  oder  geschlossenen  Troggrabe  aus* 
gemeifselt  worden  sind,  oifenbar  für  angesehene  Gemeindeglieder,  deren 
Bestattung  zu  religiöser  Feier  Anlafs  gab.  Diese  Cubioola  messen  un- 
gelalur  9  Fufs  ins  Geviert;  sie  sind  verhält nilsmiCug  nnr  selten,  denn 
die  ungeheuere  Entwickelung  der  Katakomben  ging  in  die  Länge.  Man 
hat  berecbnet,  dalSi  vom  ersten  bis  zum  sechsten  Jahrhundert  unserer 
Zeitrechnung)  wo  lie  kirchlich  als  Beerdignngsstätten  geweiht  wurden, 
schon  mehrere  Hnndertlansende  von  Leichen  in  ihnen  Aofnahme  gefun- 
den hatten. 

Nor  die  geringe  Beaehtong,  welche  früher  wissenachafitUcherseits 
diesen  unterirdiechen  Anlagen  gewidmet  worden  ist,  macht  es  erklär- 
lidi,  wie  man  »ie  Jahrhunderte  hindurch  lediglich  für  Erweiterungen 
der  unter  dem  Boden  des  alten  Rom  nicht  eellenen  Toffsteinbrüche 
and  Tuflfsandgraben  hielt,  welche  den  QUubigen  bei  den  Verfolgungen 
der  heidoieobeD  Kaiser  als  ZufluchtetiUen  gedient  bitten  und  von  ihnen, 
wie  so  den  gotteBdieneüichen  Uebnngen,  eo  anofa  snr  Todtenbeetaltnng 
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benutzt  worden  w&ren.  Bei  nfiherer  Bekanntschaft  mit  der  Kinrich- 
tiiiig  und  Ausdehnung  zeigte  sich  diese  Ansicht  als  unhalthar,  und  seit- 
dem haben  die  römischen  Geli^hrten  die  Katakumben  für  das,  was  81© 
sind,  für  Friedhöfe  erklärt,  welche  als  solche  von  den  ehustlicheu  Ge- 
meinden der  ersten  sieben  Jahrhundert«  unter  der  Erde  angelegt  wor- 
den. Die  bedeutende  Anzahl  christlicher  Inschriften  und  Embleme  aof 
den  hlufssteinen  der  Gräber  vindicirtt  auch  der  Aalage  einen  vor- 
wiegend christlichen  Character.  Warum  aber  die  erste  Gemeinde  ihre 
Begräbnisse  unter  der  Krde  verborgen,  das  machte  man  buh  entweder 
nicht  klar,  oder  mnu  deutete  es  u)it  partielh-m  Festhalten  an  der  Tra- 
dition (iure!)  di«>  Aimaluiie,  dafs  die  ( iralHTi^/üii^i'  >i(  h  aus  den  ursprüng- 
lichen Versteckten  dt?r  vertolgten  Glaulugen  «•nlwickeit  hatten. 

Die  Enldeekung  zweier  jüili.Hctien  KatHkomben  von  hohem  Alter- 
thum, einer  auf  dem  NUnilt;  \  erde  UTid  einer  änderet),  noch  viei  an- 
sehnlicheren an  der  Via  Appia,  gab  endlich  den  Antsrliluf«,  woher  den 
Christen  Roms  zu  einer  Zeit,  wo  die  Leichenverbrennung  allgemeiner 
Brauch  war,  di«'  Sitte  der  Felsengräber  gekomnren.  Diese  jüdischen 
Grabstätten  haben  die  allgemeine  Einrichtung  mit  den  späteren  christ- 
lichen gemein.  Auch  hier  finden  sich  die  (Jange  mit  den  Alveoli  fBr 
die  Volksmasse  und  als  vornehmere  Bestaltungsart  ein  flache.«*  oder 
ausgehöhltes  Steinbett  unter  einem  Arcosolium  zur  Aufnahme  der  Lei- 
chen, den  palästinensischen  Bank-  und  Troggrabern  entsprechend,  denen 
auch  zu  Rom  stellenweise  der  ursprfioglich  nicht-jfiditotM  Sarcophag 
sabstituirt  worden  ist. 

Wir  sehen  also,  daÜB  von  den  römischen  Juden  die  Bestattung  des 
Landes  der  Verheifsung  mit  nur  solchen  Ver&nderungen  beibehalten 
worden  war,  welche  die  besonderen  Verhältnisse,  die  leichte  Bearbeite 
barkeit  des  Steins  und  die  Nothwendigkeit  auch  für  die  reicheren  nmd 
angeseheneren  Familien,  sich  im  Auslände  mit  dem  Gemeingrabe  su 
begofigen,  mit  sich  brachten.  Die  vornehmlichste  von  diesen  Verftnde- 
mngen  war  die  Sondening  der  Todten  innerhalb  dee  gemeinsamen  Be- 
gräbnisses in  je  für  sich  abgeschlossenen  Ränmf  n,  and  daraus  ergab 
sich  als  weitere,  im  Gegensatz  zu  der  Inschriftenlosigkeit  der  palästi- 
nensisehen  Sammelgräber,  die  Bezeichnung  der  Leiohenstätten  mit  dem 
Namen  der  Inhaber.  Die  judischen  Inschriften  der  Katakomben  tamd 
der  groben  Mebrsahl  nach  in  griechischer,  wenige  in  lateinischer  Sprache 
veriaret,  was  uns  nicht  Wunder  nehmen  darf,  da  j»  die  jadisehe  Bin- 
Wanderung  Roms  hauptsächlich  von  Alexandrien  nnd  der  grieehlteh* 
redenden  OsthälAe  des  orhii  ierramm  ans  tiatthatle»  md  das  Oiie- 
chische,  die  Sprache  der  Septnaginta,  anr  «weiten  Mattnepradie  dar 
Juden  geworden  war.  Bei  latdntsehen  Inschrifiten  sind  hie  und  da 
griechische  Charactere  benutst.  Bänselne  Worte  wie  SduUom^  Friede» 
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oder  Schafnm  \tl  .Nsrael ,  Friede  aui  Israel,  tiuden  sich  bisweilen  in 
hebräischer  tSchrif't  neben  den  griechischen  nnd  lateinischen  Namen. 
Die  Buchstaben  ttolien  nach  einem  Berichterstatter  der  Civiltä  Cattolica 
dem  Falmyrenischeu  ähneln,  nnd  einmal  soll  sogar  die  Abreviatur  5<tö3 
beickem  Adonai,  unzweifelhaft  in  diesem  Alphabet  aasgefuhrt  worden 
aoo.  Auch  jüdische  Embleme,  wie  der  siebenarmige  Leuchter,  kom- 
men mit  den  Inaebrifteo  vor;  ob  dagegen  die  Sterbedata  der  Bestatte- 
ten angegeben  worden,  darüber  äufsero  aich  weder  die  Mittheilungen 
des  gedachten  Journals,  noch  dmenigen  der  Retue  des  deux  Momdet 
▼OQ)  Juni  vorigen  Jabrea,  denen  wir  ebenfalls  manche  der  hier  ver- 
aibeiteten  Notisen  entnommen  haben.  Jedenfalls  stebt  diefs  aber  zu 
Termotfaen,  weil  die  sich  den  jüdischen  anscbliefsenden  christlichen  In- 
schriften, welche  in  dem  Werke  des  gelehrten  Börners  Rosei:  Inscrip^ 
tiofut  ChriHianornm  Vrbis  Romae  scplimo  saecuh  mtHqmoTBB  ^HmiLKg 
dem  Publicum  mitgetheilt  werden,  mit  Zeitbestimmangen  versehen  dnd. 

Wie  es  sclieint,  bnt  die  päpstliche  Regiemng  diese  hochwiebtifeii 
Denkn&ler  bis  dahin  Tor  dem  protestantischen,  deotadiffii  Forseher- 
geiste  verschlossen  gchidtoB.  Da  nns  dieftelben  neue  Einblicke  in  das 
jadisehe  Gememdeleben  der  WeltsCadt  während  der  so  bedeutungsvollen 
Epoche  der  hellenistischen  Bildung  gestatten,  so  ist  im  Interesse  der 
Wissenschaft  diese  Engbenigkeit  sehr  su  beklagen.  Auch  ist  der  Grund 
nicht  recht  klar.  Will  der  hohe  r&miscfae  Qems  nur  den  Ruhm  der 
f6se  die  cfaristlichen  angim€$  so  wichtigen  Entdeckungen  den  eigenen 
Gelehrten  sichern?  oder  machte  die  Gonfession,  welche  sidi  vornehm- 
lieh  als  Heidenkirobe,  als  ein  Enengni&  des  apostolischen  Lehrgeistes 
aas  dem  classischen  Alterthuroe  Ahlt,  Überhaupt  Tbatsacben  unter* 
drücken,  welche  unerwartete  und  vielleicht  mißliebige  Folgerungen 
■ofoStfaigen?  Diese  Folgerungen  führen  una  eine  ansehnliche  und 
reiebe,  die  morgenlCndiscben  Traditionen  mit  Energie  festhaltende  jS^ 
diMdw  Colonie  als  Multer  der  ersten  Christengemeinde  vor,  ^  einer 
Oliristengemeinde,  welche  die  ihr  vom  Judenthum  fibeikommenen  Sitten 
bsibehielt.  Ja,  wie  es  scheint,  ihr  Anrecht  auf  das  jüdische  Gemeingrab 
ebenso  behauptete,  wie  die  Jodencfaristen  Jerusalems  das  ihrige  anf 
den  Jehov»li-Tempel  des  Morija. 

Unstreitig  ist  von  den  apostolischen  Gemeinden  die  römische  die- 
jenige, welche  auf  die  formelle  Ausbildung  des  Qiristenthums  im  Osten 
sad  Westen  den  gröfsten  Btnflufs  gehabt  hat,  deren  Brfiu^  xunichst' 
f3r  den  Ooeident,  aber  bald  auch  fßr  den  Orient  mafsgebend  wurden. 
Rssch  dehnte  sie  sieh  ans,  schon  J  SO  Jahre  vor  Constantin  nennt  ein 
Schriftsteller  die  Christen  Roms  eine  imgmu  amWlndD,  schon  damals 
irarden  dem  christlichen  CuHos  so  viele  üffentBehe  Beelen  gewidmet, 
daft  die  heidnische  Regierung  mit  ihren  Foliseiverordnongea  vergebens 
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dagegen  uiizukämpteii  suchte.    Was  waren  nun  diese  ersten  Kirchen? 
Waren  es  Nrichbildune^eT)  dvs  judischen  Tempels?    Keineswepjs,  das 
Helligtliuin  des  Morija  war  in  der  cliristlichen  Geaaeinde  verge&den. 
Oder  der  beidaischen  Tempel?    Die  wurden  sogar  mit  Abscheu  be- 
trachtet.   Es  gab  eine  Zeit,  wo  die  Heiden  den  Christen  vorwarfen, 
sie  hätten  gar  keine  Gotteshäuser  und  Minutius  Felix,  ein  christlicher 
ScbriflateUer  des  dritten  Jahrhunderts,  weifs  darauf  nur  zu  erwidern: 
„Wozu  Tempel  zu  Ehren  deüs,  den  das  Weltall  nicfat  fafet?''  —  Das 
Christentharo  sachte  geraume  Zeit  nach  einer  neuen  Form  für  soine 
Verehrungsstfitten,  und  bis  es  dieselbe  gefunden,  entsprachen  die  Kir> 
chen  nicht  dem  heutigen  Begriffe  des  Wortes;  es  waren  Predigt-  «od 
Betsäle,  in  denen  die  Mysterien  des  Glaubens  nicht  gefeiert  wurden. 
Zu  dem  besagten  Zwecke  der  Lehr-  and  Aadachtstätte  empfahlen  aidt 
besonders  die  Basiliken  des  Heidenthums,  geräumige  oblonge  Gebinde, 
welche  bei  der  fortschreitenden  Civilisation  in  den  grofsen  Städten  Ar 
arsprfinglicb  im  Freien  auf  dem  Forum  gehaltene  Volksversammlnngen 
errichtet  worden  waren.   Eine  doppelte  Golonnade  theilte  im  Innern 
diese  Basiliken  der  Linge  nach  in  drei  Abtheilnngen  oder  Schiffe, 
wie  sie  in  symbolischer  Anspielung  'anf  den  Nachen  Peiri  als  Sdiiffe 
des  Heils  von  der  frühesten  Kirehen<»ArehiteoU>Dik  genannt  wurden; 
vor  denselben  lief  an  der  einen  KursseiCe  ein  freier  Qaerranm,  das 
eetü^alMiii,  her,  von  welchem  ans  Jedes  der  drei  Schiffe  selneo  beson- 
deren Eingang  hatte.  An  der  anderen,  den  Eingingen  gegenSber  be- 
findlichen Knrsseite  war,  da  die  Basiliken  namentlich  als  Geriohta- 
locale  dienten,  ein  balbdrkelfönniger  ftberwölbter  Ansbao,  das  Tribn- 
na],  angebracht,  in  welchem  sich  der  erhöhte  Sits  des  Richters  befimd. 
Dieser  Sits  eignete  sieb  nun  vortrefflich  ffir  den  Thron  des  Biscfaofii, 
welcher  von  da  die  Versammlang,  die  Eodesia,  fiberschanen  konnte; 
ein  awlschen  dem  Tribunal  und  dem  Anfang  der  Colonnaden  beftnd- 
licher  freier  Baum,  das  Transsept,  vormals  den  Advokaten  and  Schrei- 
bem  bestimmt,  nahm  die  of&drende  Geistlichkeit  und  das  Singerchor 
anf,  die  Gliubigen  vertheilten  sich  in  den  drei  Schiffbn,  und  endlleh 
bot  das  yestibulnm  noch  einen  Plate  für  die  CSateehomenen,  die  der 
Bcclesia  noch  nicht  angehörigen  Religionsschfiler.  Die  Basiliken  ver* 
einigten  also  alle  Brfordeniisse  dieser  Versammlnngsgebiade,  und  da 
die  Colonnaden  mit  dem  Tkanssept  die  Form  des  lateinischen  Buch- 
staben T,  des  orsprungltchsten  Brüses,  darstellten,  so  fisnd  man  sie 
Ifir  die  Eirchenbenutzung  gleichsam  pridestinirt.   Aber,  wie  gesagt, 
im  Anfang  war  die  Benutsung  nicht  die  unserer  Kirchen,  sondern  eis 
glich  vielmehr  derjenigen  der  Synagoge,  wie  ja  auch  letstsse  in  des 
ersten  Zeiten  oft  Ifir  die  efaristlkhe  Predigt  gedient  hatte.  Das  Myste- 
rium, die  Agape  mit  der  darauf  tilgenden  GommonioDy  woraus  aidi 
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tftt  JfoMe,  ab  SjwMhanmg  dee  OpfiKtodes  des  EiUmiib,  waogMdi^ 
wurde  dagegen  tMft  den  Ütetten  Ztk&a  in  den  KaDrifoinben  »uf  den  8«^ 
cophagen  der  UMxtfter  gefeiert,  tok  denen  das  alte  Rom  ao  rooh  war. 

Da  dieee  Sarcophage  in  dar  Oeatait  ndt  Teideokten  T^eggribem 
oder  gar  mit  BaDkgrfibern,  denen  der  Tradition  safiidge  daajeiiigc  dea 
Joseph  von  Arimathia  angehörte,  fibereiostimmteo,  so  fuhrt  uns  dieser 
Brauch  wieder  iu  die  jüdische  Urseit  oneeres  Glaubens  zurück.  Frei- 
lich aber  gehörte  dem  Judentbume  nur  die  Localität  an ;  den  Juden 
würde  es  widerstrebt  haben,  in  einem  Grabe,  und  gar  von  Särgen, 
Speise  zu  sich  zu  nehmen,  auch  können  wir  diese  Sitte  nur  als  eine 
Uebertr:i^uug  der  heiUiiiücheji  rodteniuahie  auf  die  Erini  dt  riuübc  des 
neuen  Glaubens  ansehen.  Unter  dem  Anhauche  der  C  lasaicilät  ver- 
änderte, sich  bei  der  wachsenden  Selbslsiaiidigkeit  und  Culiur  der  juu- 
g^^n  Gt  jj^eiiide  allniiilig  AOgtLT  der  orientalische  Charaeter  der  unter- 
iidiicLeu  Anlage  selbst,  und  wie  schon  die  Umwandlung  des  Stein- 
trüges  in  den  Saiophag  ein  äu  mannigfaltiger  Ornameutiruug  Gele- 
genheit bietender  arciiitectonischer  Fortschritt  gewesva  war,  so  ent- 
standen nunmehr  auf  den  Sarcophagen  der  heiligen  Schrift  entlrfmte 
Darstcilun^en  in  BH-<re!ief-Sculptur;  encaustische  Bilder  ähiihcher  Art 
äberdecklen  die  Wände  der  Cubicula,  die  Katakombe  wurde  der 
Ursprung  und  die  Wiege  der  christücijcu  Kun^^t.  Wann  die«e  Kunst 
aus  der  Grabkamnier  in  die  Basilika  hinaufgeirageu  woi  d^  n  und  der- 
selben die  Weih«!«  dn«  Heiligthuujs  verliehen,  darüber  ft-hit-n  uns  die 
germneren  Angaben;  uIm  i  die  Thatsaclie  selbst  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
und  vermuthlich  hat  mau  sich  den  üebergang  als  eiin  n  langsamen 
Procefs  zu  denken,  der  mit  dem  Aufschwünge  der  Constaniinisclien  Zeit 
xmn  AbschluÜB  gelangte.  Die  ursprüngliche  Trennung  der  religiösen 
Lehrstätte  von  derjenigen  der  Feier  des  Mysteriums  hatte  sich  als 
unbequem  und  anpractisch  erwiesen,  und  schon  längst  war  man  be- 
dacht gewesen,  eine  Verbindung  beider  dadurch  herzustellen,  dafs  man 
die  Basiliken  über  den  Märtyrergräbern  errichtete  und  TOm  Chore  aua 
eioe  Treppe  in  die  Katakombe  hinaaterfohren  liefs. 

Jetzt  ging  man  einen  Schritt  weiter;  der  Saroopbag  wurde  als 
prachtvoUea  mannomes  Kenotapli  des  Märtyrers  in  den  oberen  Bau 
hinaufgenommen  und  daselbst  vor  dem  Tribunal  als  Altar  ao^estellt. 
Der  Altar  der  abendlandischen  Kirche  hat  also  Nichts  zu  thun,  weder 
mit  dem  jüdischen  Brandopfer- Altar  im  Vorhofe  des  Tempels,  noch 
aiit  den  meistena  in  ibrer  F5nn  lo  sierüchen  Altären  des  classischen 
Hadenthnma»  fondem  er  ist  seinem  Urspronge  nach  das  judische  Bank- 
ptht  welches  als  ReUqnarinm  eines  ICirtyrers  in  Sarcophagfonn  schon 
Uagtt  als  Tisch  fnr  die  Anstheilnng  der  Agapen  and  der  CommTuiion 
in  dem  Colnealnm  g^ent  hatte  nnd  jetit  an  demselben  Behnfe  und 
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in  d«rielbe&  F«nii  in  die  ObttUrobe  venetet  wwrd«  Die  KslidLOiDlM 
Würde  nun  iv  Crypta  in  der  engeren  Bedeatang  dieiee  Wortes,  and 
die  Crypta  wnrde  «tun  anerUMieben  ZubebÖr  Jeder  HanpÜdrche.  Ancb 
wo  eita  M&rtyrergrab  nicht  voiliMiden  war,  glaubte  nnui  diefii  vermeintp 
liehe  Heitigungsnitttel  niebt  entbebren  in  kSnnen  und  vetsdinflie  sieb 
oft  mit  groCser  Möhe  einige  Reliquien,  om  die  Crypta  nidit  iln«ni  Zw«ek 
zu  entfremden  oder  ooeh  hSafiger  um  dieselben  in  dem  Altar  nieder- 
suiegen. 

Also  die  Kirclieiicrvpta  ist  die  Katakombe  and  diese  wieder  das 
paläätineusißche  FelBengrab.  Die  Katakombe  Honjs  giebt  die  BrkU- 
rung  des  in  den  ei^ti  n  Jahrhua.lerteii  so  gt^bräiichlichen  Auödruclis 
für  unsere  Kirche,  uaaiiicb  Martyrium  ^  d.  h.  Grabstätte  eines  Blut- 
zeugen. Die  von  ihr  ausgehenden  Ideen  wurden,  wie  bereits  bemerkt, 
im  Abendlande  und  iai  MorgeniaiiUe  i^leichinarsig  vtTbieitet;  auch  der 
griechischen  uiul  jakobiiiöch«.  n  Kirclie  i.st  die  Mos«p  eint-  iodteuteier 
und  der  Kirciienbesuch  ein  (^räberbesuch.  In  nuuithen  Gegenden  8y 
riens,  namentlich  in  Paia»üua,  wo  da**  Christeiilhutn  7.\\  ml\r\\X\si  cre- 
weaen  war,  um  nuht  dein  e.s  absorbirenden  Muhamnu  JaiiiMnii-  (  in 
gewisse«  aulserliches  Gepräge  aufziidrnckefi ,  gingen  die}<eiben  Ideen 
auch  auf  letzteriän  über;  auch  die  Moschee  erl»8lt  dasellnt  erst  durch 
ein  in  ihr  gezeigtes  Grab  eines  Weli.  eines  ( iotlcisrnundeü,  ilire  Weih»', 
ja  Weli  ist  sogar  die  allgemeinste  Be/eichntinir  (!*'s  niubammedanisehen 
Bethause.s  geworden.  l)»r  bei  den  Kirchentunt turnen  der  alten  Con- 
fetisionen  gebrannte  Weihrauch  i.st  niclit  dem  jüdischen  Rauclieropler 
entlehnt,  sondern  er  bezieht  f<ich  auf  den  Modergeruch  der  unterirdi- 
schen Gräbergänge;  im  Orient  hat  sich  daneben  noch  die  Sitte  erhal- 
ten, den  aus  der  Kirche  Tretenden  mit  Rosenwasser  zu  bespreogeo« 
An  dieselben  düsteren  Räume  erinnern  auch  die  Lampen  und  Kerzen 
des  Altars  and  der  sich  bei  der  Feier  betheiligenden  Gläubigen.  End- 
lich hat  sich  die  Katakombe  in  ihrer  frühesten  Bedeotung  als  BegrÜK 
oifsstatte  in  den  Kirchengrüften  vieler  katholischen  and  protestantascbea 
Kirchen  des  Ocddents  bis  auf  unsere  Tage  erhalten. 
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V. 

Die  Territorien  der  Veremigteii  btaaien 
im  Beginne  des  Jahres  1864. 
Mit  mwr  geteliichtlieliflo  Binleitang. 
Von  &arl  Friedrich  Neuiaftniu 


Einleltong. 

Mehrere  Freilirief«»  der  englischen  Coloüieü  in  Nord-  Am(  iika  •  r- 
f  frei  kt  n  si(  1j  über  die  ganze  Breite  des  Continents,  vom  AthiiJ i  iM:tiea 
ziini  S[ill<*n  Meere  ').  Die  iil)hängigeii  C  nluuitii  sind  soaveräIl^  Sraa- 
leii  geworden;  die  alten  Verhältnisse  und  Ansprüche  sind  I  ii*  ben. 
Diese  zu  beseitigen  oder  auszugleichen  zeigte  >]rh  als  eine  üt  i  iziöfs- 
ten  Sch Widrigkeiten  der  Union.  Sie  si'lhst  war,  ohne  eine  glückliche 
Lösung  dieser  Krage,  gar  nicht  möglich.  Die  kleineren  Staaten,  Rhode 
Island,  Delaware  und  Neu -Jersey  wären  niemals  dem  Bunde  beige- 
treten oder  dabei  geblieben,  aas  Furcht  von  Virginia,  Nen-York  und 
anderen,  welche  dnrch  ihre  westlichen  Be«it2ungen  einer  unberechen- 
baren A—dehnoDg  entgegengfiogen ,  verschlungen  m  werden.  Diese 
Lander,  sprachen  sie,  worden  darch  das  Blat  aller  Amerikaner  dem 
englischen  Könige  abgerungen ;  sie  sollten  und  mOssen  gemeinscliaftr 
Me»  Besitathum  der  Versiaiglen  Staaten  sein.  Abgeordnete  des  Con- 
gresses  mfigen  die  Grenten  jener  Staaten  bestimmen,  welche  alle  Lfin- 
der  bis  zum  Mississippi  und  der  Sudsee  in  Ansprach  nehmen.  Diese 
wiailiebeB  Wildnisse  sind  die  grofsen  Allmänden  unserer  jottgen  Na- 
tMtt,  eine  anersohdpf  liehe  Sebatskammsr,  die  Wiege  vieler  nenen  krft^ 
t%sn  Slaaten  *). 

Neo^Yofk  hat  sich  saetst  gsfögt.  Seine  Abgeordneten  im  Con- 
gresse  erhielten  (19.  Febmar  1780)  die  Vollmacht  zur  Grenzbestim- 
nmog  Im  Westen.  Die  abgetrennten  Marken  soUen  der  Union  gehö- 
ran,  ram  VoHheil  nnd  Oebranch  frischer  Glieder  des  Staatenbundes 
verwendet  werden  *).  Virginia  ist»  nach  lingerem  Widerstreben,  die- 
Mm  Beispiele  gefolgt;  der  Staat  hat  seme  Anspr&ehe  anf  die  grodsen 

')  Naomaim,  GMolddito  der  Y«reiiiigt€n  Staatm.  I.  S. 

*)  Bmnt  JmtnaU  of  ikt  old  CoHgrm  and  of  tht  Cm^mHam,  L  48S. 

>}  Btortt  JvmrmuU      (Aa  «Id  CM^rtM  oad  ^  iJha  Comm»^  L  440. 
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und  herrlichen  Marken  nordwestlich  des  Ohio  aufgegeben  (Janaar  1781), 

anfänglich  unter  Heilingungen,  welche  nicht  annehmbar  erschienen.  Es 
bedurfte  noch  dn-ier  Jahn."  zur  Vcretändigung.  Eudlich  ist  ohne  alle 
ßL*ditlgni^^e,  niittel&t  einer  leierlichen  Erklärung  von  Jefferson  und  dici 
anderen  Delegirten  Virginia  s  (1.  Miuz  I7H4),  der  Union  alles  Land 
überlassen  worden,  wo  jetzt  die  blühenden  Staaten  Ohio.  In  iiaim,  Illi- 
nois, Michigan,  Wisconsin,  Minnesota,  Kun^a*  und  andere  m  der  Bil- 
dung begriffeno  '),  wie  die  Territorien  Nebraska  und  Dakota,  Nach 
einander  folgten  Massachusetts  Connecticut  Südkartjlina  *),  Nord- 
karoiina  *)  und  Georgia  da  und  dort  unter  Vorbehalt  einiger  Lan- 
desstrecken für  Schulen  und  andere  Zwecke.  So  nanieiillich  Conuec- 
ticut,  welches  hiermit  in  den  Stand  g«  ^t  i/t  wurde,  ein  vortreffliches 
Schnlsystem  einzurichten').  DieUnit  u  ist  durch  diese  hochherzigen 
Verzichte  die  Herrin  eines  ge  nie  i  n  sc  h  a  l"t  1  i  ch  e  n  grofsen  Rei- 
ches ge\\  Orden  — ein  Unterpfand,  wie  man  damals  glaubte,  un- 
auflösbarer Einii^uni,'-  Welch  ein  Staat,  hiels  es,  wäre  wohl  :li<.ri'  lit 
genug  auszuscheiden  und  sein  Anrechl  auf  dieses  iwermelisliche  Üe- 
«itethuiii  aufzugeben? 

In  der  Folgezeit  hat  diese  .\llmfinde ,  in  mancherlei  Wris<  ,  eine 
grofse  Mehrung  erfahren.  Von  den  Indianern  erhielt  man  durch  Käufe 
oder  erzwungene  Abtretungen  ausgedehnte  Marken:  Frankreich  über- 
liefs  für  verhältnifsmafsig  geringe  Summen  Louisiana  (30.  April  H()3) 
und  Spanien  die  beiden  Floridas  (22.  Februar  iH\^)  mit  allen  in  frü- 
heren Jahrhunderten  erhobenen  Ansprüchen  aul'  die  nordwestlichen 
Länder.  Hierzu  kamen  bald  durch  den  Oregon  -  Vertrag  mit  England 
(15.  Juni  1846),  sowie  durch  den  Friedensschlufs  mit  Mexiko  (2.  Fe- 
bruar 1848)  andere  BeaitouogeD,  die  aisuntlicli  der  Union  eingaffigt 
worden. 

In  dieaem  weitgestreckten  Läodergebiete  sollten  uad  aoUen  freie, 
unabhängige,  mit  den9el)>«n  Rechlen  wie  die  atlen  Staaten  ausgejMeie 
repablikaoisobe  Gemeinwesen  begründet  werden.  Die  Abtbeiliuig  «od 
Umgrenzung  geschähe  nach  dem  WiUen  der  im  Coogrene  vemtm" 
mellen  Vereinigten  j^taaten^  wosn  wenigatona  nenn  inatinimen  nlisaeo. 


>)  8ter*t  JMfnah  ete»  IX.  47 — 49. 
*)  1».  AprU  1786. 
•)  tO.  Mtti  178S. 
».  Avsnrt  1789. 

*)  26.  Felmttr  1790. 

•)  24.  April  1802. 

')  MiBtorjf  •/  Cotm^etiaU.  Bj  G.  H.  HoUittcr.  New  Hftv«ii  1855.  II.  57S. 
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Di«  Temtorien  der  Vercioigtea  Httatvu  im  Begiuu«  de«  Jahre«  1864. 

Eine  provisori^clie  Regieiuiig  mufste  jedoch  alsbaJd  gescliaflen  and 
leitende  Gruiidtsütze  aufgestellt  werden.  Der  Cougrefs  der  ConfödenM* 
tion  wählte,  gleich  na«  hdem  die  ersten  Abtretungen  von  den  einzelnen 
Staaten  geschehen  waren,  einen  Ansschuls,  dessen  VorBitaender,  Tht»- 
üjas  Jeftei>on .  einen  Entwurf  vorlegte,  die  Grundlage  «nr  berühmten 
Ordoiiariz  über  den  nordweötlicben  Länderbesitz.  Die  Schrift 
von  Jettersou  H  Hand  ist  noch  im  Archiv  des  SlaatMJiinisteriuins  zu 
Wa«*hifi!Ttn!i  vorhanden.  Sie  wurde,  wie  n\i^  den  -JourrKdon  des  Con- 
gres*ses  hervor.i<<-ht ,  mit  einigen  Aüäudei  iiiigun,  worunter  die  voraüj^ 
liebste  in  ßetretl  der  Sklaverei,  aag^nommeu  (23.  Apiil  1 704),  jedodi 
blo6  in  provisorischer  Weise. 

Jefferson  verabscheute  die  Gräuel  und  furdiibaren  Folgten  der 
Sklaverei,  welche  ihm  liigiich  vor  Au^i n  kamen.  Der  Verlasser  der 
ÜuabhÄngigkeitöerklÄrung  fühlte  deren  grolse  Nachtheile  und  suchte 
sie  von  den  künftigen  Staaten  im  Nordwesten  entfernt  zu  hallen.  „Der 
ganze  Verkehr  zwischen  Herren  und  Sklaven  ist  ein  ewiges  Gewebe 
der  wildesten  Leidenschaften.  Von  der  einen  Seite  grenzenloaer  De8p<^ 
tidinus,  herabwürdigende  Unterwerfung  von  der  andern.  Die  Kinder 
iebdQ  diea  Alles  and  gehen  desselben  Weges;  denn  der  Mensch  ist 
ein  nadbobmendea  Gtiohöpf.  Welche  Verwünschungen  würde  ein  Staats- 
mann verdienen,  der  es  duldete,  dafs  die  eine  H&li^e  der  Bürger  die 
Eechte  der  «öderen  zu  Boden  tritt,  in  ihnen  alle  Moral  und  Vator^ 
landsliebe  v«*ni«htfst.  Mit  der  Moral  wird  eher  auch  Handel  und  In- 
dustrie untergraben.  Wer  wird  arbeiten,  namentlich  im  heifsen  Klima, 
kann  er  einen  Ajukeren  swingpen  fax  iku  so  arbeiten?  Auch  sehen 
wir  die  fiigenthßmer  von  Sklaven  nur  hiSohtt  aalten  arbeiten.  Wer 
die  Gesetze  Gottes  brielil,  naioh  dioBen  Oaaetzen  Bind  alle  MenselM 
gleieb  berechtigt,  der  erregt  seuMD  Hafs,  seine  Rache.  Ich  zittere, 
wenn  ich  an  die  gMiefae  Gerechtigkeit  deake.  Sollte  sie  nicht 
eiaatena  Verwirrniig  ^ad  Bfirgerkrieg,  einen  völligen  Um- 
ttora  in  itnaeren  LAndern  eraeagen?*^  So  adirieb  JeÄraon  be* 
nita  Yor  Mn^r  als  80  Jähren  in  aeineo  Bemeikw^n  fiber  Virginia  *}» 

Dar  Entwarf  aor  Raglernng  der  weatliehen  Lftnder  eodiielt 
gende  Beatjoamangt  Nach  dem  Jabre  1600  aoU  in  allen  Staaten,  welalie 
in  jenen  Beaitaangan  eotatfindafi»  keine  Sklaverei  oder  onfreiwittigB 
Dieoatlaiatang  atattfinden,  anflganommen,  es  aei  denn  Jeniand  wegen 
eines  Verbrechens  hieran  vemrthellt  Dieser  Abschnitt  war  ea,  welcher 


>)  NoU9  om  Ftr^Mo.  J^w$*m*$  WMk».  Vin.  408.  Amdall  Li/e  oj  Jtfftnm, 
m.  6S7,  WD  dit  AoslelitoD  Jef«noa*s  aber  dl«  8kl»v«r*l  nsammeagMliUt  dnd. 
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4m  MaMieit  fon  nemi  StiMwo  irfoht  «riwHen  konnto;  bk»  0Mlit 
«tn  riod  daßr  gewmo.  Er  wwde  gvttiklien 

Jefferton  ging  bald  henuMsh  (Jali  1784)  als  GbMmdtor  Mwh  Vyaiik* 
raioh.  Die  AMBehliefeQog  4er  Skleverei,  iaoerludb  der  kfiolUgen  Bttmr 
leo,  im  Coagreme  so  Terfeehtoo,  nraftte  Anderen  flberlaetcn  Ueiben. 
B«ibi  King,  ein  berftbiater  Rechtsgelehrte  and  StaattmeDn  am  Mm» 
eftchuetts,  kt  an  die*  Stelie  des  Virginiers  getreten  *}.  Gleieh  Im  fol- 
genden Jalne  bat  King  einen  hieraaf  besugUcben  OeieCaforeefalag  beim 
GoBgresse  ( 1 6.  Mfirz  i  785 )  eingebracht.  Aneh  dieeem  wurde  kmoe 
Folge  gegeben  Noch  einige  Jahre  waren  opth wendig,  bis  die  wkb> 
tige  Frage  zur  Reife  gediehen. 

Die  Bevölkerung  der  westlichen  Länder  war  im  raschen  Zuge  vor- 
gescbritten.  Die  provigorischen  Mafsnahinen  reichten  nicht  hin;  Un- 
ordnungen sind  iii  Menge  vorgefallen;  neue  Vorkehruntjen  mufsten  ge- 
troffen werden.  Die  Ordonanz  für  die  Rofi^eruug  de.s  nordwestlichen 
Gebietes  wnrde  (1^.  Juli  17K7)  nochmals  aufgenommen  und  endlich 
durchgeführt.  Diese  denkwärdige  Schrift  bildet  die  Grund- 
lage zur  Regierung  der  meisten  Besitzungen  der  Union 
2ur  Aufnahme  nener  Staaten  and  einer  Men^e  anderer  wichtigen 
Vorkehrungen.  Der  Name  des  Naihau  Daue  aus  M;i>sacliUi»eUb,  wel- 
cher, nach  JefferSon's  Vorbilde,  die  Ordonanz  ausHtlieirete  und  nnver- 
anderl  durch  den  Congrefs  gefiihrt  hat,  sollte  in  krin«  r  ( i»  s(  hirlite  (1»t 
Vereinigten  Ötaateo,  iu  keiner  Geschichte  der  Menschheit  übergangen 
werden. 

Alle  Geltenden  nordwestlich  des  Ohi<K  "-o  lauten  die  Worte  der 
Ver<  I  (liiun;?  de*?  souveränen  Conffresses.  bildiMi  vor  der  Hand  ein  ein- 
ziges l'errilürium,  einen  einzigen  Länderbi  /irk.  welcher  später  in  zwei 
oder  mehrere  abgetheilt  wtTrlen  könne.  Bis  die  Bevölk«  run^  zu  50fK) 
freien  niiindigen  Männern  herangewachsen,  wird  die  ausübende,  die 
gesetzgebende  und  richterliche  Gewalt  einem  Statthalter  und  drei  Hich- 
tern  übertragen.  Der  Statthalter  wird  fQr  den  Zeitraum  von  drei  Jah- 
ren,  und  die  Richter,  für  so  lange  ihre  AnffShrung  tadellos,  vom  Con» 
gresse  eingesetzt.  Der  Statthalter  und  die  Richter  sind  ermXckt^  ans 
den  alten  Staaten  solche  Gesetze,  bürgerliche  wie  peintidie,  in  ent- 
lehnen and  einzuführen,  welche  sie  den  Umständen  angemessen  hal- 
ten. Der  Statthalter  int  belügt  die  Lioderbeaiike  in  Giaftobaften  nnd 

>)  nmdM  Lif4,  I.  897^00. 

Eine  Biographie  von  King  und  eine  Darstellnng  Mintr  Twfrtlnishl  tfedst  man 
in  Caitu  HiMtory  of  the  Comtitutiou.  I.  448.   IL  848. 

•)  Joomals.  X.  79.   OiiKtia.  IL  844. 
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üidliMhe  WdcbWUe  «brnth«!]«!,  lovrie  att»  bärgerüelMi  BmubImi  n 
«meiHien«  Siod  dOQO  Me,  mdadig»  IttaiMr  v<orluuidmi,  ao  w«rd« 
um  «Ugnnetne  YertMiflilimg  eingerichtet,  b«0teh«id  mh  dem  Stat^ 
baltaft  aat  einem  geieii^ebeiideQ  Batbe  luid  dem  Eepräaeotaoteofuiiise. 
Dieaa  allgeiBelne  VertanmliiBg  ist  beftigft  Oeeetse  m  geben ,  weldie 
iedecfa  der  Ordooens  nioht  widertpfeeben  dürfen.  Die  Geeetae  erbei- 
schen die  Mehrheit  der  beiden  Häuser  and  die  Zustimmung  des  Statt* 
halters.  Die  Versammlung  w&hlt  mittels  Kugelung  einen  Abgeordne- 
ten zum  Congresae,  welcher  belügt  ibt  mitzusprechen,  nicht  aber  mif- 
xu^limmeii. 

Niemand  darf  wegen  seiner  religiösen  Ansichten  belästigt  werden. 

Die  I  oliiit  r  aller  Gebiete  der  üinoii  erfreuen  »ich  des  Rech- 
teider  Habeitö-Ctirpus- Acte  uiul  der  Schwurgerichte.  Nur  durch  Wahr- 
&prü(h  der  (ienos>seti,  aul  dtui  Grunde  der  Landesgesetze .  kann  Je- 
mand seiner  Freiheit  und  jieiiies  Etgenthams  verlustig  werden.  Ist 
irgetid  Kigeniluiui  fiir  du<<  ullgemeioc  Wohl  noth%veiiiiig,  so  mufs  vol- 
ler Ersatz  geleisit  t  w»  rden.  Um  erworbene  lieclite  und  Rigentbnm 
Bieber  zn  «*toU»Ti  ,  wird  erklärt,  daf^  nitiuHlis  Gesetze  gemacht  werden 
oder  aur  (  j*  Itung  koninjen  können,  welche  in  irgend  einer  Weise  l*ri- 
vatverträge  beeinträchtigen  oder  Hchniäleru,  abgeschlossen  mit  gutem 
Wissen  uud  Glauben  und  ohn»  UctiuL'. 

Religion,  Moralit&t  und  Kctiutnit^äe  sind  iioitiw  endig  atnr  ^^iil'-n  Ue- 
gierung,  ziaui  <'ilut;k  der  Meiisclilieit,  weshalb  Schulen  und  Er/i»  tnings- 
Anstalten  alle  ii(  \s  innrlif«' Unterstützun'^  «'rlmlfen  sollen.  Mit  den  In- 
dianern möge  iDaii  redlich  verfahre»}  ihre  Länder eJeu  aoUeo  Dur  dareb 
Vertrfige  erworben  werden. 

Die  Gebiet«*  und  Staaten,  wtl(}i<  aus  der  Gegend  nordwestlich 
des  Ohio  entstehen,  sollen  für  immer  einen  Thcil  der  Union  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  bilden,  unterworfen  den  Satzungen  der 
Coaföderirten,  sowie  allen  den  Aendeningen,  welche  kiinftlir  in  gesetz- 
licher Weit«  alattfinden.  Hat  einea  dieser  Territorien  60,000  freie  Bin- 
webaer,  ao  aoll  dieses  als  gleiobbereebtigter  Staat  mit  den  ursprfing- 
liehen  Staalaa  in  die  Union  angenommen  werden.  Ihm  ist  gestattet 
sich  eine  Constitution  au  geben  und  seine  Regierung  in  selbststündiger 
W«iM  einzurichten.  Diese  Constitution  mafa  jedoob  auf  republikani- 
scher Grundlage  und  auf  den  in  dieaer  Ordonanz  aasgesprochenen  Prin- 
zipien beruhen.  Territorien  können  auch,  erscheint  dies  mit  dem  all- 
gemeinen Woble  vertriglieb,  obna  aolob  eine  Seelenaahl  ala  salbatatin- 
dige  Staaten  aufgenommen  werden. 

Die  Sklnrerei  oder  nnfreiwilUge  Dienstleistung  ist,  ausgenommen 
in  Foig^  von  Verbredien,  nicht  gestattet  Sollte  Jemand  in  diesen 
oder  jenen  Benrfc  entflieben,  anf  deaaen  Arbeit  ein  Bfirgar  dar  nUaa 
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Staaten  geaetelaches  Aasprach  beaitat,  so  kann  dieMr  Flichlliag  so- 
ffickgeiordert  und  dar  Paivon  gabtadit  weidan,  weleha  dessen  Dianale 
in  Anapnich  nknnit^  Erat  nachdem  dieae  Badingiuig  biniugefügt,  konnte 
die  Ordonans  die  vorgeacbriebene  Mehrheit  erlangen.  Sie  ist,  wie  die 
meisten  wiobtigeu  Gesetse  und  Yerfiusangibeaehlfiaae  der  Unian«  ein 
Analnig  iwisehen  den  firden  nnd  fikkfensteaten.  Hieraut  ward  eine 
der  folgenreiebeten  Begebenheiten  der  Weltgesduchto  int  Leben  gem> 
feil.  Die  Ausschliefsung  der  Sklaverei  bestimmt  den  Cha- 
rakter and  die  Geschicke  der  Bevölkerung  nordwestlich 
des  Ohio.  Ihre  Gröfse  und  Macht  ist  auf  der  Grundlage 
der  freien  Arbeit,  der  freieu  Thätigkeit  errichtet  und  das 
für  ewige  Zeiten. 

Durch  Hpütere  Beschlüsse  (7,  Juli  1789)  wurden  alle  Befugnisse 
des  Congresses  unter  der  Conlöderation  auf  dvn  Präsidenten  der  Vei^ 
einigten  Stüaien  ubcrtiagen.  Mit  Heii  alh  und  Zubliuiiiiung  des  Senats 
könne  er  alle  Beatuten  ernennen  und  entfernen.  Auch  wurde  die  Ch^ 
donanz,  mit  Ausnahme  des  Artikels  in  iu  ireflf  der  Sklaverei,  über  alle 
Länder  südlich  und  südwestlich  des  Ohio  aa^-^edehnt.  Ihre  Einwohner 
erfreuen  sich  glciclier  bonderrcchte,  Wohlthaleii  und  Vorthoile,  wie  die 
Bewoljuer  des  Territoriums  nordwestlich  jenes  Flusses  '). 

Ueber  die  fortwährende  Geltung  der  Ordonanz,  uaeb  xVunahme 
der  Constitution  und  der  Gründung  der  souveränen  Staaten  in  jenen 
abgetretenen  Lfindereien .  herrschen  verschiedene  Ansichten.  Mehr- 
fach wurde  behauptet,  sie  habe,  nachdem  dieses  geschehen,  ihre  Wirk- 
samkeit verloren  was  jedoch  keineswegs  der  Fall.  Die  Ordonanz, 
deren  wichtit^st«'  Hestimmangen  überdies  in  die  Constitulion  selbst  auf- 
genoninieii  wurdeu,  bildet  gleichsam  den  Verirat;  der  ursprringlichea 
alten  Staaten  mit  der  Bevölkerung  und  dt-n  küiiftigea  Gemeinwesen 
iiinprhalh  jener,  auf  eine  oder  die  andere  Weise  erworbenen  Lander- 
gebiele.  Die  \  t  i  tragsartikel  sind  unabänderlich  für  alle  Z»  iten,  aoB^ 
genommen  durch  allgemeine  geg»  iiseitig;e  Ueberrin^^limmung. 

Die  Gesetzgebung  über  die  öttentlirlien  Land«  rtien  hat.  seitdem  die 
Union  ihre  grofse  unifangsreiche  Allmäiide  erworben,  welche  im  Be- 
ginne der  dreifsiger  Jahre,  nach  amtiichen  Aufnahoieii  und  Schätzun- 
gen, auf  1  Billion  und  80  Millionen  Acker  beredinet  wurden,  niannich- 
£scheD  Wechsel  eriahren      Ein  eigener  Anaschofsi  im  Congresse  anter 

')  Statutes  at  larg«.  I.   61 — 68.  12ft. 

')  Ken(  Coinment.    II.   271.    Note  1. 

')  Ifeumum,  Ge«chicbte  der  VereiDigteu  St&at«ii.  I.  410.  Public  HtatMis»  al 
largt.  L  464,  wo  alle  die  späteren  Acte  angaben  sind.  Die  Ordnongen  ttbex  die 
Öffentlichen  Ländereien  siiid  ■wiaat^nntulli  in  dniW  sigtnsii  unftlligieiellin  Alh 
tiMiUuig  dsr  JsMriea»'  iState  Btpw, 


Digitizca  by  Liu. 


Die  Tenitofiai  d«r  Veiduglan  9mfm  im  Begiiuie  de«  Jahrei  1804.  189 

der  Confüderation,  verordnete  allerlei  Satzungen  in  lit  trt'ff  der  amtlichen 
Attfnaliinen  (178ä),  welche  znni  gröfsoren  Tlieiie  heutigen  Tages  noch 
fortbestehen.  Die  Allmände  Süiite,  nnt  li  einem  wisfienschatriiehen  Prin- 
jipe,  in  gewisse  Gauen  ')  und  Grafschaften  oder  Stadtbezirke  ')  ab- 
getbeiit  werden.  Die  Stadtbezirke  zerfallen  in  Sectionen,  d.  h.  in  Ab- 
theiJungen  von  einer  Geviertnieile  oder  li  U)  Morgen.  Kine  Preisscala, 
je  nach  der  Trefflichkeit  des  Landes,  wurde  festgesetzt.  Der  geringste 
Betrag  für  einen  Morgen  war  ein  Dollar,  und  wenigor  al6  ein«  Seo* 
tiOQ  durfte  auf  einmal  nicht  verkauft  werden. 

Sp&ter  dachte  man  daran  von  den  Ländern,  welche  längere  Zeit 
aof  dem  Markte ,  den  Morgen  für  |  Dollar  abzulasMii.  Dem  bereite 
AagenedeUcD  sei  überdies  das  Vorkaufsrecht  um  einen  Bocb  geringe- 
reo  Preis  mm  gewähren.  Mehrere  Mitglieder  des  Coogr^ees  wollten 
noch  weiter  gehen.  Sie  wären  bereit  gewesen  eine  gewisse  Strecke 
Landes  den  Ansiedlern  unentgeltlich  zu  geben,  sowie  jene  hie  sn  einer 
bflUiBunleo  Zeit  nieht  Terkanften  Marken  den  Eünxelstaalen,  worin  sie 
lagen,  zu  überlassen.  Ganz  falsch  sei  es,  wurde  mit  gutem  Grunde 
bemerkt,  diesen  Gemeinbesitz  blos  von  Standpunkte  des  nugenblick- 
fiehen  Brl5ses  zu  betrachten;  eine  gesunde  Staatswirthschaft  lehre  im 
GegenUieU«,  dafs  Grund  und  Boden  Tonaglieh  durch  die  Bevölkerung 
adnen  Werth  erhalten.  Uebergiebt  man  den  Ansiedlem  die  Länder, 
wenn  auch  ohne  alles  Entgelt,  so  wird  doch  die  Uniooeregierung,  nnd 
zwar  innerhalb  sehr  knner  Zeit,  an  unmittelbaren  und  mittelbaren 
AbgMien  m«hr  darans  sieben  als  alle  noch  so  hohe  Verkaufi^reise  bo" 
tr^fi  mfiebten.  Der  Anbau  des  Landes  vermehrt  die  Ansfnbr,  ei^ 
weitert  den  Handel  nnd  ernährt  die  SchiflTahrt;  dann  enengt  eine 
gHMsere  Berdlkemng  grdbere  Bedarfnisse  der  Einfuhr,  wow>n  an  Z&U 
len  nnd  anderen  Gebibren  den  Staatskassen  bedeutende  Summen  au« 
flielseo.  Diese  Ansiobt  ist  endUsb  su  uoseren  Tagen  durobgadrangea. 
Bis  Heimstittegesets  (18612),  wekbes  sich  jeUl  aueb  fiber  die  Ijftnder 
in  den  aufrfihreriscben  Staaten  erstreckt,  stellt  es  Jedem  Amerikaner 
ini,  sowie  dem  Eingewanderten,  welcher  ?er8pricbt,  ein  Bürger  der 
Veremigten  Staaten  su  werden ,  160  Morgen  Termessenen  Landes  in 
Berits  SU  oebmeo.  Er  bat  blos  die  VermessnogikosteQ,  lODoUars» 
m  entriebten.  ffierdnieb  ist  für  Millionen  armer  Leute  in  der  Gegen- 
wert wie  fSr  alle  Zukunft  reiebltcb  gesorgt  Sie  haben  auch  innerhalb 
buier  Zeit  bierroa  starken  Gebraneb  gemacht  ^Während  des  leta- 
tai  Reehnmg^iahres  (Juli  1862  bis  Juli  i863)  und  der  ersten  diel 
Meiste  des  laafenden*  (Juli  bis  September  1863X  sagt  Frftsideat  Ltn- 


Digitized  by  Google 


1^  K«rl  Friedricli  Nenmaan; 

cüln  in  seiner  letzten  Jaliresbotschaft  (P.Dezember  . haben  vne 

über  3,841,54*^  Acker  Landes  Verfugung  getroH'en.  Hiervon  wurden 
I61,MI1  Acker  für  Geld  verkauft,  I.4,bü,jl4  unter  dem  iicim.stiittege- 
aetx  erworben;  und  die  von  der  angegebenen  Summe  noch  flbrigen 
Länder  zu  B«  lolinungen  niilii/irisrher  Verdienste,  zur  Hersiilluug  von 
Eisenbahnen  und  ainJeren  Zweckeu  verwendet.  Der  Vei  kaul der  Staats- 
laiuiereien  nimmt  /u  mit  jedem  .lalire,  was  ein  sicherer  Beweis  unsHT^'r 
w.K  h^i  tulrn  W Ohllalirt.  Wit-  viele  Hände  werden  nicht  ron  dem  Bür- 
gerkrieg^' in  An^i  iiich  <^efif>Tiiii)e!!.  und  docl)  schri-ifet  die  l  rliarmacliung 
de»  Landes,  ^(hiviuu  diese  ueueu  Auäiedeiuugen  immerdar  tort  ia 
höchst  erfreulichem  Grade!** 

Dit-  Weise,  wie  die  Ansiedelungen  immer  weiter  ^eu  W.  j^ten  vor- 
ge8cVH>ben  wurden  und  werden,  steht  einziir  da  \u  i|i  r  ganzen  Welt- 
geschiLbfe.  I/eute  unternehmenden,  abeiifi  uerlichen  Wesens  schreiten 
kühnen  iSinnesi  voran  und  ergreif<'n  Besitz  von  den  men>5chejileeren 
Oauen  im  fernen  Westen.  Sie  fällen  die  Bäume  de*^  Urwaldes,  ziehen 
Furchen  in  die  mit  hoheni  (iras  über\vachf«eneii  Priirien,  bauen  Häu- 
ser, pflanzen  Gärten ,  umzäunen  die  Felder  und  erziehen  zahlreiche 
Familien.  Unterdessen  erreicht  sie  die  Flnth  der  massenhaften  Aus- 
wanderung; Aecker,  Häuser,  Wiesen  und  Geholze  steigen  im  Wertbe; 
die  Vorangezogenen  verkaufen  sie  den  Nachkommenden,  ziehen  dann, 
mit  Geld  in  Fülle  versehen,  weiter  nach  Westen  und  kaufen  um  ge- 
ringen Preis  ganze  Landstrecken  von  der  Regierung.  In  solcher  Weise 
gehts  längere  Zeit  fort,  bis  die  ersten  Abenteurer  die  Landesgrenxen 
längs  des  Stillen  Ooeans  erreichen.  Die  Aaswaoderersöge  folgen  in 
gröfseren  oder  geringeren  Zwischenräumen  auf  einander;  es  entstehen 
Meierhöfe,  Dorfscbafteo,  Städte,  Territorien  und  Staaten;  alles  Besitz- 
tbam  steigt  nach  kurzer  Frist  bedeutend  im  Wertbe,  bis  endlich  Hän- 
ser  and  Felder  einen  durch  die  Oertlichkeit  gebotenen  bestimmten  Werth 
eiiialten.  Das  ist  die  Art,  in  \v(  Icher  seit  dem  Beginne  der  Vereinig- 
ten Staaten,  selbst  schon  m  den  Colonialzeiten ,  Tausendc  und  abep* 
malö  Tausende  ihre  Lage  feibes Sorten,  dir  Macht  und  die  Grftfse  ihres 
Vnterlnndee  erhöhten  und  cn  gleicher  Zeit  die  Räume  der  Civilisatioo 
erweiterten.  Manchmal  sieht  man  auf  einem  und  demselben  Grundbe- 
sitz die  Zeichen  der  Tersohiedenen  Stafen  oder  Klassen  der  Ansiedler 
dii^t  neben  einander  stehen.  Di«  erste  rohe  Hfitte  aos  runden  unba* 
hanenen  Scüsmen  mit  einem  hdisemen  BdKMmsteiits  das  Haus  ans 
aagefaanenen  RSlsem  bedeckt  mit  Sdiindeln,  vevsehea  mit  OeAraagaB 
nnd  ÜMim  RaneUaag  von  Steinen  od^  Badesteinen  3  endlidi  da»  be» 
qneme  steinerne  Gebinde,  ausgestattet  mit  allen  wirklichen  oder  ein- 
gebildeten BedOrfnissen  der  CiviUsation.  Keine  andere  Nation  be- 
aitst  solche  Mittel  und  Wege  cum  Abflofs  ihrer  anwaehaen- 
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den  B«TÖlkaraBg,  mr  Befdrd«rang  ihres  Glückes,  sowie 
lor  Begründung  ihrer  UoAbhSiigigkeit 

Die  Territorien. 

■ 

1.  Nebraska.  Dieses  Territoriam  wurde  im  Jahre  1854  errichtet. 
Seine  Aufnahme  als  Staat  ist  während  der  zweiten  Sitzung  des  37.  Con* 
gresses  (1862)  im  Repräsentaiitenhaufee  gut  geheifsen,  im  Senate  mit- 
tels einer  geringen  Majorität  versvorfeu  worden.  Der  Umfang  des  Ter- 
ritoriums betrugt  über  100,000  (fngl.)  Geviertmeiicn,  wolche  jetzt  be- 
reits in  25  (iiafadmften  abgetheilt  sind.  Die  Hauptstadt  heilst  Omaha» 
Yio  der  Sfaitlialter  und  sein  Miiji>l«^r,  wolcht-r  in  den  Gebieten  Terri- 
torial ^tcielitr  genannt  wird,  v-oIhk  u.  Die  lit  vi  Ikcruii)?  belief  sich 
im  Jahre  1860  auf  28,841  Seelen,  worunter  15  Sklaven  und  >  iriiije  tau- 
send Indianer.  Der  Werth  de«  (irundbesitzes  und  der  fahrenden  iiabe 
wurde  im  achten  Census  (1860)  auf 'I,  t  3 1 ,0,>()  Dollars  angegeben.  Der 
Boden  Nebra^ska  s  ist  reich  an  edeln  Metallen,  namentlich  die  Gegend 
um  Fufse  der  Wind  River  Gebirge  und  an  d«  n  oberen  Zuflüssen  der 
Gewässer  des  ürafahopper  Creek.  Ein  lauger  Streifen  von  Nebraska, 
zwischen  dt^m  42.  und  43.  Grad  der  Breite,  von  seiner  ehemaligen  West- 
grenze  bis  /um  27.  Grade  westlicher  L&nge,  ist  dem  ueueo  Territonuni 
Idaho  2u;^H  t heilt  worden. 

Nebraska  ist,  gleichwie  alle  anderen  Territorien,  streng  unionistisch 
gesinnt.  Seine  Bewohner  haben  auf  t  igi m«  Kosten  zwei  Regimenter 
ausgerüstet,  um  den  Vereinigten  Staaten  gegen  die  rebeliisclieu  Skla- 
'tt-iihalii  r  H(  i.stand  zu  leist»'n.  Während  dt-n  Indianereinfalles  in  Minne- 
sota wurde,  zur  Aufrechtliahting  der  Ruiie  im  Innern  des  Teirituriums, 
ein  drittes  Regiment  errichtet,  was  seinen  Zweck  erfüllte.  Die  ein- 
geschüchterten Indianer  wagten  es  nicht  über  die  Weifsen  herzufallen. 

2.  Dakota.  Dieses  Territorium  ist  eines  von  den  dreien,  welche 
der  Congrefs  im  Jahre  1^(31  errichtete.  Sein  Umfang  wird  auf  325,000 
(engl.)  Geviertmeilen  angegeben  mit  einer  Bevölkerung  von  44,50)  Per- 
sonen, wovoD  39,664  Indianer.  So  nach  dem  aeliten  Gensus  voui  Jahre 
1660.  Seit  seioer  Orgaoiaation  als  Territorium  hat  Dakota  einen  gro- 
ÜMn  Zufiufs  an  weifser  BoTfilkerung  erhalten.  In  demselben  Grade 
verminderten  sich  die  Indianer «  gegen  welche  namentlich  seit  ihrem 
Einfalle  und  Gemorde  in  Minnesota  und  Dakota,  während  des  Som- 
mers 1862,  ein  wahrer  VertilgongiBkrieg  gefuhrt  wird.  Man  geht  da- 
mit um  die  Indianer,  wie  dies  TOr  dreifsig  Jahren  in  den  Ländern  öst- 
lidi  des  Misaiseippl  geschehen,  zur  Auswandenmg  zu  rwiogen;  sie 
BoHeii  eine  besondere  Landesatrecke  erhalteiH  welche  dann  ein  sweites 
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indiMincbes  Territoriom  btld«fi  würde.   Die  Haoptsladt  Ton  DakoUi 

ist  Tankton,  so  genaniit  naeb'  «ineni  Stamme  4er  SIeiix  (sprich  Sa) 
Indianer  f  welche  in  der  Umgegend  wohnen.  Yankton  Hegt  beinahe 
westlich  von  Chicago,  ungef&hr  60  Meilen  von  der  Grenze  Iowas. 

Im  August  1862  kamen  eine  Anzahl  Minenarbeiter,  aus  dem  Ter- 
ritorium Colorado,  nach  Dakota,  wo  sie  am  Grafshopper  Bach,  ein 
Zuflufs  des  Yellowstone,  nofern  der  Wind  River  Gebirge  —  Ausläufe 
der  Felsengebirge  —  zu  schürfen  begannen.  Bald  wurde  Gold  in 
grofsen  Massen  gefunden,  was  dann  viele  andere  Goldgräber  anlockte. 
Die  schnell  auf  viele  Hunderte  anwachsei.den  Arbeiter  haben  diese 
ganze  Genend  Nordwestlichen  Distri<  t  (Sorlhtccstent  District)  ge- 
nannt und  tiarüber  (27.  August  1^6'^)  in  anierikMnischer  Weise,  eine 
Regierung  geordnet,  welcher  en  oblag  die  Ordnung  zu  erlialstii  und 
Recht  zu  sprechen.  Gegen  Ende  des  Jahres  hatten  sich  benits  zwei 
Städte  erhoben:  Bannock  C  iiy  und  (Irafshopper  Diggings.  wovon  eine 
jede  über  t^iux  nü  Einwohner  zählte.  Ciold,  grofsentheils  in  der  Form 
von  Schuppen,  wurde  und  wird  in  grolser  Menge  gefunden;  die  Ar- 
beiter machen  reiche  Ernten,  .so  dafs  mehrere  nicht  selten.  s(\  lauten 
wenigstens  die  Berichte,  taglich  an  hundert  Dollars  gewinnen.  Der 
grofsere  Theil  diest^  sogenannten  nordwestlichen  Districts  gehört  jetit 
KU  dem  neuen  Territorium  Idaho. 

Bereits  vor  mehreren  Jahren  hatten  Kundig«'  vernintln  i,  dafs  sich 
aut  der  ganzen  Ostseiie  der  Felsengebirge  zur  ii i  i  Jlichen  (irenze 
Dakotas  zahlreiche  Ooldlager  vorfinden.  Mannigtache  Erfahrungen 
haften  die  Wahrheif  durgeliian.  Nicht  blos  Gold,  auch  SiU)er  und 
Kupfer  wurden  in  großen  Massen  aufgelunden.  ,,Die  mineralischen 
Hilfsquell(Mi  nndirerer  neu  errichteten  Territorien,  wie  Colorado.  Ve- 
vada.  Idaho,  Neu -Mexiko  und  Arizona'*,  heifst  es  in  der  letzten  Jah- 
resbotschaft (^.  December  lHli3)  des  Präsideuten  der  Vereinigten  Staa- 
ten, sind  viel  reicher  als  man  früher  glaubte.  Hier  giebt  es  nutz- 
bringende Arbeit  in  Fülle.  Deshalb  mache  ich  den  Congrefs  nochmals 
darauf  aufmerksam,  wie  vortheilhaft  es  wäre,  einige  Mafsregeln  zn  er- 
greifen, um  die  Einwanderung  zu  befordern.  Es  fehlt  uns  an  Leuten 
in  allen  Zweigen  der  Indasftrie,  TORÖglich  beim  Ackerbau  und  unseren 
Minen,  fowoU  bei  deneo  wo  Eisen  und  Kohlen,  als  da«  wo  kostbare 
Metalle  gewonnen  werden.  Der  Congrefs  mag  hienuis  erkennen,  wie 
die  Nation  unter  der  Diadplin  de»  Bfirgerkrteges  neae  Lebenariclitofi- 
gen  einschUgi 


M»i$ajfe  0/  the  Pnniemt  o/  the  United  SUttea  toUk  accompanmf  Jhetmml* 
tö  ihe  (wo  H«mt»  of  (^mgrut  at  the  Commemmt  of  the  ßr§l  Sutim  of  iJU  tkbrif 
^fkth  Camgrm.    Washington  IBM.  I.  8.  4. 
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In  demselben  Sinne  schreibt  einer  der  einsichtsvollsten  Deutacben 
tos  AmerikA.  „Völlig  unbeachtet  vom  Aualande  geht,  neben  den  Kriegs- 
«ragpisflea  in  den  Vereinigten  Staaten  in  aller  Stille  eine  Caltorbe- 
w^ggog  vor  sieb«  die  wahrscheinlich  schon  innerhalb  eines  Menschen- 
alters  sfimmtliche  durch  den  Krieg  zerstörten  oder  verbrauchten  Ka- 
jNtalawertbe,  so  enorm  sie  auch  sind,  vollkommen  ersetzen  wird.  Nur 
ein  englisches  Blatt  hat  die  Wichtigkeit  der  in  der  Botschaft  des  Prft- 
•identen  lancoln  ')  angeführten  Thatsache  begriffen,  daf^  binnen  vier^ 
lebo  Monaten  anderthalb  Millionen  Acker  Urland,  auf  Grund  des  Heim- 
stattegesetzes, in  Cultur  genommen  worden  aind.  Das  sind  112  deatscbe 
Qfiadratmeilen ,  die  innerhalb  eines  Jahres  der  Pflug  sieb  nntertban 
gemacht  hat.   Und  Einwanderer  langten  während  des  Jahres  1863  im 
HafeaTon  Neu- York  161,648  an,  g^en  81,458  im  Jahre  1862.  Da 
wofde  der  Verlnst  an  Todten  und  Yerwnndeten  ftst  eben  so  schnell  aus- 
gi^'cfaen,  als  er  entstanden  ist  Auf  ein  Land,  in  welchem  die  Scbö- 
pfbng  neuer  Warthe  und  die  Gewinnung  neuer  Arbeitskraft  derart  mit 
der  durch  den  Krieg  bewirkten  Zerstörung  Schritt  hfilt,  darf  man  die 
Sifabmngen,  welche  europäische  Länder  in  Kriegen  gemacht  haben, 
gsr  nicht  oder  nur  mit  grolSier  Vorsicht  anwenden.  —  Nun  kommt 
noch  die,  wie  es  scheint«  in  Europa  gans  unbekannt  gebliebene  Ent^ 
dcckung  der  ungeheuersten  Mineralschätse  im  Felsengebirge  daeu.  Es 
bitte  lange  währen  können,  ehe  die  zwischen  Kansas  und  Kalifornien 
sieh  erstreckende  Wfiste,  selbst  wenn  ihr  Boden  der  fruchtbarste  der 
Welt  gewesen,  fSr  die  Cultur  gewonnen  worden  wäre,  so  lange  der 
Äckerban  die  Hauptunterhaltquelle  der  Ansiedler  hätte  bilden  müssen. 
Die  Grense  ftir  die  Begrfindung  von  Getreide  exportirenden  Staaten 
war  in  Kansaa  erreicht  Schon  der  Transport  von  dort  her  verschlang 
vier  Fünftel  des  Preises,  den  der  Consument  in  England  för  das  Ge- 
treue aahlte  und  liefs  dem  Frodncenten  nur  den  allerkäiiglichsten  Lohn 
fiir  seine  Arbeit  fibrig.   Westlich  von  Kansas  Iconnte  nur  ein  durch 
religiösen  Fanattenus  susammengebaltenea,  von  vornherein  fertiges, 
d.  h.  die  verschiedenartigsten  Berufstbätigkeiten  in  sich  vereinigendes 
Volk,  wie  die  Mormonen,  ein  iaoHrtes  Staatswesen  grundmi;  es  würde 
dieser  Staat  Menschenalter  hindurch  eine  Oase  in  der  Wüste  geblie- 
beo  sein,  ohne  allen  inneren  organischen  Zusammenhang  mit  dem  Ge- 
sammtieben der  Nation,  wenn  nieht  die  Goldentdeckungen  am  Pikes 
Peak  (IHjH.)  und  die  öilbereuulcckuugeii  am  Washoe  eine  Colonisation 
ermOgliclit  hätten'*. 

„Die  edlt-n  Mt^talK-  nt-lunen  im  Verhülinisse  zu  ihrem  Werthe  einen 
80  geringen  Umfang  ein,  dafs  ihr  Transport  den  Preis,  welchen  der 

Mtttage.  1.  8. 
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ProdiRv'iit  dafür  erhält,  nur  «ehr  wenig  verringert;  darin  und  mir  darin 
bestellt  der  Vorzug,  den  sie  vor  anderen  durch  rnenschliclje  Arbeit  der 
Krdf  abgerungenen  Werthen  haben;  aber  das  auch  gernig,  ist  in 
einem  Lande  mit  so  ungeheueren  Entfernungen  und  so  mangelhaften 
Transportaiilteln.  wie  der  Westen  der  Vereinigten  Staaten,  Al)*'^.  Wohl 
mufs  der  Goldgräber  am  Pikes  Peak  einen  hohen  Transportaufschlag 
auf  alle  Ivebensbediirfnis<?e  bezahlen,  die  er  vom  Osten  bezieht,  aber 
da  er  an  seinem  eigenen  Produkt  nur  sehr  geringen  Transportverlust 
zu  tragen  hat,  so  befindet  er  sich  immer  noch  in  weit  günstigerer  Lage, 
als  der  Ansiedler  in  einem  fernen  Ackerbaustaate.  Vor  diesem  bat 
er  noch  den  weiteren  Vortheil  voraus,  dafs  sein  Produkt  unter  allen 
Umstünden  eines  Marktes  sicher  ist,  während  der  Markt  deA  tmsk 
Getreide  ins  Ausland  exportirenden  Bauern  durch  eine  Menge  VOD 
Zufälligkeiten  bedingt  wird,  dber  die  der  t^rodacent  seib«t  gar  keiiw 
Macht  hat."^ 

^Um  den  bis  vor  zehn  Jiüiren  kaum  von  einigen  Entdeckangsrei- 
senden,  Bfiffeljägern  und  Trappers  gekannten  Pikes  Peak  hat  «ich  seit- 
dem, in  Folge  der  Entdeckung  seiner  Mineralschitse,  ein  Territorium 
ndt  einer  grofseren  Einwohnerzahl  gebildet,  als  manche  deutsche  «Ho- 
heit* beherrscht.  ,,Col(>rado,**  so  lieifst  diese«  Territorium,  hat  bereits 
mehrere  Bataillone  für  die  Vertheidigung  der  Republik  zu  stellen  ver- 
mocht, und  diese  Bataillone  «ini^  es  gewesen,  welche  die  Yereaehe  der 
Reb(dlen,  über  Tesas  hinaus  naeh  Neu- Mexiko  und  Arisooft  sn  gi^ 
fen,  in  einer  Anzahl  blutiger  TrelÜBn  vereitelt  haben^. 

„Oestlicb  von  Californien,  um  die  Silbermineii  am  Wasboe,  hat 
sich  das  Territorium  Nevada  so  räch  entwickt,  dab  es  berdls  ra  Ende 
▼origen  Jahres  sich  als  Staat  sn  oonstltuiren  und  um  Autbahoie  in 
die  Zahl  der  souverineo  Bundesglieder  einsukommen  vermochte.  Nun 
sind  im  Jahre  1863  in  dem  bisher  vollkommen  wisten  Territorium  Ari* 
sona,  das  blos  su  der  Republik  Ets- Streusandbüchse  bestimmt  in  sein 
schien,  Goldlager  entdeckt  worden,  welche  Alles,  was  Je  in  CnlifiMiiien 
und  Australien  erlebt  worden  ist,  in  Schatten  stellen.  Das  Gold  Hegt 
dort  in  groben  Efimem,  ofl  bis  cur  Qrofte  von  Hsselnnssen,  so  diek, 
dafs  solche,  die  eine  glückliche  Hand  haben,  wirklich  in  einer  oder 
zwei  Wochen  Tansende  von  Dollars  gewinnen  kSnnen.  Natfirfieh  er- 
schöpft sich  der  in  solcher  Weise  an  Tage  liegende  Goldvomth  bald» 
und  die  Hauptsache  Ueibt  immer  die  Bearbeitung  den  goldhaltigen 
Gesteins.  Aber  eben  dieses  zeigt  sich  in  Arizona  so  aolherordentiich 
reich,  dafs  man  Anstand  nehmen  mS(ste,  die  davon  gemnohten  Schil- 
derungen zu  glanben,  wenn  mcht  die  Origmal-Qonnslioke  naeh  San 
Francisco  geschickt  worden  wiren,  die  einen  Goldgehalt  von  1500  Dol- 
lars auf  eine  Tonne  (2240  Pfd.)  Gestein  aufweisen.* 
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«DaTs  «ofort  eine  Wallfiilirt  yon  Ooldjägem  nach  Ariiona  begon- 
neo  hat,  Xbnlich  der  nacli  Fikea  Peak  vor  sechs  Jahfea,  bedarf  wohl 
kdoer  BemeikttOg,  und  es  ist  eine  mifoige  Scbfitxnng,  wenn  man  an- 
oiiDmt,  dafs  Ariiona  schon  in  diesem  Jahre  fSr  fünf  bis  sechs  Millio- 
nen Dollars  Gold  auf  den  Geldmarkt  liefern  wird,  vielleicht  sogar  das 
Doppelte.* 

3.  Idaho.  Der  Name  Idaho,  welcher  in  der  Sprache  der  hier 
wohnenden  Indianer  Edelstein  des  Gebirges  bedeutet,  warde  dem 
neoen  Territorium  gdu  u,  welches  in  der  zweiten  Sitzung  des  37.  Con- 
gresses  (1861 — 62)  errichtet  wurde.  Idaho  ist  aus  Landstrecken«  welche 
bis  jetzt  zu  den  Territorien  Washington,  Dakota  und  Nebraska  gehört 
hatten,  zusammengesetzt  und  zwar  so,  dafs  die  Fclseugebirge  da.ssi'l!)e 
etiras  westlich  von  seinem  Mittelpuiikit  liurt  hschneiden.  (rrunzen 
laufen  östlich  vom  Oregon  bis  zum  27.  (irade  westlicher  Länge  von 
WashiiiiTion.  dann  von  der  4'^.  bis  zur  4b.  l'arallele  nördlicher  lireito. 
Der  Territorial- Ausschufs  des  C\nigres«es  arbeitet  jetzt  an  einem  Platte, 
wonach  in  Gemfifsheit  der  von  den  Felsenjjcbirgen  gebildeten  Scheide- 
linie, ans  Idaho  zwei  Ternturieu  gemacht  werden  sollen.  Diese  Thei- 
lung  wäre  schon  lieshalh  sehr  zweckmäfsig,  weil  Idaho  einen  ungeheu- 
ren Fläehenranni  hat;  es  umlafst  nach  seiner  jetzigen  Ziisanunensetzuug 
326,000  *-ngl.  (^uadratmeileo,  ist  also  siebenmal  6o  grofs  als  der  Staat 
Neu -York. 

Die  (ToklUi.^trictc  Idaho's  in  den  Fi  l-engebirgeji  j^ehüreu  unter  die 
reichsten  anf  Erden.  Man  hat  berechnet,  dafs  diese  Marken,  wenn 
die  Einwanderung  in  gleichem  Mafse,  wie  vor  Kurzem  geschehen,  fort- 
dauert, im  iiächöten  Jahre  so  viel  Gold  liefern,  dafö  damit  die  Zinsen 
einer  Kriegsschuld  von  zweitausend  Millionen  bezahlt  werden  könn- 
ten. Der  Mittelpunkt  der  Minen  Idahos  ist  Virginia  Cifv.  eine  Ort- 
schaft, welche,  noch  k*  ine  drei  Jahre  alt.  «rbon  über  8000  Einwohner 
xfiblt.  Die  dortigen  Minen  liefern  durchschnittlich  in  der  Woche  250,000 
Dollars.  Thatsachen,  welche  durch  die  letzten  Zeitungen  aus  Califor- 
nien  vom  April  und  Mai  dieses  Jahres  vollkommen  bestätigt  werden. 
Man  berichtet  zu  gleicher  Zeit  von  der  Entdeckung  neuer  noch  ergie- 
bigerer Minen,  sowohl  ]i\  Idaho  wie  in  Colorado.  Die  Angaben  über 
deren  Ertr-tguisse  sind  derart,  dafs  sie  fabelhaft  klingen.  Wir  nehmen 
deshalb  Anatand,  sie  hier  mitamtheilen. 

£inen  nngehpuem  Aufschwung  wird  das  Territorium  nehmen,  wenn 
einmal  die  Eisenbahn  nach  dem  Stillen  Meere  jene  goldenen  Regionen 
«ireicht.  Eine  gute  I^andstrafse  vom  Fort  Benton  am  oberen  Missouri, 
wo  der  Flufs  aufbort  schiffbar  zu  sein,  bis  hinüber  zum  Fort  Walla- 
Walla  an  dem  Colambia  -  Flufs,  ist  bereits  seit  2wei  Jahren  vollendet. 
Sie  hat  eine  Lfinge  von  624  (engl.)  Meilen  und  fuhrt  durch  gut  be- 
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wiaserte  Gegenden,  welche  fSr  die  BeiseDdeii  keine  besondere  Schwie- 
rigkeiten darbieten. 

Obgleich  Herr  Wallace,  der  erste  Statthalter  des  neuen  Territo- 
riums, seinen  Sits  in  Lewiston  genommen  bat  (Augnst  i863X  wo  be- 
reits mehrere  Zeitungen  eneheinen,  worunter  das  Golden  Age  die 
vonugliebste;  so  wird  doch  wohl  Bannock  CSity,  in  der  neuen  Oold- 
region  auf  dem  östlichen  Abhänge  der  Felsengebiige,  spCler  höchst 
wahrscheinlich  cur  Landeshauptstadt  erktirt  werden.  Ihre  Lage  ist 
so  ziemlich  im  Mittelpunkte  des  Territoriums,  gegen  400  (engl.)  Ifei- 
len  in  direkt  nördlicher  Richtung  ^on  Salt  Lake  City  entfernt  Ihre 
Einwohnersahl  beträgt  gegen  1200  Personen.  Der  bevölkertste  Ort, 
Florence  genannt  in  der  Idabo  Grafschaft,  atählte  (1863)  8000^9000 
Einwohner.  Die  Grafschaft  umfafst  den  gröfisten  Theil  des  Ifinenbe- 
sirkes  am  Salmonflusse.  Nach  Florence  kommen,  in  Betreff  ihrer  Be- 
deutung, die  Ortschaften  Nevada,  Virginia  und  Gallatin.  Wo  immer 
Goldminen  entdeckt  werden,  dahin  sieben  sich  alsbald  mehrere  Arbei- 
ter und  bilden,  wie  mit  Zanberscblag ,  kleine  Dorfschaften.  Solche 
giebt  es  bereits  sehr  viele  in  Idaho. 

Wehrend  der  leisten  Sitzung  der  Legislatur  (1863 — 64)  wurde  das 
Territorium  In  folgende  Grafschaften  abgetheilt:  Beaver  Head,  Madi- 
son,  Jefferson,  Chatean,  Dawson,  Big  Horn,  Ogallala  und  Teltow 
Stone,  östlich  der  Felsengebirge;  Deer  Lodge,  Missouri,  Shoshone, 
Idaho,  Nez  Ferc^,  Boise,  Owyhec,  Alturus  und  Oneida,  westlich  der 
Felscngebirge.  Lewiston,  am  äufsersten  Westrande  des  Territoriums, 
ist  die  Hanptatadt  geblieben.  Die  Abgeordneten  zur  Legislatur  aoa 
Beaver  Bead,  am  Ostende  des  Territoriums,  mutsten  im  November 
(1863)  die  Bitter  Root -Gebirge  bei  fanf  Fufs  Schnee  passiren,  um 
nach  ihrem  Bestimmungsorte  Lewiston  zu  gelangen.  Direii  Il<  iiiiweg 
nahmen  sie  über  Walia-Walla,  im  Territorium  Washington,  uiul  fuh- 
ren dann  den  Cohir7ibia-Flufs  hinab  nach  Portland  in  Oregon.  Von 
hier  kauu-ii  sir,  mittelst  eines  Daii)pfei>.  luidi  Sun  I  rancisco  in  Cali- 
fornia. Von  dort  begaben  sie  sieli  tlieils  zu  Wasser,  theiU  zu  Land, 
über  Nevada  und  L  uili.  wo  sie  im  März  zu  Salt  Lake  City  an- 

gelani^t  waren  '),  nach  ihrer  Heimath  zurück. 

l>a>  Kiiuia  Idalio's  wird  als  sehr  angenehm  und  gesund  geschil- 
dert. Die  Thäler  am  Fuise  der  goldreichen  G«'l>irge  heilst  es.  seien 
fruchtbar  tind  lieblicli  im  hohen  Grade.  Wild  wäre  in  Menge  vorliar)- 
den.  I'iullalo,  Klendthiere,  Hirsche  und  Antilopen  bedecken,  im  buch- 
stiibiiciieu  Sinne  des  Wortes,  die  mit  hohem  Grabe  umwachsenen  Pr&- 

')  Am  ,\cr  Sali  QUg  lfm§  vom  »0.  Apitt  1864,  hn  San  PramUoo  B^Uü» 

vom  2^.  April 
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ritn.  Im  Hochgebirge  findfit  man  eine  seltene  Ziegengattnng,  hier 
uiid  da  Cnpra  Americana  genannt.  Sie  ist  auch  iii  Colorado,  Utah 
and  Wa.'ihiiigioii  zu  Hause,  vorzuglich  innerhalb  der  oberen  Zullns»se 
des  Saskatschew  an ,  an  der  Grenze  des  britischen  Columbia.  Diese 
Ziege,  zweimal  so  grofs  wie  die  gewöhnliche  Ilausziege.  hat  äufserst 
feine«  milchweifses  Haar  uml  gleicht  in  allen  anderen  Beziehungen  den 
Ziegen  in  Kaschmir  und  Tiilbet.  Man  geht  damit  um  dieses  äufserst 
wilde  und  vonsicbtige  Thier  zu  zähmen  .  davon  i;anze  Heerden  7.u  er- 
ziehen und  deren  Haare  ebenialls  tür  die  Anfertigung  von  Shawid  zu 
benotzen. 

Ausgedelmle,  fiir  den  Ackerbau  trefflich  geeignete  Landereien  zie- 
hen sich  vom  Fuföe  der  Gebirge  gen  O.sten,  längs  der  vielen  Zuflüsse 
dt»  Yellow  Stone.  Im  Quellgebiete  die'ses  Flusses  findet  man  eine 
üppige  romantische  Landschaft  von  der  (irüfse  des  Staates  Connecticut; 
eioe  andere  herrliche  Landschaft  befindet  sich  bei  dem,  an  100  (engl.) 
Meilen  in  der  Länge  sich  erstreckenden  Sublette -See.  Die  benach- 
barte Waldung  liefert  gutes  Bauholz.  Die  Namen  der  Oerllichkeiten, 
der  Flusse  und  Berge  sind,  was  bei  einem  neuen,  unter  so  wunder- 
lichen Umstanden  angesiedelten  Lande  leicht  erklärbar,  vielen  Verän- 
derangen  unterworfen.  So  wnrde  von  der  letzten  Legi>latur  Idaho's 
d«r  unangenehme  Name  Stinkendes  Ws«6er  (SHnking  Waier)  nn- 
fcm  der  Stadt  Virginia,  welcher  von  den  umwohnenden  Sioux  her- 
VBbrte,  in  Schönwetter  (Fair  Wealher)  umgewandelt,  weil  der  Vor- 
rnann  jener  Arbeiter,  welche  die  Qoldminen  der  Umgegend  entdeck- 
ten, 80  geheifsen  habe  Dakota  und  Idaho  haben  bereite  vom  Con- 
greaee  Ländereien  tun  Bau  von  Eisenbahnen  erhalten. 

4.  Washington.  Dieses  Territorium,  errichtet  im  Jahre  1853, 
httte,  beror  ein  Theil  desselben  su  Idaho  genommen  warde,  einen 
Umfkng  TOn  176,141  Oeviertmeilen.  Seine  Bevölkerung  wurde  (1862) 
auf  14,250  Seelen  angegeben;  die  hier  noch  zahlreich  wohnenden  In- 
dianer —  gegen  91,000  —  nicht  mitgerechnet  Olympia  ist  die  Haupt- 
stadt. Das  Territorium  erfrent  sich  bereits  einer  höheren  Lehranstalt, 
der  sogenannten  Universität  zn  Seattle,  deren  Qehftnde  30,000  Dollars 
gekostet  haben.  Die  Anstalt  hat  von  der  Vereinigten  Staaten -Regfe- 
rnng  eine  Sdienkang  von  40,080  Acker  Landes  erhalten.  Einselne 
Goldminen  waren  bereits  seit  längerer  Zeit  bekannt;  während  der  leta- 
ten  Jahre  sind  deren  aber  sehr  viele  und  Snrserst  ergiebige  an^efnn- 
den  worden,  namentlidi  an  den  ZoflSssen  des  oberen  Columbia,  be- 
kannt unter  den  Namen  Wenatchee,  0*Kanagon  und  Kettle^  sowie  die 
Colville- Minen.    Die  ungefähr  zu  derselben  Zeit  an  dem  Sahnon- 

*)  am  JfVaM*«eo  Arfl«tm  a.  «.  0. 
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QDd  Nes  P6rc4*FluB6en  «ntdeekten  Minen  gehören  jetft  ra  Idako. 
Der  jfihrliche  Qoldgewinn  Wathiogton'a  wird  auf  eine  Summe  iwi- 
soheo  fSnf  und  aieben  Millionen  Dollara  gerechnet;  bei  aUedeoi  wird, 
aufEallend  genug,  der  Werth  des  Gmndbeeitses  und  der  fahrenden 
Habe  des  ganceo  Territoriums  im  achten  Censns,  blos  auf  5,601,466 
Dollars  angegeben.  Die  Scfaltsnng  stammt  wohl  ans  der  Zeit  vor  den 
groisen  Ooldfonden.  Ungeachtet  seiner  geringeren  Bevölkerung  haben 
sich  doch  auch  ans  Washington  eine  Aniahl  Freiwilliger  der  Hilfs- 
trappe angeschlossen,  welche  von  den  Gegenden  lings  des  Stillen  Oceans 
nach  dem  Osten  eilten,  um  der  Republik  in  ihrem  Riesenkampfe  für 
Einheit  und  Freiheit  Beistand  su  leisten,  fio  stark  ist  das  Gefühl  der 
Nationalität  in  allen  von  der  Pest  der  Sklaverei  nicht  angestecktea 
Lfindern* 

5.  Nevada.  Dieses  Territorium,  errichtet  vermöge  einer  Acte 
vom  2.  MSrs  iJ^Cl,  hat  bereits  in  der  dritten  Session  dt  s  37.  Congres- 
Ses  (1863)  die  Erlaubnifs  erhalten  sicli  als  Staat  orgauisiren  zu  dür- 
fen. Die  Bevölkerung  Nevada's  wählte,  nach  herkömmlicher  Sitte,  eine 
Convention  oder  Versammhing,  mit  dem  Auftrage  eine  Constitution 
zu  entwerfen.  Sie  ist  gegen  Ende  des  .Jahres  (l^H.'l)  den  Ijewolinern 
Nevada'.s  vorgelegt  und  mit  grofser  Midirheit  verworf<'n  wordt-n.  Man 
wollte,  obgleich  du8  steuerpflichtij^e  Rigonthum  >«  hon  iilicr  /.wanzig 
Millionen  D()lla^^  und  du-  H<'V((lkerung  auf  1 40.()ül)  Seelen  geschätzt 
wird,  die  eine  halbe  Milli.>jn  u  Dollars  V)etrugenden  rnkosten  »  iner 
Staatsregierung  niclu  ühernehinen.  Man  hat  es  vorg«-zuL;en,  freilich 
nur  auf  kurze  Zeit,  ein  Territorium  zu  bleiben.  Im  Laufe  dieses  Jah- 
res ist  bereits  eine  neue  Convention  zur  Ausarbeitung  einer  anderen 
Constitution  zusammengetreten.  Sie  tatrt  jetzt  (Juli  18<i4)  zu  Carson 
City.  Zum  Muster  für  den  Constitutiunsentwurf  Nevada's  diente  vor- 
züglich das  (Grundgesetz  von  Californien.  Ks  wurden  jedoch  meh- 
rere denkwürdige  Aenderungen  vorgenommen,  w^dehc  für  die  Folge- 
zeit auf  eine  ganz  veränderte  Stellung  der  Lanzelstaaten  sar  nationar 
len  oder  Central- Regierung  hinweisen  '). 

Die  bestehende  Stauteusouveränetät  wird,  ist  einstens  der  Bürger- 
krieg zu  l'^nde.  zum  Yorflieil  der  Macht  des  Congresses  und  der  ^e- 
cutive  br(i.:atend  geschmälert  werden.  Die  für  Nevada  bestimmte  vor 
der  Uaud  abgelehnte  Constitution  behauptete  in  verschiedener  Weise 
die  Obnrherrlichkeit  der  Unionsregierung.  Kein  Staat  dürfe  sieh  von 
der  l  niot\  loHsagen.  Geschehe  dies,  so  sei  die  Centrairegierung,  ver- 
mij^v  aer  Constitatioo,  berechtigt,  die  RebeUen  mit  WaiTengewalt  an 

')  S teamer  BulltUß,  for  tke  Atiamtic  StaUt  md  Eurtpe,  Ssn  Fnndako,  CaL, 
13.  Jttli  1S64* 
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übeniffben,  am  ri«  «i  swingen,  ihm  Yerpflichtimgen  lUiebiiikoiniiieD. 
Alle  Babelkn,  alle,  w«lobe  uatttr  d«i  sogetumnten  oooföderirten  Stai^ 

ten  Dienste  genommen,  sind  des  amerikanisdbeii  BaiKerrechtes  ver- 
lustig; sie  haben  ihre  Befugnisse  zu  stimmen  oder  in  anderer  Weise 
als  Burger  zu  handeln  verloren.    Diese  Anordnungen  wurden  alK  nt- 

halben  mit  Freuden  begrüfst.  Das  ist  reclit.  hiefs  es,  in  soIcIkt  Weise 
wird  Nevada  miitrls  der  festesten  Bande  an  die  Union  geknüpft.  Seitie 
Senatoren  und  R«  a>('ntanten  werden  Lnionsleute  sein;  die  Regierung 
Nevadas  wird  an-  Männern  l>estelien,  treu  ergeben  den  Vereinigten 
Staaten.  Nevada  hat  auch  bereits  (14.  April  1864)  sechs  Delegaten 
zu  der  Versanmilunir  des  Xationalvereins  (jyntionaf  Vuion  Conrention)^ 
"Welche  im  Juni  zu  iiaitiniore  abgeh.iller»  urdt%  gewählt,  um  Abraham 
Liuculu  für  die  nächsten  vier  Jalire  (1805 — IBOü)  nochmals  auf  den 
Präsitientenstuhl  zu  erheben.  Die  Candidatur  LincoliTs  ist  t  instimmig 
([J.  Juni  1  ^^64)  beschlossen  worden.  Wir  haben  dies  deshalb  hervor- 
gehoben, um  die  irrige  oder  böswillige  .\nnahme  zu  widerlegen,  als 
seien  die  Länder  jenseit  des  Felsengebirges  und  längs  des  Stillen  ()c«  ans 
geneigt  aus  dem  Unionsverbande  zu  scheiden  und  einen  eigenen  Staa- 
tenbund zu  gründen.  Im  Gegenfheile.  Man  arbeitet  mit  aller  Macht 
daran,  sich,  in  dieser  und  anderer  Weise,  namentlich  durch  ein  man- 
nigfach gegliedertes  Eisenbahnnetz  enger  an  die  Union  anzuschliefsen. 
Es  iüt  Iloffnutig  vorhanden^  dafs  schon  nach  Verlauf  einiger  Jahre  das 
Riesenwerk  der  Pacific -Eisenbahn  über  das  Felsengebirge  vollendet 
dastehen  wird.  Nevada  bat  für  die  Compagnie,  welche  ihre  Linie  zu- 
erst vollendet,  eine  Belohnung  von  dreimalhunderttausend  Dollars  aus- 
gesetzt und  überdies  tum  Bau  der  Eisenbahn  von  Sacramento,  der 
Henptetadt  Kaiiforoiens,  nach  Waahoe  ein  Anleheo  von  drei  Millionen 
snfgenomoien  '). 

Die  weetlicbe  Qrenze  Nevada's  gegen  Kalifornien  ist  noch  nicht 
bestimmt  gesogen;  es  bat  darüber  schon  einigemal  blutige  Streitigkei- 
ten gegeben.  Die  Grenzlaude  sind  zwar  wenig  fruchtbar,  aber  reich 
an  edeln  Metallen,  namentlich  an  goldhaltigem  Silber.  Die  Ausbeute 
betrug  während  der  letzten  Jahre,  im  Durchschnitt  jährlich,  au  Silber 
allein,  fiber  fanfsebn  Millionen  Dollars.  Es  wSre  noch  viel  mehr  ge- 
wonnen worden,  hätte  es  nicht  an  Minenarbeitern  gefehlt.  Die  Aus- 
bente  fnr  das  laufende  Jahr  (1634)  wird  auf  dreifsig  Millionen  berechnet. 
Ueberdies  werden  Kupfer,  sehwaraes  Blei  und  andere  Metalle  in  gre- 
isen Massen  Torgefunden,  sowie  Steinsais,  Petroleam  und  Magnesia. 
Zur  Hebung  aller  dieser  Schätse  sind,  wftbrend  der  letxten  swei  Jahre 
aa  hundert  Aktiengesellschaften,  warn  Tbetl  unter  wunderlichen  Namen 

■)  ßttamar  BmUt^  Tom  IS.  D«c«nib«r  1868  md  18.  Pobmar  1864. 
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eutstanden,  welche  grofse  Gewinoste  gemacht  haben.  Eine  Aktien- 
gesellschaft heifst  Schiller,  eine  andere  der  Brand  von  Moskau 

und  eine  dritto  Napoleon.  Man  findet  Compagnien,  wie  die  von 
Gould  von  Curry,  welche  ihren  ursprönglichcn  Aktiijnuren  monatlich 
einen  Gewinn  von  1339  Dollars  gebracht  haben  und  jetzt  100 — 160 
Procent  jährlicher  Dividende,  nach  dem  Marktpreis  der  Aktien  oder 
Fufse,  gerechnet  —  jede  Aktie  besteht  in  einem  Fufs  des  Grundbe- 
sitzes der  Compagnie  —  vertheilen.  Diese  (i  )u!d-  und  Curry -Cam- 
pagnie  hat  im  Laufe  des  Jahres  1863  ans  ihren  Mjnen  erhalten: 

Silber   D.  2,631,535.02 

Gold   -  1,125,985,09 

Vom  W«rdem     ....  -  11,405.«5 

Frimien   1^^  077  78') 

Im  Gänsen  D.  3,787,003,74 

Welche  aofserordentliche  Reichthumer  die  arsprOnglichen  AktionSre  er- 
warben, lehren  folgende  Thateachen.  Goold  und  Cnny  hat  ein  Be- 
aitstham  von  1200  Fufe,  wovon  ein  jeder,  bei  der  Gründung  der  Com- 
pagnie (1859),  mit  drei  Dollars  bezahlt  wnrde.  Der  Fafs  ist  im  Herbste 
1862  bis  auf  6000  Dollars  binanfgegangen;  er  wurde  im  Aptil  dieses 
Jahres  (1864)  zwischen  fünf  and  sechs  Tausend  auf  der  Börse  an  San 
Francisco  gehandeltl  Seit  der  Zeit  sind  die  Aktien,  laut  den  telegrsr 
phiscben  Nachrichten  aas  Cslifomien  vom  Ende  Angast  1.  J.,  freilich 
bedeutend  herabgegangen.  Spiel,  ZnfoU  und  SpecaUtion  Aubern  na- 
türlich auf  solche  Unteruehmangen  mancherlei  EinflSsse* 

Die  Erträgnisse  der  ^berminen  auf  Erden  haben  sich,  wie  nach« 
folgende,  nach  den  nehersten  Angaben  gearbeitete  Tabelle  zeigt,  wfih> 
rend  der  letzten  18 — 20  Jahre,  vorsuglich  durch  die  Funde  westlich 
der  Felsengebirge,  beinahe  verdreifacht. 


Silber  wurde  gewonnen  in  den 
Landern; 

Ciilifoniien  

Nevada  

Alle  uuilci'c Liindcr  dur  Vcrcioigten  Stautcu 


1846 


1 


1863 

20,0U(»,00(> 
10,UÜO,OOÜ 


I 


37,000,000 


')  Annnal  Hcportjt  of  iht  Previrlmt  and  Secretart/  nf  the  Gould  and  Curty  Sil- 
mming  Company,  Dec.  21,  1863.  San  FranciHco,  Frank  Ctastmunn,  Printer  416. 
Wubingtea  fitrtet  1868.  Ich  habe  di«««n  Bericht  durch  Freundes  Hand  aas  Ssti- 
fonien  «riwUen. 
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lo4tf 

1863 

37,000,000 

British  Columbi*  .  . 

•     •      •      >      •  • 

1,000,000 

23,OÜ(M>iiO 

244,HOO 

2:'(I,()(10 

5,002,900 

4,0l](*. (•()() 

2,301,000 

2,700,000 

1,48d,100 

1 ,600,000 

BsMiliMi  

10,000 

100,000 

2,000,000 

6,000,000 

8$0,200 

1,000,000 

161,700 

180,000 

690,000 

700,000 

991,000 

1,000,000 

1,413,300 

1,500,000 

- 

37,200 

40.000 

SfiMriien     .     .     .    .  • 

1,137,500 

1 ,5(1(1,000 

( .  1  i.>l)ntannien  . 

549,500 

lif)  0.000 

5300 

öü(t,UOO 

7Q00 

2600 
1900 

5000 
5000 

1600 

j  5000 
!  300,000 

267,300 

CUna  mid  die  enderen  Linder    .   .  . 

165,000 

6,000,000 

1  32,600,000 

i  80,985,000 

Die  Hauptstadt  von  Nevada  itt  Gurson.  Wegen  ihrer  za  20,000 
Set  len  bereebneteo  BevölkeroBg,  sowio  wegen  ihm  Reicbthaois  konnte 
Virginia  Gtjr  anf  diese  AfUseiebnang  Anspruch  madieD.  Man  liebt 
es  aber  in  Amerika,  ans  politischen  Orfinden,  den  Regierungssitz  nach 
kleineren  nnbedeutenderen  Ortschaften  an  verlegen.  In  der  Stadt  Vir« 
gioia  befinden  sieb  auch  viele  Dentsebe,  welche  die  ▼ersebiedensten 
Qesebfifte  betreiben.  Sie  sind  Bierbraoer,  Wirthe,  Baeb-  und  Hnsikft- 
Kea-Hindler,  Übnnacber,  Bfteker,  Hntlbbrikanten,  Schneider  nnd  Scbob» 
SMOber.  Sie  haben  bereits  einige  Oenossensehaften  begründet:  Wohl* 
thitigkeitsvereuie  verschiedener  Art,  Turnvereine,  Oesnngvermne  nnd 
ander».  Ton  den  seht  Zeitangen  Virginia's  —  im  gansen  Teirito- 
rivm  erscheinen  21  —  ist  anch  eine  in  dentscber  Sprache,  der  ^^Ne- 
vada«  Pionier*^  genannt.  Die  erste  Nammer  wnrde  nm  90.  Hirs  1864 
vetoffientiiefait  Der  Nevada* Pionier  erscheint  swelmal  wOchendicb;  «ds 
Herausgeber  ist  J»  F.  Hihnlein  nnterseicbnet  Virginia  msg  Mk  aneh 
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schon  «Oes  Schnflstellera  bcrfihmeii,  weleher  eine  Gescfaielite  der  Hap 
WM'Inael  geicbrieben.  Das  Werk  wird  jeCtt  m  Nen-York  gednidrt. 

Die  noch  nicht  sieben  Jahre  alte  Stadt  Virginia  libertriift,  in  Be- 
tracht ibres  echnellen  WacbethnoiB,  bei  weitem  San  Frandeoo  in  Kali«' 
fornien.  Die  gegen  eine  engliecbe  Meile  lange  Maniatrabe  tat  die  brei- 
teste; aie  wird  von  Augenzeugen  mit  Broadway  and  der  WaUalrafte 
in  Nen-York  Yergliehen,  Die  H&user  besteben  ans  Ziegelsteinen  nnd 
werden  aimmtlicb  mit  Gas  belenebtet.  Der  Reiebthnm,  welcher  tag^ 
tSgtich  durch  diese  Strafse  transportirt  wird^  ist  anfiserordentllch.  Ganse 
Tonnen,  In  Weise  gewöhnlicher  Baeksteioe  geformten  Silbers,  werden 
in  das  Banqnierbans  und  die  Bzprefs-Compagoie  Ton  Wells  nnd  Fuge 
gebracht,  um  nach  San  Francisco  ▼eifUnt  an  weiden.  Wechsel  von 
100,000  Dollars,  nach  Sicht  zahlbar,  sind  keine  seltene  Erscheinung. 
Die  Lebensmittel,  Wohnungen  und  Kleidungsstücke  sind  natürlich,  an« 
ter  solchen  Verhältnissen,  nach  unserem  Mafsstabe  aufsermdentlich  hoch 
im  Preise.  Jede  Beschäftigung  trägt  aber  in  demselben  Grade  und 
noch  viel  mehr.  Gewühnlichc  Arbeiter  erhalten  vier  bis  fünf  Dollars, 
d.  i.  gegen  sechs  preufsische  Thaler,  täglich.  Die  in  den  Minen  Be- 
schäftigten erzielen  viel  mehr;  nach  einer  jährlichen  Durchschnittsrech- 
nung wenigstens  das  Doppelte.  Glücksfälle  sind  hierbei  nicht  mitge- 
rechnet. Soll  sich  doch  manchmal  eine  einzige  Tagesarbeit  mit  100 
bis  200  Dollars  lohnen  I 

6.  Utah.  Dieses  Territorium  wurde  1850  errichtet.  Die  Haupt- 
stadt ist  Great  Salt  Lake  City.  Sein  Umfang  wurde  früher,  vor  der 
Wegnahme  einer  westlichen  Landesstrecke  zu  tlunsteu  Nevada  s,  auf 
120,000  Geviertmellen  gesohat/t;  die  Bevülkerung  soll  (1862)  W.öOO 
Personen,  wovon  an  20,UOi)  Indianer,  betragen  haben.  Von  den  Wei- 
fsen  gehört  bei  weitem  die  gröfserf»  Zahl,  an  50,000,  zu  den  Mormo- 
nen oder,  wie  sie  selbst  sagen,  zur  Kirche  Jesu  Christi  der  Hei- 
ligen des  jüngsten  Tages.  Die  Mormonen  haben  nlme  iLmiiiclj- 
tigung  vom  Congresse,  eine  Convention  gewählt,  ein  Grundgesetz  ge- 
schahen und  sich  dann  förmlich  (April  1862)  unter  dem  Namen  De- 
6er et,  als  Staat  organisirt.  Ihre  der  nationalen  Legislatur  zu  Wa- 
shington abereandte  Constitution  hat  keine  Beachtung  gefunden.  Utah 
blieb  aoofa  jetzt  noch,  gleichwie  dies  früher  der  Fall  gewesen,  ein  Ter- 
ritorium; der  Staat  Deseret  erscheint  nirgendwo  aafserfaalb  der  Mor- 
monenlande. Im  Gegentheile.  Der  Congrefil  liielt  es  für  geeignet  nnd 
notbwendig  die  Anmafelichkeit  und  das  geeetekee  Benehmen  der  He^ 
Ilgen  des  jüngsten  Tages  zu  züchtigen.  JBin  vorcfigUch  g^gen  sie  ge- 
richtetes Gesets,  nm  die  Polygamie  ea  verhüten  nnd  zn  bestra- 
fen, warde  erlassen  (I.Juli  1862);  dann  ein  Streifen  Landes,  in  der 
Länge  des  gaoien  TeiritorinnB  nnd  In  der  Breite  einet  Qmto»  wom 
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UUb  wcggeoommeo  uncl  Nevada  hmzugcfugt.  Statthalter  Hardiog  er- 
kUrte  der  Territorial -Legislatur,  im  Beginne  ihrer  Sitzung  (December 
1^*62),  er  werde  das  Gesetz  über  die  Vielweiberei  mit  aller  Strenge 
durchführen  und  jeden  Meuterer  gegen  die  CongreffsbcBtblüsse  züchti- 
gen hiissen.  Eine  Zeit  lang  hatte  es  den  Anschein,  als  wenn  es  noch- 
mals zwischen  den  Mürmonen  und  dcu  Vereinigten  Staaten  zum  offe- 
nen Hruche  k(»mmen  wurde.  Die  kriegerische  Rüstung  in  Califoi  aieu, 
sowie  in  den  benachbarten  Territorien  C(»lorado,  Nen -Mexico  und  Ne- 
vada, wo  man  nur  eines  Winkes  von  der  Centralregieruiig  harrte,  um 
über  die  vcrbaföteu  Nachbaren  bereinziihrechen,  bat  die  wahr» witzigen 
Anhänger  des  Brigham  Young  im  Zaume  gehalten.  Sie  wagten  es 
uidit  den  Anordnungin  der  Uuionshehorden  offenen  Widerstand  zu 
leisten.  Auch  das  Mi>rnionenbind  ist,  wie  aus  der  letzten  Botschaft 
des  SlatthältfT!*  bei  KnWlnung  der  Territorial -Lof^i<latur  (14.  Decem- 
ber zu  ergeben,  reich  an  edeln  Metallen.  Leber  deren  Ausbeute 
fehlen  unt»  ^ie]iere  Angaben. 

7.  Colorado.  Die.«<!5  Territorium  wurde,  gleichwie  Nevada  und 
Dakota,  im  März  l^fiO  organisirt.  Sein  Umfang  mag  an  lül',OOOGe- 
viertnj«  iien  und  die  lievülkerung  gegen  f  10,000  Seelen,  wovon  an  fi  bis 
7nf)0  Indianer,  l»etragen.  Die  Hauptstadt  ist  Denver  City,  wo  der 
Statthalter  John  Evans  und  der  Territorial  -  Secretfir  Samuel  H.  Elbert 
wohnen.  Die  Bewohner  Colorado's  sind  der  Union  mit  ganser  Seela 
ergeben.  Bereits  im  Jahre  18G2  haben  sie  freiwillig  zwei  Regimenter 
Reiterei  und  ein  Infanterie -Regiment  ausgerüstet  und  dem  Präsiden* 
ten  xur  Verfugung  gestellt.  Die  abgehfirteten  töcbtigen  Krieger  Colo- 
rado's sind  natürlich  mit  Fretubn  angenomine  worden*  Im  Laufe  d«r 
folgenden  Jahre  wurde  das  HiU'scoi  j  ^  C(dorado*8  mit  zwei  neaen  Rc* 
l^mentern  vermehrt  und  überdies  die  Milia  unter  die  Waffen  g^mfent 
nm  im  Nothfalle  die  Angriffe  d«  r  Indianer  zurückzuschlagen. 

Die  Ooldminen  Colorado's  sind  länge  der  östlichen  Seite  der  Schnee- 
gebirge äufserat  reichhaltig  und  gaoa  eigenthumlicher  Art.  Das  Qold 
wird  in  Lageningin  von  Pjrif'  t-  oder  Schwefelkies ,  sowie  im  zer- 
bröckelten Quarz  gefunden  und  desto  zahlreicher,  je  tiefer  man  die 
Schachte  gräbt.  Die  Goldcrträgnisse  Colorado's  stiegen  bereits  1862  auf 
aber  zwölf  und  im  folgdodeo  Jabre  1663  auf  achtsebn  Millionen  Dol- 
lars. Wurden  Hände  genug  vorhanden  selUf  Bo  konnte  die  Ausbeoto 
leicht  auf  das  Doppelte  und  Dreifache  gebracht  werden.  An  den  wesl- 
fichen  AUiängen  der  Schneegebirge  findet  man  ebenlhns  Oold,  wenn 
aneh  nicht  in  so  reichhaltigem  Kafoe,  dagegen  aber  ausg^ehnte  80- 
beriagemngen.  In  der  neuesten  Zeit  wurden  ancb  Blei  nnd  Qveck« 
sflberene  Torgefnnden,  sowie  lUMrwelUiche  Kohlenfelder  g^  nah« 
bei  DeQ¥«r  CStgr,      eine  sehr  wiebtige  Gntdockungy  da  die  projeetirte 
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Pacific- Eisenba) Iii  unlern  dieser  Koblenfelder  vorüber  geht  Hierduw^ 
ist  die  von  bu  vielen  Seiten  ausgesprochene  Furcht,  es  möchte  dieser 
rieseuhatten  UnternehmuDg  unterwegs  an  Fcuerungs- Material  fehlen, 
vollkommen  beseitigt.  Das  Zuströmen  der  Bevölkerung  nach  Colorado 
WHT  auch  dtiarl  hedentend,  dafs  es  sich  bereits.  \vi  ■  wir  aus  den  neue- 
sr*  i>  calitornischf II  ZeituiiL^f  n  i  rsehen.  der  Milhe  lohnte,  einen  eigenen 
Wegweiser  zu  den  Coloradominen  erscheinen  zu  lassen.  Dieser  (itnde 
(0  the  Colorado  Mines,  von  einem  Herrn  Bancroft,  enthält  sicherüch 
auch  für  die  allgemeine  Landeskenntnifs  wichtige  Angaben. 

8.  Neu -Mexico.  In  dem  Frieden  zu  Gaadalupe  Ilildalga  (2.  Fe- 
bruar 1848),  wodurch  der  Krieg  zwischen  den  Vereinii:;t(  n  Staaten  von 
Mexico  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  geendigt  vrarde, 
mnfste  Mexico  die  Lfinder  Ober-Californien  und  Neu -Mexico  an  die 
Union  überlassen.  Die  letztere  Provinz  ist,  gleich  nach  der  Kriegs- 
etkl&ning  (13.  Mai  1846).  mittels  Verrath  in  die  H&nde  der  Amerika- 
ner gekommen  ')  o&d  alabald  den  Vereinigten  Staaten  eingeigt  wor^ 
den,  General  Keamey,  der  Anfuhrer  der  Expedition  gegen  Neo- 
Mexico,  hat  dem  Territorium  (22.  August  1^46)  eine  Constitution  ge- 
geben, in  deren  Einganges  heifet:  Das  früher  unter  dem  Namen 
Nen-Mexico  bekannte  Lnn<]  soll  jetzt  nnd  spfiter  als  Ter- 
ritorium Neo-Mexico  ein  Theil  sein  der  Vereinigten  Staa- 
ten von  Amerika*). 

Diese  in  keiner  Weise  berechtigte  Handlungsweise  des  Generalt 
bat  die  Mi&biUigang  des  Presidenten  Polk  erfahren.  Die  Vorkehnm- 
gen  Kearney*s  wurden  blos  als  müitftrische  Mafsnahmen  betrachtet  nnd 
der  Gongreb  hierron,  mittels  einer  eigenen  Botschaft  (23.  Deoembcr 
1846),  nnteniehtet  Nen-Meodeo  ist  eiBt  vier  Jahre  spiter,  nnch  der 
herkdnmdicben  gewöhnlichen  Weise,  ein  Territorium  der  Vernnigttta 
Staaten  geworden. 

Vor  der  Anssobeidnng  einiger  nordwesdiehen  Ifaricen  und  ihrer 
Vereiaigang  mit  Arizona  soll  das  Territorium  einen  üm&ng  tod 
256,000  Geriertmeilen,  mit  einer  BoTÖlkerung,  nadi  dem  achten  Gen* 
aus  (1860),  Yon  93,516  Personen,  worunter  10,452  Indianer,  gehabt 
haben  *),  Die  über  alle  Gegenden  Nen-Mezioo's  und  Aiisona'a  aar- 
streuten  barbarischen  Apache  —  Apache  bedeutet  Mensch  — ,  deren 
Aber  15,000  gerechnet  werden,  sind  hierin  nicht  emgescUossen  *),  Man 

')  Die  merkwürdige  Hinterlist  und  Bestechlichkeit,  Trodurch  Xctt -Mrxlro.  ohne 
<Uü|ji  ein  Tropfes  Blut  vergossen  wurde,  den  AngeUacbfleu  zuüel,  erz&hlt  TbomM 
B«Bton  io  Minen  Memoiren:  Tkirty  Year»  Vit».  Kew  York  1856.  II.  688. 

*)  Tk»  Wiirki  pf  Domia  WtUt«r.  Boiuton  1851.  TL 
*)  iVfÜMiMtry  Report  of  Cft«  eigUh  Cmtm 

*)  U«b«r  di«  ApsdM  hü  M.  BofohSMoa  tehaas  gritedlUlM  iiMin  gilfo. 
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geht  damit  um,  allen,  innerhalb  der  Staaten  und  Territorien,  westlich 
des  Mississippi  wohnenden  Indianern,  gleichwie  mit  denen  östlich  des 
Flosses  geschehen,  bestimmte  Wohnsitze"  anzuweisen,  rös  denen  sie 
^idi  i;icbt  entfernen  dürfen.  So  ist  bereits  vor  Kurzem  mit  den  auf- 
rühreriäcben  uod  zu  Bodea  g<iscblagenen  Navayo's  in  Neu -Mexico  ge- 
«ebehen. 

Die  Hauptstadt  ist  Santa  Fe,  wo  der  Statthalter  und  der  Territorial- 
Secretär  wohnen.  Das  an  fünfzehn  Jahre  zählende  Territorium  Nea- 
Mexico  ist,  nach  seiner  geographischen  Beschaffenheit  und  politischen £in- 
theiluDg,  viel  genauer  bekannt  als  die  anderen  Territorien.  Es  sind  eigene 
aosfuhrMdiie  Werke  darüber  schienen.  Vor  Kurzem  haben  wir  auch 
von  einer  umfassenden  geographischen  Aufnahme  des  Landes  Nach- 
richt erhalten.  Es  hat  nämlich  der  General-Inspector  Claik  aus  Santa 
Fe  eine  lehr  gute  Karte  von  Neu -Mexico  und  Arizona  entworfen, 
welche  Edmunds,  Commisaionfir  bei  der  Verwaltung  über  die  öffent- 
Kcben  Ländereien»  eeinem  letzten  Berichte  hinzufugte.  Den  Mangel 
solch  einer  Karte,  sagt  ein  kalifornisches  Journal,  haben  bis  jetzt  die 
ZeitiingBflebreiber  und  Gelehrten,  die  Beiaenden  und  Minenarbeiter 
'chmerzh'ch  gefühlt  Heir  Clark  bat  niefat  blos  alle  Verftnderungen 
bis  zum  Ende  des  Jabrea  1862  eingetragen,  aoodem  auch  sfimmtliche 
Alte  indianiaefae  Ortadiaften,  nber  deren  Lage  seit  der  Expedition  des 
Coronado  und  De  Niia,  die  enteo  WeiTsen,  welcbe  (1540)  Nea-Mezico 
und  Arizona  erfotscbten,  so  viele  Zweifel  obwalteten»  angegeben.  Nach 
deichen  Qnellen  mag  woU  der  Herr  Inapector  au  Santa  Fe  g^beitet 
haben? 

9.  Ariaona.  Ariaona,  nzsprnnglicb  ein  Tbeil  des  mexicanischen 
Staates  Sonora,  wurde  von  den  Vereinigten  Staaten  durch  den  söge- 
oaoQten  Oadaden  Vertrag  (90.  Deoember  1854}  erworben.  Gadsden 
Ueft  nftmlieh  der  Gesandte  der  Dnion,  welcher  den  Vertrag  ge* 
HUoMen. 

Das  Land,  nicht  selten  auch  blos  der  Gadsden  Ankauf  (Tke  Gada- 
^  jmreAase)  benannt,  erstreckte  sieb  460  (engt)  Meilen  in  der  LAnge, 
130  in  der  grofsten  Breite  and  umfalste  40,000  Geviertmeilen  oder 
25  Millionen  Acker.  Das  neue  Territorium  enthält  dieses  gaoae  Land 
hb  cum  109  Grade  westlicher  Linge  und  einen  Theil  von  dem  nord- 
WeslHchen  Nen-Meilco. 

Seine  Tornigliclisten  Flusse  sind  der  Colorado  vom  Westen,  wei- 
^  IQ  Jahn  1858  von  Lieutenant  Ires  erforscht  wurde,  der  Gila»  ein 
Zweig  des  Colorado  und  seine  anderen  Abaweigungen,  der  Bio  Verda 

f«t.   Dm  Apach«,  aU  «um  athajwakiiclie  Sprache  erwiesen.    Berlin  1860  und 
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oder  San  FranciBCO,  der  Salinas.  San  Petro,  Flax  R\vct  oder  der  kleine 
Colorado,  der  WiUiams  River  oder  Francisco.  Der  Colorado  TOm 
Westen  ist  der  eiuxige  Flufs,  worauf  Dampfschiffe  fahren  können  und 
swar  biB  zum  Fort  Mohave  in  allen  Jahreszeiten.  Dan  im  März  1663 
als  Territorium  organisirte  Arizona,  dessen  indianische  Bevnlk«<rung, 
Apache,  Papagos,  Navajos,  Motdis  und  andere  nuf  15 — 50,000  Seelen 
angegeben  wird,  umfafst.,  wie  ge.«»agt,  einen  gtiten  Tlieil  von  Neu-Mexico, 
nimlich  alle  L&nder  sfidlich  des  34.  Qrades  nördlicher  Breite.  Der 
Name,  helfet  es,  aei  ans  Arisnma  verdorben,  ^ie  die  Gebirge  ge- 
nannt werden,  wo  die  Spanier  vor  bnndert  Jahren  so  reiche  SÖber- 
mtnen  entdedct  haben.  Wilson  giebt,  in  seiner  Geschichte  Mexioo's^ 
naeh  spanischen  Urkonden,  kaum  glanbUche  Thatsachen  über  die  gn^ 
Iben  Stfieke  reinen  Silbers,  welche  hier  com  Vorschein  kommen.  Ans 
einem  amtlichen  Berichte  geht  hervor,  dafs  ein  gewisser  Don  Diego 
Asmendi  Abgaben  roa  einem  Block  reinen  Silbers  sahlte,  welcher 
275  Pfiind  gewogen.  Bs  soll  sogar  ein  Stück  Ton  2700  Ffond  aofge- 
fanden  worden  sein.  Der  Königliche  Anwalt  hat  gegen  Leute  Klage 
erhoben,  welche  die  Regierung  nm  die  Abgaben  von  mehreren  Stufen 
betrfigen  wollten ,  die  ausammen  4098  Pfond  gewogen  bStten.  Hum- 
boldt ond  der  ehemalige  englische  Gesandte  su  Mexico,  Herr  Ward, 
bestfttigen  theilweise  diese  aufserordentlichen  Angaben,  ünd  solche 
Gegenden,  sagen  viele  Amerikaner,  Ififat  unsere  Regierung  immer  noch 
In  den  Händen  wilder  Apache.  Wilde  Apache,  das  klingt  sonder- 
bar In  dem  Munde  dieser  Iiente,  welche  sich  gewöhnlich  wie  die  blut- 
dfirstigsten  grausamsten  Barbaren  gegen  die  armen  wehrlosen  Roth- 
hlute  benehmen. 

Die  Östlichen  Marken  Arisona*s,  ein  Theil  der  genannten  Liano 
Efltacador,  sind  nnfrnchtbar  und  wenig  geeignet  su  Niederlassungen; 
die  westliehen,  von  dem  Colorado,  dem  Gila  und  ihren  Nebenflüssen 
bewässert,  haben  viele  fruchtbare  Thäler  und  selbst  einige  ausgedehnte, 
des  Anbaues  fShige  Ebenen.  Die  gröfste  Anziehungskraft  besitzt  aber 
Arivona  in  seinem  Reichthum  an  edcln  Metallen.  Gold  und  Silber, 
Quecksilber  und  Kupfer  wercl<'n  iTiassenhaft  vorgefunden.  Kaum,  dafs 
"Wochen  vergehen,  wo  nicht  Minen  iritdcrkt  werden,  welche  an  Er- 
giebigkeit den  besten  in  Califoniien,  Idaho  und  Colorndo  fjleichkom- 
roen.  Nach  alten  spanischen  Nachrichten  werden  hier  unch  Smaragde, 
Opale  und  andere  kostbare  Steine  vorgelunden.  In  der  letzten  Zeit 
habe»  die  Bewohner  Arizona's  an  der  Spitze  de.s  kalifornischen  (^olTs 
einen  Hafen  mit  einem  guten  Ankerplatz  in  Besitz  |:^enomrnen.  wodurch 
die  Verbindung  mit  dieser  reichen  Landschaft  selir  erleichten  wird. 

Iq  den  Zeitungen  und  Zeitschriften  Amerika'«,  namentlich  in  den 
in  Califoroien  erächeiuendeo ,  fanden  sich  während  der  letzten  Jahre 
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iMe  Besdureibangen  und  Reiseberichte  voo  Arisona,  —  reichhaltige 
Stoffe  für  grofse  amfassende  Werke  über  jene  so  unbekannten  Gegeo- 
den  der  Erde.  Wir  werden  wohl  gelegentUch  einige  der  lehrreichsten 
Tbatsachen  daraus  hervorheben  und  sie,  zur  Förderang  der  geograpbi- 
seben  Wisseoaebalt,  in  fiberncbtlicher  Weise  zusammenstellen.  Der 
Ing^ieor  Hermann  Ehrenberg  ane  Halle  —  Ehrenberg  ist  indianischer 
Agent  an  La  Pas  In  Arizona  —  wird  nach  Angaben  caHlbmischer 
Zeitungen  *),  im  Laufe  dieses  Jahres,  ansffihrlicfae  mit  Karten  rerse- 
kene  Reiseroaten  fSr  Ariaona  heraasgeben.  Ehreoberg  stand  an  der 
Spitie  mehrerer  Untenacbnngs- Expeditionen,  welche  Anfsetst  glflek- 
iWie  BfgebniMe  enielt  haben.  I^e  entdeckten  reichhaltige  Minen, 
pofte  fahrbare  Ebenen  und  fhicbt?olle  fBr  den  Ackerimn  trefflich 
gseignete  Gegenden. 

Ton  Los  Angeles  in  Galifomien  nach  La  Paa  in  Arisona  —  eine 
Strecke  tod  200  Meiteo  —  ist  bereits  eine  regelmftbige  Eilwagenfthrt 
lingerlehtst.  Auf  diesem  Wege  hat  man  aus  La  Pas,  innerhalb  adit 
Tage,  Briefe  sn  San  Pfaodsoo.  HScbstens  wird  anf  dem  Colorado, 
velcber  von  ssiner  Mfindong  400  Meilen  aofwfirts  schiffbar  ist,  eine 
I^üiipiSertinie  eingerichtet;  der  sn  dem  Ende  in  San  Fhineiseo  nleder- 
SMetsCe  Aosacfalafb  hat  bereits  (8.  Jannar  1864)  seinen  ersten  sehr  gfln- 
itigeo  Bericht  erstattet 

10.  Das  iudianiselio  Territorium.  Es  ist  uiiiuitliig  ilas  Un- 
f  "! it.  Jrn  Treubruch  und  die  Grausamkeit  aller  enrüpiuicheu  V(ilker 
und  M,)  der  Angelsachsen  gegen  die  Kingiborenen  Amerika*!  dar- 

zii-t<  llt-a  und  naciizuweisen,  wie  die  mit  ihneu  gei»eliU)Sj*eneii  Verträge 
nitüiais  gehalten  wurden.  Man  darf  dies  Alles  als  l^  krumr  voraiis- 
»^'tzen.  Waren  doch  in  vielen  Fällen  diese  Verträge  seibbi  bloä  eine 
Art  voü  Hinterlist,  um  den  rothen  Mann  in  eine  gewisse  Sicherheit 
verlocken,  ihn  zu  gelegener  Zeit  überrasclien,  übei  tall'-n  zu  können! 
Die  nationale  Constitution  der  Vereinigten  Staaten  und  die  Constitu- 
tionen der  Eiuzelstaaten,  die  Beschlüsse  der  Unter-  und  Obergerichle, 
«Jas  öffeutliche  Gewissen  and  Alles  was  den  Menschen  zum  Menschen 
niatht,  wurde  in  der  schnödesten  Weise  gebrochen,  mit  verhöhnendem 
Spott  gebrochen.  Dies  Alle«  ist  vollkommen  wahr.  Der  Menschen- 
freaod  mag  die  unerbittlichen  europäisch -amerikanischen  vertliierten 
Räuber  verwünschen  und  den  Untergang  einer  ganzen  Race  tief  be- 
klagen. Bei  alledem  war  und  ist  ein  anderes  Ergebnifs,  vermöge  der 
I^atargesetze,  kaum  möglich.  Wer  sich  selbst  nicht  hilft,  nicht  helfen 
der  ist  dem  anerbitüiehen  Geschicke  veHallen;  es  giebt  bios 


')  Sa»  Drandseo  Steamer  ÜuileUn  vom  33.  Januar  1864. 
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eine  Naturgewalt;  ein  Natarrecht  war  und  ist  in  Wirkiiebkeit  nicht 
vorhanden  '). 

Andrew  Jackson  hegtp .  lani;*  vor  detn  Anfritt  seiner  Präeid* ut- 
schaft  (4.  März  die  nn>  vi»  lt';i(  lim  I'>talui.uiiieii  hervorgegauge- 

nen  Ansicht,  Weilae  and  Indianer  konnten  niernal.H  in  friedlicher  freund- 
licher Weise  neben  einander  fortleben.  D:is  Beste  wäre  wohl,  die  In- 
dianer, welche  noch  innerhall>  der  Vereinigten  Staaten  leben,  dahin 
EU  bringen,  da&  sie  ihre  angestaoioiten  Wohnsitze  aufgebrn  und  ^ich 
jenseit  des  Mississippi  ansiedeln.  Die  Union  solle  alle  Mittel  ergrei- 
fen, um  den  armen  Leuten  in  ihrer  neuen  Heiniath  ein  beliagüches 
Dasein  zu  bereiten.  Der  Plan  wurde,  wahrend  Jackson  s  Präsidenl- 
tcbaft,  mit  der  bekaanteo  zähen  Beharrlichkeit  dieses  Mannes  verfolgt 
und  zu  einem  glucklichen  Ende  durchgeführt.  In  Wahrheit  sa  einem 
glficklichen  Ende,  indem  dadurch  die  Erhaltung  der  Indianer  noch  auf 
längere  Zeit  gefristet  wurde.  Ohne  diese  Uebersiedelung  hätten  wohl 
die  im  Osten  des  Miesinsippi  wohnenden  rothen  Leute  jetzt  bereits, 
wenigstens  zum  grofsen  Theile,  ihren  Untergang  gefunden.  Eine  Folge 
dieser  übergesiedelten  oder  engesiedelten  BotbhAute  ist  das  indie- 
nische Territorium. 

Mit  den  Credt,  den  Chickasaw  und  Chocktaw  wercn  bereits  Ver- 
tiige  geschlossen,  deren  Uebersiedclung  theilweise  sogar  vollendet.  Nur 
noch  ein  halber  Stamm  Cherokee  in  Georgia  wollte  sich  der  Forde- 
rang nicht  fSgen.  Nach  langen  und  mühsamen,  wfihrend  des  Winters 
1835 — 36  geführten  Verhandlangen,  ist  endlich  auch  mit  diesen  India- 
nern ein  Vertrag  m  Stande  gekommen  (L  Mfirx  1836).  Sie  haben  ihr 
Besitsthnm  Ssüich  des  Misussippi  für  Marken  westlich  des  Fiasses, 
sowie  gegen  andere  Entschfidigungen  in  Geld  und  Geldeswertb,  welche 
auf  mehr  als  zwölf  Millionen  herechnet  worden,  den  Vereinigten  Staa^ 
ten  fiherlassen  *).  Der  Urofai^  aller  ihnen  verliehenen  iafserst  fracht- 
baren Lftnder  wird  auf  sieben  Millionen  Acker  angegeben.  «Es  ist 
noser  Wonach,*^  erklürten  die  Cherokee,  im  Eingange  aom  Vertrage, 
^der  Sehwierigiceiten  fiberhoben  sa  werden,  welchen  wir  innerhalb  der 
bewohnten  L&nder  der  Vereinigten  Staaten  an  begegnen  haben;  wir 
wollen  ans  wieder  mit  nnseren  Leuten  vereinigen,  die  bereits  jenseit 
des  Mississippi  gezogen ;  wir  wollen  In  Gegenden  anfserhatb  der  Staa- 
ten-Sonver&netfit  leben,  wo  wir  uns  nach  GütdSnken  regieren  können  i 
wir  wollen  einen  Zustand  der  Gesellschaft  aufrecht  erhalten,  welcher 

')  Das  schRndliche  Verfahreii  de«  Staates  Georgia  hat  lloiirv  Clav  !n  der  vor- 
trefflichen Kede :  On  <mr  rtlations  wtth  the  Chtroktt  Jnäiam,  SptecAes.  h  6S7  ff.  in 
hensamUhflndai  Worten  dargestoUt. 

*)  SMuit»  Ol  loryi.  TU.  478.  488.    Btaton.  L  834. 
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unserer  Lage,  unseren  Ansichten  und  Oewohnheiten  entspricht  und  so- 
wohl der  Behaglichkeit  des  Einzelnen  wie  dem  Fortschritt  der  Civilis 
Mtion  im  ganzen  Gemeinwesen  förderlich  sein  wOrde**. 

Das  indianische  Territoriam ,  in  einem  Umfange  von  65,171  Oe- 
viertmeilen ,  beeafe  1860,  nach  dem  letzten  Cenens,  eine  Bevölkerung 
von  65,&80  Personen,  wovon  7369  Negersklaven.  Es  hat  nämlich  die 
Pest  der  Sklaverei  auch  bei  den  meisten  Indianer- Stämmen  Eingang 
gefsaden.  Einzelne  nnter  den  Choittaw  rfihmen  sich  des  Eigenthums 
von  sechs  bis  siebenhundert  und  unter  den  Creek  Ton  vier  bis  fönf- 
hoodert  Sklaven.  Im  Durchschnitt  bilden  die  Sklaven  an  swölf  Pro- 
cent der  EiDWohnersdiaft.  Die  Unionsbeamten,  welche  die  Aafnabme 
bei  dem  leisten  Gensns  besorgten,  haben  die  Rothhäute  des  Teirito- 
lisms  in  Sitten  und  Bränchen,  in  ihrem  geselligen  Wesen  und  der  gan* 
sen  infiierlichen  Civilisation  den  Bewohnern  der  sfidGcben  SklaTenstasr 
ttn  voUkommen  ebeiihfirtig  gefünden  >)• 

Dieses  land,  als  dessen  Haoptstadt  Tahleqnah  betrachtet  wird, 
iit,  Im  coDStitationeUen  Sinne  des  Wortes,  kein  Temtorinm  -der  Ver- 
dntgtsn  Staaten.  Der  PHMdent  sendet  keinen  StatHialter  dabin,  noch 
«eiden  andere  für  Territorien  herkSnunlidie  gesetsUehe  MaTsnahmen 
sad  ^nriditaBgen  getroffen.  Die  Indianer  leben  und  bansen.  In  v511ig 
snabkfi^igttr  Weise,  entweder  unter  ihren  Hlaptlingen  oder  in  freien 
Msikgenosseosehaften.  Im  Beginn  des  Bfirgerkrieges  haben  mehrere 
bdianer-StSmme  Ar  die  Sfidstaaten  Partei  genommen;  sie  haben  aber 
bald,  nachdem  sie  eUdge  Zfidbtigungen  erihhren,  die  Waflfen  niedeige- 
1^  and  sieb,  während  der  letsten  Jahre,  neatral  verhalten. 

II.  District  Columbia.  Dieser  District  mit  der  nationalen 
Hauptstadt  Washington  wird  gewöhnlich  sn  den  Territorien  gerechnet,  ' 
was  ebenfalls  ongegrfindet  Der  District  oder  Besirk  Colambia  Ist, 
is  wenig  wie  das  Indianerland  westlich  des  Mississippi,  im  oonstitn- 
tionelten  Sinne  kein  Territorimn.  Colombia  steht  blos  anter  der  Heir^ 
idksit  der  nationalen  Begiemng.  Das  Land  In  einem  Umfange  von 
10  engKscben  Geriertmeilen  wurde,  gemifs  einem  Congrefsbeschlasse 
(9.  JoU  1790),  von  den  benachbarten  Staaten  Virginia  und  Maryland 
sasgeschieden  and  gleichsam  für  reicbsunmittelbar  erklärt.  Dadurch 
■oHte  allen  Zwistigkeiten  swischen  den  nationalen  Behörden  nnd  den 
Stssten  voiigebeogt  werden      Das  unmittelbare  Reicbslands  hat,  nach 


*)  JVnfiwiwry  Rtpori  m  I&«  «tgkuh  Cmm»  18S0.   Bg  Jb§»  Xmmdjf,  AgMP- 

inttndent.  Washington  1862.   10.  11.  136.    Tk4  Jm^iicm  Jmuul  i^iapatdia  ^ 

Ytar  1862.    New  York  1863.    II.  771. 

')  G«Kcbicbte  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Von  Karl  Friedrich  K«u« 
MttB.    B«rlin  1869.  I.  S.  508. 

2«iUckr. t  alle,  firdk.  «ea*  Folg«.  Bd.  IVO.  14 
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dem  Ceneus  von  136Q,  ^oe  Bevölkerung  vm  75,030  Personen,  wovon 

3!b5  Sklaven.  Mittels  eines  vom  Präsidenten  (16.  April  iB6i)  geneh- 
migt« n  Cungrefsbeechlusses  wurde  die  »Sklaverei  zu  Columbia  aufgchu- 
bcu.  üie  Eigenlhüraer  erhielten  mne  dem  Werthc  der  Sklaven  keines- 
wegs entsprechcäfitlc  KulÄchadi^ung.  ^Ich  habe  es  niemals  buzwt^ifelt,* 
sagt  Pr^dent  Lincoln  in  der  dt^iihalb  erlassenen  BoLaciuifL,  ^dafs  der 
Congrefs  di@  ^nstitulionelle  BcfugniTs  ba^  die  Sklaverei  im  Dkirict 
Columbia  abzuschaffen.  Es  wai  iiüraer  mein  Wunsch,  die  nationale 
Hauptstadt  möchte  in  irgend  einer  beiriedigenden  Weise  von  dieser 
Einrichtung  befreit  werden.  Dafs  dies  nicht  früher  geschehen,  daran 
sind  UmRtände  sc^d,  wekjiie  icJi)  mit  dem  heften  Willen  nicht  besei- 
t^eo  konnte.'' 

12.  Der  Staat  West- Virginia.  Die  wichtigste  Mafsnahme, 
welche,  seit  dem  i^c  ginne  des  Bürgerkrieges,  iß  Betreff  der  äulserlichen 
Verhältnisse  eines  Staales  der  Union  getroffen  wurde^  ist  die  Trennung 
zwischen  dem  Westen  und  dem  Ot»itin  der  alten  Herrschaft,  wie  Vir- 
ginia in  frühere^  hielten  ^euaant  wurde.  West  -  V  irj^inia  gehört  zwar 
nicht  35U  den  Territorien;  t;t<  ist  als  Staat  der  L iniop  beigetreten.  Hier 
betrachten  wir  das  Ereignils  vom  Standpunkte  der  territorialen  Ver- 
änüt  rung,  weshalb  es  nicht  ffir  tingeeignet  gehalten  wurde,  eine  Be- 
schreibung West- Virginias  unserem  Aufsätze  über  die  Territorien  liin- 
jiaaafügen.  Die  Organisation  dieses  neuen  Staates  ist  überdies  eine 
folgenreiche  Th^tsache,  die  in  Europa,  gleichwie  so  viele  andere  ame- 
rikanische £reigiuiN6,  i(«i#^wfl^  4ie  gebülur^ode  Be««btuag  g^fiio* 
den  hat. 

Neue  Staaten,  helfet  es  im  Grundgesetze  der  Union,  können  von 
dem  Congresse  aufgenommen  werden.  Innerbalb  des  Genchtssprengels 
eines  bereits  bestehenden  Staates  darf  jedoch  kein  neuer  Staat  eoltt»» 
ben,  noch  können  iwei  oder  mehrere  Staaten  zu  einem  vereinigt  wer> 
den,  aoagenoamen  eiit  Zustimmung  der  betreffenden  LegisUtur  und 
des  Congrasiea.  I>ie  Legislatur  sn  Richmond  hat  die  £rbebaag  West-  . 
Virginias  zu  einem  besonderen  Staate  nicht  gut  gebeitseo«  —  md  dodi 
ist  dieser  Staat  durch  eine  Gongrelsacte  der  Union  eingefügt  worden. 
Mit  gutem  Grunde.  Die  Constitution  der  Vereinigten  Staaten  ist  f8r 
die  Bebellen  nicht  mehr  vorhanden;  sie  haben  durch  ihre  Empörung 
Alles  verloren,  ihre  Be«kte  und  Belmgnisse,  ihr  Beintsthum  und  ihr 
Leben.  Abgesehen  von  den  Acten  des  Congresses  jm  Washington 
während  der  letzten  2^iteni  soll  schon,  nach  einem  Beschlüsse  der 
nationalen  Regierung  aas  den  neunziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhun- 
derts, das  Verbrechen  des  Aufruhrs  nicht  blos  mit  dem  Verloste  aller 
Habe,  sondern  auch  mit  dem  Tode  bestraft  werden. 

Während  des  Winters  von  1860--61  ward«  die  Legitlatwr  Ykgf 
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nias  /□  einer  besonderen  Sitznng  eingerafen,  nm  Aber  die  aufserordent- 
licht  11  Zustände  zu  beialhen,  welclie  durch  den  Austritt  der  GoHstaa- 
ten  eutstaudeu.  Diese  Le<:^i«1utur  bestimmte,  da«  Volk  sn!!*'  eine  eigene 
Convention  erwählen,  weiche  über  das  Verbleiben  Virginias  bei  der 
Unioo  berathen  und  bestimmen  möge.  Die  Conventior?  verordnete, 
Virginia  solle  die  Union  verlassen  und  sich  der  sogenannten  C'orjfüde- 
ration  anschliefsen.  Der  Westen  wnr  hii  rmit  nicht  einverstanden.  Eine 
Versammlung  von  500  Abgeordneten  ist  (.Mai  18G1)  in  Wheeling  zu- 
«iiiimen  getreten,  welche  erklärte,  die  Austrittsordonanz  sei  nichtig, 
Vii||;iaia  müsse  bei  den  Vereinigten  Staaten  verbleiben.  Zu  dem  Ende 
warde  der  Staat  neu  organisirt,  ein  Statthalter  eroaimt  und  fiir  die 
Bttetnog  der  anderen  Stellen  Vorsorge  getroffen. 

Die  Versunniliiilg  sa  WbeeÜDg  dachte  anfänglich  nicht  daran  sich 
vom  Osten  zu  trennen  und  einen  neuen  Staat  zu  begründen.  Sie  gab 
rieh  der  Hoffnung  hin,  der  Aastrittebescblofa  wSrde  zurackgeoommen> 
C^ten  und  Westen  sich  wieder  zu  einem  Staate  vereinigen  nnd  zur 
Uoion  inräckkehren.  Als  dies  nicht  geschehen,  hat  die  Convention 
(20.  Atipi^t  1^01)  eine  andere  Ordonnans  erlassen,  „damit  aus  einzel- 
nen Theilen  Virginias  ein  neuer  Staat  organisirt  werde".  Die  z«  dem 
Ende  entworftoe  Constitution  ist  mit  grofser  Mehrheit,  18,862  gegen 
614  Stimmen,  vom  \%)lke  angenommen  worden. 

Die  nev^wAhlte  IiegieUtur  West- Virginias  hat  den  Copgrels  in 
Washington  von  allen  diesen  ViMrftUen  in  amtlicher  Weise  unterrichtet 
md  nm  An&ahme  in  die  Union  gebeten.  Dieeee  Gesuch  worde  doreh 
eine  besondere  Acte  vom  Congreaee  gewShrt  nnd  vom  Priaidenten, 
•n  letsteo  Tage  des  Jahres  1862,  gotgebeifiMn.  Demnach  besteht  der 
nene  Btaat  Wesl-Yirginia  ans  nachfolgenden  Orafischaften,  deren  Be- 
TÖlkemng  wir  nach  dem  Censas  vom  Jahre  1860  hinsaßgen. 
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Noch  vor  ihrer  fiSrmllcheii  Aufnahme  als  Staat  hatten  die  erwihn* 
ten  Graftchaften  ein  Hilfsoorpe  von  20  Regimenter  Infknterie  ver^ 
idnedener  Waffeogattang,  nahe  an  20,000  Mann,  fSr  die  Union  ane* 
gerfietet  Seit  der  Zeit  mögen  wohl  nochmak  eo  viel  Trappen  aoa 
dem  westlichen  Theile  des  alten  Virginia  snr  fiSderativen  Armee  ge- 
etofeen  sein.  Ueberdies  sind  alle  die  zahlreichen  mörderischen  Einfiflle 
der  Coni5derirten  am  Ende  immerdar  tod  der  bewaffneten  HiUs  des 
nenen  Staates  mit  groben  Verlusten  Eorückgesciblagen  worden. 

Wiohti^ßere  Veränderungen  werden  in  den  anderen  Skla^enstaaten 
Yoigehen.  Die  Ansieht,  sie  mufetea  ihre  SoiiTer&ietit  verlieren  imd 
an  Territorien  herabgewfirdigt  werden,  gewinnt  immer  gröberen  Bo- 
den und  wird,  bevor  noch  der  Bürger-  und  Aosrottnngskrieg  zu  Ende, 
die  Ueberseugung  sein  von  ganx  Ameril^a.  Man  ktnn  den  Rebellen, 
leisten  sie  anch  den  Eid  der  Tk^ue,  keinen  Glauben  schenken;  me 
werden  immer  auf  den  Venmth  nnd  Untergang  der  Union  sinnen.  Hier 
und  da,  namentlich  in  SSd- Carolina,  mögen  selbst  nicht  Minner  ge- 
nug übrig  bleiben,  um  von  neuem  eine  Staateniegicruag  aufruriditen. 
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VI. 

Zur  Geographie  Palastina's. 

Von  G.  Bosen  in  Jenualem. 
(Hitrstt  rfne  K«rto^  Ta£  I.) 


Auf  wenig  Feldern  des  orientalischen  Wissens  ist  in  den  letzten 
Jahren  80  Vielem  geschehen,  wie  auf  dem  der  Hagiogeographie,  seit- 
dem xManiier  wie  Robinson.  Ritter  u.  a.  dieselbe  aus  dem  Schlummer 
geweckt  haben,  in  dem  sie  seit  Reland'n  Zeiten  verfallen.  Eine  der 
unmittelbarst  Pf!  und  wichtigsten  Folgen  der  Arbeiten  dieser  Männer 
war  das  Erscheinen  von  Karten,  welche  zum  ersten  Male  ein  im  Gro- 
feen  und  Ganzen  richtiges  Bild  des  Gelobten  Landes  gaben  und  aufwei- 
chen sich  die  historischen  Begebenheiten  des  judischen  Alterthums,  wie 
auch  des  Mittelalters,  mit  ziemlicher  Sicherheit  nachweisen  liefsen.  Es 
ist  diefs  ein  um  so  anerkennenswertheres  Verdienst,  als  da«  denselben 
zu  Qrunde  liegende  Material  nur  ca  sehr  geringem  Theil  demjenigen 
mr  Seite  zu  stellen  war,  anf  welchem  unsere  europfiischen  Landkarten 
20  beruhen  pflegen;  es  sind  meistens  von  Niebtfachmännern,  ohne  ge- 
meinscbaftUcbes  System  und  Zusammenhang,  aof  kürzeren  und  l&nge- 
ren  Touren  gesammelte  Notizen,  mehr  oder  weniger  sorgfältige  Rou- 
tiert,  mit  Distaasen- Angaben  nach  der  aof  dem  Wege  von  einem  Orte 
nun  «öderen  Terbranehten  Zeit,  oft  nor  flüchtig  zu  Pferde  mU  der 
Boussole  aufgenommene  Richtungen  und  endlich  Winkelmessongen, 
die  aber  nicht  immer  anf  vollständige  Genauigkeit  Anspruch  machen 
dorfeo.  Die  allgemeine  Richtigkeit  ist  demnach  viel  mehr  ni  TCV- 
wundern,  als  die  oh  in  Einselheiten  sieh  ergebenden  Mängel,  —  denn 
allerdings  mnfste  in  der  Lage  von,  nur  als  ans  der  Feme  erblickti  auf- 
notirten  Ortschaften  und  überhaupt  in  der  Schraffirung  der  Berge  man- 
ches WillkShrliehe  mit  anterlaofen.  £a  war  diefs  ein  Uebelstaad,  dee- 
lea  vollstindige  Beentigung  aieh  nnr  von  einer  Triangulinmg  ganz 
Palästinae  wird  erwarten  lassen;  da  aber  eine  solche  durchaus  nieht 
in  naher  Aassiebt  steht,  so  wird  aich  die  Kartographie  des  Landes  Tor- 
läufig  mit  den  kleinen  Verbesaenmgen  und  Vermehrungen  ihres  bis* 
herif^  Material!  begnSgen  müaaen^  weiehe  etwa  dem  Reiaenden  beim 
EvfoieeheD  noeh  weniger  bekannter  Ijoealitftten  aofatofiien. 

Zu  den  bis  Jetit  Temacbliiaigten  Gegenden  gehArt  namentlich  der 
lundweatUcfae  Tfaefl  det  Hebroner  Hochlaadee»  der  6ibAl-el-ChaltL 
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6.  Boten: 


Von  den  Kiepert' sehen  Karteii .  die  wir  wegen  ihrer  Vorzfiglicbkeit 
vor  allen  Anderen  n»  iuilmi,  i-t  aut  die  vorn  Jahre  1840,  dem  I.  Bunde 
von  Rf iMu--* in's  Paliätiim  brii^M^rlKMir,  die,  wie  sonst,  so  auch  in  der 
bezeichnelen  Gti^nu]  sehr  verbi  s'^i  rie  Karte  der  ^Neuen  biV>lipclien  F<ir- 
schungen'*  desselben  Autors  vom  Jahre  18o7  gefoltrt  mit  cirirr  sich  bis 
nat  h  Hebron  erstreckenden  Specialkarto  der  Ihnu^cL^tMul  Ji-rusalcnf  s  in 
bedeutend  vergröfserteni  Mafsetabe.  Da  aber  auch  hier  die  Mängel  der 
früheren  nur  zum  Th*'il  auR^^em^'rzt  worden  sind,  und  die  später  er- 
schienene van  de  Veide\sche  Karte  wenigstens  in  Bezug  auf  die  be- 
sagte Gegend  ihrer  Vorgängerin  gegenüber  als  ein  Rückschritt  bezeidi- 
net  Werden  mufs,  so  dürften  die  folgenden  schon  im  Jahrö  1855  von 
mir  gf*nommenen  Localerhebungen  durch  das  bisher  auf  diesem  Oe- 
biete  Erflchieuene  noch  nicht  fiberflfiiaig  geworden  fein. 


Am  25.  September  de«  besagten  Jahres  machte  ich  in  Begleitung 
eines  gewissen  Scheich  Mohammed  yon  Halhd,  welcher  äls  ehemaliger 
Kameelhirt  die  Gegend  gut  kannte,  von  der  Sogenannten  AbrahaihS- 
elche,  unter  der  ich  damals  meine  Zdte  hatte,  eine  Tour  nach  Vür- 
schi^deti^n,  tiodi  oübesaditeti  Rninenttfttten,  die  mich  bife  Aach  Beit- 
Umttiar  führte. 

Ich  bt-ach  frflh  auf,  wurde  aber  Ungete  Zeit  aufgehalten,  indMi 
meiil  Ffihrer  iütiet^b  der  Weinberge  toil  Sibteh  Viel  von  fiMcmmCen 
angesprochen  und  begrfifst  Wurde. 

Um  6  Uhr  55  Min.  trAt  ich  in  deH  Wadl  |^«niM,  das  ,»R6lireli* 
Thal^,  von  der  daselbst  beflddli^ett,  j^tit  teritftrteb  WieserleKmig  be* 
naniit,  die  nordweslllchftte  Yersweigdüg  der  Bodeneeilkung,  ia  deren 
unterem  Theile  HebMH  liegt,  nnd  verfolgte  debselbefa  anfirlbM  bis  m 
Wads^rschetde  gegen  die  Thfiler  fön  Belc-Gibrtn.  Diese  Wasserscheide 
eilreiiSht«  leb  üill  7  Uhr  30  Mib.  nttd  hatte  dft  g«hkde  fn  meiner  Lift- 
kell  die  4lkftebiiliehe  H6he  6eb«l  AAbtf,  von  der  ftidi  eltt  nord#est> 
lieher  Aosl&afbr  geg^n  Wadf-el*FhiA^  erstreckt.  Weittir  ging  idi 
über  dbtai  oberen  Rande  des  Üefen  Thaies  Wadl-el-Sddd  bi6,  in  wel- 
chem Meli  öine  Quelle  tält  Namen  Aid*el*Ktiff  befindet  Adf  einem 
Tea  ät  dieMtb  lliale  würde  die  DorlifniM  Beit-K&h*l  sIcAtbir.  Das 
Th«l  Miukt  idcfa  de^  fibene  Voü  Terkftmteb 

Ubier  der  Höhe  von  R&met-el-AmUeh  her  gelangte  ieh  um  Tühr 
45  Iffti.  naeh  el-Haskeh,  einem  alteii  Karawanserei  mit  stark  fliefeen- 
Her  Quelle,  welche  von  deti  Bewohnern  Halhols  <nm  Bewteem  ellii- 
ger  Tomateüfelder  benntrt  wird.  Das  iiaeh  dem  Orte  benaniite  tltal 
Ifatfi^el'-Qdskeh  beginnt  jenseits,  d.  h.  Östlich  Tffä  der  Strafte  awi- 
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gAen  Jerosaleifi  und  Hebron  in  eitler  Niederung  Namens  G(^ret  Bachlaa; 
ea  ist  das  längste  und  beträchtHchste  der  nach  Beit-Gibrln  abfallen- 
den Thüler  und  wird  von  den  Anwohnern  nid  d&b  Hanptthal  betrachtet. 
Das  Karawanserai  beweist,  dafs  hier  noch  im  mubammedanischen  Mit^ 
telalter  eine  viel  betretene  Strafse  herftuffübrte  —  tvie  wir  nicht  be- 
fweifeln  können,  zur  Vermittelung  des  Jlüudels  von  Aegj'pten  über 
Gaza  mit  dem  damals  viel  blühenderen  judaischen  Hochlande.  Diese 
Verkohrstrafse  besteht,  wenn  auch  wegen  der  Verarmung  Palä^^tiDiis 
unter  uirkischer  Herrschaft  weniger  belebt,  noch  jetzt  —  noch  jetzt 
wird  alljährlich  über  Heit-Gibrin  und  das  Ilaskchthnl  das  Getreide 
der  Philisterebene  nach  Jernfalem  hinaufgebracht,  und  die  ofliiielie 
Communication  zwischen  Gaza  und  der  Prövinziaihauptstadt  geht  über 
dieselben  Localitäten.  Wir  können  aber  den  Weg  dnrch  daa  Haakeh- 
thal  bis  in  die  vonnuhannncdaniyclien  Zeilen  verfolgen.  Eusebius  und 
Hieronymus  verlegen  im  Oiioniastikon  an  die  Dhirwebquelle  bei  Beth- 
Bur,  eine  starke  halbe  Siundr  im  Norden  von  el-Haskeh,  die  Stelle, 
wo  der  Apostel  Philippus  den  äthiopischen  Kuuuchrn  getauft  habe,  und 
Hieronymna  nennt  in  der  Pilgerfahrt  der  heiligen  Faida  den  Weg  von 
Bethlehem  zu  dieser  Taufstelle  die  tetus  via  guae  ducü  liazam.  Wenn 
nun  die  Strafse  durch  das  Haskehthal  sich  dnrch  die  Bodenformation 
selbst  als  die  bequemste  Verbindung  des  Hochlandes  mit  der  süti liehen 
Kustenebene  empfiehlt,  so  dörfen  wir  schliefsen,  dafs  es  im  Alterthume, 
wie  noch  hent,  eine  Qazaatrafse  gab,  welche  von  Jerusalem  eine  Strecke 
▼on  1J|  Stunde  mit  der  Hebrondtrafse  zusammenlief,  dann  aber  in 
dem  heutigen  66ret  Bachlaa  sich  westwärts  abzweigte»  am  ili  die  Nie» 
«fereng  von  Beit-öibr!n  hinabzusteigen. 

Bekanntlich  polemisirt  Robinson  wiederholt  ond  nachdrflckHeh  ge- 
gen die  Anthenticitfit  der  Taa&teUe  von  Bethsur,  sowie  des  an  ilir 
▼orüberführenden  Gazaweges ;  nikd  ich  mufs  ihm  Recht  geben,  wenn 
er  das  Vorhandensein  von  Wagenspuren  daselbst  in  Abrede  stellt  und 
die  Autoritfit  der  Kircbenviter  nieht  als  voUgOltigea  Beweis  für  die 
traditionelle  Ansicht  hinnehmeil  will.  Aber,  um  davon  abzusehen,  dnfe 
do^  eine  so  alte  Angabe  gewifs  jede  mögliche  Berfiektiehtigung  ver- 
dient, hat  er  ganz  unterlasien,  sich  die  Frage  Torzoleg^fl»  Wie  denn 
fberiumpt  die  Ueberlieferung  auf  dieee  Stelle  habe  kommen  kOnnen? 
War  es  eine  willkAhrHebe  Erflndong,  wer  moefafe  daran  i^ben« 
wenn  meht  einmal  die  Nibe  einea  damaia  fbhfbaren  Gazawege»  ele 
eMerstattte?  Bobineon  nimmt  bebannükh  an,  dnft  der  Fabrireg  von 
^ereBtlem  nach  Oasa  daa  MaMrrfbal  hinabgegangen,  wo  «elbit  er  im» 
vttkemkbar«  Spmwn  des  HAmerwegee  von  Aell*  aacfti  EleatlMropdit 
entdeckt  bikt  leb  bemerke  daaa,  dal^  dtob  niebt  daa  ainiige  Beiipial 
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ist,  wo  die  fOmiMhe  Weghmkanit  Tan  deo  «UliailDSiiiiiili^lMii  Bktrimip 
gea  ftbgewidieD,  dftfs  aber  d«»  wie  «ach  aonit,  der  Um  daa  ürspraog- 
Ucbe  wieder  in  aeln  Recht  eiogeaetat  hat  Der  Antdrack  eta  PUtu 
bei  Hieronymus  Ififat  une  eine  via  reeeiuiar  aeiner  Zeit  Yorauaaetieiit  • 
und  diese  war  aller  Wahrseheinlicfakeit  nach  die  Kanststcafse  des  Mar 
larrthals. 

Wenn  die  letstere  bald  nach  ihrer  Anlage  nicht  nor  bequemt  son- 
dern aach  ein  gates  Stück  korser  war,  so  eikUrt  sich  aoch,  warum 
der  alte  Weg  in  der  Apostel- Oesehichle  egijfiog  —  nicht  wfist,  son- 
dern Öde,  menschenarm  —  genannt  werden  konnte.  Der  Wadi- 
el-9*Akeh  ist  gegeo  dreiviertel  Stande  lang  wegen  des  starken  Ge- 
flUes  und  der  von  den  Thalwgnden  hioabgefitOrstsn  FeUbUtcke  aiem- 
lich  ranh,  bemach  aber  bietet  er  bis  Beit -Fibrin  beinahe  überall  eine 
so  ebene  Fliehe,  dab  man  noch  hent  daselbst  wOrde  mit  Wagen  U- 
ren  können. 

Ein  der  ISaskehqaeUe  gegenfiber  an  der  nördlichen  Bergwand  lie- 
gendes festes  kleines  Gebäude  heifst  el-HÄbis  oder  Habis  -  el  -  Haskeh. 
Ich  vermuthe,  dafs  dort  früher  eine  Wache  zum  Schutz  der  Strafse 
und  zunächst  des  Karawanserai  gelegen. 

Ich  hielt  mich  in  el-Haskeh  0  Minuten  lang  auf  und  stieg  utii 
7  Uhr  54  Min.  in  nordöstliclier  RichtuDi;  über  die  das  Thal  nordlich 
einfassende  Höhe.  Jenseits  derselben  kam  ich  an  den  oberen  Rand 
des  Thaies  K'aideh  (tAxi),  um  welchen  <ler  Weg  herumläuft.  Es  ist 
dicfs  ein  Nebenthal  von  Wadi-el-Haskeh,  welches  im  District  von 
Cerkuutieh  ausmundet.  An  dem  Wege  über  dem  Wadi  bemerkte  ich 
eine  Quelle,  Ain- Abu-Gubeir  (8  Uhr  4  Min.),  in  deren  Nähe  ein  Chyr- 
bet- Ain- Abu-Guheir  liegen  soll,  welches  ich  nicht  sah.  Die  Nord- 
thalwand des  K  aidt'h  nhebt  sich  Vn  tiiichtlich  uini  l>ildet  eine  Kuppe, 
welche  den  Natnen  Oebel  K'aidch  fuhrt.  Ich  passirte  dieselbe  an  ihrem 
nordöstlichen  Abhänge  um  8  Uhr  19  Min.  Es  ist  hier  die  Wasser- 
scheide zwischen  den  Tliälern  von  Beit-(Tibr?n  und  denen  des  grofsen 
Wadi-ea-Sur.  Ich  ging  nuii  auf  dem,  der  K  aidrhk  ippe  sich  unlrh- 
nenden  Holu  nzni^e  in  iiMnl\\  östlicher  Richtung  weiter  und  hatte  bald 
die  grofse,  hochgelegene  Ruine  Man'in  vor  mir,  welche  ich  um  8  Uhr 
35  Min.  erreichte.  Um  zu  ihr  zu  gelangen,  mufste  ich  eine  für  mein 
Pferd  sehr  beschwerliche  sh  mige  Senkung  passiren,  welche  'Yrk-er- 
Ra'id  (vXc^J'  v^-^)  S^o^'^'f"  wird.  An  der  Nordseite  der  Trümmer- 
Stätte  stehen  zwei  hohe  Eichbäume  {quercus  Aegilops);  diese  Stelle 
heifst  Sidr  Man'in  (^^«^  ^Joc).  Die  Höhe  von  Man'in  gewährt  nach 
allen  Seiten  eine  umfassende  Aussicht,  welche  sich  von  dem  höchsten 
Rande  des  Judäischen  Gebirges  bis  an  die  Küste  des  Mittelmeeres  er- 
atreckL    Nordnordweetlich  läuft  davon  die  flachere  Landannge  von 
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Ku!^bur  aus,  über  welcher  jenseits  Wadi- es -Scheich  hoch  das  Fia- 
teau  von  Bakkär  emporragt  ' 

Um  8  Uhr  54  Min.  stieg  ich  von  Man  "in  nordwärts  in  eine  sich 
nach  Osten  dem  Wadi - ez -Zell  zusenkende  flache  Thaimuide.  Dieser 
grofse  Waiii  nimmt  weiter  unten  den  Namen  Wadi -es -Scheich  an  und 
bildet  die  südtistlichste  Verzweigung  des  Wadi- -  Sur.  In  der  besag- 
ten Thalmolde  passirte  ich  den  Brunnen  der  ehemaligen  Bewohner 
Man'in's,  Ain-el-Bir,  und  stieg  dann  in  gleicher  Richtung  den  sich 
sanft  erhebendeu  Rücken  der  Landzunge  hinan,  von  welcher  man  hier 
zur  Rechten  auf  den  plötzlich  sehr  tief  werdenden  Wadi -es -Scheich 
hinunterhlickte.  Westlich  fällt  hier  das  Thal  Hallet -el-Gemenni  ab, 
waches  nach  Bi  il-Ola  lauft  und  in  den  Wadi  -  il  -  Cliarub  ausmündet. 

Tn  her  Richtung  weit«»r  irehend,  passirte  ich  um  9  Uhr  3  Min. 
einen  niedrigen  Teil  mit  wenigen  unkenntlichen  Ruinen  Namens  Ma'ä- 
acbirat-el-(jrum'a.  Unter  demselben  fal!(  nach  Westen  das  Thal  Wadi- 
el-Chumuz  ab,  welches  eine  dem  Wadi- el-Charub  parallele  Richtung 
nimmt.  Auf  dem  IsthmuB  zwischen  Hallet -el-öemenni  und  Wfidi-el- 
Cbnrnb  liegt  in  nur  geringer  Entfernung,  aber  von  Ma'aschiral- el- 
Gum'a  nicht  sichtbar,  das  verlassene  Dorf  Arneba.  Die  Landzunge 
i.st  hier  überall  mit  (iebiisch,  hauptsächlich  Terebinthen,  Arbutus  und 
immergrüner  Eiche  bewachsen;  dazwischen  aber  fand  ich  in  den  zu 
Tage  liegenden  Felsen  ausgehaaene  alte  Keltern,  aaf  den  ehemaligen 
Weinbau  der  Gegend  deutend. 

Um  9  Uhr  20  Min.  erreichte  ich  hart  an  der  nordwestlichen  Ab- 
dachung des  Plateaus  den  Ort  Kusbur,  hier  tief  auf  den  Grund  des 
Wadi- es- Scheich  hinunterblickend.  Die  H&user  dieser  grofsen  Dorf- 
roine  sind  noch  ziemlich  wohl  erhalten ;  es  befindet  sich  daronter  eine 
Hoschee  und  ostwärts  jenseits  einer  Freiung  in  erhöhter  Lage  eine  an- 
sehnliche Kirche.  An  der  Westseite  des  Dorfes  ist  eine  starkfliebende 
QueUe 

üm  9  Uhr  40  Min.  kehrte  ich  des  Weges,  den  ich  gekommen, 
wieder  zurück  bis  Ma*&schirat-el-Gum'a,  welches  ich  um  9  Uhr  57  Min. 
erreichte.  Von  da  wandte  ich  mich  östlich  dem  Wadi -es -Scheich  zu, 
wplches  weiter  nnten  wegen  seiner  jfihen  Felsenwfinde  nicht  einmal 
für  Nleoscben,  geschweige  denn  fSr  ein  Pferd  in  der  Richtung  naeh 
Bakkar  m  passiren  gewesen  sein  wfirde.   Uro  10  Uhr  5  Min.  langte 


')  I<h  nafli  In  Msnla  BaUir  N.  S*  O.;  ein  mahiüteliar  Beig  Hei^^a  (yte^) 
K.  0.$  dn«  hoelig«leg«iw  Balm  Chyrbet  ItbSk  8. 40*  O.;  BciC-Kihal  6. 8ft*  W.; 
Ante  Haans  M  Bcit-Öibrfn  H. . .  W. 

*)  In  Kotbnr  nalini  ieb  Iblgwd«  Wtokd:  Inieba  S.  BS*  W.,  Maa*ln  8.  16*  0.« 
Ch9b€i-6«U  N.  14«  0.,  BakkSr  K.  49*  O. 
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G.  Boten: 


ich  auf  dtti  Sohle  an  ').  Eine  Quelle  an  der  Östlichen  Thalwand  mit 
einigen  bewässerten  Gemüselt  ldern  und  alte  zum  Theil  im  Absterben 
begriffene  Feigenbfiume  im  Thalgrunde  obeHialb  der  Stelle,  zu  der  ich 
hii)abg<*8tiec^en,  bezeichnen  hier  die  Grenze,  bis  wohin  das  Thal  Wadi-e£- 
Zell  genau iit  wird.  Fn  siidr, etlicher  Richtung  einem,  die  Sohle  hinanf- 
laufendi  ri  betretenen  Wege  folgend,  gelangte  ich  um  10  Uhr  20  Min. 
auf  die  H(»tit'  des  Wadi  an  die  ann  nackt  ti  Felsplati» n  hervorkommende 
Quelle  Ain-Zebüd;  ich  ging  dann  an  den  Anfangen  des  uordwfirt«  zum 
Wadi-Hi<elirA?rh  «ich  ^senkenden  VV^adi  -  es- Seg'r  (^^i^aJi  ^Js3L)  und  an 
der  mir  gleichfalU  zur  linken  Hand  bleibenden  Höhe  Chörbet-  '{abega 

(^jUbAi?)  mit  gleichnamiger  Biüoe  Toruber  und  wandte  mich  an  dem 
Sfidfufoe  fUem  Teil  oatwftrtft  nach  Bethrar,  welchea  ich  am  10  Uhr 
31  Min.  erreichte. 

Die  Bninen  von  Bethsor,  von  denen  noch  eine  Thotmecke  anf- 
recht  steht,  fiberraachen  darch  Nichts  mehr  als  dnrch  ihre  gering»  Aas- 
dehnang.  Offenbar  ist  es  nie  eine  befestigte  Stadt,  sondern  nar  ein 
Bergsehlofs  gewesen,  welches  darch  seine  schwer  angreifbare  Lage 
oberhalb  der  von  ilui  beherrschten  VerbindungsstrallM  des  Jodfiasehen 
Hochlandes,  derjenigen  darch  das  Scheichthal  nach  Ekron,  Jebna,  Ja& 
0.  s.  w.,  deijenigen  darch  das  ]^askehthal  nach  Beit-öibrfn  und  Oaia, 
sowie  derjenigen  awisdien  den  beiden  HaaptstSdten  Juda*s,  Jernsalem 
and  Hebron,  wichtig  war.  An  seinem  nördlichen  Thalabhange  hat 
es  einen  Qaellbrannen  Bur-Beth-Sfir.  OestUch  davon  dehnt  sich  die 
Ebene  der  Dhirwehqoelle  aas,  welche  ab  Wadi-Bamfia  sich  nordwirts 
seniLt  and  später  in  den  Wadi-Schin&r  fibergebt  Ein  Teil  am  Bebroft- 
wege  südlich  ?on  der  Quelle  heiliit  Gebet  Bamfts  *). 

Um  10  Uhr  55  Min.  brach  ich  von  Bethsftr  auf,  nmging  die  nörd» 
liebe  Thalmnlde  an  ihrem  Westrande  and  befand  mi^  nm  11  Uhr 
12  Min.  auf  einem  Sattel  swischen  Wadi-Ramäs  im  Osten  and  dem 
Anfange  des  tiefen  Wadi-Rischrftsch  im  Westen.  Man  erblickt  hier 
die  Raine  von  Gala,  welche  ebenso  die  Höhe  der  Landzunge  zwischen 
den  Wadi-Umz^ra  und  Wadi-Rischrasch  krönt,  wie  der  Ort  Bakkar 
diejenige  zwischen  dem  Rischräsch-  und  Scheicbtbale.  Ich  habe  bereits 
früher  Gala  als  das  Gilo  der  heiligen  Schrift  nachgewiesen  und  zwar 
auf  die  im  Buche  Josna  (Cap.  ].))  angedeutete  Lage  und  die  conso- 
nautiBche  (Gleichheit  der  beiden  Ij(^iH'i]nuii^<'tj  liin.  V^on  di  u  \  erkehr- 
straÜBen  abgelegen,  ist  der  Ort  nie  in  i:'iigerberichten  erwähnt  worden. 


')  Thalsohle  von  Wadi-cs-Scheich :  Bakk&r  N.       ()..  Man'in  S.  24°  W. 

3)  In  Beütsur  maf«  ich:  B«it-Umm«r  N.  10«>  O.,  Cbörbet-'^'ab^g  »  N.  36*  W., 
U«r'ija,  ein«  Bergspiue,  N.  60*  W.,  Iltbi-Janiu  S.  40°  0.,  Quelle  Dl|]rw«h  S.  84*  O., 
Sdümh  a  76*  O.,  B«U-(Mtta  N.  87*  O. 
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VermtltTilich  sind  soinc  cbn's  1 1  ie  |jen  Einwolinpr  hei  »iberharidueh- 
meriiiem  Dnirko  ilin  r  m in rnedanischen  Nachbaren  im  Laufe  des 
15.  Jahrliundert»  aiisgewatidert  und  haben  sich  in  dem  westlich  von 
Bethlehem  gelegenen  Orte  Bezech  oder  Bezeth  —  diese  beiden  For- 
men finden  sich  —  niedergelassen,  demselben  iu  Erinnerung  an  ihre 
fröbere  Heimath  den  Namen  Beit-Gäla  verleihend.  Bezech  scheint 
tD  Btx>eardas  Zeiten  (1280)  ein  blQhender  Ort  gewesett  za  sein,  der 
Dsmentlich  dorch  WeiobAU  berfihmt  war;  6ptt«t  wird  er  nicht  mehr 
erwähnt,  vermathlicb»  weil  der  eich  häufig  gegen  den  WeinbM  W«D- 
tfende  Jerosalemer  moliaioniedanische  Fanf^Hnmus  die  Einwohner  ans* 
ittWaodern  veranlafste,  so  dafs  die  Bewohner  Oälas  ea  als  Ruine  fan- 
den. An  der  Identität  des  Beiecb  der  Pilger  and  Beit-GÄlas  ist  keia 
Zweifel  (vergl.  Tobler,  Topogr.  II.  p.  418). 

Von  dem  Sattel  ging  ich  nordwestwfttts  weiter  und  erreichte  am 
11  Vhr  35  Min.  eine  domioirende  Kappe,  eine  der  Zacken  des  höch- 
sten Getrirgsrandes,  von  welcher  die  Lnndsnnge  GÜM  switchen  den 
fenannten  Uef  eingeicbnitteoen  Thfilem  Aich  westwAtta  abxweigt,  wäh- 
rend sieb  SaÜieh  ein  lom  9fBtem  des  todten  Meerea  gebärendes  Thal, 
Wadi-d-£mlr,  dem  'Anrdbtbale  soaenkt.  Die  Stelle  beifiit  K«]*at  Da'- 
itn  (qLkn«^  mäS);  sie  iat  Tielleicht  fraber  eiiiiAal  befeatigt  geweaeH» 
doch  finden  aieb  da  nor  wenige  nnd  Jetst  ▼611ig  nnkenntliebe  Rnitten  *)» 

Cm  1 1  tJbr  57  Hin.  bracb  ieb  wieder  auf  nnd  ging  nun  lUnd» 
wirti  anf  daa  aosebnllcbe  Dorf  Beit-Ümmar  an,  welebea  ieb  nm  12  Uhr 
10  Min.  erreicbte.  Daaselbe  liegt  ebenfatla  anf  dem  bSdbaten  Gebltga- 
laada  nnd  awar  bart  Uber  der  jlben  Tbalwand  dea  Wadi-Umsira, 
wdeber  eine  Strecke  efldlieber  aeinen  Anfang  nimmt  leb  babe  in 
dtai  Anibatie  Über  die  Patriarebengmfk  von  Hebron  im  XIV.  Bande 
der  N.  F.  dieser  Zdtacbrift  8.  429  dieses  Orlea  und  seiiiei*  Looal* 
beiKgen  Kebi  Mafia  gedacht  Der  Tbnrm  des  Well  wurde  eben  sdft- 
gebessert  indem  man  mit  aiegenbflrenen  Seflen  Steine  nnd  Mttrtel  bin- 
aufsog.  Die  minnUcbe  Bevölkerang  safs  in  Festkleidern  im  Sebatten 
der  Bianem  nnd  des  Heiliglboms  and  scbien  in  einer  Beratbang  be* 
grttbn,  welche  mein  plötcliebes  Erscbeinen  nnangenebm  atörte.  Hör 
das  YeHiran^i},  dessen  Scbeicb  Mobammed  ancb  bier  gebob»  and  seltte 
Teiaicberung ,  dafb  ieb  kein  Spion  des  Pascha  sein,  rettete  micb  vor 
IfifiibandluDg 

Da  sieh  bei  der  Stimmong  der  Ewwobner  keine  Bikondigangen 


•)  Ich  man»  in  Kal'at  Da'sAii:  Öol»  N.  ßl»  W..  Bakkftr  N.  90»  W.,  Kusbnr 
8.  62»  W.,  Munin  8.  45«  W.,  Nebi  Junu»  S.  24»  0.,  ßeth-Sür  S.  10«  O.,  B«il- 
VaiiDtf  K.  SO*  0.,  I^dOr  H.  14«  O.,  SanU  Huina  N.  80*  W. 

*)  In  Mt-ÜttiBtt  Bktft  ieb:  Öila  K.  SO«  W.,  KsM  Juni  &  10«  p* 
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einziehen  liefsen,  so  trat  ich  um  12  Uhr  20  Min.  den  Rückweg  an, 
erreichte  aut  diiectem  Wege  um  12  Uhr  57  Min.  den  Sattel  übt  r  dem 
Rischr&schtbale  und  ging  dann  über  die  Dhirwehquelle  und  Nebi-Ju- 
üUB  (1  Uhr  7  Min.)  nach  der  Eiche  von  Sibteh  zurück. 


Am  29.  September  desselben  Jiilirt  s  besuchte  ich  von  der  Abra- 
hams-Eiche  au»  die  Ruinen  von  ikit  Ainun;  von  dieser  Tour  habe 
idi  Folgendes  aufgezeichnet. 

Ich  brach  Morgens  um  6  Uhr  54  Min.  auf,  passirte  um  7  Uhr 
H  Min.  das  Kenäathal  und  gelangte  durch  eine  nordliche  Verzweigung 
deeselbeii  Wadi -en-Nassara  um  7  Uhr  34  Min.  an  «im  unter  dem  Na- 
men „Haus  Abrahams*  bekannten  unvollendet  prebiiebeiien  Quaderbau 
der  Hochebene  Ramet-el-Khalil.  Mi  in  i  ührer  Scheich  Salim,  ein 
ortökundit,'!  r  Hebroiier,  geleitete  mich  von  da  ostwart«  an  oinige  uq- 
gewohnlirli  grofse  Cisternen,  deren  Decksteine,  abgeglätteten  8aulen- 
j(tücken  von  3  Fufs  Durchmesser  ähnlich,  noch  unversehrt  an  dem  Berg- 
abhange lagen.  Ich  habe  in  dem  Aufsatze  über  die  Patriarchengruft 
die  Bedeutung  des  Plateaus  von  Rameb  und  auch  der  dasselbe  omge- 
benden  Cisternen  nachgewiesen. 

Von  der  Hochfläche  durchritt  ich  ostwärts  die  sich  ihr  anleh- 
nende flache  Thalmulde,  welche  den  an  dieser  Localität  so  bemerkens- 
werthen  Namen  Hallel-el-Bu(meh  „Terebinthenplatz'*  fuhrt  Die  deo 
Tbalanfang  im  Bogen  umziehende  Höhe  lehnt  sich  westlich  an  die 
Höhe  von  Abu-Dabeh  und  südlich  ao  den  Gebel  'Aizün,  östlich  ein  noch 
breiteres  und  flacheres  Thal  uberragend,  welches  wiederum  den  h&ufig 
vorkommenden  Namen  Wadi-en-Nass&ra  fuhrt.  Dieses  Thal  senkt 
sich  in  südsud östlicher  Richtung  nnd  geht  nach  einander  in  den  Wadi-el- 
Mg&ir,  in  den  Wadi-Beni-Selim,  die  Bak'a  und  endlich  den  Wadi-el- 
Goz,  den  östlichsten  Ann  des  Hebronthales,  über. 

Um  7  Uhr  55  Min.  passirte  ich  eine  geringe  Anhöhe,  welche  luer 
die  Wasserscheide  zwischen  Wadi-en-Nass&ra  im  Süden  und  Wndi-ed*» 
Dil  im  Norden  bildet.  Diefs  letztere  Thal  ist  eines  der  breitesten  ood 
ebensten  des  Hebroner  Hochlandes;  es  entspringt  nn  dem  Sattel,  von 
welchem  westwirts  die  Niederung  Göret- Bach  In?  gegen  das  Haskeh- 
thal  abflttlt  nnd  heifst  in  seinem  oberen  Tbeiie  Wadi- Abun  nach  einem 
gleichnamigen  Teil,  welcher  TOn  der,  es  nordw&rts  einfiusenden  Hü- 
gelkette in  auffallender  Weise  vorspringt  Nach  Süden  scheidet  die 
Höbe  von  Abu-Dabeh  das  Abüntbal  von  Ramet-el>Chalil. 

Um  8  Uhr  6  Min.  erreichte  ich  die  Bninen  von  Beit- Ainf^,  zwar 
keine  grofsartige,  aber  doch  wohl  bemeifcenswerthe  Baoreste  ans  der 
bysiuitiniseh-cbristlidien  Periode  Palfistinasr  einer  der  gUnsendsten, 
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welche  über  da»  Land  hingegangen.  Dieselben  erstrecken  sich  von 
dem  Nordrande  der  Ebene  einen  felsigen  Abhang  hinauf,  §o  dafs  die 
Frivathäuser  ,der  Ortschaft  ganz  nuf  der  Anhöhe  und  im  Thüle  nar 
eiuige  nioniunentale  Bauten  zu  h'«  i^en  kommen.  Von  diesen  hat  man 
xonächst  zur  Rechten  ein  verfallenes  Mauerwerk  in  Form  einrs  Oblon- 
gams  von  38  zu  21  Sehritten,  ein«^n  L^iitrn  Quaderbaa,  von  dt  ni  Säulen 
und  andere  architecfonische  Stuf'ki\  namentlich  aber  viele  Tc  ssi  ra»',  auf 
dfm  Boden  rinjis  nnihor(?p«tr'-ut  sind.  Die  r'  i:::;*'lrerliti'  ( )rit'iitining 
stempelt  denselben  zur  Kirt  In  W«  jii':^^  Srhrirt«  weiter  beginnt  zur 
Linken  die  Stadt  selbst,  vor  welcher  sich  hier  ein  jetzt  mit  Erde  aus- 
getüllter  Teich,  abermals  ein  Oblougum  von  49  zu  22  Schritten  ausdehnt. 
Der  den  Boden  bedeckende  grüne  Rasen  in  einer  Jahreszeit,  wo  längst 
rings  umher  das  letzte  Hälmchen  von  der  Sonne  verbrannt  ist,  bezeugt 
die  sich  in  der  Tiefe  noch  haltende  Feuchtigkeit.  Nabe  über  dem 
Teiche  nordwärts  ist  die  Quelle  des  Orts  in  einer  tief  in  den  Felsen 
getriebenen  Höhle;  sie  füllt  im  Innern  dieser  ein  ansgehanenes  Becken, 
zu  welchem  von  der  oberen  Felsplatte,  14  Schritte  vom  Rande,  ein 
Scböpfloch  hinabfuhrt.  Den  Ueberflufs  an  Wasser,  weleher  jetzt  nicht 
bedeutend,  führt  eine  in  dem  Felsboden  dea  Höhlenzogangs  angebrachte 
Rinne  dem  Teiche  ra.  Weiter  aufwirte  erliebt  sich  mitten  in  der  zer- 
störten Häuserraasse  die  Ruine  eines  ansehnlichen  Baues  ans  schönen, 
liogtichen  Qoadern  mit  einem  vieiaeitigeQ  Hofe,  aus  dessen  Schutt 
drei  versunkene  Säulen  hervorragen.  Dasselbe  hat  eine  Mauerdicka 
ton  mehr  als  zwei  Ellen,  weldie  den  traditionellen  Namen  el-Kasr, 
das  Schlofs,  reebtferägen  mögen.  Die  Richtaog  ist  N.  20*  O.  Die 
ftiratwohnungen  bilden  nnr  unförmliche  Trfimmer.  Weiter  südöatUeb, 
«be  kleine  Strecke  von  der  Stadt  entfernt,  liegt  in  der  Ebene  das  eo» 
genannte  Kloster  ed-Dtir,  vermutblich  das  soletit  der  ZerstSnmg  an- 
heimgefallene OebSnde  der  Ortschaft.  Ich  betrat  dasselbe  von  der 
Nord  westseite  nnd  fand  nneh  cnnftchst  in  einer  die  ganae  Breite  (d.  h. 
24  Schritt)  einnehmenden  Kirche  von  nor  7  Schritt  Breite,  ont  etugs« 
fallenem  ToDoengewölbe,  an  dessen  Resten  noch  Freskomalerei  sicbt- 
bsr  war.  An  die  Kirche  schlob  sich  ein  Hof  von  24  Sehritten  ins  Ge- 
viert mit  einer  Cisteme  in  der  Mitte.  Von  sonstigen  Banlichkeiten 
Übt  sich  Nichts  mehr  erkennen.  Auf  der  Stelle  mnfs  ein  ilterer  an- 
deich  prächtigerer  Ban  gestanden  haben,  von  welchem  grSlsere  nm* 
Änderte  Qoadern,  SftolenschAfie  von  10  FUb  Liogo,  die  aof  dem  Bo* 
umherliegen,  sowie  in  die  Kirchenwand  eingemaaerte  Stiicke  soir 
clwr  heirfihren. 

Die  Ebene,  welche  hier  den  Namen  Wadi- Atndn  annimmt,  hat 
Üueo  weiteren  Yerlanf  nach  S.  86*  O.,  später  aber  beinahe  gana 
südlidL 
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Aul  der  Höhe  des  Gebel  'Ainün  blickt  man  nordwfirta  auf  den 

Wadi-Sir  oder  Saiir  hinab,  welcher  sich  dem  nur  eine  gute  halbe 
Stunde  entfernten,  gliicLuKiiuij^en  Orte  mit  dem  Weli  des  Nebi  'Ai* 
(Ebau)  in  aui  dnordüstlichür  Richtung  zudenkt  und  später  vou  dem  Wadi- 
Chanüz  aufgenommen  wird. 

Beit-  Amün  wurde  von  dem  Amerikaner  Wolcott,  der  es  zuerst 
entdeckte  und  bis  dahin  die  einzige  kui-ze  Beschreibung  dav  un  gelie- 
fert bat,  mit  dem  Betb-Anoth  der  Bibel  (Jos.  lü,  56)  jdeutiüciri. 
dürtie  aich  dagegen  Nichts  einwenden  lassen 


Ich  si  hliefse  die  Notizen  einer  dritten,  am  Ü.  October  desselben 
Jahres  im  Hochlande  gemachten  iour,  um  Wiederholungen  att  vern^ei- 
den,  nur  auszugsweise  liier  an. 

Ich  T'erliefs  die  Abrahamseiche  um  8  Uhr  30  Min.  Morgens  nnd 
befaiid  mich  um  I'lir  55  Min.  an  dem  Pian-au  von  er-Iiameh  auf 
der  Hauptf^trafse  nach  Jerusalem,  welche  ich  wt  iM  i  liiti  verfnlf^te.  Um 
9  Uhr  15  Min.  passirte  ich  die  Stelle,  wo  westwärts  die-  Stralse  nach 
Gaza  in  das  Haskehthal  hinabsteigt  und  den  Sattel  zwischen  diesem 
und  dem  sich  ostwärts  senkenden  Thale  Wadi-ed-DUbeb.  Die  Wa^- 
serscbeide  wird  hier  durch  einen  mit  Buschwald  bestandenen  Felsen* 
rucken  gebildet,  weldiar  sich  östlich  vom  Wege  zu  einer  Kuppe  mit 
Ruine  (vBmuitUicb  diws  JEÜoatert),  NameBs  Säiet-el-Mngannyeli  >), 
«rbebt. 

Um  9  Uhr  44  Min.  kam  ich  an  der  Dhirwehquelle  und  am  9  Uhr 
56  Min.  an  den  Anfängen  des  Thaies  Risehräsch  vorüber.  Um  1 0  Uhr 
2Mia»  yerliefs  ich  den  Weg,  um  die  auf  einer  östlichen  Bergkoppe 
CalegBiifii  Boinen  ?on  Beit-Ch«r&n  •)  m  beMchtigen«  Dkeelbtn  b«* 


')  Auf  der  Höbe  des  drebel  Ainün  nordnord westlich  von  dem  Orte  nuS»  ich: 
dt'bel  Batnik  und  Raraet-eUChalü  8.  56°  W.  Chörbct- Abu  Dabth  S.  64«  W.  EHe 
Uöhe  von  Wadi-Abün  S.  75«  W.  Berg  Surc-t  -  cl-Mug  auuijt'h  W.  Beit-Fe^^ 
N.  81°  0.  Der  Sattel  &m  Aizüuberge  S.  oö"  W.  Auf  dem  Sattel  am  G«bel  'Ai. 
zün:  6«bel  Batrak  S.  42"  W.  Chörbet-Aba-Dabeh  jeuseit  Chailet-el-Boimeh 
N.  6Ö«  W. 

*)  Auf  Sftret-d-lfoifMiniJeh  nahm  ich  «n  tinna  asderenTage  folgende  M&foe: 
MU^imiis  H.  ST*  0.  Muut  K.  6«  W.  ISMmI  Ishik  V.  •<»•  W.  ^bel  AM 
y.  Batvik  8. 10*  W.  M^Valta  &  40«  O.  Bett-Ümmar  N.  7*  O. 

Schineh  V.  87«  0.   A1>Aii  8.  80«  O. 

*)  la  Beit-ClMMtt  wuh  kbs  Mi-Jams  S.  17*  W.  Qnella  Dhinrah  &  40* 
W.  B«ai-84r  8.  6»«  W.  Maala  70«  W.  Mt-Uomsr  M.  !»•  W.  KtAi 
N.  10»  W. 
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stehen,  wie  die  von  Man'iu,  aus  übörwölbten  Quaderbauten;  viele  Hüu- 
Äur  würden  sich  leicht  wieder  in  bewohnbaren  Stand  seizm  lassen. 
Beit-Clieiraii  laL  unzweifelhaft  das  Bethacharon  des  Brocaidus.  welcbea 
derselbe  von  Bethlehem  tnhns  icuas  contra  ausfrnm  cid  quat  dacit 
hbioH  auf  einen  locus  ftmuens  setzt.  Mehrere  Srhlnditen  senken  sich 
von  dem  Berge  dem  in  nordösüiclier  Bicbtung  vorüberlAuiendeo  Wadi- 
Scbinar  zu. 

Nach  einem  Aufenthalt  von  20  Minuten  verliefs  ich  Beit -Cheiran 
ond  erreiiiite  um  10  Uhr  55  Min.  Küfin  ').  Wegen  dieses  Ortes  ver- 
weise ich  auf  meinen  Aufsatz  über  die  Putriarehengruft  und  bemerke 
nur  norh,  dafs  daselbst  noch  jetzt  aufspr  der  durch  ihre  hohe  Lage  so 
weithin  sichtbaren  ruinirten  Kirt  he  »in  iijuhanimedanischer  Weli-el- 
Arba'in  besteht,  was  mich  vermuUieii  lä£»t,  daÜe  die  Kirche  ehemals 
deq  40  Märtyrern  geweiht  war. 

Nach  einem  Aufenthalte  von  17  Miiuiten  ritt  ich  in  das  weltlich 
di-n  Kirchberg  einfassende  Thal  hinab  und  folgte  dann  weiter  in  (blei- 
cher Richtung  einem  sich  demselben  zusenkendeo  heitenwadi  bis  an 
den  Hochrand  des  Gebirges  hioftof,  welfih/en  ich  um  11  Uhr  25  Min» 
bei  beit-ümmar  erreichte. 

Nachdem  ich  daselbst  einen  Führer  genommen,  setzte  ich  die 
Beise  in  nordnordwestlicher  Richtung  nach  Igdur,  dem  alten  Gedor, 
fort.  Der  Weg  dabin  fuhrt  ziemlich  eben  auf  dem  hohen  Gebii^ps- 
rande  über  dem  jähen  Abhänge  des  sich  westlich  dem  Wadi-Sur 
zasenkenden  Mukattamthales  und  den  flachen  Verzweigungen  des  zum 
System  det  Todten  Meere«  g^draoden  Airubthales  östUcli  hin.  Zur 
Rechten  wurde  mir  bald  in  einiger  EntfernaDg  die  Ruine  Ton  Meiina 
sichtbar.  Ig4«r  Hegt  auf  einem  liohen  westlichen  Yorsprunge  jenes 
Haodes,  von  welchem  ein  Höhenzug  als  Scheidewand  zwischen  den 
ThAlern  Sur  und  Mazarr  gegen  die  Kustenebene  hinablfiaft.  Zu  dem 
HisarnbAle  eeniLt  eieh  nordw&rta  der  Wadi-Igdnr,  ^egen  den  Mukn^ 
tam  andererseits  südweetlich  die  steile  Schlucht  rl  fl  nrMftijjiih  ^  dOTMl 
Anf&nge  sidi  öeUieh  von  der  Ortschaft  so  nah«  bernhren,  dals  man 
swischen  ihnen  wie  über  einen  Isthmus  passirt  Tiote  dieser  fallen 
l4lge  iet  der  Ort,  nach  dem  Zustande  der  Ruinen  zu  schüefsen,  lingü 
tttkueeo.  £in  von  Steineichen  heiehattoter  Weli  schaut  allein  nnw- 
•ekrt  aus  der  TrommMwQeto  hervor  $  vennnthlich  wird  derselbe  von 
Beit-Ummar  ans  erhalten.  Die  Aneaicht  anf  diesem  Fnnkte  ist  lefar 
QnifaBsend  nnd  belohnend 

I)  In  Küfte  mafii  kk  H%bi*Imm»  S.  12«  O.  BeÜ-üauMrr  8»«  W.  B«lt- 
Obeirtn  S.  7»  O. 

*)  Iii  Belt-Cmnutr:  6&1a  W.    Kuobur  S.  62*  W.    Han'in  S.  81«  W. 
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O.  Rosen: 


Ijdftr  ist  in  Südpalittiiia  derjenige  Ort,  wo  die  Haoptwioer 

scheide  des  Landes  am  meisten  gegen  Westen  torrfickt  Ostwftrts  be- 
ginnen sofort  die  Gehfinge  des  'Arrubthales ,  durch  welche  ieh  oim» 
mehr  um  12  Uhr  30  Min  p.  m.  die  Reise  fortsetzte.  Ich  durchritt  za- 
nächst  den  oberen  Theil  der  Tlialebene  el-Bak'a  und  hatte  da  das 
hochgelegene  Beit- Feggar  g«'rade  vor  mir.  Dann  wandte  ich  mich 
nördlicher  über  vorspringende  felsige  Hügel  und  liefs  um  12  Uhr  49  Min. 
die  liuiae  Mt^riiiu  jenseit  der  Thalsohle  zu  meiner  Rechten  liegen.  In 
der  Nähe  des  Quelibrunnens  der  Ortschaft  stieg  ich  wieder  in  das 
Thal  hinab,  das  hier  den  Namen  Wadi-Merina  fuhrt.  Ihm  folgend, 
gelaugte  ich  in  die  Ebene  'Arrub,  in  welcher  ich  um  1  Uhr  18  Min. 
wieder  auf  die  Ilauptstrafse  nach  Jerusalem  gelangte.  Von  da  ab  hielt 
ich  mich  auf  dit.ser  letzteren  und  überstieg  den  Gebel  Bereikut  *X  so- 
wie die  gleichnamige  sich  ostwärts  senkende  Ebene  (1  Uhr  30  Min), 
darchritt  dann  den  langen  Wadi-Bejar,  in  weh  lurii  iilt  um  2  Uhr 
7  Min.  die  Ruine  von  Beit-Fag'ur  links  liegen  liefs,  paasirte  den  Fel- 
senberg Karn-Nibreg  und  die  den  Wadi- Deir-el- Benat  überragende 
üöhe  und  erreichte  um  3  Uhr  34  Min.  die  Teiche  Salomes. 


Zum  Schlufs  möge  hier  noch  ein  kurzer  Bericht  von  einer  Route 
seinen  Fiatz  tinden,  welche  ich  am  25.  und  26.  September  1859  direci 
von  Jaffa  nach  Hebron  eingeschlagen  habe. 

In  Begleitung  eines  in  Jaffa  ansässigen  viel  im  Lande  omhcrge- 
reisten  Armeniers,  Choga  Ja'küb  Choschchabar,  verUefs  ich  den  ge- 
nannten Ort  gegen  5  Uhr  Abends  und  folgte  einem  einförmigen ,  den 
Dunen  der  Seekäste  entlang  fuhrenden  Wege.  Um  halb  8  Uhr  er- 
reichten wir  Wadi-Ih'nein,  ein  kleines  Seitenthal  des  Nahr-Rubtn,  wo 
wir  in  dem  Pavillon  eines  einsamen  Orangen-  und  Maulbeergartena 
die  Nacht  zubrachten.  Oeetlich  von  die«er  Stelle  Ist  die  Ortachaft  Sar- 
lukd-el-Charibeh. 

Den  f<^genden  Morgen  brachen  wir  am  4  Uhr  55  Min.  auf  und 
IMasirten  noch  in  der  Dunkelheit  den  jetzt  ganz  trockenen  Wadi-en* 
Nebi- Rubin  in  der  Nfihe  des  grofsen  Dorfes  Kubeibeh,  welches  UM 
nr  Rechten  blieb.  Ueber  TeU-Deiran,  einen  HSgel  mit  MittSrtem 
BnuuMui  nod  wenig  Begten  einea  Dorfes,  gslangten  wir  am  6  Ulir 


BAkk4r  S.  25»  W.  Knsbur  S.  80»  W.  6äla  S.  50»  W.  Teil  S«oU  Hamut  S.  80» 
W.  Surif  N.  40«  W.  6eb'«  N.  12«  W.  Darüber  an  der  oordlichen  Tbalaeit«  d«t 
Wsdi-MaiMT  in  gleicher  Biditiuig  Bnt-'Atsb.  J«llli  N.  45*  W.  HvMlnH.  11*0. 
«&-ChMlr  M.  36*  O.   Bdi-F«tfw  8.  80«  O. 

»)  (StoM  Bwmtt  Mt'IXpuur  S.  4ft  W.   KAfin  8. . .  W.   Bsln»  Ssnfr  N. 
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5  Ifin.  lUMb  'Aldr»  den  alton  Bkioii,  «inem  grofiieii  Dorfe,  in  welchem 
wir  viel  Setamstroh  mm  Aasdreachen  bereitliegend  sahen.  Es  folgte 
nao  eine  tehöne  Ebene  mit  weidenden  Rindvieh -Heerden,  deren  vor- 
aebmlichster  Nutzen  hier  nicht  die  Milch,  soodero  das  Fäügen  ist» 
'Akir  hat  einen  schonen  Brunnen. 

Um  <»  L  hr  JÜ  Min.  kamen  wir  an  dvin  kleinen  Dorfe  Schahmeh 
vorüber  und  betraten  um  7  Uhr  den  Wadi-Surar,  dessen  sich  mehr- 
fach schlängelndem,  jetzt  trockenen  Wasserbette  wir  eine  halbe  Stunde 
lang  bis  an  das  Dorf  Machaizin  folgten.  Diefs  Dorf  ist  jetzt  zerstört, 
doch  befindet  sich  dort  noch  ein  wohl  erhaltener  Brunnen. 

Dann  ging  es  über  eine  wellige  Landschaft  in  mehr  östlicher  Rich- 
tung weiter  nach  dem  Dorfe  Chemeh  ^xtuo»),  welches  wir  um  8  Uhr 

6  Min.  erreichten.  Der  Brimnen  desselben  hat,  wie  diefs  uberhriupt  in 
der  P">l)ene  Sitte  ist,  ein  durch  Maulthiere  getriebenes  Wasserrad. 
Wir  tränkten  hier  unsere  Pferde.  Von  Chemeh  wandten  wir  uns  süd- 
lich nach  et-Tineh,  einem  Dorfe  mit  einigen  Feigen-  und  Sidr-  (Äam- 
nns  Nnbeca)  Bäumen.  Auf  dem  Wege  dahin  liefsen  wir  ösÜicb  in 
einiger  Entfernung  ein  c^rofseres  Dorf  ed-Denibbeh  liegen. 

Die  weilige  Landschaft  setzte  sich  fort  und  hob  sich  ailmälig  ge- 
gen den  fernhin  sichtbaren  Tell-es-Safi  sahen  hier  Kuh-, 
Pferde-  und  Kameelheerden  und  viele  schwarze  Zelte  des  Beduinen- 
^mmes  Saw&hireh,  welcher  im  Herbst  aus  dem  Süden  heraufzieht, 
am  die  Stoppeln  der  Getreide-  und  namentlich  der  Durra -Felder  ab- 
mweiden.  Eine  Anhöhe  mit  Bnschwald,  über  welche  der  Weg  führte, 
stichnete  sich  nach  dea  kableo  Flachen,  über  die  wir  geritten,  vor- 
theilhaft  aus.  Nach  ihr  passirten  wir  ein  tiefer  eingeschnittenes  Thal, 
jenseil  welches  sich  der  Tell-es-Säfi  mit  seinem  hochgelegenen  Dorfe 
eriwK  Wir  erreichten  den  Fnfs  des  Hagels  um  9  Uhr  30  Min.  und 
liefsen  uns  im  Schallea  eines  OUvenbaomes  m  Rast  nnd  tum  Frfib- 
Mfick  nieder. 

Die  Cnltur  der  Olive,  deren  der  von  uns  durchzogene  Theil  <!•  r 
Ebene  ginzlich  ermangelt,  beginnt  bei  Tell-es-Safi  und  ordnet  diefs 
Dorf  den  Ortschaften  des  Oelnrges  bei,  mit  welchen  es  anch,  im  Ge- 
gensatm  aa  den  Lehmbauten  der  Bbene,  die  Qoaderwände  der  Hauser 
ganein  hat  In  einer  Ueioen  Entfernung  von  unserer  Rohestelle  wurde 
aas  dem  tiefen  Qnellbnionen  der  Ortschaft  mittelst  eines  durch  Ochsen 
gstriebenen  Wasserrades  Schlamm  gesogen.  Der  Scheich  des  Orlea, 
«in  Broder  des  raXebtigen  MuaKeh-el-AgMb  von  Beit-Gibrtn«  g»- 
saUle  iseh  an  ans  ond  genofe  von  unseren  ans  Jeffs  mitgebraehten 


Se  fft  der  Ort  SB  ■ehrriten  «sd  aiebt  Sdldi,  wie  Bobimon  end  oadi  Ihm 
mSk  Taa  de  TcUe  hite.   T«U  iai  f«i.  «mmmAsI. 
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G.  Roien: 


Spmaen;  dann  ftber  Iie&  er  Mlbit  friteliM,  wannet  DvmibiDd  mid 
Honig  bringen,  was  wir  sehr  woblschmeckend  fanden.  Daa  Wn— ar 
war  trflbe,  wnVde  una  aber  ala  aebr  gesond  gelobt.  Ala  Trinkgeschirr 
mufsten  ellenhobe  tönerne  Sehüpfkrüge  Ton  den  Palmbaal-Seilen  des 

Paternoster  Werks  im  Bronnen  dienen. 

Wir  yeriiefsen  Tell-ea-8ftn  nm  10  Ubr  40  Hin.  ond  folgten  in 

südöstlicher  Richtung  den  an  der  Nordseite  des  Hügels  berlanfSenden 

^Vadi  liinan,  oft  die  bedeutenden  Windungen  abschneidend,  gegen  das 
Gebirge  einer  Strafse,  welche  Spuren  von  altem  Pflaster  zeigte.  Die 
Thalsohle  bot  hier  im  Ganzen  ein  reichliches  Ackerfeld,  welches  sich 
oli  in  weiten  Ebenen  ausdehnte;  es  war  aufser  den  gewöhaliehen  Ge- 
treidearten naiiieiitlich  viel  mit  Durra  bestellt  gewesen. 

Um  11  bin-  j')  Min.  kamen  wir  an  die  Gärten  von  'Agnr,  in  wel- 
chen, von  einer  starken  Quelle  bewässert,  die  gewohnlichen  (iarten- 
fruchte  Palästinas,  aber  auch  einige  Palmen  gedeihen.  Das  Dort  liegt 
auf  der  Höhe  über  der  Quelle,  umgeben  von  {»räcUtigen  Oliven-,  Wein- 
und  Feigen [)flanzungen.  Es  ist  ebenfalls  aus  Quadersteinen  erbaut. 
Der  Scheich  'Abd-el-'Aziz,  rhi  anderer  Bruder  des  Scheich  Mnslieh 
von  Beit-Gibrin,  kam  heraus  und  lud  mich  ein,  bei  ihm  zu  nächtigen, 
was  ich  inHpBsen  nicht  annehmen  konnte.  Wir  safsen  eine  Zeitlang 
bei  einen»  Weli  ()l)erbalb  des  Dorfes  und  salien  eine  Leiche  lioiuu?^- 
tragen,  welcher  eine  ii;i  (ilse  Menge  Männer  und  \\  eiber,  wohl  20ü  Per- 
sonen, folgten.  Der  hcheich  gab  uns  zwei  seiner  Zablijeh,  Polizeibe- 
amten, als  Führer  mit,  welche  ans  den  Weg  nach  Terkümieh  zeigen 
Sf)llten,  uns  aber  statt  dessen,  mit  dem  Ziel  unserer  Reise  bekannt, 

r 

ungefragt  auf  den  dlrecten  Weg  von  'Agiir  nach  dem  Gebel  ChaiU 
geleiteten. 

Um  12  Uhr  30  Min.  brachen  wir  auf  ond  stiegen  östlich  von  dem 
Dorfe  in  ein  sich  nordwärts  senkendes  Thal  hinab.  Wir  liefsen  da- 
selbst rechts  auf  einer  Höhe  das  zerstörte  Dorf  'Ukbur  (y-*^)  liegen 
ond  passirten  im  TbfU«  um  1  Uhr  1 0  Min.  p.  m.  die  Boinen  diea  Dor- 
fes Drüsia  (^s^^^S);  an  dem  wohlerbalteoen  Brunnen  desselben  waren 
Fellabs  besch&ftigt,  mit  SobUUieben  Waaser  an  aieben  nnd  eine  Knh* 
beerde  zo  trSnken. 

Weiter  sahen  wir  das  Dorf  el-Burg  vor  uns  zur  reobten  Hand 
auf  einem  hohen  Teil,  dessen  Fufs  wir  um  I  Ubr  50  Min.  erreich teiu 
Der  Weg  sieht  sich  nördlich  um  denselben  hemm  und  fuhrt  dann  aber 
die  mit  dem  Teil  in  Verbindung  stehende  Bergkette  in  ein  anderss, 
weites  sich  nordw&rts  senkendes  Thal;  von  dem  Abhänge  eriiliekm 
wir  in  südöstlicher  Bichtong  auf  einer  Anhöbe  daa  Dorf  Ipleh  (am 
2  Uhr  45  Min.).  Unten  im  Thale  bemerkten  wir  einen  groben  Bnianen, 
an  welchem  nach  einander  mehrere  Ziegenlieerden  getränkt  wardn; 
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daneben .  hinter  einigen  Feigenbäumen  halb  versteckt ,  ein  jOdisches 
Felsengrab.   Wir  folgten  dem  Wadi  eine  Strecke  and  stiegen  dann 

«in  (totUehes  Seitenthal  bioanf  nach  den  aerttflrten  üotft  Ha($a  {»^), 
welebes  uns  linkt  blieb. 

Hier  rerabachiedeteo  dcb  untere  Ffibrer  mt/a  der  Tertidiening, 
dafa  wir  jetst  nidit  mehr  irren  kannten.  Wir  setiten  demnach  unter« 
Reise  allein  fort  und  tahen  bald  aar  Linken  in  ein  gro&et  Thal  hin- 
mitflir,  welchem  wir  ans  hfitten  anwenden  tollen.  Statt  detsen  aber 
stiegen  wir  einen  viel  betretenen  Weg  an  dem  greisen,  blfihenden  Doift 
Noba  hinauf,  woselbst  wir  anf  unseren  Irrtbnm  aufmerksam  gemacht 
und  snrecht  gewiesen  wurden.  Noba  ist  von  üppigen  Oliren  und  Wein* 
girten  umgeben;  alt  BinMedigung  dient  datelbtt  die  Cachu  OpunHa^ 
Westlich  Ton  dem  Orte  ist  viel  neuer  Anbau  auf  einem  Hdg^  Namens 
Cb6rbet-el-Ahmar,  wahrscheinlich  einer  alten  Ortslage.  Wir  verlöten 
dnreh  diese  Irrung  gegen  15  Minuten. 

Um  3  Uhr  40  Min.  wandten  wir  uns  von  Noba  dem  vorerwihn- 
ten  Tbale  so,  dessen  Namen  Wadi -es -Scheich  wir  erst  da  erfuhren. 
Bdm  Hinabreiten  hatten  wir  auf  der  nördlichen  Höhe  das  Dorf  Cha- 
rts vor  uns.  Die  Wände  des  Thaies  worden  bald  hoch  und  steil  und 
seine  Soble  enge;  doch  war  der  Weg  gut  und  für  unsere  Thiere  nicht 
sehr  ermüdend.  Um  4  Uhr  10  Min.  hatten  wir  die  Ruine  von  Kusbur 
rechts  über  uns.  Dem  Thale  folgend  geht  der  Weg  von  da  allmälig 
▼on  der  östlichen  Richtung  in  eine  beinahe  südliche  über.  Um  4  Uhr 
50  Min.  erblickten  wir  rechts  das  Dorf  Man'in  mit  seinen  beiden 
Eichen.  Um  Ühr  erreichten  wir,  10  Minuten  sudlich  von  der  Dhir- 
wehquelle  auf  der  Höhe  des  Gebirges  Juda,  die  Hauptstrafse  zwischen 
Jerusaleoi  und  Hebron.  Um  5  Uhr  43  Min.  langte  ich  bei  der  Abra- 
hams Eiche  an. 


Ich  komme  nunmehr  sn  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  Aber 
die  Bodengestahung,  welche  sieh  hauptsächlioh  aus  den  vorstehenden. 
Bemerkungen  ergeben.  ZunMst  diejenige,  dalli  die  simratKehen  von 
dem  Judiiaehen  Hochlande  iwiaehen  den  Qneifaöhenailgen  von  Dftm 
and  Maii*tn  westwirta  abfallenden  Wadis  sieh  dem  Thale  von  Bei^ 
Öibrfai,  und  dala  die  awiachen  Manln  und  I^fir  sich  dem  Sdrthale 
susenken. 

Die  ersten  beginnen  imBfiden  mit  dem  Wadi-el-Öds,  eine  halbe 
Stunde  weatlidi  von  Hebron,  welcher  die  Nonkurquelle  aufnimmt  und 
spiter  nach  einander  die  Namen  Wadi-8eh*j|pt,  Wadi-FSr'a»  Wadl- 
Ddir-Ktü  IBhrt,  ala  vrelcher  er  in  daa  HaoptUial  da  ansmfindet,  wo 
dasselbe  Wadi-el-FiraDg  genannt  wird.  Bine  gnte  Strecke  weaWof^ 

15*  * 
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westlich  von  den  Anfängen  des  Wadi-Goz  beginnt  Wadi - Zerzir,  wel- 
cher sich  dtiw,  Wadi  -  Seh  scuäenkt  und  mit  demselben  dio  Kuppe 
von  DewirhAn,  das  alte  Debir,  einfafst.  Dann  folgt  nördlich  von  Zer- 
zir Wadi  -  Kai  n  ,  \s  s  icher  sudlich  uiifer  dem  hochgelegenen  Orle  Tef- 
füh  herläulL  uiul  ^j»;iter  Wadi -el  - Ma  inüdijeh  und  Wadi  -  Chorhct  -  en- 
Nebi-Sulih  heilst.  N( n do^^tlicher  nimmt  der  folgende  W'adi,  derjenige 
von  Deir-el-Bahlia  seinen  Anfang;  derselbe  lauft  nördlich  unter  Tef 
fnÜ  her  und  fuhrt  nach  einander  die  Namen  Wadi  -  el  -  Kantar  und 
Wadi -Deir- Tai.  Als  solcher  fällt  er,  wie  das  Karnthal  in  den  Wadi- 
el-Frang  in  der  Nähe  von  idna.  Zwei  nordwestwärts  beginnende,  von 
dem  (iebel  Anbii'  östlich  und  westlirfi  nlifallende  Thäler,  Wadi-el- 
Mug'äribeh  und  Wadi-Ab.sas  werden  nach  kurzem  .südlichen  Laufe  in 
das  Deir-el -Bahhathal  aufgenommen.  Im  Nordosten  von  (iebel  Atibü' 
kommt  unterhalb  von  Ramet-el-'Aniileh  der  Wadi-Sued  herab  und 
mündet  in  der  Ebene  von  Terkumieh.  Viel  weiter  springt  der  Anfang 
des  folgenden  Wadi,  des  von  uns  als  Hauptthal  bezeichneten  Wadi-el- 
Haskeh,  nach  Osten  zurück-  Derselbe  senkt  sich  ebenfalls  nach  Ter» 
Vümieh,  wo  er  sieb  mit  dem  noch  nördlichereo  Wadi-K'eideh  ver* 
einigt.  Von  da  ab  führt  das  Hauptthal  nach  einander  die  Namen 
Wadi-el-Frang,  Wadi- Gemrara»  Wadi-Saoabireb,  Wadi-D^ir-Nafifia 
ond  Wadi- Reit -Öibrin. 

Der  Sudöstlichste  Anfang  des  Wadi -Sur  ist  die  westlich  von  der 
Feste  Bethsür  befiodUche  Niederung  Wadi -Zell,  welche  später  als 
Wadi-es-Scheich  sich  um  die  Landzunge  von  Kiisbor  zieht.  Voa  die- 
ser letzteren  fallen  die  Th&ler  £[allet-cl-(jremenni  nod  Wadi-Cbumuz 
ab,  wahrscheinlich  dieselben,  welche  ich  in  ihrem  unteren  Laufe  auf 
dem  Wege  von  'Agür  nach  Noba  auf  beiden  Seiten  des  Berges  von 
el-Burg  passirte.  Weiter  nordwärts  folgen  im  Hochlande  ferner  die 
TbAler  Rischräsch,  von  der  Sudseite  des  Karat- Da's4n,  nnd  Maira 
von  der  Nordseite  desselben  abfallend,  und  endlich  Mokaf^am,  V6lcbM 
nfifdlieh  unter  der  Hochkante  von  Beit-Uoinar  bervoikoniiit 

Im  Osten  des  Qaskehtbales  beginnen  die  ndrdlulisten  Verswsi» 
gnngen  des  Wadi-el-Chalfl  mit  dem  Abdntliale,  Die  von  der  Koppe 
8ftret-el-Mng*aanijeb  sieb  nach  Beit-*Ainfin  siehende  HShe  gabfiii 
•Isa  der  Hanptwssserscbmde  des  Landes,  d.  b.  deijeaigen  awiscbm  dem 
Tcidten  und  dem  Mittelmeere,  an.  Ndrdlidi  davon  fallen  die  Wadis 
ed-Dilbeb  nnd  Saitr  in  den  Wadi-Channs,  vermutblicb  —  denn  mir 
fsblt  darSber  eine  Aiisknnft  ^  ein  Ssitentbal  des  Wadi-'Anmb  nnd 
mit  dssa  Wadi-Sobinlr  in  ssiaem  nateren  Laufe  ideatisob. 

Veber  Wadi-ed-Qilbeb  gestatte  ich  mur  noeb  sine  aotiqnaiiasha 
Bemmtowg*  Hisronymos  ttfst  die  beiüge  FteU  von  Betblehem  an 
der  Dbivwsbqtaelb  «suf  Bntbsfi»  ««raber  nmk  dem  Tbal  Escbbol  msd 
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dann  weiter  zu  den  restii/us  quercus  Abraham  gehen.    Wo  lag  denn 
dieses  Kschkol?  Da  wir  in  dem  beutigen  Hallet -el-Bufmeh  östlich  von 
Raniet-el-Chalil  den  Platz  der  berühmten  Terebinthe  Hebron  «  auf- 
gefnnden  haben,  welche  der  Kirchenvater,  obwohl  er  sie  Terflinthe 
nennt,  hartnäckig  zu  Abrahnms  Kiclie  stempelt,  bo  kennen  wir  die 
Endpunkte,  zwischen  denen  wir  das  ^Traulx ntlial"  des  vierten  Jahr- 
hundertf suchen  müssen  und  welche  damals,  >vie  uns  der  Pilger  von 
Bordeaux  bezengt,  durch  eine  röniipche  Kunststraist  in  V  erbindung  ge- 
setzt waren.     Wir  haben  da  die  Wahl  nur  zwischen  zwei  Thalern, 
dem  Wadi-ed-Dilbe  und  dem  Wadi-Abtin.   Der  eretore  ist  noch  heut 
in  seinen  unteren  Tfieilen.  wo  er  den  Sudost-  und  Südfufs  des  Hügels 
rnn  Halhul  uiiitafst,  wegen  seiner  ausgezeichneten  Trauben  herilhnit, 
während  da's  ^lette,  flache  Abunthal  sich  wohl  von  je  her  imdir  für 
Getreideliau  geeignet  !iat.    Ich  oflnnbe  demnach,  dafs  man  fnglich  den 
Wadi-ed-Diibeh  als  das  von  der  heil.  Paula  besuchte  Eschkol  betrnchten 
darf.   Die  Authenticität  dieser  damaligen  Ansicht  will  ich  damit  nicht 
vertreten;  ich  glaube  vielmehr,  dafs  ihr  eine  bei  der  Nähe  des  Tere- 
binthenplatzos ,  zu  welchem  alle  Welt  pilgerte,  begreifliche  Com- 
bination  zu  Grunde  liegt.    Indessen  ist  es  bemerkenswerth ,  dafs  sich 
dieselbe  Jahrhunderte  lang  erhielt.    Noch  der  Mönch  Brocardus  (im 
Jahre  1 280)  verlegt  sein  Neelescol,  7.  §  68  ej*  Ebron  Iribvs  leucis  eoif- 
tra  Aqmionem^  parum  tarnen  declinando  ad  Ocddeniem  nftd  fBgt  binsn: 
ad  taeram  hujus  torrentis  per  dimidiam  leueam  dsiemdü  rnmk$9  tu 
fM  Philippus  bapfizarii  Candacis  regimoB  minuchvm.   Genauer  kann 
man  den  Wadi-ed- Dilbeh  nicht  bezeichnen.    Für  die  so  dunkle  mit> 
telalterliche  Geschichte  des  Landes  ist  diefs  bodeutungstoU;  denn  bei 
Gelegenheit  der  Beschreibung  TOft  Beteth  (Beit-6äla)  7.  §57  giebt 
dereelbe  Autor  die  Notix:  incolae  omnes  sutU  ChHtÜmd  et  «Kmi  nükh 
rwm  ad^&eientium  in  deicemutaUis  Repkaim  usque  ad  torr entern  BotrL 
H  ommibut  heh  iiH$  mmm  exceUii  im  bonitaiB.   ChriiikuU  tineM  eo* 
Imt^  h&bmigue  frhUegimt  «  Seildmio  Utie  pmMnendi^  ctA  H  magnvm 
emniM  retUmi,  In  neineni  Anftatie  fiber  die  PatfiarchMrgrnft  habe 
Seil  die  clirlitficihe  Berölkeroiig  Ar  IBUtfin  noch  Im  viersdiDteii  Jahr- 
bimdert  nacbgewiesen.   Später  Behebt  der  Weinbau  den  muselminm- 
'  idien  PaoAtbrnne  rege  gemaeht  cn  haben,  00  dafo  die  Y^rfblgnngen 
begannen,  welebe  die  TdlKge  Yerddong  der  wohlhabenden  Landsehaft 
aaefa  sieh  sogen.  Schon  Faber  (1482)  weiBi  dort  von  keinem  Chtiaten 
mehr. 


SehliefsHeh  noch  Biniges  aar  Kritik  der  beiden  Ton  ttiir  bercils 
htt  Bingange  als  die  wiehtigeten  beseiehnelen  Karten,  der  van  de  Velde» 
icben  nnd  der  im  Jahre  1857  erschienenen  Kiepeit'ichen. 
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In  d«r  Bbeiie  von  Ja&  bis  'Agur  sind  disseUran.  sowobl  nntar 
sfaWDder,  wie  meh  mit  meinen  Beobeefatiingen,  sieodicb  eongraent; 
mos  den  leCsteren  roflcbte  sieh  da  also  im  Wesentlkben  nur  eine  ge- 
ringe TervoUstindiguDg  ergeben.  Des  Dorf,  dem  der  Weli-Nebi-R»* 
bin  angehört,  heibt  bei  van  de  Velde  Ebeibeh,  offenbar  vetsebriebea 
ffir  Kbeibeh.  Ob  kk  in  dem  Dorfe  et-lineh  ein  Wadi  pas^  wage 
ich  nicht  sa  entseheideo ;  ein  ▼ielletcht  nor  wenige  Fnb  tiefes  nnd  wXb» 
rend  des  Sommers  völlig  trockenes  WssserbeCt  kann  dem  Reiieadea 
entgehen.  Indessen  beginnt  schon  nördlich  von  et-Tineh  das  welUge 
Plateau,  in  welchem  die  Rinnsale  sieh  deotlicher  abzuzeichnen  pflegen, 
und  da  ich  auf  die  Wadis  besonders  anfmerfcsam  war,  so  ist  mir  das 
Vorbandensein  eines  solchen  an  der  Stelle,  nnd  zwar  des  grofsen 
Wadi-Sumt,  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich.  Dagegen  fehlt 
auf  der  van  de  Velde'schen  Karte  der  an  der  Nordseite  des  Teil -es- 
8&fi  so  tief  eingeschnittene  und  daher  unverkennbare  Wadi,  welchen 
ich  bis  unterhalb  'Aj^ur  \  rrfolf^te.  Ich  verniuthe,  dafs  diefs  der  Wadi- 
8ur  ist,  welcher  bich  von  1  eil  -  Zakarijeh  nicht  westwärts,  sondern  süd- 
westwäriö  wendet  und  erst  von  Agür  einen  der  Hauptnchtuag  uach 
westlichen  Lauf  nach  Tell-es-Safi  inneh&lt,  um  dann  weiter  in  der 
Ebene  den  Namen  Wadi-Sumt  anzunehmen.  —  Oestlich  von  'Agür 
ist  die  van  de  Velde'scbe  Karte  beinahe  ganz  unbrauchbar.  Durch 
Eintraifung  eines  von  Dura  auslaufenden  weit  nach  Nordwesten  vor- 
springenden Höhenzuges  sind  die  Thäler  von  Beit-Gibrin  zu  weit  nach 
Nurdeii  geschoben  und  drängen  sich  in  das  Stromgi  biet  des  Wadi-Snr. 
Einige  hohe  Punkte  verrathen  durch  ilire  relativ  (aber  nur  relativ!) 
richtige  Lage  Compafönicssungen ;  der  Rest  und  uameutüch  die  Thiler 
scheinen  lediglich  nach  Gutdünken  gezeielmet. 

Ungleich  zuverlässiger  ist  die  Kiepert'hche  Specialkarte  nach  dem 
Mafsstabe  1:200,000,  obwohl  es  auch  da  an  Mifsgriffen  nicht  fehlt, 
Z.  B.  ist  die  Strecke  von  Hebron  zum  Haskehthale  zu  lang  und  die 
von  da  bis  Igdür  zu  knr?.  gerathen ,  so  dafs  Manln,  anstatt  nordlich 
Ton  llaskeh,  südlich  hat  seinen  fiatz  finden  müssen.  —  Unter  den 
Hochthälern  von  "Wadi -Sur  ist  Wadi-es- Scheich  das  längste  und  daher 
als  (las  Hauprtlial  anzusehen.  Die  Vereinigung  desselben  mit  dem 
Rischräschthaie  ist  viel  zu  kurz  angegeben;  sie  üudet  erst  unterhalb  . 
Chants  statt,  wo  das  Strombett  srhon  den  Namen  Wadi -Sur  ange- 
nommen. Nach  meinen  Erkundigungen  mündet  auch  Wadi-Mzera 
nicht  in  Rischräsch,  sondern  erst  in  W'adi-Sür,  wie  denn  überhaupt 
die  langgestreckten  Parallelthäler  zum  Charakter  der  Gegend  gehö- 
ren. —  Wadi-Bijar  nennt  man  ausschliefslich  das  langgestreckte,  flache 
Thal,  durch  welches  von  dem  Kam- Nibreg' Berge  ab  die  Straise  nach 
Hebron  sich^  beinahe  eine  Stande  Weges  nach  dem  Piateaa  von  Sehl- 
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Bereiküt  hiiiuufzieht.  Den  Namen  ^ronnenthal'*  hat  daj^selho  von 
den  in  ihm  angebrachten  Cisteruen.  deren  römisches  Mauerwerk  ver- 
inathen  läfst,  dafs  sie  gleichzeitig  mit  der  römischen  Kunststrafse  hier 
angelegt  worden.  Wadi-Toheiscliiineh  wird  er  erst  östlich  vom  Karn- 
Nibn'!^  crenaiint,  wo  es  sich  nls  tit  fc  Felsenscblucbt  zum  Wadi-Deir-el- 
Beoat  senkt.  —  Der  N\  adi  von  Beit-Cheiran  ist  an  die  Ostseite  des 
Ruinenhugels  zu  legen  und  südlich  bis  zum  Dhirwehqm;!!  liiuautzu- 
ziehen.  Die  Ortschaften  Saiir  und  Schiuch  haben  die  Stellen  zu  wech- 
seln, so  dafs  jene  sudlich  und  diese  n(»idlich  zu  liegen  kommt.  —  Der 
südlich  von  Halliul  laufende  Wadi  ist  um  dm  östlifheii  Abhang  dv8 
Dorlhügels  berumzutühren  und  wie  Wadi- Saiir  in  nordöstlichem  Laufe 
einem  Wadi-Chanuz  zu  vereinigen.  —  Da^'c^i  n  i«4t  der  Wadi-'Ain- 
'Asy  der  Karte  ganz  zu  streichen;  wahrscheinlicli  virdankt  der  Name 
seinen  Ursprung  einem  Mifsverständnisse  des  christlichen  Führerp  Ro- 
binson^s,  welcher  von  dem  Weli-'Ais  (Esau)  bei  Saiir  gehört  haben 
mochte.  —  Anstatt  Wadi-Kabon  ist  Wadi-Abün  zu  schreiben.  Die 
Benennung  bezieht  sich,  wie  so  viele  andere  des  Landes  ftuf  die  christ- 
liche Epoche  Palastina's  und  ist  abgekürzt  aas  Abüna  ^anser  Vater^, 
der  Titulatar  des  griechisch  -  arabischen  Pfarrers.  Das  Thal  liegt,  wie 
wir  gesehen,  nördlich  vom  R&met-el-Chalil,  und  senkl  sich  ostwArls 
nach  Beit-Ainnn. 

Die  beifolgende  Karte,  welcher  die  Tan  de  Velde'sche  mm  Grande 
li^  ist  von  mir  mit  Zuhfilfeoehmuog  von  Winkelmessungen  and  Weg- 
disiansen  snr  Verdenütchnng  der  Torstehenden  Angaben  constroirt 
wotden« 


MiBeellen. 

Wohnsitze  der  galHscben  Völkerschaften  der  Bretagne 

und  Normandie. 

Nachdem  die  «CVmmMmon  de  topopraphie  des  Oanh"^**  ihro  Arbeiten  vollendet 
hat»  hrirprt  <1i<*  Revuf  nrrhfohgique  vom  Jahre  1864.  1.  p.  323  ff.  405  ff.  ein  B6- 
tUD^  liiest  r  L niersuchunjjen,  welche  wir  hier  im  Auszuge  mittheilen. 

Die  Bretagne  w«r  von  fünf  Völkerschaften  bcseUt,  den  Namnetes,  Veneti, 
Otismi,  Curiosolites  uuii  Kcdoues. 

Die  äufgerste  Spitze  von  Annoricum  bewohnten  die  Osiumi,  nat^  doi  tbsi^ 
ciaitiaimenden  Zengnisten  dsf  CImt«  Stnbo,  Pomponiiis  Ifela,  PloIoBiiai  mid 
der  Notitia  ImpcxU.  Deflor  lengt  safiMidsia  noeh  der  Umstand,  deb  im  MÜHIf 
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alter  der  Bfacbof  ton  Qnmp«  den  Titel  eioe«  Biuchofs  der  rivitns  o.].,nnrura 
llOute,  «od«f«h  die  Identitit  a«t  Sprengel«  de«  Bischofs  von  Qmmptr  >voniß- 
•teu  mit  «iiMm  Thdl  det  Gebieti  d«r  Otfanni  irahl  «ttr«er  allen  Zweifel  gesetzt 
wird,  UeberliMpt  stiiiiiiit  die  alte  DiÖcamieiatlieUaiig  fkit  immer  mit  der  ia  der 
NotitiAlmpcril  gegebenen  EinCheilmig  naeb  Civitatee  fiberds,  ao  daf«  jene  in  den 
meiaten  Fällen  die  Grandlage  (wt  die  alten  Orensbeatimmmigen  in  Oalfien  bildet 
Eine  Ausnahme  von  dieser  RckcI  scheint  jedoch  Armorieim  an  machen,  indem 
die  oben  frenanoten  fünf  gailitchen  Ci^-itatcs  «ich  nicht  anf  5,  aondem  anf  8  bte- 
tafjni  rhcn  Diöce^en  vcrtheilen;  «o  sind  hier  zwischen  den  08i«mi  (Diöeeae  von 
Quimper;  und  den  Curio^olite«  rnir.oose  Saint-Brieac)  die  Diöcesen  von  Ldon 
nnd  Tr^gnfr  einj^eschoben,  von  denen  die  Diöeese  Lt^on  ohne  Zweifel  znm  Lande 
der  Üsiauii  gehört  luit,  wofür  auch  das  häufige  Vorkommen  von  Ma«rtn  der 
Oakmi  in  der  Umgegend  von  Saint -Pol  de  Leon  spricht 

I>ie  von  Ciaar  und  der  Notiiia  Imp^rii  erwähnten  Curiosolites,  deren 
Namen  aber  im  Strabo  nnd  Plolom&oa  nicht  vorkommen,  wohnten  gleichfalls  am 
Meereanfer  im  beutigen  Departement  Cdtea-dn-Nord;  dafür  spricht  au  ).  die 
SteUe  in  Eginbard'a  Annalen,  in  der  ea  heifat,  dafa  die  vor  den  Angela  und 
Sachsen  fluchtenden  Britannier  fiber  daa  Meer  gesogen  seien  nnd  bei  den  Cnrio- 
soliteu  und  Venctorn  gastUehe  Anfnahme  gefanden  bitten.  Ibr  MttpTp^nVt  w 
die  DÜKcse  von  Saint-Brieac,  wo  der  Name  der  Ortschaft  Coraenit,  im  Mlital- 
ahcr  Corsoltum  genannt,  in  der  Nähe  von  Dinan  gelegen,  an  die  gniüadie  TO- 
kff'rhuft  erinnert.  Die  Grenzen  dieser  Civha«  lassen  «ich  aber  glelchlblla  niebt 
besüiiimen ;  so  viol  n>^er  steht  fest,  dafs  aufscr  der  DÜ-rr-c  8aint-Brieuc,  dln  vm 
Dol  und  Aleth,  i,üwie  vielleicht  auch  Tbetie  dar  von  Tr%aiar  dM  OeMet  der 
Curioßoliten  gegcnwiirtig  einnehmen. 

Wa3  die  Wohnsitze  der  Redoncs  bctritTt,  so  hat,  trotz  der  Worte  Casar«, 
in  denen  dieser  Stamm  als  ein  die  Meeresküste  bewohnender  bezeichnet  wird,  dt« 
Commiasion  aich  daOr  entschieden,  die  C.vitas  Redonnm  auf  die  alte  Diöco&e  Ren- 
nea  an  beachrinken,  wahrend  daa  hantige  Dol  and  Saint- Malo  als  znm  Lande  der 
CnriosoUten  gehörig  angesehen  werden.  Die  Commiasion  ist  der  Ansicht,  dafs 
der  von  Cksar  bei  der  Anlsihlaiig  mehrerer  Völkerschaften  gebrauchte  Ausdruck 
guae  sunt  maritimae  civitate»  Oetanumque  attingunt,  keineewegs  den 
Schlufs  zulasse,  dafs  die  Völkerschaften  unmittelbar  an  der  Kttate  gewohnt  bit- 
ten, sondern  dafs  vielmehr  dieselben,  wio  IB  bot  den  in  dieaer  Reihe  vorkom* 
menden  Sesuvii  und  Atilcrci  erwiesen  ist,  nur  durch  die  Behemehnng  dea  Un- 
tcriaufca  einee  Flusses  mit  dem  Ocean  in  Berührung  ge.standen  pi«« 
Verbindung  twischen  dem  Meere  und  den  Itedones  fand  nnatieitig  mitmlit  der 
Vilttino  statt. 

Die  Nsmnetes,  welche  von  (^^.ai  nur  ein  Mal  beiläafig  ernihnt  werden, 
aber  deren  Wohnsitze  aber  durch  t>irabo,  Flinius  und  Ptulemäui^  einige  Notiaen 
anflicfsen,  bewohnten  die  aite  Diocese  von  Nantes,  welche  vor  dem  Jahre  851 
aniSchKefalicb  anf  dem  rechten  Ufer  der  Loire  lag,  wkUiend  da^  gegenüberlie- 
gende  Ufer,  snr  Diöcese  Poitiera  gehörte.  Ihre  Nachbaren  im  NW.  waren  die 
Veneti.  In  dem  Namen  Nantea  hat  aich  der  Namen  Nmnneisa  erhalten,  eben- 
aowie  in  Kennas  dar  der  Redonea,  in  Vannea  der  dar  Veneti. 

l?eh«r  din  Oienaen  dea  von  den  Veneti  bawolmlia  QeMaia  aiad  w#  &m 
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besten  unte meinet.  Ganz  wahrscheiolich  sind  die  Grenzen  der  hcutijj^en  Diücese 
von  \  Hnncs.  mich  die  der  Veneti.  Gtegen  Norde»  bildete  wohl  da«  Waldge- 
birge vou  Broccliand  die  Grenze,  wie  denn  überhaupt  dieser  die  Bretagne  in 
dne  nSfdUdM  und  sttdUchc  HUfle  tfuflend«  Höhensug  die  natttrlidie  Scheidnnge- 
Hdie  swisdiM  den  di«M  IwA  btirohnendeii  SliaiiiMii  im  Novdeii  md  MdM  bU« 
dne.  Him  IStmMmna  wnn  die  «n  den  Ufem  der  Vileine  wolmeiidea  Bedonei 
aed  endereneite  die  obea  enrihnten  Oaisimu  Von  den  feften  nilMii,  weMw 
aeeii  Ciear^i  Aogebe  in  Lande  dee  Veneiee  gelegen  heben  een«,  ist  noe  a« 
in  einer  Stelle  dee  Ptolemine  der  Ihnne  der  Hauptstadt,  Dariorigam,  erhalten. 

In  der  Normandie  waren  folgende  Völkerschaften  selahnftt  die  UaetU» 
Anblbertt,  Lexoni,  Kssoi,  Seanvil,  Anlerei,  Caletes  nnd  VcIiocacM«. 

Den  Unclli  wird  von  der  Commissfon  derjenicrp  Thril  den  Departeincnta 
Manche  angcwie-^en,  weicher  unter  dem  Knm<'n  C'ifnntin  hckannt  i>f.  da  die  Bre- 
tagne vollständig  durch  die  ol>pn  er%v;ihnten  Volkerschaften  besetzt  war,  in  der 
Normandie  aber  der  Küstensinch  zwischen  Cherbourg  und  Coutaneeg  der  alli  inige 
Sitz  der  UnelH  gewesen  nein  kann,  indem  alle  übrigen  Theile  der  Nonnandie, 
wie  wir  seheo  werden,  sich  bestimmt  unter  die  übrigen «  oben  genannten  Völker 
Tertbeilen.  Aneb  werden  in  Plnleaiine  die  UnelU  nie  die  weefficben  HeebbMO 
derLexorii  bei^dinet,  too  welcben  wir  wiaaea,  defa  aie  swiaehen  den  MOndun- 
gaa  der  Seine  nad  Vire  die  ganae  aomaaidadie  Kttate  iaae  battea.  AaCMrdem 
«rlbbrea  wir  dnreb  eine  Kotia  im  Ptolemina,  dafa  der  Hefm  der  Uaelli  CroeiA- 
lonnm  geUelbea  bebe»  ein  Ort,  weleber  oüt  dem  heotlgea  Seiat-CAme,  ta  Co- 
tantia  gelten,  Ideatiaeb  ist.  Es  würde  lomit  das  Gebiet  der  CaeHi  die  Halb- 
bMl  dee  Depanementi  lleaeba  afldlich  bia  aar  Diöceae  von  Anaaehea  eiage- 
aommen  haben. 

Die  Sitze  der  Ambibarii  —  für  diese  Schreibart  des  Namens  erklärt  sich 
die  Comniissiun  nebmlich  gegenüber  der  von  einigen  lierautgebern  des  Casar 
Hui^rniiiiHiKncn  Form:  Ambivariti  —  können  sich  nur  verronthungsweise  fesfc- 
sicUtn  lassen.  Wir  wissen  nur,  dafs  die  AmbibHia  zu  den  anioricani.schen  Vul- 
keritchafiCQ  gehurt  haben,  und  da  die  Grenzen  der  L'uelli  biü  zur  DiucCKC  vou 
Ananchea  gezogen  waren,  eine  anderere  Völkerschaft  aia  Bewobnor  dieaer  DtSeeae 
iiab  aber  »»'«fc*  aediweiaea  llbt^  ao  ^enM  die  Coauaiaaion  aicSk  an  der  Awn«tniMi 
berechtigt,  dala  die  Ambiberii  ia  dieeer  Dieeaae  aeläbaft  geweaea  aeiea,  vielldeh^ 
dafit  aie  aacb  eiaea  Tbeil  der  DiSceae  rw  Contaaeee  iaae  batlea.  Aaf  der 
giolbea  Kart«  dea  ahea  OalUeaa  iat  deabalb  der  Nean  der  Ambibarii  mit  einem 
Ikagezeicben  bezeichnet. 

Der  HmqMBita  der  LezoTÜ,  einer  im  3.  Bach  de«  Casar  TMgenaaaten  Völ- 
kerschaft, war,  wie  auch  schon  aus  der  Aeholicbkeit  des  Namens  herrorgcht,  die 
Diöoe'e  Lisienx;  doch  scheinen  sie  sich  an  der  Meeresküste  von  der  Mündnng 
Jir  Seijic  biy  zur  Hnlhinsel  Cntaiitin  ausgedehnt  zu  haben,  sie  würden  mithin 
auch  die  Diuccie  Bavcux  i.cwohnt  haben,  öie  waren  somit  an  der  üä^te  die 
Nachbaren  der  oben  erwiihnten  Unelli. 

Der  Essui  geKchieht  nur  an  einer  Stelle  im  Cäsar  (V,  24)  Erwähnung,  in  der 
ai  beifst,  da£i  L.  Roaeina  an  ihrer  Uaterwerfnng  mit  einer  Legion  beordert  worden 
lel,  ohae  dalä  jedoch  Uber  ihre  Wohaeine  iigead  aonat  eiae  Nacbrieht  Torbnnden 
irihre.  Daft  dieae  VOHterMhaft  ta  dea  die  Noimandie  bewohaeadea  geMrt  aad 
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eine  B!nnenlani]>srhaft  bewohnt  habe,  scheint  ziemUch  heattmmt,  nn<l  so  hat  die 
Comtnission  ihr  die  alte  Diocese  von  S6qz  im  heutigen  Orne- Departement —  in 
d«r  NoütU  Imperii  al«  CivitM  Sagiorum  oder  Saionun  bezeichnet  —  al«  Wohnsita 
■KgtwitMa.  Bte  aber  u  swei  Sldten  witr  dim  Rwieil  dir  8«i«Wi  odar 
BtttTÜ  ual^sßWut»  VölkindMft  hilt  di«  ConaiMion  idMtiacli  nUt  daa  Bwai 
md  lut  dengonlft  aaf  dar  Karta  aaah  ia  dar  DiSaeta  von  Mas  nEnai  tiva 
•siii*  gaialiriabaii« 

Iii  dar  AaftiUmiK  dar  ▼dlkanchailMi  ia  GaUia  Lngdanauia  anriUml  Plda- 
nlat  der  Arvii  mit  ihrer  Hauptstadt  Vagoritam,  und  zwar  werden  sie  in  dtv 
I*lMa  Bwischen  den  Aolerci  Diablifae  und  den  Venetiocaaii  gestellt.  Vagoritam 
lag  nach  Ptolomäas  unter  18°  50'  L.  und  50^  Br.,  mors  mithin  etwa  die  Stelle 

von  Alenron  an  der  Sarthe  eirif^'-enonimen  haben.  D'AnvilIe  glaubte  den  Namen 
der  Arvicr  m  dem  Namen  des  alten  Herrensit/eii  C'ite  d'Erve,  am  linken  rfpr 
der  Arve  gelegen,  wiederzuerkennen,  und  ^vir^i  in  seiner  Verrnnthung  norli  da- 
durch bestärkt,  dafs  sich  in  der  Nahe  eine  Pfarrei  mit  Namen  Saint- Pierre  d  ür\'e 
befindet.  Die  Bezeichnung  Arve  als  Flnfsname  kehrt  jedoch  in  Fzankreich  ao 
oft  wiadar,  daA  dia  ConmiMioa  aa  vorgezogen  hat,  dia  Arrfi  ttabar  a«f  dar 
Karta  glaaliah  anilMian.  (Vomatsang  folgt)  — r. 


BevölkeruDgBBtatisük  von  Serbien. 

'  Naehstohanda  Bavdlkanogsatatittik  Sarbiani  ist  ainar  im  Jahn  1893  wa  Bal- 
grnd  ia  Mtbiseliar  Spiadia  anebienenan  amdleliaa  Staiiitik  aatnoamiaa.  Dia 
leiste  Volkssihhxng  fand  im  Jahra  ttett. 

Nach  Nation aliUtaa  iimfafste  die  Bevölkerung  93R,0fi8  Serben,  122,893  Bq> 
minen,  15,000  Zigeuner,  300  Joden  in  Balgrad,  400  Framda  Tancliiadanar  K»> 
tionen  «=  1,078,281  £inwohaar. 

Davoa  kamaa  aaf  dia  ajaaalaaa  KrolM: 


Männlichen 
Geschlechts. 


Weiblichen 
Geschlechts. 


Sfarlt  Rclpjad    •   «  « 

18,860 

11, (ins 

7162 

29,564 

15,U97 

14,467 

ümgabnog  von  Belgrad 

57,206 

29,331 

27,895 

75,194 

3R,038 

37,156 

Kujazevatz    •    .    ,  « 

46,334 

23,794 

22,540 

KrägnjeTaiz  .... 

86,111 

44,269 

40,842 

62,911 

32,407 

30,504 

Kmscherala  .... 

88,307 

35,778 

32,529 

Podrinje  

45,718 

23,201 

22,517 

Foscharewata.   .   .  . 

122,tiö9 

63,754 

58,905 

46,940 

24,260 

22,680 

ABadarawo  .  ■  •  « 

62,804 

26,833 

26,371 
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Kr«i««. 

Gesammtxahl 

der 

Berölkernng. 

Gceelilediti. 

WiibllobMi 
Getclilechls. 

Zrnarijeka     •    •    •  . 
Tscbatschak  .... 

91,2n7 
46,B90 
63,717 
66,377 
58,416 
iM16 

46,769 

24,274 
27,512 
33,759 
30,176 
25,745 

44,496 

22,616 
26,205 
32,618 

28,240 
24,171 

äumm« 

1,078;281 

550,785 

521,496 

Bevölkerung  der  St&dte  und  Flecken. 

(Die  Sehrt* ibweiae  der  Ortsnamen  ist  theilweise  nach  der  Kicpert'schen  Karte.) 


Bwr61kenuig. 

OrlMtanw. 

BeTfllkennii. 

Aieksinatz  .... 

3Ui6 

3383 

Belgrad  

18,860 

ObrtBOTito  .... 

569 

Banja  

1178 

1287 

Batotschina  .... 

722 

32t»3 

Waljewo  

1865 

Poscharcwatz     .    .  . 

5309 

OnidiMli^a  .... 

2178v 

416 

Zaitechar  ..... 

2854 

529 

Ivanit/a  

736 

687 

Karanovac  

1509 

SnodAvswo  •   .  «  • 

3847 

Kladowa  

1869 

3820 

Kiü*<<^^'Q^2    •   •   •  . 

2383 

482 

Kra^ij<'vat7.  .... 

3964 

üb  

641 

KruAchevatz  .... 

2557 

2043 

Knpaig  

Tschatachak  .... 

1525 

Losnitza  ..... 

1608 

4365 

Lje«chnitza  .... 

862 

4009 

Maid&npek  .... 

558 

2115 

Unter- Ifflanovata  .  . 

Oher-Milaaovaii   .  . 

1296 

889 

SvBUlUt 

1  88,841 

MitroYitt  

184 

— r. 


üeste  aus  Yorhistorischer  Zeit  auf  Nova  Scotia» 

Av£  &  218  dM  Xn.  Bradet  der  N.  F.  dieaer  Zeittehiill  «nrUuiten  wir  der 
enf  deo  KMeo  Jfidaadt  mefgeAndeneD,  fos  Menidkenhinden  henUlireodeo  An* 
UofiuigeB  von  M  lucbetii»  «mtemiMlit  mt  TUerkaoehen,  GefiUiMeheilMii  und  fiteein- 
werkieflgen  der  einfachsten  Art,  welche  gegenwärtig  von  den  AlterthniBafoiieheni 
«Ucnneia  mit  den  dloitehea  Namen  «^M^wumMsUM^er"  (Kttcheonftt)  bei- 
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leichrict  v,  erilcn.  InteresäHnt  ist  jedcsfails,  dafs  man  nnch  in  neuester  Zeit  an 
der  Kut>te  Nüidnnicrikii's  auf  der  In-i  1  Nova  Scotia  pinz  äliniii  iic  Ueherreste  nns 
einer  jcdeiifulls  unserer  Bekanntschait  mit  dieser  Insel  weit  vorangegangenen  Zeit 
«nfgefondeo  bat  (vergl.  ile/l<mieiMi.  4664.  N.  1915).  Der  Rev.  Joh.  Ambrose, 
Pfimr  in  der  Fftrodiie  St  Mtrgire^i  Baj,  einon  im  Atbutiielien  Ocen  gele- 
gtncn  Tliell  von  Novn  8eo^  hat  aehmücli  nnf  d«m  inndigea  f7f«r  einer  kleiavn 
Bnebt  ioneriielb  der  8t.  Margnrefe  Bnj,  etwn  22  engl.  Meilen  von  Halafi»,  «In 
den  dlniedien  Sjoekkenmoeddinger  gnne  ilinliebee  Leger  enideokt.  Dneeetbe 
liegt  etwa  20  FteTe  hoher  ale  der  Wasserspiegel  des  Meeres  zur  Ftnthsoit,  hat 
eine  Ansdebnnng  von  mehr  als  50  Yards  bei  einer  Breite  von  8  Yards,  nnd  fan- 
den sich  innerhalb  des  Mnschellagers  zahlreiehe  Gonirsscherben  ron  einem  sehr 
dunklen,  mit  Granitsund  vermischten  Thon  tind  mit  Spuren  einstmaliper  Oma- 
mentirung.  Sümmliche  Scherben  gehörten,  nach  den  vielfach  aufirpftuidonen 
Stücken  von  Gefafsriindern  zu  schliefsen,  einst  zu  Trink-  oder  Rchopr^'cfalsen. 
In  der  Mitte  diese?  Mnschelbettcs  entdeckte  man  dicht  oberhalb  des  Grundes  eine 
Anzahl  runiler,  utwu  taualgrulser  htciue,  weiche  uucii  deuliiche  S(»ureu  (ragen,  daTs 
de  einet  im  Fener  gelegen  haben.  Unter  den  zahlreichen  Thierknochen  nnd  Zähnen, 
weicBS  oae  nnacBeiiagor  einacBiietn  omi  nie  nenweiae  upuieu  eiuw  pearpewiny 
dnrdi  Sieinwerkaenge  aeigen,  lassen  sieh  van  Mamnallen  die  Knoehen  von  Cer»n« 
ofeea,  I7rs«s  American nt,  Cnsfor  Canndtniitf  Eystri*  dortaia^  von 
Vdgdn  die  Reste  von  Col^mbm»  §lacialiB  nachweisen.  Wirhd  von  awei  oder 
drei  Spedes  von  Fischen»  daninter  von  8tha»U9  Norvegieu»  worden  gefun- 
den, und  von  Mnsdieln:  MytHu»  edulis^  Venu»  mtrcenaria,  Mya  arena~ 
rta,  Pecten  Itlandiea  nnd  Crepedula  formieata.  Wahrscheinlich  werden 
diese  Entdeckungen  za  weiteren  Nachforschnngen  nnf  anderen  Theilcn  der  Küste 
Veranlassnnp  geben.  —  Als  Znsatz  r.u  dieser  Entdeckung  gicbt  ein  Mr.  Hydo  Clnrko 
in  der  No.  1916  div^  Ät henaeum  die  Notiz,  dafs  er  ein  gan?  ähnlich  iu^iuniütn- 
gesetztes  Muscbellnj/er  bei  Smyma  auf  den  Abhängen  des  Möns  Tasus  unteriialb 
der  Akropole  und  oberhalb  des  Theaters  gesehen  habe.  Dasselbe  habe  eine  Aus- 
dehnung von  \  engl.  Meile  nnd  soll,  wie  aus  den  Wanden  einer  durch  das  La- 
ger hindttrehgehfochenen  FahTstraAe  ersichtlieh  ist,  eine  HIehtigheit  von  16  FoTs 
haben.  Ancfa  hier  seblleftt  die  Mnsdielhank  aahlreiehe  Thierknoehen  nnd  Sehsac^ 
ben  von  lolfaen  hrdennn  QeftAen  ein;  der  Beriefateratatler  seCrt  dieea  Uoboirasie, 
als  mit  den  pala^gjsc^ten  Snhstmetionen  der  Akropole  woU  vetefaibar,  in  eine 
noeh  der  pdasgischen  Zeit  vocanfgegangene  Periode.  ~r. 


P&hlbauten  bei  Wismar. 

In  Anachlulä  an  unsere  in  früheren  Bünden  dieser  Zeit£cbrift  gegebeue  No- 
tizen über  die  Pfahlbauten  in  der  Schweiz  und  ObeiitaUen  halten  wir  es  geredlt- 
Ihrligt,  wenn  wir  Uber  die  üebeneele  ibnUc^er  Hiedethssnngen,  wie  soldie,  Dank 
den  Bemtthnngen  des  nm  ii»  Landeskunde  Medtlenboxgs  hochverdienten  Anhlv^ 
faihs  LIsdi  sn  8ehwwin,  fan  Rbiden  nnsers  Tateilandes  in  nenesler  Zeit  anf- 
gefonden  worden  sind,  mit  wenigen  Wenen  beriehten.  PAdilbnoten  fantle  man 
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io  M «ckleDbiug  Iii«  vor  knntr  Zdt  a«^  nicbt  <i»fl«ofcl,  md  w«ui  «Mb  io  4« 
aaUrdehen  Torfinooren  lad  Moitrii^ierB  schon  Mit  Jaluin  wShmd  dmr  wKiw 
nMren  J«hr«Mett  oftnalt  Qeiitfie  am  Stein  und  BronM,  onlle  TliiergtlidfQ«» 
Ton  d«oen  viele  aagaosehctnlteb  von  MmiMbenUiidcn  «ngearlMitet  wmnt  tomi» 

Holwtü^e  aufgefunden  Iwtte,  so  liefs  sich  doch  devon  «nf  dM  YorliandeBaein 

eigcotllcher  Pfahlbauten  nicht  ■chiiefatn.  Endlich  wurden  im  Jelire  1863  zu 
Gägelow  bei  Wismar  tief  in  einem  ausgedehnten  Moderlager  Pfähle  und  zahl- 
reiche Alterthümer  niisgegraben,  und  wurde  dadurch  mit  ziemlicher  Gewifsheit  dai 
einstige  Vorhandeusciu  ainer  Sec-Nieilerlas-sung  constatirt.  Ungleich  wichfi^jcr  aber 
waruu  im  Mai  lbü4  die  Enttieckuugen  bei  Wiümur  in  der  2^älie  des  ätadtgutes 
Mügtrenbarg  in  einem  grofsen,  etwa  16  Fufs  tiefen  Torfmoor,  dessen  Oberfläche 
jeizt  fcätcä  Weideland  bihict  und  gegenwärtig  zur  Turfgcwinuuag  ausgestochen 
iritd.  Hier  liegt  noch  der  ganze  Pfahlbau  der  Steinperiode  mit  allen  dazu  ge- 
liSrenden  Alterdifiniem.  In  der  Tiefe  liegt  auf  Thoa  eine  10  Fnft  dicke  Schicht 
▼on  waaserhaltigenif  jedoch  festen,  torfnitigen,  sdiwanen  Moder.  Bii  inr  Höhe 
dieser  nntersten  Sclüdil,  welche  in  nxnlten  Zeiten  den  Spiegel  eine*  Seee  gebildet 
haben  negb  reichen  die  Pfahle  der  Pfehlbnnteni  nnd  nmeriielb  der  Pfidiliinge  nnd 
aeben  denselben  liegt  auf  dem  Gmnde  der  geaeaunte  Bansreth  der  ehemnligen 
Bewohner.  Durch  die  heftigen  Regengüsse  in  der  ersten  HlUfte  des  JnU  d*  J*  nnd 
durch  das  stark  andrängende  Grundwasser  wurden  allerdings  die  Ansgrabnngen 
sehr  erschwert,  jedoch  hat  man  bereits  einen  Kingbau  von  14 — 16  Fufs  Durch- 
messer, dessen  eichene  Pfähle  etwa  10  Fufs  hoch  sind  und  gegen  2  Fnf'^  weit 
von  einander  entfernt  stehen,  freigelegt  und  dabei,  aufser  zahlreichen  Pfählen,  eine 
Mcntrc  Alterthümer  aus  der  Steinperiode,  ■wie  Keile,  St liTn.iliueifsel ,  eine  Sä^, 
sttüiuitlich  aus  Feuerstein,  Feuerstein.sptine  zu  Messern,  eine  Streitaxt  aus  Diorit, 
viele  Gefärsscherbcn,  Holzkohlen,  voUstündige  und  angearbeitete  Hirschgeweihe/ 
netfanckte  nnd  gespaltene  Thieriknoehen,  Stitv^  nnd  SchafhÖmer,  Hnnd»-  nnd  ^ 
besecUUlel  n.  w*  gefunden.  Prof.  Rlitimejer  In  Basel,  welcher  hi  seiner  „Vannn 
der  Pfahlbnnten  in  der  Sehweis»  Basel  1661"  die  thierischen  Beste  jener  Periode 
einer  genauen  Prüfhng  nnterworlbn  hat,  wird  hollentlieh  nnoh  die  Beitiaunnflg 
dnr  in  MeeUenbnrg  «nsgegrabenen  Knochen  flbemehnien.  —  r. 


KapfergewinnuDg  in  den  Minen  des  Lake  Superior 

im  Jahre  1863. 

(Nach  Hnnt's  l^rehmfs  Mngm,  L.  1M4.  8.  4SS<r.) 

Die  erste  Kupfermine  in  Nordamerika,  die  Simsbur^minc  in  Cona<iCticut, 
wurde  im  Jahre  1709  angelegt,  äic  war  hm  1750  in  Betrieb  und  wurde  sodann 
HO  Jahre  hindurch  als  Verbrecherstatton  benntst;  eine  sweitli  Ws»  wurde  im 
Jnhn  1S36  an  Bristol,  Oonnectient,  angelegt,  wurde  aber  im  Jahre  1S57  anllKe- 
aebnn.  In  New  Jen ej  wurden  gliichfalU  mehrere  Minen  in  Angriff  genompen, 
Hfn'fr  aber  wegen  der  nugenflgendcn  Auabeote  an  Metill  verhunen.  Vo»  anderen 
KnpAerminen  Östtieh  von  den  Alleghnnies  sind  noch  erwihnenswerth  die  Fleminüo»' 
flBine,  die  Schujleemine  bei  Belleville,  die  Bridgewalermin«  bei  Sommerville,  eine 
11  ine  bei  New  Bmnawicfc  und  die  Fmnklinmine.  Auch  in  Pennsjhanien,  Maqr« 
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MitcaUen: 


taad  ottd  New  iUmiwire  sind  lliaen,  towie  in  Viiginien  Knpfererze  im  Jahre  1852 
fai  4»  SÜM  von  iltiMtwi  Gftp,  in  ta  Cwoll-,  flojd-  «ad  6niysoii*C«aaliM 
gtftndcns  in  Tmmm«  Madet  lieli  «iae  knpfbmielM  Mine  in  PoUc,  wtldi« 
lieh  bit  Gilmora  Conntj,  Qtoigin,  enmdct  und  «tm  tob  14  CkMOaäwfteD  ant» 
(SÜMvIot  wird« 

Weltlich  von  den  AIlegiUHilM  tind  die  bedentenditen  Minen  am  Lake  Sape- 
rior.  Das  Voiiianclensein  von  Kupfer  «ar  daaelbtt  schon  den  Jesoiten  im  Jahre 
1659  bekannt,  doch  kam  erst  seit  dem  Jahre  1844  der  Bergwerksbetrieb  in 

regelmär»igen  Gang.  Im  Jahre  1863  stellte  sich  dss  Erpehnifs  der  in  den  drei 
fi«rgwefk»di«tricten  am  Lake  Saperior  gelegenen  Kupfenninen  foigendermaCien: 


Portege  Lake  Xfiatriet 


T(tii<'. 

Tons. 

69.14 

Mesnard .    •    .  , 

•  • 

1.50 

2.00 

372.46 

3.63 

l3rand  Portage     .    .  . 

247.44 

4,104^ 

72.16 

Keweenaw  Diätrict. 

Tom. 

«1.60 

39.U 

4M 

2.50 

«Pttkeiick  

2,49»J29 

Oatonagon  Ditiriet 
Tena.  ) 

23.90 

19.17 

Rockland         .    •    *  • 

197.94 

22.49 

Evergreen  Bluff   *    •  • 

95.21 

5.93 

68.10 

5.86 

46.62 

4.00 

45.57 

1.07 

2,004.70 

ZnaannaeB  8,648.68  Tom. 

Nach  einer  übersichtlichen  Zusammenstellung  stellte  sich  die  Ausbeute  an 
Rohkupfer  in  sämmtlichcn  Minen  des  Lake  Saperior  für  den  il^eitraiun  der  Jahre 
1848 — 18(>3  folgendermafsen; 


Tune. 

Tons. 

 f ,082 

Sumiiia  57,664 

1  — >f. 


Digitized  by  Google 


Höhenlage,  räunüidie  Aiudelmaag,  Tiefe  und  Tra^enUarreriiiUtniMe.  2«id 

Höhenlage,  rftumliche  Ausdehnung,  Tiefe  und  Tempera- 
turverhfiltnisse  der  Seen  des  Traungebietes. 

(Nftch  Ftof.  F.  Simonjf  die  Seen  des  Traangebietes  in  der:  Oestemich.  Revue. 

1864.  y.  S.  190  ft> 


Namiii  der  Seen, 

Höhe  Uber 
dem  Meer« 
in  Wiener 
Jua. 

Fliehen- 

räum  in 
dst«r.  Juch 

(=  160 
□  Klafter). 

1  Grofst^ 
Länge  in 
Wiener 

Tri  m» 

GrAfste 
Breite  in 

Wiener 
Klaftern. 

Größte 
Tiefe  in 

Wiener 
Klalltm. 

* 

A.  Tmulhiis. 

Trauuace(.ümundner  See) 
Bnlletidter  S«e    .   .  . 

1320 
1600 

4281.8 
1609.0 

6450 
4920 

1660 
1120 

100.7 
66.0 

n.  GrnndeUeer  Trnno. 

i 

Gninrf^'lsce  .    ,    .    ,  , 

Kanunersee  (nnterirdiMh 
in   den  lettter«!  nb> 

2216 
22d4 

227Ö 

741.1 
80.0 

1  6.3 

3120 
940 

175 

!  496 
j  196 

1 

76 

34.0 
55.7 

Voidernbach  den 
TopliUMe  mttnddnd). 

i 

VoidcMr  Lahngangaee  • 
Hinterer  Lahngangaee  . 

(beide  tcmponir  nnr  im- 
tehrdisch  abiaulend). 

4698 
4719 

• 

•  39.2 
!  11.50 

1 

460 

225 

190 
105 

bb)  Mathmafslieh  ihre  nn- 

Icrirdi^plii'n  ATifliis«p  ripr 

V  II     XI  ULI  Ii  99        1.1  vi 

Gruadeiseer  Traun  %n- 
lendeBd. 

• 

5125 
8108 

6.7 
6.8 

130 
J80 

HO 
75 

b.  Altaussecr  Traun. 

Altausseer  See  .... 
Ostersee  (dicht  am  vori- 

2248 
2248 

384.6 
2.85 

1380 
75 

540 

70 

28.7 

aH^  Mathmafslieh  den  AI t- 
asifreer  Seen  ihre  unter- 
ifdischen  AbSfiaae  nMen< 
dend« 

WlUflDMe  .-.'..« 

5167 
4870 

11.9 

60 
230 

35 
180 
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MifceUeo; 


Hamen  4u  Sun. 

Ilüho  Uber 
den)  Meer«! 
in  Wiener  1 

Flachen- 
raum in 
Sitor.  Joch 

(=r  160 
□  Klafter). 

Gr5rste 
Länge  in 

Wiener 
Klaftem. 

Gröfste 
Breite  in 
Wiener 
1  Klaftern. 

Grofste 
Tiefe  in 

Wiener 
Klaftern. 

c.  Oedenseer  Traun 
odar  KainiAehbaeh. 

%0       V  a             9m  m  mm  m  V  w  V 

f 

2477 

35.2Ü 

380 

180 

B.  Almlliuis. 

1810 

149.2 

840 

400 

ft,  HetsAttDftch  (rauacwt 
in  die  Alm). 

vfonvr  veacMw  # 
Kleiner  Oedensee  j 
^oeiuc  uuienruiiCQ  «v* 

flif^fsend). 

c.  2100 

Ii  Oi 
5.68 

210 

100 

• 

1h. Laudachbach  (rafln> 
det  in  die  Alm). 

28d0 

20.85 

220 

-  170 

• 

C.  Ag«HlMI. 

Atlet*  oder  Kammenee. 

U74 

8161.3 

10,620 

1680 

904) 

a.  Bnrgaubach  (mün- 
det in  den  Attcrsee). 
WahracbeiDÜch  dem  Bor- 
gaubaeh  ihre  vnteriidi- 
•ehen  AMMaae  maendand. 

4220 
4290 

1.35 
0.15 

60 
25 

50 
18 

b.  See*Aeh  (mündet  in 
den  Attenee). 

1606 

2504.5 

6500 

1200 

364» 

c.  Pfandibach  (mündet 
in  den  Mondcee). 

1510 

2.U0 

ao 

60 

d.  Thalgauer  oder 

Griesicr-Ach  (mündet 
in  den  Mondaee). 

2060 

479J   i  2170 

460 

3ft4l 
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Kamen  der  Seen. 

Höhe  Uber 
dem  Veere 

in  ^'itntr 

FUcAmo- 

räum  in 
öster.  Joch 

(=  lÜU 
□  Klafter). 

Grolöte 
Länge  in 

Klaften. 

Grölste 
Breite  in 

VT  luucr 

Kinftem. 

Grörst« 
Tieüs  in 

VT  KSuW 

JUaAem. 

■diivii'Ow  \iuciBii   in  BW 

e.3200 

2.00 

85 

60 

e.  Zeller  Ach  (mündet 
in  den  Mondsee). 

iXT "  Out»  ^ClioT  GraO  •  * 

1706 

AHA  O 

«900 

OIU 

18.0 

2074 

2275 

OV.O 

20.45 

830 

210 

18.0 
10.0 

2027 

103.78 

660 

440 

16.0 

F.  bckUhM. 

WoUgang-  oder  Abersee 

1683 

2344.5 

6440 

1110 

60.0 

m.  Htttieabfteh  (ufiB- 
«et  m  Ml). 

1860 

17.8 

330 

120 

•                               /"L                   !_/*           *•  Ii* 

D.  Bufitbach  Cmunaetin 
die  Ischl). 

jdAle«wieJs8ee  ^uoterirdisch 
ablaufend)  .... 

e.2490 

3.74 

160 

68 

(lDundt:t   m  ^liC  i«ciü). 

Scbwarxensee  .... 

2280 

83.0 

730 

230 

d.  Di« Ubach  (vilDdet 
la  üti  WolfimifiMa^ 

Mtaiciaa«  («nladidiadi 
«MiaCicad)  .... 

3948 

110 

lOO 

«k  Krollen b ach  (mfin- 
dd  in  den  Wol%HifMe). 

Kretien«  odes  Femneee 

1812 

18.4 

206 

164 

24.0 
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Namen  der  Seen. 

m»  aber 
doiD  lleere 
in  Wiener 
FuTs. 

raum  iu 
öster.  Joch 

(es  leo 

□KUfter). 

OrSfiite 
Länge  in 

\\  lener 
lUaftern. 

CMMle 
Breite  in 

Wiener 
KUAern. 

GrOAte 

Tiefe  in 

>>  lener 

G.  Gosaubach 

(mttodet  in  d«o  HAUstäd- 

«tr  8m). 

Vorderer  Gosaiuee   ,  . 

2855 

91.3 

800 

240 

36.5 

ffiatorer  QoMoeee    .  . 

3630 

51.25 

410 

275 

22.0 

üeber  die  WärmATMÜieUiuig  wurden  durch  Prof.  Simoiij  bei  10  Seen  im  Spät- 
aommer  1846  nach  den  verschiedenen  Tiefen  Untersuchungen  angestellt  4Üt  Aesal- 
tat  der  unten  niit^^otlicilten  Beobachtungen  crgiebt  sich,  dafs  die  Temperatur  der 
obersten  Wasscrschichtcn  mit  der  Höbcnlj\^c  d«r  Seen  nicht  immer  gleichen  Schritt 
hält.  Auffdllif^er  «her  ist  noch  die  angleiche  Abnahme  der  TempctaJur  nach  der 
Tieft'  bei  i>et;n  von  gleicher  oder  doch  nnhoxu  gleicher  Lage:  so  beim  Trmm.sec 
(1320  Fnfs)  nnd  Attersee  (1474  Fiifs).  Bei  crstercm  betru).'  die  Differenr.  von 
10  zu  3U  Fufs  1.5",  bei  Ictztereiu  0.(>';  van  6U  öU  Luis  bei  ersterem  1.9', 
bei  letzterem  7.t>';  von  50  ta  75  Fu/s  bei  ersterem  1.9*,  bei  letztem  1.5*. 
Und  bei  den  Gnadeleee  (2216  Fnfii)  und  AltMueeer  See  (2254  FnC»)  betrag  die 
Diffcfem  Toa  10  m  30Fu&  bei  exaieiem  2.9*»  bei  leteterett  4.0*;  too  30  m 
60  F^Ja  bei  CMtevem  2.Qk« ,  bei  lelvt^cen  2.1«i  m  50  e«  15  Ftifa  bei 
1.0,  bei  letzterem  0.4*;  von  75  so  lOOFteb  bei  enteren  1.5*,  bei  letxterem 
0.1;  TOB  100  la  200  Fufs  bei  ersterem  1.7*,  bei  lelzteresi  QlXi  von  400  i« 
500  Fufs  bei  ersterem  0.2*,  bei  letsterem  0.0*.  Auch  ergiebt  die  naokstelMiide 
Tabelle,  dafs  die  relativ  constante  Tempcratiur  bei  den  verschiedenen  Seen  in  ver- 
schiedenen Tiefen  eintritt.  Fernf-r  .stellt  sich  eine  l'nglcichheit  in  dem  Grade  der 
relativ  constanten  Temperatur  heraus;  so  erueist  sich  der  in  den  oberen  Schich- 
ten wärmere  Attcrsec  in  der  Tiefe  kiilter  als  der  Traun-,  Hallstadter  und  Wolf- 
gangsce,  ntid  alle  vier  um  mehr  als  einen  Grad  kälter  als  der  \iel  hiiher  gelegene 
Toplitzsee.  Als  Grunde  dieser  Ungleichheiten  in  der  Warmeveitheilung  sind  die 
Temperatur  und  die  Menge  des  in  die  Seen  einströmenden  Wa«Ker«,  die  gruiVui  t* 
and  geringere  Erw^tennig  der  Sediedcen  aedi  oben,  die  gröfiMve  oder  gecia^fere 
Zag&nglielilieit  für  erw&mende  «nd  ebkttUeadii  Winde,  «ndlieli  endi  daa  fifllMvo 
oder  ^ilere,  binflgere  oder  lelfienere  SehUefien  der  Seen  dnxcli  die  winlerlielie 
Biedeelte  ensotehen.  Uebiigene  frieren  der  Mondteoi  der  «Meie  Wol%ing*  mi 
«ntere  Hellstldler  See  lehon  bei  einem  mibig  etrengen  Winter  tu,  minder  IMtg 
der  Attersrc  und  die  oberen,  tiefen  Hälften  dee  Hellstidesr  and  Wolfgangeees, 
während  der  Trannsee  nmr  bei  nngewOhnliob  etrengen  Wintern,  ao  im  Jnbre  1830, 
eine  feete  Eiadeeke  trigl» 
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Spnwhkart«  vom  Preabischen  Staat  nach  den  ZählungMnfiMhiiMn  im  Jahr» 
lBf)t.  Im  Auftrage  des  K.  statisl.  Bnreaiu  bearbeitet  von  Rieh.  Boeekh« 
2BU.gr.  Fol.    Berlin  (D.  Beimer,  in  Comm.).    2  Thlr. 

Die  Karte,  welche  hierbei  noter  dem  Titel  einer  Sprachkarte  vomPrea« 
ffiaohen  Staate  der  OeffcntHchkcit  übergehen  wird,  enthalt  in  dem  M.  von 
alle  diejenigen  Theile  des  Vr^nfv..  Staates,  in  welrhen  neben  der  Deut» 
ßchen  Spruche  noch  eine  an  lrn;  Sprache  als  Volkssprache  gesprochen  wird.  El 
ist  dies  die  ostliche  (und  süti  .stliche)  Hälfte  des  Staates,  genauer  die  I*rov.  Pren- 
(aen,  Posen  und  Schlesicu  (mit  der  Ober -Lausitz),  die  zur  Prov.  Brandenburg 
gehörige  Nieder -Lausitz,  und  die  zur  Prov.  Pommern  gehörigen  Kreise  Laueu- 
buig  and  B&tow;  diMMdben  MMhalUm  mi  eiiittB  Areel  ton  2672  OMeileii  im 
34,02i  Orteeliaften  6,038,642  Cifil -Einwohner,  daranter  2,493,319,  welehe  einer 
anderen  ale  der  DetiHdien  Volkispraehe  angehören*  Ee  ist  diee  femer  anf  der 
Weüieite  der  Kr.  Ifahnedf  im  Beg.-Bea.  Aachen  dea  F^nfi.  BhefaUaadea,  ton 
deeaen  30,964  Binwohoen  9695  der  Wathtniaehen  8|ifMhe  angehören. 

IMe  Karte  etellt  die  hier  in  Betracht  kommenden  Landestheile  in  zwei  Ab» 
theilnngen  dar,  welche  sich  unmittelbar  an  einander  anschliefsen.  Die  nörd- 
liehe  Hälfte  enthält  die  Provinz  Preufsen  mit  dem  anschliersenden  Theile  der 
Provinz  Posen ,  bis  zu  einer  von  Czarnikau  aus  zunächst  etwas  sfidüstlieh  gcgvn 
Rvczyxvn! ,  dann  östlirh  pernfrenen  Linie,  sowi*«  ferner  den  iistlichstni  Thei)  der 
Provinz.  Fummem;  aulsertialli  des  Blattes  laiit  von  der  Provinz  Prcul'sen  nur  der 
Kreis  Deutsch -Krone,  vou  dem  anachUefsenden  Posenschen  nur  der  nordwärts 
der  Netze  gelegene  Thcil  des  Kreises  Czaroiluin,  welcher  gieichfall&  dem  Deui> 
eehen  Sprachgebiete  angebdit»  Die  attdliehe  Hhlfte  der  Karte  Mithält  dea 
gröftten  Iheil  der  Frorins  Peeen,  die  Frovina  ScUeeien  nnd  den  etdÖBdiehen 
Theü  der  Ftovins  Brandenburg.  Als  Nebenkarte  ist  den  tfidHchen  Blatte  der 

J —  Jt^^   Oflk^AAlkMHMnMiA    flB#aa^^MliB^BaiA    'Pln^^A  DW^a^te^^^^MA    *-*  ^»  - 

HB  JVotTW   llwn    OpiVIHI^BWW    MmmW^^mtmWnVV    AJOTl   Wöm    BiimDUlVvim  lIMlMm^g— 

Als  Unteriaf^  t&t  die  kartographische  Dustelinng  der  Bpmdiveihlteissn  stel 

neun  Sectionen  der  seiner  Zeit  rühmlichst  bekannten  von  dem  Geh.  Radi  Engel- 
hardt, Dirigenten  der  topographischen  Abtheilung  des  statisttselien  Bnreana,  ba- 
arbeiteten,  sogenannten  Kümmerschen  Karte  benutzt  wurden,  ▼oa  weleher  die 
Verieger  einen  Ueberdrnck  -m  nehmen  ^est^ttet  haben. 

Damit  zugleich  die  Vertheilung  der  vcrM  hic  denen  Volk^spruf  hcn  im  Pretifisi» 
sehen  Staate  überhaupt ,  und  ferner  auch  iUö  iLui  Anschauung  gebracht  werde, 
welcher  Theil  der  gesammten  Sprachgebiete  der  betreflFenden  Volksstämme  dem 
Preufsischen  Staate  angehört,  ist  dem  nördlichen  Blatt  eine  L  ebersichtäkarte 
beigegeben,  weldie  mm  gröfttea  Theile  die  Spmdigebiela  des  Deutschen  Volkes, 
der  Weel*Bisiwiseiien  Völker  (der  Ptolen^  Oedien  nnd  WendenX  der  £ietlen  (nnd 
Litlaner)  and  der  WaUonen  nmÜiAt 

I>er  Ar  die  gxöfsere  Karte  genfhlte  Matetsb  gesialleie  hei  der  Faibenda»- 
siellttQg  die  Yeihlhnisse  der  ehueinen  Ortsehaften  sn  herttcksiehtigen,  wenn  dit- 
aelhen  anch  auf  der  Karte  nur  theilweise  namentfidi  anfgel8hrt  sind;  bei  der 
Abgrenzung  der  Farben  (sowie  der  Schraffirangen )  konnten  in  der  Begel  dra 
Sprachverhältnisse  aller  Wohnplätze  von  mindestens  25  Einwohnern  berücksichtigt 
«erden.   Da  nach  den  eigenthttmliehen  Verhältnissen  des  FrenfslscheB  Btaaisa 


Digmzca  by 


SpnebkRit«  rom  Proalüicfaen  Stut«. 


nidit  nur  das  üeberwicgen  einer  bestiimnten  Volkssprache,  sondern  nach  der 
Grad  der  Mi&chun;:  zweier  Volkssprachbu  iu  den  einzelnen  Orteebaften  besonderes 
IntareMO  darbietet  (nar  in  eintr  OrtsehAft  ist  neben  dem  vorwiegenden  Deut- 
■duo  du  Fofaiieche  und  Litteniecbe  namhaft  Tertreten),  ao  aind  aecha  vencble- 
dane  AbatHfoogen  der  ^nehmiaehniv  dnrdi  die  Sdifmfflnmg  kemlSeli  gamndi^ 
rtaBfieb  je  naehdem  bis  f^g,  Tfi  Tf  vnd  mehr  der  Snwohner  der  Denfp 

aebea»  bei.  der  Lkmaiadien,  der  Polniaeben,  Cechiaeben»  Wendladiea  ^mclke 
angehören,  wobei  daa  gerade  Tolle  Zehntel  der  Einwohner  bei  den  Dentschqire- 
diaoden  für  nicht  voll,  bei  den  eine  andere  Volkasprache  Redenden  für  voll  ge- 
rechnet ist.  Die  Unterscheidung  noch  weiterer  Mischonprs^de  (z.  B.  bis  iV 
Deiir<ic>iredender  Einwohner)  in  der  S^chraffimng  wftrde  die  techniache  Beratet- 
lung  der  Karte  wesentlich  erttcliwtii  Imben. 

Wie  auf  der  Karte  <;(dbst  gesagt  ist,  ist  da«  Material  für  dieselbe  (in  An- 
sehung des  Preufsitichen  Siuntcs)  den  Volkszählongü- Aufnahnien  vom  Dccenibcr 
1861  entnotuDiea.  Vor  dieser  Volk&zühlnng  war  den  Aufnahniebehürden,  mithin 
den  im  Auftrage  der  Regierangen  und  IiandrUlie  die  Ziblnng  volliiebenden  Po- 
Kaai-  nnd  Gemeindebehörden,  von  Seiten  dea  Königl.  statiatiacben  Bnranna  die 
Bildirmg  mi^theilt  worden,  dnfb  flbr  die  Ziblnng  der  Einwohner  nadi  den 
Sprachmhlltniaacn  daa  entaeheidend  sein  aolle,  welche  von  den  Im  PrenlWaehett 
Staate  vorkommenden  VolkaapraebeA  ala  Familienaprache  geaproehen  «erde» 
nnd  dafs  deijcmigen  Sprache,  welche  in  der  Familie  gewöhnlich  geaptodien  werde, 
die  betreiitode  Familie  (d.  h.  der  betrclTende  Ilaushalt)  mit  der  ganzen  KopfimU 
hiozozurechnen  sei.  Die  auf  diese  Weise  durch  die  amtlichen  Zählnngtorgane 
ermittelten  Zahlen  der  der  Dentschen  bez.  den  anderen  Volkssprachen  an^'ehi»ri- 
geo  Kinwuhner  haben  die  Grundlage  dieser  Arbeit  gebildet;  in  den  beaatsten 
Einwohnerzahlen  ist  die  Militair-Bevölkcrung  durchweg  nicht  mitbegriffen. 

Auf  der  vorliegenden  Karte»  und  namentlich  auf  dem  der  nördlichen  FläHie 
beigegebenen  Uebersichtsblatt  iat  versucht  worden,  die  Darstellung  der  Sprach- 
veiachiedenheit  anch  Uber  die  Grenaen  dea  nrenfinscben  Staatea  binnna  fortsn- 
sataen.  Hieran  iat  Ar  daa  Königreich  Snchaen  daa  bei  der  VolkaaihlnDg  von 
1861  geaammdte  Material  dnrdi  daa  dortige  K.  atatlatlache  Bnrenn  aar  Bonntau^ 
versiMet  worden;  anberdem  lagen  ana  dem  Königreiche  Belgien  (aowle  aneh 
ana  der  Schweia  «nd  Italien)  in  den  veröffmdiebten  Volkaalhlnngalabellen  ape- 
cieUe  Nachrichten  fiber  die  Sprachverbaltnisse  vor.  Für  Oesterreich  mnCite  sich 
det  Bearbeiter  der  Karte  mit  den  Angaben  der  anf  der  YolhasihlongsanfnahnM 
von  1851  beruhenden  Czörnig'schen  Karte  begniigen,  welche  verschiedene  Ab- 
itnfnngen  der  Sprachmischnng  nicht  anterschcidet.  Für  das  Küni^,'reich  Polen 
lind  in  Betreff  der  Deutschen  und  Litthauischen  Hcvulkerung  die  in  Küppen's 
Abhandlungen  veröffentlichten  Zahlen,  in  Betrefl'  der  Slawischen  Revidkcrung  die 
Sprachgrenzen  auf  Erckert's  Karten  benutzt  worden,  fJtr  die  liubsischen  Pro%'inzen 
die  Karten  von  Kuppen  und  Erckcrt,  Air  Frankreich  ist  die  von  Nabert  ermittelte 
(von  H.  Berghans  veröffentlichte)  Sprachgrenze  beibehalten. 

Wir  Inaaen  ana  einer  fir  eine  ap&tere  Pnbllcation  beatimmten  anafUu^hen 
Beaehreibang  nnd  tnbellariachen  Daratelinng  der  obwaltenden  Spmeb- 
vinchiodenheiten  einatwoileo  die  allgemeioaten  Angaben  hier  Fiats  finden,  welcbo 
Zahl  von  Ortaehaften  upd  Einwohnern  dea  Prenfaischen  Staatee  den  efaiselnen 
SprMlimiadMiigeB  angehört 
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Im  ^'an/en  PreuTsi  s  c  !i  e  n  Staate:  7  l,2Bb  Ortscluiftea  niit  18,222,848  Em- 
«ohnern,  durunter  1 5, 71H,(}ob  Deutscher  Sprache,  2,5U4,1 92  anderer  Volkssprach«, 
tkroa  1J«,404  Einwohner  der  Littaaischen  (einschl.  414  der  KuHsclieii)  bpr&ch«, 
2,214,888  Einwuhner  der  Polniacheu  Sprache  (einschl.  de«  Maxurischeo  und  dM 
KMKiibtMlii«  DiaMtw),  «8,880  Kimhner  d«  Cackbchm  vmA  ba.  itt  IMIiiI* 
Mbm  Bpndto,  diu«  leiimta  iatb«MmdaM  im  XmIm  LmMMü  «id  te  öim 
ncfefti  der  SSluft  fdigMiwi  IMl  dm  EralMi  Hatttai»  62,332  BInw.  (!■  4«r  Im» 
rill)  dar  W«idMitn  SpiMb«,  10,288  der  Wiltoahchitt  Bpnwh«  «ogebörifk, 


Uitlhcilniigeii  dn  SitMNiddjdien  Alpen -ywelni.   Red.  von  P.  Grobmann. 
Bd.  IL  Wien  (9f.  Bmamilller)  1864.    502  8.  8. 

Vier  AlpeovereÄoe  beatchen  gegenwörtiif :  der  englische  Aipine-Club  un()  der 
öilMTeichische ,  denen  sich  seit  dem  Schlüsse  des  verganj^'enen  Jahres  und  in 
diesem  Frühling  em  iutlidiischer,  durch  Quiotiao  Sella  in's  Leben  gerufener,  und 
eU  MliweUer  Verein  sugeseUt  hnken.  Die  Tendenz  aUer  dieser  Vereine  geht 
dllili,  dM  AlpaoMlett  ia  topographischer,  — turidetoriaelwt  nd  iMidlofc^HMeiw 
BeMn^  mmfonehea,  dit  gewooMMD  Eeeeliiie  dwtli  d«  Drack  m  fw> 
SffmtBcheB,  «id  lo,  «iehat  dt»  VtibreftMig  eiaer.  gMuuMN»  KtmoHaHU  rem  dm 
nwchi^idMUin  XMttt  der  Alpe«,  $imk  dm  lUhenden  dm  Btemh  «migw 
kw»tw  BMiviaim  nwl  TMter  m  «klditam.  Behnwutlieli  kai  der  Atpim-OM 
bereits  mehttn  Bände,  gefüllt  ^mit  dm  Beichreibangen  mehr  oder  minder  kihMT 
Bergbesteigungen  in  den  Schweiiter  Ai^pm  vnröffentUcht.  Ebenso  hat  der  Öster- 
reichische Alpenverein  bereits  im  vergangenen  Jahr  einen  Band  seiner  Publica- 
tionon  erscheinen  lassen,  die  wir  leider  nicht  zu  Gesicht  bekommen  haben,  nnd 
ihm  ist  so  eben  ein  zweiter  nachgefolgt,  dessen  mannigfacher  und  reicher  Inhalt 
durchaus  für  die  ernsten  Tendenzen  dieses  Vereines  spricht.  Die  Namen  von 
Männern,  wie:  v.  Ruthner,  v.  Soaklai,  isimun},  i't'uuuülur  u.  a.,  welche  sich  be- 
reita  als  Gcognostcn  ein  unbestrittenes  Verdienst  um  die  Erforschung  der  öster- 
itidiiMhen  Alpen  erworbm  liabm  ond  mHidh»  ifir  mter  der  Zahl  der  Mitarbeiter 
fladm,  bttrgm  dafür,  daft  in  dieim  FtabliealioBm  tili  tftehtigea  md  ditWiitm- 
aahtft  btfdehttndti  Bflattiial  nitdtigtltgt  wtrdm  mH,  nicht  abtr  Btidireibmctn 
«iglktlaigtr,  Ar  dit  Btreiehtraog  der  Witamtchill  oft  röUig  KtraUalltttr  Klttlti^ 
partim  tni^itehtr  Tonristen  ond  Tontiilinnm.  Wer  itlbtt  einmal  mit  dem  AI- 
penitodte  in  der  Hand  auf  schwindelnden  Pfaden  die  Gletscherwelt  durchschritten 
bat,  wer  a^btt  die  Mtthatligkeiten ,  zugleich  aber  auch  den  hohen  Gennfs  einer 
Älpenwandemng  kennen  gelernt  hat,  für  den  werden  diese  Schilderungen  in  ihrer 
ichlichten  Form  eine  angcnebmr»  und  belehrende  Lectnrc  bilden.  Und  gerade 
die  Einfachheit  in  rier  Darstcllungsweise,  die  Klarheit  in  den  Beobachtungen,  be- 
sonders aber  das  Fehlen  jeglicher  Schilderung  von  Abeutiieucm  und  Gufahren, 
mit  welchen  so  mauche  Reisebeschrciber  auf  die  Phantasie  Icichtgldubi^'cr  Ge» 
mftther  einsuwirken  pflegen,  vert'eUien  nicht,  den  Eindruck  der  Wahrheit  hervor- 
mmfm  mid  in  dtn  Ltttr  dit  Lott  com  Beanch  jener  Bergspitsen  an  erwttktn. 
Von  giOteOk  Httthtilnngm  wtrdm  nni  gebolm:  Bin  Gang  nach  Gurgl,  rm 
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A.  Trienti;  die  Ersleiguag  der  Löffeliipitif  im  Zülenhale,  von  M.  V.  Lipoid; 
Lnngftu's  Lrtnd  und  Leute,  von  ü.  Wftllraauu;  eine  Besteigun«'  des  Lasorling 
bei  Fregatten,  von  K.  t.  So  n  kl  er  uud  vua  dems>clben  Verftu»&cr:  daa  Kntntlial 
bei  Tauferi  in  Tirol  und  das  Ruthnerhom ;  da«  Val  Readen»  und  Val  Genova 
ia  M'Tlral;  tob  P.  Simony  eine  CMliogfUut  tnd  BoMikungca  mm  dw 
DMliifteiiigabiigei  voa  K.  Beifaaclier,  der  Belfchwkegtf  rad  der  Kiwskogd 
ia  der  Getfeeia;  vea  A.  y.  Buthoer,  der  Thorbetai  in  der  KilMbler  OeUtfi- 
gmppe;  von  J.  Prettner,  die  VUlecher  Alpe  (DobralMli)  in  Kinlen.  Bi«M 
teUielet  lidi  eine  grolke  Anselii  kürserer  Notisen,  unter  denen  wir  Pegger'e 
Erstei^niDjj;  des  Ortles,  eine  sehr  hübsche  Beschreibung  der  Franenmauerhöhle  in 
Obersteier,  der  Rreuzkofel  bei  Liens  von  P.  Grohmann,  und  von  demselben 
Verfasser  eine  Schilderung  des  Ampezzaner  Gebir>res,  ferner  Pfaandler's  and 
V.  Barth's  Noti?en  ans'  der  Stuhiiier  Ochirgj^j^riippc  als  besonders  interessant 
and  viel  Ncucj^  tueiend  hervorheben  müchten.  L'eberall  i'^f  oin  reiches  und  be- 
lehrendes M.Ltcnal  geboten,  und  so  hoffen  wir,  dafs  die  l'ubiieaüunen  des  u^ier- 
reichischen  Aipenverein«,  welche  i>ich  überdies  in  ihiei  aufseren  Ausstattung  sehr 
tmpfehlen,  für  alle  diejenigen  uuetubebrlich  iein  werden,  welche  sich,  sei  es  auj 
litttl  nm  Wendenit  lei  ee  an  wiuenadmdtliehen  Untmndmigen  der  Alpeokette, 
di«  Sttineiehiichen  Hoeligebiige  sn  Uunn  Üngeren  Anfanlheli  wiUrn.  Mo«h 
taneiken  wir,  dnb,  eniber  einer  Kertenekine  dee  Bedele«  nnd  Ifetterot-Olel- 
•elm  in  der  Vel  Qeaova,  dipt  grSfeere  Andditen:  Orappe  ene  dem  DnchHein- 
gebiig«.  Ansieht  der  Vllleeher  Alpe  Ton  Bleiberg  aas  anfgenoamen  und  in  eelur 
gelnngenem  Farbendniek  eine  Aniieht  dee  Botligildetttliaie  in  Lnacra  mit  dem 
BefiMveekt  beigegeben  eind* 
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TR. 

Die  Standorte  der  Farrn  auf  den  canarischen  Inseln 

pflanien- topographisch  geschildert 

■ 

von  Dr.  C»rl  Bolle. 

n. 

(FwrtseUuiig  von  BU.  XIV.  S.  88i.) 


17.  Ceteradi  aurmim,  L.  de  Buch. 

Ceterach  aurea  (sie),  L.  v.  Buch,  Allgem.  Uebers.  p.  361.  —  C. 

aurtum,  Derselbe,  Physikal.  Beschreib,  p.  t3w  u.  Hlf.  —  Webb  et  Ber- 
thelot, Phytof^raph.  III.  p.  443.  —  Asplenunu  aurrum,  Carauilles  in 
Anal.  Cienc.  natur.  IV.  p.  104.  (IROl.)  —  A.  lüli/uHutn.  Horv,  t^ss.  h'or- 
tun.  p.  311.  (1802.)  —  A.  'l'enenffae  ^  Broussouet  tJi  srhi  ditUs  Uerbar. 
WiUd.  No.  19580.  —  (  cterach  canai  tctfsis,  Willd..  Sprc.  pUuU.  V.  p.  137. 
(1810.)  —  Asplemum  Ceterach  ^.auretim,  Uook.,  ib^tfC.  f  i/ic.  III.  p.  273. 
Spanisch:  Doradifln  de  Canarias  '). 

Abbildungen:  Bory,  1.  c.  (iJoradilfe  a  /ar/jes  f.uiUes  No.  1)2).  t.  6. 
—  Webb  et  Berthelot,  Hiatoire  naturelle  des  iles  Conories,  Atlas,  t.  7 
(Habitnabild).  —  Fee,  Genera  titiciim.  t.  30. 

Die  echte  Doradilla  der  lelerios:  ein  Frachtfarrn,  der  jedem  die 
Inseln  besuchenden  Pflanzenfreunde  einen  hohen  Genufs  und  die  herr- 
lichste Augenweide  gewahren  wird.  Mir  hatte  Derselbe  lange  als  etwas 
aogemein  KeisroUes  vorgeschwebt«  oad  doch  fand  ich,  als  ich  ihn  zum 

•)  Der  Namp  Doradilla,  w^lohor  eigentlich  nur  ffen  Ceterachs  zukommt,  wird 
von  «l«n  In««lb«woliQeni ,  gewuMnnafMD  kollektiv,  einer  Menge  von  kleineren  und 
Milm  Vami  t«<geli«k   .    «m  JtowA'ffn"  Mit  nia  ia  Fkliaa  Mgv  vom  AMm- 
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erstenmale  an  «Miiem  felsigen  Abhang«*  de«  Tnhodio  >  rblickte,  meine 
Erwartungen  weit  übertrofFen.  Er  wiederholt,  nur  edici  noch,  die  Ge- 
stalt des  Ceterach  unserer  Offizinen  in  vergröfsertem  Maaf«<st«lfe  mit 
so  vieler  Treue,  daf«  es  etwas  schwer  hält,  prägnante  L  nterscheidu  n^-*- 
nnerkmale  hinzustellen,  jene  „biohjgischen*  etwa  ausgenommen,  dereu 
Wichtigkeit  Elias  Fries  so  siegreich  gegen  die  Pedanterie  einer  ängst- 
lich vor  der  Thür  des  Mikroskops  Sehildwach  stehenden  Richtun'jf  in 
der  Botanik  vertheidigt  hat.  Die  zugespitzterpn  und  weniger  /.usaiu- 
menfliefsenden  Fi*'derlfippchen,  in  den  nit^ist»  n  Fallen,  wenn  auch  nicht 
immer,  in  ihren  uui« mi  l^aaren  einander  gegenüber  stehend,  sowie  die 
viel  reichere  Beschuppung  de.«  dickercti  ^^'edelst^el8,  durften  in  diei»er 
Hin^iicht  am  meisten  BertVksii  litiguug  verdienen.  Ein  anderes  Kenn« 
«eichi  ii,  (las  der  gezähnten  »Schuppen,  hat  viel  von  seiner  Bedentsam- 
keit  eiii^rliüfst,  seit  Lowe  nachgewiesen,  dafs  es  dem  Ceterach  von 
Madeira,  welches  sonst  von  dem  Europa's  nicht  unterscliieden  werden 
kann,  ebenfalls  eigen  ist.  Indefs  die  Dimensionen  und  die  Contoore 
sind,  wie  Bory,  der  die  erste  gute  Abbildung  der  PHanze  geliefert, 
und  bald  darauf  auch  Willdenow  ')  bemerkten,  bimmelweit  von  ein- 
ander verschieden,  während  der  mehr  aufrechte  Wuchs  des  15 — 20  Zoll 
hoch,  ja  noch  höher  werdetiden  canariscben  Goldceterach  gieicbfaiU 
«inen  guten  habituellen  Anhaltspunkt  darbietet. 

Die  vollendet  schöne  Zackung  der  W^edel,  welche  oben  lieblich 
bellgrün,  an  ihrer  dichtschuppigen  Unterflftche  in  mattglänzenden,  durch 
die  Reihen  dunkelbrauner  Fruchtbäufchcn  noch  gehobenen  Goldtinten 
prangen,  sichert,  neben  dem  Imponirenden  ihrer  Grofse,  der  Doradilla 
einen  Ehrenplatz  in  der  Rangliste  insular- atlantischer  Farrn.  Es  liegt 
in  der  Erscheinung  Derselben  etwas  entschieden  Plastisches,  in  keu- 
scher und  graziöser  Einfachheit  der  Form  an  antike  Schönheitsgesetze 
Mahnendes.  Die  Alten  wurden,  so  glauben  wir,  hätten  sie  dies  an- 
muthige  Erzeugnifs  der  glücklichen  Inseln  gekannt,  es  dem  Akanthus, 
dem  Epheu,  dem  Pinienapfel  beigesellt  und  Guirlanden  davon  am  grie- 
chische Vasen  oder  etiuskische  Amphoren  geschlungen  haben.  Wir 
kennen  nar  nocb  ein  canarisches  Gewächs,  das,  obwohl  dem  uns  hier 
beschäftigenden  nicht  im  Entferntesten  verwandt,  doch  stets  einen  ihn* 
liehen,  es  sei  uns  vergönnt  zu  sagen,  kGnstlerischen  Eindruck  in  uns 
wachgerufen  bat.  Das  ist  der  Bicacaro  der  Guancben,  jene  nugestA- 
tische,  Orangeroth  blühende  Glockenblume  des  Archipels,  der  neueren 
Wissenschaft  unter  dem  Namen  Canarmm  Campanula  bekannt. 

Das  Goldceterach  liebt  Schluchten  und  schattige  W&nde,  coraal 

>)  aimiUima  prmmtimH,  Mi  smki  cmiMm  pmiAm  imyer  (Wlttd.,  8p§cplm»' 
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w«i«ben  ladclMladen  GeateiM  und  bat  mir,  wm  TMMtÜAi  asbelat^ 
die  Erioneraog  hinterlMseo,  als  bavorfoge  et  den  aSdtetlidien  Abhang 
dte  Eilaodea.  Man  findet  ea  da,  wo  die  Tbiler  dar  Anagakette  und 
anderer  Striche  des  mittSgllcheii  Ni?aria*a  die  unpriiigUche,  jetat  firei> 
Ijab  gewaltig  ninickgedHuigte  Orense  dea  WaldgSrtela  erreieheD,  bftnfig 
t.  B.  in  Boiadero.  lonerfaalb  dea  Gehölaee  von  Lagana  gedeiht  ea  in 
diohten  Standen,  gewöhnlieb  an  etwaa  lichteren  Stellen,  anf  aehr  hn^ 
moeem  Boden;  namentlich  iat  man  sicher  dasselbe  anf  dem  Wege  aar 
Msdfe  del  Agoa  de  Agnere  und  am  diese  heram,  seibat  im  fenchlen 
Schatten  äalserst  sahireich  ansntreffen.  Berthelot  filhrt  ea,  ala  AMpie^ 
mm  Ceteraek^  anter  den  Bewohnern  des  Lorbeerhaines  Agaa  Garda 
aot  Das  Gewfichs  gehört  somit  der  Region,  welche  man  die  semper- 
virente  an  nennen  pflegt,  beinalie  aasscUiefolich  an. 

Anf  der  Nordbälfte  Teneriffa's  habe  ich  das  grofte  Ceterach  an 
mehreren  Orten,  namentlich  im  Barranco  de  las  Arenaa  bei  Orotav» 
beobachtet.  Cavanilles,  dem  das  Verdienst  gebfibrt,  ea  als  Art  aoerst 
in  die  Litterator  eingefShrt  an  haben,  hatte  es  ana  eben  Jener  Gegend, 
▼on  Beal^  dnrch  Brooasonet,  den  damaligen  firanadsischen  Gonsola^ 
Agenten  *),  erhalten.  (St  crüt  m  Im  ^uehwUu  de  rcnar^a,  eerea  dsl 
Mealoo,)  Derselbe  Broassonet  sandte  es  aach  an  unseren  WiUdenow 
in  einem  Exemplar,  welches  ^ch  in  des  Letateren  Herbariom  nnter 
No.  19580  noch  heot  vorfindet.  £r  ist  so  die  Ursache  davon  gewor- 
den, dafa  sein  Fund,  in  Spanien  nnd  PreufiMn,  anter  swei  verschiedo* 
nen  Namen  von  seinen  beiden,  so  grofser  Antoritit  nnter  den  Zeitge- 
nossen sich  erfrenenden  Korrespondenten  veröffentlicht  ward.  Ala  2>e- 
rßäiUa  Atpimimm  mrmm  eamaritiue  Bronssonet's  wvd  der  Fflanae  aoch 
in  Yiera*a  mehrlach  dtirtem  IHeeiammio  de  Mieieria  iMwal  km  Br- 
vfihnaog  getban,  woraus  gcschlosaen  werden  kann,  dafo  vielleicht  so- 
wohl die  eine  als  die  andere  ihrer  apecifischen  Benennungen  anf  Brona- 
Bonet,  ala  Namengeber,  anrucksaßbren  sein  naag. 

Bei  Ouimar  ist  Ceterach  mweym  minder  binflg. 

In  Gomem  fand  ich  es  nor  oberhalb  Hermigaa;  anf  Ferro  in  riesigen 
Individnen  im  Walde  fiber  el  Golfo;  in  Palma,  wo  es  seltener  an  sdn 
scheint,  allein  un  Barranco  del  Bio.  Aas  Gran*Ganaria  habe  ich  im 
WebVsehen  Herbar  eine  Form  geBeben,  welche  sich  dnrch  schmalere 
Zipfel  der  Blattsabstana  aaaieichnet:  die  einsige  mir  bekannt  gewor* 
dene  Abweichang  von  dam  Grondtypna  der  sonst  streng  konstanten 
Pflawe. 

Ceteraeh  tmremm  erscheint  das  ganae  Jahr  hinduroh  vegelirsiid. 


')  Agent  oder  commuioxrt  des  relations  conmtroialtt,  sxur  Z«it  ala  ConitU  in 
Aaeknkh  Sut  adioii  daa  Kaiaar  badaataCaw 
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doeh  tMfladet  t&A  seia  Laab  wihieod  der  dfirren  JahrMtdt  mtUn  Ift 
«mem  halbvertrookneteo ,  siiMiiimeiigerollleii  Zaataiide.  An  11mm 
oder  gjw  ma£  Blumen  wnchiend  habe  idi  ee  niemnls  nngetroflen;  detlD 
hftnfiger  anf  fettem,  lockeren  Erdr^ch. 

Der  erste  Schriftsteller,  welcher,  sofiel  mir  bekannt,  von  dieser 
Spedes  mit  einiger  Bestimmtheit  spricht,  ist  Labillardi^;  er  lallwrt, 
eB  gäbe  in  Teneriffa  ein  Ceierach,  das  sich  dnreh  breiteres  Laub  Yor 
dem  eoropiisehen  ansseichne.  Willdenow  besafr  dieselbe  Art,  anfter 
dnreb  Broassonet,  aach  noch  von  Rledl^  dem  BeisegeOhften  Bory  de 
8t  Yineent*s,  anter  der  Beseichnang  Scoiapmdrimm  etmmien§€  tißm^ 
Ceiermeh.  An  einem  seiner  Exemplare  bestätigte  sich  mir  leider  eine 
schon  früher  von  mir  gemachte  WahmebmuDg,  dafs  nlmlich  die  We- 
del unserer  Pflanze,  getrocknet,  dem  Insektenfrafoe  leichter  «als  die 
meisten  anderen  •Farm  verfallen. 

Hinsichtlich  der  die  Rückseite  des  Laabes  deckenden  Sprenscbüpp- 
chen,  beobachtete  ich  an  dieser  Speeles,  sowie  an  eanarischen  Ezem» 
pUren  der  folgeoden ,  dieselben  sehr  kleinmaschig,  mdur  als  dies  ins^ 
besondere  am  eoropfiischen  CeUrueh  ofßeimanm  der  Fall  an  sein  pflegt 
Bin  Unterschied  besteht  darin,  dab  die  siemlich  gaosrandigen  Wedel* 
schflppcheo  des  olflainellen  Ceteracfa  stets  eine  sehr  logespitite,  die 
ashnig-gewiniperten  von  CeUraek  aureum  dagegen  eine  mehr  stnmpf* 
Hohe  Gestalt  zeigen.  Uebrigens  dnd  bei  Letsterem  die  groben  Palei 
des  Wedelstiels  ebenfalls  gansrandig. 

Die  Kervatnr  ist  an  beiden  Speeles  nicht  nnbedentend  vevsehieden. 
Weit  sahlreicbere  Anastomosen,  durch  in  spüMrem  Winkel  sieh  kien- 
aeode  Nervülen  gebildet,  lassen  bei  C.  asi  ensi  ancii  cahbeidiere  Areolae 
entstehen,  die  aber  in  dieser  Oattong,  sowie  die  Aderang  fiberhaopt, 
selbst  nach  Entfernung  des  indnments,  der  Derbheit  der  BUttonbetans 
halber,  nnr  schwer  tn  erkennen  sind.  Anf  dies  Merkmal  wird  die 
Systematik  vielleicht  voncogsweis  Rflcksicbt  zu  nehmen  geneigt  sein. 

Es  durfte,  zumal  da  nenerdings  wieder  Zweifel  an  der  Selbststän- 
diglteit  der  Art  laut  geworden  sind,  manchem  unserer  Leser  nicht  im» 
Beb  sein,  die  ersten  in  Betreff  derselben  von  Cavanilles  and  Bory  de 
8t  Vincent  gegebenen  Diagnosen ,  sowie  die  aasfliliriieberen  Beschrei- 
bnngen  beider  hier  nachlesen  and  mit  einander  vergleichen  zu  können. 
Dieselben  lauten: 

i.  yfAsplmitm  mreum  (nicht  Acrottichmm^  wie  Webb  citlrt):  foHii 
pinnalifidis,  lobis  profundissimis  otatis  irUegerrimi* ,  pQiiice  petioHsque 
$qwmo9ii  aureis.^ 

^Die  WQrzelcheu  sind  faserig,  mit  Bärtchen  (barbilias)  und  fast 
schwarz.  Aas  ihnen  erheben  nich  viele  Blattstiele,  etwa  4  Zoll  lang, 
auf  welche  dann,  länger  als  einen  halben  Fuis,  ein  so  tief  gespaltenes 
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Blatt  folgt,  dafs  mac  es  gefiedert  nennen  kann.  Die  einander  regel- 
luäfsig  entgegengesetzten  Zipfel,  in  der  Z.'thl  von  8 — 1 1  FaareD,  sowie 
der  kleine  endständige,  sind  stumpf.  Die  Unteren  öind  12  Linien  lang, 
bei  einer  Breite  von  6  Linien  am  Grunde,  mit  welchem  sie  auf  dem 
gemeinschaftlichen  Blattstiele  aufsitzen:  sie  pHegcn  auf  ihrer  oberen 
Fliehe,  dicht  am  Blattstiele,  ein  Höikerchen  zu  hahen.  Sit'  sind  oben 
schon  grün,  unten  goldfarbig  durch  die  Menge  Schiipprlicn.  welche  die 
Fläche  dicht  bedecken  nm]  ihr  dm  Anschein  gebt  ii ,  al-^  wäre  sie  ge- 
wimpert.  Besagie  S.  Iiii|i[)('n  lind*  n  nich  auch  an  der  gauzeu  Länge 
des  Blattstieles  uiid  zwischen  den  Ficderla[)pen.  Trotz  der  dichten 
liauhheit  tritt  die  b  l  uktiHkatiou  in  sechs  refz*  Imäfsisj  q<  sieUten  Strei- 
fen auf  jeder  Seite  des  Hauptnerven  und  in  achi(  f>  i  Ui(  htung  gecren 
ihn  hervor.  Die  Kapselchen  (cajitas)  sind  von  dunkh  rcr  Kiirbe  als 
die  Rückseite  drs  Hlattes.'*  (De  /as  phnüns  qnc  el  c^ttdtuiano  Augitslo 
Broutsonet  calectn  en  lan  coffas  srj)h'ntrioun/<'s  de  In  Africa  y  en  Uu 
hUu  Canarias.    t'ascico/d  II  pur  Don  Anfmiio  Joseph  Cardnifffs.) 

?.  ^Asphnittm  (latifoUumJy  fronätbus  pinnatifiäi*i  iaaniiM  alterms, 
eonfiuentibiis^  sultaculis.^ 

„Unsere  Doradtltd  wächst  wie  das  Aspiemum  Ceterach  und  j'ibnelt 
ihm  so  sehr,  dafs  man  in  der  sie  charakterisirenden  Phrase  keinen  an- 
deren Unterschied  aufstellen  kann,  als  die  fast  zugespitzten  Biattzipfel, 
während  die^^elben  an  der  europäischen  Pflanze  rund  oder  stumpf  pind; 
aber  die  Gröisenverhältnissc  stehen  aufser  allem  Vei^leich.  Das  Aspie^ 
ntum  Uuifolium  erreicht  bis  14  oder  15  Zoll  Länge.  Seine  Blfitter  sind 
dick,  oben  schön  grün.  Der  Längsnerv  ist  ein  wenig  hin  nnd  her  ge- 
bogen, sehr  schuppig.  Die  Foliola,  welche  weit  weniger  zasammen- 
fliefsen  als  bei  Ceterach.  vielmehr  fast  gesondert  erscheinen,  sind  nn- 
regetro&feig  dreieckig,  unten  ganz  schuppig  und  haben  12 — 18  Frucht» 
häufchen,  dicker  und  verb&ltni&tnfifsig  koiser  als  bei  Q^eraek^  an  deo 
Seiten  des  Nervs  entlang  zu  stehen. 

Diese  schöne  Art  wächst  im  Walde  von  Laguna  nod  auf  siemlich 
dürren  Felsen  der  Umgegend  von  Santa  Cruz,  wo  wir  sie  ganz  ver- 
trocknet fanden.  Der  Gärtner  der  Expedition  bezeichnete  sie  uns  als 
ein  AcroMÜcktm'^,  (Bory  de  8t.  Vincent,  B$$ai  sur  let  ForlM»i€M 
ü  rmUtquB  Atkmtiäei  Boimii^  0.) 


*)  Bmf  tnlUt     slan  wnämm  MI«,  wo  er      H«rbsiiiiti«i  sehfiderl,  fai  ds- 

Ma  SchaapUts  (/«  troisüme  am  quatrinne  vnllom  niue  nu  nonf-dl  dt  la  rilh;  

(Utet  riche  en  bt>tiami^ftte  ft  hien  moinf  nt'/rrux  tptf  If  nutreg  pnrcequun  ßUf  <!'enfi 
CMrmi«  m  vivißaU  i« /ond)  «6  anmöglivh  ist,  den  ßarroHw  dtl  Bv/adero  zu  ver- 
iMMMa»  Volfnd«  über  mIb«  «nto  Bi^tgaiag  »it  diMw  Faira. 

«Wir  trafen  bald  darauf  Riedlay  (dm  Oboglrtotr  dar  ExpcdltioaX  DtlliiMS 
■id  die  Iis  b«<|>i>ii»dwi  QistB«tbin6kab  flava  ww  lluNa  wsäifv  itvogia 


Digitized  by  Google 


Bolle: 


Geographisch«  VerfueHung:  Aasschliefslich  canarisch  und  zwar, 
mit  Ausnahme  von  Fücriaventura  und  Laozarote,  aui  die  fünf  west- 
lich gelegeiieu  WaldiuselD  be^hrüukt. 

18.  (klerach  offieinartm,  Gasp,  Bauhin. 

Willd.,  Spfc.piaui.  V.  p.  136.  —  Webb  et  Berthelot,  Phtftoffraph, 
III.  p.  443-  —  AsplfTUum  Ceitf  tick,  Linn.,  Spec.  p/ntd.  p.  1538.  —  L. 
V.  Buch,  Verzeichuifs  der  auf  Madeira  wildwaciisenden  Pflanzen,  in 
Physikul.  Beschreibung,  p.  ib9.  —  Grammiis  Ceterachy  bwartz,  Ü^- 
nops.  Ulic.  p.  23. 

Vdrlinneische  Namen;  ^otiX^vov,  oide  axoKonivHqiov ^  o'iSb  anh}' 
»10«',  oiöf  }]piü%u)f^  o'idk  nXtjgo^.  Dioscorides.  III.  cap.  151.  —  Am- 
plmium  s.  Ceterachj  J.  Bauhin.  III.  749,  —  Ceterach  of/ianarum^  C 
Bauhin,  Pinax  354. 

Spanisch:  DoreuiiUa,  DoradiUa  chica, 

Pürtugicsisch:  üoiradinha. 

Abbildung:  Newmaii,  Ilislory  of  hnfish  ferns.  p.  277  u.  282. 

Der  Hochregion  des  f  iks  von  Teneriffa  und  dem  daraustorsenden 
Pinal,  letzterem  auch  in  Canaria,  eigen.  Unser  europäisches  Ceterach 
scheint  die  Inselgi  upf  c  nur  deswegen  zu  bewolmen,  um  dnreh  seine 
(Tc^f-nwart  die  V'cjrziii^e  seines  gröfoeren  und  schöneren  (jaüunüsp;e- 
nossen  in  ein  uorh  lit  Ih  it  s  Licht  zu  stellen.  Es  »'rinix  ri  in  der  lu»- 
hen  Teydewildnils  dt n  deutschen  Wanderer  an  rheinische  WeinbergH- 
mauern.  an  Burgruinen,  von  wildem  Goldlack  umSliilit.  durch  deren 
FeiL'-rt  rlKdilen  sein  Blick  idtist  auf  den  Lurl«  if*  i^eii  (itlrr  auf  da«  Sie- 
bengebirge fiel.  Bis  4000  Fuls  abwärts  hat  e.s  mdi  über  den  Distrikt 
der  Bandas  von  Chasna  verbndri;!  und  wächst  gern  an  etwas  feuchten, 
fichtenbeschatteten  Felswänden;  am  häufigsten  nm  die  (^)uellen  Traste 
de  Dona  Beatriz  und  Madre  del  Af];na  de  Chasna  herum,  an  dieser 
am  zahlreichsten  und  gröfsten.  Auch  beobachtete  ich  daaelbst  an  t  inera 
Wedel  den  Lasus  furcatus.  Von  dort  steigt  es  bis  za  den  kAhlen  Tm- 
cbythöben  des  Füo  de  las  CaoadAS  hinan. 


wesea  als  uns;  sie  waren  hingerissen  von  einer  Jmticia,  die  mir  nur  wenig  and 
schlecht  g«kaunl  zu  sein  scheint,  uud  die  ich  ebenfalls  gesammelt  hatte.  Ich  ftlhrte 
•ie  m  dem  Ort«,  wo  die  Pflust  wodu,  «iiMiii  itaikB,  sdiivtnnglafl^iahtB  FdMm. 
Seinerseits  führte  mich  Riedlay  in  ein  anderes  Thal,  indem  er  mir  daselbst  ein  schS- 
o«s  Acrostichum  verhiefs,  welcha»  sich  in  otiio  Dnrrtdilla  verwandelte,  dasselbe  Farrn- 
kxant,  welches  ich  unter  dem  Namen  Ajipienium  laü/olmm  bekannt  gemacht  hab«. 
Ich  limd  an  dcmMlbMi  Orto  dUi  PtmaiUhu  pktmata,  L.,  und  da*  Adtmhm  rm^onu, 
welches  ich  npKter  auf  den  Bergen  von  Isle  de  France  and  Bourbou  wiedngatdun 
hah«  {yojiag€  ikmt  iu  ^mitrt  princ^uk»  Ut*  iu  mtr$  «F^rigu«,  p.  46). 
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In  Gran -Caiiaria  beherbergen  es  die  Abhänge  des  Ceotralgebirges 
über  Teiiteiugiia  la  und  der  Barranco  dt   (  riiayadie. 

Ich  habe  an  dieser  Species,  die  ja  uiich  einen  ganz  amlcrtii  llu- 
hengürtel  einnimmt,  aut  den  Canaren  nie  eine  Tendenz  bemerkt,  sieb 
im  Wachge  der  vorhergehenden»  echt  insularen  Art  zn  nähern;  glaube 
auch  kaum,  dafs  beide  öfters  irgendwo  riiamlii  Ii  zusammentreffen.  Stet« 
ist  v3  mir  leicht  geworden,  die  kleinsten  Exemplare  der  gröfseren  Spe- 
eles von  den  gröfsten  der  kleineren  za  unterscheiden.  Webb  siigt  vou 
dem  canarisclu  n  Ceterach  offictnantm  in  einer  Anmerkung  seines  Her- 
bars: QuHiili)  inonlium  %üuu  ulhtire  cresrit .  tanto  minor  eradit.  Das 
ist  allerdings  wahr.  Die  gröfsten  mir  vorgekommenen  iadividuen  blei- 
ben aber  immer  noch  hinter  einem  von  Herrn  Dr.  Schacht  aus  Ma- 
deira mitgebrachten,  gegen  7  Zoll  hohen,  zurück  und  selbst  dies  Letz- 
tere war  ein  echtes  ofßcinarum  ohne  Spur  eines  sichtlich  in  die  Angen 
iAÜenden  Uebergangs  zu  (  eltrach  aureum, 

8ir  William  Ilooker,  Lowe  und  Bunburv  sind  anderer  Meinung. 
Newman  hSit  rait  dor  «einigen  zurück.  l)ie  ersteren  Heiden  dieser 
Schriftsteller,  Angalu  n  wir  mit  dt  r  Hochachtung  wiederholen, 

weiche  jeder  Meinung&fmiserung  so  t  luitu^nter  Forscher  auch  da  ge- 
bührt, wo  man  ihr  nicht  rräri^Jich  beistimmen  kann,  drücken  sich  ia 
jtisMT  Ci  It'iaehl'ragff'  Uili^rndciinafscn  aus: 

„Untaiiig  irgend  einen  stichhaltigen,  speciüßchen  Charakter  an 
dieser  sogenannten  Species  {Ceterach  aureum)  zu  entdecken,  zog  ich 
meinen  schätzbaren  Freund,  dod  Rev.  R.  Lowe  zu  Rath,  der  mir  fol- 
gende Antwort  zuschickt:  „Memer  Mt  iium^  nach  ist  Ceterach  aureum^ 
Cav.  nicht  als  Art  «on  C.  officinarum,  Wiild.  verschieden.  Als  ich  1826 
zum  ersten  Male  nach  Madeira  kam,  war  ich  vollkommen  geneigt, 
Beide  au«  einander  zu  halten  und  daher  nicht  wenig  in  Verleixenheit 
gesetzt  und  verdriefslich  gemacht  dadurch,  dafs  ich  beständig  Ftlan- 
zen  begegnete,  die,  wegen  ihrer  Kleinheit  und  anderer  Merkmale  hal- 
ber, durchaus  nur  zu  unserem  brittischen  Ceterach  ofßcinarum  gezofron 
werden  konnten,  dennoch  aber  die  gezähnten  Schuppen  von  Ceterach 
mwewri  besafsen.  Bald  jedoch  fand  ich.  dafs  auf  diesen  oder  irgend 
einen  anderen  Ceterach  aureum  als  eigenthümlich  zugeschriebenen  C'ha- 
rakter  durchaus  kein  Verlafs  sei,  und  es  stand  bei  mir  fest,  die  Ma- 
dMTi^flanze  sei  unbedingt  nichts  als  das  europäische  Ceterach  ofßci' 
«artim,  Willd.,  obwohl  im  Wuchs  oft  eine  Hinneigung  zu  dem  cana»- 
rischen  angeblichen  C.  aureum  zeigend  und  durch  die  mehr  oder  we* 
geiähnten  Schuppen  ganz  mit  demselben  übereinstimmend.  In 
•  Caoaria  und  ebenso  vei^an genas  Jahr  in  Ferro  sah  ich  mich  in 
dertdben  Unmöglichkeit  eine  Grenzlinie  zwischen  den  Zweien  zn  zie- 
heik   An  d«r  Nordvestkäate  Fierro's,  in  jener  wnnderreiUen  Gegend, 
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welche  6m  Maonn  tl  GkiUb  flOirt^  wo  dfo  fwi  d«r  Sie  iiulAwkiMU 
deo,  mit  herrliehsa  WaldwiuhB  btiduMotee  KHppen  Mm  ■ijattui 
sehen  HalbkiMt  ifob  8^4  engL  lieikD  Tiefe,  mit  fliD«r  Mne  vmi 
15—20  Meilen  Uld«ii,  wobei  rio  ImI  wakiMbt  8^-4000  Ftab  boeh 
steigen,  ist  ein  in  jedsm  nnr  denkbofoo  Onds  von  Fotm  ond  GMMbs 
variirendes  Getencfa  im  UebsiioA  vorlumdens  von  «ntiMm  geoMiBattt 
zwergigeo,  trockene  Maoern  bewolmenden  C  offlemanm  mit  2 — 4  Zoll 
Jangen  Wedeln  an  bis  za  prachtvollen  Büschen  hellgrSner  nnd  golden» 
rostbrauner  Wedel  von  12—18,  ja  24  Zoll  L&nge  nnd  in  Tollster  Bd^ 
Wicklung  im  Besitze  aller  C.  aureum  siigeschriebener  Unterscheidangs- 
merkmale.  WtMUger  aufTallend,  weil  über  einen  weiteren  RavOl  «et* 
streut,  land  ich  denselben  Thatbestand  in  Gran -Canaria.  Hier  trifit 
man  in  den  niedrigeren,  tn>ckneren  Distrikten  allein  die  kleinere  Ma- 
deiraform  an;  in  der  höheren,  feuchteren  Region,  z.  B.  in  den  Ueber* 
bleibselii  il«  s  DoraiutthwaUles  erscheint  die  grofse,  üppige  Pflanze  von 
el  (tuUu.  Ich  konnte  miihin  aul  den  Canaien  zu  keinem  anderen 
Schlosse  ais  aul  Mudtiru  langen :  nämlich,  dafs  es  auf  beiden  Insel- 
gruppen nur  eine  Speciea  giebt,  deren  Extreme  höchst  verschieden  aus- 
sehen, jedocli  ailuifiHg  in  einander  ubergehen;  iukI  ilafs  deren  kleinere 
Formen  niciit  von  Ceterach  officinarumy  Wiild.  zu  unterscheiden  sind. 
Die  Lokalität  Ferro's,  welche  ich  oben  berührte,  zeichnet  sich  durch 
W  ildheit  und  Leppigkcit  ihres  gesammlen  Pflanzen  Wuchses  aus.  £benso 
die  von  Gran- Canaria'' 

Wie  interessant  diese  Mitiht  ilungen,  welche  wir  dem  Leser  nicht 
vorenthalten  wutllini.  immerhin  .srin  mögen,  so  wird  die  Evidenz  nn- 
screr  an  Ort  und  Stelle  gewonnenen  Erfahrungen^  durch  sie  dennoch 
nicht  erschüttert.  Wir  beharren,  selbst  einer  so  gm  I  sen  Autorität  wie 
die  Lowe's  gegenüber,  bei  unserem  Glauben  an  das  Dasein  zweier 
Arten  von  Ceterach  auf  den  Canaren. 

Wir  selbst  haben  auf  Ferro,  in  der  von  dem  Floristen  Made  ira  s 
geschilderten  Waldregiou  über  el  Golfo,  in  welcher  der  Mokanbaora 
(Visnea  Itfocanera,  Linn.  fiK)  vorherrscht,  nur  Ceterach  aureum  beob« 
aclitet.  Ein  allerdings  durch  Kurze  der  Zeit  beschleunigter  Ritt  durch 
jene  Gegend  hat  uns  ohne  Zweifel,  abgesehen  von  etwaigen  Ueber- 
gangsformen,  die  kleinere  Pflanzt-  nber^ehen  Ispsen.  Unsere  Kennt- 
nils  der  Uertlichkeit  liefert  uns  indeia  lür  das  Auftreten  der  Letzteren 
folgende  nicht  mit  ün Wahrscheinlichkeit  di§  Thatsache  erläuierade  Hy- 
pothese. K'wif  äufserf^f  diirn  Hochebene  schliefst  sich  oben  unmittel- 
bar an  die  crwiihntcn  waldi^n  n  Frisabsturre  an.  Sie  bietet  nach  Ana- 
logie der  Standorte  ieuerüfa  s  dem  echten  C.  ofßcimmnm  höchst  pas- 

W.  Uooktr,  Sptciu  mom»  IH.  i».  274. 
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Müde  WobapUtse  iar.  IMe  StttUicit  der  drkatWBodnogea  ist  groÜB. 
Liegt  bei  so  bewaadtea  UmitSiideB  niefat  die  Möglichkeit  eioee  leiehtan 
Hinabgelangens  der  auf  der  Höbe  wacfaeenden  Pflenee  in  tiefere  Re- 
gioBen  auf  der  Hand?  Köanen  sieb  da  nicbt  die  beiden  Scbwester- 
species  im  Mokaawalde  von  et  Goifo  zu  einem  allerdings  ungewobn- 
lieben,  nachbarlichen  Beisammenleben  vereinigt  haben? 

Die  Wedel  dieses  Ceterach  oberwintern  in  Europa,  also  wahr- 
scheinlich auch  auf  den  Canaren,  wo  man  dioseni  l  instandt^  in  der 
zur  rauhen  Jahreszeit  indst  unbewohnten  Hüchregioa  bisher  nicht  nach- 
spuren konnte.  Es  liebt,  gesellifj,  raeist  in  grofser  Menge  beisammen, 
aulziiireten.  Zu  boacbten  hi,  dais  während  ihm  im  Norden  die  i^lätze 
nicht  sonnifj  und  trocken  genug  sein  können,  es  im  tieferen  Süden 
Schatten  und  Feuchtigkeit  zu  Huchen  beginnt.  So  in  Sicilien  und  Spa- 
nien. Protesbor  Parlaton  .sah  ea  bei  Palermo  an  nassen  Wänden. 
Uebrigens  bevorzugt  es  Felsen  und  Mauern  in  der  Mehrzahl  der  von 
ihm  eingenommenen  Striche,  obwohl  auch  hierin  zuweilen  Verschie- 
denheiten obwalten.  Als  eanarisehen  Floirnl n'irper  habe  ich  es  nie- 
mals aiideirtvvu  als  aut  vcii  drr  Natur  lirscbafteut  ju  iSubstrat  beobachtet; 
in  Kngjlniid  dafjjegen  if»t  i^  m  so  hohem  Grade  eine  Mauerpflanze  ge- 
worden ,  dals  Newnian  von  seinen  vergleichungswei«  viel  selteneren 
Kelpenhabitats  besonders  Akt  nimmt.  Es  dringt  dort  sogar  in  das  In- 
nen- der  Stiidfe,  vorausgesetzt,  dafs  (b^icn  Atmosphäre  von  nbermäfsi- 
geni  Kohlend, inipt"  frei  sei.  Hei  Winchester  i«t  es  einmal,  in  Heizlei- 
tung an{1»T<*r  Fnrrn.  auf  fitiem  alten  l>uunistauim ,  der  über  eine  tiefe 
KalkseldiK  Ii t  In  ii  i  stand:  bei  Fiume.  was  nicht  minder  ojerkwurdig 
erscheint,  -nit  iiltcn  [iietiern  wachsend,  angeirotien  worden.  Man  sieht, 
dafs  es  niciit  allzu  wählerisch  'mi  Aufsuchen  seiner  Wobnplälze  ist. 
Was  die  Fd^^rirf  nnbelangt.  so  di<'neii  Kalk  und  Sandstein.  Grauwacke, 
Serpentin,  Porphyr,  Basalt  und  andere  vulkanische  Gesteine  ihm  gleich- 
mafgig  zur  Unterlage;  viel  seltener  Granit,  auf  dem  es  mit  Sicherheit, 
so  viel  mir  bekannt,  bisher  nur  in  Sardinien,  in  der  Schlucht  von  Santa 
Barbara  unweit  Cagliari  (Ascherson),  beobachtet  worden  ist.  Tn  t<A- 
oer,  fetter  Dammerde,  wie  Ceterach  oureum  sie  liebt,  wurxelt  C»  offt- 
emarum  so  leicht  nicht. 

Die  Pflanzen,  mit  weichen  anser  Ceterach  am  liebsten  vorgesell- 
scbaftet  vorkommt,  sind  die  kleinen  felebewobnenden  Milzfarm:  Tri* 
chomanes,  HtUa  mvraria  und  Adiantum  nifrvm^  die.  gleich  ihm,  neben 
dem  Frauenhaar  die  Ftinfzaid  der  alten  aogenannten  Kapillarkräuter 
{CapiUaires)  bilden.  Auf  den  Canarcn  kann  als  eine  solche  Cystopterie 
frmgihs,  Herob.  gelten,  während  flir  Irland  die  Hirschzange  (Seoiopm* 
Mh»  offieinarum,  Sw.)  and  Coiykdon  UmbUieuiy  1$,  namhaft  gemacht 
werden. 

S«ttMhr.  t  aUf.  Widk,  NMa  B4.Xm  17 
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0iMer  Panrn  wiirt  der  GrSfiM  naeli  Mhr.  Die  kläaate  flpeei> 
fluiiAy  welebe  nur  sa  Oeädit  gekomnoen,  worden  tob  neinem  Fkwmde 
Pftol  Aidiertoa  uf  dem  Olieoagebirge  Sudioieiie,  8000  Falb  iMidi,  ge- 
euuneit.  Das  entgegeDgeeetsle  fixtrem  bilden  Pflanaen  ana  Madeiia» 
Irland,  Malloika,  Toakana,  aoa  Krain,  dem  Friaal,  Ton  Finme  in  Kroa- 
tien und  ana  dem  Val  Ronohi  Aber  AU  in  Welacfatirol.  Der  Oeatalt 
dea  Laabea  nach,  lat  nur  eine  Yarietfit  an  nntereckelden,  die  iefa  C«fa- 
raeh  ofßemarum  ß»  Mnda/aiaai  nenne.  An  denelben  dnd,  bei  moiat 
bedeutender  GrÄfse  der  Wedel,  die  Rinder  der  Segmente,  elatt,  wie 
gewöhnlich,  ganzrandig  tu  sein,  deallich  wellenförmig  gekerbt.  Dieae 
Spielart  ist  von  mir  im  Yal  Ronchi;  TOD  Noe  bei  Fiome  und  bei  He- 
ran von  Milde  beobachtet  worden. 

Die  Abnormität  der  Gabelspaltung,  deren  ich  bei  Gelegenheit  der 
Flianze  von  Chasna  erwähnte,  zeigt  sich  in  noch  schönerer  Eutwicke- 
lang  an  einem  \V  tUi  l  dva  Htrliner  K.  Herbars,  welcher  aub  dem  Thale 
der  Fiuuiarti  bei  Fiuine  stammt.  Sie  ward  im  December  1831  von 
Noe  gesammelt  und  winl  von  dem  Finder  als  selten  angegeben.  Die 
Bifurkation  ninimt  an  ihr  das  obere  Drilltheil  des  übrigens  normal 
fruktificirenden,  gegen  5  Zoll  hui^ren  Wedels  ein,  und  ihre  beiden  Hälf- 
ten sind  gleicbmäfäig  und  voükommen  ausgebildet. 

Die  durchschnittliche  Höhe  dea  canarischeo  Ceterack  o/jficimanm 
betragt  4—5  Zoll. 

Geographische  Vcrbreitong:  Als  atlantische  Art  ist  das  Ceterach 
der  Offizinen,  aufser  aut  die  Canaren,  auf  die  nächst  nördlich  gelegene 
Gruppe  beschränkt.  Hier,  in  Madeira,  eutlaltet  es,  bei  im  Ganzen 
sparsamem  Vorkoiiimen,  nicht  selten  eine  grofse  Ueppigkeit  d«  s  ^\'ucll- 
ses.  Angetroffen  wird  es  daselbst  an  Felsen  und  Mauern  hie  and  da 
o»  a.  in  der  Narhbarsrfinft  Funchal's  (Heer,  Rnnlmi  v). 

In  seiner  aiigeiiiriiuM  Verbreitung  aul  die  alte  W\']t  angeM'iesen, 
nimmt  unser  Farm  in  dem  westlichen  und  nördlichen  Th*  ih  (Irr.^el- 
ben  ein  weites  Gebiet  für  sich  in  Anspruch,  während  er  südlich  vom 
Aeqnator  unter  Hiuiuilich  beschränkteren  fx^kalvcrhal missen  wieder- 
erscheint. In  I%iiropa  gehört  er  zu  den  l>ekanntesten  Speeles  und  wird 
dnn  Ii  dir  Ziorlirlikeit  und  die  OriL^inalität  seiner  fast  geomefriHcli  zu 
ntL'iiiii'iidcii  ( Icstjiltijiig ,  welclic,  die  Pnar  Gnttunc^sverwandten  ausge- 
iirtinnien,  nur  noch  in  dem  yisji/cnunn  Dalhousidc,  Hook.  ')  and,  ent- 
fernter.  etwa  in  dem  Blatturarifs  einer  canariscben  Komposite,  der  Lu- 
goa  recoluta^  ihr  Analogon  findet,  £um  Schmuck  jeder  Flora,  die  ihn 
aulzuwcisen  hat.  Er  gelangt  in  unserem  Erdtheil  sudlich  von  der  Al- 
penkette,  sowie  l&ngs  der  ooeanischen  Wettkfiale,  und  wo  aonat  noeb 
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Müde  der  Ten ipciatur Verhältnisse  und  ein  höherer  Feucbtigkeitsgrad 
des  Dunstkreises  ihn  begünstigen,  sowohl  der  Zahl  als  den  Dimen- 
sionen nach,  zur  vollkommensten  Entwickelung.  Eine  Neigung,  sich 
dem  Kontinentalklima,  besonders  unter  höheren  Breiten,  zu  entziehen, 
ist  bei  ihm  unverkennbar,  daher  das  starke  Ansteigen  der  seine  mit- 
ternächtliche Grenze  bezeichnenden  Linie  von  Südost  nach  Nordweet: 
eine  Thatsache,  welche  aliein  schon  auf  dentacbem  Boden  klar  genug 
hervortritt. 

Man  wird  schwerlich  irren,  wenn  man  hier  die  tief  eingeechnitte- 
nen,  feleigen  Senkungen  der  wannen  Flufstbäler  im  Westen  und  SOd- 
WMten  unseres  Vaterlandes  als  seine  Lieblingeheini afh  betrachtet  Wo 
die  Kultur  der  Rebe  blüht  und  der  Nnfebaam  zu  riesiger  Stärke  hei^ 
aawiehst,  da  fehlt  das  Ceterach  nur  selten.  Nach  dem  Norden  zu, 
lange  bevor  derselbe  feleann  cn  werden  beginnt,  rücken  seine  Stand- 
orte weiter  und  weiter  aus  einander.  Im  Nordwesten,  auf  der  rotbm 
Erde  Westfolens  noch  verhiltnüsmSrsig  am  engsten  nebeneinander  grop- 
pirt,  erreichen  dieselben  ihren  Endpunkt  im  Saalthale.  Ein  grofser 
Theil  des  deutschen  Ostens:  das  Königreich  Sachsen,  Schlesien,  B5h> 
inen,  Mähren,  Oesterreidi  und  seine  Alpenländer,  mit  Ausnahme  von 
deren  südlichstem  Abhänge,  ermangeln  des  Ceterach;  ebenso  das  eigent- 
ticbe  Baiem. 

Bs  findet  sich  dagegen,  wenn  anch  spärlich,  in  Thüringeo,  bs! 
Jena  an  dner  alten  Mauer  zwischen  Roda  and  Triptis  (Dietrich)  and 
bei  Halle,  wo  Dr.  Oaicke  es  1847  anf  dem  Porphyr  der  Th>thaer  Fei- 
ten, in  der  Nähe  des  Kirchhofs,  in  einem  einzigen  Exemplare  ent- 
deckte *).  Im  Harz,  wo  es  fi*fiher  mehrfitch  beobaditet  worden  war, 
sihlt  es  Jetzt  zn  den  Vermifsten  *).  Der  allernördlichste  Punkt  sdnes 

')  Dauelbe  bat  bii  1860  «xistirt,  wo  «s  ansgerisBen  urord«. 

*)  «WWb  gi<bt  «inen  Standort  oberhalb  Schierke  «n ;  Scbnut«r  hat  den  Paira 

bfi  Rübeland  gofunden  -  beide  Angaben  stainnicn  aus  dem  vorigen  Jahrhundert. 
Meyer  giebt  einen  3UQdort  bei  Osterode  an,  mit  der  Bemerkung  des  fest  gjUalichen 
VerachwiuU«u8. 

Idi  habe  mir  Ifllbe  gogeben,  CeUwh  am  Hatto  iriodenofiaden,  aber  bis  Jstst 

rergf-bcns.  Die  Lokalitttten  waren  mir  genauer  bekannt,  über  mein  Suchen  war 
fruchtlos*.  Der  Farm  ist  nteoials  häufig  am  Harte  gewesen  und  Wallrath,  welcher 
ihn  nicht  gesehen  hat,  Hlützt  sein  „<»  Uerct/nia'^  nur  aul'  ältere  Angaben.  Ich  raufe 
•her  eriniMni,  lUtft  der  Hara  in  den  letzten  fnnixlg  Jahren  bodentend  geliobtet  wor- 
den ist  und  dafa  dadurch  Feuchtigkeit  und  Schatten  sehr  vermindert  wurden.  Dafs 
Ceterach  im  Harze  jetzt  felilc,  will  ich  nicht  b.  haupten;  aber  ea  wächst  daaelbat  ge- 
wifs  HO  vereinzelt  und  veritteciit,  dafs  ich  e»  uirgends  bemerkt  habe,  wo  ich  doch 
«Ue  mi^gUoben  Felsen  »Mb  Ifoosea  nnd  Flecbton  emrig  dnrohsvcbte.  Das  staike 
Durchforsten  des  Gebirges  hat  der  Harzäora  schon  manchen  Verlust  zuge/ogeu ;  auch 
WoofUia  tat  rar  geworden  und  Allngunm  (  ine  Seltenheit.  Ceterach  hat  sich  in  Nord- 
deutscbland  in  die  Nähe  der  gröfaeren  FlU^äe  zurückgezogen:  so,  längs  der  Weser, 
an  4an  Kirdunanoni  Ton  Httxtar  nnd  nodi  an  andanii  Orten  bla  rar  Arte  «mI- 

17  • 
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Auftretens  in  DentseUsnd  Ist  nostreitig  im  Sfintelgebirge  in  d«r  Ovt^ 
flchaft  Sebamnburg  zu  tochen.  Hier  fbnd  ee  Ebrbtrdt  im  Jahre  1791 
am  Imken-  oder  MiDkensteiD:  er  nennt  es  eine  Pflanse,  die  er  sonst 
an  keinem  Orte  gesehen  habe  nnd  konnte  es,  so  reichHeh  war  davon 

vorhanden,  für  seine  Kryptogamen -Dekaden  einlegen  *). 

Ich  mache  auf  diesen  Greotttandort,  der  der  Vergessenheit 
heiingt  fallen  zu  sein  scheint,  wieder  aufmerksam,  indem  idi  kaom  daran 
zweifle,  iler  schöne  Farrn  werde  daselbst  bis  auf  den  heutigen  Tag 
si'iiHii  Flutz  behauptet  haben.  Die  westfälischen  Stationen  sind:  an 
der  Scbaumburg;  bei  Rinteln;  Meschede:  um  Haus  Laer;  am  Klaa- 
senberg;  am  Ramsbecker  \Vasserlall;  bei  Medebach  am  Schlofsberge 
(Jungst).  Ks  folgen  dann  ihrer  eine  oder  zwei  im  Bergischen.  Wei- 
ter westwärts  durchschneidet  die  Grenzlinie  den  Rhein  in  der  Gegend 
von  Düsseldorf  (im  Gesteins).  Man  sieht,  dafs  das  Ceterach  dem  Laufe 
dieses  Stromes  folgt,  soweit  derselbe,  wenn  auch  nur  sporadisch,  noch 
Felsen  an  seinen  Ui'ern  od^-r  in  der  Nähe  derselben  autzuweisen  hat. 
Es  springt  von  da.  unter  ganz  ähnlichen  Verhältnissen,  in  das  Maas- 
tbal  über  und  verliert  sich  in  die  Ardennen  von  Luxeuburg. 

In  den  unteren  liheinuegenden  bewohnt  es,  oft  zahlreich,  alle 
Hauptthäler  Dort  bin  ich  aul"  der  Ruine  Katz  über  St.  (Toar^haii- 
sen  und  im  Ahrgebirge,  am  Durelibrueh,  zuerst  mit  dieser  interessan- 
ten PHanze  liekaniit  geworden.  In  der  l^ingebung  Honn's  ist  sie  noch 
ziemlich  häuüg,  so  an  dem  Hasalt  vuji  Uolandseek.  bei  (  Mi,  rkassel  and, 
Spärlich,  am  Godesliore.  Merkwurtliger  NVeise  fehlt  sx  di  ni  SirlH-n- 
gebirge.  .^n  der  Mu?,fl  .Ntclit  ^ii  ,in  vielen  Orten  z.  B.  bei  Winningen 
und  Moselkerti;  an  der  Nahe  sehr  grois  und  schön  am  Rheingrafon- 
atein^  hui  Halduin'-f«'in  iifui  Ihm  Oberstein. 

Celrrarh  of/ianarum  wachst  ferner: 

Im  Taunus:  hie  und  da  durch  Franken,  hautig  bei  WürzbiHT^, 
seltener  bei  Werthheim;  uiu  Kriangen  und  Nürnberg  schon  nicht  mehr; 
im  Odenwalde  gegen  Aniorbach  bin  viel;  längs  d^r  Rergstrafse  und 
des  Hardtgebirges;  sehr  selten  bei  Zweibrückeo;  dem  Laufe  des  Neckars 

faltcm*  hpungcl  zeigte  mir  1816  einige  Exemplare,  die  Weih«  an  den  KalkftbeB 
^esMitt  Minden,  aho  in  der  Mftbe  der  Porta^  gesammelt  hatte  und  sagte  dabei, 

dnfs  er  frtemrh  lii«bpr  verfjrbon»  gpsurht  linbf>.  Dir  Pfi-mzc  gehört  zu  dfnjrnippn, 
welche  von  Asien  Uber  die  Mittelmeerlttnder  sich  durch  Spanien  und  Frankreich  wie- 
der nach  Osten  wenden,  hier  aber  sich  sporadisch  verlieren.  Kalkfeben  der  See- 
kOftten  erachte  ich  als  ihr  urapranglichea  SchGpfliagageblet.  Der  von  WeiA  angege- 
bene Standort  bei  Sclin  rkc  cntlittlt  altfr  nur  Ornnit  \m<\  d<  -liall)  liabo  ich  auch  die 
Angabo  bezweifelt.''  (Aus  einer  brieflichen  Mittheilnng  Uampe's  an  Dr.  Garcke,  vom 
4.  Februar  1864.) 

')  Ehrhardt.  Beiträge  zur  Naturlinnde.  VII.  p.  12, 

'')  Zecht  oder  Neaaelfanm  aoll,  nach  von  WaldbHtbl»  eein  rheitutcber  Volke- 

nauie  sein. 
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aber  Heidelberg  und  Xeckargemund  folgend  bis  Stntfgardt;  sehr  aer- 
»treat  im  Badischen  and  im  Elsafs;  endlich  in  Vorarlberg  bei  Bregenz. 

CJordus  ist  der  Erste  gewesen,  welcher  1540  das  Ceterach  im 
Rheingebiete  namhaft  macht,  indem  er  Ton  ihm  sagt:  Jn  Germama 
minime  frequen$,  praeierquam  tn  Syha  nigra  inter  Britgo^iam  et  Sue-^ 
eiam  sila,  in  opacit  petris,  imo  ad  Rhenum  etiam  pauim. 

In  Sfidtirol  gem^m,  bei  Bozen  z.  B.  neben  dem  erzherzoglichen 
Garten  und  nm  Virglberg;  bei  Meran  bis  ins  Vintacbgan  bineio;  an- 
dereneits  bis  Bnxen. 

In  der  Schweiz  häufig  um  den  Genfer  See  hemm  und  im  Unter- 
wallia;  anch  im  Oberwal  Iii  (Venez  im  Berliner  K.  Herbar);  Neucbfttel, 
hinter  Gressier  (A.  Braun);  selten  im  Jura  und  im  Aargau.  Soll  tMth 
Beraoulli  die  Höhe  von  2000  Fufs  nicht  fibersteigen.  Damit  stimmt 
schwer  üherein,  dafs  es  in  Graabundten  an  der  Beminastrafhe,  zwi- 
schen Puschlav  und  Engadin,  wo  die  Stelle  la  Rösa  heifst,  m  etwa 
5— 6f)00  Fofis  Hdhe  vom  Grafen  Solms  an  Steinmaaem  (1862),  ferner 
im  Chamonixtbale  von  G.  Stein  auf  hohen  Alpenweiden  unweit  der 
Gletscher,  also  jedenfalls  über  5000  Fals  hoch,  angetroffen  ward.  Let 
roeken  tm  Mont-Foloth'e  laatet  in  einem  der  kleinen  mkfiaf liehen 
Chamonixherbare  der  darin  angegebene  Standort. 

In  Belsen:  in  den  Ardennen  yon  Hennegao,  Lfittieh  nnd  Namnr; 
an  Manern  bei  Löwen  (Lejenne). 

In  England  ganz  allgemein  verbreitet,  mit  Ausnahme  der  mdsteo 
SstKefaan  Orai^hsften;  ancb  anf  den  Inseln  Anglesea  nnd  Wight;  in 
Schottland  schon  seltener  werdend;  in  Irland,  namentlich  im  Westen 
und  SSden,  eine  der  allergewfihnlichsten  Erscheinungen.  Bei  Cork 
fibergrfint  es,  in  Gesellschaft  anderer  Farm,  naeh  Newman,  ganze 
Mauern,  nnd  derselbe  Forscher  sah  es  mit  Staunen  Aber  seinen  un- 
gemein kräftigen  Wuchs  in  nnd  bei  der  kleinen  Stadt  Onghterard 
manche  der  ftrmlichen  Hfiuser  fast  bedecken. 

In  Frankreich  fast  fiberall  an  passenden  Stellen.  Bei  Paris  noch 
liemliefa  zeistreut:  je  weiter  nach  Sfiden,  um  desto  hftnfiger  aultre- 
tend. 

In  Spanien  sehr  Terbreitet,  im  siidlichen  Theile  des  Landes  von 
der  Meeresküste  bis  5000  Fufs  emporsteigend  (Willkomm  nnd  Lange); 
sehr  gemein  s.  B.  in  der  Sierra  Quadarrama  und  an  den  Abhflngen 
der  PyrenSen;  am  Mont- Serrat,  an  dem  Feken  von  (Mbraltar  und  um 
Granad«  (Liebetrut)*  Auf  den  Balearen  hSufig  an  den  Felsen  Mallor- 
ca's  (▼.  Homeyer). 

In  Portugal  desgleichen  u.  a.  bei  Gintra  (Liebetrut)  und  in  Estre- 
madura  auf  der  Serra  de  Monsunto  (Welwits<^). 

In  Italien  ganz  außerordentlich  hinflg  und  gleichsam  wie  in  sei- 
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nem  Paradiese  lebend,  vom  Yeltlin  bis  Calabrien,  Tom  Yesinr  zom 

Etna;  auch  auf  vielen  Inseln  i.  6.  Capri,  Ustica,  Pantellaria,  auf  den 

Aegaten  Favignana  und  Maretimo;  auf  den  Euganeischen  Hügeln^  kaum 
irgendwo  mehr  als  im  ligurischen  Apennin,  wo  um  Genua  alle  Mauer« 
ritzen  voll  davon  stecken;  auch  an  vielen  Orten  um  Florenz  z.B.  am 
Gem&uer  von  Fiesole  und  vor  Porta  S.  Miniato. 

In  Corwika  bei  Calvi  (Soleirol)  und  Vico  (Requien);  in  Sardinien 
nicht  selten,  bei  Orri,  unweit  Caj^Hari  (Scbweinfurth) ,  und  an  vielen 
Orten,  auf  Kalk  sowohl  als  auf  (üanit,  von  Dr.  Aschersou  gesehen. 

Im  sudlichen  Erain ;  bei  Tri<>st  sehr  viel  am  Monte  Spaccato  (Fet- 
ter), in  Kroatien,  Dalmatien  und  Montenegro;  einzeln  auf  den  iSer|>cu- 
tinbergen  Serbiens  (Paucic). 

Auf  den  ionischen  Inseln,  namentlich  in  Corfu;  wahrscheinlich 
durch  ganz  Griechenland ;  in  Kreta  bei  Canea  und  Therisso  (Sieber). 

In  Ungarn  bei  Ofen ;  in  de  n  Komitaten  Stuhlweifsenburg,  Zala 
nnd  Baranya;  auf  den  Festungswerken  von  Peterwardeia;  im  Banat; 
im  Sttden  Siebenbürgens  (Schur). 

In  Pulen  bei  Warschau  und  in  Galizien,  ^\^k]Ie  zwei  Standorte 
jedoch  etwas  zweifelhaft  sind  und  der  Besiaiigung  bedürfen. 

In  Rufsland  in  Taurien  und  zu  beiden  Seiten  des  Kaukasus,  nörd- 
lich bis  zum  Terek.  Die  Angabe  eines  Fund»irtes  im  Werchotarificben 
Gebirge  bei  der  Grube  KuTid«rhakow  ist  fratrlich. 

Im  Orient,  bei  Bnissa  und  hn  Taurus  (Kotschy);  in  Kurdistan; 
in  der  persiscbea  Frovinz  Karabagb,  am  Berge  Kuis  (Ssovits);  in  Af- 
ghanistan. 

Im  nordwestlichen  Indien,  namentlich  in  Ka«chmir;  in  Tibet. 

In  der  Rerberei.  auf  dem  Berge  Benihosmar  bei  Tetuan  (Webb); 
bei  Oraii,  am  I)j^  bl  el  Medi  {llerh.  horti  pisani);  am  Boujareah,  un- 
weit Algier  (Munby);  boi  Konstantine.  Nach  Oudney,  nui  I^olochlaena 
Imutffinosa^  der  einzige  Farrn  der  R'^frentschaft  Tripolis. 

Im  Caplande,  viel  seltener  aU  Ceterach  capetue^  Kze;  nur  am  Ba* 
viaansflusee  in  Felsspalten  (Krebs). 

Die  Angabe,  Ceterach  officinarum  sei  in  Brasilien  gefunden  wor- 
den ,  beruht,  nach  Hooker,  auf  einem  Irrthume.  Kaum  minder  apo- 
kryph, obgleich  a  priori  weniger  unwahrscheinlich,  ist  sein  in  den  S^e» 
des  Filicum  angenommenes  Vorkommen  auf  den  Azoren;  dem  von 
Newman  citirten  auf  den  Capverden  kann  ich  mit  Bestimmtheit  wi- 
dersprechen. Holland  ist  altein  von  Boerhave,  wie  es  scheint,  obae 
allen  Grund  in  die  Zahl  der  Heimatblinder  des  Ceteracb  aufgenom- 
men worden.  So  auch  Schweden;  denn  die  Behauptung,  unser  Farm 
wachse  auf  der  Insel  Gothlaod,  welcbe  aus  der  Phytographia  eofM- 
ri0Htii  ibren  Weg  in  ein  noch  nenerea,  g^eicb  ach&tibMes  Werk  gft» 
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tiindni  hat,  kann  auf  nichta  als  auf  oin»  r  ^^  r^\  e(  hslurlg  mit  einem  an- 
deren OefSTskryprogam  von  südlichert  ni  Charakter  als  die  Natur  Skan- 
dinaviens erwartt  ri  Hefs .  dem  specifisch  gleichnamigen  Seolopendrium 
offiririan/m ,  Sw. ,  tuigtn.  Nur  dieses  gedeiht,  gleichsam  meteorisch, 
noch  auf  dem  kleinen  Eilande  Carlsoe  neben  Gotbland  *)  und^  ^noch 
nördlicher,  auf  den  Orkney- Inseln. 

19.  Aiplennim  HemUmitis^  lAan. 

Spec.  plant,  p.  1537  es  parte.  —  Bory,  Ems.  Fortun.  p.  311.  —  Bro- 
tero,  FL  lusit.^  II.  p.  398.  —  R.  Brown  in  L.  v.  Buch,  Physika!.  Be- 
schreib. (Verzeich,  d.  a.  Madeira  wildw.  Pfl.)  p.  189.  —  A,  pabnattm^ 
Lmck.,  Encycl.  II.  p.  302.  —  CavanUles  in  Anal.  Ciene,  luUur.  lY. 
p.  102.  —  L.  V.  Buch,  AUgem.  Uebers.  p.  360.  —  Physika!.  Beadmibt. 
p.  137  0.  179.  Webb  et  Bertbelot,  Phytograph.  III.  p.  488. —  Webb, 
SpieiL  gorgon.  p.  193.  —  L.  v.  Heofler,  Asplenii  Species  etiropM$U9, 
No.  1.  —  A.  hattatum,  Bory  in  Munby,  Fl.  iTAlgirie.  p.  III. 

Vorlinneische  Namen:  Hemionitis,  Griileg^  Vinäar,  kuü,  —  FUtm 
Hemiomiis  dicta  maderensity  Hederae  arboreae  aliguatenus  aemula^  Phh 
km^  Ähnagest.  p.  155.  —  Hemionitis  kuitanica  eleftmHor^  Tomrmtf, 

Spanisch:  DoradiUa:  Ycrba  Candtl;  Pii  de  Gallo. 

Fortugieaiach  (im  Dialekt  von  Madeira):  Feto  de  tres  bicos. 

Abbildungen:  Pluken.,  Phytograph.  t.  287.  flg.  4.  —  Toanie6 
hutüut.  t  322.  B.  —  Hooker,  B9iamcal  Magazine,  p.  4911. 

£iii  hdehat  antgeseiehneter,  nur  allinoft  mit  dem  ihm  sehr  ihn- 
fieben  Scohpenirium  HemimnUiM,  Lag.  (S.  sagittaitm^  D.  C.)  Terweeh- 
Mller  PaiT%  d«r  Tk«dit  oidi,  weU  die  Wedel  einfiich,  etw»  daa  an- 
ter den  Asplenien,  was  Adi0mimm  rmmfomt  nnter  seinen  Oftttnngsge- 
nossen  ist 

Das  Atplmimm  HmnUmiHM  bat  sich  fiber  den  bei  weitem  grftAiton 
Theil  der  Inselgnippe  Terbreitet,  jedoeh  tritt  es  nnr  in  der  Beglon  der 
Lotbeerfbrslen  eigentlieh  gesellig  auf  and  gebt  yertikal  kaam  fiber  die- 
selbe blnaos.  Der  Wald  Ist  sein  LieUingsreTier.  Je  dichter  and  sdiat- 
tender  die  TiFs  und  Ylnatieo's  ihre  Aeste  aosbrmteo,  die  Stechpalmen 
nod  Ftayn's  Ihre  Kronen  wölben,  nm  so  frendlger  eotlkltet  es  sein 
tekles  Chrfin  aof  der  fom  Detritus  des  abgefallenen  Laubes  and  der 
modernden  Stimme  gebildeten  Hnmosdeeke  nnter  den  Binmso.  An 


0  YosL  C.  BntnuHUi,  HmiMt  I  Skamdtmmrimf»  Flora  (1864)  und  ▼on  dm 

Verfasser  dieser  Flora  herrtlhrende  Originalcxcmplare  der  Pflanze  im  italicnischon 
CcQtralherbar  %n  Floreuz.  Die  llirschzungc  (^Seolopendrium  o/ßcinarum)  ist  Übri- 
gens emer  briefliehen  Biittheilang  d«B  Ilerro  Lehrer  Lucas  zufolge,  aeuerdiogs  auch 
M  8tBM»«kaouMr  atf  BSg«  geftad«  wordan. 
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gar  vielen  Ori  u.  vom  ÜiTjf?iHjgreifeii  der  mäch!iii*rfn  A-^pidieii 
versrliotst  utMit'be«,  bedeckt  es,  in  Ht'':;lc*itang  von  AspieututH  Atitan^ 
lum  niffrum,  var.  aciilnm  formUch  (l<  n  l^oden.  So  kann  es  der  nach 
ihm  Verlangende  in  ilem  Monte  de  Aguere,  welclier  die  Stadt  Santa 
Cruz  de  Tenerife  rail  Walser  versorgt,  zu  Tansendeu  nrnl  aber  TiiOr 
senden  antrefVen.  Ks  wird  uberh.'iuy>t  wolil  wt-nigeii  Gehölzeii  der  Lor- 
berrregion  ^iinz  fehlen,  denn  die  hpecies  i.st  weit  minder  als  etwa 
die  yierba  toslonera  an  bestimmte  Oertlicbkeiicn  gebunden. 

Sie  scheut  das  Licht.  Wo  sie  den  Wald  mit  seinen  Schauern  und 
seinem  Dunkel  verhilsl.  um  die  tiefer  gelegene  Zone  des  Littorals  zu 
betreten,  da  erscheint  ^iiö  an  Stellen,  weldie  dem  Sonmnstrahl  unzu- 
gioglich  sind  und  will  dann  auch  sogar  nasses  Erdreich  für  ihre  Wur- 
zeln. Schattige  Schluchten,  SteinspaUen  und  die  Grotten  finsterer  Fel- 
sen, in  welche  sie  von  allen  Farrn  am  tiefsten  eindringt,  in  denen  sie 
am  siegreichsten  mit  der  Dunkelheit  k&mpft,  sind  hier  ihr  gernge- 
Väkltes  Asyl.  Man  bemerkt  indef?^.  da  Ts  an  dergleichen  Orten  erzeugte 
Stocke  eine  \\A  düooere  Biattsubstanz  als  die  gewöhaUohen  besitzen. 

Sehr  tief  eingeschnittene,  feuchte  Barranco's,  wie  auf  Tenerifia 
der  von  Baäajoz,  auf  Palma  die  äei  Hio  und  4ei  Agva  de  los  Sauce» 
bringen  die  grofäten  und  Tollkommensten  Exemplare  hervor.  Bei  Ga- 
racbico  hat  man  Aspleninm  Hemiomtis  bis  zam  Meeretstrande  herab- 
steigen sehen  (Banbury);  in  der  Umgegend  von  Villa  de  la  Orotava 
gehört  es  zu  den  aUtfiglicheren  Ersclu  inungen.  Seihst  dem  für  Farm 
anguofitig  gelegenen  Osten  dei  Arclii])els  flicht  dasselbe  nicht  ganz, 
denn  wo  in  Fuertaventura  das  Flufschen  Rio  Palma.s  graaitihnliche 
Fels  Massen  durchbricht,  an  der  Stelle,  die  Malpaso  heifst,  entsprieCst 
aach  nnser  Farm  den  IIühlnTigen  und  Ritzen  des  triefenden  Gesteins. 

Zu  seinen  Stationen  sind  ferner  noch  die  Mauern  osd  Dicher  der 
überhaupt  darch  grofsen  Reichthum  an  Farietalpflanxen  aosgeaeichiieteB 
Stadt  Laguna  zu  rechnen.  Indefs  w^ächst  es  daselbst  nor  aieoilich  ver- 
eittselt,  niebt  entfernt  in  der  Menge  wie  Ihmaika  eoMrteiifjf.  An  Bio« 
]B€»n  erinnere  ich  mich  nicht,  es  je  gesehen  sn  haben;  doeh  aprieht 
Berthelot  in  einer  Schilderung  des  Waldes  Agaa*Gareia  von  alten  mit 
Bpheu«  Davallia  and  Äiplemum  paUtMtm  nmwncherten  Stimmen-. 

Die  Hcmionitis  gebort  an  jenen  aristokratisQhen  Pflaaseo,  die  nw* 
mand  leicht  übersieht  Ihre  Gestalt  ftUt  so  in  die  Augen,  dafs  selbst 
Uen  in  der  Eriuterfcuade  aiifinericsain  auf  sie  werden,  um  wie  ntü 
mehr  die  Minner  von  Fach,  denen  sie  von  jeher,  sobald  dieselben  ihren 
haimalhlidien  Boden  betraten,  ein  lebhaftes  Interesse  «mgeflöfst  sn  ha* 
ben  seheiot.  So  sammelte  sie  Humboldt,  deeaen  Exemplare  das  Will- 
denow'sche  Herbar  bewahrt,  wfibrend  seines  knrsen  Aufenthalte«  am 
Fufs  des  Teyde;  so  beobachtete  aie  anter  ähnlichen  Verhfittniasan 
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Bory  de  St,  Vincent,  uiifscr  iin  Walde  von  Laguna,  an  den  Pfmlera 
der  NVasserleitnnEt  eben  dieser  Stadt. 

"Vi«'rn  hat  über  dieselbe  eifie  Notiz,  welche,  fluchtig  gelesen,  zu 
deiij  Glauben  veranlassen  könnte,  als  wüchse  neben  den»  Aspienium 
Hemionitis  noch  ein  Scolopeudritm  nnf  den  Canaren,  während  sie  in 
der  That  nur  die  uns  hier  beschiiftitrende  Art,  der  Form  Verschieden- 
heit ihres  Laubes  nach,  in  zwei  nielit  haltbare  Species  zersplittert:  ein 
Irrthuin.  der  erklärlich  wird,  wt-nn  man  die  grofse  A^dinliehkeit  der 
var.  lobatum  unserer  i-'tlanze  mit  gewissen  Formen  der  einen  oder  der 
anderen  Hirscbzunge  ins  Auge  f'afst  '),  Selbst  der  kundigere  Hory 
scheint  den  gleichen  Mifsgritl'  zu  begehen,  indem  er  Aspleniam  Scolo- 
pendrium,  L.  (Scolopendrium  officiuarumj  Sw.)  aaadräeklich  als  oaoa- 
riache  Pflanze  namhaft  macht. 

Es  liegen  n&müch  dorchaus  keine  authentische  Beweise  des  Vor- 
kommens von  Letzterem  innerhalb  unseres  Gebietes  vor.  Wohl  mit 
Recht  haben  deswegen  Webb  und  Berthelot  dasselbe  in  ihrer  Flom 
mit  Stülschweigen  ubergangen.  Gaox  andenkbar  wäre  indeüs  das  Vor* 
bandensein  des  Scoiopendritm  schon  ans  dem  Grunde  nicht,  weil  es 
in  Madeira,  wenn  auch  nur  sparsam  und  klein  nnd  nicht  minder 
attf  den  Azoren  angetroffen  wird. 

Gröfse  und  Form  der  Wedel  sind  bei  dem  Hemionitis -Milzfarm 
angemein  Yer&nderlicfa.  Sie  erinnern  ein  wenig  an  jene  Instabilität  der 
Gestaltungen,  welche  der  geistreiche  Bory  de  St.  Vincent  auf  Ile  de 
Fraoee  und  Boarbon  fOr  einen  Charakterzag  der  Vegetation  vulkani- 
scber  Inseln  flberhanpt  anansehen  gelernt  hatte.  Man  findet  Tndivi- 
daen  von  fiber  14—15  Zoll  Lfinge  nnd  dann  wieder  kaom  tingerhoha. 
Bas  Laub  kann  gans,  drei-  oder  fStifspaltig  sein  nnd  iftt  mitanter  dies 
Allee  sngleidi  aaf  einer  Stande.  Nor  der  Endgipfel  ist  konsunt  spiti, 
die  Figur  der  seitlichen  wandelbar.  Stets  erscheint  bei  den  GHSI^ 
die  f9»f la|ipige  Theilnng  der  Blattsabstanz  nnd  die  Zaspitsong  der  drei 
Zipfel,  namentlich  der  lateralen  am  ansgeprSgtesten.  Dieser  Mannig- 
feltigkeit  ungeachtet,  sind  bisher  Ton  ÄMpienmm  B0miomH9  keine  be- 
stimmten Formen  unterschieden  worden.  Meine  Vertrautheit  mit  dem- 
selben setst  mich  in  den  Stand,  folgende  dr^  wohlcharakterisirte  hier 


')  La  Doradilla  {Aiplemwn  Bemionitit)  frondibtu  »impReihu  htui  Mrict^aUM 
H  lobatis  de  Lmueo.  Llomase  m^garmtmtt  at  Camria  Yerba  Candit,  m  ühtio» 

n  In  fiffura  rh  .tjt.t  hajax.  Critut  m  Itu*  grutns  tle  Ins  jxrids  hinnrthtf  y  sombritu. 
Im  sfgvnda  JUoradUia  (Atplenittm  palmatum,  Lmck.,  litrmoniU»  tnadermtiSf  Flak.) 
Cf  tl  Pie  de  Gallo.   (Viera,  Diccionaria  de  historia  naturnl,  med.) 

')  Itn  ät.  Lnzientb*!  (Bunbary)  und  sonst  hie  und  da  in  Wäldcni  und  Scbluch- 
t«n  (Bmv,  nw.). 


Digitized  by  Google 


266 


Bolle: 


aofzostellen ,  wobei  ich  vorausschicke,  daCs  die  Bl£tt^  junger  Keim- 
pMnzdien  fast  rand  sind: 

1.  Die  normale  Form,  weiche  als  Typus  der  Art  angesehen  wer- 
den mufs.  Hier  erschf  inen  die  vollkommneren  Frondos  drei-  funflappig 
gespalten,  unter  f»tark<r  Entwicklung  und  Zuspitzunsr  der  seitlichen 
Segmente,  welche  »leLt*  um  die  Hfilfle  kurzer  als  der  am  meiBten  aofi- 
gebildete  Mittpllappen  giud.  Die  Gestalt  der  Wcdolspreite  ist  die  eines 
etwas  in  die  Breite  gezogene  ii  ich«cbeiikligen  Dreiecks,  welches  sidi 
vermöge  seiner  au9ge9ch^v('iflen  Grundlini*  derjenigen  eines  Trapezes 
nähert;  daneben  !»ind  oft  [k  rii  lierisch  t:jesteUtf  Wedel  vorhanden,  welche, 
nur  am  Grunde  lirf  lit  TzlVn  niig  ausgeschnittHn.  mehr  oder  weniger  mit 
der  foli^pndcn  Varietät  übereinkommen.  In  dii  sem  Zustande  trä^^t  die 
Pflanze  b<  im  Volke  den  Namen  Pie  de  GnUo  (Hahnentufs). 

'l.  T)ie  Varietät  lobatum  (Asplmiinn  lobatum^  brouss.  in  herb. 
Wilidcninr  No.  19870  fol.  3),  zwergbatter  und  meist  weniger  aufrecht 
als  die  vorhergehende,  gewohnlich  an  ungunstigeren  Pl&tzen  angesie- 
delt; wie  dchon  oben  bemerkt,  skolopendrium&hnlich.  Die  Pflanze 
scheint  in  diesem  Kleide  auf  einer  niedrigeren  Entwicklongsstofe  ste- 
hen  geblieben  zn  sein.  Wedel  schmaler,  am  Grunde  breit  herzförmig 
eingeschnitten,  nicht  seifen  auch  nur  trnnkat  abgestutzt,  Seitenlappen 
entweder  gar  nicht  vorhanden  oder  nur  schwach  angedeutet,  rundlich. 
Diese  Fom  tntl  hie  und  da  ganz  konstant  und  allein  herrschend,  dabei 
vollkommen  noniial  fruktificirend  auf,  z.  B.  an  schattigen  Felsw&nden 
des  Tenteniguadathales  in  Canaria.  Sie  ist  es,  die  von  den  Isleno*8 
der  Aehnlichiieit  mit  einer  (antiken)  Lamyt  halber,  ITer^  Camtkl  ge- 
tauft worden  ist 

3.  Die  Variet£t  proävctum  d.  h.  die  Pflanze  im  Ghuue  Yoll- 
kommentter  Ausbildung  nach  Grofse,  Schönheit  und  Spahong,  mnt» 
Znapitcong  dea  Laubes,  mit  allseitig  etwas  verlängert  TOigezogenen 
Segmentenden,  wobei  auch  die  nntenten  Lacinien  apits  erscheinen« 
Diese  Form  entspriclit  in  etwas  der  Variet&t  acutum  von  Asplenium 
Adianium  nigrvm^  L.  Sie  ist  auf  die  capverdiscben  Inseln  (S.  Nicoiao) 
beschränkt;  doch  bemerkte  ich  auch  bei  viel  kleineren  portogiesiselMn 
SzempUven  eine  Hinneigang  zu  ihr  '). 

Eine  korM  Zweispaltnng  der  Sfdtse  einer  Wedelspreite  an  einem 
von  mir  selbst  gesammelten  Exemplare  von  S.  Nieolao  de  Gaboverde 
ist  das  einsige  mir  bekannt  gowotdene  Beispiel  eines  imtM  /W«sfi» 
bei  dieser  Spedes. 

')  Var.  ß.  löhatnm,  Nob. :  hwniU,  frond^  nmpHciter  tritmgnlmH  vel  lohis 
lattrcUibtu  duobu  ol/tustsaimu  parum  conspicuu  instructoy  basi  cordata  vel  tnmoata. 

Yar.  y»prodMmm,  Hob.:  Mhlum,  ttri^tum,  hli$  ommUm  ecefi«,  mpmi  mumtf 
UamOikut  iwwpjie'i  «ioii^aio-froiueili. 
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Das  Auftreten  der  Hemiooitis  ersebeint  voRqgsweis  «n  die  viflr 
Inselgruppen  der  Atlantis  gebunden.  Es  omfjüst  «oberdem  nur  noch 
einen  Tbeil  der  iberiaclien  Halbinsel  und  der  nordafrikaniscfaen  Atlas- 
linder, in  wekfaen  letiteren  sie  viel  weiter  als  die  mit  äbnlieher  geo- 
graphischer Ywbreitnng  begabte  DattUUa  eanatiemis  ostwärts  ▼or» 
schreitet.  Westindien  und  das  Cap  van  Diemen  bei  NenhoUand  wer- 
den wohl  noch,  aber  ohne  jedwede  Bestimmtheit,  nar  nach  nicht  über 
allen  Zweifel  erhabenen  Pierbariumsnotizen,  den  Wohnsitzen  unseres 
Asplenium  hinzugezählt;  sie  wurden,  falls  sie  sich  als  solche  bestätig- 
ten, zwei  von  dem  Haiiptgebiete  weit  abgelegene,  gesonderte  Territo- 
rien dej'Selbon  bilden  '). 

Auf  Madeira  wächst  der  Hemioniti^ - Milzfarrn,  nach  Büiibuiy, 
,sehr  haulig  längs  der  Nordkuste,  gewöhnlich  tiefer  oder  doch  nicht 
viel  höher  ab  1000  Fufs  und  oft  zu  einem  äufserst  niederen  Niveau 
herabsteigend".  Doch  8ah  ihn  derselbe  Autor  auch  in  den  hohen  Berg- 
wfildern  am  Urspnnicje  des  Serra  d'Agi>atlialcs  und  venialiin  von  sei- 
nem Vorktjuiiiieu  in  dem  gleichfalls  hochgelegenen  Ribeiro  Frio,  wo 
Th.  Vogel  ibn  thai sachlich  gesammelt  hat.  Südlich  von  der  centralen 
Gebirgsscheidewaud  hat  Bunburv  ihn  niemals  erblickt.  Heer  scheint 
jedoch  in  seinem  Manuskripte  auch  den  Süden  M.u]*  ir^'s  nicht  als  die- 
ses Farrns  ganz  ermangelnd  anzusehen,  obwohl  er  ihn  als  im  Norden 
verhn-itpter  hinstellt.  Santa  Ana  und  S.  Vicente  sind  die  speciellen 
Fundorte,  welche  er  miftheilf.  Von  Schacht  werden  als  solche  genannt 
Jardim  da  Serra,  St.  Antonio  bis  zur  Höhe  von  3000  Fufs, 

Auf  Porto- Santo  I^t  er  von  Webb  gefunden  worden. 

Sein  Vorkommen  auf  den  Azoren  hebt  bereits  Humboldt  hervor 
Er  gedeiht  daselbst  wohl  auf  sämmtlichen  Inseln,  in  praeruptis  um- 
brosis  (Flochstetter  und  Guthnick),  bf^oTidors  auf  Favnl,  nicht  über 
800  Fufs  hoch.  Nach  Watson  u.  a.  auch  auf  Flores;  dann  auf  Pico, 
in  über  lOOü  Fufo  Höbe,  au  den  Weg  2um  Pik  einfassenden  Mauern, 
sparsam. 

Auf  den  Capverden  liegt  die  Zone  der  Hemionitis  nicht  mehr  in 
dem  Littoral  y  sondern  allein  in  der  mittleren  und  oberen  Bergregion. 
Durch  Individuenzahl  und  besonders  üppige  Entwicklung  verräth  sie 
eich  als  daselbst  Torsogsweis  heimisch.  Sie  bat  dort  den  Hochwald 
der  Canaren  mit  jenem  niederen  aber  pbantastischen  Tortolba-Bascb- 


Westindien  nach  dem  Herbarium  dv»  jiiugeren  Jacquin  (vergl.  IJeuflcr,  A^l€9. 
sp.  mrop.);  daa  Cap  van  Dietneu  nach  Willdenow's  Herbar  No.  19870.  4. 

*)  Lm  CmmW«*  Odf  de  commm  mee  la  /pr«  de»  Aqoret,  non  U  Dieteania  CU- 
eiia,  ia  teuU  fougkfe  ar^orucente  que  Vem  fawwre  eom  le»  99*  de  itttUude,  wude 
VAepleuinm  palmatnn  #i  U  Mgrica  Fanet, 
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walde,  wie  er  sicli  um  fast  alle  Oipft'l  der  In.seln  des  grünen  Vorgebirges 
schlingt,  vertaii'^cht,  ohne  in  der  trockneren  Atniosjihjire  bei  dem  Wech- 
sel verloren  zu  haben.   Wir  beobachteten  sie  auf  folgenden  Eilanden: 

S.  Vicente,  auf  der  Gipfelebeoe  des  Monte  Verde,  au  schattenge- 
benden  Steiublöcken. 

St.  Ant&o,  bis  auf  den  höchsten  Kamm  des  die  Insel  beherrschen« 
den  Gebirgsrückens,  hier  an  qneiligen  Ortea  in  Menge  neben  Adüuh' 
km  CapiUu*  Veneris. 

Brava,  zu  Fontainha,  einem  sehr  hochgelegenen  Platze. 

8.  Nicoiao,  äufserst  gemein  in  den  Schlachten  am  Monte  Gotirdo 
bis  etwa  lOOü  Fufs  unter  dem  Gipfel;  hier,  wie  vielfach  in  St.  Antfio^ 
am  liebsten  im  Schatten  und  an  den  Wurzeln  der  baumartigen  Euphor- 
bien {Eupkorkia  Tucheyana^  Steud.),  wobei  Asplenium  camarUmty  WiUd. 
ihr  fast  unzertrennlicher,  gleich  häufiger  Begleiter  ist 

Kontinental -Standorte  sind: 

In  Marocco,  bei  Tanger  (Bronasonet;  Boissier  et  Beater,  /I.  tUge^ 
fimui  -  hispaniam). 

Bei  Algier  „ati  frtris  vallon^  {Herb.  hört,  pisanil)  und  in  einer 
Schlacht  bei  der  Palrermuhle  von  Bab-el-Oued  (Munby).  Nur  im 
Gebiete  dieser  Flora,  welche  die  östliche  Orense  unserer  Pflanze  bil- 
det, treflfen  die  Hemionitis  der  beiden  Gattungen  Asplenium  nnd  £co- 
kpmtdrimny  die  eine  von  Westen,  die  andere  Ton  Osten  her,  zaeammen. 

Spanien?  Naeh  Gavanilleg  nnd  Lagasca  ist  ihr  Vorkommen  da- 
selbst wahisoheinlich,  doch  hat  man  bisher  keine  Station  mit  Sicher- 
heit ermittelt  and  Lagaaca's  Angabe  in  den  AmUm  dB  Cteneiag  imMw- 
roiSes  „et  camm  e»  h»  rnotUei  hmnedoi  y  $omMo$  de  ftastfr»  pem>- 
m§M^  bernht  jedenfaUs  aof  einem  starken  MilbTentfiodnils. 

In  Portugal:  allein  auf  der  Serra  de  Cintra,  hier  aber  häufig  an 
felsigen  and  etwas  feuchten  PlXtxen  der  Beigahhäoge  (Brotero,  Wel- 

Der  dem  Friorit&tsgesets  nach  richtige  Name  dieser  Pflanae  i«t 
erst  neoerdings  durch  Hr.  Kippist's  Nachforschungen  in  dem  der  JU^ 
UM»  Sodetff  za  London  gehörigen  Herbarium  Linni*s  wieder  su  fihr 
rsB  gekommen.  Die  Details  darfiber  sind  in  Hooker's  Boiametd  Ifo- 
^MHM  nachsoleseD.  Bisher  hatte  bei  allen  Neueren  die  Schr^bart  A» 
pmtmßhm  IBr  die  korrektere  gegolten,  wahrend  man  mit  Unrecht  das 
Linn4*scfae  ffsaii  onifif  in  dem  Seohpmdrkm  desselben  spedfiseliett 
Namens  sachte.  Wohl  ist  es  möglich,  ja  wahrscheinlich,  dab  linn^ 
hier  swei  Farm  in  einer  Diagnose  sosammenfalste.  Die  Lokalifi», 
von  welcher  der  grofiM  Schwede  seine  Pflanse  besab,  mofste  indeb 
alldn  schon  entscheidend  sem,  da,  mit  Aosnahme  Algiers,  kein  Ort 
bekannt  ist,  wo  Beide  sogleich  yotkommen.  Deren  Angabe  non  laotet: 
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M  monte  aUo  fno  iittm  est  ctuteüum  vetusttm  prope  Cintra  LusUanis, 
Der  Einseilder  i«t  auf  dem  Etikett  zwar  nicht  genannt,  dürfte  aber 
Niemaad  anderes  gewesen  sein,  als  der  zu  jener  Zeit  in  Lissabon  un- 
Bfissige  englische  Arzt  Walter  Wade,  welcher  durch  Löfflin^  mit  Linne  in 
Verbindung  gesetzt  ward,  leider  aber  seine  Saninilungt  ii,  darunter  eine 
ausgesuchte  botanische  Bibliothek,  durclt  die  Katastrophe  des  grofsen 
Erdbebens  von  1755  einbufste. 

Die  von  Webb  und  Berthelot  zu  Asplenitim  palmatum  gezogene 
Abbildung  in  Lamarck's  Illiislration  des  ffenrfs,  t.  667  fig.  2,  Stellt  nicht 
dieses,  sondern  Scolopenänum  Heiiuonilis  dar. 

20.  A$plmwm  Adianlum  ntgrwn,  Lhm. 

Bory,  E»»,  Fortun.  p.  313.  —  Caran.  in  Anal.  Cienc.  natural.  IV. 
p.  105.  —  L.  V.  Buch,  Allgem.  Üebers.  p.  3G0.  —  Derselbe,  Phjsikal. 
Beschreib,  p.  137  u.  17M.  —  L.  v.  Heufler,  Asplen.  sper.  etirop,  VII. 
—  A.  (K'Ntinn.  Rorv  in  W'illd.  Spec.  plant.  V.  p.  347.  —  Webb  et  iier- 
thelüt,  l'hyioijraph.  canar,  III.  p.  440.  —  A.  productum^  Lowe,  iVovtl. 
Moder en$.  p.  524. 

Vorlinnei>!rhf'  Xamen:  /JpvowTf^/i:,  Vioscundes.  IV.  cap.  16i.  — 
Adiuti!tnii  ntgrum  f'itnii.  Lobe!.,  Iconcs.  I.  796. 

Spani.^cb:  Doradtllu  neyra'j  Culanlrillo  negro. 

Portugiesisch:  Aten^a  negra. 

Abbildungen:  Newnian.  Hisfonj  ofhritish  Ferns.  p.  225  u.  231. 

Wir  haben  hier  hauptsächlieh  als  die  im  Gebiete  vorherrschende 
Form  dieses  äufserst  vielgestaltigen  Farrns  jene  grofse  fein  -  und  schmal- 
fiederige  Varietät  mit  lang  vorgezogenen  Segnipntzij)feln  und  i^lanzend 
gchwarzgrünen  Wedeln  ins  Auge  zu  lassen,  weiche  das  AtpUnium  acu- 
tum, Bory  ausmacht. 

Diese  aufserordentlich  schöne  Type  zeigt  innerhalb  der  Grenzen 
des  canarischen  Archipels  keine  sie  mit  der  Grundform  der  Species 
verknüpfenden  Uebergänge.  Sie  hat  deshalb  lange  den  Rang  einer 
selbstständigen  Art  behauptet  und  wurde  in  unseren  Augen  noch  dafür 
gelten .  hätten  wir  nicht  an  einem  von  Ehrenberg  in  einem  Brunnen 
so  Arissa  in  Syrien  gesammelten  Stocke  Wedel  des  echten  acutum  zu- 
gleich mit  Wedeln  von  unzweifelhaftem  Adiantum  nigrum  var.  argur 
IMM,  Henfl.  auf  einem  Rhizom  gesehen. 

Das  acutum  ist  auf  den  Canaren  eine  ungemein  häufige  Pflanie, 
dies  Adjektiv  sowohl  im  Sinne  des  Orts-  als  des  Individuenreichthums 
genommen.  Es  ist  eigentlich  ein  Farrn  der  immergrünen  Walddistiikte 
und  dmren  R&nder,  wo  oft  mit  der  Hemionitis  zusammen  und,  wie 
diflM,  geieltig,  gern  aaf  fetten  dichtbescbattetem  Hnmosboden  wAcbat 
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Statt  aber,  gleich  Asplenium  pahrmtiun.  Nrii,'ui)i^'  /u  zrigeu,  sich  nach 
abwärts  hin  ausizudehnen,  wendet  sii  Ii  <]as  ( genwärtige  durchschnitt- 
lich mehr  deu  oberen  Reponen  zu.  Zwischen  den  baumartigen  Eri- 
kt'H,  im  sogenannten  Monte  verde,  ist  es  gemein,  ja  es  tritt  nin  h  in 
z\^  ar  kleinen,  aber  echt  typisch  entwickelten  Individuen  am  Teyde  in 
der  grofäen  Höhe  und  äufserst  trocknea  Atmosph&re  des  Filo  de  las 
Canadas,  wenn  gleich  nur  selten,  auf. 

Unstreitig  ist  dieser  Farrn  unter  den  canarischen  einer  der  schön- 
sten and  interessantesten.  Ich  sammelte  über  anderthalb  Fufs  lange 
Wedel  auf  Palma  im  Barranco  del  Rio  und  fast  gleich  hohe  im  Walde 
von  Laguna,  Bory's  klassischem  Originalstaadorte»  Auch  in  Agna 
Mansa  findet  er  sich  in  üppiger  Entwicklung,  sowie  nicht  minder  in 
allen  Waldangen  der  Anagakette.  Mehr  Lokalitäten  anzugeben,  würde 
bei  der  grofsen  Häufigkeit  der  Pflanze  überflüssig  sein.  Es  genüge, 
für  Gran-Canaria  den  Barranco  de  la  Virgen,  ior  Ferro  das  Thal  von 
Valverde  als  solche  zn  nennen.  Qewijs  war  das  Areal  der  Speeles 
früher  noch  ein  weit  ausgedehnteres.  Die  Waldverwfistung  hm  sie 
von  vielen  Pl&tzen  vertrieben  oder  zur  Flucht  in  Grotten  and  Fels- 
spalten geswongen;  öfter  noch  sie  auf  den  Winden  preisgegebenen 
Hdhen  zu  nur  wenige  Zoll  messenden  Zwergbildungen  verkümmern 
lassen.  So  z.  B*  anf  dem  Grate,  der  die  Wasserscheide  zwischen  den 
Tfa&lern  von  Lagana  and  Tegneste  bildet  und  las  Penitas  heifst 

Als  Grottenbewohner  fand  ich  das  in  Rede  stehende  Oewicbs 
a.  a.  aof  der  Gnmbre  de  Anaga,  in  Oesellsebaft  von  AtplemMm  Jisano- 
Mliff,  AäUinium  Cty^Ukis  Fsnertf,  Atamum  canaritmey  Aichrffitm  dieluh- 
tommn  und  Petropkjfe$  agriaMtaphyt. 

Gegen  die  aafserordentliche  Hftafigkeit  dsr  Variet&t  aoOtm  ver- 
schwindet fast,  als  canarische  Pflanse  betrachtet,  der  Grandtypus  der 
Spceies.  Es  genfige  zn  sagen,  dafo  wir  im  Stande  sind  den  Beweis 
seiner  Existenz  aof  den  Inseln  zn  führen  and  dabei,  als  MaaTs  seiner 
Seltenheit,  wenigstens  einen  Schritt  fiber  das  y,umeo  loeo*  hinausgehen 
können.  Es  ist  die  von  Heufler  als  B,  mgrum  3.  ar^iclifiii  bezeidinete 
Form  (s3  A*  iahUate^  Scfarad.;  A,  argutum^  Kaulf.;  A,  AdUuUvm  nigrum, 
var.  eiipsfwtf,  v.  Schlechtd.^  welche  anf  Fuertaventura,  am  Nordabbange 
eioes  der  höchsten  Gipfel  des  Handiagebirges,  des  Pico  de  la  Zarsa, 
vorkommt  (I)  und  zwar  in  einer  durchaus  mit  der  Pflanze  des  Yorge- 
bhges  der  guten  Hoffnung  übereinstimmenden  Gestalt. 

Auch  das  L.  v.  Buch'sche  Herbar  enthält  ein  zu  arguHun  gehöri- 
ges  canarisches  Spedmen,  indef«  ohne  Angabe  der  Lokalität,  welche 
jedoch,  da  zu  jener  Zeit  Handia  noch  von  keinem  Botaniker  dnrcb- 
forscht  worden  war,  eine  andere  als  die  meinige  sein  mofs. 

Das  VegetatioDsgebiut  deö  bchwarzen  Milzfarros  ist,  wie  das  der 
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übrigen  Aspleoien  Europa' 8,  Sber  welche  er  geschrieben,  Ton  L.  v. 
Heufler,  seinen  Umrissen  nach,  mit  solcher  Meisterschaft  gezeichnet 
worden,  dafs  ausführlicher  davon  zn  handeln,  überflussig  erscheint  und 
höchstens  von  jenem  mustergültigen  Schriftsteller  besser  Gesagtes  mit 
anderen  "Worten  wiederholen  würde.  Wir  beschränken  uns  daher  hier 
auf  die  Bemerkung,  dafs  es  fast  ganz  Europa,  nördlich  bis  Drontheim 
in  Norwegen  umlalbl, 

Aufsereuropäisches  Vorkoiiimon  ist  kortstalirt: 

Für  Asien:  in  tii;n  Kaukasiisländei n,  in  Kleinasien,  Syrien,  Afgha- 
nistan und  Nordindien ;  selbst  aber  Java  liegt  in  dieser  Hinsicht  eine 
Angabe  von  Blume  vor. 

Für  Afrika:  in  der  Berberei,  im  abyssinischen  Hochgebirge,  in 
der  Capkoionie  und  Natal,  auf  den  iuseln  Mauritios,  Bourbon  and  St. 
Helena. 

In  Westindien  und  Polvnesien:  an  vereinzelten  Funkten. 

Was  die  Varietät  acutum  anbelangt ,  so  begegnen  wir  ihr  in  der 
Literatur  zum  erstenmale  bei  Plukenet  {Phytoyraph.  t.  124  fig,  4),  wo 
sie  Adittntum  rmi  Ixuicttse  fofiis  lonyinribus  et  acfitioribus  ffufrerulentis^ 
pfdiciilo  nigro  genannt  wird,  eine  Phrase,  welche  zugleich  ein  neuer- 
dings nicht  wieder  nachgewiesenes  Vorkommf  ^i  im  sudlichen  Frank- 
reich zu  impliciren  scheint.  Rav's  Fillr  juinar  lontjifulia  tar$is  rarii, 
ptnnuits  ionrjts  tenuissinns  c!  oblougis^  iaciniu  fimbriatis  Ylird  YOtk  l^ew^ 
man  ebenfalls  zu  acutum  gezogen. 

Gründlicheres  Studium  und  genaueres  Zurückgehen  auf  die  ersten 
Quellen  zeigen  täglich,  wie  von  Linne  und  seinen  Zeiff^enr)S8en  mit 
Stillschweigen  übergangene  Arten  und  Spielarten,  deren  Autstellung 
und  Aufklärung  man  der  neuereu  Zeit  vindicirt  hat,  schon  den  Vfitern 
der  Kräuterkunde  wohlbekannt  waren.  So  erscheint  auch  das  acutum, 
nach  langer  Vergessenheit  erst  bei  Bory  und  Wilidenow  wieder.  Des 
Ersteren  Originalexemplar  (ein  einzelner  Wedel)  liegt  im  Willdenow'- 
schen  Herbarium  unter  No.  19937  mit  der  beigefugten  handschriftlichen 
Bemerkung  des  Sammlers  „cotxtne  de  PAdiantkum  nigrum,  mai$  pitu 
grande  ei  ä  de»U  pkts  aigues^  (Bory).  £in  xa  derselben  Varietät  ge- 
höriger Wedel,  von  Broussonet  ans  Teneriffa  eingeschtekt»  ist  daseLbst 
noch  einfach  mit  A.  AdiarUum  fü^rum  etikettirt. 

Als  Wohnsitz  der  Var.  acutum  sind  die  mittleren  Archipele  der 
Atlantis,  zwei  der  milderen  Küstenländer  des  atlantischen  Oceans, 
mehrere  Mittelmeergebiete  und  zaletst,  als  aberrante  Funkte,  eine  Insel 
der  Antillen  und  die  Sandwichsgruppe  anzusehen* 

Die  auf  Madeira  allgemeine  Pflanze  gehfirt  zu  acutuMy  obwohl  sie 
nach  Allem,  was  mir  dort  unä  von  dorther  zn  Gesicht  kam,  der  cana- 
ritehen  an  Gröise^  Feinfiedrigkeit  nnd  Linge  der  Torgeiof^enen  Zipfel 
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ein  wenii;  naclMteht,  nitliiii  4a*  A,  produetmHf  Lowe,  als  auf  der  Skala 
der  YoUkommenheit  dieses  Typos  eine  etwas  Diedrigere  Stnfe  einneh- 
mend, eikeiiiien  UUst  Bonbnry  berichtet  über  dasselbe:  Bins  der  ge* 
meiosten  Farmkrftoter  durch  gaos  Madeira  Ton  der  Efiste  aofprirts 
bis  wenigstens  4000  Pofs  Höhe.  In  der  Nachbarsobaft  Funcfaal's  ist 
es  das  hSufigste  von  Allen. 

Hinsichtlich  der  Asoren  laaten  die  Angaben  anbestimmt:  sie  koD- 
statiren  nur  die  Anwesenheit  der  Art  fiberbaupt,  ohne  des  tumtim  spe- 
deil  so  gedenken.  Das  Vorhandensein  dieses  I>etzteren  dasdbst  ist 
wahrscheinlich,  doch  unerwiesen.  Die  Herbarienexeiuplare  ans  jeDSD 
Gegenden,  welche  ich  prüfen  konnte,  waren  nur  gewöhnliches  AHM" 
tum  nigrtim. 

Dagegen  wachst  acutum  bestimmt: 

In  Irland;  belteii,  allein  in  den  drei  Grafschaften  Cork,  Kerry 
und  Dow  11. 

In  Portugal,  an  Felsen  iu  ganz  I'>streiiiadura  gemein  (W«'lwitsch); 
hier  ebenso  reich  entwickelt  und  nur  wenig  kleiner  als  aui  den  Ca- 
naren. 

In  Ilalieu:  iiii  Amothnle.  auf  dem  Monte  Pisano  (Savi;  Caspary) 
und  bei  Florenzl  sehr  sclion  und  regelrecht  ausgebildet,  häufig  z.B. 
iiii  Klnstergehölz  der  Kapuziner  zu  Fiesole  (hier  mit  der  Var.  HanaJ- 
lioidesj  und  in  Hecken  bei  Poggio  laj|>eriale  (I);  am  soi;enannten  Grabe 
Virtrirs,  ebenfalls  mit  anderen  Spielarten j  auf  ischia  und  Caprij  in  der 
Basiiicatu  (Rabenhorät). 

In  Sardinien  (Ascherson).  kleiner  und  etwas  weniger  charakte- 
ristisch, doeh  nnzweii'elhaft  zu  acufinu  zu  ziehen. 

In  Daimaiien,  untermischt  mit  dem  Grandt^pus  der  Art,  auf  dem 
Festlande  und  den  Inseln. 

In  Ithaka  (Mazziari). 

In  Serien, 

In  Algerien  bei  Algier  und  im  Djebel  ll^ugh  der  Provinz  Kon- 
stantine (Buvry). 

Auf  der  westindischen  Insel  Portorico  (üerb.  Wiidenow);  »"^ 
den  vSandwichsinseln. 

Die  Varietät  art/nlvm  ist,  nach  v.  Heufler,  im  sudöstlichen  Bin- 
nenlande Europa  s  und  im  Caplande  zu  suchen.  Es  ist  bemerkens- 
werth,  dafs  ihr  Standort  auf  den  Canaren  einer  Insel  angehört,  der.  n 
Klima  sich  am  meisten  demjenigen  des  benAchharten  afrilcanischeD 
Continents  nähert. 

Das  absolute  Maxiraum  der  vertikalen  Erhebung  der  Var.  acutum 
ist  für  unser  Gebiet,  obwohl  ihre  gröfste  Häutigkeit  in  eine  viel  tiefere 
Zone  £111^  anf  eirca  7U00  Fnfs  festnisetaen.  Für  die  Art  ist»  hiasiebtUch 
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der  Höhe,  die  sie  über  dem  Maeresspiegol  erreicht,  ein  von  dem  Onr 
fen  Solms  1862  in  Oraubündten  entdeckter  vStandort  merkwürdig.  Der- 
selbe, zu  la  Rösa  an  der  Berninastrafse,  liegt  zwischen  5-  und  6000 
FuTs  hoch,  während  ßernnulli  für  die  Scliweiz  kaum  3600  Fnfe,  Henf» 
ler  {8r  Tirol  3400  als  Maximum  des  HöheDmaafses  sugeben.  Die 
Pflanze  wuchs  an  der  angegebenen  Stelle  io  ^n<  kleinen  Exemplaren 
an  Steinmauern,  in  Gesellschaft  von  Sßthun  flJMaifiRi. 

Wir  stimmen  Henfler  vollkommen  bei,  wenn  er  in  Erwigong 
denen,  dafo  die  Standorte  des  sebwarsen  Miklarms  sich  nm  die  ca- 
nariseben  Inseln  als  ihre  Mitte  grappiren,  dorthin«  etwa  anf  Teneriffa, 
die  nrsprnngKche  Heimath  der  Art  setst.  Anfserordentlicher  IndiTi* 
daenTdcfatbnm,  höchste  Entwicklung  'in  Form  and  Grofse,  sowie  die 
Gegenwart  von  mehr  als  einer  Varietät,  reden  einer  solchen  Hypothese 
das  Wort,  und  in  diesem  Falle  machen  nicht,  wie  bei  A.  BmmoniH»  die 
Gapverden  der  Schwesterinselgrnppe  den  Rang  streitig.  Im  Wider- 
sprach an  Newman*s  aaf  keinem  konkreten  Faktum  fuTsender  Angabe, 
fehlt  nändich  AdUmtum  mgnm  dem  Archipel  des  grünen  Vorgebir- 
ges gfinzlich. 

Zu  den  Lflodem,  in  welchen  der  schwarze  Milzfarm  den  seltene^ 
ren  Florenbfifgem  beisusfihlen,  ja  vielleicht  dem  Anssterben  verfallen 
ist,  gehört  auch  die  Mark  Brandenburg.  Die  Floristen  geben  hier  als 
Hauptfundort  die  Gegend  von  Potsdam  an,  was  Strempel  in  seiner 
Sffnopsii  FiHettm  beroknensium  mit  den  Worten  ,,1»  hcis  monioiis* 
wohl  nur  paraphrasirt  Seit  länger  als  einem  halben  Jahrhundert 
scheint  die  Pflanse  in  dieser  Gegend  von  Niemand  mehr  gesehen  wor* 
den  SU  sein.  Als  Bestätigung  ihres  frfiberen  Vorhandenseins  bewahrt 
jedoch  das  Berliner  K.  Herbar  swei  schön  entwickelte  Wedel,  die,  laut 
Etikett,  im  April  1792  und  im  Mai  1794  bei  Potsdam  gesammelt  wor- 
den sind  und  wahrscheinlich  Beide  von  Willdenow  herrühren.  Der 
nähere  Standort  würde  nnbekannt  geblieben  sein,  fände  sich  nicht  in 
einem  Handexemplare  von  WiUdenow's  Frodromu*  Ptorae  BerotmentUy 
welches  der  Verfasser  selbst  mit  einer  Fülle  interessanter,  unveröffent^ 
licht  gebliebener  bandsehrifitllcher  Bemerkungen  versehen  hat,  bei  Asph- 
nim$  AManhm  nigrum  die  Notis:  In  wtuns  prope  Sansuniei  pasnm 
Nach  einem  Belage  im  Dietrieh'sehen  Herbar,  wächst  der  sehwarse 
MUtfairn  bei  Nen-Roppin,  zählt  jedoch  auch  hier  seit  längerer  Zeit 
SU  den  Verlorenen.    Die  Niederlausitser  Lokalitäten,  welche  die  mär- 

')  Neuerding«  ist  dieser  Farm  aa  den  Mauern  b«i  SaiUMUoi,  weicht  cur  Zeit 

nur  A.fpf/^nium  Huta  rnnrnritf  unri.  al>  profsero  Sclton!i'^it ,  Poitfpodium  Robrrti.nium 
beherbergen,  vergeblich  gesucht  vrorden.  Das  erwithnte  Exemplar  des  Willdenow'- 
tahen  Prodmmis  befindet  sich  im  Besitz  der  Berliner  K.  Bibliothek. 

Zeiticbr.  f.  sUg.  Brdk.  Neue  Fol^e.  Bd.  XVII.  IS 
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kischeu  Wohnsitze  dieser  Art  mit  den  sächsischen  in  Verbindung 
setzen,  der  in  der  Klein -Bahrener  Haide  bei  Goissen,  am  Wege  nach 
der  GlashiitlL',  in  Waldungen  an  Wurzeln  und  der  bei  Kirschau  be- 
rnhen  auf  Rabenhorst  s  Autorität,  siod  aber  seit  einer  Reihe  von  Jah- 
ren nicht  revidirt  worden.  In  allen,  trocknen  Eichenwäldern  durfte 
in  der  Mark  wohl  mit  am  meistea  Aussiebt  auf  £rfolg  nach  dieser 
Seltenheit  gesucht  werden,  denn  eine  solche,  wenn  nicht  ein  vollkom- 
menes Dcsideratum,  ist  Aspleninm  Adiantum  nigrum  ohne  Zweifel  fSr 
das  norddeutsche  Tiefland.  Erst  jenseit  der  Ostsee,  wo  das  Alluvium 
dem  Granit  Platz  macht,  sun&chst  an  den  Strandfelaen  Bomholms  and 
Sehonens,  sieht  man  es  wieder  auftauchen. 


21.  Asplemum  Umeeolaium^  Huds. 

FL  angl.  454.  —  A,  obotahm^  Vwiam  ad  eaic»  Fhr,  Uh$e,  9pee, 
p.  68.  —  Webb  et  Berthelot,  Pks$o$rapk,  III.  p.  440.  —  A.  rotunda- 
tum,  Kaulf.  „ 

Yorlinn^iseher  Name:  Dryopteris  Candida,  Doäonatut^  Pempt.  465. 

ALbildunj»:  Gussone,  Plant,  rarior.  p.  376.  t.  04. 

Der  Standort  des  lanzettlidien  Mil/fanns  innerhalb  unseres  Ge- 
biets, wo  es  aufserst  selten  sein  mufs,  ist  bislier  unbekannt  geblieben. 
Man  NVfifs  nur,  dafs  Despreaux  es  in  Gran-Canaria  gefunden  hat;  da 
er  untt  rliels,  die  Lokalität  naher  zu  bezeichnen,  ?o  ist  die  Pflanze  da- 
selbst von  keinem  Späteren  gesehen  worden.  Ihr  Vorkommen  unterliegt 
indefs  nicbt  dem  mindesten  Zweifel.  Den  Beweis  dalur  liefert  ein  in 
Webb's  Herbar  vorhandener  Wedel. 

Dies  einmalige  Sammeln  eines  in  West-  and  Sudearopa  nicht 
allzu  seltenen  Farros  ist  ein  neaes  Argument  einerseits  für  das  Spo- 
radische Auftreten  gewisser  Pflansen  auf  canarischem  Boden,  anderer- 
seits dafür,  wie  wenig  doch  eigentlich  an  entlegeneren  Fankten  des- 
selben bisher  botanisirt  worden  sei. 

Von  dieser  Art  sind  mindestens  drei  Lokalrassen,  die  man  S&mmtp 
lieh  for  Spedes  angesprochen  hat,  an  unterscheiden*  AUe  stimmen 
jedoch,  in  der  Tracht  sowohl,  wie  In  dep  feineren  Merkmalen ,  we* 
sentÜch  miteinander  nberexn.  Die  westliche  Pflanse  ist  das  wahre 
Axpltmum  ianeeotaium^  Huds.  Die  südliche,  hanptsfichlich  dem  Mittel- 
meerhecken angehdrige,  das  Vivianische  A,  oboptUumy  durch  randlichere 
Gestalt  der  FSedern  nnd  meist  weniger' scharfe  Zfthnelnng  sa  unter- 
scheiden, umfafst  sugleich  das  canariscbe  Glied  dieser  Spedes.  Der 
binnenUbidische  Typus  endlich,  dem  ein  hreitlappiges  Laub  mit  sehr 
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girofMn  und  gpitzcu  ZShnen  zur  Charakteristik  dient,  wird  durch  die 

Vir.  BiUofii  ')  repräseiitirt. 

Aofaerdein  sind  auch  Subvarictriton  vorliandon ,  donn  Moore  liat 
noch  eine  Var.  microdon  des  lanceolatum '')  ^  wahrend  Willkoinifi  ?f  in 
ßüdspaniaches  ohorntHtn  als  durch  scharte  Zähneluncj  von  dem  fran- 
zösischen und  koraidcben  verschieden  und  dem  lanceoUUum  sich  nä- 
hernd schildert 

Das  Asplenium  serrulatum^  Cav.  ist,  der  Beschreibung  nach, 
wahrscheinlich  nichts  Anderes  als  eine  breite,  vielfiedrige  und  spitz- 
saboige  Ponn  des  lanceofalum^  welche  Broossonet  bei  Mogadore  ent- 
deckte. Am  entscheidendsten  scheint  mir  hierfür  die  Bemerkung,  die 
grofsten  Fiedern  seien  die  das  dritte  Paar  bildenden,  mithin  die  be- 
stimmte Beseidmung  der  für  unsere  Spedes  so  charakteristischen  Fron§ 
dterescens. 

Asplenium  lanceoiatnm  seigt  in  seinem  Vorkommen  das  Wähle- 
rische der  echten  Farrnator.  Was  es  bedarf,  ist  Seeklima,  aus  dessen 
Bereich  es  sich  nur  selten  anf  weitere  Strecken  entfernt.  Bs  bewnlmt 
Felsen  and  Gemäuer:  erstere  sogar  an  Stellen,  wo  ihre  gans  trockne 
Oberfläche  selbst  der  Einwirknog  des  Regens  entzogen  bleibt;  auch 
siedelt  es  sich  nicht  nngem  unter  dem  Obdach  überbangender  Stein- 
klee nnd  in  BmDoen  an,  die  es  bisweilen  förmlich  anstapesiert.  Mee- 
resgrotten,  oft  kaum  über  die  Flntbmark  erhaben,  fon  deren  Decke 
SS  in  dfcbtgedringten,  fippigen  Bfisohetn  herabbftngt,  sind  ihm  eben» 
iUls  ein  Lieblingsaofenthalt.  Das  Maafs  seiner  BmpilndUcbkeit  gegen 
Lieht  nnd  Bodenfencfatigkett,  scheint  je  nach  den  Orten»  bedentenden 
Wechsels  fthig  an  sein.  So  wichst  es  manchmal  dem  vollen  Sonoea- 
strshl  aosgesetst,  manchmal  im  tis&ten  Schatten  mit  Qebflsdi  bestan- 
dener Abbinge.  Anf  Hodigebiigen  ist  es  mit  Sicherheit  bisher  nnr 
in  Wales  nnd  in  Portagal  beobachtet  worden.  Seine  geologische  Un- 
tsriage  bilden  Granit,  Schiefer,  Sandstein  nnd  Eniptivmassen,  in  Sici- 
Hen  nnd  Isebia  selbst  Lava.  Die  Kalkformation  scheint  es  eher  sn 
▼ermeiden  als  au&nsnchen;  daher  wohl  die  weit  ausgedehnten  Lücken 
seines  Auftretens  im  Mittelmeerbecken,  namentlich  an  den  Kfisten  Spa- 
nien's  nnd  Nordafrika's.  Es  liebt  die  Gesellschaft  anderer  Farrn,  in 
Italien  beeonders  die  der  CAeüanlAet  odora\  am  meisten,  als  gesellige 
Pflanse,  die  Ton  seines  Gleichen.  Im  August  fand  ich  am  Fofse  des 
Monte  Pisano  an  trocknen  Stellen  das  Laub  im  Abwelken  begriffen: 


')  Aspimmm  cuumlum,  F.  W.  Scknlts,  m»  Flora  IÖ44.  p.  807  and  A,  ßtUotit, 
Denelbe,  L  c  1845.  p.  788. 

*)  Mo««,  BriL  Anw,  NaLprmL  L  88. 

*)  Oava^ilN,  iii  Jaai,  Cime,  «afw.  lY.  p.  105.  Ko.  168. 
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dort  auch  uu  eincui  WeUei  die  Spiudel  in  ihrer  obereu  Häiite  gabel- 
tbeilig  gespalten. 

Geographische  Vcrbrcitiuig :  Längs  den  Küsten  d»'s  atlaiuischen 
Oceans,  sowie  aul  veröthiodenen  Inselgruppen  und  Inseln  desselben. 
Dann  im  Mittelnieergebiet  und,  vom  nOrdlicheu  Frankreich  aus,  die 
deatsche  Grenze  streifend. 

Nfadeira:  Ilie  und  da  an  Mauern  und  Felsen,  z.  B.  bei  der  hoch- 
gelegenen Kirehe  N.  Senhora  do  Monte;  auch  au  einigen  anderen  Stel- 
len der  Naelibarof'haft  von  F'unchal. 

Azoren:  ant  1'ayal  und  Flores;  von  dorther  schon  im  Uerbar  von 
Sir  Joseph  Hanks. 

St.  Hi'lena  (J.  Dalloii  HookerJ. 

Englaiul:  An  vielen  Orten  der  Süd-  und  We.sfküstc;  ani  hänlig- 
Sten  in  Cornwall.  In  weiterer  EnltctinuiLr  vom  Meere  nur  am  Snow- 
don,  in  subalpiner  Iluhe.  und  aut  den  Hi^rh-Uocks  bei  Tunbridge- Weils 
iwiscben  den  Grafseliaften  Sussex  un«i  Kent. 

Canal- Inseln :  gemein.  namtiifHrli  auf  Jersey  und  auf  Serk,  wo 
ein  Botaniker ,  Mr.  Doubleday  .  sit  li  nlhmen  konnte ,  in  eim^r  kleinen 
steinernen  Iliilte  gesclilalen  zu  liabrn,  dif  i^anz  mit  diesem  Karrn  und 
mit  den  Aspienien  Adianlum  nif/rmn  und  Tric/ioinanfs  bewachsen  war  '). 
In  Jersey,  wo  es  die  West««eite  der  (  )s(^t•i(e  vorzieht,  erreicht  es  einen 
hohen  Grad  von  Vtdlkomnienheit  und  bewoiint  daselbst  auch  Brunnen. 

Frankreich:  längs  der  nördlichen  und  westlichen  Küste,  besonders 
an  den  Strandklippen  der  Bretagne  und  der  Norniandie;  hier  z.  B.  bei 
Cherbourg  in  sehr  grofser  Menge  in  Mauerrit^en  und  bei  GaUeTÜle; 
an  den  Falaisen  von  Calvados,  von  w«)  im  Berliner  Pierbar  eine  in- 
teressante, sehr  gcHtreckte  Form  mit  fast  linearen  Fiedern  und  Zipfeln 
liegt,  deren  vielköpliger  Stock  mit  schönen  srfiwärzUchen  Schuppen 
80  stark  besetzt  ist.  dafs  es  wie  ein  dichter  Bart  auHsieht.  St.  Maixent 
im  Departement  der  Deux -Sevres.  Liingß  der  Seine  hinaufsteigend 
bis  oberhalb  Paris:  Itteville;  la  Ferte  Alepa,  an  den  Rochers  de  Dni- 
8on;  Malesherbes;  Wald  von  Fontainebleau,  la  Roche  qui  pleure. 

Luxenburg  (Mathieu,  Höre  rjeneraie  de  Belgique\  zweifelhaft. 

Bei  Steiidtaeh  zwischen  Weifsenburg  und  BiUch  ao  selten,  daHs 
der  Entdecker  F.  W.  Schultz  schreibt,  er  könne  höchstens  drei  bis  vier 
Exemplare  jährlich  davon  nehmen.  Hier  und  bei  Paria  die  Foim 
BiUotiu 


•)  Der  V«Tf.i,<5«t»'r  dif«ifr  Zeilen  eriniuTt  »ich,  ein  fthnlidu-s  Nachlfjuartier  zn 
Tagaaaoa  auf  'i  cnerufa  gehabt  sa  h«ben:  nur  bestaud  liier  der  Farrnsdunuck.  der 
Hamnuraem  «u  Dovottia  eanarieiuiM  und  A^mirnm  A^anlmm  nigrwm  aemhim,  Aiilin- 
liebe  von  Farm,  namentlich  von  AspUmntm  Trahommes,  grüne  HiOMhca  hat  fr 
aiich  im  tirolar  Etachland«  und  ImI  Loflamo  am  Laigo-Maggioie  goMhaa« 
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Spanien:  namentlich  längs  der  Nordküste  in  Asturien  und  Gali- 
cien;  im  Inneren  in  Leon,  Estreniaduia  und  Andalusien;  hier  das  echte 
Umceolatum  am  Ficacho  de  Alcaiü  de  los  C4azules  und  bei  Medina 
Sidonia.  Dir  Var.  ohovatum  dagegen  in  der  Sierra  de  Jaen  und  in 
der  Sierra  Murena  am  Fafe  Despena-perros;  ferner  bei  Malaga  (Lie- 
betruO* 

Portugal :  auf  dem  h(>ch8teu  Kamm  der  Serra  de  Cinfcra,  io  feuch- 
ten Grotten  (Welwifseh). 

Im  südlichen  Frankreich:  in  den  ostlichen  Pyrenäen;  bei  Xoulon 
und  bei  Hjr^ret«  wo  es  Montatrrir-  1^!*=*  ;uil"  einem  westlich  von  der 
Stadt  gelegenen  Pelfien  auffand.  Auf  den  Hyerischen  Inseln,  auf  de- 
nen Gaudichaod  es  cuerst  sammelte  und  1^25  an  Bory  mittbeiite: 
daher  der  frülie,  aber  unpublizirt  gebliebene  Herbariumname  Asple* 
mttm  GandichmäH^  Bory.  Auf  der  Ile  du  Levaat  derselben  Gruppe 
(J.  MGUer). 

Italien:  im  Sdden  der  Halbinael,  bis  nachToBcana  hinanfreichend, 
wo  ioh  es  bei  Asciano  am  Monte  Pisano  1862  In  Gesellacbaft  von 
CketUtnihet  odora  beobachtete;  aneh,  nach  Beccari,  an  einigen  Strand* 
felsen  sfidlich  von  Liforno;  Terra  d^Otranto  (Rabenhorst);  Snbiaeo  bei 
Rom;  Cumae.   HioÜger  in  Galabrien. 

Auf  fast  allen  gradieren  und  kleineren  Inseln  des  tyrrhenischen 
Meeres;  Corsika,  auf  dem  Berge  la  Triniti,  bei  Bonifacio  und  AJao- 
eio,  anf  dem  Inselehen  Cavesio  (Requien);  Sardinien,  sehr  verbreitet 
and  sahlreieh  von  einem  Ende  der  Insel  mm  anderen,  dabei  oft  anlSMr- 
ordentltch  groISi  und  üppig:  bei  Orri  und  bei  Laooni;  an  den  Graben 
Gennamari  und  Ingurtoen  unfern  Oristano  anf  Schiefer  (Aseherson). 
Caprera,  swischen  dem  Landung^plats  und  dem  Hanse  Gariba1di*S| 
anf  Granit  (Aseherson).  Capraja  und  Elba  (Herb.  Hani  pisom)»  Gor- 
gona  (P.  Sa9i),  Isehia,  auf  alten  Laven.  Procida.  In  SicUien  an  vie* 
len  Orten,  an  granitischem  sowohl  als  an  vulkanischem  Gestein,  stets 
gern  im  Schatten,  c.  B.  bei  Messina  und  Catania,  auch  am  Btna  nnd 
anf  dem  Madoniegebirge.  Anf  FanteUaria,  Ustica  nnd  den  meisten 
tipstisehen  Inseln. 

Peloponnes  (Bory,  fiicpädiltM  de  la  Marie), 

Das  Synonym  Asplemmm  Fortteri  und  die  Angabe  Ungam*s  als 
Vaterland,  welche  von  den  Verfassern  der  Hisioire  naturelie  du  ile$ 
Cmarie»  bei  A,  oboMUm  gegeben  werden,  beruhen  beide  anf  einer 
Verwechslung  mit  A,  Adiamiim  msrmm  var.  Serpmtmi  3.  incifiMi,  v. 
Heufler  und  sind  daher  zu  streichen. 
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22.  Asplennm  oanarieiue,  WiUcL 

Sper.  plant.  V.  p.  Ü().  —  Herbar.  No.  19923.  —  Webb  et  Berthe- 
lut,  i'Jiijtulji  aph.  III.  p.  440.  —  Webb,  SpieUpf/.  gorgon.  p.  194.  —  A. 
iurtdtitny  Brouss.  ms.  in  herixir.  stto.  —  A.  ntiit  ifolium?  Bory,  Ess.  For^ 
tun.  p.  312.  —  A,furcatum  (i  huiib.),  Uooker,  i^ec.  Fiiic,  III.  p.  165 
ts  parte. 

Abbildung:  Webb  et  Bcrlhelot,  I.e.  t.  251. 

Weit  Beilener  als  sein  Name  und  die  Atitj;:il)<'  tler  llislonc  natu- 
relle df's  iles  Canaries:  y,non  infreqneiis  in  mpil/us  tnantimis  et  ad 
coiwalli'tm  fnuccs^  erwarten  läi,-.i.  Ich  nnc  iiui  zwei  Standorte,  einer 
auf  Teuenlia,  der  ainlcr*  auf  Palma,  an  denen  Asp/einimi  fanortense 
vorkommt:  beides  enge  und  »"rH>rm  tiefe,  gesehritzte  Srliluchteu,  in 
welchen  die  Waldreginn  sicli  ungewölinliclj  weit  gegen  die  Küste  hin 
ausdehnt.  Es  sind  dies:  die  Gegend  von  (4nini;ii\  in  der  es  sieh  zwi- 
gcluM!  Oebii.^ch  an  dem  Aquädukt  über  dem  harranco  de  Badajoz  vor- 
fiodel  und  der  mit  Farm  so  reieh  gesegnete  Barranco  del  Rio. 

Alle  mir  2a  Gesicht  gekommenen  canarischen  Exemplare  sind 
weit  schnialfiedriger  als  die  capverdischen ;  so  auch  das  Willdenow^scbe 
Original  -  Specimen ,  das  von  Broussonct  eingesandt  ist  und,  da  dieser 
meist  im  Norden  Teneriffa's,  in  der  Gegend  seines  Wohnorts  Orota^a 
sammelte,  auf  ein  Vorkommen  unseres  so  sehr  lokalen  Farms  aodi 
in  der  dortigen  Gegend  Bchliefseo  l&fst.  Die  scbmalfiedrige  Form  ist 
mitbin  als  Gnindlypiis  der  Art  anzusehen. 

Äfpltmmn  canariense  als  selbstst&odige  Speeles  und  nicht,  wie  Hoo- 
ker es  getban  hat,  als  Glied  des  in  der  warmen  Zooe  weit  verbrei» 
teten  A.  fwrcatvm,  Thunb.  aufgefafst,  bleibt  in  seiner  geographischen 
Verbreitung  aaf  drei  der  atlantischen  Archipele  nnd  auf  Abjannien 
beschränkt  *). 

In  Madeira  ist  diese  Art  namentlich  in  den  Schiucbten  der  Nord- 
seite za  Santa  Ana,  Punta  Delgada,  Boa  Ventura,  Aroo  de  S.  Jorge 
und  gegen  Fayal  hin  verbreitet  Sie  wächst  daselbst  an  feuchten  moo* 
sigen  Steinmauern  und  Felsen,  gewöhnlich  in  m&firiger  Meereshdbe, 
wie  A.  flemionitis  i  doch  soll  sie  auch  In  Ribeiro  Fiio  gefonden  worden 
sein  (Bunbury).   Sfidlich  yon  der  Centraikette  ist  sie  selten. 

Auf  den  Inseln  des  grSnen  Vorgebirges  gehdrt  sie  an  den  ge- 
wohnlichen Erscheinungen,  doch  nur  in  einer  Höhe  won  wenigslans 
2000  Fnls  nnd  awar  Torzogsweis  in  dner  breitblittrig^  Fonn  mit 


*)  A./uixüUm  h&i  /ulia  bipmnata^  Ä,  ^mmimn  sleti  um  foUa  pktnata^  pkmii 
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kompakteren  Fiedern,  deren  Segmente  kfiner  und  am  oberen  Ende 
fltompfer,  oft  fast  abgerondet  erB4sheinen  *).  Ueppigkeit  des  Wncbeee 
(die  Wedel  werden  fiber  faralang)  nnd  IndiTiduenreiehthnm  laasen  die 
Pflaose  aof  diesem  Arcbipel,  weit  mehr  als  auf  den  Ganaren,  als  in 
ihrem  Ursitae  erkennen.  Die  Bilande  anf  denen  sie  bisher  beobachtet 
warde,  sind  die  höheren  der  Barloventogroppe:  St  Antio;  im  oberen 
Theüe  der  Ribeir»  de  Panl  und  anf  den  dieses  Thal  umgebenden  Ber- 
gen; 8.  Vicente,  anf  dem  Gipfel  des  Monte  Verde!;  S.  Nieolao,  anfseror* 
destlich  hinfig  im  gansen  Hochgebirge,  hier  wie  in  S.  Vleente  am 
Uebiteo  mit  BemiomiiM  susammen  nnd  gern  an  den  Wnrseln  der 
arboresdrenden  Euphorbien  wachsend;  noch  viel  In  einer  farmreiehen 
Soblttcbt  etwa  1000  Fufs  unter  dem  Gipfel  des  Monte  Gourdo;  auf  dem 
Scheitel  des  Berges  selbst,  in  5000  Fufs  Höhe,  nur  noch  wenige,  kum* 
merliche  Stauden  neben  krfiftigeren  von  Noioeklaena  Marantae. 

Abysslnien :  Im  Hochlande  6 — 7000  Fufs  hoch,  an  schattigen  Fei- 
ssn,  bei  Aman  Bski,  Debra  Eski  und  am  Nordabhaoge  des  Berges 
Knbln.  Nach  den  von  Schimpcr  gesammelten  Exemplaren  in  urthel- 
len,  waltet  hier  der  schmalblättrige  Grundtypus  der  Pflanie  vor.  Doch 
tritt,  neben  diesem,  auch  die  Yar.  talifoHtm  bei  Debra  EskI  auf;  an^ 
Iserdem  unterschddet  A.  Braun  In  seinem  Herbarium  noch  dne  Mlt- 
tdforro  swischen  Beiden  als  Var.  minus  (sie  ist  aber  nicht  immer  kiel- 
aer):  diese  am  Berge  Bacfait  bei  Bemerk. 

23.  AspUnium  marvmn^  L. 

Spec.  plant,  p.  1 540.  —  Webb  et  Berthelot,  Phytograph.  III.  p.  439. 

—  A.  uiaritimum?  Bory,  Ess.  t'artmi.  p.  312. 

VorlinruMSclie  Namen:  Chamaeßlix  marina  anglica^  Ijobel.,  Uist. 
p.  474.  —  t'iUcula  maritima  ex  insulis  Stocrhndihn .  C.  Bauhin.  Pinax 
iheairi  botanici.  358.  —  Adiantum  maritimum  sc:i):iriifts  nn(jasHnrif>ns 
Charihaearum^  Pluk.,  Phytnijraph.  124.  f.  5.  —  Adunituui  seu  Trirfio- 
manes  Bermudense  maximum  serratis  folus  aurwulatum^  Derselbe  1,  c. 
125.  f.  1. 

Spanisch:  Donnliila  marina. 

Porta^esisch :  l'eto  mariftmo. 

Abbildungen  :  Srbkuhr,  Kryptogamisciic  Gewächse,  t.  68.  —  New- 
maii.  iiislory  of  hnttsh  Ferm.  p.  235  et  «ueq. 

Durchaus  niclit  so  häufig;  auf  den  Canaren,  als  ihre  Lage  ver- 
muthen  J&fst,  weöbalb  wir  mit  der  Ansicht  v.  Heufler's,  Teneriffa,  weil 


')  Asphnimn  canariemt\  Var.  htf(f"liuiii,  Nub. :  piniuwtM  ogMtmHt  t^ffOXitMh 
tist  tw^e  ubbrtVMÜif  «ipic«  obttuis  crmato-rotunäatü. 
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00  Im  Bfittdpankt  fmtt  sfimtiitlteher  bekanntgewordener  Standorte  Hegt, 
ab  SchöpfangpcentroBi  dieser  Art  ansanehmen,  nna  nicht  eintrerstan- 
den  erkliren  können. 

Besälse  nicht  das  Berliner  General- Herhar  ein  von  Bronssonet 
auf  der  genannten  Insel  gesammelteB  Exemplar,  so  wurde  dem  Be- 
weis seines  Alibi  f5r  dieselbe  nichts  entgegenstehen,  als  eine  hand- 
scbrifüicbe  Bemerkung  Viera*8  nnd  das  Zeognib  GaTanilles*  *)«  heide 
mit  Bezugnahme  auf  den  damaligen  Agenten  der  fransöeischen  Repu> 
blik  an  Orotava  als  Finder  and  Gewährsmann. 

Und  doch,  wer  die  Brandungen  gesehen  hat,  die  dort,  auf  der 
Barloventoseite  sumal,  um  unnahbare  Meeresgrotten  tosen,  in  welche 
hinein  nur  die  wilde  Taube  ihr  pfeilschneller  Flug  trfigt,  vor  deren 
staticeumblQhten  Basaltportalen  die  Bofadero*s  ihre  Schaum-  und  Waa- 
sersiiulen  in  die  Luft  schleudern,  der  macht  sich  leicht  mit  dem  Ge- 
danken vertraut,  Asptennm  marimm  muge  daselbst  eher  schwer  er^ 
reichbar  als  allraseUen  sein,  ja  Tielleicht,  vor  menscfaliehexi  Blicken 
wborgen,  hie  und  da  eine  kaum  geahnte  FfiUe  entfalten. 

>Vie  dem  auch  sein  mag,  ein  gesicherte  Standort  in  Teneriffa 
ist  zur  Zeit  nicht  nachgewiesen:  dagegen  sind  drei  andere  Inseln  als 
Wohnsitze  des  Küsten -Milzfarras  zu  nennen. 

Ich  selbst  sammelte  dasselbe  grofs  und  prachtvoll  auf  Palma  in 
geringer  Entfernung  vom  Strande  an  den  bröckelnden  Tuffwändeii  des 
Barninco  de  S.  Bartolome;  man  wcifs,  dals  es  ferner  dort  noch  in  den 
tiefen  Schlünden  der  liarrunco's  dt;  io8  Nugales  und  üei  iiiü  unge- 
troftcu  wird. 

In  Ferro  faml  ich  es,  kleiner  und  schniallicdriger,  im  Gestein 
jenes  hohen  Felsenvorsprunges  wurzelnd,  um  den  der  Weg  von  der 
Stadt  nach  el  Golfo  l)iegt,  gerade  an  der  Stelle  wo  eine  unvergleich- 
lich schöne  Aussicht  in  die  Tiefe  des  einen  halbcirkclformigen  Meer- 
busen begrenzenden,  von  bewaldeten  Felsen  rinirs  uni^chlossenen  Ge- 
ländes sich  eröffnet.  Sie  nennen  den  Ort  el  lli-ro  de  Tibataje.  An- 
dere Standorte  für  die  Insel  des  Meridians  «ind  von  ik)urgeau  im  Bar- 
ranco  de  S.  Pedro,  von  de  la  Perraudiere  an  den  Felsen  des  Thaies 
von  Villa  Valverde  entdockt  worden.  Letzteres  He!?t  zieirdich  tief  Im 
Herzen  des  Landes,  aber  die  Seewinde  brausen  ja  uugehmdert  über  die 
nur  wenige  Meilen  breite  Insel. 

In  Gran-Canaria  hat  ispfeniftm  marimtm  zwei  Lokalitäten:  eine 
von  Viera  handschriftUrh  erwähnte,  erst  jetzt  hier  zum  erMenmale  pu- 
blicirte,  an  den  Madre.s  del  Agua  oder  Quellengrottcn  des  Städtchens 
Teror,  und  eine  zweite  von  Bourgeau  1855  aufgefundene,  eine  Höhle 

')      cria  CT»  la  marina  de  Tmeri/et  Cor.  m  AnaL  Oenc.  natm;  IV.  p.  109. 
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des,  wie  iVror  im  Norden  der  Insel  gelegenen  P.anaaco  de  los  Tiles, 
die  äuföträt  ü{)pige  Stocke  mit  über  lufiilaugeu  Wedeln  erzeugt. 

Vertikale  Verbreitung  auf  den  Canaren:  Von  der  Flutbgrcnze  bia 
circa  2000  Fulö  über  dem  Meere,  welche  Höhe  am  Risco  de  Tibaü^ 
erreicht  wird. 

Au  eben  dieser  Stelle  beobachtete  ich  das  in  Rede  stehende  Ge- 
wächs in  einer,  wie  es  scheint,  bisher  imbeachriebenen  Abänderung. 
Dieselbe  läfst  sich,  wie  tnigt,  ( haiakterisiren. 

Var.  ferren ,  Nob.:  pnnns  lunjnste  lanceolatis  amtatis,  iis  speriei 
igpicae  trijf/o  saftetn  <ni(//istiuri/>t(Sy  öasin  rersus  sensiin  ra/dr  t/tlcmiatis. 

Asplviniini  imirnintu  bewohnt  Madeira  seinem  ganzen  Küstenum- 
fange  nach,  doch  weniger  zahlreich  aul  der  Süd-  als  auf  der  Nord- 
seile: dort  bei  Caniura  <los  Lobos  und  Sfa.  Cruz;  hier  vorzuglich  an 
der  Mündung  des  S.  Vicentebaches  hiiutig.  Zw iJ'chen  Santa  Ana  und 
S.  Jorge  sah  es  Holl  die  kahlen,  nur  von  w^uigen  Flecliten  bekleide- 
ten Strandklippe n  über  der  haushoch  tobenden  Brandung,  in  Qesell- 
sebaft  von  Pulypuditim  ntlgare,  zieren. 

Nach  Hunbury's  Beobacbtuiigeu  erbebt  sich  der  Kütten- Milzfarrn 
in  Madeira  nirgend  viel  über  das  Niveau  des  Meeres.  Fossile  Ueber- 
reste  desseli)en  8ind  jedoch  in  dem  Lignitenlager  bei  ä.  Jorge  in  einer 
Höhe  von  1"Ü0  Fufs  beobachtet  worden  '). 

Kr  gehört  aufserden»  zu  den  wenigen  Farrn^pecies,  die  wir  von 
Forto  Santo  keuueu,  wo  Webb  ihn  im  Mai  1Ö'«^Ö  am  Fico  de  Faxo 
entdeckte. 

Auf  den  Azoren  wächst  er  häutig  in  den  Felsspalten  des  Gesta- 
des sämmtlicher  Eilande  der  Gruppe,  bis  500  Fufs  über  dem  Meere. 
£r  iat  von  dorther  seit  Uoge  bekaont,  da  er  bereits  von  Fonter  in 
Fayal  gesammelt  wurde. 

Das  Vegetatioiuigebiet  des  A»ptemNm  marinum  erstreckt  sich  Ober 
die  unter  milderem  Himmel  gelegenen  Kosten  des  atlantischen  Oceana, 
wo  es  seinen  Schwerpunkt  mehr  auf  der  europäischen  alt  auf  der  ame- 
nkaniscbeu  Seite  zu  haben  scheint.  Auf  jener  reicht  es  von  den  Ork- 
neys und  von  den  Hebriden  bis  St.  Helena;  auf  dieser  von  Nenschott- 
laod  bis  Rio  grande  do  Sul  in  Brasilien.  Bei  seiner  Vorliebe  für  in- 
sular-oceanische  Lagen,  fällt  auf,  dafs  man  es  bisher  auf  den  Capver- 
den  noch  nicht  gefunden  hat.  Die  Caualküsten  besitzen  diesen  Fam 
lablreieh;  die  Ufer  der  Nordsee  nur  in  Schottland  nnd  dem  iuiSwnten 


')  Vor};!.  O.  Heer,  l'eber  die  fossilen  Pflanzen  von  8.  Jor^*'  5n  Madeira.  Dies 
bedeutende  Lignitenlapcr  licut  im  IlinttTgnindc  einer  SchUiclit,  welrhc  östlich  von 
S.  Jorge  in»  Meer  münUi-i,  uiii  Nordabhauge  des  Pico  Kuivu.  Die  autgeluiuleae 
Bl«ttll«dar  iiiktenfili«id«t  sieb  nor  dadnrdi  «in  wvnig  von  der  lebtuden  Art,  daA  d«r 
Btad  nur  müäf,  nicht  gesUuit  ist. 
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H.  Schwabe: 


Nordosten  Englands.  In  das  Mittelmeerbecken  am  afrikanischen  Rand 
der  Bfeerenge  ron  Gibraltar  (Tanger)  eiitluiii;  eindrinnjend,  hat  er  sich 
in  demselben,  ohne  iiäuiig  zu  äeiu,  bis  zuui  grieclii^chen  Archipelagus 
verbreitet. 

(Wird  fortgesetzt.) 

vm. 

Mittheilungen  über  Ganada. 

Nach  officiellen  Quellen  bearbeitet  von  Dr.  H.  Scbwabe. 


Äbslract  of  the  Cen$m  of  Canada.  lööl.  By  order  of  the  Board 
of  Ui'ijistration  and  Statistics.  Quebec  1863  ^  1S64, 

StaiUtical  tabhM  relati$tg  to  the  colomal  and  other  po$$e$$i0n9 
of  the  United  Kingdom,  Part  VIL  (iSöO.)  London  1862. 
Part  VilL  (18610  London  1863. 

Canada,  iti  sciiM/ni  raschen  Auf bJüheii .  hcwtMsr.  dnf«!  dl«»  Coltur 
in  ihrem  Lauf  nach  Westen  noch  keinen  Kuhepunkt      fiiridon  hat. 

Als  df-r  (üraf  Jnnhprt  auf  der  Pariser  Ausstelhing  die  Aussteliungs- 
gecjenfttii Ilde  aus  Caciada  {»eseheii  hatte,  gedacht  er  des  ZuStandes  von 
Cßiuui  i  im  Jaiire  ITGl.  wo  es  durch  Vertrag  von  Frankreich  an  Eng- 
land abgetn-ten  wurde  und  sagte  mit  Ruck8icht  auf  den  Fortsehnt!: 
noHs  pofiroiis  tnaiufruanf  rnfrn/rr  In  rniviir  de  res  quelques  nrpents  de 
neiye  cedrs  a  r Au«ilftirrc  atec  tanl  de  coupoöie  iMOUciance  pwr  le 
QoutertK'ment  de  Lmiis  XV. 

Henry  Ashworth  in  seinem  Werkchen:  a  tour  in  the  United 
States,  Cnba  and  Canada^  London  1861,  nennt  Canada  Englands  hoflf- 
nungsvollste  Colonie  —  deren  Gesammt- Areal  242,482  OMile«  beträgt, 
also  nahezu  dreimal  gröfser  ist  als  das  von  Orofsbritannien  and  Irland 
msammengenom  men . 

Canada,  gewöhnlich  in  Unter-  und  Ober-Canada  eingetheilt,  bil- 
det in  legislativer  Beziehung  blos  eine  Provinz.  In  Unter -Canada 
fanden  die  ersten  Niederlassangen  statt;  seine  Bewohner,  wie  sich  aas 
der  nachstehenden  Tabelle  I  ergiebt,  sind  vorherrschend  (76,25  pCt) 
französischen  Ursprungs ;  ihr  Grundbesitz  ist  sehr  zersplittert,  sie  baaen 
wenig  über  ihren  eigenen  Bedarf,  nnd  besitsen  in  Folge  dessen  wenig 
Mittel  zum  Ankauf  oder  Austausch  von  Dingen,  die  sie  nöthig  haben. 

Ober-Canada  ist  ungeman  caltarfUiig.  Einige  Theile  des  Ottawa» 
Distrikts  gelten  für  so  fruchtbar»  dafs  man  sie  die  Qirten  von  West* 
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cauada  nennt.   Die  Bewohner  sind  ein  energisches,  unternehmendea 
Volk. 

Die  Trennung  Cauadas  in  zwei  Provinzen  geschah  durch  die  Con- 
stitution von  ITlM.  Di»»  nm  den  Kämpfen  von  1837  hervorgegangene 
neue  Constitution  vereniigle  beide  Provinzen  unter  eine  Kegierung  und 
wir  wollen  zunächst  die  gegenwärtige  Hegierungsform  etwas  genauer 
betrachten. 

Die  Verfassung 

von  Canada  ist  vom  3.  Juli  1840.  Die  vollziehende  Gewalt  wird  durch 
einen  Gouverneur  und  durch  ein  verantwortliches  Ministerium  ausge- 
übt. Der  Gouverneur  wird  durch  die  Krone  ernannt.  Die  Zahl  der 
Minister,  gewöhnlich  5  für  jede  Provinz,  ht  gesetzlich  nicht  iixirt. 

Das  Parlament,  welches  die  Legislative  ausübt,  besteht  aas  zwei 
Kammern,  die  sich  jedes  Jahr  mehrere  Monate  versammeln. 

1)  Der  gesetzgebende  Rath  (legislative  Council)^  dessen  Mit- 
giiederzahl  nicht  bestimmt  ist,  da  dieselben  rheilweis  auf  Lebenszeit 
von  der  Krone  and  bis  zur  Zahl  von  58  darch  Wahldistricte  gewählt 
werden. 

2)  Die  gesetzgebende  Versammlung  (legislative  Assemhlff) 
besteht  aus  1 30  Mitgliedern  und  wird  auf  eine  Periode  von  vier  Jahren 
durch  die  Bevdlkerong  der  Grafschaften  und  Städte  gewählt 

Die  Kammern  haben  das  Recht  Enqueten  einzusetzen,  denen  das 
Minlsteriam  keine  Information  verweigern  darf.  Ihre  Beschlüsse  sind 
reehtsgiltig,  voraasgesetzt,  dafo  von  dem  legtMlative  Council  1 1  Mitglie- 
der, von  der  iegitliuive  A$$embljf  21  Mitglieder  gegenwärtig  sind;  doch 
können  die  Oeeetn,  welche  sie  angenommen  haben,  wenn  der  Ooq- 
vemeor  es  für  nStbig  erachtet,  der  Sanction  der  Krone  von  England  • 
unterbreitet  werden.  Es  ist  dies  die  einzige  Bestimmang,  weiche  noch 
an  eine  Abhängigkeit  der  Colonie  von  dem  Matterlande  erinnert,  nnd 
da  das  engllsebe  Parlament  fiictiscb  dieselbe  nicht  snr  Ansflbnng  bringt, 
so  ist  eigentlich  die  Unabhängigkeit,  welche  Canada  geniefst,  eine  bei- 
nahe vollständige. 

Die  fievdlkeranii;. 

Die  Oesammtbevfilkerang  von  Canada  betrag  nach  dem  Censns 
vom  Jahre  1861  2,507,657  Seelen,  wovon  1,396,091  aof  Ober-Canada 
and  1,111,566  aof  Unter -Canada  kommen. 

Die  nachstehenden  Tabellen  la  and  b  geben  die  Bevölkerong  nnd 
die  Hänsenahl  nach  Gtaftchaften. 

Man  ersiebt  ans  diesen  Tabellen,  wie  sich  die  Bev5]kerang  nach 
Heünalhsläadem  classifidrt  nnd  sind  denselben  Bev5lkerang  nnd  Hän- 
sersahl  der  wichtigsten  Ortsebaflen  beigefugt. 
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32 

83 

18227 

26 

20 

J.7 

Km^n  Antt  w 

61 

19 

IR 

17779 

160 

96 

t  Id  n  ITA  A  ^ 

12221 

6 

64 

uw 

1H877 

12 

12 

Ol 

14853 

308 

63 

OS 

11100 

0 

5 

53 

12258 

283 

120 

54 

18561 

18 

15 

55 

19460 

25 

126 

66 

18408 

Sl 

101 

57 

12282 

123 

101 

58 

15485 

4 

3 

59 

6548 

45 

64 

60 

16046 

3 

8 

1111666 

13179 

13204 

Unter  der  Bezeichaong  «aua  anderen  Landern^  aind  mit  inbe- 
griffen 

977  aus  Nova  Scoüa  und  der  Frina  Eduards -Inael. 
852  aus  NeU'Branschweig. 

949  aus  Frankreich.    Im  Ganzen  befinden  sich  in  ÜntOT-Cmada 
190  farbige  Personen  (Neger)  und  )      i  u  *  j   u  •  j  n 
4876  Indianer  (Wilde)  i  '»  ^ 

^  lonnen  schon  nut  inbegriffen  sind.  Deutsche  sind  in  Unter -Ca- 
nada  sehr  wenig,  nämlich  672;  bei  Weitem  Btftiker  sind  dieeel- 
beo  in  Ober-Canada  vertreteDi 
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IrUnd. 

EiBgabonu»  i 

Nidit- 
firanzös  beben 
Ursprungs. 

roB  CnuMi«. 

V  ereiuigic 

AUS  auucrt^n 

der 

Wolmliäaser. 

208 

982 

131o8 

68 

12 

1929 

15 

139 

2I3R3 

6 

11 

2681 

3530 

8560 

1435? 

294 

224 

3616 

2800 

7893 

2422 

116 

110 

1693 

659 

1992 

18686 

6 

15 

3036 

2357 

5058 

19657 

64 

132 

3715 

80 

583 

18302 

22 

18 

2518 

923 

5067 

1312 

474 

58 

1527 

29 

645 

20043 

7 

16 

2582 

96 

493 

17520 

61 

1 1 

2654 

25 

627 

Ö083 

6 

2BÜ 

539 

757 

4029 

12034 

650 

34 

2615 

70 

1070 

10971 

29 

12 

1767 

97 

224 

18438 

81 

13 

2648 

404 

2112 

11706 

244 

16 

2146 

11 

114 

10919 

17 

28 

1576 

350 

8282 

935 

2263 

25 

1065 

1  n  1  Ti  n 

A 

V 

346 

11 

1Ö9U9 

20 

23 

2573 

306 

1075 

168G6 

16 

13 

2528 

190 

1389 

10454 

14 

11 

1701 

6 

87 

15367 

7 

11 

2024 

143 

812 

5357 

102 

25 

22 

395 

15601 

18 

2 

2:^19 

1  lb<ü49 

847615 

1  13Ü48 

7634 

1  131352 

Städte,  sowie  Dörfer  mit  über  200Ü  £inw.,  sind  in  Unter-Gnnada: 


Anzahl 

der 
Hloaar. 

Bin- 
wohner. 

Grolücliatt. 

Daniel,  Hafen  .... 

147 

1155 

Bonavonture. 

Longueuil,  Dorf.    .    .  . 

344 

2816 

Chambiy. 

Hmiliagdoo,  Dorf  .    .  • 

414 

2691 

Hantingdon. 

Sorel,  Stadt  

620 

4778 

Richelieu. 

Matane,  Stäiltchtm  .    .  . 

172 

549 

RimotiMki. 

St.  John,  btadt  und  Hafen 

439 

3317 

St.  Jühuä. 

llootmini,  Stadt.   .   .  . 

104 

600 

Montmagny. 

214 

1590 

Ibenrille. 
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Tab.  IIb. 


IL  Ober- 


Sutdte,  Gnfsoh«il«n  etc. 


Gcsammt- 
Bevölkerung. 


1. 


und 


Stadt  HamiltoD.  .  . 

-  Kin^rton.  .  * 
London  «  • 
Ottawa   .  .  ■ 

-  Toroato  .  .  . 

Bnmt  

Bruce  

Carietun  

Danchw  

Durham  

Elgin  

Essex  

Fitmtenac  .... 
Glengary .  *  .  •  . 
Grenville  .... 

Grejr  

Halifiiniiid  .   .    .  • 

Haiton  

Ilastings  

HaroD  

Kent  

LatntitOn*    .    .    .  • 

Lauurk  

Leed«  

Lennox  nnd  Addington 

Lincoln   

MidtHr-^ox  .... 
Noriülk  

NordramberlAiid   .  . 

Ortario   .    .   .    .  • 

Oxford  

Peel  

Peitb  

Ptterboron^  •   «  - 

Preacott  

Priacc  Edward.  .  • 
Renfrew  ..... 

Ragsei  

Simcoe  

Stonnont  

yietorto  


19096 
13743 

11555 

146Ü9 
HH21 

30338 
27499 
29620 
18777 
39  H  5 
3205Ü 
25211 
27347 
21187 
24191 
37750 
23708 

31183 

24916 
31H39 
35750 
28002 
27625 
48736 
28590 
40592 
41604 
46226 
27240 
38083 
24651 
15499 
20869 
2032» 
6824 
44720 
18129 
23039 


2904 
1276 

2185 
959 
7112 

3792 

1301 
648 
289 

S804 

2592 
1577 
1487 
91 

843 
2732 
1977 
2142 
2419 
5369 
2381 
2192 
628 
999 
895 
1769 
5175 
1932 
3531 
6820 
5222 
3199 
3486 
1817 
191 
694 
495 
83 
3172 
214 
1778 


2202 
620 

999 

666 
2961 

2410 

5196 
1072 

481 
1371 
2558 

596 

678 
2274 

H07 
5614 

980 
1820 

9i  1 
6204 
1905 
2487 
3425 

836 

373 

867 
5545 

902 
2105 
345fi 
50:^8 
1229 
3677 

öio 

167 
1336 

?08 
3083 
1105 
2027 
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Eistgebora«  von  Caiiuda. 
Nicht-  I 


jfranz5»ischen 
Ursprungs. 


Ucgprong». 


Veremigte 


7. 


Am  anderen 


8. 


der 

WohahltaMr. 


4149 
4104 

2i4n 

3249 
12441 

2910 
a038 
7134 
2104 
6973 
töbB 
1748 
5058 

377 
4462 
62Ö3 
2502 
3102 
7170 
6313 
1700 
2876 
4909 
6272 
3738 
3201 
4721 
1404 
5004 
4205 
2568 
5456 
0284 
5133 
1124 
1818 
4143 

725 
9342 
Uöl 
3721 


7942 
7048 

5119 
554t 
18767 

18866 
15091 
19415 
14894 
22850 
2233« 
13384 
18385 
16802 

18294 

14694 
31925 
28880 
18818 
15687 
21831 
25799 
21986 
19062 
30702 
21614 
28078 
26221 
28677 
li>/2u 
20544 
15343 

6880 
172ti4 
12498 

2780 
26H25 
I42()d 
14428 


79 
100 
77 
3644 
435 

2 

239 
975 
391 
13 
38 
3706 
595 
1371 
230 
68 
31 
55 
550 
479 
1603 
13 
389 
298 
119 
8 
77 
297 
179 
177 
40 
16 
298 
300 
6658 
91 
1139 
2889 
948 
970 
488 


1034 
372 
719 
402 

2031 

1519 
273 
249 
593 
824 
159(i 
3/45 
1003 
168 
807 
Ö90 
960 
701 
1346 
737 
4388 
1216 
344 
1426 
821 
1986 
1841 
läb9 
1489 
1239 
2729 
470 
874 
474 
146 
886 
180 
32 
950 
341 
432 


786 
225 

307 
208 
1074 

809 
2341 
127 
225 

2R0 

45Ü 
141 
106 

40 

1153 
944 
280 
589 

1972 
882 
445 
113 
120 
91 
734 
675 
852 
209 
486 

1952 
144 

8112 
208 
30 
149 
539 
7 

402 
153 
184 

19 


3271 
2182 

2090 
2104 
8438 

4282 

4615 
4213 
2815 

G574 
4816 
4090 
4319 

2912 

3784 

6180 
3838 
3644 
6807 
8269 
5187 
3087 
4976 
5308 
8792 
4614 
7467 
4465 


6733 
7533 
4277 
8034 
3812 
2274 
3130 
2783 
922 
6940 
2649 
8277 
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Stidte,  GraftchAft«a  etc. 

Qe«animt- 

DAVfillrArnztcr 

-  -  

England. 

and 
W«lw. 

 — 

2. 

SdiotÜaiid. 

1. 

37 

C  ^  X  A 

14D0 

38 

24988 

1446 

754 

99 

w  o 

WellineUkn  .....  ..... 

49200 

4793 

6941 

40 

31832 

3005 

2513 

41 

59674 

9057 

3170 

42 

4916 

991 

238 

43 

Nipiliing-DUtrict  

2094 

15 

88 

Siuniiui 

1396081 

1 14290 

98792 

In  Col.  8  sind  mit  inbegriffen 
4383  aas  Nova  Scotia. 
3?14  aus  Nea-Braunscliwcig. 
22,906  au«  Freufsen,  übrigen  Deutschland  und  der  Schweiz. 
2389  ans  Fimnkreicb*   Im  GanMo  befinden  licfa  in  Ober-Caneda 


In  Ober-Canada  befinden  sich  aofser  den  genannten  gro&en 
noch  folgende  Stidte  sowie  Dörfer  mit  über  2000  Binw. 


Anzahl 

Städte,  Httlen  etc. 

Kinwuhner. 

der 

WohahiMer. 

Grafsohaft 

BntttfMrd,  Btadt  und  Halm 

9951 

1176 

Bnuit 

Pari«,  Dorf  und  Hefen  .  . 

2373 

51H 

Port  1I'»|<»^,  Stallt  .... 

4162 

911 

Durham. 

St-  Tlioiuu»,  Stadt .    »    .  . 
Amherstboisbt  Stadt  n.BaAii 

1631 

390 

Elgin. 
EMez. 

2360 

298 

Sandwich,  Stadt            .  . 

968 

158 

Windsor,  Stadt  und  Ilttfen  . 
FcMTt  Hesrj  und  Frederick  . 

2501 

394 

1369 

? 

Froutcuoc. 

Pireteott,  Stadt  oad  Haf«  . 

2591 

499 

OffeavUle« 

Owen  Sound,  Stadt    .    .  . 

2216 

331 

Grey. 

Milton,  Stadt  

905 

154 

Haiton. 

Bclleville,  Stadt  und  üulcu. 

6277 

981 

ü&»tingii. 

Goderich,  Stadt  vnd  Hafm. 

3227 

496 

Rnranu 

Chnfham,  Stnrlt  tmtl  Hnfcn  . 

4466 

715 

Kcnt. 

Saruia,  Sludt  und  Hafen 

2091 

480 

Lambton. 

2465 

391 

Lanark. 

BroekviUe,  Stedt  und  Hafen 

4112 

614 
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Eingcbonie  ^ 

Nicht- 
frmnxOtisdieii 
UraproiigB. 

reo  Caiwd«. 

FraiisSiudi«n 
UnpmiigB. 

Au  Mid«i«n 
Lkttdam. 

AtiiwM 

der 

Wohnhilum. 

5. 

7. 

8. 

9. 

1301 
2143 

wer 

7522 
3922 

7687 

128 
229 

20nB2 
17094 
27b41 
20202 
36779 
3673 
763 

1439 

68 
152 
99 

291 
328 
9t>3 

1399 
1870 

846 
1276 
1889 

154 
6 

9124 

1613 
1105 
815 
801 
34 
80 

6021 
3965 
7434 
5168 
9863 
549 
132 

191231 

869592 

33287 

50768 

38141 

200854 

11,222  Farbige  (Neger)  und  1        .     .       . .       „  ,  .  _^ 

TO41  Indiuer  (WMe)  «*«™  Coloimea  begriffen 

«ad.  Die  Indianer  befinden  flieh  vorhemchend  im  Algoma- 
Difltriel,  die  Neger  in  Bssex  nnd  Eent. 


1 


Anzahl 

8«dto,  HllNi  «tc. 

Einwohner. 

der 

Wuluihätuer. 

QfaÜMhalt 

Niagara,  Stadt  und  Hafen  . 

2070 

387 

Lincoln. 

St.  Cathmett  Stadt  .   .  . 

62iB4 

1114 

m 

1.S58 

304 

Norfolk. 

C<i>'onrg,  Stadt  und  Hafen  . 

4975 

805 

NorthamberlaDd. 

2009 

aa? 

Ontario. 

Whitby,  Stadt  und  Hafen  . 

2697 

469 

Woodstock,  Stadt  .... 

3353 

416 

Oxford. 

Brampton,  Stadt  .... 

1627 

283 

Peel. 

2778 

450 

Pcrth. 

Stiatford«  Stadt  and  Hafen . 

2809 

474 

Peterborough,  Stadt   .    .  . 

3979 

655 

Petcrboroutjh. 

Picton,  Stadt  und  Hafen 

2067 

309 

Prince  Edward. 

Cottingwood,  Stadt  m.  Eftfaa 

2134 

331 

Simcoe. 

1408 

251 

Cuniwall,  Stadt  uml  ArflBlk. 

1915 

2flO 

Stormont 

Comwall  (township)  .    .  . 

ÖOOO 

788 

1907 

300 

Victoria. 

3069 

512 

Waterloo. 

Oaelph,  Stadt  und  Hafen  . 

5076 

843 

"^^'^!liT^L't^>n, 

Dtmdaa,  Stadt  nnd  Hafen  . 

2852 

503 

Wentworlh* 

19* 


Digitized  by  Google 


292  H-  6«hw«b«t 

In  welcher  Weise  die  Bevölkeruog  der  beiden  Canadas  in  deu 
JO  Jahren  von  1851  — 1800  jahrlich  darch  Einwanderung  ^nugenommeu 
hat  ergiebt  sich  im  Detail  auä  der  nachAteheudeu  Tabelle  Ic. 


Tabelle  Ic. 


Zahl 

der  Einwanderer  ana  i 

lan  ver 

idiiaden 

MB  LiB 

dem 

Lud  m  don  dit 

In  den  Jahien: 

Sinwftadmir  kamtn. 

U51. 

1852. 

1858. 

1864. 

1855. 

1856. 

1857. 

1858. 

1859. 

1860. 

England     •    •    .  . 

9677 

9276 

9585 

18175 

6754 

10353 

15471 

6441 

4846 

6481 

Irlnnd  

22381 

15983 

14417 

16165 

4106 

1688 

2016 

1153 

417 

376 

SchutUuntl  .... 

7042 

5477 

4745 

6446 

4859 

2794 

3218 

1424 

793 

979 

Dentflcblaiid 

Norwegen 

j  87U 

7256 

7456 

11517 

(3597 

M267 

4537 

2806 

4961 

6407 

922 

2656 

906 

1756 

S33 
1781 

Unlere  FiroTiiiMii  . 

1106 

1182 

496 

857 

261 

Soinina  j 

41076| 

d9176| 

36699 

63183j  21274|  22439 

, 32097  12810 

1  1 

8778 

10150 

Die  vers<  liit'denen  Religionen  genicfseti  in  Car)ada  gleiche  Be- 
rechtigung. Friiher  liatte  nvun  in  Ober-Canada  ein  Si<'brntel  des  L#ao- 
de«  da^n  besümiut,  zu  Gunsten  der  Episkopal -Kirche,  soNvie  zur  Un- 
terstützung der  protestantischen  Geistlichkeit  zn  dienen.  Doch  erregt« 
diese  Mafsrogcl  n  Un\villen  der  übrigen  Kirchen  \iik]  nie  erhoben 
Protest.  Die  Gesetzgebung  hat  .schliefi^lic!!  für  ilas  F><  sie  n  kannt,  kt  i- 
ner  besonderen  Kirche  irgend  welche  Landzuwi  isiiii^ni  oder  Eiukünlte 
ZU  gewähren,  und  oiau  kann  jetzt  mit  Fug  und  Hecht  sagen,  dafs  in 
Canada  keijre  Staats-  oder  T.aiideskirche  existirt.  Die  Vereinigte  Kirche 
von  England  und  Irland  wird  durch  b  Hischöfi*,  die  Römisch -Katho- 
lische Kirche  durch  einen  Erzbischof  und  8  Bischöle  und  die  Vreaby- 
terianisjche  Kirche  von  Canada  in  Verbindung  mit  der  Kircbe  von 
Schottland  durch  jährliche  Synoden  regiert  und  verwaltet. 

Die  Tabelle  II  giebt  die  Relij^ousverbältniM«  von  Unter-  und 
Ober-Cnosda. 

♦ 
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Ober- 

Unt<»r- 

Bflscidmung  der  Aeligum. 

Canada. 

Canada. 

Zahl  der  Aaiiiflgir. 

311565 

63487 

258141 

943282 

Presbytcrianer : 

Kirche  von  Schottland  .... 

10Ö963 

23730 

Freie  Kirch«  von  Schotdaod  odtt 

presbyteriunischc  tob  CftttHdft 

143043 

14856 

Vereinigte  Freebjteriaotr  «    •  . 

61378 

6149 

Methodisten: 

218427 

26957 

71615 

2537 

28200 

1292 

lodere  • 

23330 

874 

61659 

7761 

24299 

867 

9367 

4927 

7383 

121 

8801 

184 

5018 

298 

Glaubige  einer  zweiten  Wiederknnfi  . 

1050 

2305 

7614 

2684 

4147 

5 

614 

672 

6965 

2234 

2289 

634 

662 

74 

3 

17373 

1477 

8121 

6726 

Andere  CMwibeiubekennliiiMe   .  .  • 

1428« 

678 

Somiiia 

1396091  1 

1111666 

Das  SelivlwMeB. 

Das  Uoterrichts Wesen,  in  seiner  gedeililichen  Entwickeluug,  be- 
weist, wie  viel  geschieht,  wenn  den  Gemeinden  selbst  fiberlassen  ist, 
für  die  Schule  zu  sorgen.  Die  Sache  liegt  in  den  Händen  von  Ver- 
trauensmännern —  Irustees  — ,  welche  örtlich  ernannt  werden,  und 
von  dem  Staate  nacli  bestimmten  Proportionen  Unterstützungsgelder 
angewiesen  erhalten.  Nach  den  Staats -Einnahmen  und  Ausgaben  sind 
im  Jahre  1860  für  Unterricht  verausgabt 

för  Ost-Canada    .    .    .    259,601  DoU. 
-  West-Canada  .   .   .   263,171  - 
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H.  Schwabe: 


Die  Tabelle  III  gutht  die  Entwiekelung  des  ScbnlweMOi  in  dea 
Jaliren  1851—1859. 

Erwacheene,  die  weder  lesen  noch  achreiben  konnten,  gab  es  nach 
dem  Cenaos  von  1861 

in  Unter -Canada  79,781  Männer  76,303  Frauen 

oder  zusammen  14,o  pCt. 
in  Oher-Canada  23,885  Männer  22,054  Frauen 

oder  zusammen  3,s  pCt, 

ein  Verhältnifs.  welches  sich  auch  in  der  \  i  i  st  t!  iic n  Entwickelong 
des  Schulwesens  in  beiden  Landertheilcn      In  klar  abepiegclf. 

Für  Erziehung.s-  und  Unterrichtswt  <t  n  sind  nach  der  Angabe  im 
Etat  zusammen  verausgabt:  b't^Jl'l  DoliarM,  davon  kommen  2l)9,601 
auf  O^t -Canada,  263,171  auf  Wewt-Canada.  Auf  literarische  und  wia- 
sensciiatthche  Institutionen  sind  verwendet  17,220  DoU. 


TabeUe  m. 


Co11^|leii  imd  Selralcii. 

SditUer. 

Jahre. 

Ober«  Canada. 

1 

Canada. 

1  1 

CoUe-  1  Lateioi-  | 
ppn   '     fchp  Qewohn- 
uud      Schulen  i  liehe 
üaivcr-  '(pwimar  [Scbiilca. 

1 

ZttMID- 

iiian« 

Schulen» 

Zu- 
samOMD. 

Obai^ 
Ganada. 

Unter* 
Canada. 

Zn- 

1851 
iBüZ 

1854 
1855 
1856 

1957 
1858 
1859 

l 

8 
9 

10 
12 

12 
12 
13 

'  1 
,     54     ;  3001 
60     1  3010 

G4  3127 
(i4  3244 
üä     ,  3325 
et  3472 

72  3731 
75  38öt» 
81      j  3953 

3062 
3078 
3199 
3317 
3400  I 
3545  , 
3815  1 
3953  ' 
4047  j 

^  nicht  an- 
j gegeben 

23Ö2 

2793 

2869 

2910  1 

2946 

29Hri 

3199  . 
1 

5551 
6112 
6269 

6464 
6761 
6938 

1 

170982 
182981 

198713 
209261 
232690  1 
255835 

278015 

299477 
307346 

1 

j  nicht  an- 
<  gcgreben 
10N284 
119733 
127058 
143141 
148798 
15nR72 
168148 

306997 
328994 
359748 
398976 
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Der  ^irimdbesits  und  die  Land-  und  Forstwiriksciiaft. 

Id  d€a  Tabellen  IV  und  V  eind  sKmmÜiclie  aaf  die  Land-  und 
Forstwirthflchaft  von  CMMda  Beng  habenden  Fhigen  in  der  prldse- 
Bten  Weise,  die  mogtich  ist,  beantwortet  Man  ersieht  ans  denselben  t 

1)  die  GrundbesitzverhaltniÄae,  namentlich  die  Zersplitteriujg  des- 
selben in  den  einzelnen  Provinzen  und  den  Landestheilen  Ober-  und 
Unter -Canadas. 

2)  In  welche  verschiedenen  Cultar-Arten  das  gesanimte  urbar  ge- 
machte Land  zerfallt  and  welche  Cultur- Arten  in  den  einzelnen  Graf- 
schaften vorherrschen. 

3)  Wie  sich  die  Waldgebiete  aof  die  einseinen  Graftobaften  «nd 
wie  anf  Unter-  and  Ober -Ganada  vertheilen. 

4)  Welche  hanptdtahUchsten  landwirtfaicbafUiehen  Pkodnela  nnd 
wo  dieselben  gebaut  werden. 

5)  Wie  viel  Acres  des  cnltorllhigen  Landes  in  den  einatlneii  Oraf- 
schaften  mit  den  elnielnen  FmebtgatCungen  bestellt  sind. 

6)  Wie  viel  aaf  den  Acres  von  jeder  Frucht  in  BufiheU  ')  gebaut 
worden  sind. 

Zur  leichteren  Uebeisicht  wollen  wir  einige  Hauptresnltate  der 
Tabellen  hier  hervorheben  nnd  dnrch  einige  Angaben  noch  ergftnsen. 
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361 

6091 

\l 

335 

1811 

208062 

4o1500 

1341 

20918 

38 

753 

2881 

285110 

^  5Uö4üO 

2469 

31940 

80 

1238 

1717 

123173 

268847 

2124 

44077 

21 

206 

2940 

364569 

393141 

1524 

84801 

2040 

67262 

2424 

270027 

403051 

1660 

18640 

91 

1241 

1548 

178289 

1V8328 

25 

259 

ö 

95 

1345 

176458 

214193 

107 

1233 

14 

188 

1788 

141907 

3o5393 

2206 

22209 

138 

2171 

2028 

153548 

40/936 

2602 

34829 

206 

3402 

2016 

200353 

003063 

591 

11134 

1  435 

12060 

2799 

298795 

301523 

102 

1432 

153 

3328 

2227 

303434 

2228 

25740 

773 

3396 

323629 

124 

17H9 

28 

545 

2542 

367554 

402105 

2105 

26422 

203 

3207 

1279 

154065 

1V0149 

1209 

44675 

169 

4264 

1183 

165230 

71311 

i% 

224 

3294 

457371 

911080 

880 

15210 

504 

9439 

1633 

185148 

1563 

1 

6 

— — 

121 

9941 

1V9766 

2713 

68176 

629 

18282 

2606 

204887 

292 1 1 H 

1291 

14785 

M  M  M 

III 

1929 

855 

70195 

36081Ü 

1497 

153H4 

411 

7R5Q 

1812 

137345 

3H0447 

157fi 

278 

i2nn 

X  «UV 

155837 

397423 

2026 

27673 

72 

1133 

1464 

140361 

296684 

1588 

47237 

751 

1408 

1474 

271296 

114673 

130 

1052 

2483 

383619 

324880 

2392 

33555 

84 

1533 

3885 

231151 

2790 

35248 

400 

7303 

2486 

230219 

221166 

1430 

15547 

311 

6934 

1085 

100612 

409530 

2?7 

3206 

443 

7758 

997 

129365 

•1552 

2433 

53463 

12 

253 

1068 

118176 

a636U 

2473 

33896 

327 

6189 

1656 

184700 

33334 

134 

2528 

8 

153 

99 

12945 

55936 

696 

17869 

3084 

435 

60847 

175M299  i  7ft«05 

1260026 

1  16012 

334861 

1  118700 

12770471 
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Bringt  man  die  Anzahl  der  Grundbesitzer  nach  der  Grofse  ihres 
Grundbesitzes  mit  der  Gesamriitzahl  derselben  in  genauere  Relation, 
so  ergiebt  sich  sehr  scharf  die  gröfsere  Zersplitterung  des  Grnndbe- 
sitzes  iu  Unter -Caiiadu,  mit  seiner  französischen  Bevölkerung  gegen- 
über Ober-Canada. 

£b  belrigt  die  Aniahl  der  Graodbesitser 

YOn 


unter  [  ^ 
1 0  Acres  | 


20    t    50    ;    100  lillMr 

bis        bis        bi.s  200 


50    I   100    :    200  lAcKS 

in  Procenten  der  Gesamnitzahl  der  Grundbesitzer 


in  Ober-Canada 
in  Unter- Canada 


3,2  pCt.  2,0  '  20,2  49,4  !  21,*  |  3,8 
6,4  pCt.      3,6    I    19,0    i    41,6    I    23,4    I  6,5 


Die  Anzahl  der  Grundhesitzor  überhaupt  betragt  in  Ober-Canada  7,4 
pCt.,  in  Uoter-Caoada  ll,apCt.  der  OeMmmtbevdlkeniiig. 

» 

In  welcher  Aosdehnong  jfihrlich  in  den  beiden  Gaomdas  das  knl- 
tnrfthige  Land  mniiamt,  geht  ans  der  Thatsache  hervor,  da&  ttach 
einem  lOjXhrigen  DuzcfaBchnitt 

in  Ober-Canada  jährlich    312,337  Acre« 
in  Unter -Canada  jährlich  449,579 

Land  vermessen  und  in  die  eot«prechenden  GrolBeaclaueo  der  Gater 
eingetheilt  werden. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Art  und  Weise  nnd  das  Verhili- 
nifs,  in  welchem  das  enlturfilhige  Land  zur  Hervorbringnng  der  widi- 
tigsten  Prodacte  der  Land-  ond  Forstwhrthschaft  verwendet  wird,  so 
ergiebt  sieh,  dafs 

in  Ober-Canada  von  den  1 3,354,907  Acres  cnltorfShigen  Landes 

7,303,288  Acres  also  54,7  pCt.  auf  Wald, 
1,386,866     -       -    10,3    -     -   den  Bauern  Waizen, 
678,337  5.0    -      -      -        -  Hafer 

verwendet  werden,  dafs  sonach  blos  30  pCt.  für  den  Hau  der  anderen 
Fruchte  als  Gerste,  Roggen,  Kartoftein,  UüLsenfrüchte,  Mais  etc.  übrig 
bleiben. 

Unter -Canada  verwendet  von  den 

10,375,418  Acres  coltnrfidiigen  Landes 
5,511,183     -    also  53,s  pCt.  aof  Wald, 
244,769    -      -    2,1  -     -  Waiienban, 
955,558    -      .    9,1  .     .  HaMNM. 
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3ia 


1)  in  Ohrr-Canada 

99,G05 
451,640 
464,083 
277,258 
100,423 
1,170,225 
776,001 


2)  in  Unter -Canada  aus 

200,991  Bullen,  Ochaen  und  Stieren, 

328,370  Milchkühen, 

287,611  Kälbern, 

185,097  Pferden  Aber  8  Jahr  lüt, 

63,418  Fohlen, 
r^^2ß'}9  Schafen, 
286,400  Sehweineii. 


Der  Werth  des  gesammten  Viebstandes  aehltit  eich  in  Ober- Ca- 
nada mit  53,227,486  Doli.,  der  Werth  der  Pferde  aUein  anf  17,414,152 
Doli.;  in  Unter -Ganada  der  gesammte  Yi^tand  anf  25,781,798  DoU., 
die  Pfeife  allem  auf  10,878,801  DoU. 

Die  Aasfahr  an  land-  and  forstwirthscbafUichen  Producten  aus 
den  beiden  Ganadaa  betrog  nach  den  oflIcieUen  Tabellen  im  Jahre 
1660 

i)  forstwirthschafiflthe  Prodocte: 


G«g«IMlMld. 

Werth 

in 

Dollars. 

961106 

Hob: 

Matten,  Bast,  woifge  Wallaufs  etc. 

U976 
100759 
807297 

404861 
2582605 
607610 

49403 
1447Ö 

Allerlei  Nutzhoh  als: 

Dielen,  Maaten,  Planken,  Eiien» 
bah«Mhwe1l«B|  Bader  eto.  .  . 

6045586 

Nicht  apedeU  «agegebeae  Artikel  .  . 

10988706 
183545 

in  Stunma 

11012253 
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2)  laadwirtMurfaiche  Prodode: 


Gc^enaUnd. 

W«i1li 

in 

Dollars. 

flmrutA  nnil  BAomii  *    ^    .    .    .    .  . 

Waisoii  TvAmnthmä  «u  ObtriCanad  n 

1  7!IT27Ö 
47bt>l22 
1275M9 

1242082 

46076! 3 

13779401 

Nicht  ipeciell  angegebene  Artikel  .  . 

479824 

in  SoBin* 

14369» 

Vergleich  der  Ansfuhrwerthe  für  speciell  angeführte  land- 
wirthachaftliche  Producte  von  1860  mit  denen  für  1858  ei^ebt  eine 
Steigerang  von  7,662,610  DoU.  auf  13,779,401,  and  es  spricht  der  Um- 
stand, dafs  die  Einfuhr  aller  Arten  von  Fleisch  von  94,  <44  Ctr.  in 
1858  auf  54,994  Ctr.  in  1H60,  die  von  Talg^on  4,000,054  Ctr.  auf 
3)362,366  Ctr.  gesunken  ist,  entschieden  dafür,  dafs  die  Viehzucht  im- 
mer mehr  f&hig  geworden  ist,  die  heimische  Conaamtion  selbatattodig 
m  befriedigen. 

Eine  Zunahme  zeigen  die  Ausfuhrwerthe  für  die  forstwirthschaft- 
lichen  Producte,  die  sich  jedoch,  weil  die  Zahlen  verschieden  gruppirt 
sind,  nicht  angeben  läPst.  Beispielsweise  stiege  die  Aoilwhrwerthe  au 
Weilstauie  von  l,dll»000  auf  2,503,000  Doli. 

Ein  ncmlieh  deatlielie»  Bild  der  Industrie  vvm  Ouada  werden 
wir  dadoreh  erhalten,  dafs  wir  in  den  Torhemcfaeoden  Gewerben  und 
IndniCrien  die  Zabl  der  bescblftigten  Personen  sodann  die  Zahl  der 
wichtigsten  Fabriken  nnd  sonstigen  Gewerbe-  ond  Industrie -Anstalten 
kennen  lernen. 


Verberrechende  Gcwerbs- 
tuid  3eruf«weige. 

Zahl  der  da 
tigten  F 

in 

Unt«r-Canada. 

rin  beseht^ 
ezsonea. 

m 

Obet-Canada. 

Kaaflente  «n  dslril  .  .  . 

l 

4771      i  2414 
1165  686 
)ai7      1  168 
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2ahl  der  darin  be'^rbäl^ 

Vorherrschende  Gewerbi- 

tigtea  Personen. 

und  BeraAsweige. 

in 

in 

Unter -CMi«d*.j  Ober-Canida. 

r^otniuM                .    .    -  • 

4717 

4292 

Riidikftr  nnd  KrämAir 

2467 

3661 

5*i^KiiKmAi*'1iAr 

4916  j 

6270 

1626 

2799 

Flufsschiffttf  ..... 

2816 

68 

Ii*isf*hcr        .                   .  . 

4149 

258 

413 

2099 

604 

Zimmerlcutc  ..... 

7291 

9866 

Arbeiter  in  Bauholz  . 

3815 

4114 

1099 

1650 

34bU 

5431 

105784 

132064 

449»4 

Dienstpersonal,  minnlidi 

17934 

17661 

und  wdblieh  .... 

9ilbfi^0n  aad  touti«  0«- 
ntÄi^  aod  IndvtiTe^An- 

ul 

ttnter-Canada. 

ia 

Obcr'Ckiuida. 

Mühlen  mr  Mehl. 

Gcsammtzahl  deiMlbM  • 

440 

494 

Berichtet  über  .... 

384 

467 

Mit  Wasserkraft   .    .  . 

344 

382 

Ifit  Dampf  

12 

00 

Oftts«-mitd  Oraapamnllilmi 

Gesammtzahl  .... 

12 

18 

Berichtet  worden  ist  über 

10 

iii 

Mit  Wa«8«i1craft  .   .  . 

1 

15 

Mit  Dampfknft    .    .  • 

0 

1 

£chiieirkmüblen. 

Zahl  derselben  .... 

707 

1151 

Berieht«!  worden  iatttber 

67S 

1048 

Mit  Danpfkraft    .    .  . 

20 

305 

Mit  Wasserkraft    .    .  . 

628 

689 

Kratz-  und  Walkmühlen  . 

88 

j  62 

WoUepfaitteitlaB  .  •   .  • 

46 

a2 

49 

3 

184 

264 

33 

•  loe 

BfftQ«reien 

7  . 

«9 

Kunstti.«;rlilerrien  .... 

14 

131 

Wagen-  und  Kutschen -Fa- 

4 

166 

S6 
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H.  tichwabe: 


Fabriken  und  Ronstige  Ge- 
werb8>  and  Indutne-An- 
•Ultea. 

in 

unm^wMiaaa» 

m 

UMf'VMIIMM* 

Potflorh  -  Siedereien  • 

94 

73 

2 

5 

44 

41 

Sieb  -  Fabriken  .     .    ^    •  « 

1 

23 

2 

1 

fSclinh»  und  SLiefeI'KB.briken 

12 

36 

.^^SflflrAMflflflvl        •          A          •          *          •  A 

21 

40 

T(")nffriMpn 

5 

14 

Bnumwollcn  -  Spinnereien  . 

1 

5 

Tabak  -  Kahrikfin  .... 

1 

9 

2 

2 

Triebt -PAbriken    >    .    .  > 

2 

8 

d4 

BlechschmiedeitiMi  •   .  . 

3 

14 

2 

5 

Spritzen -Fabriken    .    .  . 

14 

Fabriken  landwirthscbafiU- 

cliftr  Inf  tniiB(Mil6  •   •  • 

8 

38 

16 

16 

NähmiMchinen  -gdbrikm 

2 

a 

Bedeutend,  wenn  auch  in  Folge  der  jetzigen  Knegsverh&ltnisse 
im  Abnehmen  begriffen,  8ind  die  Angfalten  zum  Schiff bao.  Es  wur- 
den in  beiden  Canadas  im  Jahre  1858  gebaut  102  Schiffe  za  27,273 
Tonnen  Tragkraft,  darunter  17  Dampfer  and  85  Segelschiffe;  im  Jahre 
1859:  69  Schiffe  zu  17,036  Tonnen  Tragkraft,  darunter  6  Dampfer  und 
63  Segelschiffe  und  im  Jahre  1860:  74  Schiffe  sa  23,993  Tonnen  Timg- 
kraft,  darunter  5  Dampfer  und  69  Segelschiffe. 

Vei|;leicht  man  die  Binfnhrwerihe  der  wichtigsten  Artikel  in  den 
letiten  Jahren,  so  bemerkt  man  grradn  für  viele  Industrie-Artikel 
eine  bedeutende  Abnahme  der  Einfahr.  Da  die»e  Artikel  vorherrschend 
SU  de^jeolgeD  gehören,  deren  Consum  selbst  in  kritischen  Zeiten  nicht 
abzunehmen  pflegt,  so  läfst  sich  aus  dieser  Thatsache  ein  Sehlufs  auf 
die  Fortschritte  und  das  Umsichgreifen  der  beimischen  Industrie  in 
Caoada  liehen.  So  fiel  beispielsweiee  die  Sinfohr  von  1858*— 1860  von 

Eitenbahnschienea  und  ande- 
ren Gofo-Biaenwaaren  .  .  von  1,070,218  Doli,  anf  818,520  Doli. 
Stiefel,  Sdrnh  und  sonatigen 

Lederwaam   -  197,934  -  -  119,927  - 

Gegerbten  Leder   -  447,346  -  -  287,199  - 

Sali   -  327,925  -  -  299,604  - 

G«iatigsiiG«Carioken,Brandyete.  -  109,973  •  -  53,960  • 
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Bafpolrceiii  Sneker  . 
Uortflliurteiii  Zvdcer 

Sjrop  

TftbttiEfobiikateii  \  , 
AUfiii  Arten  Wein  . 


Ton 


132376  DolL  saf  48,318 
1,739,301  -  -  1,637,978 
814,949  -  -  250,866 
592,250  -  -  466,556 
250,928    "      -  224,315 


Handel  uud  Scliifffahrt. 

Die  gesammte  Ein-  und  Ausfuhr  Cantidas  stellt  sich  für  die  Jahre 
1858 — 'J!^  ihrern  Wcrtbe  nach  in  folgenden  Zahlen  gegenüber: 
Jahr  IbJb  lüttfuhr  2l),078,527  DolL   Auafahr  23,472,609  DaU. 


-  1859 

-  1860 

-  1861 

-  1862 

-  1863 


33,555,101 
34,447,935 
43.054,836 
4«,üüU,633 
45,9fi4.493 


24,7Ü6,9öl 
34,631,890 

36,614.195 
33,5Uh,12D 
41,831,532 


Man  ersieht  aus  diesen  Zahlen,  dafs  die  Ausfuhr  stärker  zugenommen 
bat  als  die  Einfuhr;  es  wird  dies  noch  anschaulicher,  wenn  man  obige 
Zahlen  in  relative  Zahlen  verwandelt,  indem  man  die  Ein-  und  Aus- 
fuhr im  Jahre  185^^  gleich  100  setzt.  Dann  stiegen  obige  Zahieureihen 
in  folgendem  V  erhältnifs: 


die  Elnftibr  von  100 
auf  115  in  1859 

-  118  -  1860 

-  149  -  1861 

-  167  -  1H62 

-  15H  -  1863 


die  Ausfuhr  Ton  100 
auf  105  in  1859 

-  147  -  1860 

-  156  -  1861 

-  143  -  1^62 

-  178  -  1^63 


Classifidrt  man  die  Ausfuhr  nach  den  wichtigsten  Artikeln,  so  er- 
giebt  sich,  dafs  die  grofse  Zunahme  in  1863  durch  die  Ausfuhr  von 
Holz  hervorgebracht  worden  ist,  welche  im  Jahre  1860  auf  13^  Millio- 
nen Dollars  stieg.  Davon  gingen  fiär  4,397,000  Doil.  nach  den  Ver- 
einigten Staaten.    Die  Classification  stellt  sich  folgender  Maafsen: 

Classification  der  Ausfuhr  von  Canada: 


1  •• 

18«S. 

1860. 

1868. 

DoU. 

DoU. 

Doli 

fwloete  des  Berg-  und  Hüttenwesens 

P^ncte  der  Forstwirthschail   •    ,  . 

Producte  der  Lnridwirthschaft   .    .  . 

Bdle  Metstte,  geprägt  und  in  Barren  . 

463118 
688700 

9572645 
22917944 
2b9i30 
244513 
154718 

702906 
703800 
9482997 
18964592 
410327 
178007 
242002 

871540 
780013 

13543928 
18974767 

868762 
1685403 

825640 

Sm&nia 

33305768 

30600Ö17 

37060060 
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DdL 

DolL 

1888.* 

DoD. 

In  Quebec  erbaute  Schiffe  .... 
Schätzung  des  Betrags  der  in  den  Uä- 
fm  onigMttilen  Artik«l    •  .  . 

U11480 

mmi 

988428 
1BIS060 

2287901 
2483842 

CtaiiMiBrfWfitli  dw  Aniftthr  •   •  •  • 

89096128 

41831832 

Die  Einfuhr  liegt  detaiüirt  blos  bis  zum  Jahre  1B61  vor.  Zerlegt 
man  tlioselbe  io  ihre  wichtigsten  Bestaiidtheilej  so  erb&lt  man  Ar  die 
Jahns  1859—1861  folgende  Eigebniase: 


Werth  ia  DoUan. 

18&9.  1 

1 

1860.  1 

1 

1861. 

258593 

253092 

341758 

31 »665 

408108 

530233 

190889 

238787 

274369 

97998 

91318 

185930 

42840(> 

592484 

7322 1 2 

256543 

107954 

212163 

281530 

324dli4 

371522 

318143 

265987 

328391 

227495 

264003 

344527 

21843S1 

867383 

711935 

558399 

528t)30 

1087277 

1092L'()5 

230Hii'27 

4260384 

2dtfH99 

32()42U 

334979 

710883 

611217 

§45578 

llamifactar  -  Artikel. 

4863444 

5750297 

5690777 

1347167 

1410433 

1489645 

EistDfcfaienea  «ad  «ädere  ChifeeiMn- 

178066 

818520 

58935 

Stanpcn,  Stabeisen,  Reifen,  Tafel- 

eisen und  galvaniäirtes  Eisen  • 

850172 

784511 

845835 

263847 

294605 

285303 

Block,  i  cn,  Mockblei  und  Bloek- 

153701 

297118 

257633 

Leder,  Schuh-  nnd  Stiefelwaoren  . 

133109 

119927 

157547 

GegeilM«!  Leder  • 

332dU2 

2H7199 

281373 

203671 

261H24 

341942 

100204 

176184 

156158 

8eid«,  Ad«f  tmd  Samtnet.  •  •  . 

901856 

920556 

930052 

239853 

411753 

542394 

113J48 

148173 

159367 

3562716 

3954066 

4411304 
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• 

Wttdi  fft  DttDttB. 

X  O  V  V« 

287925 

270b88 

328463 

608082 

075467 

507472 

261286 

299604 

306705 

Colonisten- Artikel  (flaUlil^i  Goodt)  •  • 

315170 

304951 

608537 

4564.1 

53690 

92b23 

127(>OU 

4Ö318 

47360 

1764663 

1637978 

1627781 

Zackwijfriip  ■•<••••••• 

273145 

250RnR 

23Ö034 

Talg  

309039 

329519 

242474 

2330201 

1271461 

1807025 

574943 

466566 

315620 

230366 

284616 

230807 

In  welcher  Weise  sich  aus  der  Abnahme  der  Einfuhr  bei  bestimm- 
ten Industrie- Artikeln  auf  das  Erstarken  der  lieimischea  Industrie 
ScUUefsen  iSSät^  haben  wir  oben  nachgewiesen. 

Haben  wir  bisher  die  Ein-  und  Aasfuhr  von  Canada  in  ihrer  Och 
aammtentwickelung,  aowie  nach  ihren  wiehtigsteD  Zweiges  kenoen  ge- 
iernti  eo  wird  ee  nunmehr  von  Interesse  sein,  zu  erfahren,  noa  welchen 
Ländern  eineraeks  die  Einfuhr- Artikel  hauptsfichlieh  komnen  und  nnch 
welchen  Lftndem  nadererseits  die  Auafnhr  g^ht 


Wertli 

Ton  «nd  aaeb 

6«r  EinlUir. 

dar  AnafUifw 

* 

DolL 

DolL 

Nurdanierikaiüsche  Colo- 

Britiieli-Wwtlndiea  .  . 

Vereinigte  Staaten    .  . 
Andere  Linder    .    .  . 

20in572 

510713 

i;^?l9ü 
231U9362 
2034651 

17463718 

935196 

57542 

22534074 
841002 

ZoMnaMa  Ar  1863; 

45964493 

41831532 

Noch  18t  es  7on  Interesse  die  Ar  die  Bin-  und  Ansfiiihr  widitig- 
iten  Hifen  kenoen  sn  lernen,  die  whr  naefastehend  mit  den  doreb  sie 
▼ermit6elten  Bin*  und  Aosfohrwerthen  «nfilhren: 
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Wichtigste  Hiftn. 

1 

SialUr. 

( 

j  Doli. 

4 

DoB. 

Clifton  

314437 

556748 

222450 

2548550 

188809 

698019 

374729 

630477 

Hamilton  

26.i6<}39 

1674297 

4487587 

415081 

882002 

380450 

16197574 

10415738 

801007 

162689 

6434360 

8316322 

1326777 

156820 

4619149 

1467947 

0 


lieber  die  Trichtigl^eit  der  britiBcben  und  fremden  Pahnenge» 
welche  im  Dienste  der  innem  und  Seeschiflfahrt  CSanadee  tbitig  wa- 
ren und  in  den  canadieehen  Hfifen  ein  -  und  ausliefen  giebt  nachstehende 
Tabelle  fOr  die  Jahi«  1658—61  Auskunft 


Jahct. 

Sea>  und  Innen  Sehifllkliit. 

Eingegangene  Scbtflfo. 

Ausgegangene  Schiffe. 

,  Britischf. 
Tonnen. 

Fremde. 
Tonnen. 

Zusammen. 
Tonnen. 

Britiflche. 
Tonnen. 

Fremde. 
Tonnen. 

Zusammen. 
Tonnen. 

1858 

2732310 

2264342 

4996652 

2100443 

1409461 

3509904 

1869 

17784a9 

2494625 

4273284 

1 686670 

2359609 

4045279 

1860 

2042744 

2602850 

4645594 

1962540 

2465029 

4427569 

1861 

2326413 

1803851 

4130^64 

2232318 

1639303 

3871621 

Der  Seeschi fTfaiiru^ verkehr  zwischen  Canada  und  anderen  Nationen 
stellt  sich  folgender  Mafsen: 


Kationall  ut 

BiagdsofiMi«  Sdiiii». 

• 

der 

1659. 

1660. 

1661. 

Bddflni. 

Fahrzeuge . 

Tonnen. 

FshtMuge. 

ToimeD. 

Fabneuge. 

Tonim. 

1487 

556005 

1719 

729577 

2106 

914337 

AmerUnnuche  (Tstdiiigts 

123 

Staaten) 

96 

26098 

68 

16380 

7oR49 

2 

1100 

86 

38137 

154 

64276 

178 

74782 

1 

327 

4 

1556 

5 

2257 
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186». 

1860. 

1861. 

iikneage. 

tau«. 

Tmm. 

TonneD. 

Hansestädtuche  .... 

13 

8001 

8 

4872 

11 

5711 

17 

8017 

27 

12661 

31 

12177 

FhuMÖntehd   .    .   •   •  , 

2 

410 

2 

176 

1 

106 

Oealerreichische  .    •   •  • 

5 

1981 

2 

90B 

4 

1506 

Portugiesische  

2 

360 

8 

1229 

6 

1075 

Andere  fremde  Länder  .  . 

6 

1726 

1 

1715 

041062 

1892 

861434 

2466 

1068036 

AiMgeUuftii»  ScUOSk 

der 

1868. 

1860. 

1861. 

Schiffe. 

ToimtB. 

Fahneoge. 

ToiiBeD> 

TOBBM. 

Britische  ...... 

1399 

554188 

1669 

723897 

2044 

ötidOö8 

AnMrilnmi«eb6  (VoMinlgld 

04 

29623 

62 

13401 

116 

73898 

2 

1100 

84 

37455 

153 

63708 

176 

73826 

Schwedische  

1 

327 

4 

1555 

5 

2257 

Hansestädtisclui    •   •    .  , 

13 

8001 

8 

4672 

11 

5511 

16 

7640 

12661 

30 

11757 

2 

410 

^' 

104 

1 

106 

Oesterreichisch«  .... 

3 

1284 

1 

454 

3 

1204 

P  irttJgicsische  

2 

360 

8 

1229 

6 

1076 

Andere  fremde  Länder  .  . 

4 

1283 

1 

333 

Smnma 

1618 

640571 

1923  j 

821791 

2395 

1060325 

Diese  Zahlen  weisen  eine  ongemein  intensive  Steigerufig  des  Schiff- 
fabrtverkebrs  Canadas  mit  dem  Auslande  nach.  Die  Zahl  der  einge- 
laufenen Schilfe  in  den  genannten  Jährt  n  stieg  in  dem  Verhältnifs 
von  100;  116;  144.  Die  der  ausgeUulenen  in  dem  Verh&itnifB  von 
100$  119;  14b. 


SaltMbr.  f.  All«.  Srdk.  Mm«  Pelf«.  Bd.  XVU.  2i 
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Dir  TeriMk». 
Dcir  P«wtf«ffkeiir  m^nkt  tkh  «n  nadwfinmden  Zahlea: 


Jahre. 

Zahl 

der 
Postexpfdi- 
tiooeo. 

Meilenlinge 

der 
PoaMnften. 

welche  die 

durchlAulen. 

Zaiil  d«r 

durch  die  Post 
befSrderteo 
Briefe. 

1850 

1638 

13871 

5604000 

8'»f)tHiOO 

1860 

1698 

14202 

5712000 

ÖÜUUUDO 

1861 

1775 

146U8 

5856000 

9400000 

Di«  OeMmmtling«  der  fiSienbalmeii,  welche  dem  Verkebr  fiber- 
geben sind,  betrug  Ende  1860:  1892  MÜel.  Ib  den  "9  Jahren  von  1B52 
bis  1860  worden  dorcfaichnittUcfa  Jedes  Jahr  200  liUes  neu  mOmuL 

Die  FinanzeiL 

Die  finanzieUe  Lage  Canadas  in  den  letzten  Jahren  ist  eine  rela- 
tiv sehr  befriedigende;  es  haben  sieh  die  £inkfinfte  vermehrt  ond  die 
Ausgaben  vermindert.  Dabei  muf'^  man  noch  in  Betracht  ziehen,  dafs 
die  Ausfuhr  sehr  gestiegen,  die  fiinfiihr  dag^en  in  Abnehmen  iMgrif- 
fen  ist,  wie  wir  oben  nachgewiesen. 

Man  ersieht  den  Fortschritt  «im  Bessern  in  der  ilnansieUeXi  Lage 
ans  nadistehenden  Zahlen,  welche  dieselbe  detailhi  charakterisirs& 

Die  Oesammt- Einnahmen  und  Aosgaben  stehen  sich  für  die  Jaihre 
1861—63  In  folgender  Weise  gegeaaber: 


Qeeamiot- 

Jahr. 

Eintiahrae. 

Austrubc. 

1861 

12655581 

14742834 

1862 

10629204 

113'^.=i9?4 

1863 

14383508 

14900162 

Jedoch  mnfs  man  in  das  Detail  eingehen,  om  die  FortmknUit  an 
erkennen,  and  wollen  wir  snnichst  die  Einnahmen,  sodann  die  Ana- 
gabra  IBf  die  obigen  Jahre  detallirt  angeben. 


')  Vergl.  Trode  aud  namgatum  nport  nod  Rtpwt  of  tke  public  aceovmta  of 
Cmmda       ISS8,  ia  Heatä*  iTirdUMf«  Mtgmim.  UU,  No.  5. 
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1861. 

lö62. 

18«8. 

Doli. 

Doli. 

DoU. 

OrdestUehe  BUii«]in«ii. 

4774W3 

406S183 

6171080 

O  4  4  P  r  r 

O  4  4  0  ')  ■) 

500313 

829801 

o3  4 Ul 3 

<>81443 

468864 

A  f\n    n  f\ 

100 <0» 

17274 

«88704 

m  A  JhM.  <  ja. 

539946 

3  i  ^oo 

35874 

678922 

629886 

682796 

22124 

1 1201 

11813 

OnalMelcer  Anleiha  .... 

685 

Q 

£99 

Zin<«r>n  vnn  Kupital •  AnlAgMI     •    •  • 

489304 

394745 

362770 

lb932 

3373 

167754 

62374 

26421 

15417 

32514 

30267 

29624 

242d3 

22340 

14369 

AnfttrordaBtlieli«  Binnakm«!!. 

Uebuüren  .    .    .    .  ,  

123309 

114475 

142267 

ToDiMitibgftl)«!!,  QiMbae-  «nd  MoBtowd 

14255 

11778 

14373 

A  VUUdlaUlCm#viJ    IUI    f  llUSUUUifrwl  •        •  • 

12890 

14WV 

PuMigier-Abgaben  (Einwanderang  und 

19112 

21341 

18039 

Eiseabahn  -  aad  Dampf boot-lDq»ecti(Ni 

23372 

102C5 

10540 

7371 

ti824 

7171 

66f«4 

74766 

80613 

FordernngeBf  Aafaenstlnde  eCe. 

Yerk^Tif  von  FordenmfeD  nad  5flte^ 

27b4002 

2222122 

1705420 

AaortiBfttioiu  -  Fonds  

2920000 

Qarantirte  «nd  Toravt  erhobta« 

rosten. 

Hierunter  sind  br't:n*ifTcn  die  ^funicipul- 

Anleiiien,  iiauloudä  für  Eiseabaiiucu, 

AnanfiBsoiiMB  o«  t»  w«  Kntamtiwa  • 

1464245 

422106 

560361 

Trust  fands. 

Dieser  Titel  timfafst  viele  theils  dem 

OHKiC  AIlTCnnillMy  WClIo  InCuSCJl  lu 

«tisen  Binden  MbdUeba  Vbadi, 

z-  B.  Unterrichte*  und  Schulfunda, 

Cautioneo,  Sparkassenfonds  u.  $.  w. ; 

•r  belauft  sick  in  Samma  auf   .  . 

914171 

628075 

614463 

10626204 

14382606 

21  ♦ 
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1861. 

1661. 

186t. 

DoU. 

DoD. 

DolL 

latareaKen  lur  btaauschuldeo  .... 

•J  •  oO  f  0(f 

«1  f  f  VO 

O  *  1 f  •  04 

AvtgBMn  für  Ymiraltuig  4M  dcbuomi* 

4  Jo 

«DDU  < 

1  fkttt  4 

4  <  ttftlk9 
1 1 V9V* 

lOOVf O 

Framieii  und  DiseODtO 

1     J  4  1 

99Af  1 

4      "7  'i  U  ^ 

4oOO«U 

*«wa«i 

Jnstizveiwaltang  Ost-CaiwiAi  •   •    •  . 

3494 #D 

WM(*CtaUMMi     .    •  . 

J<U1 7  f 

49AKa4 

Folixei  

"Mim 

B^Merongs  -  uoU  StralMu&i&itcu     .    .  . 

140U4 • 

1  'Vili  1  2 

t  U« 1 9 1 

_      A       _  t_  

£97990 

BndMlQlig  QUO  UOMiTicbt  U8t*Uanaaa<  . 

9<^114R 

.                             >\  est  -i^anadai 

Ml  IVA 

Aia* i 1 

99^ 14  9 

4i411a 

Literaruche  und  wiMentclutfuiche  GeAeU- 

1  ••MW 

Hotpitäler  und  Wohlniiti^tili-liMBtaM. 

OU / DO / 

Geologisciie  Vormessangen  

oni  1  iv 
<cUJ  1  a 

1  4  4UU 

o*ooo 

Ali  14(1 

lfO440 

4ol 1 10 

Kttnit«,  Lradwlrtbicluift  niio  atatiiBK  • 

«Ol  / 

1  7  »  7 
I  1  4  <  £ 

4  1  AOO 
l  1  4«4 

i/CnsuB  *■•• 

4  f  Q  IQ  ( 

1 1 o  iH4 

*4  bin 

1  '1  R  '1  Q 

LanaHirthsriHifturrK;  Vfrcmc    .    .    •  • 

]Uad4V 

I U009V 

Einwaoüuruag  uad  QuHrantäae .    .    •  • 

40490 

049*4 

0T4W 

i40U» 

4U4bll 

<  i II 

4  «3  ~iU 

Oenenuiche  Werke  nnd  uebaadc  .    •  • 

4*lUi'0 

Ä  7  j1  7  4  9 
9  f  4  f  1« 

Alka  14 

91107/ 

A9A.i4 

ft4a9J9 

btraucn  und  Brucken  • 

i  Kl cro 

1  O  1  '>M 

9^Q<%M^ 

1  1  OfiOfi 
1 1 Vv£o 

Ol  eunischer  und  Stroindtinipfcraienit«  • 

OU  f 944 

Oll JuO 

Leucbt-Tliunne  und  IvUsten-I/ienfM«  • 

11U4U« 

Alk  AVMn  AM 

27342 

>ft218 

22718 

AM  tsunf^  grandherrlicner  necnte  . 

O  1  o04lf 

EisenbaiiU-  und  Dampfbcot-Inspection  . 

1  Ol  10 

4AK70 

411  utio 

OO  7  i  CO 

««4404 

QAIL4  a 

OL  MI            •       *            %        W%   M_ 

440«!  14 

al93tKI 

4  J«99 J 

Ub7<D 

4  4  OQ 1 O 

1  5  I  "  4  U 

017474 

O  4  1 0  <t  K 

4  A  COtHt 

145490 

Verwaltangskosten  bei  den  einzelnen  £iu> 

kttnftMi 

Sieocrn  und  SESUt.  ^    .    .  . 

363401 

3 < 9403 

31780 

35174 

3()b  1  i 

442521 

436587 

431907 

Oeffentliidie  Bantm  .... 

279007 

313824 

236762 

GruTK!ri::f;nthu]n  ..... 

277504 

135797 

79768 

14381 

11717 

7628 

986M 

92277 

71107 

■ 

147428S4  1 

its»5m 

l4tM18S 
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Mail  emielit,  dafs  die  fünf  Haupiquellen  der  Einnahmen:  Steuern, 
Accise,  öffentliche  Bauten,  Postwesen  und  Territorial -Klukünite  xa- 
saininen  7,662,491  Doli,  ergaben,  welche  die  Einnahmen  ans  ilen.Hülben 
Quellen  in  1862  um  1,104,'JGl  Dull.  überschreiten.  Nicht  minder  ha- 
ben die  consolidirlen  Fonds,  sowie  die  Trust  funds  zusammen  gegen 
247,000  Doli.  Zuwachs  ergeben.  Diesen  erhöhten  Einnahmen  gegen- 
über haben  die  Ausgaben  abgenommen,  uamciiLlich  auch  die  Verwal- 
tungsküstcii  der  einzelnen  Einkünfte.  Trotzdem  ergiebt  üicb  noch  im- 
mer ein  bedenkliches  Deficit.    Denn  es  betragen 

die  Ausgaben  nach  Abzug  der  Schuldentilgung    J 0,742,^07  DolL 

die  Einnahmen  nach  Abzug  der  Titel:  verkaufte 

Forderungen  und  Amortisationsfonds    .    .  9,760,316 

somit  das  Deficit    .    .        })H2,491  Doli. 
Die  Gesammtscbuld  von  Canada  betr&gt  65,238^649  DoU. 
QDd  die  jährlich  zu  sableiide  ZinaeDlMt  3,483,920  Doli. 
Die  Zinsen  betragen  von 

4,380,000  Dollars   4  pCt. 

14,600      -      A\  ' 
34,315,216      -      5  - 
26,500,203      -      6  - 
28,630      -      8  - 

65,238,649  - 

Die  BMbfoIgendeD  Zahlen  geben  eine  detailirle  Uebeiticfat  der 
Schuld  nach  ihieD  FiUigkeitateraünen. 

Benito  AlUg   27,750 

1864    1,469,000 

1865    2,148,950 

1866    2,781,104 

1867    6,707 

1869    2,488 

1870   42,400 

1871    849,635 

1872    746,2Ä 

1873   224,722 

1874    1,858.73« 

1875    63,870 

1876    1,569.888 

1877    593,867  . 

1878    1,268,018 

1OT9   7,612,927 

1880    6,116,427 
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1881   M22,Tm 

1882    2,685vl78 

1888    1,272,790 

1884    1«M2,180 

1885    31,&30,444 

Olttt  flzirttn  Bfi^kithlugMiiiia  107,870 

65,238,649 

Die  Annee. 

Zor  Ergänzung  d«r  Truppen,  wddiA  von  der  Regierung  unter- 
halteo  werdaa  —  deren  Zeh!  je  naeh  Umetlnden  gi6fcer  oder  feiitt* 
ger  ist  —  hat  Guiads  eine  bedeutende  Macht  an  Freiwilligen  und  an- 
geworbener Maonaebaft,  etwa  200,000  Mann.  Daa  Heer  seiOUt  in 
3  Glaasen:  die  erste  nnd  sweite  Qaaae  omÜaJSrt  die  lanientmppen  «nd 
awar  die  erste  die  nnverheiratbeten  MSnner  nnd  Wittwer  ohne  JEQnder 
von  18. — 45.  Jahre,  die  sweite  die  verheiiatheten  Minner  nnd  Witt- 
wer (mit  Kindern)  derselben  Altersciasse;  die  dritte  Qasse  nnlhlat  die 
Reserve,  d.  b.  alle  Minner  von  45. — 60.  Jahre«  Zn  Offideren  für  die 
Linie  wiblt  der  Oonvemenr  diejenlgai,  welche  sieh  im  Freiwilligen- 
Dienst  oder  bei  den  Exercitien  als  sehr  qnaliflcirte  geseigt  oder  vor 
der  Bzamenoommlssion  ihre  FiHfang  bestanden  haben.  Für  die  Ana* 
bildong  der  OlBdere  sind  bestimmte  Sommen  bereit;  aneh  exiatirt  in 
jedem  Benrli  der  Pkvvins  in  Verbindung  nit  den  betieflenden  Re|^' 
ment  engliseher  Truppen  eine  mÜitiiisebe  Instmetkina*  Schule.  Fir 
höchstens  6  Tage  im  Jahre  kann  der  Gouvemenr  linlenbataillionen  an 
Exercitien  versammebi. 

Der  gegenwirtige  Bestand  der  Freiwilligan -Macht  Ganadaa  be* 
steht  (1863)  aas 

10,615  Mann  Infanterie, 
1687    •  ArtiUerie» 
1615    -  '  GavaUerie  nnd 
202    •  Qenie-Corpa. 
In  der  Sltsnng  der  gesetcgebenden  Versammlung  von  1863  bat 
der  Ministerprisideat  ein  Freiwilligen -Oeseti  eingebracht,  in  dem  der 
Begierang  daa  Recht  ebgerinmt  wird«  10,000  nnd  mehr  Fieiwilligs 
anannehmen,  an  equipiren  und  an  kleiden.    Für  dii;{enigen,  welche 
in  den  Szerdtien  niebt  stellen^  sind  Strafen  bestfanmt 
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Kiscellan. 

Die  sibirische  Telegrapbenlinie  zwischen  Omsk  und 

Nikolajewsk« 

(Hienett  «in«  Kart«,  Taf.  II.) 

Vm  bo^Mdaiar  Saite  liad  ium  an«  1^  JPetenbvig  die  Stationan  der  groliBea 
Talegraphadbiia  nkgetlMilti  ««IdM  daa  «uropiiiche  BafalaiMl  dam  iiiftiiiiw 
Oiten  Aaiaaa  ia  Yarbfaidmig  aateas  «oU.  Diaaalba  baateht  awliditii  Omäk  mud 
W4rwhna  Udinik  —  lo  weit  iat  nelmilich  dia  Uaia  baraila  fartty  ^  am  tarn 

doppelt«]!  Leiiaog,  wübread  die  Linie  von  da  bis  Alezandrowsk  noch  im  Bm  ba- 
griflSui  ist  Die  Stationen  sind:  Oiaak,  Ebuuk,  lUiask»  Kargatski  VoipoatM, 
KoKwan,  Dubrowan,  Tom^k,  Marinsk,  Atichinsk,  Knuisnojarsk ,  Kansk,  Biraaa« 
Nischneiulinsk,  Tnlunowske,  irkut^k,  utid  von  !tier  mit  einem  Bojifon  am  die  Süd« 
gpitze  des  Raikitl-See's  über  Snischuaja,  i'os.ilski  nach  W<<rschnc  l^dmak.  Von 
diesen  Punkt,  bei  welchem  der  doppelte  Drabt  für  jetzt  endet,  gabt  eine  Seitenlinie 
afidlkli  aar  ebinesiscben  Oranaa  nach  TVoiakoaeswsk,  dicht  bd  Kia^ta  gelegen« 
wihrand  dia  Haaptiliiia  «ioli  ht  (tatUahar  BidUnig  foitNm  «bar  TMdfa,  Sa»> 
ttdiimk,  Otaatiiiak  naah  lamt  teJloliahiii;  Mmut  io^  aiM  io  Um  ZaMMB- 
>tatfoa«B  aoah  nieht  baatlouate  Station  bia  BlagowatiehlMdNuk,  «o  dia  Liala  das 
Anmr  barfihraii  und  nun  diesem  Floaaa  in  seinen  Krümmungen  bis  aa  «eiiMr  MS»* 
dang  foigaa  aoll>  Die  Station  von  JBIngowetschtacheosk  bis  zn  Sofisk  ist  die  längste, 
und  von  hier  aus  folgt  eine  küraere  nordwHrti«  >>\s  Nikolnjewsk  an  der  Miindimg 
des  Amur,  während  eine  Seitenlinie  von  Snfi«k  /ur  Kü'ite  und  von  dort  submarin 
nach  Alexnndrowsk  auf  (\ct  In?el  Sachalin  geEogen  ^^ir(i.  yVufscrdem  wird  wahr- 
scheinlich von  Bernk  uns,  tincin  Orte  vor  der  Station  Koiiwan ,  eine  Liuie  nach 
dem  190  Werst  entfernten  Baroaui  gulcgt  werden.  Die  Gesammtläoge  des  Tele- 
graphen von  St  Prtawbwg  bia  UntA  batrilgt  alwaa  «bar  1100  WM.  b 
wtMMv  Wai«a  dar  Ameiilafr  aa  dia  Ia  Sui  naactoao  aadaada  Tai»gwihwiliaia 
dar  Yaiaialgtaa  Staaten  von  NotdaaMrika  bawarkatalUgt  wavdaa  irM,  dasflbar 
Müaa  aaa  bia  jätet  dte  aihana  ÜMinialMa.  Daa  wipidi^iiltba  Prajaet,  dia 
Verbiadang  Aber  die  BehringMtrafta  sa  leiten,  scheint  TöUig  aaliM^^B*  ^  ^ 
öden,  mit  ewigem  £ise  bedeckten  Gegenden  den  danemden  Aufenthalt  in  den 
Telepraphenstationen  für  Europäer  nnmöglich  machen.  Bei  weitem  j^ünsh^er  für 
die  Lcgun^  des  Telegrnphen  wäre  die  Benutzonfj  der  die  beiden  Wdtthetlc  ver- 
bindenden natürlichen  Briicke,  nehmlich  der  Alcutcn.  Durch  pubmurine  Gabel 
könnten  die«e  Inseln  untereinander  verbunden  werden,  auf  den  Inseln  aber  dia 
Leitung  eine  oberirdische  sein.  Nach  eiser  aogaOhrea  Barealaiaag  bakCgt  dit 
■atiteBaag  van  Petropawlmk  aaf  KatettahaAn  flbar  dte  Alaatea  Ua  aar  Halb- 
iaaal  AQaaha  ataa  81S6  Wam  odar  456  gaagiapkiaaha  Mailaa:  dam  hmmam 
aaf  dte  Batfvaaag  Toa  Falropawiowak  bia  ta  eiaam  Doilb  aaf  dm  Bahringa- 
laaal  MO  Waxat;  bia  anm  BaS&n  auf  der  Kupferinsel  150  W.;  bis  zum  Hafea 
TschalBchagOfW  aaf  der  Insel  Atta  446  W. ;  bis  sum  Hafen  auf  der  Insel  Kyska 
MO  W.i  bli  aam  Hafaa  Coaateatia  aaf  dar  latal  Awteabilka  m  W.$  bia  aar 
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liiMellai: 


Boeht  SIm  Bota  «nf  der  Inml  Kaimgii  149  W.;  Ui  mm  Dorf  NIeboIskoi  «if 

der  Insel  Atch»  192  W. ;  bis  zur  Bai  und  Niederlassang  auf  der  Insel  üninak 
470  W.;  bis  zam  Dorf  Illulnk  auf  der  In.sel  rnulaschkn  186  W.;  bis  zam  Dorf 
Schischalainskoi  auf  der  Insel  Unimak  lb6  W.;  bis  zum  Dorf  Morschewskoi  auf 
der  HRlbinsel  Aljaska  134  W.  Durch  submarine  Cal)cl  licfnc  sich  alsdann  Aljaska 
mit  Neu-Archaiigei.sk  auf  Sitcha,  Konica  Charlotte-Insel  und  Vancouver  in  Ver- 
bindung setzen.  Für  die  Verbindung  zmischca  Petropawiowsk  und  NikoUgcwak 
oder  Alexan^wak  auf  SMhdiii  würden  wiederum  Jeso  und  die  Kurilen  die 
netirliehe  Brücke  bildea.  Ein  eaderee  Pro^eel  wiUl  die  Uaie  ra  llikel^)ewek 
«her  die  loiel  Sehaalnr  nacb  dem  Beftn  Oeiiottk.  Tkoik,  Jemak,  Cwp 

IQegiii,  von  de  nbmeiiB  neeh  Tigilak  nnf  Kamm^elke  «Dd  eadlieh  qneer  dnicli 
die  Iblbiefel  eeeb  IHehMkamlediemk. 

Die  ^  Western  Union  Telegraph  Company'*,  welche  die  Telep-a])henrerbindnag 
zwinohen  New  York  nnd  San  Franoisro  herzustellen  übernommen  lm\.  nisiet  nanh 
den  neuesten  Nachrichten  eine  Expedition  unter  der  Leltnnjk'  des  Capitain  Buckley 
auM,  um  die  Route  durch  Oregon  und  Russisch  -  Amerika  und  von  dort  aus  die 
Verbindung  mit  Asien  festzustellen.  Mau  hoüt  bis  zur  Mitte  des  Jahres  1866 
die  YeibiiiduBg  «wiegen  London,  8en  Fkeneleeo  und  New  York  lieciueiiMen. 

— r. 

Brief  des  Herrn  Dr.  Schweinliirtli 
an  Herrn  Dr.  H.  Barth. 

Suakin«  10.  Jvni  18*4. 

—  Es  sind  nun  bereita  14  Tage  verflossen,  seitdem  ich  nach  einer  iieise  von 
vollen  swei  Monaten  kieiielbel  von  Komcir  eintraf.  Die  auf  deiedben  vndeble 
Zelt  belfeeiite  ieli  ele  die  ecbdaete  meinee  Leliene,  denn  ieli  kamt  wolil  mil  Beoht 
Itebanpien,  dali»  noeh  nie  ein  relaeniet  Hitnilimredier  in  einem  •<»  fiden  nnd 
den  Oeliieie  mehr  von  der  Onnat  der  Voieolinng  bedaeht  war,  ala  Idi.  Bio  tottee 
das  geringst«  Unwohlsein  meine  firolM  fttfmmmrg.  nie  hörte  die  Natur  auf,  bei 
jedem  Schritte  reiche  Oaben  sn  ependen,  nie  rnnfiHe  daher  aber  aneb  mein  fiifer 

and  dir  rntcmchmt!n«r«lust  erlahmen. 

Mit  meinen  Leuten  biu  ich  aussre7.eichnet  zutrieden,  da  man  zuverlässigere, 
mehr  diensteifrigere  Untcrpebcne  nirgends  finden  kann  aU  diejenigen,  welche  ich 
vun  Kosseir  aut»  mitnahm.  Den  übcrmüthigen  kaihnci  Diener  habe  ich  zurtick- 
gescUekt.  £i  dem  Mafiie,  als  ich  anfange  der  arabischen  Sprache  mich  an  be- 
miehtlgen,  Ahle  ieh  mieh  aneb  von  Tef  an  Tug  sicherer  nnd  nnebbingiger. 
Waa  nun  metoe  Beiee  e«lba(  anbehmgfe,  eo  kann  ieh  von  derMlben  nor  einen 
FlttB  geben,  dem,  wollle  ieh  dem  Balapiele  maneher  Bdeenden  folgen,  eo  mttlbm 
Ml  gnme  Binde  nrit  dem  reichen  StofT  an  gdudimn  Briebniaeen  and  Wnhmeb- 
mnngen  anffillen.  Bereita  bot  mir  die  ägyptische  KQ^tc  ein  grota  Inlereeee 
dar.  An  zwei  Stellen  von  Mirsa  Sebara  nnd  von  Mirsa  Wadj  Lechuma  aas  an- 
temfthin  ich  gröfsere  Excursionen  \rm  Oehircf»  bis  zti  einer  Kntrcrnnng  yon 
tu  biunden  von  der  Küste.    Dtirdi  Winkeiaafoahmen  mit  dem  Visiroompa«  wen 
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den  beMi«e«iifa  SpilMn  Mf  konnto  ich  mit  HlilfB  d«r  engViehiea  Seekarte  iteUM 
dm  BeobedilneffqNiiikl  beettaMuen*  Dieee  Itmgt  Kfleteaetweke  von  7  Breitm- 

graden  war  in  boUurischer  Hineidit  ttodi  völlig  anbekannt,  ich  warde  daher  darch 
zahlreiche  Funde  and  manche  unerwerteie  Thatsache  nicht  selten  fiberrascht.  So 
t.  B.  das  Vorflrinpen  siidlicher  Trpen  nach  Nor'lfn  !ui  der  Küste  weiter  hinauf 
als  im  Nilthale,  lias  Auftreten  zahlreicher  ht-h(  i  nur  in  Arabien  gefundener  Ar- 
ten, die  echte  Balaniii:  (a  iiie  etc.  Bercnice  v.aril  von  mir  nicht  besucht,  ri;i;^'t  ^en 
noternahm  ich  einen  iiteuagigcn  Zug  iii  daiä  prächtige,  ebcafall«  von  ihnen  be- 
rührte  Füoffingergebirge,  welche«  mir  eine  »ehr  reiche  Ansbeate  darbot.  Ich 
mftdile  einen  venwelfeleen  Vereoob,  die  kSdiete  Spitze  la  beeteifen,  aber  mein 
erprobier  Alpeaediab  aorete  vor  den  imgebenreD  QimnilrtBliBB  fbh  naeben  «ad 
Bitte  vod  Waeeeniieagel  swaagen  nrieb  saai  BSekaage.  Dan  swattan  Abeebaitt 
weteer  Reise  begann  ich  in  Mina  Elei  am  Elbageblige.  Bia  dabin  war  ich  wobl 
mit  nicht  mehr  als  nnr  fünf  Eingeborenen  zusammen  getroffen.  Hierselbst  aber 
umlagerten  mein  Zelt,  denn  ich  schlief  fast  jede  Nacht  am  Lande,  bald  ganze 
Schaaren  der  /nflringlichen  und  intriguanten  Biscliarin.  Nach  einigen  Tagen,  die 
der  Auskundschatt  der  Umgegend  gewidmet  waren,  beahsichtigto  ich  die  projec- 
tirte  Reise  ins  Gebirge  auxutretcn  und  wollte  diesmal  nicht  zu  FuTs,  wie  gewubn^ 
lieh,  sondern  anf  Kameelen  oder  Esefai  mich  auf  den  Marsch  machen.  Allein 
der  mifttraolMbe  Sehedi  Mobamed  Untertrieb  meine  Plina,  ao  daA  ieh  alefat  im 
Staada  war,  mdr  aaeh  anr  ain  snm  Waeeedragen  gaeigaiilee  Oeacbüpf  aa  vea- 
aebaftii,  nid  wihraad  danaa  aah  leb  allHi^di  bnndertt  dar  beetea  Kamaela  and 
viele  Beel  den  Brunnen  besneben.  Als  ich  eingesehen  hatte,  dafs  ich  so  zu  mei- 
aan  Ziele  nicht  gelangen  könne,  begab  ich  mich  in  mondheller  Nacht  mife  awel 
meiner  Getreuen,  die  auf  dieser  Parforcetour  eine  wahre  Braronr  im  Walser-, 
Proviant-  und  Pflanzentragen  an  den  Tag  legten,  auf  den  Marsch,  gelangte  un- 
bemerkt am  folgenden  Morgen  ins  Gebirge  und  war  am  Abende  an  dem  Fufse 
eines  der  fBnf  die  Elbakette  ausmachenden  Berges,  wosclbät  ich  glücklicherweise 
einen  ▼ortreff'lichen  von  den  Bisduurin  Terheinüichten  Brunnen  entdeckte.  Die- 
aar  Barg»  dar  drille  vom  Nardan,  Afifii  geoaaat,  ward  dee  folgenden  Tags  vo» 
mir  awgahatel  and  beetiegaa.  Dardi  Vergleiebaag  der  ibrigea  S^ümb  aebllata 
ieb  Iba  aaf  4000  Falb.  Abyeeiaiaebe  Typen  iraien  biar  beialti  nweeanhaft  aaf  j 
ttl|^eh  bildet  dieser  Pnnkt  die  nördlichste  (bekannte)  Grenze  des  Loranthus  in 
AiHka(btoher  nur  Abuharomed  in  18"  N.  Br.).  Die  ans  Granit  und  Gneis  gebildeten 
Kappen  sind  bis  oben  hinauf  mit  Buschwerk  und  Kräutern  ziemlich  dicht  bestanden. 
Folgpnde  ftinf  Berge  unterscheide  ich  vom  Norden  gerechnet,  Hie  da«;  K!hn-Qe- 
birge  ausmachen.  Gebel-Klba  4000  Fufs  hoch,  Gcbel - 8utui ba  jUUD  Fuis  (im 
Speciellen  wird  dieser  Berg  &ö  genaimt>  die  Bibcharin  nennen  aber  »tüiimtlich 
das  ganze  Blba- Gebirge  Sotürba,  nicht,  wie  anf  Heuglin's  Karte  aiaht»  das  bei 
Basal,  dM  htiOilrba),  aladaaa  folgt  der  Otbel-Alifift  4000  FaO,  dann  der  Gaaila 
Hill  der  MareabjVcben  Karte  and  acbHelUieb  der  iweikdpdga  boba  Gabal  Tan 
7000  Baft.  Lelalarer  wird  auf  aHan  Karttm  IrrtbimUebar  Weiaa  ab  Gabel  Blba 
baiaiebnat,  die  Biagaborenen  aber  nemen  alle  einstimmig  ao  den  niedrigen  nttrd* 
KelHten  Bem,  an  welchem  Sebech  Mohammed  wohnt 

Nach  meiner  Rückkehr  «am  Hafen  Elei  war  ich  so  glücklich,  einen  jungen 
Biaeluutin  nebet  Kameel  s«  eagaiptffn  and  ging  mit  diesem,  wiUu-end  die  Barke 
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nach  itm  ifidllch  gelegenen  Miraa  Oubeten  am  Cajp  Ol«  (odir  Bm  Ediaeb)  alb» 
fuhr,  qner  durchs  Land  5  Meilen  weit  za  dem  erwähnten  Hafen.  Ein  kleines 
8(K)  Fiifp  hohes  Vorf^cbirpe  Hin  Cap,  isolirt  von  dem  Hauptgebirgsstock ,  wurde 
ron  mir  Iic.iuclit;  auch  Jiicr,  wir  am  Aläfa,  fand  ich  den  Balsam.  Am  zweiten 
Tage  wurde  Ith  voui  iSchtth  Mohaiuined  eingeholt,  m'elcher  in  Bcgieitang  seines 
iiathgebers,  de«  iuUiguantea  Ali-i-Ulcg,  mir  auf  Dromedaren  nachgeeilt  wart 
naAiMtt  «r  «Minra  Diaj^fan  an  der  Abfahrt  der  Barke  sa  Terhindem  und 
MiMiik«  tn  «rpretaen  gesaelit  haut,  Soldie  botl«  ar  bmi  vmi  mat  an  arhailiii 
AU  er  midi  nil  MPd  ttdnar  GttteiMii  bia  an  dl«  Zihoa  bMrtfiNi  aaln^  !»• 
dcna  er  adn  Bainiftii  «od  b«a  la  Udban.  Ich  wiaa  Um  ih»  hatte  ihar  dalKr 
dia  EhM  iaina»  BegWinag  bis  zum  Hafaoi  voialhal  idi  meina  Bariia  anlnf  wid 
von  dem  Dragoman  den  gansea  Hergang  erfahr.  Ala  Sdiaoh  Mohammed  meinen 
tiefen  Unwillen  bemerkte,  legte  er  sich  anfii  Entschuldigen  und  zog  endlich  ab. 
Den  jttrpren  Bi«rhan"n  nehpt  Karueel  aber  nahm  pr  mit  sich  un<\  am  nnderen 
Mc>r{j;cii  bäh  ich  mich  wieder  auf  die  4  —  Ii  Bein*-  licsi  !)riinkt,  über  die  ich  zu  ver- 
fügen hatte.  UmaoDßt  wurde  die  ganie  Gegend  nach  Thieren  abgesucht,  iiluTAll 
erhielt  ich  abschlägige  Antwort,  ja  sogar  Leute,  welche  bereite  willig  waren  nur 
Saal  an  beiergen,  lieläan  nioh,  eingeMhiehttft  doieh  «in  aggaieteea  Vacbol  dea 
flebeab»  iMiaU  in  Stiak  Nach  frnehileBa»  Antelludt  fe»  7  Ta§n  eahlAa  kli 
adcb  ei»  and  kam  am  Anften  Tage  naeh  Banal,  einer  tob  Tflfken  haeatolan  und 
«MgebentaMn  Saline,  weMlbal  ich  die  enten  SeUüb  (eMrn  20  rtm  Ü^M^  naf 
der  ganien  Fahrt  antraf.  Von  hier  nus  hoflRi  Uk  enf  KaoMden  die  15  Meilen 
betragende  Stredte  naeh  dem  Grebcl  Ten  znrückniiegen.  Allaia  der  llildaohe 
Wachthauptmann ,  sei  aus  Mangel  an  f^itcm  Willen,  «^i  e^t  ans  Incompcten«, 
schützte  Unsichrrhint  (irr  (icgend  vor  nnci  ich  blich  nhiic  Katnccle.  Hier  über- 
raschten mich  die  erbten  Südwinde  und  /.wanden  mich  zu  äitibentHgigem  Aufent- 
halt. Auf  der  Weiterreise  besuchte  ich  die  Insel  Macaur,  höchat  interessant 
dordi  ihre  V^tationsfttlle  nnd  Reichthum  an  Arten.  Fiadier  sind  die  einxigen 
khenden  Weien,  wddie  anlber  awd  Arten  Mm»  die  Inad  bevdnen  nnd  eiak 
dleae  beinohen  dieadban  nar  ab  and  n,  da  il«  lieia  Waaaer  eniMiL  Vlluead 
dietar  Zeit,  am  den  10.  Mei  haram,  legaele  es  alltfgüeh  im  beaeAhenea  Iih»- 
Gebirge,  die  Luft  mr  lehr  kmAL  Bd  Dalmdip  wurde  Wasser  aingaeommea 
and  ich  hatte  ein  unangenehmes  Hencontre  mit  zudringlichen  Bischarin,  die  wäh- 
rend der  Abwesenheit  der  meisten  Leute,  mit  Gewalt  ins  Boot  drinf^cn  wollten, 
indem  sie  um  Tabak  datcn.  Bei  solchen  Gelegenheiten  ist  uum  wirklich  oft  nahe 
daran  Einen  oder  den  Anderen  über  deu  Haufen  zu  schiofsen,  det)u  warten  bis 
er  seine  Lanze  zu  sicherem  Wurfe  hebt,  darf  m&a  doch  auch  nicht.  Die  Suuua 
Durnr,  woselbst  ein  Fort,  ist  anfgehobra  und  tftrkische  Soldirfen  befinden  sich 
JeM  aar  bd  dea  Baüaea  m  Baad,  in  dem  neaea  KaMi  vea  Mine  Dongola, 
Baaltia,  Aldlc  and  MaaBaaa.  Takar  tat  von  Igyptfadien  Soldelea  beaeld,  aidU 
voa  tlirkladien  wie  Aa|^  eat^bt 

In  Beaida  Irfa  idi  Tom  Goaveraear  aad  dem  Igjpllw^ea  Woldl  frenadBeh 
empfangen  worden.  Diese  beiden  Leute  (fthren  dne  Art  Doppelhercaefcalt,  da 
sich  die  ägyptischen  und  türkischen  Angelegenheiten  beständig  kreuzen.  Der 
Aeprypter  ist  ein  s^hr  schlauer  nnd   klnper  Mann  und  da  der  Bey  aalkei  aar 

schlecht  arabisch  spricht,  um  so  mehr  seine  rechte  Hand.  i^ 
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MH  fltar  vidleklit  tiu5^ßkh  daa  üfAt  Vieh,  dM  mw  den  Badaa  wmA  dem  dordi 
VlelieeiielM  avAeiordwdidi  wkg&aomnmn  AegTpleii  feeelnlll  werden  eoU,  sa 
LMide  nach  SeeNfe  ra  treibe«.  leh  iiebe  delier  «ndi  Sber  meii»e  Reiee  be- 
lieblelf  indem  ich  dem  GouTeraenr  eine  Kartet  die  15  Bronnen  nnftrcist,  über« 
geh,  wodurch  ich  grofRe  Frende  «rregt«'  Nun  ist  mir  vowprochen  worden,  def« 
jrb  hei  meiner  Rückreise  einen  Befehl  an  ilcn  tnrkisrhpn  Befehlshaber  in  Raii«! 
mitnehmen,  demzufoTjie  mir  die  nüthijrcn  Kameele  für  (hv  j  rojectirtc  Tcmi  zum 
Gebel  Ten  vemchailt  \\ erden  sollen.  Dem  «ei  nun  wie  ihm  woUv,  sollte  ich 
abermals  leer  ausgehen,  so  werde  ich  direct  in  Mirsa  Gubetcn  vorfahren  und, 
ehe  die  Biiduate  iMfee  Landung  erfebren  beben  und  sich  berandränguu ,  mit 
■Mim  Lenfen  tum  Beqfe  «nfbieclMn.  Dieeee  VeHUtraa  wird  eleb  beffemiieh 
bewibren  nnd  niieb  nirtiebeIHgt  wdriagen  laeeen. 

Seit  mebraren  Tagen  weben  bienelbet  wieder  Kordwinde.  Die  Tampeiatur 
ist  sehr  aageuehm,  im  Zelte  zwar  stete  ^  30  —  32*  R.»  dabei  aber  trockene  Laft. 
Die  hiesige  Bevölkerung  leidet  stark  an  den  Pocken,  die  von  Djidda  herüberge- 
bracht sind.  Ein  Artt  ist  aiebi  im  Orte,  überliaupt  xnr  Zeit  kein  einsi^r  anaitsi- 
ger  Europäer. 

Drci  .Siunden  von  hier  !m  ;.'iTint  das  Gebirge,  dns  ich  bereits  besucht  habe 
und  morf^n  tum  Zweitenaiak  auf  einige  Tage  in  Angeoseheia  nehmen  will. 
Meine  Ausbeute  ditselbüt  war  sehr  ^ro(». 

In  ansgeaeichneter  Hochachtung 

Ihr  f^nx  ergebener 

Q.  Sebweiafnrtb. 


ITeuere  Literatur. 

«Fobn  Ilanning  Spcke,  Die  Entdeckung  der  Nilqucllcn.  Rcisetagcbuch.  Atie 
d.  Engl,  übersetzt.  Autorisirte  deutsche  Ausgabe.  Mit  2  Karten,  'i  Stahl- 
stichen nnd  zahkeichen  fiolsechaitten.  2  Thle.  Leipüg  (Brockhana)  1864. 
348  S.    gr.  8. 

Die  EaldeolniBg  der  Nilqnellen  hat  bei  allen  Gebildeten  ein  solches  InteiMM 
erregt,  dafs  bereits  zahlreiche  Ausr.iif,'«?,  dem  I{eisetn<?ebnch  Spckc'h  entnommen, 
in  deutsche  Tagesblätter  und  Zcitschriftf n  übergegangen  sind.  Derartige  Auszüge 
konnten  aber  selbstverstiindlich  (  :U  .m  der  nur  die  Resn!tate  der  Forschungen  im 
Grefsen  nnd  Ganzen  oder  intcreaaaiue  Einzelheiten,  Episoden  aus  dem  bewegten 
Leben  der  beiden  kühnen  Baisenden  wiedergeben.  Höchst  anerkennenswerth  ist 
«■  dabar,  dafe  dia  Eroeldiatti^ieba  Baebbandlnng  daa  TOÜiliadiga  Ralealaiibneb 
in  denteehat  Sf^aka  mit  den  dam  Ofigiaal  batgegabanaa  lablreicben  Biaetratio- 
MB,  nAeft  ian  baidan  Karten  (dieea  aatOrliab  ^aiabfidla  in  dsatiebar  Baaifaeiiang) 
vafMhntücfal  bai  md  ao  diaiai  wiebtiga  Weifc,  deaeen  AneobaAng  im  aagliaehaa 
Oi^lPMi^  bal  des  luiban  Pkeiian  aqglinbet  Bfteber,  aiebt  ftr  jaden  davtiahan  Ga> 
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lahrttttt  «  €ff«Sg|iah«B  mIb  diifto,  deutoehto  Laatn  inglmlicfc.  t>wiBlrt  hat. 
üeb«r  dfn  lobalt  des  Baches  hier  zu  sprechen,  dürfte,  d«  «■  ttu  war  in  dar 

Ueberaetzung  vorliegt  and  die  Resolute  der  Forschungen  bereits  an  einer  äaätn 
Stelle  in  dieser  Ze\Uchr\h  mitj^ethoilt  wunlon  pind,  iiherflässig  erscheinen,  nnd 
wollen  wir  in  Bezug  auf  die  Ueberfctzung  nur  ?iemerkcn,  dafs  dieselbe,  wie  eine 
stellenweise  vorgenommene  Vergk-ichong  mit  dem  englischen  Original  uns  hrt 
hnt,  sich  genau  an  dasselbe  nnschliefst  nnd  die  schlicht«  und  kernig«  Ausdrucka- 
wetse  Speke's  voUkooimeD,  vielleicht  mit  einem  zu  grofsen  Festhalten  an  di«  eng^ 
ttieli»  Satikeutnietimi,  UMimdidi  bd  d«B  O^nvdk  nm  FtrtidpifllfefBitii,  «w- 
dostebt  Wi«  «tl«  PablicatSoMii  der  BrocUwoi^Kliw  BndÜMadlmig  oinpflililt 
M4di  di«M  «fcb  dweh  ihn  iotoe  AvttlilMiig,  md  io  wflnMbm  wir,  dtlb  dank 
diete  ü«ib«iMteimg  das  gn>li«ii  mlHkniaehen  Bntdedkinigeii  muA  fai  wnHwaB 
Krriaen  dm  «mmle  Anfiuerknnkdt  gaaeliflnkt  wetden  miif«.  —  r. 


H.  A.  Bartepieh,  Wegwaiier  dareh  di«  Scbuda.  SDdlHiii^iaiiMn  (Bibliogr. 
iBtÜlnt  Mejw^i  BdMbfidier  No.  IV.)  18M.  190  a  12.  (geb.  iTlilr.) 

H.  Sahwardt  n.  A.  Ziagler,  Maoaataa  fiaiaaliaiidbaeh  flrlUiiagaB.  Ebda. 
(MflSfai'a  Baiiabllcliar  No.        18M.  77S  a  8.  (gab.  2  TUr.) 

11.  Anding  and  A.  Badafald,  W«gw«iaer  durch  Thttringan.  Bbda.  (Majai^a 
Baiaabflcfaar  Ko.  DI.)  1864.   167  8.   12.   (gah.  i  Thlr.) 

H.  Prohla,  Wagwattar  dweh  daa  Ban.  Ebda.  (M^TW^«  Baiaabfidiar  RcITL) 
1864.   131  8.   12.   (gab.  i  TUr.) 

Das  bibliocrr«phischc  Institut  zu  Hildburghauscn  hnt  in  neuerer  Zeit  eine 
Reihe  von  Reisehnndbüchem  herauszugeben  begonnen  und  dieselben  mit  dem  sei- 
ner Zeit  in  dieser  Zeitschrift  besprochenen  „Schweizer-Führer"  eröffnet  Von  die- 
aam  liegt  zmtlahat  aio  van  dam  VarU  aattMit  dorchgearbaiiatar  Aoarag  tor.  Wir 
kSnnea  daiaxtigan  IdainaraD  Baiaaoompaodian,  wakha  namantllah  dao  aa  «iaa  ba> 
tebriinkta  Zeit  gabimdaaaii  und  dahar  nur  dia  freqnantaaten  Bovtea  baaoehandaa 
BattandeD  aahr  tn  Statten  Icominaii,  nur  daa  Wort  reden,  eobald  dieeelben  nicht, 
wie  es  nnr  leider  an  oft  torkommt,  fehlerhafte  und  Icichtfeftfg  gearbeitete  Com- 
piTationen  ans  anderen  Werken  sind,  sondern,  wie  im  vorliegenden  Falle,  auf 
einer  gründlichen  Kenntnifs  von  Lnnd  und  Leuten  ans  eigener  AnsrhaiKirij:^  nach 
nllen  Richtungen  hin  basirt  biud.  Die  der  grofsen  Ausgabe  beigefügte  Gcneral- 
karte  der  Schweiz  ziert  aoeh  den  „Wegweiser**,  wohingegen  sämmtliche  kleinere 
Specialkarton  und  Ausichten  des  „Schweizer -Führer"  in  dem  ansprachtloteren 
Avtaaga  adbatrentiadlidi  an^jeiaaaan  aind.  Sfaie  Uaina,  anl  die  in  Bndha  «ti^ 
aeichiMtaB  Boitn  besfigUche  Boatankafta  dMe  aidi  aber  taeht  ptaatiieh  ai^ 

Jadanlklk  ei—iart  dwdi  dia  glbMliga  Aaftaafana,  waldlmdia  BariapMan 

Reitehandbficher  gafimdan  lialian,  iat  die  Badihandlang  auf  diesem  Gebiet  der 
Literatur  weiter  fortgeschritten,  und  was  konnM  ein«r  Thüringischen  Buchh«nd> 
lang  Bihar  liegen,  aia  flto  Ihttmigen  einen  anrailiaeigett  Ffthref  lienmsngabaa? 
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Vtht  doch  das  scbune  Thüringen  ;ait  seinen  reizenden  Thäleru,  mit  seinen  von 
den  herrlichsten  Laub-  und  NiidelholzHaldcrn  bedeckten  Bergen  eine  besondere 
Aaziebungskrart  auf  uns  Norddeutsche  aus,  ist  doch  dieses  Gebirge,  neben  dem 
Hm,  Mm  dgeD^Am  SowMrftiMlie  lir  dte  B«irolnMr  4er  groGMaStidM  Noid- 
dnUddaads,  MMMotUch  aber  fBr  dto  BerUner,  gewoidca.  Bin  giiMr,  gus  ThlU 
linfMi  winfiMWider  FUmr  war  aber  «ocii  tun  BadflrfiiUf  fewordto,  sunal  da  Tide 
m  den  anf  8.  f.  die  8ehwe«dt-Ziegier*«diea  Beieehandbndi  dturten  Beaefarei- 
bangen  Thüringens  theils  ToUitiiidig  veraltet  sind,  theils  geradetn  als  höcbat  mit- 
tetan&liiig  beseichnet  werden  müssen.  Zwei  solcher  Führer  werden  ans  nnn  hier,  ein 
gröfscrer  von  Schwerdt  und  A.  Zicgler,  ein  kleinerer  von  Andingund  Hude- 
feld bearbeitet,  gcbuteii.  Von  ilcn  Verfassern  des  crsteren  Buches  hat  Schwerdt 
sich  bereits  durch  sein  im  J.  iHüU  erschienenes  Album  des  Thüringer  Waldes 
bekannt  gcmaciit,  wahrend  A.  Zicglcr's  Name  durch  mannigfache  Be^chreibun- 
gen  fernerer  Cregeaden,  (lir  Thüringen  speciell  aber  durch  das  in  dieser  Zeit- 
aehrillt  aehr  lobend  beeproebeae  Weifc  ftber  den  Beaasteig  eines  guten  Klnncea 
ateb  erfmt.  Ali  Baib  flkr  die  Belacvonten  eind  die  beiden  die  Qebiigniader 
eineeliliefeenden  Bieenbabaen,  die  Tbftiinger  nad  die  Wembaiin,  mik  ibrea  saU- 
leieb^  Stalionqtnnklea  gewiblt»  vor  denen  netoförmig  and  in  groläter  Beirbhaltig- 
keit  die  A^'nn  lemngen  Uber  das  ganze  Waldgebirge  ausgespannt  Find.  Hieran  adiüih 
fsen  sich  Honten  von  Osten  her,  sowie,  was  fUr  Viele  gcwifs  von  Interesse  ist, 
eine  Rouie  durch  das  Thal  der  Unstmt.  Die  beobachtete  Anordnung  der  ein- 
xelnen  lioutcn  erleichtert  die  Orientirung  für  den  Anschhifs  der  einen  Route  an 
die  andere  wcscntbcli.  'Aar  Vervollständigung  und ,  um  vielleicht  den  Leser  hei 
•chlecbteiii  Wetter  einige  Unterhaltung  ilu  gewahren»  iät  ein  <8  Seiten  langer  Ab- 
aebnitt  über  die  Landeebeadet  d.  b*  allgemeine  geographische,  statiatiMbet  ethno- 
grapbiaebe  nnd  Unoriadie  Bemerkniigen  fiber  Land  nnd  I<ente,  mit  einer  wobl 
an  gfoAea  WeitaebweUIgkeift  beigegeben;  ancb  mttchlen  aidi  vobl  in  Beaog  aaf 
die  Braachbaikdt  der  den  «aaelaeB  OnaeiiaAea  belgefllgten  LoealHofen  aovaU 
▼on  Laien  als  von  Botaniker  von  Aeb  so  manche  gerechte  Bedenken  erhebon. 
Dafs  es  nebenbei  an  gnten  und  practischen  Winken  für  den  Wanderer  bei  der 
Benutzung  von  Wagen  und  Führern  nicht  fehlt,  versteht  sich  von  selbst.  Was 
die  Ausstiittung  de»  Buche«;  hitritTt,  so  ist  dieselbe  eine  höchst  geschmackvolle. 
Eine  Anzahl  jjelun^jcner  Aiim(  Ilten  in  Stahlstich,  ferner  die  »ar  Orientirung  höchst 
brauchbaren  Panoramen  suii  eleu  fcjjiitzen  de«  ISchiicekupf ,  Tnselbcrg  und  der 
Wartburg  aafgenoouuen,  einige  Stadtpläne,  eine  grofse  Uebersichtskarte  und  ead^ 
Udi  aebrere  Specialkaften  gereiebea  dem  Bnehe  tar  Zierde» 

QldchftJli  recbt  piaetieeb  nad,  wie  wir  nna  elgeaer  Briabraag  wlaiea,  ia 
dieeem  Sooneer  viel  beantat,  iat  der  von  An  ding  nnd  Badefeld  betaaagege» 
bene  Ueinare  Wegweiaer,  weleber  bereiü  ia  der  sweiten  Aaflage  vodiegt.  Na> 
türlidl  feblt  diesem  Büchlein  die  erschöpfende  Vollständigkeit  und  Ausführlichkeit 
des  Schwerdt- Ziegler'schen  licisehandbuchs ;  dennoch  wird  derselbe  dem  Fufsrei" 
senden  nach  allen  Richtungen  hin  vollkommen  genügen,  und  wird  sich  derselbe, 
wenn  ihm  der  Orientirungssinn  überhauj^r  nicht  abgeht,  mit  dem  iJiu  lilt:in  in  der 
Hand  leicht  zurechtfinden.  Nur  eines  mochten  wir  tadeln,  nehmÜch  tlic  mitun- 
ter wirklich  purayieaischen  Prcitsu  lur  FohrwerkOf  welche  wohl  zwei  Dect^unien 
früher,  nickt  aber  fiir  daa  Jahr  1864  pamen  dMen»  wo  mehr  aU  eia  Fremder 
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leider  oft  vergeblich  gegen  die  Prellerei  der  Kutscher  auzukampien  hatte.  E^cmm' 
pla  ntnt  odm$a. 

Und  nno  ra  dev  lAtelen  der  BelMhmdbaefccr,  m  PrÖhU's  Wegweiaar 
dofch  d6D  Hin.  »Wir  beMhreiben  di«Ma  W«f  wo*  n«!  d«r  VmI.  S.  37  M 
dem  Wege  vom  HesenieaspleiM  oadi  TVeteborg,  «defe  er  «aeli  «Aae  Vtteic^ 
desMlk  nea  4^iiie  vuec«  Beidirelbiiiig  niclit  eoft^ren  kdnnle,  sidrt  n  T•Rf«^^ 
len  iet*  Und  dem  itt  in  der  That  so.  Pröhle,  aelbst  ans  der  Harxer  Gegend 
gebürtig,  kennt  jeden  Steg  und  Weg  in  diesem  romantuchen  Gebirge  und  be- 
schreibt demgemüf'i  die  nnf  Sf-iffn  /iisaniTneTig«drRnfjt«>n  124  Rütitcn  so  ge- 
nau, dafs  jeder  mit  Orietitirunj^s?siiin  nur  cmifioimai'sen  begabte  Fuf^uanderer  mit 
diesem  Buclitlcben  in  der  Hund  j;ctrost  die  jfeistrcirhcn  Erklärnnf,fen  iler  Ranter 
Führer  eutbehrea  kann  uod  da«  gütiiiiseiitliche  Uniätur^en  der  Wegweiser  oder 
dM  Abbredien  ibrer  Armoi  eine  Mode,  weMm*  trie  wtt  me  eigener  Erfiahnmg 
urteeettt  im  Uen  eelir  en  der  Tigeiordmng  iet,  nidii  dien  lebr  mi  bednaem 
bmoebt  Dat  Bneb  ift  dmcbeai  praeciseb,  vermeidet  eile  WeitiehaiMgbeHia 
aad  ist  deebnlb  daielmae  ea  empfehlen.  Wir  mSehlen  der  Baehhaadiwag  dea 
Beth  wUieilea,  baldigst  ein  grOfseres  Reisehandbaeh  fSr  den  Bus  daroh  densel- 
bea  TerfiiMer,  der  eeiae  Beflbignag  deea  voUhomaMa  doeaauatlrt  bat»  aaeaibei» 
tea  Itt  liMen»  *~f> 


8iUiui«r  der  geogri4>hi8chen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  8.  October  1864. 

Der  VenitBende,  Herr  Barth,  eeigt  aa,  dafb  im  October,  bei  Qel^geaheU 
der  KoaÜHeai,  welche  Behufs  der  GradaMMangea  ia  BeiUa  «Miwwmii  eliai 
ieti  eine  anrserordcntliche  Sitzung  stattfinden  werde. 

Herr  Fur.^tcr  herichtct  über  die  Bestimmung'  geop rayth  i  «leh  er  Län- 
gendiffcrcnzcii.  m  welchen  die  Berliner  Sternwarte  in  letzter  Zeit  Tbeii  ge- 
nommen hat.  Nat  Ii  i  iner  Ilinweißun^'  auf  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Be- 
stimmung der  Ortäzcu  darbietet,  bespricht  er  die  neueste  Methode,  die  Ifüogeo- 
nnterechiede  mit  Hälfe  der  Telegrapheadrähte  xu  ermitteln,  welche  vor  dea  bia- 
her  angeweadeiM  Melhodea  bedeateade  Vorzüge  hat,  oad  cnrümt  zugleiok  der 
eleganteren  nnd  der  die  fiiebcfheil  nofUehat  eleigeindea  Pfeaaiit  aaeh  vtikher 
die  Beobaebiaag  emtt  aa  eiaem  Bterae,  in  eiaer  feasea  Beihe  denelbea  aage- 
eteti«  a^rd«  Mit  Hfilfe  eokher  Beeliauaaagea,  vrie  aie  im  vargaageaea  Bmaam 
ivieeiien  Berlin,  L^psig,  Breslau  nnd  Bonn  vor^enoonaea  aad  duteil  daa  Tele- 
gmphen  -  Institut  in  acht  wissenschaftlicher  Weise  unterstützt  worden  sind ,  soll 
künftig'  ■'.viifhentlirh  einmal  dii'  I?Hnprn)ir  frv^teUt  werden  Znß'leich  hat  sich  dabei 
der  der  tclcgraphi^cbco  Verzugcrung  hri vorf;ehcnilc  tClilL-r  von  0,009  Sekun- 
den klar  herausgestellt,  s^owie  ein  in  der  men^ichlichen  I^^olun  htun^  begründeter 
lud  durch  VertauscbuBg  der  Beobachter  zu  bemerkender  Feiüer  von  Ü,0t3  Sekun- 
dea.  Der  Vcntnf  bertiote  damaf  die  ErgebniMe  aoe  iiaer  gaaaaeA  Keaatnük 
der  UageaaniencUede)  eoaria  die  aae  der  Beetimnaag  der  LolbriahtaDg,  «ad 
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deutete  darauf  hin ,  (iaf?  fJie  letztere  neben  der  Messang  und  Bestimmung  d^r 
Areale,  wesentliche  Aulgnben  der  Ijcvorslehenden  Konferenz  sein  dürften. 

Herr  Dove  legte  darauf  das  nüt  diesem  Vortrage  in  nahem  Zasammen- 
hange  ttehmde  Werk  von  Plaatamonr  und  Hirsch  ror:  ^Dütnmiuitun  äe  la  km- 
gitui»  4»  Omh*  €t  dt  Neu/chStd*, 

H«rr  Brill« w  kMadigle  dnen  fifihena  Tortngf  in  wddieu  «r  der  1858 
wa»gMb»tm  Bspedition  d«r  HoUiadw  oidi  Km-OniaaB  BrwUianng  tiuit  und 
doige  B«i«llile  dttMllMn  aafiBhrte,  und  belichtete  dena  Uber  Neo -Seeland,  so- 
weit dessen  nähere  Kenntnifs  dnrch  die  Noran-Bxpedition  und  in  FMge  der- 
eelben  durch     Hochstatter  gefördert  worden  ist. 

ITorr  Dove  berichtet  dHrnuf  über  eine  Keihe  neuer  Arbeiten  nnd  PubH- 
kttuonen,  zuerst  tiber  die  mcieurologischen  Beobachtungen,  welche  auf  Living- 
Stone'H  letzter  Reise  angestellt  worden  sind,  über  Beobachtungen  an  der  Küste 
Ton  Guinea,  namentlich  zu  Lagott  angeatellt,  welche»,  Mie  der  Aequator  selbst, 
fak  aeteoielegfoeker  BetidMoig  der  iidBehea  EtdkiMte  augchöit.  Ueber  dm  nm 
dem  3mUk»ama»  JntüMio»  pabttdrleii  Beiioht  Aber  die  UMe  twr  Asiieehaiig 
fhnkHn'e  aageiteilte  Ejepeditaon  nnd  Uber  Knae's  meteordogiechee  Jomml,  wel- 
cbem  aofolge  in  den  bödieten  Breiten  die  ti|^ieben  VerlndeniDgen  der  Tempe- 
nitnr  inreeiet  fferiog  elBd,  die  MIttege  eich  nodi  als  wänner  erweisen,  aoch  wenn 
•ich  die  Sonne  unter  dem  Horisonte  befindet  nnd  die  Temperatur  im  Rennselaer 
Hafen  für  jeden  Tag  im  Jahre  —  15,3  Grad  Reanmur  beträgt;  über  Dr  Kehlärii's 
Werk  zur  |>hyHikalischen  Geographie  von  Unter- Mesopotamien ;  über  Uurmeister*« 
Klima  vou  Buenos- Aires;  über  verschiedene  Arbeiten,  welche  die  Tfahlbauten  in 
Schweizer  Seen,  ferner  d&n  Engadin,  besonders  die  klimatischen  Verhältnisse  demsel- 
ben betreffen ;  Über  die  magnetische  Karte  von  Pcnnsylranien ;  über  mehrere  Mono- 
graphien, betrellbnd  dee  Klima  von  Nenfcbitd«  8t  Loiria,  Nynei-Tagilsk;  über 
MUlei'e  YorheriMetimmongen  der  Stfirme;  fibcr  Dore'e  Witterangeeredieimuigett 
im  nördlichen  DeutMUead  van  1868—1862. 

Herr  Barth  berichtet  Uber  eiaen  Brief  toa  Bnrtoa»  der  nach  dem  Cap  Pal- 
BMC  sa  gehen  beabilcbtigt,  um  von  dort  nach  den  Qnellea  des  Nü  ?Miadriagea. 

Herr  Erbkamm  schildert  in  einem  Vortrage,  den  eine  zu  diesem  Zwecke 
angefertigte  nnd  Terthcilte  Karte  crläntert,  die  natürlichen  Verhältnisse  d^r  Oase 
Faynm  und  entwiekflt  und  begründet  Linant's  Ansicht  ül)er  die  Lage  des  ehe- 
maligen, im  Laufe  von  2000  Jahren  dnrch  den  Milschlaum  ausgefüllten  Möns- 
Sees. 

An  Oeedtenken  gingen  da: 

1)  de  Laca,  La  pto$nma  commm&ctmome  ü  mtt  •  pppoH  listfe  lerro.  Na^ 
pdi  1864.  —  2)  W.  Manaiager,  Oeteftikaaiacha  Stadien.  Schaffhaniea  1864. 

—  3)  Aecherevn,  JffibM  Bxcardoa  aater  dem  36*  N.  Br.  aad  tber  afadige  Fta- 

maria- Arten.  Bedia  1864.  —  4)  Gibbs,  A  Dictimarjf  of  th»  Chinook  Jargomf 
OT  Trade  Langxiage  of  Oregon.  Washington  1863.  —  6)  Negri  Christoforo« 

La  grandezza  Ttnlianaj  studi,  confronti  e  disiderii.  Torino  1864.  —  6)  Bache, 
Hecords  and  Rejiults  nf  n  Mngnetic  Survcy  of  Pmusiflrnnia.    Washington  1863. 

—  7)  Arnual  Report  of  (he  Board  of  Rtgents  of  the  Smithsoni-in  Imtüution  for 
ikt  Year  ibbl.  Washington  1863. —  8)  Abhandluugeu  für  die  Kunde  des  Mor- 
genlandee.  Bd.  HL  No.  3  entfc.  Spreager,  Die  Post-  nnd  Reiserouten  det 
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Ohenta.  liett  1.  Leipzig  18^4.  —  9)  v.  Mareozi,  Zwiilf  Fragmente  fib«r  Geo- 
logie. 2.  Aafl.  TriMt  1804.  —  10)  Miani,  La  mia  McursiotM  aW  l$tmo  di  Sum, 
TriM*e  1804.  ^11)  MUai,  Out/rmUo  geogrqfico  iUfrm  aUe  ae^§rt$  dU  Nitt 
fatf  dai  Sign,  SptU  «  Graul.  Trittto  1384.  —  12)  Cmpta^rmdit  dt  la  Soeimi 
Jmfttnak  gdf^rt^Hfii«  d»  Bmme,  pwr  Vtamt»  1M3.  Sl.  Ftfloribovig  18i4.  — 
13)  Zeitschrift  Air  aligemeine  ErdlMinde.  N.  F.  Bd.  XVII.  Heft  1—3.  Berlül 
_  14)  Bulletin  de  la  Social/  de  GAfgntpkk.  1^64.  Juin,  JuiUet,  AoAt, 
Paris.  —  15)  Proceeding»  of  ihe  Roy.  Gtoyrttphical  Svdcty.  Vol.  VIU.  No.  III. 
IV.  London  18b4.  —  16)  Bnfttin  dr  la  Sociedad  Mexicana  de  ytogrnßa  y  esta- 
dmiicti.  T.  X.  No.  2.  3.  Mcxicu  1804.  —  17)  Petermann's  Miftheilungen.  1864, 
Hu.  VII.  VILL  und  Ergüazungsheft.  No.  13.  enth.  Dte  deutsche  Expedition  in  Oatr 
Afrika,  1861  and  1862.  Gotha.  —  18)  Arohiv  für  wiaMoiduiftliolie  Kunde  voo 
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IX. 

Die  Gk>ldküste  und  ihre  Bewohner  in  ihrem 

heutigen  Zustande. 

Von  Otto  Fiatch. 


OoM  war  die  grobe  Triebfeder,  welche  die  ersten  [iftiider>Botdecker, 
oder  ▼ielmeiir  Aefsoefaer  aoapomte»  laet  mar  anf  hlob»  VermatfanDgen 
bis,  in  buchst  unToUicomnienen  FehnrangeD,  weite  Seefebrten  sn  an- 
ternehnen;  Gold  war  es  auch,  welches  dem  «n  Afiika^s  WeetkosCe, 
an  der  Bai  von  Guinea  gelegenen  Eflstenstricbe,  den  vielversprechen- 
den Namen  »GoIdlLfiste^  Terscbaffle. 

Anch  hier  waren  es  die  in  frfiheren  Zeiten  so  nntemehmenden 
PorCagieseii,  die,  wie  im  fernen  indischen  Oeean,  als  die  ersten  Be- 
sitxnehmer  angesehen  werden  miissen.  Obsehon  es  nicht  sn  besweifeln 
ist,  dab  bereits  die  Carthager  das  Cap  Palmas  nmsegelten,  nnd  man 
selbst  behaoptet,  die  noch  Xlteren  Phfinister  bitten,  vom  Rothen  Meere 
aosgehend,  bereits  gans  Afrika  umschifft,  so  sind  wenigstens  die  lets- 
teren  Angaben  nacht  gans  bewiesen.  Ohne  jedoch  in  eine  hasloriscbe 
üebersicht  na  verfallen,  wollen  wir  nnr  gans  kors  bemerken,  dafs  be- 
reits im  Anfing  des  14.  Jahrhanderts  die  Portugiesen  liogs  der  West> 
kfiste  Afrika's  Handel  trieben  nnd  am  Ende  dieses  Jahrhunderts  die  ersten 
Forts  snr  Sicherang  desselben  errichteten.  Später,  im  16.  Jahrhandeit, 
wurden  sie  dorch  die  bifihende  Seemacht  der  HoUinder  verdriiagt, 
nnd  andi  die  Bnglinder  mischten  siefa  mit  abwechselndem  Gluck  in 
das  SpieL  Sogar  eine  „brandeaburgische  Compagiaie*'  hatte  hier  eine 
Zeit  lang  einige  Ponkte  besetst,  wie  die  Rainen  der  Forts  Dorothea 
nnd  Friedrichsbnrg  noch  beweisen,  von  denen  das  letstere  mit  42  Ge- 
schötten  aimirt  und  sehr  gut  angelegt  war.    G^egenwirtig  sind  die 
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Portugiesen  ▼on  der  Qoldkuste  Terschwiindeii,  haben  eich  aber  andere 
Paukte  an  der  West>  and  Ostkuste  Afrika*«  so  eicbem  gewafat,  nnd 
Dar  die  HolUuider  besitzen  den  gröftten  Theil  des  Landes  von  Azim 
bis  Aocra  (etwa  2^  geograph.  Grad),  welcbes  jedoch  an  verschiedenen 
Stellen  durch  engliche  Forts  nnd  Döifer  zerstückelt  ist  Aach  Däne- 
mark spielte  in  der  Oeschichte  der  Goldkflste  eine  RoUe,  hat  jedoch 
seioe  Anthefle  an  England  Terkauft. 

Gold  war  es  allerdings,  welches  dem  Lande  seinen  Namen  ein- 
trog,  denn  die  Bewohner  gaben  es  anfiinglich  für  den  ihnen  noch  un- 
bekannten europäischen  Tand  inberst  freigebig  hin,  der  eigentliche 
Gold-Reichthnm  ist  aber  keineswegs  so  bedeutend,  und  die  ersten  Ba- 
ropfier,  welche  hier  Handel  trieben,  fanden  bald  eine  andere  Quelle, 
die  f5r  sie  mindestens  eben  so  ausgiebig  wurde  als  Gold,  nimlieh  den 
^SclaTenhandeP. 

Spanier,  Portugiesen,  BngUoder  and  Holländer  hatten  in  ihren 
amerikanischen  Colonien  Menschenhände  nöthig,  die  an  ein  tropisches 
Klima  gewöhnt  waren  nnd  mit  deren  Hilfe  es  ihnen  gelang,  den  Nutsen 
aus  ihren  Besitcungen  zu  sieben,  den  man  jetct  s*  B.  in  Surinam  vei^ 
gebens  sucht.  Wie  grofsartig  der  Handel  mit  NegersclaTen  damals 
betriehen  wurde,  beweist  nicht  allein,  dafs  dn  ganser  Läoderstrieh 
„die  Sklavenkfiste*^  danach  benannt  wurde,  sondern  auch  die  vielen, 
jetst  meist  verfallenen  Vertheidigungswerke  sind  äberzeugende  stamme 
Pacten  dafür.  Am  besten  kann  man  sich  einen  Begriff  davon  machen, 
mit  welcher  Sorglosigkeit  and  Uebermutb  die  schwarae  Erwerbsquelle 
damab  ausgebeutet  wurde,  wenn  man  die  Werke  der  älteren  Reisebe- 
Schreiber  nachliest,  unter  welchen  letzteren  Willem  Bosman  (1704)  einer 
der  vorzfiglichsten  ist.  So  filhrte  die  Stadt  Liverpool  im  Jahre  1753, 
auf  ihr  sogehörigen  Sdiiffen,  allein  80,000  Neger  aus,  während  die 
Londoner  AiVican-Ck>mpaay  nicht  weniger  als  100,000  Sclaven  in  einem 
Jahre  nach  Amerika  expedirte. 

Gegenwärtig  ist  die  Bluthezeit  des  Sclavenbandels  vorbei,  seioe 
Ausdehnung  meist  durch  englische  Seemacht  vernichtet,  nnd  wird  nur 
mit  äuTserster  List  nnd  Vorsicht  von  Seiten  der  Sdavenhändlcr  be* 
trieben.  Denn  stets  kreuzen  englisch«'  Kriegsschiffe  längs  der  afrikani- 
schen Küste,  die  jedes  Schiff  wolil  im  Auge  halten  nnd  manches  in  der 
StlHe  mit  der  schwanen  Waare  befrachtete  nehmen.  Das  genommene 
Schiff  wird  dann  n  Sierra  Leone  sersägt,  die  Equipage  hier  oder  da 
an  das  Land  gesetzt,  und  die  Sciaven  werden,  wie  man  sagt,  in  Frei- 
heit geeetzt.  In  dem  Holland  sagehörigen  Theile  hat  der  Sciavenhan- 
del  jedoch  ganz  aufgdläli,  nur  an  der  Sclaven-  and  S^hnkuste  betrei- 
ben ihn  vorzuglich  portugiesiche  Sohiffe,  denn  die  ^  Waare**  ist  aufser- 
ordeotticb  im  Preise  gestiegen  nnd  g^fim  Nachfrage  danach,  so  da£s 
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sieb  das  Geschatl  selbst  dann  noch  verlohnt,  weim  von  öiebea  iSckUTeJi 
sechs  oebst  der  Ladung  verloreii  ge)i< n. 

Seit  dem  Verfall  des  Sclaveohandt-lis  i^i  aber  auch  die  GoldkSste 
in  ni<  rcaritiler  Bezieliuiii^  arg  in  Verfall  gt^wesfii,  und  ihro  Besitzer, 
Mti^tatt  Nutzen  aus  einem  flo  fruchtbaren  IjandH  tw  ziehen,  miifsen 
jährlich  bedeutende  Summen  zahlen.  So  kohlet  z.  B.  der  Unt*  r)uilt 
der  Colonie  in  West- Afrika  Holland  jührlicb  an  100,000  fl.  Bei  dem 
Reiciithuiii  an  Erzeugnissen  aller  Art.  die  die  milde  Sonne  eiiu^s  so 
w&rinen  Uimüielsstriches  hervorruft,  der  m  tro.st  mit  den  >  voi  iln  il- 
bringenden  ähnliclirn  ( lebenden  Sud  -  Amerikas  und  Ost-iudu^ns  wett- 
eifern kann,  mufs  uns  die  Thatsache  t^^inigermafsen  in  Verwunderung 
setzen.  Doch  man  v«>rijirsl,  dafs  in  Amerika  die  afrikanischen  Bearbei- 
ter, durch  dt'ren  Hill«-  es  nur  möglich  war  >iilHie  iiesultate  zu  erzielen, 
zur  Arbeit  gezwnntren  wurden,  ein  II iii>t,)iid,  der  an  der  Goldküste  nie 
8tuttt;ind.  we.sbalb  es  auch  sehr  erklai iich  ibt,  dafs  der  Neger  nie  Selbst 
d|U*an  dachte  seine  Lage  durch  den  Landhau  zu  verbessern. 

Während  fast  in  allen  anderen  Ländergeldeten ,  durch  die  An- 
kunft lifuider  Ansiedler  uml  Kaufleute  die  eingeborene  Bevölkerung, 
tbeils  durch  Gewalt,  theils  aus  oft  sehr  unerklärlichen  Ursachen,  ent- 
weder ganz  unierg<'gangen  ist  odei  dm  b  wenigstens  ihre  Sitten  und 
Gebräuche  total  verändert  oder  verbessert  hat.  sind  die  Bewohner  der 
Goldkuste  in  socialer  Hinsicht  sehr  wenig  tu!  rgeschritten ,  und  viele 
der  von  Bosnian  beschriebenen  CereujDnien  linden  noch  heutigen  Ta- 
ges statt.  Andrerseits  sind  in  d»'r)i  Character  des  Volkes  aber  luau- 
cberlei  Veränderungen  bewirkt  worden,  und  die  Zeit,  wo  der  so  wahr- 
heitsliebende Maure  Johannes  Leo.  wo  der  älteste  Schreiber  über  diese 
Gegenden  die  Einfalt  und  Kiiidlichheil  des  Negers  preist,  wird  jeden- 
falls nie  mehr  zurückkehren.  Doch  es  kann  auch  nicht  anders  sein, 
der  Character  eines  Volkes,  das  seit  JahrhunUt  rten  in)  Verkehr  mit 
Fremdlingen  lebt,  mufs  sich  vielfach  nach  den  gegebenen  Beispielen 
verändern,  da  bekanntlich  jeder  Kleine  es  gern  dem  Grollen  nachzu- 
thon  trachtet,  ünglficklicher  Weise  waren  diese  Beispiele  nicht  immer 
gute  und  die  Moraiitat  der  bandeltreilienden  Eindringlinge  nicht  imiiier 
SO  weifs  als  ihre  Haut.  Die  Küstenneger,  umhergewürfclt  in  den 
verschiedenen  Schulen  portugiesischer,  holländischer  und  englischer 
Raffinerie,  ubertrafen  ihre  Lehrmeister  bald  an  Schlauheit,  ihre  ur- 
sprüngliche Einfachheit  bildete  sich  bald  zu  einer  fein  berechnenden 
Geschliffenheit  um ;  denn  es  besteht  fast  keine  faulere,  diebssucbtigere 
ond  betrügerischere  Bande,  als  die  verschiedenen  Stamme  längs  der 
GoldkÜBte.  Durch  den  Reichthum  ihres  Vaterlandes  von  Haus  aus  mit 
wenigem  zufrieden,  deshalb,  wie  die  meisten  Bewohner  der  Tropen  für 
das  Nichtstbun  geboren,  waren  die  Europäer,  von  ihrem  ersten  Auf- 
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treten  an,  auch  nur  stets  bemuht,  die  armen  Neger,  anstatt  ihnen  nütz- 
lichen Eioricbtungen  zu  lehren  und  ihnen  Unterricht  und  liildung;  an- 
gt^dtiihcn  zu  lassen,  6ie  nur  als  wohlfeih^  Waare  zu  betrachten.  An- 
dererseits wurden  dem  Schwarzen  aber  auch  eine  Mentje  Dinijp  c;ebo- 
ten,  die  ihm  hi»  dahin  fremd,  jetzt  ganz  unentbehrlich  geworden  sind; 
denn  aufser  Spielereien  und  nutzlosen  Kleinigkeiten,  lehrten  sie  ihm 
aucl)  das  ^Feuerwabser""  kt-nnen,  gab»Mi  ihm  in  Pulver.  Blei  und  Ge- 
wehren Gelegenheit,  die  inneren  Zwisiigkeitea  weit  bhitiger  fortJta- 
setzeo  und  uatermiiurten  daher  die  Moralität  auf  eine  UQ?erantwort- 
liche  Weise. 

Der  heutige,  so  sehr  gesunkene  Zustand  der  Goldküste-M-  vrilke- 
raog,  ist  daher  eine  natürliche  Folge  der  verkehrten  Handlungbw eist; 
der  ersten  Usurpatoren,  denn  die  Westindische  Compagnie,  als  r-iner 
liaiidelskörper ,  der  seine  Fangarnie  nor  dahin  ausstreckte,  wo  dinget 
Nutzen  zu  zicheii  war,  bekümmerte  sich  um  li«  ii  Fortschritt  der  ihr  un- 
tergebenen Vi>lker  bhitwenig.  Das  Uebel,  vvtjnach  der  jedesmalige  Gou- 
verneur der  Colonie  als  erster  Handelsmann,  seine  Beamten  als  dessen 
Geschfiftölreunde  und  Gehülfen  zu  betrachten  waren,  wurde  selbst  bei 
Uebergabe  der  Colonie  in  die  Hände  der  Regierung  (1791)  nicht  so- 
gleich mit  der  Wurzel  ausgerottet  und  wucherfe  noch  bis  in's  Jahr 
1856  fort.  Damals  erst  trat  das  Verbot  ein,  dafs  die  Beamten  selbst 
kt  inuü  Handel  mehr  treiben  durften,  und  wahrend  früher  nur  Ein 
Rütterdamer  Haus  mit  jährlich  10  bis  12  Schiffen  den  Handel  allein  in 
den  Händen  hatte,  wurde  somit  eine  Koncurrenz  eröffnet,  die  in  jeder 
Hinsicht  so  sehr  nothig  war.  England  hatte  diesen  Vortheil  längst  ein- 
gesehen und  war  viel  früher  darauf  bedacht,  in  den  ihm  zugehörenden 
Theilen  Civilisation  zu  verbreiten,  und  es  ist  ihm  dadurch  vieleher  ge- 
lungen, die  Colonie  zu  der  seinigen  zu  machen.  Obwohl  die  englisch- 
iifrikanische  Gompagnie  ihre  Besitzungen  erst  1821  an  die  Krone  abtrat, 
wurde  durch  die  sofort  erfolgte  Reformation  der  inneren  und  aufsereu 
Angl  legenheiten  aui'serordentlich  viel  zur  Enfwirkelung  der  Neger  bei- 
getriigtii.  Schon  vor  1B35  entfalteten  Wefsh  vanisdu-  Mitfsiouare  ihre 
Thätigkeit,  man  legte  zu  Cap  Coast  und  anderen  Funden  Schulen  an, 
baute  Kirchen  und  suchte  somit  die  Bevölkerung  zu  bessern,  wahrend 
noch  1852  Baseler  Missionäre  auf  eine  feine  Weise  aus  den  holländischen 
Besitjiuijgen  herauscomplimentirt  wurden,  mit  der  Mahnung:  die  Neger 
seien  doch  schon  viel  zu  schlau I  Wie  ungenügend  Ein  Lehrer  für  eitle 
so  ausgedehnte  Kolonie  sein  mufs,  ist  erklärlich,  und  doch  kam  erst  1859 
ein  zweiter  nebst  Frnu,  die  erste  weifse  Frau  überhaupt,  an  der  Gold- 
küste an,  und  während  in  den  englischen  Besitzungen  immer  sechs  bis 
sieben  Aerzte  vorbanden  sind,  giebt  es  in  den  bollfindischeo  höchsteDS 
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swfli  big  drei,  ja,  eio  Jabr  lang  waren  dieselben  ganx  ohne  ärztliche 

HUfe. 

Sehr  aoffaUend  iafc  der  Unterscbied  in  der  Bntwickelung,  wenn 
man  die  l»eidAii  HauptaitM  der  Colonien  St.  George  d'Elmina  und 
Gap  Coast  etwaa  oiher  betrachtet  Der  Haaptplatz  des  hollandiscbeo 
Goavernemente  Elmina  hat  aeineii  Namen  tod  dem  portugiesischen 
el  Mioa,  welches  ^Uin»*  bedeoCet»  erhalten,  weil  die  Portugiesen  hier 
anföngllch  viel  CMditanb  einhandeln  konnten  nnd  deshalb  1482  ein 
Fort  anlegten.  IKe  e^entUche  Stadt  entstand  erst  viel  spfiter,  sfihlt 
aber  gcgeuwärtig  an  20,000  Einwohner.  Wie  alle  Negerstädte  ist  die 
Bauart  so  wdst  nnd  wirr  angelegt,  die  elenden  krummen  Oassen  und 
Gifiwhen,  voller  Unratfas,  bilden  ein  solches  Chaos,  dafo  sich  ein  Eu- 
ropäer schwerlich  darin  sorecht  finden  kann.  Das  jetzige  Fort  St.  Ge- 
orge ist  der  stirkste  Ponkt  an  der  gansen  OoldkSste,  ebenso  der 
Berg  St,  Jago,  auf  dem  1637  dareb  die  Hollinder  Konradsbnrg  er> 
baoi  wurde.  Zwei  andere  Bedonten,  ans  frfihertf  Zeit,  liegen  jetzt  als 
Bninen  da  nnd  eine  vierte  «die  Java-Bedonte*'  dient  nun  Aufenthalt 
der  invaliden^  ans  Oit-Indien  snrnckgekefarten  NegeisoldateOt  die  hier 
allerlei  nfitiliche  Handarbelten  verfertigen.  Im  Fort  St.  George  be- 
findet sieh  die  Eirdie,  die  sogleich  als  Sebnildul  di^t,  und  der  Fleilh 
der  alten  Hollinder  hat  sogar,  getrea  ihrer  heimischen  Sitte,  in  die 
Felsen  swei  Kanlle  ansgehanen. 

Weit  sweckmifsiger  Ist  das  nur  -1  Stunden  entfernte,  englische 
Cup  Coast  angelegt,  in  dem  man  begonnen  hat  regelmafsigere  Straften 
an  bauen  und  auf  grössere  Beinliehkeit  au  halten.  In  dem  siemUch 
starken  Fort  William  befindet  sich  ein  Leuehtthnrm,  die  einsige  Ein- 
riehtnog  dieser  Art  lings  der  ganaen  GoldkAste.  Der  bei  weitem 
bssseron  Sehnl-  und  Gesundheits-Verwaltung  zu  Cap  Coast  haben  wir 
iehon  Erwihnong  gethan  und  können  nur  hhisnfugen,  dafs  dieselbe 
ihren  gfinstigen  Einflufs  auf  die  Bevölkerung  nicht  verfehlt  hat  Nicht 
allein,  dab  sieh  dieselbe  in  Kleidung  und  Sitten  sehr  vortheilhaSt  aua- 
aeichnet,  bat  auch  ein  grober  Theil  derselben  Lesen  und  Schreiben 
gelernt,  und  die  englisehe  Sprache  hat  sich  völligen  Eingang  ver- 
schaift,  wihrend  den  Hollindem  das  Einbürgern  ihrer  Sprache  in  ihren 
Besatsnngen  keineswegs  gelungen  ist  Der  König  von  Cup  Coast,  ein 
viel  unbedeutenderer  NegeifBrst,  als  der  demlich  einflnfsreiebe  Ffirat 
von  Elmina,  besitat  sogar  einen  gana  achtbaren  Grad  von  Bildung 
und  sucht  in  jeder  Weise  auf  die  moraUsche  Verbesserung  des  Volkse 
einsnwirken.  Zugleich  haben  die  En^^der  auch  den  Fortschiittep  in 
der  Cnitur  eine  gröfsere  Aufinerksamkeit  geschenkt  So  besteht  su 
Gap  Coast  eine  AgricnHor^Geeellschaft,  die  Prftmien  sur  Aofbaonterung 
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für  den  Landbau  austheilt  und  auf  diese  Woise  jedenfalls  der  BeTÖl« 
kcruiig  einige  Liebe  da/u  einflofseii  wird.  Sogar  ein  Tageeblatt,  der 
^Western  Afruan  ileiald'  crscheinl  zu  Cap  Coast.  und  die  Intere«sien 
des  Handels  sind  durch  eine  niunatliche  Dampfschiffverbindung  mit 
dem  Mutterlande  aufserordeutlich  unterstützt.  Wie  Pcbon  enrähnt, 
sind  diese  ICrfoliie  zum  i^rof^en  Theil  den  Hemüliungen  der  Missionare 
in  djuiken.  ubwoiil  ihre  llamlhingsweise .  bu  rohen  Natu  rk  in  dem  p^e- 
genfib-  r.  keineswegs  die  richtige  gewesen  zu  sein  scheint.  Ein  Volk, 
welches  bisher  nur  die  ahentheuerliohsfen  Relipionsbegriffe,  verwirrt 
durch  den  abgeschmacktesten  Aberf^laubon.  besafs  und  sclavisch  unter 
das  Joch  einer  gewintisuchtigen  l^riesterpartbei  gedrückt  war,  kann 
sich  unmöglich  mit  einem  Schlage  in  einen  neuen  Cjlaubeu,  der  auf 
tiefer  l'eberzeugung  basirt,  finden.  Nur  von  der  Idee  ausgehend,  aus 
den  Schwarzen  Christen  zu  machen ,  hat  man  es  sich  vor  Allem  an- 
gelegen sein  lassen,  «ie  zum  Kirchengehen  und  zu  ( lebetubungen  anzu- 
halten. Der  wahre  Sinn  lur  das  Christenthum  und  die  demselben  inne 
wohnenden  ( dK  n  Principieo  bleiben  einer  so  niedrig  stehenden  Menge 
naturlicli  fremd,  die  die  neue  Lehre  auch  nur  am  Ende  soweit  an- 
11  [Mint,  wie  sie  es  für  ihre  Zwecke  geeignet  findet.  Die  enropfiischen 
Philaurropen-Ideen  von  „Menschenwerth**  und  .Ivindem  Gottes**  haben 
Farbige  und  Neger  so  aufgeblasen  und  dünkelhaft  gemacht,  dafs  sie 
sich  eben  so  hoch  stehend  oder  noch  vollkommener  betrachten,  als  die, 
welche  zuerst  einen  S<hein  von  Civilisafion  unter  ihnen  verbreiteten. 
Von  wesentlichetn  Nutzen  ist  auch  in  den  englischen  Besitzungen  der 
Umstand,  dai's  der  Neger  Steuern  zahlen  mufs,  wodureli  sich  nicht 
allein  die  Kuropfier  mehr  Uebergcwicht  der  eingeborenen  Bevölkerung 
gegenüber  zu  verschaffen  wissen;  weit  wichtiger  aber  ist  es,  dafs  da- 
durch der  Neger  mehr  oder  weniger  zur  Arbeil  gezwungen  ist.  Und 
Zwang  ist  bei  einem  Volke,  welches  durch  k(  int n  inneren  Trieb  zu 
einer  höheren  Ausbildung  angeeifert  wird  und  von  Natur  zu  einem 
raQfsigen  Leben  inclinirt,  nöthig.  Der  l^ingeborenc  in  den  holliin- 
dischen  Besitzungen  dagegen  ist  frei;  keine  Macht  kann  ihn  zur  Ar- 
beit anhalten,  ja  es  werden  ihm  noch  in  jeder  Weise  beim  Handel 
Vortheile  geboten.  Der  schlaue  Neger  weifs  seine  Waaren  selir  wohl 
zum  höchsten  l:*rei8e  loszuschlagen  und  hat  ilirua  Werth  kennen  ge- 
lernt. So  bezahlt  man  für  eine  Quantität  Palmöl,  die  früher  mit 
22|  gekauft  wurde,  3 — 3}  Thir.,  aber  der  Neger  kauft  nach  wie 
WA"  Muf  Flaschen  Rum  für  nur  einen  Gulden. 

i  Atol  diesrei-  Scizzirong  wivd  Jeder  am  besteh  sehen,  wieviel  noch 
getbMl  Wferd^  mdfs,  ehe  die  Vt^rlialtiiisse  besser  werden  können.  0^- 
W6bl  ttl6lk  ttfcht  läugben  läfst,  dafs  durch  die  Aulhebung  des  Handeis- 
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monopoia  der  Reg!Vrnnj»sbeainten  schon  immer  eiu  gruJser  Sciiritt  ge- 
thau  ist.  Ueberhaupt  hat  es  das  holiaiidis(  he  Goiivernemeat  nicht  an 
Versuchen  zur  Ausbeutung  von  Landesprodukten  fehlen  lassen.  So 
\\  iii(]e  einmal  die  ber;?rTiännische  ( iuMgewinnung  betriphen,  dann  be- 
gann man  die  Bauniwuilen-Cultur.  Aber  iiiimer  mil&langen  diese  Ver- 
suche. \v»m1  entweder  die  damit  betrauten  Personen  nicht  dazu  fällig 
gtiiug  waren  oder  dieselben  durch  die  Tbeihmhaislosigkeit  der  Beam- 
teten, die  solche  Neueruugeu  nur  mit  scheelen  Augeo  ansahen,  zu- 
rückgeschreckt wurden. 

Wenn  wir  den  Reichthum  an  Naturprodukten  kurz  übersehen, 
so  müöbcn  UMS  die  so  sehr  wertiivollen  Erzeugnis?'«*  des  Bodens  in 
einem  so  glücklichen  Himmelsstriche  ganz  besonders  in  die  Augen 
fallen.  Obenan  stehen  die  in  Afrika  heimische,  uberall  wild  wachsende 
Baumwolle,  das  Zuckerrohr,  w  elches  jedoch  erst  durch  die  Fortut/iesen 
eingeführt  worden  zu  sein  scheint,  und  die  Oelpalme  (Elais  fftuneensis). 
Ferner  gedeiht  Ricinus,  Ingwer,  Alo?.  Pisang,  Bananen,  Yaras,  Cafsave, 
Citronen,  Guave,  Indigo,  Uhabaihci  und  drei  Arten  Erdnüsse,  aus 
denen  man  ein  gutes  Oel  gewinnt,  und  eine  Unzahl  nützlicher  Vege- 
tabilien.  Türkischer  Weizen  bildet  das  Hauptnahningsmittel  und  ver- 
tritt die  Stelle  des  Reis  in  Indien.  Ebenso  voiuctflich  gedeilit  der 
Tabak.  Es  ist  wirklich  zu  bewundern,  dafs  europäische  Nationen,  die 
doch  den  Nutzen  der  Kulturen  selbst  genug  kennen  lernten,  nie  mehr 
Versuche  zun»  Anbau  machten  und  eine  Quelle  des  Reichthums  un- 
eröfFnet  liefsen,  die  allein  im  Stande  ist  ein  ferneres  Bestehen  zu 
sichern.  Liefen  die  Versuche  von  Seiten  der  Regierung  unjjünstig  aus, 
so  wurden  andererseits  Private  zu  wenig  aufgeniuüU  rl  iu  t  in  Land  zu 
gehen,  dessen  furchtbares  Klima  zu  sehr  benlchtigt  war,  und  erst  1857 
wurde  die  erste  Plantage  von  einem  Privat  manne  errichtet.  In  der  Thai 
aber  ist  das  Klima  der  Goldkfiste  nicht  im  entferntesten  so  ungesund, 
als  es  noch  allgemein  angenommen  wird,  und  keineswegs  gefähr- 
licher als  andere  tropische  Gegenden,  wie  Java,  Ost-Indien,  Surinam 
etc.,  wo  sich  Tausende  von  Europäern  sehr  wohl  befinden.  Das  schlechte 
Renomme,  welches  die  Goldkuste  in  dieser  Beziehung  besitzt,  beruht 
lediglich  noch  auf  dem  einmal  seit  alter  Zeit  her  angenommenen  Glau- 
ben, der  von  den  ersten  Eunipiiern  verbreitet  wurde.  In  der  That 
fielen  damals  viele  als  Opfer,  aber  aus  sehr  erklärlichen  Ursachen. 
Anstatt  damit  zu  beginnen,  die  unendlichen  Walder  etwas  zn  lichten 
und  somit  gesundere  Punkte  zu  erringen,  war  man  nur  darauf  be- 
dacht, in  der  NRhc  des  gefährlichen  Küstenstriches,  dicht  bei  den  mo- 
rastigen, hin  list  ungesunde  Dunste  verbreitenden  Mündungen  der  Flüsse 
sich  anzusiedeln.    Aufserdem  legte  eine  allzu  freie  Lebensweise,  be- 


Digitlzed  by  Google 


344 


Otto  Finich: 


sonders  in  Besag  auf  das  weibliche  Oeschlecht,  bfi  den  meist  ohnehin 
schon  physisch  ruinirten  Ankömmlingen,  den  sicheren  Keim  sum  schnel- 
len Hinsterben. 

Wer  die  Geschichte  Jara^s  kennt,  wird  wissen,  dafs  dort  in  frü- 
heren Zeiten  ganz  eben  solche  Vcrh5ltni«ee  Statt  hatten.  Noch  in  den 
20er  Jaliren  war  die.'ic  Kolonie  eine  grofüc  Bürde  für  die  Holländer,  und 
erst  als  der  eTKTgische  Gouverneur  -  General  Daendels.  dessen  Hand' 
lungsweise  allerdings  oftmals  eine  p^rausame  war,  die  Inländer  unter  das 
Joch  gedruckt  und  sie  zur  Anl*  gm^^  v  du  Wegen  and  Plantagen  gezwun- 
gen hatte,  wurde  der  (Iruüd  zu  der  Entwicklung  g»*l^gt,  die  jetzt  für 
Holland  beinahe  die  einzige  Quelle  seines  nationalen  Reichthums  ist. 

Die  Goldküate  hätte  dies  auch  werden  kSooeo,  wenn  sie  niebl 
eben  gar  so  stiefmütterlich  bebandelt  worden  wftre,  nnd  wir  können 
hier  nur  wiederholt  darauf  aufmerksam  raachen  i  welche  Schätze  in 
diesem  Lande  noch  anheoutst  liegen,  und  wie  vortheilhaft  es  selbst 
fQr  deutsche  Fabrikanten  werden  mäbte,  sich  dort  ein  Prodoktionsfeld 
for  Baomwolle  etc.  tn  eniogen.  Äufser  den  Yortbeilen,  weiche  die 
geringere  Zeit  der  Reise  resp.  Verbindung  mit  Europa  bietet,  ist  ge> 
rade  die  Ooldküste  an  der  ganzen  Bai  ?oD  Guinea  deswegen  der  aus- 
gezeichnetste Punkt,  weil  sie  die  best«i  Lundungepifttse  ond  viele 
durch  eine  sehr  gesunde  Lage  bemerkenawerthe  Plätze  darbietet«  Wäh- 
rend längs  der  Sclaren-  nnd  ZahnkSste  (Whydahi  Badagrj,  Lagos  etc.) 
die  Landung  wegen  der  schweren  Brandung  immer  eine  geföhrliche 
ist,  und  sich  die  Schiffe  selbst  Cap  Coast  nicht  gut  nahen  können, 
sind  Axim,  Aeoondab,  Saccond^  Elmina  und  Chama  TÖUig  dcher. 

Koeh  einmal  auf  das  Ungesunde  det  dimas  luHIck  an  kommen, 
das  wie  jedes  tropisohe  auf  den  neoen  AnkAmmling  immer  eines 
mehr  oder  weniger  nacbtlieQigett  BinAols  ansäht,  seihst  wann  derselbe 
anch  eine  geregelte  Lehensweise  fBhrt,  so  ist  die  Lage  versehiedener 
Punkte  ungleich  gesunder  als  wie  die  engllseben  Besittnngen  in  Sierra 
Leone  oder  Uheria.  Die  gswähnliehe  Tempetalur  an  der  QoMkäste 
Ist  in  der  trockenen  Jahresadt  awiseben  81—90*  F.,  In  der  Begeaaeit 
74  —  76*  F.,  während  sie  am  Gambia«  welches  noch  sieben  geogra- 
phische Orade  nördlicher  liegt,  oft  94*,  in  Sierra  Leone  selbst  98* 
beträgt  0ie  Regenzeit  beginnt  in  der  Hälfte  des  Mai  und  endigt  Im 
Juni,  ohne  dab  jedoch  in  dieser  Zeit  ein  nnanf  hörlicher  Regen  nieder^ 
fiele.  Sie  läfst  sieh  vielmehr  am  besten  mit  einem  regnerlaohen  Som- 
mer  bei  uns  vetgleichen.  Ende  September  bis  finde  Ootoher  findet 
die  sogenannte  klehie  Regenaeit  statt,  nach  welcher  die  troekene  Jah- 
resielt  eintritt,  in  der  es  nie  regnet,  der  Vegetation  aber  dardi  den 
sehr  starken  Thaufidl  eine  Bihaltungsquelle  entspringt.  Ffir  den  Eu* 
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TO^er  ist  die  Regenzeit  immer  die  ungesundeste,  nnd  auch,  wenn  «r 
das  QOMiBbleiblicbe  ,,AcclimatatioD8fieber**  gläcklieb  fibentandeUf  wird 
er  gemeiniglich  im  Verlauf  derselben  durch  den  einen  oder  andereo 
Zofall  incommodirt.    Zur  Erleichterung  der  druckenden  Sonnenbitie 
dienen  auch  die  jährlich  und  t&glich  wiederkehrenden  Wind8trÖmun|^n. 
So  weht  täglich  von  10  Uhr  früh  ab  bis  zum  Abend  ein  angenehmer 
Landwind,  der  nur  dann  ungesund  wirkt,  wenn  er  fiber  ausgedehnte 
sumpfige  Striche  weht.  Merkwürdig  ist  der  im  Januar  regelmäfsig  etwa 
zwei  Wochen  lang  wehende  Luftstrom,  unter  den  Namen  Harmattan 
bekannt.    Er  ist  trocken  und  kalt  und  fuhrt  einen  feinen  rothlichen 
Staub  mit  sich,  der  gleich  einem  Nebel  über  die  ganze  Küste  einen 
Schleier  zieht.   Dieser  kühle  Wind  ist  rlbrigens  äofserst  gesund,  beson- 
ders für  Leute,  die  noch  nicht  lange  Zeit  in's  Land  kamen,  für  den 
acclimatisirten  Europäer,  der  sich  einigormafsen  an  die  tropische  Hitze 
gewöhnt  hat,  ist  er  aber  wegen  seiner  KHlte  unangenehm.    Die  vor- 
züglichsten Lehel,  denrn  der  frisch  ankounnende  Fremde  mehr  <ider 
weniger  ausgesetzt  ist,  sind  aufser  dem  schon  angefahrten  Acclimata- 
tionslieber,  welches  fast  nie  aasbleibt,  meist  Milz-  und  Leber-Anschwel- 
lungen, wie  sie  der  längere  Aufenthalt  in  tropischen  Ländern  meist 
hervorruft.    Die  schrecklichen  Verheerungen  von  Cholera  (die  nur  bis 
Madeira  vorgeschritten  zn  «»ein  scheint)  und  gelhem  Fieber,  haben  «ich 
an  der  Goidkn^^f  noch  nicht  gezeigt.    Oaf^  letztere  bat  einen  mork- 
\vur(lici;eii  ^'l'rl)^riturlLrs-F^ez^rk ,   es  ist   nämlich  nicht  weiter  als  Free- 
town  in  Sierra  Leone  \  (UTri'drunm'U  und  zeigt  sieh  erst  wieder  südlich 
auf  St.  Thome,  wo  unter  anden  n  di-r  holhmdi'^cbe  Admiral  Pieter 
van  der  Doe«  (1509)  in  kurzer  Z(  it  12ÜU  Mann  daran  verlor.  Bei  der 
Negerbevölkerung  sind  dagegen  eine  Menge  anderer  Krankheiten  sehr 
verbreitet.   Aufser  den  Pocken,  die  zuweilen  end(  iiiis(  li  auftreten,  rich- 
ten in  der  nassen  Jahreszeit  Fieber  und  Dyj^enterien  V(  rheerunf^en  an, 
and  schreckliche  Hautkrankheiten  sind  allgeinein  m  rbreiiet    Wir  nen- 
nen nur  die  furchtbare  T^epra,  bei  der  eiu/elne  K(  i  pertheile,  z.  B. 
Fufg,  Hände,  nach  und  nach  ahfnilfn,  und  jene-^  merkwürdige  l  cbcd, 
bei  dem  unter  der  Haut  grolac  leiterheulen  entstellen,  die  nach  und 
nach  aulgelieii  und  auf  den  nn ergritfenen  Theilen  eine  weifse  Haut- 
farbe,  als  ewiges  Andenken  liinterla»sen.     Auch  der  Cjuinea-W  urm 
(Filiaria),  bekanntlioh  ein  zu  den  Wurmeni  gehöriges  Thier,  welches 
»Ich  unter  der  flaur  verbreitet  mid  crroTse  Schnserzen  verursacht,  ist 
eines  der  häutiujsten   l    l  el,  welche-^  man  bemahe  bei  dem  gröfsten 
Theiie  der  Strand! levidki-rung  antrif!>. 

Ein  grolHer  Nachtheil  an  dieser  Küste  Afrika's .  der  besonders 
die  VtMbindung  mit  dem  Inneren,  im  Verbände  mit  dem  gäiizHciien 
Fehlen  gangbarer  StraHsen,  fast  ganz  und  gar  hindert,  ist  der  Mangel 
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gchifi  barer  Flüsse,  und  macht  sich  hier  wieder  die  Thatsache  gel- 
tend, daf»  wo  diese  iiatiirlielieii  Wege  fehU'ti,  auch  ein  Autsehwuiig 
hinsichtlich  des  Handels  und  der  Kultur  unicjleich  schwierijrer  ist. 

So  ist  der  bei  Elniina  sich  in  die  See  efcfiefsende  Benjan  eigenf- 
lieh TiiehtH  al»  ein  breiten  Schlammhett .  das  au  der  Mundung  nieist 
ganz  durrti  Anhäufung  von  Sand  etc.  verstojift  int.  Imu  Gieiehes  ist 
mit  dem  Rio  I?'iii!rv  der  Fall,  der  wegen  seiner  versandeten  Mün- 
dung aurli  nur  tür  kleinere  Boote  zu  passiren  ist,  wShrend  der  An- 
cober-  oder  Sehlangenllufs ,  dessen  herliclie  Ufer  von  gröf'^eren  und 
kleineren  Diirleru  dicht  besetzt  sind,  an  seinem  Ausflul's  durch  Fels- 
massen gesperrt  ist.  Selbst  der  V'ülta- Fiuf« ,  wohl  der  bedeutendste 
an  der  ganzen  CioIdkÜHte.  ist  versandet  und  defshalb  für  eiingermafsen 
gröl'sere  Sehifte  unbefahrbar.  Einer  der  schönsten  Fhlsse,  der  Bofgum- 
prah  oder  heilige  Flufs  (der  Rio  St.  Juan  der  l'ortugiesen)  bietet  eben- 
falls keine  Wasserstrnfse  in  das  Innere,  da  die  Mündung  viel  zu  schmal 
ist  und  etwas  weiter  aufwärts  die  Fahrt  durcli  Felsbl/W-ko.  spA'ter  so^ar 
durch  einen  herrlichiMi  WaMserfall  gehindert  wird.  Er  wird  deshalb  nur 
von  den  Eingeborenen  mit  kleinen  Cannes  befahren,  obschon  seine  ITer, 
voll  des  herrlichsten  Holzes  lur  SchifTsbau  und  feinere  Fonriiifre.  eine 
grofs*^  ^>U('lle  des  Gewinnes  für  Europäer  werden  würden,  besonders 
wenn  hier  Hol/sf^'i^^emuhlen .  zu  deQeu  die  Wafiserkral't  von  der  Natur 
geboten  wird,  angelegt  würden. 

Obschon  unbedeutend .  sind  diese  Flüsse  alle  viel  zu  wenig  ge- 
schätzt M'orden,  denn  wenn  sie  auch,  wie  eben  angedeutet,  als  Fahr- 
strafsen,  immer  von  untergeordneter  Bedeutung  bleiben  werden,  sind 
doch  die  an  sie  grenzenden  Länderstriche  um  so  wichtiger.  Hier  lie- 
gen meist  jene  .gesunden"  (legenden,  von  denen  im  Vorhergehenden  die 
Kide  war.  Namentlich  mufs  hier  der  Bossum-prah  erwähnt  werden. 
Weit  angenehmer,  fruchtbarer  und  durcli  ihre  höhere,  kühlere  Lage 
für  die  Gesundheit  am  zutrSgh'chsten  ist  die  schone  Landschaft  Axim. 
die  von  den  Holländern  nur  in  so  weit  benutzt  wurde,  dafs  sie  hier 
das  Fort  St,  Anthony  anlegten. 

Aitira  ist  deshalb  so  aulserordentlich  fruchtbar,  weil  I  i  r  mehr  Re- 
gen fällt,  als  an  irgend  einem  anderen  Punkte,  nnd  daher  gedeih'-n  hier 
Baumwolle  und  Reis  im  vollsten  Maafse,  wie  sich  das  Land  auch  für 
jeden  anderen  Anbau  aufserordentlich  eignen  würde.  Aufser  diesen 
Vorthellen  der  Vegetation  ist  Axim  auch  nnch  an  goldhaltigen  Quari- 
lagern,  die  aber  noch  nie  von  Europät  i  ii  untersucht  worden  sind.  — 
Die  Landstriche  an  den  Grenzen  von  Aseljanta,  wie  Sacconde  und  Tak- 
korary.  müssen  ebenlalls  /u  tb  n  ergiebigsten  Punkten  gerechnet  wer- 
den. Sncrond<'  ist  ein  mittelmälsiiri  <  1  )*M  f.  dessen  östliche  Hälfte,  in 
englischem  Besitz,  sieb  durch  eine  Kirche  und  öchuic,  in  der  Lesen  und 
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Schreiben  gelehrt  wird,  aaszeichnet,  während  die  westliche,  hollän« 
dische  nur  durch  ein  kleines  Fort  kennbar  ist.  dessen  Kommandant, 
ein  Srrgeant,  sich  mit  seinen  Paar  Mann  Hesat/nng  «n  diesem  ver- 
lassenen IMatzo  zum  Aeufsprstpn  langweilt,  wie  dies  so  viele  Beamtete 
in  diestMi  Streckon  nur  allzusehr  erfahren  müssen.  Saeconde  ist  je- 
doch bc'^onders  auch  noch  deshalb  äuTsersf  wichtig,  da  es  eine  grofse 
Bai  hpsit/t,  die  frei  von  Brandung  ist,  ein  Üin  fand,  der  sich  an  der 
ganzen  (Toldküste  nicljt  mehr  lindet,  wodurch  dieser  Fankt  za.  dem 
auagezeiehnt  rst^  ii  Hafenplatze  wie  gemacht  ist, 

Di«  ^'»♦'  nur  ganz  tlüchtitjen  Scizzen  mo^en  g»'nngen,  uui  darauf  hinzu-' 
weisen,  welche  schönen  Plätze  tür  Colonieen  an  der  Goldküsto  gefunden 
werden,  die  selbst  ohne  grofse  Kosten  nutzbar  gemacht  werden  könn- 
ten. Es  verdient  nur  noch  angeführt  zu  werden,  dafs  merkwürdiger 
Wei>r  dieselben  nie  gewnlrdigt  worden  sind,  sondern,  dafs  man  ver- 
kehrt* r  \\  ei-;e  riiir  immer  die,  an  den  ungesunden  Plursmündungen  ge- 
leg(  iieii  Punkte  im  Auge  hielt.  Sehr  natürlich  sind  diese  Orte,  wo 
durch  das  Kehlen  eines  geregelten  Abflusses  sich  grofsp  Ab!af:^erunLien 
von  faulenden  Stoffen  bilden  ,  im  Verein  mit  den  mehr  oder  wenii^er 
daraus  entstehenden.  suni[>iige:i  L  eberschwemmnngen  am  wenie^ten 
zum  Aufenthalte  für  Europäer  l:  ^  iL'net,  Hier  wird  dann  auch  nament- 
Uch  der  Ankömmling  am  m  isten  von  oftmaU  gelährlichen  Fieber- 
aufälleu  heimgesucht,  voo  denen  der  etwas  weiter  im  Biuuenlaude 
Wohnende  nichts  spurt. 

HaV>en  wir  somit  einen  kurzen  Ueberbliek  über  die  Bedeutung 
des  Landes  selbst  gegeben  und  wenigstens  der  vor/ficrUchsten  Platze 
Erwähnung  gethan,  —  denn  die  vielen  anderen,  jetzt  ujeist  hall»  oder 
ganz  in  Schutthaufen  liegenden  Befestigungen,  wie  St.  Sebastian,  Ba- 
tenstein  am  Rio  Bontrv,  Crcvecour  u.  a.  m.  verdienen  fast  keiner  Beach- 
tung  und  >ind  nur  noch  stumme  Zeugen  früherer  (iröfse  und  BUiilie,  — 
80  mtisx  n  wir  billig  auch  anführen,  welchen  unendlichen  Keichthum  die 
Tbierwelt  bietet.  Leider  Irifst  sich  in  dieser  Hinsicht  noch  sehr  Vieles 
thun :  da«  NVenige,  w  as  die  naturhistori«chen  Museen  davon  besitzen, 
i.st  Uieisi  nur  aus  deTrs  eng  begrenzten  Küstenstriche  herstammend, 
denn  die  viel  grofs;u  ti::;ei .  n  Strecken  des  Binnc  idandes  liat  noch  k<dTi 
Fufs  eines  Naturforst iiers  betreten.  Von  Si'iugetliieren  machen  sich  vor 
Allem  die  Affen  bemerklieh  ,  unier  denen  der  ilein  berühmten  (lorilla 
an  Grofse  kaum  nachstehende  C-himpanse  obenan  sieht.  Ferner  vie- 
lerlei Arten  von  Antilopen,  unter  denen  die  Zwerg- Antilope,  nicht 
grofser  ais  ein  kleines  hochbeiniges  Schoofshündchen .  der  kleinste 
Wiederkftuer  überhaupt  ist.  Gleichwie,  seit  der  allgemeiiu  n  Verbrei- 
tUTijT  von  Feuerwaffen  imter  den  Negern,  der  Rio.se  des  Waldes  der 
£iepbaut,  mehr  in  das  Innere  zarückgedr&ngt  worden  ist,  so  erfuhr 
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der  König  de§  Waldes,  der  T,öwe,  ein  gleiches  Sc)iick»al.  Nor  der 
Leopard  wird  noch  liie  and  da  angetroffen.  Anderer.seit.s  sind  aber 
einige  klciiicn-  Kut/enarten  und  Zibethkatzen,  Ichneumons  etc.,  die 
eine  mehr  na chiliche  Lebensweise  führen,  hanfig,  ebenso  die  wenig 
gefährlichen  Hyaneu.  Wir  ubergehen  billig  die  ganice  Reihe  von  kleine- 
ren Säugern,  wie  Mausen,  Eichhörnchen,  Fhigeichhörncheu,  Fledermäu- 
sen etc.,  die  alle  sehr  zahlreicb  sind  iiiui  lie  merkwüidigsten  Formen 
enthalten,  und  wollen  nur  noch  einen  ßiick  auf  die  so  überaas  reiche 
Vogelwelt  werfen.  Sind  doch  jetzt  von  dem  westafrikanischen  Küsten- 
striche an  600  Arten  bekannt,  deren  Zahl  sich  noch  jedes  Jahr  ver- 
mehrt und  für  den  Fachkenner  wahre  Perlen  enthalt.  Die  1  arben- 
pracht  der  lierrlichen  Honigvögel  {Nectariuta)  kann  beinahe  mit  der- 
jenigen der  amerikanischen  Kolibri's,  den  Juwelen  in  der  Vopjelwelt, 
in  die  vSchraiiken  treten;  schillernde  Glanzslaare  (/.i'/f///^ro/f7rN  15).  W  ür- 
ger, Kuckuke  und  eine  zahllose  Schaar  kleiner  Finken  und  Weber- 
vögel, müssen  durch  die  Schönheit  ihrer  Farben  die  Auimerksanjkeit 
eine«  Jeden  mit  Recht  erregen,  selbst  wenn  man  die  darch  sonderbare 
Formen  oftmals  sehr  auifalJetuh  n  Snmpf-  und  Wasscrvögel,  unter  denen 
wir  auch  manchem  alten  Bekannien  aus  Euiujia  begegnen,  gar  nicht 
in  Betracht  zieht.  Nicht  minder  au.sgezeichnet  durch  Farbenpracht  sind 
die  vielen  Reptilien,  unter  denen  jedoch  auch  eine  grofse  Zahl  sehr 
giftiger  Schlangen  für  ans  minder  anlockend  sind,  und  dius  Heer  der 
Insekten.  Gleich  fliegenden  Edelsteinen  verschwinden  herrlich  gefärbte 
Tagfalter  in  dem  Dunkel  des  Urwaldes,  von  jedem  Blumenkelche 
schimmert  uns  das  Farbenspiel  eines  metallglänzenden  Käfers  entgegen, 
und  selbst  die  Nacht  entfaltet  eine  unbeschreibliche  Pracht  in  ihren 
leuchtenden  Insecten,  die  durch  ein  magisches  Licht,  gleich  rfitbBelhaf- 
ten  Kobolden  und  Gnomen  bald  verschwindend  und  wieder  aaftaochend, 
Kunde  von  ihrem  sonst  verborgenen  Dasein  geben. 

Weit  minder  gfinstig  hat  sich  die  Natur  dem  Fortkommen  unserer 
Haasthiere  bewiesen,  und  die  dahin  auslaufenden  Versuche  haben  sehr 
abschreckende  Resultate  geliefert  Unser  Schaaf  bekommt  in  dem 
heiXsen  Klima  ein  langes,  etwas  krauses  Haar,  und  kann  aus  der  Liste 
der  Wolle  liefernden  Thiere  gestrichen  werden.  Besser  ist  es  noch 
mit  der  Ziege,  aber  Rindvieh  und  Pferde  scheinen  den  Küstenstrich 
f8r  die  Dauer  nicht  ertragen  zu  können.  Diese  Erscheinung  ist  um  so 
merkwürdiger,  als  in  dem  eben  so  heifsen  Klima  von  Sierra  Leone 
ood  ao  der  Sclavenküste  beide  Thierarten  ganz  gut  fortkommen.  Es 
scheint  daher  noch  gar  nicht  ausgemacht,  dafs  bei  zweckm&fsiger  Be- 
handlang dieselben  nicht  auch  hier  am  Leben  bleiben  könnten;  liat 
man  doch  noch  gar  keinen  Versuch  gemacht,  die  schöne  Rindviehraoe 
von  Sierra  Leone  hier  zu  acclim&tisiren ,  und  dafa  frisch  aus  Europa 
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importirtes  Vieh  eben  so  gut  wie  der  menschliciie  Ankömmling  allerlei 
Krankheiten  unterworfen  sein  mufs,  liegt  auf  der  Hand.  Jedenfalls 
übt  aber  das  Klima  insofern  immer  seinen  Eiufiufs  aus,  d.ifs  die  Ilaun- 
thiere  kleiner  bleiben,  wie  selbst  das  Hausgeflügel  beweist,  und  dals 
die  Kühe  Eur  Milchproduction  wenig  brauchbar  werden.  Verstiiudig 
begonnene  Versuche  würden  auch  hier  günstige  Resultate  erzielen. 

Doch  gehen  wir  von  den  Thieren  nun  zum  Menscheis,  das  heifst, 
dem  Eingebornen  über,  von  dem  wir  nur  im  Anfange,  bezüglich  sei- 
ner moralischen  and  geistigen  Aasbildung  gesprochen  haben  und  zu 
dem  Schlüsse  gelangt  sind,  dafs  die  angeborene  Gutmüthigkeit  des 
Kegers,  ohne  welche  schon  längst  alle  Weifsen  aus  diesen  Landstrecken 
verjagt  worden  wären,  erst  dorch  die  fortgesetzte,  verkehrte  Hand- 
lungsweise der  Europäer  in  dem  Grade  verdorben  worden  ist,  dafe 
noch  Tide  Generationen  nöthig  sein  werden,  um  dieselben  zu  braaefa- 
boren  Arbeitsleuten  umzuformen.  Leider  eind  die  bis  jetzt  bestehenden 
llna&regeln  noch  keineswegs  Bürgen  dafür,  dafs  dies  jemals  eintreten 
dirite. 

Yetmämdm»  Kegerstänune  haben  tkh  längs  den  Kneten  ond  im 
Inneren  nngegiedelt,  die,  obwohl  mehr  oder  weniger  in  der  Flv- 
bung  übereinttimmend»  doch  echon  in  der  Sprache  sehr  yertchieden 
▼on  einander  «ind,  nnd  von  jeher  immer  in  blutigen  Zwisten  unter- 
einander lebten.  Von  den  mehr  im  Innern  wohnhaften  Völkern,  die 
laet  nnr  durch  einen  brdten  GGrtel  orsprünglichen  Urwaldes  von 
dem  eigentlichen  KaeteosCriche  getrennt  sind,  müssen  wir  in  Knrse 
der  Asdiantis  erwähnen,  die  bei  weitem  die  mächtigsten,  sich  nach 
«nd  nach  dne  Menge  kleberer  Staaftoi  nnterwavfen.  Sie  began- 
nen  ihre  Erob«tingeo  im  Norden  mit  den  mohamedanisdien  Bddien 
Dagumba,  Inta,  Bontoka  nnd  Küng,  im  Westen  mit  Dinkira,  Tjufu, 
Assim  nnd  Wassa,  dann  dehnten  sie  die  östlichen  Orensen  bis  an  den 
Volta-Flofo  ans  nnd  nnterwsrfen  dabei  Akim,  Akwapim  nnd  Akwamba. 
Selbst  ^e  Anwesenheit  europäischer  Thippen  konnte  sie  nicht  hindern, 
▼erschiedene  Eroberongszüge  in  die  eigentlichen  Kfisteolinder  der 
GoldkOste  so  nntemehmen.  Sie  belagerten  dabei  mehrere  Male  die 
englisehen  Forts  und  sehlugen  das  engiische  Heer  wiedelholt,  wie  1824 
bei  Essamskoh,  wobei  der  Kopf  des  im  Kampf  geiUlenen  Gonver- 
neois  Sir  Charles  M'Charly  als  Siegesseichen  nach  der  Hauptstadt  . 
Knmassi  gesandt  wurde.  Erst  1826  gelang  es  den  Engländern,  mit 
Hüfe  der  Anwendung  von  Congrev*sehen  Raketen,  den  Aschantis  eine 
foUständigc  Niederlage  zubereiten;  sie  mufiiten  alle  ihre Erobemngen 
an  der  Kfiste  sarfickgeben,  und  1831  wurde  vSUig  Friede  geschlossen. 
Dies  beweifot  hmlänglicb  die  Mächtigkeit  dieses  Yolkes,  das  eben,  wie 
die  Bewohner  Dabomes,  immeihin  dnen  Grad  ?on  Kultur  besitst. 
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Hm  doch  da»  letstere  Reick  €in«  wohl  oigMiiairte  Azmee  fon  IMMMW 
MftDD,  woinDter  eine  AmasQsengikrder  von  50(Xk  Kdpfen  ood  iti  un  ao 
weniger  von  der  Untentutsnog  enropiiicher  Nationen  abbAngig,  alt 
man  hier  auch  das  Fertigen  von  Schnlawallen  TenCelit  Weit  mehr 
abgesondert  und  ohne  Verkehr  mit  andern  Nationen,  konnten  auch  die 
Ai»chantb  ihre  UrsprQnglichlceit  besser  eriialten ;  dies  war  aber  mit  der 
eigentlichen  Strandbevdlkernng,  den  Fantis,  mit  denen  wir  es  hier  vor- 
anglich  an  thnn  haben,  weit  weniger  der  Fall. 

Der  Kustenneger  steht  daher  anch  in  jeder  Hinsieht  dem  kräfti- 
gen Natorsohne  des  Inneren  nach,  denn  Trunkenheit  nnd  Faulheit 
haben  ihm  sn  sehr  den  Stempel  der  BrscblaAing  in  physiscfaer  nnd 
moralischer  Bezichnog  aufgedruckt.  Ihr  AenDserliehes  betreffend,  ao 
ist  der  mit  der  Nennung  des  Namens  «Neger^  so  allgemeine  verbnn- 
dene  fiegriff  der  schwanen  Hautfarbe,  hier  keineswegp^  treffend.  Die 
Färbung  der  Fantis  sieht  rielmehr  vom  Licfatbraanen  bis  in  ein  mifiri- 
geres  Dunkelbraon. 

Auch  die  allgemein  angenommene  Idee  von  der  Hlfslichkeit  des 
Negers  bestfitigt  sich  keineswegs  immer.  Wenigatens  hat  ihr  AeuÜMres 
ganx  und  gar  nichts  Abschreckendes,  da  die  Nase  nicht  ao  stumpf  ist, 
die  Lippen  nicht  so  6berm<rsig  aufgeworfen  sind,  als  dies  uns  bei  den 
eigentlichen  Negerstfimmen  des  centralen  Alnka*s  unangenehm  auf* 
ffillC  Unter  den  jüngeren  Leuten,  auch  den  noverbeiratbeten  Franen, 
finden  sich  oft  gans  passable  Gestalten,  nnd  nur  der  Umstand  macht  aioh 
am  Fanti  fast  immer  bemerklich ,  dafs  er  bei  verbUtnilamfirsig  coipof 
lent«m  Korperbau  aufTallend  dfinne,  oft  krumme  Beine  besitst  Uebii- 
gens  linden  wir  auch  hier  jenes  wollige  Haar,  welches  die  sehwarae 
Menschenrace  so  besonders  auszeichnet.  Dafs  fibrigena  in  dem  langen 
Verkehr  mit  \Veifse|i  sich  anch  eine  namhafte  farbige  Bevdlkemng  ge> 
bildet  bat,  wird  ons  keineswegs  belremden.  Nur  mnla  von  deraelbeo 
erwähnt  werden,  dafs  sie,  obwohl  geistig  ihren  schwarsen  Briideni 
fiberlegen,  sich  keineswegs  durch  grofserea  Recbtüdikeitsgefllhl  oder 
bessere  Sitte  hervorthnt 

Das  sodale  Leben  anlangend,  so  werden  die  Fantia,  die  mehr 
oder  weniger  ein  sefiihaftes  Leben  führen,  denn  sie  sind  weder  Vieb* 
afichter  noch  betriebsame  Haadeialeule,  immer  in  DörfSsr  «od  ftidten 
•  snsammenwohnend  angetroffen,  die  dann  wieder  unter  don  Befehl  emea 
FSrsten  stehen.  Eng  veibnnden  mit  dem  Ffieatertbnm,  hat  «idi  die 
ktoigliohe  Macht  in  allen  diesen  Strecken  noA  eine  sclavSsche  Usl6i>- 
wfirfigkeit  bewahrt,  nnd  der  Konig  wird  in  manchen  Gegenden,  wie 
s.  B,  in  Dahmae,  als  eine  Art  Gottheit  angeaebea.  Ist  diea  ana  aooh  bei 
den  Fantis  in  nicht  so  staricem  Grade  der  Fall,  so  sind  sie  doek  noch 
von  einem  hohen  Bespecte  beseelt  und  kommen  einer  Menge  Verovd- 
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non^Ni  Mob,  Iber  die  aelbat  ewcpÜeche  MMto  nur  eitMn  geringe« 
Einflurs  aiisSbeD  koonen,  da  das  Volk  immer  noch  ihre  KöDiga  all 
einsige  Beheirscher  ansieht.  Uebrigens  ontersofaeidet  aich  die  Person 
des  Königs  selten  dorch  eine  bessere  Kleidung  oder  in  ihrer  häoa- 
liofaen  Einriebtang  von  der  fibrigen  Beroikerang,  and  nur  das  Gefolg« 
von  zerlumpten,  halbnackten  Selavea,  die  anf  ansgehShIten  Elepha»- 
tensähnen  den  nöthigen  Lfirm  machen,  seigt  an,  dab  sich  ein  gekr/in- 
tes  Hanpt  naht.  Dem  Könige  stehen  die  Reichsgroben,  «Cabooöers*^, 
80  viel  als  der  Adel  in  frfiheren  Zeiten  bei  uns,  und  eine  AriRath»- 
herrea,  Bei'Sanfiis  genannt,  die  beide  in  den  Rechtsversammlongeo  iber 
wichtige  Angelegenheiten,  s.  B.  Krieg  oder  Frieden,  cu  entscheiden 
haben,  zur  Seite.  Auch  die  Palabers  (Rechts Verhandlungen)  wer- 
den durch  sie,  im  Einverstftndnils  mit  dem  Kdnige,  abgleiten,  die 
fibrigens,  wie  jede  Angelegenheit  von  einiger  Bedeutung,  out  einem 
feierlichen  Eumtrinken  begonnen  und  damit  wieder  geschlossen  wer* 
den.  Der  Ankläger  und  Angeklagte  mSssen  gleich  von  vorn  herein 
Jeder  eine  Flaaebe  Rum  den  Insassen  der  Rechtsbank,  als  SSeicben 
der  Unterwerfung,  darbringen,  und  man  kann  sich  dnen  Begriff  davon 
machen,  wie  aulserordentUch  lang^anernd  dergleiehen  dlFentliche  Oe- 
riebtsveriahren  sein  mOssen,  wenn  man  eifthrt,  dab  der  angeklagte 
Neger  seine  Vertheidigang  gewöhnlich  eist  mit  der  Oesohichte  seines 
Grob-  oder  Urgrobvaters  beginnt  Obschon  das  holUndisohe  Gouver- 
nement die  Haabregel  getroffen  bat,  dab  kein  Richter  ein  Geschenk 
annehmen  daif,  so  wird  dieselbe  doch  meist  umgangen,  und  nur  der- 
jenige darf  auf  Erfolg  reebnen,  der  der  juridischen  Kommission  am 
meisten  von  dem  gewünschten  Getifink  liefern  kann. 

Ueberiiaupt  spielt  der  Rum  eine  ebenso  grobe  Rolle  im  Leben  des 
Negers,  wie  der  Kaifee  beim  Tfirken.  Keine,  noch  so  unbedeutende  An- 
gelegenheit, keine  Berathung  oder  Zusammenkunft,  keine  Festlichkeit 
oder  Tagesfeier,  kann  ohne  ihn  beendet  werden.  Selbst  bei  religjösea 
Ceremonien  hat  er  sich  einen  Plats  au  versehaffen  gewubt,  eben  so 
wie  er  als  Tanschartikel  wiohiig  ist,  und  wenn  man  in  Betraeht  sieht, 
seit  welcher  Reihe  von  Jahren  dieser  Unfug  schon  stattfindet,  so  kann 
man  sich  einen  Begriff  von  dem  Znstande  der  Fantis  m^en.  Doch 
siebt  alle  Stftmme  an  der  GoldkOste  stehen  ouf  einer  so  niedrigen 
Kulturstufe,  so  sind  a.  B.  die  westlich  und  nordwestlich  wohnenden, 
mobamedanischen  Stimme  der  Foalah*s  und  Mandingos  etc.  sehr  be- 
triebsame Menschen,  die  Ackerbau  und  Yiehsucht  treiben,  und  anoh 
unter  den  Fabisch-Negsm  giebt  es  rfihmlicbe  Ausnahmen.  So  audi  die 
Bewohner  von  Joruba,  von  dem  miehtigea  Königreiche  Dahome  und 
A  Knweger.  Letitere  sind  als  sehr  flinke  und  arbeitsame  Men» 
sehen  bekannt,  die  oftmals  auf  eufopiisohen  Schilfen  DiSBSte  nehmen 
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wnA  «nt  nach  mehglhrigar  AbfWMenhdt  in  ihr  Tatorkad  mMt 
kehren. 

Dafo  die  FnatiB  nur  eben  ao  viel  nnbnnen,  nis  tie  fiir  ihren  eaga- 
nea  Lebeot-Unteihalt  nfithig  haben,  ist  schon  gesagt  worden,  nur  ver* 
dient  noch  bemerkt  la  werden,  dafs  sich  sor  Anlage  einer  Plantage 
meÖKt  ein  ganzes  Docf  (Krom)  Tereinigt,  die  damit  beginnen  ein  Stück 
Urwald  niedemibrennen*  Die  groben  Stimme,  welche  haibverkohlt 
wnfoUen,  lÜst  man  ohne  Weiteres  liegen,  und  sftet  auf  gut  Qlfiekt 
ohne  den  Boden  umzupflügen,  in  die  fruchtbare  Asche.  Die  ganse 
Knltnr  beschrinkt  sich  jedoch  nur  auf  türkischen  Weizen,  Yamswnrael, 
Pisang,  Bananen,  Cassave,  etwas  Tabak  and  Indigo,  während  die  wild» 
wachsende  Oelpalme  fast  noch  nirgends  geregelt  gepflegt  wird,  obschon 
die  Nt  grr  den  meisten  Vortheil  von  ihr  sieben.  Sie  ist  auch  die  Ui> 
Sache,  dafs  sich  nämlich  die  Böttcherei  mehr  als  ir^nd  ein  anderes 
Handwerk  ausgebildet  hat»  Die  anderen  Gewerbe,  welche  an  der 
Ooldkuste  betrieben  werden,  wie  das  der  Schmiede,  Schuster,  Schneir 
der  und  Zimmerlente  etc.,  die  sie  von  Europäern  erlernt  haben,  stehen 
noch  auf  einer  se?ir  Tiiedrigen  Btofe.  Nur  die  Qoldarbeiter  von  Acera 
and  Cap  Coast  sind  ziemlich  geschickt.  Die  gröfiste  Hasse  der  Kü- 
stenneger bescliaftigt  tnch  jedoch  mit  Fischerei,  Nettestrieken  ond 
nach  der  Regenzeit,  wenn  die  Flüsse  eine  Menge  Sand  angespült 
haben,  mit  dem  Goldwäschen,  da  ihnen  daa  letctere  in  knrxer  Zeit 
doch  immer  einigen  Gewinn  al)wii  fr.  Ferner  wäre  von  inländischer 
Industrie  nar  noch  ansafOhren,  daCs  eine  schlechte  Seife  bereitet  wird, 
und  dafs  man  an  den  Küsten  Sals  tm  Meerwaaaer  darstellt,  welches 
als  Tauschartikel  für  das  Innere  benntst  wild. 

Die  Wohnungen  von  Menschen,  die  so  wenig  Bedürfnisse  haben, 
werden  daher  auch  nur  sehr  primitiv  sein  können,  um  so  mehr,  da 
sie  nur  als  Nachtverbleib  und  während  der  Regenzeit  aufgesucht  wer* 
den.  In  der  That  bilden  vier  Wände  aus  Lehm  mit  einem  Strohdache 
bedeckt,  das  Ganze  einer  Negerwobnung,  die  nur  durch  ein  Paar  kleine 
Laken  Licht  erhält,  dorch  welche  sich  nach  sogleich  der  Baach  den 
Answeg  TCrschaffen  mufs. 

Eben  so  einfiach  wie  daa  Aeafsere  ist  auch  das  Innere  einer  sol- 
cher} Wohnung.  Der  gpnse  Haasrath  besteht  aus  einem  Paar  elenden 
Stühlen,  einer  Matte  sum  Schlafen,  einigen  Töpfen  und  zerbrochenen 
Gläsern;  selten  fehlt  ein  Stfick  Spiegel  und  ein  altes  Gewehr.  Da 
zugleich  das  Innere  mit  zum  Aafenthalte  der  etwaigen  Schweine» 
Schaafe,  Huhner  etc.  dient,  so  kann  man  sich  leicht  denken,  dafs  es 
nicht  eben  Ansprüche  anf  Aeinlichkeit  machen  kann.  Es  verdient  hier 
noch  angeführt  za  werden,  dala  der  Neger,  so  elend  und  schmutzig 
Peine  sonstige  Lebensweise  anch  ist,  doch  viel  aof  seinsn  Kfirper  hiU. 
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Mit  Baden  und  Waschen  vertreibt  er  Rieh  viele  Zeit,  und  reiche  Neger- 
damen  finden  keine  angenehmere  Bcm  lu'iftio^iing,  als  ihre  Sclavinnen 
auf  verschiedene  Weise  zu  kämmen  uüd  aulzu])atzen.   Di<*  hundeitrei- 
benderi  Neger  und  Farlngrii,  welche  mehr  mit  Weifsen  iti  Verbindung 
stehen,  suchen  diesen   auch  mehr  nacliziiuliiiicn   mid  In  flitzen  daher 
meist  sehr  nette  Häuschen,  die  im  Innern  sogar  Spuren  von  Luxus 
«ar  Schau  tragen.    Freilich  ist  die  Anordnung  und  die  GesehmackÄ- 
richtung  meist  so,  dafs  wir  uns  eines  L.ichelufi  nicht  erwehren  kön- 
nen.   Um  ein  Beispiel  anzufahren,  erwähne  ich  die  Zimmereinrichtung 
eines  sehr  angesehenen  Kaufmannes,  der  zugleich  Orts-Oberhaupt,  d.  h. 
Caboceer  ist.    An  der  Wand  hSngt  ein  grofscr,  schöner,  leider  ge- 
sprungener Spiegel,  die  schonen  Leliii>inhle  voti  l'ai  iser  Fabrikai  haben 
den  kostbaren  sammtnen  Ueherzug  nur  uoih  ajs  Rudiment  übrig,  ein 
Aebniiches  ist  es  mit  dem  übrigen  Anienblement.  Eine  schöne  silberne 
Tbeekanne  »taht  nur  auf  2  Füfsen ,  die  geschliffene  Karaffe  ist  ohne 
Stöpsel  und  auf  einer  Etagere  steht  ein  ganzes  Assortiment  von  Thee- 
und  Kaffeetassen  von  der  verschiedtnst  ii  l'^orm  und  Verzierung,  neben 
einer  alten  Moderateurluiupe,  einem  liauien  Cauris  und  einem  Packet 
Briefen,  aut  welciien  als  Briefbeschwerer  eine  Probeflasche  Palmöl 
ruht.   Auch  das  Arrangement  der  Bilder  giebt  uns  ein  Licht  über  den 
künstlerischen  Standpunkt  des  Besitzers.    Eine  hübsche  Lithographie, 
den  Winter  darstellend,  hängt  neben  dem  „verlorenen  Sohn*^,  während 
der  „Sommer^  die  „Königin  Victoria"  als  Pendant  zur  Seite  hat,  und 
ein  schöner  alter  Stidi  einer  Landschafte  neben  der  ^Erstürmung  des 
MalakoiP  paradirt. 

Nach  dieser  kurzen  Betrachtung  der  lifioelichen  Einrichtang  des 
Negers  wollen  wir  unsere  Aoftnerksaiiikeit  nmichst  auf  seine  leligiö- 
aep  Institntionen  richten. 

Wie  bekannt,  ist  unter  den  hiesigen  Stimmen,  wie  noch  bei  vie- 
len «äderen  afirfluniseben  Völkersehalten ,  des  Petisehthnm  verbreitet 
nnd  bat  selbst  an  einigen  Orten  den  Mdhamedanismos  anterdrfickt. 
Der  Fetiftchglaabe  ist  aber  keineawages  ein  Anbeten  schauderhaft  ge* 
fonnter  Oötaenbilder,  sondern  am  hftnfigsten  als  dn  reiner,  auf  der 
niedrigsten  Entwickelung  stehender  Naturgottesdienst  ansusehen,  den 
man  am  besten  dadurch  characterisirt,  wenn  man  ihn  für  eine  An- 
binfung  groben  nad  cingewnrselten  AbergLanbens  Ton  Seiten  des  Toi- 
kes,  und  einer  unter  dem  Deckmantel  der  Heiligkeit  versteckten»  un- 
▼erschämten  .Betrügerei  und  Ueberlistong,  Seitens  der  Geistlichen,  be- 
trachtet Der  Fetischglaabe  hat  keineswegs  bestimmte  Satsungen,  son- 
dern vaiiirt  anlkerordentlieh  nach  den  verschiedenen  Lftnderstridien. 
Wflurend  man  liier  einen  Banm,  einen  Fels,  einen  Flufs  als  Fetisch 
mnriebt,  verdirt  man  an  anderen  Orten  einen  Blepbanten  oder  andere 

Z«ttcelir.  L  iBg.  Krdk.  ■««•  Folg«.  Bd.  XTIL  29 


Digitized  by  Google 


354 


Otto  Fiatch: 


Tliii  re.  So  in  Dahome  öfters  Sehlangen  und  zu  Badagrv  socjar,  pleicb 
den  alten  Egyptern,  Krokodile,  denen  man  gräfslicher  Weisse  zin^-  iU^n 
ein  Kind  znni  Opler  bringt.  Es  giebt  jedoch  allgemeine  und  beson- 
dere Fetische.  Den  ersteren  werden  zu  gewissen  Zeiten  regcluiafsige 
Opfer  von  der  Bevölkerung  eines  ganzen  Dorfes  oder  Landstriches 
dargebracht,  die  letzteren  zählen  melir  zur  Klasse  der  Hau6^<  tr.  r. 
Aach  diesen  oplert  nian  Blut  und  Eingeweide  von  Thieren,  welche 
io  einem  Topfe  sorgfältig  auf  l)ewahrt  werden  uiid  keineswegs  zur  Ver- 
schönerung der  Zimniereinrichtnrig  gereichen,  denn  der  (  Geruch,  den  die.se 
Opfer  verbreiten,  ganz  abgesehen  von  dem  frouimeu  Zwecke,  siinl  voij 
der  Art,  dafs  man  dieselben  mit  Reclit  fliehen  mufs.  Diesen  (>]>fer- 
töpfen  nun,  denn  selten  findet  man  einmal  ein  plump  aus  Holz  oder 
Lehm  gearbi'itetes  (Götzenbild  von  measchliclier  Form .  vertraut  der 
Neger  seine  Angelegenheiten  an,  um  sich  von  ihnen  Rath  zu  holen, 
im  Ganzen  genommen  ht  aber  die  Ehrfun  ht  vor  denselben  nicht  be- 
sonders, iicnu  e.s  sollen  ja  gute  Geister  sein.  Weit  gröfseren  Respect 
geniefsen  die  ^Saautus"  oder  bösen  Geisler,  denn  jeder  Unfall,  der  in 
WiiUr,  uijii  I-aiuilie  begegnet,  wird  ihrem  Einflüsse  zugeschrieben.  Als 
Saniuiib  wci  dt  ij  die  S»'elen  Verstorbener,  besonders  von  1  ainiliengliedern 
betrachtet,  die  in  irgend  einer  Weise  beleidigt,  nur  darauf  ausgehen, 
Böses  zu  stiften.  Sie  treiben  defshalb  auch  ihr  Wesen  bei  Nachtzeit, 
und  der  Neger,  wie  die  meisten  halbcivilisirten  oder  rohen  Völker, 
furchtet  sich  daher  im  Finstern  nicht  wenig.  Ehe  er  sich  schlafen  legt, 
werden  die  etwaigen  Stuhle  amgekehrt,  damit  der  Saman  keinen  Plat^ 
cum  Sitzen  finden  kann,  und  um  ihn  den  Eingang  in  das  Dorf  zu  ver- 
wehren, ist  vor  demselben  eine  Art  Thor,  d.  h.  zwei  rohe  in  die  Erde 
dngerammte  Baamitftmnie,  die  durch  euien  Querbalken  verbunden  sind, 
angebracht.  Merkwürdiger  Weise  finden  wir  diese  „beiHgenT  hore^ 
bei  den,  sonst  so  sehr  entwickelten  Japanesen  wieder,  nur  dafs  sie 
dort  7on  gater  Banart  sind  and  ohne  den  Opfertopf,  welcher  den  afri- 
kanischen nie  mangelt.  Ja ,  ans  Furcht,  der  Saman  möge  dennoch  daa 
Thor  überschreiten,  ist  einige  Schritte  hinter  demselben  ein  Idehtaa 
Dach  angebracht,  unter  dem  ein  Stüh)  nebst  einigen  Opfertöpfen  steht, 
deren  Inhalt  Inr  eine  Menge  niehtlicher  Banbthiere,  die  hier  die  Stelle 
der  essenden  Geister  vertreten,  eine  willkommene  Beute  ist  Kommen 
in  einer  Negerfamilie  mehrere  UnglficksHÜle  hintereinander  vor,  so 
wird  dies  fguiM  bestimmt  als  Rachewerk  des  Samans  angesehen  und 
man  ruft  den  Priester,  um  den  Geist  sn  bannen.  Dieser  gribt  unter 
allerlei  mysteriösen  Ceremonien  den  Kdiper  desjenigen  aus,  in  dem 
man  den  Sitz  des  bösen  Wesens  Termnthet  und  verbannt  ihn. 

Die  Fetische,  welche  man  in  Gestalt  von  Bäumen,  Nfissen  etc. 
▼erehrt,  sind  eigentlich  nur  als  die  Aufenthaltsorte  der  Geister  anan- 
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st-hcn,  und  man  nennt  solche  Localitaten  auch  ^Bossam^,  d.  h.  heilig. 
Manche  derselben  genii  fsi  n  ein  iranz  besonderes  Ansehen,  wie  s.  B. 
ein  Fels  im  Bossum-prah-Fiusse,  dem  sich  nur  wenige  Neger  zu  nahen 
wagen.  Um  ein  anderes  Beispiel  anzuführen,  wie  verschieden  der  Ge- 
genstand sein  kann,  der  als  Fetisch  hochgeachtet  wird,  so  ist  ein  sol- 
cher za  Grofs-Conimany,  der  alljährlich  durch  die  Priester  bei  Cham* 
in  die  See  geworfen  wird.  Er  besteht  ans  einem  Bündel  geheimnifs- 
voUen  Allerleis,  und  wird  sorgfältig  verwahrt  in  einem  Korbe  getra- 
gen. Jeder  Neger,  der  das  Unglück  hat,  dem  Zuge  zu  begegnen,  mufs 
zur  Ehre  des  Fetisches  ein  Paar  Flaschen  Rum  bezahlen,  und  man 
kann  dar.%us  leicht  ermessen,  wie  wenig  diese  Ehre  seitens  der  Bevöl- 
kerung provocirt  wird. 

Manche  Neger  legen  auch  zur  Khre  des  P'etische'^  zuweilen  ein 
Gelübde  ab,  um  sich  verschiedener  Speisen  etc.  zu  enthalten,  und  eben 
so  allgemein  verbreitet  ist  die  Ausloht,  dafs  auch  die  Fetische  der  ver- 
schiedenen Lämlerstriche  oder  l>ortschaften  in  Zwietracht  mit  einander 
Ijben,  woraus  natürlich  viel  Unheil  für  die  Lebenden  entsteht. 

Gleichwie  in  der  christlichen  Kirche  die  Heiligen  und  Engel  als 
Fürsprecher  bei  Gott  gedacht  werden,  so  muls  man  auch  die  Feiusche 
der  Neger  nur  gewissennafsen  als  Mittelspersonen  ansehen,  denn  es 
besteht  der  Glaube  an  Ein  höheres  Wesen,  das  bi<  h  .iber  die  Schwar- 
zen als  viel  zu  erhaben  darstellen,  um  es  direct  nur  Hilten  zu  belästi- 
gen. Dieses  einzige  höchste  Wesen  ist  hei  den  Fantis  unier  den  Namen 
Jancompan  bekaiifit.  Dieses  wird  auch  nach  einer  alten  Tradition  als 
der  Ücliupfer  der  elt  und  der  Menschen  angesehen,  und  zwar  schuf 
er  die  Weifsen  und  Schwarzen  zugleich  und  überliefs  ihnen  die  Wahl 
zwischen  zwei  sehr  wichtigen  Gütern,  die  man  jedoch  selten  vereint 
findet,  nämlich  des  (ioldes  und  des  Verstandes,  Die  Schwarzen  griiV*  n 
hastig  nach  dem  ersteren,  für  die  Weifsen  blieb  naturlich  nur  dah 
zweite  übrig,  sie  wurden  dadurch  aber  auch  in  den  Stand  gesetzt,  die 
Herren  zu  spielen  und  sich  die  schwarzen  Menschen  unterthäoig  zu 
machen. 

Auf  diesem  eingewurzelten  Glauben  basirt  zum  grofsen  Theil  der 
Respect,  welchen  die  Neger  dem  Europ^ier  gegenüber  immer  in  gewia- 
sem  Grade  besitzen,  sowie  der  Hafs,  den  sie  zeigen,  wenn  Weifse 
jemals  mit  der  Goldgewinnung  beginnen  sollten,  da  sie  dies  als  ihr 
MMchlieÜBlicbes  Privilegium  von  Gottes  Hand  betrachten. 

Nach  einer  uidereti  Sage  sollen  die  ersten  Menschen  aus  der 
grofiMn  Spinne  ^Anansieh*^  entstanden  sein. 

Uebrigens  haben  sich  m  Betreff  ihres  grofsen  Geistes  traditionel 
maiiche  fecfat  hfibsebe  Legenden  noch  bis  anf  heutige  Zeiten  erhalten, 
die,  wenn  rie  aneh  nicht  so  bilderreich  und  von  tieferem  Denken  Zeug- 
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nifs  geben,  wie  die  v\e\(^T  anderen  afrikanischen  Völker  «.  B.  der  Bet- 
juanen ,  doch  immer  luich  ein  Bewtis  für  frühere  mehr  entwickelte 
Geisteskraft  sind.  Eine  der  besten  wuiion  wir  hier  in  Kürze  an- 
fuhren. 

yßß  war  einmal  eine  Krähe  utiU  ein  Peltn  welche  beide  ein 
Geschenk  von  Jancompan  erhielten,  besteht^nd  in  sswei  Kisten  von  un- 
gleicher Gröfse.  Der  habsuchtige  Petta  nahm  .sich  ohne  weiteres  die 
gröfstre.  Wie  niederschlagend  war  aber  seine  Entdeckung,  als  er  die- 
selbe nur  mit  allerlei  ünrath  gefüllt  fand,  während  die  bescheidenere 
Krähe  in  der  ihrigen  einen  reichen  Schatz  Goldstaubes  erblickte.  Der 
Petta  verlangte  deshalb  jetzt  die  kleinere  Kiste,  und  es  entstand  da- 
her ein  Streit.,  den  man  Jancompan  aar  Entscheidung  vorlegte,  und 
dieser  beendigte  die  Sache  zu  Gaosten  der  Krfilie.^  —  Seit  dieser  Zeit, 
tagen  die  Keger,  trägt  auch  die  Krfihe*)  ein  weifsea  Schild,  als  Zei- 
chen ihrer  Unachuld  aof  der  Bmat,  und  alle  Ai^;eklagten,  die  freige- 
sprochen werden,  bemalen  aioh  deshalb  aaeh  die  Brust  weile. 

Unhettimmter  ab  der  Glaabe  von  der  SchSpfnng  sind  die  BegrüTe 
der  Neger  besüglicfa  der  UnsterbÜebkeit,  von  der  sie  nur  einen  schw*- 
chen  Sehimmer  haben.  Sie  nehmen  ein  nosiehtbarea  fV>rlleben  der  Seele 
auf  Erden  an,  die  nnanfhdrltob  nm  den  Rnbepiats  dea  Körpers  amber- 
sebwfirmt,  von  allen  geschehenden  Dingen  nntefriehtet  ist  und  sogar 
Maeht  besltst,  um  in  das  «Leben  der  Hinterlaaseneo  einzugreifen.  Mit 
einem  Wort:  die  Seele  wird  snm  sogenannten  ^Saman*^«  welehea  Wort 
man  aneh  mit  Spok  fibersetcen  könnte. 

Dagegen  lüognen  die  Neger  eine  körperliche  Auferstehung,  was 
uns  um  so  mehr  befiremden  mufs,  da  offenbar  der  frühere  QebnuMb 
beim  Tode  eines  Vornehmen  Sciaven  au  opfern,  damit  im  Widef^ 
Spruch  steht  Denn  diese  Opfer  sind  Ja  nieht  blofte  Scenen  otner  graa- 
Samen  Sohlflehterei,  sondern  die  Geister  der  Getödteteo  sollen  nur  dem 
hohen  Verstorbenen  in  jener  Welt  ebenfalls  als  Diener  cor  Soite  stehe«, 
nnd  die  Ueberieugung,  dab  es  in  der  Eiwigkeit  nnendüeh  besser  ud 
sorgenfreier  sei,  als  hier,  macht,  dab  selbst  die  Vemrdieilten  ihr  Looa 
keineswegs  «>  sehreckfieh  Inden.  Uebrigens  Undeo  sieh  ÜmKche  Go- 
brftaehe  bei  TodesftUen  schon  tm  Altertbnm  und  noeb  jetit  bei  tst» 
schiedenen  Völkerstftmmen. 

Das  Petiscbpriestertbam  bildet  jedoch  keine  eigentUohe  Kaala,  da 
diese  Wfirde  nicbt  erblich  ist  und  auch  keineswegs  die  Macht  ,  hat,  hm 
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wiehtigen.  AngelegeDheitea  za  eotscheiden.  Immerhin  haben  aber  die 
Priester  io  der  unbedingt csten  Blindheit  des  Volkes  eine  Stutze,  die 
selbst  eme  kdaigUehe  Macht,  die  Verstand  und  Energie  gt^uug  be- 
SifiM,  um  diesen  Betrügereien  ein  Ende  zu  machen,  nicht  umzustofeen 
wagen  wurde.  Der  Einflaüs,  den  die  Geistlichen  auf  den  grofsen  Hau" 
feo  aosöben,  beruht  «och  mit  hauptsächlich  darin,  dars  sie  zugleich  als 
▲erste  «nfireten  und  deshalb  einen  gro&en  Respect  geniefsen.  Die 
HeÜDMdiodMi  geschehen  anf  aweierlei  Weise.  Einmal  spielt  das 
•ehwören  der  Krankheit  eine  HanptroUe,  das  andere  Mal  benntst  man 
wiilcllehe  Hdlmtttsl.  Da  man  m^t  annimmt,  dalb  eine  Krankheit 
dof  ch  irgend  einen  b6sea  Qeist  hervorgebraeht  wird,  so  UUt  man  aoch 
die  Besprechungen  Ar  das  einsige  Vialicom,  ihn  sn  vertreiben.  Der 
Fetischpriester  bedient  sich  dabei  haaptsftchlioh  seiner  „l^ctisehstricke.* 
Dies  sind  acht  Lederriemen  oder  Enden  Schnnr,  die  mit  Zihnen  von 
wilden  Thieren,  Krallen,  Stfickchan  Kupfer  etc.  rermert  sind  nnd  die 
der  Beschwörer  mit  einer  solchen  Behendigkeit  doreheinander  flidit, 
wie  dies  kanm  eine  Klöpplerin  besser  Yorstehen  wfirde.  AnÜMrdem 
werden  dem  Leidenden  eine  Aosahl  geheimnÜSivoller  Kreidestricfae  aof 
die  betreffende  angegriffene  KdrpeisteUe  gemalt,  nnd  Ideimit  ist  die 
ganae  Beschwörung  zu  finde.  Wir  vermissen  also  hier  gans  nnd  gar 
diese,  bis  aom  Paroxismns  gesteigerte  Inspiration,  wie  wir  sie  beim 
Medednmaaae  der  nordamerikaniscben  Rothhant  oder  den  Schamanen 
Kamschatka's  antreffen.  Anf  tiinliche  Weise  werden  aoch  alle  anderen 
Beschwörungen  aosgefüihrt,  nm  mit  einem  bösen  oder  goten  Oeist  sn 
correspondiren  etc.  Niemals  betrögt  sich  die  Offenbarung  des  Fetiseh- 
strickea,  denn  wenn  das  Vorbergesagte  sich  spiter  nicht  hestitigen 
sollte,  so  wird  natöriich  die  Schuld  aof  andere  auftUige  Ursachen  ge- 
schoben, und  in  jedem  Falle  socht  der  schlaue  Pfaffe  die  Volkswuth 
anf  den  Fetisch  selbst  an  wölaen.  Was  die  wirklichen  medicimschen 
Kenntnisse  der  Neger  anbelangt,  so  beschrinken  sich  dieselben  anf 
einige  Tegetabilische  Heilkrfifta,  die  nicht  selten  eine  sehr  gute  Wir- 
kung öollMrtt.  Es  ist  nicht  nngewöhnlich,  dab,  wenn  man  bei  einem 
hollindischen  Negersoldaten  Symptome  der  Pocken  oder  einer  ande- 
ren contaglÖBcn  Krankbrnt  Terspört,  diesen  mit  einem  Thaler  nach  Haus 
schickt,  nm  sich  von  einem  eingeborenen  Axste  curiren  so  lassen,  was 
meist  nlit  einem  sehr  guten  Resultat  endete. 

In  den  Priesterstand  kann  öbrigens  Jeder  eintreten,  der  nur  immer 
Lust  dasu  verspfirt,  es  gehört  dasn  blos,  dab  er  bei  einem  schon 
renomirten  Priester  erst  einige  Zeit  «in  die  Lehre*  geht.  Selbst 
Frauen  können  Priesterinnen  werden,  und  im  Falle  sie  noch  einen 
Mann  bssitcen,  hat  derselbe  gar  keine  Macht,  sie  an  dem  heiligeo 
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EatadiloMe  lo  hiodern.  Mit  diesen  PrieeteriDnen  dwf  mm  aber 
keineswegs  die  sogenannten  «Fetisdimideliett''  venvediseln,  die  nar 
als  die  Klasse  der  filfentUehen  MSdchen  an  betrachten  sind,  welche 
aber  von  den  Priestern  unter  Aufsicht  gehalten  werden.  Dies  heitst, 
diese  errichten  solche  Institate  und  sieben  den  Nutaen  davon,  da  die 
bewa&ten  MSdchen  als  Sdavinnen  gekauft  werden.  In  Mheren  Zei- 
ten warde  die  Einweihung  der  FetischmSdchen  auf  die  schamloseste 
Weise  öffentlich  begangen,  die  allerdings  einen  tiefen  Sdiatten  aof 
die  sittlichen  GefShle  der  Keger  an  werfen  vollkommen  berechtigt 
war,  die  aber  jeut,  wenigstens  im  K&stengebiete,  abgekommen  ist 

Das  Fetischthnm  erstreckt  Sbrigens  auch  seinen  Binflnfs  anf  ver- 
wickelte Re^tssachen,  und  giebt  bei  solchen  den  Ansscfalag  dnreb  das 
sogenannte  „Bdom-  oder  Fetischtrinken,'*  weiches  vollständig  mit  den 
mittelalterlichen  Gottesnrtheilen  aof  gleicher  Stnfe  steht.  Der  Fetisch- 
trank  ist  die  Abkochnng  einer  Baamrinde  oder  anderer  Pflaaaentheile, 
die  oftmals  giftig  sind,  nnd  wird  hn  Beisein  der  Angesehensten  des  Dor- 
fes von  den  Priestern  bereitet  Yen  diesem  Gebräv  mnfs  nnn  der  Be- 
schnldigte  ein  Glas  leeren,  nnd  wohl  ihm,  wenn  er  einen  etwas  reia- 
baren  Magen  besitst,  der  das  Höüengetrtok  sofort  wieder  von  sich 
giebt,  denn  dann  ist  seine  Unschald  gans  entscUedeii.  Ist  aber  die 
Körperconstitntion  eine  solche,  dafs  selbst  ein  sehr  starkes  Mittel  kei 
nen  Einflufs  anf  sie  ansznfiben  im  Stande  ist,  so  hilft  nicbts^  der  Be- 
schnldigte  mnfs  die  fiber  ihn  verhängte  Strafe  erdulden,  nnd  sollte  es 
gar  der  Fall  sein,  dalii  der  Trank  noch  nachhaltig  eine  Üble  Wirkung 
ftobert,  so  gilt  dies  als  doppelter  Seholdbeweis.  Man  hilt  die»  nämlich 
fQr  die  fortgesetzte  StraAufoernng  des  Fetaschs,  and  der  Leidende  mak 
noch  anfserdem  seiner  Gegenparthei  ein  Schaaf  som  Geschenk  machen, 
um  den  aofgereisten  Fetisch  einigermafsen  au  beschwichtigen.  An 
manchen  Oertern  mnfs  ein  Terwandter  des  Angeschuldigten  den  pro- 
phetischen Trank  Ar  ihn  leeren,  und  in  einigen  Gegenden  henaeht 
eine  noch  vielmehr  willkSbriiehe  Gewohnheit  Nachdem  nBmlich  Alles 
zur  Vollziehung  des  Gottesartheils  vorbereitet  ist,  werden  ein  Paar 
Mann  als  Wachen  an  den  Eingang  des  Dorfes  poatirt,  die  darauf  war- 
ten, bis  ihnen  zwei  Entgegenkommeode  in  die  Hinde  iUlen.  Diesen 
wird  die  Angelegeaheit  auseinandergesetzt  nnd  ihnen  die  Wahl  frei- 
gestellt, welcher  von  beiden  das  Trinken  fibernebmen  will^  QB^  as 
hängt  dann  ganz  von  der  MugenstUe  des  geprefsten  Stellvertreters 
ab,  ob  die  bedenkliche  Sache  gewonnen  oder  verloren  wird. 

Ehe  wir  die  religiösen  Institutionen  verlassen,  mnfs  nocb  ange* 
flihrt  werden,  dafo  keine  eigeotltchen  Tempel  besteben,  da  die  Opfer- 
feste,  wie  alle  sahlreicheren  Yeiaammlungen  unter  freiem  Himmel  ab- 
gehalten werden,  und,  wie  schon  im  Anfitoge  bemerkt,  der  Fetiscb- 
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gUnbe  mehr  aof  der  Terefanuig  notSrlicher  Oegenstlnde  bembt  Kor 
an  einigen  Pl&tien  der  Sclavenkoste  bat  man  einige  GebSnde,  wo- 
rin von  den  Prieatem  einige  BieeensdUangen»  die  man  dort  ala  Fe- 
tiache  bfilt,  gefuttert  und  bewacht  werden.  Wer  eine  Bolcbe  Sdilange 
tödtet,  bat  ein  gleicbea  Schicksal  su  erwarten,  und  nur,  wenn  er  be- 
weiaen  kann,  dafe  ea  ohne  seine  Schuld  geschehen  iat,  kann  er  sieb 
mit  einer  Geldbufee,  die  aich  oft  anf  500—1000  Gulden  beläuft,  loa- 
Icanfen.  Femer  verbraten  noch  die  Wohnungen  der  Fetischprieater 
«nen  gewisaen  heiligen  Nimbua  um  sich,  woau  die  myateridse  Ver- 
aierung  des  Innern  nicht  wenig  beiträgt.  Daaaelbe  ist  mit  allerlei 
Schwfinaen,  Kdpfeo  und  Knochen  von  Thieren,  getödteten  Schlangen, 
heiligen  Krittlern,  Federn  etc.  ausgeschmückt  und  enthält  vielerlei 
Tdpfe  mit  jenem  ominösen  Inhalt  von  verfaulendem  Blut  und  Einge- 
weideu,  die  sofort  durch  die  Ausdunstung  ihre  geweihten  Bigenschaf* 
ten  verrathen. 

Der  grofse  Krebsschaden,  welcher  Afrika  nie  sa  einem  höheren 
Standpunkte  emporschwingen  läbt,  nämlich  die  seit  undenklichen  Zei- 
ten dort  beiTSchende  Sdaverei,  die  namentlich  auch  in  Central-Aftika 
Ursache  der  geringen  Population  ist,  hat  auch  fiber  die  Goldkuate  sei- 
nen verderblichen  EinfluTs  ausgeübt.  Wie  schon  bemerkt  wurde,  hat 
jedoch  die  Sdavea- Ausfuhr,  wenigstens  in  den  an  Holland  und  Bng- 
land  sugehdrigen  Theilen,  vollständig  aufgehört,  dagegen  besteht  sie 
unter  der  eingeborenen  Bevölkerung  immer  noch,  und  wird,  dw  tief 
eingewurselten  Gebräuche  halber,  wolil  schwerlich  sobald  gani  ausge- 
rottet werden  können.  Die  Sclaverei  ist  aber  keineswegs  eine  so 
druckende  Despotie,  wie  man  es  sich  gewöhnlich  bei  der  blofsen  Nop 
mensnennung  vorstellt,  sondern  hat  sehr  milde  Seiten,  denn  in  der 
That  fuhren  die  Sclaveu  ein  Leben,  wie  es  sich  ein  estlündiscber 
Bauer  nur  im  Paradies  vorzu^^t eilen  wagen  wurde.  Der  Sclave  ist 
pämlich  ein  wahrer  Loxosartikel,  und  nicht  im  mindesten  der  für  sei- 
nen Herrn  im  Scbweifse  seines  Angesichts  arheitende  Knecht.  Ebenso 
faul  und  dem  Nichtsthun  ergeben  als  sein  Meister,  fuhrt  er  ein  bei- 
nahe eben  so  gemäcbliehes  Leben  als  dieser,  und  Sclaven  können 
selbst  FamilienhSupter  werden  und  sogar  zur  Königswurde  gelangen, 
wie  dies  wirklieb  schon  dagewesen  ist.  Der  Besits  von  Sclaven  wird 
theils  durch  Kriegsbeute,  theils  durch  Ankauf  erworben,  und  viele  wer- 
den aus  den  mehr  im  Innern  gelegenen  Districten  sagefuhrt.  Jeder 
angesehene  Fanti  besitst  eine  Menge  Sclaven,  denn  es  gilt  als  Zeichen 
des  hohen  Standes,  wenn  man  eine  beträchtliche  Anzahl  b«  feierlichen 
Aufzügen  sich  folgen  lassen  kann.  Einige  davon  tragen  den  ge- 
wöhnlichen Sonnenschirm  und  Fliegenwedel,  oder  verkünden  die  An- 
kunft des  Patriciera  durch  TrompetenatöÜBe  anf  ausgehöhlten  Klephan- 
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tengShoen.  Die  gr6(iwre  Menge  läuft  aber  nur  als  ledige  Znidiaiisr 
mit,  ähnlich  wie  eich  in  dem  Gefolge  eines  tfirkiseben  Orofsen  auch 
immer  eine  Anzahl  privUegirter  Müfsiggänger  mit  henimtreiben. 

Es  besteht  jedoch  an  der  Goldkfiste  noch  eine  andere  Art  Scla- 
verei,  die  vi$l  druckender  ist  and  eine  Hanptursache  der  allgemein^ 
Volk^mnth  bildet  Dies  ist  die  sogenannte  Pfand-Sdaverei  oder  Im- 
piascbttfll,  die  sich  von  der  eigentlidien  Sdarerei  dadurch  nnterseheidet» 
dafö  sie  nor  eine  seitRche  ist  Ein  Impiä  (Pfihidling)  ist  nämlich  der- 
jenige, Welcher  sich  wegen  einer  Schuld  selbst  so  länge  dem  Gläabi« 
ger  als  O^sel  nbergiebt,  bis  er  im  Stande  ist,  dieselbe  sa  tÜgen.  Bei 
dei*  bekäiinten  l^rägheit  des  Negers  gelingt  ihm  dies  nor  aasnnhms- 
wei^e,  and  deshalb  bleibt  die  Sciamei  dann  meist  eine  lan^aaemde. 
Der  Schnldemkiächende  Hausherr  giebt  sich  Jedoch  meist  nicht  selbst 
saerst  Ma,  sondern  beginnt  adt  seinen  Kind«rn  tMid  Frauen,  und  dafo 
aus  dieser  letsteren  Einrichtung  eine  Quelle  grofoer  SittenloS^^eit  ent- 
Sjjringt,  Hegt  auf  de^  HäAd.  Kann  doch  der  P^andleiber  die  t^en 
dänn  gstä  dä  ^ne  eigenen  beträchteil  und  die  et^mgen  in  £eser 
Zeit  gebdreüen  Kfhdet  täüh  dei>  Mädn  äpäte*  ganc*  >I*  irären  es  ffle 
seinfgenj  äntiebmeii.  Wie  ttei^  alle  derartigen  Zustände,  die  auf  uns 
einen  beiäitleidcjns^ertheiS  fiitidruck  bervomtfto,  den  Neger  neoilidi 
gleicbgOltig  las^eh,  so  ist  es  ai<cb  gär  nichts  Ungewöhnliches,  daik 
dfer  äauä^ater  bd  der  tsrtHätt  besteh  Oeiegehheit  sich  «hd  seitie  FW* 
mflie  für  ein  Qäantüm  Kurt  zur  zeitlichen  Sciäverei  hingiebt  Der 
Grimd  kü  dimm  Uebel  liegt  abijt  hatil>tsächlich  in  det  Sacht  afld  dem 
Zwfiri^fe,  gewiss^  Pest^  feiern  zu  Aiüdsen,  und  da  dem  g^fsteo  Theil 
d^r  Bctolkerung  da^ä  die  Miitel  ndteist  fehlen ,  bleibt  naturlich  nichts 
andered  fibrig  &U  Scliuldenmadien,  \^ä8  endlich  zu  dem  Stande  eines 
liupla  hinführt.  Ja,  hiebt  Helten  ist  es  der  Fall,  dafs  sich  ganze  Kroms 
(Döhf^r),  uiü  feinen  Tag  recht  festlich  begehen  sn  können,  als  lüipias 
Ii'ingebeii ,  \tof&r  «ie  dätiit  ifaretl  Gläubigern  ati  gewissen  Täg^Ü  der 
Woche  ^as  Feld  bearbeiten  tbdSsen. 

Wie  Oberhaupt  der  Utngadg  mit  dem  weiblichen  Qescblecht  ein 
sehr  fteht  ist,  so  mangeln  auch  dem  ehelichen  Leben  jegliche  f^ate 
Grbhdltigeh  und  wird  da^selbti  mit  eben  so  grofser  Ungebundenheit  ge- 
fQhH,  tsrife  gchädc  Iii  entgegengesetzter  Richtung  bei  verschiedenen  ro- 
llen Vdlkerh  der  Fäll  ist,  welbHe  dl«^  Ehe,  obwohl  meist  dtirch  sehr  ein- 
fache Oeremdriien  goknti|)fit,  mit  Selloher  Treiio  einhalten.  Die  Föl^rgamra 
ist  bbi  deti  Fantis  vollkömmetl  erlaubt,  ünd  Jeder  nimmt  sich  Soviel  Fi*aaeii, 
Ah  ¥r  bür  efschtvin^on  ktthH,  da  fut  dieselben  eiä  gewisser  Urftatschatz 
bezahl!  w^ji•d^H  rtltirs.  Detfeelbe,  „Cöstume"  genannt,  besteht  meist  abs 
Gbld^taub,  Linnedzedg  ün<i  d^m  hie  fbhletldeil  Rum,  Womit  der  helMtha- 
lustige  JfingUng,  wenn  nicht  dii^  Zakflhfüge  selbst,  doch  den  gestrig- 
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gen  Sohwi^rpapa  ond  die  meist  so  gefurcbtete  Sehwiegermutter  so- 
fort sur  fiinwiUigang  m  beedmixieo  weife,  Dafe  die  persönliche  Zunei- 
gung der  JoDg&SQ  m  ibrein  Bewerber  nat&rfieh  sieht  im  windeeten  in 
Betracht  gezogen  wird,  verateht  «iek  wohl  von  leibst.  D«r  Brintigain 
kann  selae  Brlwofte  andi  sogleieii  mit  oacfa  Hans  nelmien,  wenn  der 
Brantsehati  vöttig  bericihtigt  ist,  nad  es  ftndet  debwegen  keine  beton* 
dere  PeierH^eit  atatt,  da  eelber  die  Geiatliehen,  welohe  bei  aolchea 
GMegenbeiten  sonst  flberaU  einen  Zins  fcffdem,  nichts  bei  der  Sadre 
m  sagen  haben.    Stehen  den  Heirathen  keine  groTsen  Schwierig- 
keiten entgegen,  so  ist  dies  bei  den  Seheidangen  nidit  minder  der 
FkU,  und  oft  gesohieht  eine  solche  ohne  besondere  Ursachen.  Will 
der  Manii  seine  Frua  los  werden,  so  schickt  er  sie  ebfhch  ihren 
Bhenh  surfick,  ond  diese  müssen  sogar  den  gcaahlten  Brantschatt 
wieder  Tergütigen,  nnd  die  Frao  mnft  anfserdem,  IBr  den  MI,  dafi 
sie  ikre  Kinder  mitnehmen  wül,  an  ihren  frdheren  Oattes  fBr  jedes 
25  Gakden  besildeB.  Oftmals  beweiksleUigt  aoch  die  Wrau  ehw  Sehet* 
dang,  thelle  «eil  sie  sich  vielleicht  einem  Anderen  in  die  Arme  «er* 
fsn  will,  oder  ans  blofeer  Snebt  nach  Verfinderong,  meist  ohne  beson* 
deres  Leidwesen  ihres  Gatten,  der  jedoch  eine  gewisse  Somme  beaa- 
spmcht  oder  vielmehr  freiwillig  erhalten  rnnlb,  damh  er  die  R«chebe- 
flchwfintngen  des  Fetisebs  enterlifst,  die  nothwendig  später  den  Üttter» 
gang  der  Fnm  herbeildhren  miifsten.  l>ie  Gattenliebe  ist  Jedoch  dem 
Neger  nicht  gaas  fremd,  nnd  mitonter  belohnt  der  Mann  die  Treue 
seiner  LebeasgetthrtlB  In  eclatatiter  Weise.   Hat  ihm  dieselbe  aim- 
lioh  in  einem  vietilirigea  Znaammenleben  Wenig  Grond  sn  klagen 
gebotea  and  dadotefa  seiae  2iafriedeoheit  in  hohem  Giade  erwoibea, 
BO'witd  ein  jpofees  Prendeafest  aagerichtet,  woan  alle  Yerwaadte  nad 
Bekaaate  elageladea  weidea  oad  welohee,  wie  gewAaHch,  adt  daem 
eoiossalen  Trinkgelage  In  Bern  eadet. 

Wfthiead  die  EbeverbiadBagea  ohae  weitere  Feierlicbkeiten  ge- 
BcUossea  werden,  ist  die  Ankunft  eines  aeaea  ErdeabOrge»  iaaichst 
Ursache  aar  Nameagebaag  aad  sa  eiaem  Opfer  an  den  FeHscb,  am 
diesen  IBv  den  neaea  AakömmKng  gSnetig  sa  stlnunen.  Als  beson- 
dere giflckbriagsnd  betrachtet  man  die  Gebart  von  ZwüHagea,  dage- 
gea  wird  die  voa  Drüliagen  für  aaglfickllch  angesehen.  Dae  Seta^en- 
ibam  des  Paatis  begiaat  Sbrigeas  mit  der  Gebort,  denn  sind  die  Bttera 
laipias,  so  versieht  es  rieh  von  selbst,  dalii  dies  die  Kinder  auch  sein 
mflssen,  sind  sie  dagegen  freie  Neger,  so  haben  sie  immerhin  vollstfin- 
diges  Recht  über  ihre  Kinder,  and  es  geschieht  daher  bAafig,  dafe  der 
Vater  dieselben  losschlägt,  am  sich  sein  LiebHngqgetyäak,  Rom,  sa 
Verechaifen. 

Das  Uriehtigste  Bifeignife  im  Leben  des  NegeiB  Ist  jedoch  ein  Xo- 
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dflifal],  dann  das  danuif  folgende  BegriEboifo  giebt  Geleg^lMit  m  einMi 
FMte,  wie  es  eich  die  Pbeolaeie  des  Negers  nur  immeiliin  mit  glia- 
seoden  Farben  ansnitnalen  im  Stende  ist  Jedoch  riehtel  sieh  diesi» 
wie  meist  fiberaU,  nach  dem  Beidiihnm  der  Familie,  weniger  oaeb 
dem  Stande,  denn  ein  Neger -Begribniis  erfordert  aiendiehe  Mikiei, 
soll  es  einigermafsen  einen  luzarifisen  Anstrich  haben. 

Kaum  iiat  der  Bleibende  die  Augen  gesehtosseD,  so  TetldiDdeii 
Qewefarsalven  der  Nachbarschaft  den  Vorfall,  ond  ron  Nah  vnd  Fern 
eilen  Verwandte,  Bekannte  and  Neogierige  aller  Art  herbei,  am  den 
Todten  aa  beklagen.  Das  heiiSit,  es  beginnt  nan  ein  Jeder  nach  sei- 
ner Weise  ein  möglichst  kligliches  Geschrei,  welches  am  so  ohrenb^ 
t&nbender  wird,  ab  die  Töne  roher  Trommeln  and  Qewehrscfafisae  dsa 
Aceompagnement  daaa  machen.  Daswischen  kreist  die  BnmEaache 
in  gewohnter  Weise,  denn  trots  aller  Traaer  wird  daaa,  sowie  an 
einem  gemfitblicbea  Pfeifersacben,  immer  noch  Zeit  fibrig  behalten,  nad 
nach  anseren  Begfüfen  c^aben  wir  eher  eine  Trinhigesellsefaaft,  als 
eine  traasmde  Menge  vor  ans  an  haben.  Wie  würdig  sdoht  nicht  dis 
Todtenfeier  bei  manchen  nordamerikanisehen  Indianerstimmen  dage* 
gen  ab. 

Die  Leidie  wird,  Dacbdem  sie  gewaschen  worden  ist,  möglichst 
priiditig  ansstslBrt,  und  nicht  selten  mafs  ein  fröher  Verstorbener  nut 
dem  mi^fSgebenen  Schmuck  herhalten,  indem  man  das  Grab  seines 
Werth  vollen  Inhalte  beraubt.  Dieser  Aufwand  macht  ein  Begr&bnilii 
natürlich  uberaoa  thener,  jedoch  herrscht  an  der  GoldkQste  der 
brauch,  dafs  Jeder  seine  Todten  auf  eigene  Kosten  begraben  mala, 
and  öfters  mofs  sich  delshalb  der  binterbliebene  Sohn  als  Impia  hin* 
geben,  um  den  gewohnten  Ansprüchen  einigermafsen  zu  genSgen.  Was 
die  Seelenmessen  bei  den  Katholiken  sind,  sind  die  Todten -Costume 
bei  den  Fantis,  denn  bei  den  einen,  wie  bei  den  anderen,  be^isislH 
tigt  man,  die  Rnhc  der  Seele  herzustellen.  Der  Neger  thut  es  aber 
nicht  ans  liebevoller  Sorge  für  seine  angehörigen  Hingeschiedenen,  son* 
dem  nor  aas  Furcht.  Er  bildet  eich  nimlich  ein,  der  Saman  des  Ver- 
storbenen Wörde  bei  Unterlassung  der  gebührenden  Festivit&ten  ihn 
und  sein  ganses  Hausgesinde  durch  Krankheit  und  andere  Unglücks- 
fiUle  heimsucTien  ,  eine  Ansicht,  die  auch  bei  indischen  Nationen  ein- 
gewurzelt isL  Wir  dörfen  daher  die  sogenannte  Ehrfurcht  vor  den 
Todten  und  das  treue  Andenken  an  dieselben  keineswegs  als  eine 
wirkliche  Tugend  betrachten,  sie  hat  in  der  eben  angeführten  Furcht 
ihren  triftigen  Grund,  die  ihr  scheinbar  onteriiegende  höhere  Bmpfin- 
dang  fehlt  aber  g&nzlich. 

Ein  solches  Todten -Costum  dauert  gewöhnlich  acht  Tage,  in  wel- 
cher Zeit  man  in  der  angegebenen  Weise  möglidist  viel  Linn  macht» 
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and  dann  erat  erfolgt  die  Beisetzung  der  Leiche,  womit  die  Festlich- 
keiten ihr  Ende  erreicheu.  Ein  Jahr  später  wird  jedoch  eine  Erinne- 
rungsfeier gehalten,  bei  der  es  al»*  r  minder  toll  zugeht,  und  einer 
Wittwe  ist  es  dann  erlaubt  ein  neues  Jimi  Inilb  zu  schliefsen.  Sollte 
sie  jedoch  vor  dieser  Zeit  eine  andere  Verbindung  beabsichtigen,  so 
dart  sie  nur  das  Krinnerungsuiald  einige  Monate  früher  bereiten. 

Sonderbar  nnüs  uns  der  Gcbraucii  Vorkommen,  dafs  eine  "Wittwe 
acht  Tage  nach  dem  Begräbnifs  von  den  Dorf- Uberhäuptern  unter- 
sucht wird,  indem  man  annimmt,  dafs  sie  jedenfalls  die  Ursache  de« 
Todes  geweötni  sein  muls.  FituJot  nun  diese  Ünlersuchungs-Commis- 
sion  etwas  Verdächtiges,  so  mufs  die  Frau,  wohl  oder  ubel,  eine  Bufse 
entrichten,  wird  hierauf  von  ihren  FxamiuHtoreo  durcbgebiäut  und 
schiiefslich  zur  Reinigung  in  die  See  geworfen. 

Die  Gewohnheit  beim  Tode  eiues  Grofsen  Sclaven  zu  tödlen,  ist 
im  Küstenstriche  schon  längst  abgekommen,  dagegen  noch  in  Achanta 
und,  wie  bekannt,  im  Königreich  Dahome  im  Schwünge.  So  wurde 
noch  im  Jahre  1859  beim  Tode  des  Königs  von  Achanta  ^Kwaka 
Dun**  hundert  Sciaven  geopfert  und  bei  dem  des  Königs  Gezo  von 
Dahome  sogar  2000.  England  war  damals  gerade  sehr  streng  gegen 
die  Sclaveu  -  Ausfuhr. 

Nach  der  Art  und  Weise  dieser  Festlichkeiten  kann  man. auch 
die  periodisch  wiederkehrenden  Feste  ermessen,  von  denen  hauptsacb- 
licb  zwei  eine  besondere  Bedeutung  haben. 

Nachdem  die  Regenzeit  das  ausgedörrte  Land  mit  neuem  Grün 
bekleidet  und  die  bald  darauf  erfolgende  Lnite  herbeigeführt  hftt,  wird 
dieser  Zeitpunkt  durch  ein  Fest  feierlich  begangen.  Es  hängt  dies 
nainf  iitlich  mit  dem  Reifwerden  der  Yamswurzel  zusammen,  von  der 
man  früher  nicht  essen  darf.  Dieser  Gebrauch  ist  sehr  nützlich,  denn 
der  Yams  ist  unreif,  wie  viele  andere  Pflanzenproducte,  eio  äufserst 
gefährliches  Nahrungsmittel.  Ehe  der  Neger  aber  nicht  den  Yamstag 
durch  Opfer  uu  die  gute  Gottheit,  die  Seelen  der  Verstorbenen  etc. 
in  feierlicher  Weise  begangen  hat,  wird  er  sich  nie  unterstehen,  von 
dem  beliebten  Ernährungsmittel  Gebrauch  lu.  lauclieii.  Die  Opfer  be- 
stehen, wie  auch  bei  anderen  Gelegenheiten,  aus  Hühnern,  Schafen, 
anderen  Thieren,  Palmöl,  neuen  Yamswurr.elii  etc..  jedoch  wird  niii 
ein  Theil  den  Geistern  als  Opfer  überlassen,  den  gröfseren  und  nutz- 
barsten eignen  sich  die  Lebenden  selbst  zu.  Es  bedarf  wohl  nicht 
erst  der  I'>\valinung,  dafs  wildes  Herumspringen,  Schreien  und  vor- 
nämlich Ruui Irinken  die  vorzüglichsten  Elemente  bei  einer  solchen 
„Neger- Kirmefs**  sind.  Ist  es  doch  bei  unseren  ileutschen  Bauern  in 
modificirterer  Weise  ganz  ebenso  der  Fall,  nur  mag  die  Ungebunden- 
heit  einer  kirmefsfeiernden  Negerbande  ungleich  lebhafter  sein. 
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Otto  Finscb: 


Der  zweite  wichtige  Taj;  ist  das  Neajahrsfest  ^Kontnmfest'*,  wel- 
rheß  an  manchen  Orten  mit  dem  vorigen  zasammeuföllt,  an  ande- 
ren Plätzen,  z.B.  zu  Elmina  and  Cap  Coast,  jedoch  mit  dem  christ- 
lichen Neujahrstage  zasammen  gefeiert  wird.  Das  Neujahrsfest  der 
Neger  bietet  nichts  Besonderes  aufeiv  einer  Ceremonie,  die  sogar  einen 
Schimmer  von  Poesie  enthalt,  der  im  Uebrigen  dem  Charakter  ond 
der  Handlungsweise  der  Fantis  ganz  und  gar  fremd  ist  In  den  er- 
sten vier  Tagen  wird  n&mlich  der  FetiBcfatens  «ir  Blire  des  GoCtm 
der  Zeity  Affah'-  tjes,  aufgefßhrt ,  die  folgenden  vier  Tage  werden  Ton 
den  Frauen  mit  einem  Tans  so  Bhren  dea  Petiadia  Ampam  featÜch 
begangen,  und  xum  ScbliUs  de»  Featea  geht  Jeder  mit  einem  Feaei^ 
brande  naeh  dem  Strande  and  wirft  ihn  in  die  See  nnter  dem  Ana- 
rafe:  ,|Aflkb*-tjeal  Sieb*  hier,  Dein  Hola  und  Feuer  surOdc*^. 

Uebrigens  beatefaen  an  Terachiedenen  Orten  noc^  eine  Menge  Lo- 
kalieate,  von  denen  wir  ata  das  metkwiifdigste ,  das  „Benjanfeat*  ma 
Elniina  hervorheben  wollen.  Diaa  findet  drei  Wochen  vor  dem  Taana- 
ÜBate  statt.  Zn  dieser  Zeit  schliefst  sieh  der  Priester  des  Flnl3i-Pe- 
tisehs  in  seine  Spelunke  ein,  indem  er  voigiebt,  dal>  er  mit  der  FlalS»- 
Ootlheit  unterhandele.  In  diesen  drei  Wochen  ist  es  verboten  sa 
fischen,  noch  auf  andere  Weise  den  Ploib  an  bennrohigen.  In  der  letaten 
Nacht,  vor  Ahlanf  der  heiligen  drei  Wochen,  versammeln  steh  Tan- 
sende  nm  daa  Fetiaehhana  und  lauschen  den  Ptopheseihnngen  des  Prie- 
sters, der  erkUrt,  dafs  er  vielerlei  Znaammenkfinfte  auf  dem  Grande 
des  Wassers  mit  dem  miehtigen  Fetisch  gepflegt  habe  und  waa  der- 
gleichen Schwindeleien  mehr  aind.  Friib  am  anderen  Morgen  iat  ein 
fiBierlicher  Anfang  von  aUen  Pdeatem  and  Priesterinnen,  an  welchem 
auch  der  König  nnd  eine  nntJ^Iige  Menge  von  Nah  nnd  Fem  tbeü- 
nehmen.  Man  wirft  dem  Fetisch  als  Opfeigabe  allerlei  Frilchte  in  das 
Wasser,  nnd  bald  darauf  erscheint  der  berfihmte  FtuÜiprieeter  aua  sei* 
■er  Zelle  und  wirft  ein  Nets  ans.  Fingt  er  gleich  das  erste  Mal 
etwaa,  ao  wird  dies  als  ein  gfinstigea  Omen  mit  donnerndem  BeifaU 
begrfillM,  man  achiefst,  schrnt  und  lirmt  nach  Heraenslast,  denn  von 
diesem  Moment  an  ist  der  Plnfs  wieder  erfillhet  und  Hunderte  sind 
Bohon  in  Gaaoes  mit  Netsen  bereit,  um  wieder  ihr  OlQek  im  Pischiange 
SU  versuchen* 

Nachdem  wir  so  daa  Wissenawfirdigsle  Aber  die  Ckildkfiste  und 
die  Qoldkfistenbewohner  beschrieben  haben,  kAnnen  wir  cum  Schluis 
nur  noch  den  Wunsch  aussprechen,  dafs  recht  bald  auch  in  diesen 
Gegenden  durdi  rfistige  Colonisten  nnd  Landbaoer  diejenige  Lost 
aum  Albelten  erweckt  werden  möge,  die  der  hentigen  BevÖDEorung 
aodli  so  gans  fehlt  und  durch  welche  es  allein  möglich  ist  Bil- 
dung und  somit  Civiliaalion  an  verbreiten.  Gkkhaeitig  würde  durch 
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•oUbe  MaSsregelQ  das  Land  seinem  Namen  keine  Schande  oiacben,  und 
TW«  wflr^n,  wenn  sie  aach  nicht  direct  das  edle  Metali  rn  gewin- 
Mo  im  Staiule  sind,  in  den  reichen  Natarprodukteu  eine  weil  reichere 
Quell«  der  WoUfiOirt  finden  mfissen. 


Der  Paso  del  Planchon  iu  den  chilenischen 

Cordillei*en. 

Von  T.  Conring  and  Koner. 


Zu  den  fianptbediogaiigeii,  welohe  «Uein  ein  dereiudgee  Bonpor- 
blSheD  der  Linder  am  Plate- Strom  eicheni  Jkdnoeii,  gehören,  nSchit 
der  CoDeofidirong  der  inneren  poUtisehen  Verbiltnine,  die  Benntsnng 
der  grofeen,  von  der  NaCor  geechaifenen  Waaeeitcraleen  fBr  den.Uan- 
del^  sowie  die  Anlage  neuer  Stralbeo,  welche  einmal  hestimmt  eind» 
den  Verkehr  der  einselnen  Provinaen  noter  einander  au  vermittelo, 
dann  aber  die  Verbiadong  der  inneren  Landestheile  mit  den  Kästen 
des  Atlantiseben  und  Stilleo  Ooeans  heranMellen.  Wihrend  aber  im 
Oaton  dieeaa  gewaltigen  L&ndeigebieteB  der  Parani  mit  seinen  Neben- 
strdmen  Ar  den  inneren  Verkehr  sowohl,  wie  fOr  die  dureete  Verbin- 
dung mit  den  Hftfen  des  Atlantisehen  Ooeans  die  gfinsti^^ten  AMsicfa- 
ten  darbietet,  ist  der  Westen  von  der  Natnr  weniger  begünstigt  Un- 
geheure,  für  den  Anbau  wenig  geeignete  Ebenen,  durchschnitten  von 
wenigen  grörseren  und  selbst  bei  hohem  Wasserstande  nur  theüweise 
schiffbaren  Flüssen,  überhaupt  aber  nur  bewässert  von  leiclit  verstegeB- 
den  VVasserlittfen,  bewohnt  von  einer  im  Verhfiltni&  som  Flücbenranm 
nur  dünn  gesäten  Bevölkerung  ist  dieses  I^Indergebiet  noch  überdem 
durch  die  chilenischen  Cordilleren  von  dem  Verkehr  mit  den  Küsten 
des  Stillen  Oceaus  gleichssa  abgeschlossen.  Nur  wenige  Strafsen  fuh- 
ren über  den  Kamm  dieser  unwirthbaren  Gebirgszuge:  d<  tief  ein- 
geschnittenen Betten  des  Oberlaufes  der  chilenischen  KuetenÜüase  bis 
SU  deren  Quellen  auf  den  Plateaus  des  Hochgebirges  folgend,  erbeben 
sich  diese  Suampfade  meist  bis  zu  den  Regionen  des  ewigen  Schnees 
und  senken  sich  auf  der  Ostseite  der  Cordilleren ,  hier  wiederum  den 
Fh&ftth&lem,  aber  in  weniger  steilem  Abfall,  als  auf  der  cfajileniasbep 


Digitized  by  Google 


366 


r.  Conring  uod  KoB«r: 


Seite,  fpl|^d,  in  die  mtütm  Ebenen  der  argentinkdien  BepibBk  biinbu 
Nor  nn  wenigen  Pnnkten  hat  raenaohlicbe  Kamt  dereh  UeNiMflkanr 
gen  nnd  Schmsbenten  den  primitiven  Zoetaad  dieser  AlpenatreliNn 
verbessert,  fast  nirgends  findet  der  Reisende  eof  diesen  miheelig  an 
&berscbreitenden  Ptoeo  Obdach  gegen  die  heftigen,  gewöhnliefa  gegen 
Ende  des  lliries  beginnenden  nnd  mit  dem  Anlang  des  Septembers 
anf hörenden  Sehneestfirme,  welche  nicht  selteo  aof  den  Hodbplateaas 
der  Gordilleren  Menschen  nnd  Lastthieren  gleich  gefahrbringend  sind. 
Und  doch  sind  diese  gefthrHchen  Pfade  die  einiigen,  auf  denen  sich 
die  Yerbindnng  des  Osten  mit  dem  Westen  Termittelt  UUst;  anf  sie  ist 
fast  aasschliefelich  der  Handelsverlcehr  der  argentinischen  Prorinsen 
Gatamarca,  Toceman,  Rioja,  San  Juan  and  Mendoca  angewiesen.  Es 
ist  mithin  bei  der  sich  regenden  inneren  Entwiekelong  f&r  die  Znkonfk 
der  beiden  von  den  CordiUeren  getrennten  Staaten,  fBr  Chile  and  Ar- 
gentina, aor  Lebensfrage  geworden,  daroh  eine  grfindlichere  Rsoognosei- 
rang  der  schon  vorhandenen  Pftase  genauer  an  bestimmen,  in  wie  weit 
rieh  dieselben  far  einen  geregelteren  Verkehr  herstellen  lassen,  evea- 
toell  Binsenkangen  in  der  Gebirgskette  aofanfinden,  durch  welche  rieh 
die  Anlage  von  Eisenbahnen  ermSglichen  liebe. 

Die  erste  erfolgreiche  üntersnchong  dieser  Art,  hoA  anf  Veran- 
lassang  des  Herrn  William  Wheelwright,  des  Entreprenenrs  der  Bo- 
sario-Cordova^Bahn,  bereits  im  Jahre  1654  statt  Dersribe  liefe  aor 
Brmdglichang  srines  Projeets,  die  von  Bosario  am  Parani  Aber  Gor- 
dova  nach  Gatamarca  so  fShreode  Bisenbahn  mit  der  aaf  chilenlsehem 
Gebiet  von  der  Seestadt  Caldera  Aber  Copiap6  nach  Ttespantas  ange- 
legten Eisenbahn  in  Verbindung  tu  setcen,  die  etwa  auf  dem  27.  Qtade 
sfldl.  Br.  lieg^den  Gordillerenpisse  durch  den  Ingenieur  Flint  nAher 
durriifbrschen  und  ermittelte  den  unter  dem  Namen  dea  San  Fran- 
cisco Passes  bekannten  Uebergaag  als  demjenigen,  welcher  fBr  die  An- 
lage riner  Eisenbahn  am  günstigsten  ririi  eignen  wOrde.  Die  Resul- 
tate von  Wbeelwright's  Untersuehongen  wurden,  nebst  einer  genaoen 
Karte  des  San  Pranrisco-Paassa,  berrits  im  91.  Bande  dea  Jenmal 
of  ihe  Rogßi  Geograpkieai  Soeieig  vom  Jahre  1861  (8.  155  ff.)  ver- 
öffentlicht, und  hat  Herr  Burmrister,  ohne  wie  es  acbrint  von  dieser 
fHlheren  Publication  Kenntoifii  zu  haben,  aas  den  von  Wheelwright 
ihm  zur  Disposition  gestellten  handschriftlieben  Notisen,  einen  aus* 
führlichen  Beriebt  äber  den  San  Francneo-Pafs  in  Petennann's  Ifft- 
theilungen  vom  Jahre  1864  (8.  86)  aur  writeren  Kenntaifsnahme  ge- 
bracht 

Es  lag  aber  natürlich  im  Interesse  der  beiderseitigen  Regierun- 
gen, besonders  nnch  Vollendung  der  von  Valparaiso  nach  Santiago  in 
Chile  geführten  Eisenbahn,  auch  einen  sAdäeheren  Punkt  in  den  Gor* 
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dillerea,  also  etwa  in  der  Breite  von  Valparaiso,  za  ermitteln,  welcher 
sich  gleichfalls  für  die  Anlage  einer  Eisenbahn  zur  Vt  i  bimlani»  der 
mittleren  Theile  der  chilenischen  KQste  mit  der  Argentina  und  ape- 
ciell  mit  dem  in  gleicher  Breite  liegenden  Buenos -Aires  eignen  möchte. 
Und  in  der  That  scheint  gegenwärtig  ein  solcher  Uebergang»punk{  ge- 
fanden '/AI  sein.  Im  XV.  und  XVI.  Bande  unstirer  Zeitschrift  (S.  444 
vergl.  Bd.  XVI.  S.  ^)35)  brachten  wir  bereits  über  die  AulBndang  die- 
ses Passes  zwei  kunte  Notizen,  wiewohl  die  etwas  promphafte  An- 
kiiiidiguiic:.  sowie  die  schnelle  Namenstaufe  des  Passes  nach  seinem 
Eiitdt  i  k.  !  mLs  Paso  de  Navarrete  einige  Zweifel  gegen  die  Glaubwür- 
digkeit der  Angaben  in  uns  aufkommen  liefsen.  Diese  Zweifel  scheinen 
nun  gegenwärtig  d-inxh  zwei  von  sachkundiger  Hand  verfafste  Berichte, 
welche  aus  dem  zu  Valparaiso  erscheinenden  ^Merc^trio*  in  die  ^Aa- 
cion  Argentitui^  vom  13.  und  14.  April  d.  J.  übergegangen  sind,  be- 
seiiigl  zu  sein. 

In  denselben  heifst  es,  dafs  ein  Einwohner  des  chilenischen  Städt- 
chens Curicö  (Provinz  Colchagua),  Namens  Bartolo  Navarrete,  welcher 
behufs  der  Aufsuchung  von  Silberlagern  schon  seit  Jahren  die  Cor- 
dillere  von  Colchagua  durchforscht  hatte,  sich  zu  Anfang  dieses  Jah- 
res nach  Santiago  zu  dem  bekannten  Ingenieur  Heinrich  MeiggS,  dem 
£rbauer  der  Valparaiso- Santiago- Bahn,  begeben  und  ihm  nfihere  Mit- 
theilungen über  die  Entdeckung  eines  Passes  in  der  Cordillere  von 
Colchagua  gemacht  habe,  welcher  seiner  Meinung  nach  sich  vollkom- 
men zur  Anlage  einer  Eisenbahn  eignen  würde.  Herr  Meiggs  begab 
sich  sofort  in  Begleitung  Navarrete's  und  zweier  seiner  besten  Inge- 
nieure, der  Herren  E.  Du  -  Bois  und  Thordyke,  welche  ihm  bereits  bei 
der  schwierigsten  Stelle  des  Baues  der  oben  erwähnten  chilenischen  Bahn, 
bei  Tabon,  wesentliche  Dienste  geleistet  hatten,  sofort  auf  die  Reise,  um 
siob  personlich  von  dem  Werthe  jener  Mittheilungen  zu  überzeugen  und 
kehrte  nach  5  bis  6  Wochen,  vollkommen  befriedigt  mit  den  Resultat 
ten  seiner  Recognoscirung,  snrfick.  Der  Pafs  ist  allgemein  bekannt 
nnter  dem  Namen  des  Paso  del  Planchon,  nur  dafs  die  anr  Anlage 
der  Eisenbahn  ermittelte  Ldoie  6300  Fufii  onteriialb  der  bis  aom  heu* 
tigen  Tage  benutzten  Pafsstrafse,  welche  an  sackigen  nnd  jfih  abfei- 
lenden Felsabhängen  nach  dem  Hauptplateaa  der  Cordillere  hinanf- 
steigt,  sich  beEnden  würde.  Dieser  Pafo,  welcher,  wenigsten  auf  d«r 
chilenisohen  Seite,  von  Lieut.  GilUss  ')  bereits  beschrieben  wurde,  ist 
höchst  wahrscheinlich  derselbe,  welchen  Zamndio  fkn  Jahre  1803  m 
Wagen  auf  seiner  Reise  von  Buenos -Aires  nach  Talca  passirte,  den 

')  The  U.  S.  Navul  Astronomcal  Expedition  to  the  Southern  Htmuphere^  during 
th€  rear*  1849— 5S.  V«L  L  6.  11  f, 


V.  Conring  uad  Koner: 


8  Mre  spAtar  dar  fkwnBdiebe  Bde«i4»  80017^  da  Soaillae  ein- 
tdUog  und  den  im  J«fan  J817  d«r  Oeaml  fWee  bttutale.  Dia 
litoge  der  gauaen  Bahn  Ton  d«i  Pnnkte  an,  wo  dieaelbe  daa  groA» 
CSeotraltbal  Ghfle'a  varlaaeen  and  die  eraton  Hftbaii  der  .Gordiller»  tn 
anteigen  beginaeo  wQide»  bia  au  demjenigen  Pnnkte,  .wo  dieaelbe  jen- 
aeits  dea  Oebiigaa  in  die  groüM  Fliehe  der  PamiMia  tritt,  wMe  87 
eogU  Meilen  betmgen.  Den  Anfnngapnnkt  der  Bahn  anf  efailentaober 
Saite  w9rde  die  nnter  dem  Namen  „Pnerta  dal  Teno*  bekannte  Lo' 
ealitAt  bilden,  wo  der  Bio  Teno  aoa  dem  hohem  Gebirge  in  die  Tief- 
ebene Chile'a  tritt,  wihrend  auf  der  argentiniaehen  Seile  die  Bahn  an 
den  Ufern  dea  Oberlaafa  dea  Bio  Oimnde  enden  aott.  Die  Hanpidireo- 
tkn  dieaea  neuen  Wegea  würde  mitbin  anf  der  ohilener  Seite  daa  Thal 
dea  Bio  Teno  in  aeiner  gansen  Lfoge,  auf  der  gegenfiberiiegendan 
Seite  daa  dea  Bio  Orande  aein.  Bei  den  Qoellen  dieaer  beiden  Fliaae 
seigt  eich  dieselbe  Eracheinong  wie  an  vielen  anderen  der  GordiUereo, 
nehmlieh  dab  ein  nnd  deraelbe  Gletaoher  oder  dieaelbe  Sompfiaiederong 
auf  der  KammhAhe  dea  Oebvgea  ala  Qqelle  Ar  awal  Flfiaae  dient, 
deren  einer  den  Pampaa,  der  aadeie  den  Kfiaten  dea  Stillen  Ooeana 
•ueilt,  nur  mit  dem  Unteraehiede,  daft  die  anf  der  ebileniaefaen  Seite 
herabatrSoaenden  Flfiaae  wegen  der  hinflgeran  nnd  hefdgerea  Begen 
bedeutender  sind,  ala  die  aof  der  Oatacite  der  Anden,  welche  lalata^ 
ren  gemeinhin  awar  mit  gewaltigen  Waaaermaaaen  von  den  Oebufgan 
harabaturaen,  in  den  Pampaa  angelangt  aber  com  grolban  Thail  wa- 
gen Mangel  an  Fall  aiah  verlaofen.  Die  bekannteren  Hoohatfalaen  über 
die  Piaae  von  Copiapd,  Goqnimbo,  lUapcl  loa  Patoa,  Uapallala,  Maipo 
ete.  folgen  aimmtlieh  dem  Bette  der  Flfiaae  Caule*a  bia  aie  daa  Hooh» 
phktaan  eneicheo  and  von  hier  ana  wiederum  in  daa  Bett  der  Flfiaae 
eintraten,  welofae  in  die  Pampaa  hinabflieÜMn. 

Leider  aind  die  kartographiaehen  Aofiiahmen  der  Andenketta  noeh 
aehr  unvollkommen.  Die  grofee  Karte  von  GhOe  in  17  Blfittem,  welahe 
aich  in  Oajr'a  Werk  über  Chile  ')  befindet,  giebt  nar  in  einigen  Thai- 
len ein  aoacbaulichea  Bild  der  CordiUereakette;  ebenao  lifbt  die  dem 
tMiflichen  Werke  dea  laent.  OiUiaa  fib«r  Chile  b^egebene  Karle^ 
wetahe  von  Kiepert  in  verkleinertem  Mafsstabe  dem  VI.  Bande  der 
Nenan  Folge  unserer  Zeitschrift  beigefiigt  iat,  gleiflhtalls  die  wichtig- 
sten Fragen  in  Beeng  aaf  die  Grenzgebirge  und  den  Oberlaof  der 
ehileniaehen  Kfiatenflfisse  unerledigt.  Bei  weitem  schlimmer  aber  steht 
es  mit  unserer  KenntniCs  von  der  Oataeite  der  Andenkette.  Hier  feh- 
len fast  äierall  genfigende  Anfaahmm.  was  wir  gcradi^  in  diesem  An- 
genblick,  wo  ea  aich  nm  ein  Yeratfindmia  apedelier  LocalverhÜtaiaie 
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handelt,  besonden^  schmerzlich  vermissen.  Ein  Hauptfehler  auf  sämmt- 
Itchen  Karten  findet  sich  in  der  JieztMchiiung  der  QucllÜfisso  des  Rio 
Mataquito.  Der  Übcriaui  dieses  in  fast  dirccter  Richtung  von  Osten 
nach  Westen  tliefsenden  und  die  Grenze  zwischen  den  beiden  chile- 
nischen Provinzen  Tulca  und  Culehuguu  bildenden  Flusses  führt  aaf 
den  Kaifen  den  Namen  Limrue.  während  sein  L'nterlauf.  von  dem 
PiHil^u  an,  an  \\  (dcht'ni  von  Norden  ein  als  Teno  bezeichneter  Flufs 
einnmiidt't,  bis  zur  Mündung  in  den  Stillen  Oceau  Rio  Mataquito  heifst. 
Dem  nachfolgenden  Hi  richt  zufolge  fülnt  aber  der  auf  den  Karten  als 
Rio  Lontue  bezeichnete  Flufs  den  Namen  Teno,  in  welchen  von  Sü- 
den her  der  Rif>  Claro  (ein  Name,  der  beiläulii^  auf  der  oben  erwähn- 
ten Gay 'sehen  Karte  in  den  Provinzen  Talca  und  Colchagua  sich  allein 
zwültmul  vorlindet)  einmündet.  Noch  bei  weitem  unrichtif^er  aber  ist 
das  Quellgebiet  des  Rio  Grande  (Neuquen  oder  R.  Kajudu  auf  unseren 
Karten)  auf  dem  Ostabhange  der  Curdillere  auf  den  Karten  angegeben. 
Hier  scheinen  alle  Aufnahmen  bis  jetzt  zu  fehlen,  und  dürfte  wohl 
noch  eine  geraume  Zeit  vergehen,  bis  solche  in  diesen  uuwirthbaren 
Gegenden  veranstaltet  werden. 

Wir  wollen  nun  zunächst  einen  allgemeinen  Uebcrblick  über  das  von 
der  Eisenbahnlinie  zu  durchschneidende  Terrain  nach  einem  in  der 
y^Nacion  Argentina'*'  vom  13.  April  lbG4  abgedruckten  Bericht  geben. 

Die  Entfernung  von  der  Puerta  del  Teno  bis  zur  Wasserscheide 
des  Thaies  de  los  Cienagos  beträgt  57  spanische  Millas  ' ).  Die  ersten 
J3  Meilen  in  dem  Thale  bis  zum  Einflüsse  des  als  Rio  Claro  bezeichneten 
Baches  im  Innern  der  eigentlichen  CordiUeren  bieten  durchaus  keine 
Schwierigkeiten  dar.  Der  W>g  läuft  durch  ein  ebenes  und  beholztes  Thal, 
in  dessen  Mitte  der  Rio  Teno  in  einem  tief  eingeschnittenen  Bette  fliefst 
Die  Steigerung  ist  nur  30  Fufs  auf  die  Meile.  Hierauf  kommen  6  Mei- 
len, die  mehr  oder  weniger  ganz  denselben  Charakter  haben,  mit  dem 
einzigen  Unterschiede,  dafs  die  natorliche  Steigerung  50  Fofs  auf  die 
Meile  betragt.  Nach  diesen  folgen  10  Meilen,  die  etwas  mehr  Scfawie* 
rigkeiten  deshalb  darbieten,  weil  das  Thal  anfingt  enger  sa  werden» 
jemehr  man  sich  dem  Innern  der  CordiUeren  nähert;  allein  auch  diese 
sind  leicht  zu  überwinden.  Die  nöthigen  Kurven  brenchten  nicht  unter 
1000  Fufs  zu  sein.  Bei  diesen  28  Meilen  bliebe  einzig  und  aUeio  nooli 
zu  erwähnen ,  dafs  die  Eisenbahn  auf  3  bis  4  Brfidken  Yon  geringen 
Dimensionen  den  Flufs  zu  überschreiten  hfitte. 

Nach  zurückgelegten  30  Meilen  kommt  man  an  die  erste  der  belr 
den  einzigen  Schwierigkeiten,  welche  diese  Unie  darbietet  Hier 

*)  spanuche  MiUa  =s  einer  Nautical  MUe  ss  60  auf  1**.    Wir  wenton 

ia  Nachfolgendem  ttato  d«n  AaMtonek  Heile  gebnuioli€ii. 
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verengt  sich  nlndidi  du  Thal  oder  vidmahr  dat  Bett  des  Teno  der- 
artig« dafs  kaum  30  Ftafa  iwitdieD  den  beiden  eteüen  CIÜMTWinden  bleiben, 
in  denen  dae  Wasser  mit  nng^meiner  Heftigkeit  aioh  Lnft  an  maehen 
•adit  Diese  Sdilneht,  unter  dem  beseicbnenden  Namen  „Inflernilhia* 
bekannt,  ist  ciemlich  7  Mdlen  lang.  „Diese  Strecke,*^  sagt  der  Be- 
richt ,  „liefte  deh  dnrdi  eine  Reihe  von  tiefen  Einsefanitten  nnd  Aoe- 
bdhiangen  in  das  harte  Gestein,  sowie  darch  Ueberginge  fiber  den 
Flnls  durch  Brfleken  mit  Bögen  von  1 — 20DFafs,  nebst  den  nöthigeo 
ScbuU-Maaem  herstellen.  Hinter  den  Inflernlllos  folgen  5  Meilen,  welche 
eine  Steigung  von  116  Fufs  pro  Meile  haben;  von  hier  aas,  naebdem 
die  Linie  also  40  Meilen  in  schnorgerader  Linie  von  der  Pnerta  aas 
direkt  von  W.  nach  0.  gdaafen  ist,  biegt  dieselbe  mit  einem  Male 
direkt  nach  S.«  und  tritt  in  eine  Schlucht  von  6  Meilen  LAoge,  welche 
die  ScUuebt  von  Yergara  heifst. 

Hier  ist  die  aweite  8chwieri|^eit  nnd  swar  die  Haoptsehwierigkeit 
der  ganten  Strecke  an  übenrinden.  Sie  steigt  hier  430  FttJk  p.  Meile, 
welches  nicht  allein  die  geraden  Linien,  sondern  auch  die  KnrvMi 
onniugiich  macht;  jedoch  behaupten  die  Ingenieure,  da&  dasselbe  Sj- 
stem  des  Zickaackes,  weiches  bei  dem  Uebergange  über  den  Sommering 
in  grofsem  Maafsstabe  und  bei  der  Bahn  swischen  Chanarcülo  and 
Pabellon  im  kleinern  sich  als  ausführbar  bewiesen  bat,  auch  hier  an- 
wendbar sein  wurde.  —  Aus  der  Schlucht  von  Vergara  herauskom- 
mend, tritt  man  sofort  in  das  Thal  der  Cienagos,  den  Hauptschlus- 
sen  dieses  gigantischen  Werkes. 

Dies  ist  derjenige  Theil  der  Linie,  welcher  zu  Chile  gehört;  im 
Ganzen  57  Meilen.  Obgleich  sie  also  in  13  Meilen  gewisse  Schwierig- 
keiten darbietet,  sind  solche  dennoch  zu  uberwinden. 

Der  Theil  der  Linie  nach  der  Argentinisehen  Republik  xu  ist 
nicht  allein  bedeutend  kürzer,  sondern  auch  bedeutend  wohlfeiler  za 
bauen. 

Von  dem  Tbale  der  Cienagos  aus  fällt  der  Boden  während  12 
Meilen  gerade  um  so  viel,  wie  auf  der  chilener  Seife  bei  seinem  Aus- 
gange von  der  Puerta  del  Teno,  d.  Ii.  30  Fiiis  p.  Meile.  Hierauf  tritt 
die  Linie  in  das  Thal  des  Azufre,  welches  8  Meilen  lang  ist,  und  aus 
,  diesem  in  die  Schlucht  von  Valenzuela,  welche,  ähnlich  der  von  Ta- 
ben, ein  Gefälle  von  110  Fufs  p,  Meile  hat.  Nach  Zurücklegung  dieser 
50  Meilen  langen  Schlucht  stöfst  die  Linie  dir«  k(  auf  «h  ii  l  lufs  Rio 
Grande  (Neuquen),  und  iH-lliidet  sich  mithin  an  dviu  Anfange  der 
Pampas  und  in  einem  itirain,  wie  es  kein  geeigneteres  giebt.  Wir 
SChlieliBen  hieran  den  genauen  Hericht  des  Ingenieurs  Du-Bois. 

In  der  Central-Cordillere  und  in  dersi^lben  Brciu  von  Curico  be- 
findet sich  eine  Gruppe  hoher  Berge ,  welche  unter  dem  Namen  el 
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Planchon  bekannt  ist.  Ueber  den  höchsten  Kamm  dieser  Hohen  geht 
der  Weg,  welcher  als  Paso  del  Planehon  bekannt  ist.  Auf  der  nord- 
öellichen  Seite  zieht  sich  um  den  Fufs  dieses  Berges  das  Thal  de  los 
Cienagos  (Sumpf- Thal)  in  einem  Kreisbogen  herum.  Dasselbe  ist  30 
Meilen  lang  und  bildet  eine  breite  grüne  Hasenfläche.  Eine  und  eine 
halbe  Meile  von  der  nördlichsten  Spitze  dieser  Fläche  befindet  sich 
ein  einige  Cuadras  (1  Cuadra  =  100  Ellen)  grofser  Sumpf,  welcher 
die  Eigentbumlichkeit  besitzt,  dafs  sein  Wasser  auf  der  einen  Seite 
nach  dem  Ceutral-Thale  Chilo's  und  gleichzeitig  auf  der  anderen  direkt 
nach  den  Pampas  abAiefst.  Auf  beiden  Seiten  ist  der  Fall  30  Fafi 
p.  Meile,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dafs  auf  den  Steilabfallen  der 
chilenischen  Seite  der  Fall  des  Wassers  sich  etwa  auf  ]  JLegna,  wfth* 
rend  nach  der  Seite  der  Pampas  zu  der  Abfall  der  Gewfisaer  sieh  auf 
12  Meilen  vertheilt.  Diese  in  der  Mitte  der  Coidilleren  nnd  6600  Fufs 
über  dem  Thale  von  Curicö  gelegene  Ebene  ist  weder  eine  anfrucht- 
bare noch  steinige  Flfiche,  sondern  ein  prachtvolle^  Thal,  welches  kla- 
res WMser  and  treffliche  Futtergräser  in  Menge  hervorbringt.  Bei 
keiner  einsigen  der  übrigen  Quellen  des  Teno  findet  man  eine  Depres- 
sion wie  diese.  Nach  dem  S.  zu  steigen  die  senkrechten  Maaern  des 
Planchon  auf,  und  auf  der  Nordseite,  wenngleich  nicht  so  zerklüftet, 
erheben  sich  Berge  hinter  Bergen,  die  sich  endlich  in  den  Spitzen  des 
Santa  Helena  (eines  anf  unseren  Karten  nicht  angegebenen  Gebirgs- 
Stoffes)  SU  gipfeln  scheinen. 

Von  der  Höhe  der  Quelle  des  Sumpf«  s  bis  zur  Paerta  del  Teno, 
WO  dieser  in  die  Ebenen  Chile  s  tritt,  sind  es  57  Meilen.  Da  der 
Höhenunterschied  6300  Fufs  beträgt,  so  könnte  man  die  Steigernog 
in  Abschnitten  von  116  Fnfs  p.  Meile  oder  2,3  f  überwältigen. 

Wenn  man  den  Teno  von  dem  Thale  von  Carieö  an  hinaufsteigt, 
fiUlt  in  diesen  nach  1 3  Meilen  von  S.  1^0Inmend,  and  fast  anter  einem 
rechten  Winkel,  der  Nebenflnfo  Claro. 

Von  diesem  Punkte  aus  verlassen  bis  jetzt  die  Reisenden  den 
Teno,  and,  indem  sie  den  Claro  nach  seinen  Quellen  zu  hinaufstei- 
gen, überschreiten  sie  die  grofsartigcn  Höben  des  Planchon,  ohne  daran 
SU  denken,  dafs  in  einer  naheliegenden  Schlucht  die  Wasser  des  Teno 
vorbeiüiefsen.  Von  der  Puerta  del  Teno  bis  zum  Einflufs  des  Claro 
ist  das  Bett  des  Flusses  2000  Fufs  breit  und  durch  steile  Felsenwände 
▼on  30 — 70  Fob  Höhe  eingeschlossen.  Der  Teno  fliefst  hier,  wie  über- 
haupt in  seinem  gansen  liaofe,  unmittelbar  unter  der  hohen  Nord- 
wand. Die  Terrainsteigening  ist  30  Fufs  p.  Meile  oder  0,6  *.  Zwischen 
dem  Fnfii  des  Gebirges  nnd  dem  eigentlichen  Flufsbett  ziehen  sich 
Flächen  von  einer  Breite  Ton  8  Coadras  bis  sn  einer  Meile  hin,  welche 
mit  Waldasgen  aas  Hn^,  qtriUag  and  peumo  bedeckt  sind.  Die  nfteh- 
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eten  Ber^^e  sind  niedrig  imd  mit  (ücliteu  VVaiduogea  von  Eicheu  uud 
Cypreiisen  bostandf'n. 

VoDi  Kinfliisse  des  Claro  an  lol.üt  >  inc  ü  Meilen  lanj^e  mlrich- 
mäfsige  Steigung  von  50  Fufs  p.  Mvilc  oder  1  V  und  un  keiner  Stelle 
ist  das  Thal  weniger  als  lOU«  Fuls  lireit.  Das  Kinusal  selb.-^t  i.st  kaum 
breiter  als  j(l  Fiils.  In  den  lolgeiiden  10  Meilen,  wo  das  Thal  an 
Stellen  nur  eine  C'nadra  hreit  und  weniger  Holz  vorhandcti  ist.  wurden 
Aufschüttungen  nothwendig  Sein,  welche  sich  aus  gr()l)kriruigen  rtpio^ 
einem  in  jenen  Gegenden  häutig  vorkonunetuh  n  Hauinatcrial.  herstel- 
len liefsen  Hier  in  dieser  Ansth  imuiig  ist  es.  wo  der  Teno  6  neue 
Zuflösse  von  Bedeutung  erhält,  und  zwar  3  von  jeder  Seite.  In  dieepo 
eben  durchlaufenen  '2!'  Meilen  würde  die  Bahn  den  Teno  3  Mal  zxx 
durchschreiten  haben.  In  den  folgemlen  7  Meilen  {Steigerung  durcheilt 
der  FUifs  das  enge  Thal,  welches  sehr  bezeichnend  Inliernillo«?  genannt 
wird.  «Jedoch  auch  hier  behalt  derselbe  seine  ursprüngliche  Direktion 
von  W.  nach  O.  Sehr  oit  sind  die  senkrechten,  viele  hundert  Fnfs 
hohen  Seiten  wänden,  kaum  l'M)  Fufs  von  einander  entfernt.  Der  Lauf 
des  Flusses  sellist  ist  natürlich  hier  sehr  gestört,  indem  stellenweise 
das  Bett  desselbeti  einem  ruliigen  Wasserbecken  gleicht,  an  andern 
Stellen  aber  Wasserfälle  bildet,  deren  weitscballendes  Getöse  die  feier- 
liche Stille  dieser  Schlucht  unterbricht.  Wohl  nirgends  bieten  selbst 
diese  Cordiiieren  ein  ähnliches  und  wilderes  Schauspiel  dar.  als  gerade 
diese  Schlucht,  und  die  Anlage  einer  Eisenbahn  würde  hier  ein  gigan- 
tisches Werk  sein  müssen.  Im  Allgemeinen  beträgt  die  Inklination 
nur  130  Fufs  p.  Meile  oder  2,5  -*  ,  und  ist  ziemlich  gleichmäfsig.  Es 
lassen  sich  aber  aufserdem  noch  Kurven  von  500  Fufs  Radien  her- 
stellen, was  natürlich  bedeutende  Sprengarbejten  in  den  Felsen  sowie 
Konstruktionen  von  Brucken  mit  100  bis  200  Fufs  Spannweite  und 
massiven  Frotektions- Mauern  nothwendig  machen  wurde. 

Aus  dieser  Schlucht  der  Intiernillos  heraustretend,  schlängelt  sich 
während  14  Meilen  der  Flufs  durch  ein  offenes  Thal,  welches  in  jeder 
Beziehung  ebenso  geeignet  für  eine  Eisenbahn  ist,  wie  die  ersten  iO 
Meilen  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Passes,  mit  dem  einzigen 
Unterschiede  jedoch,  dafs  die  Steigerung  etwas  stärker  und  überhaupt 
weniger  gleichmäfsig  ist.  Die  durcbscbnittliohe  Steigemog  betrigt  hier 
116  Fufs  p.  Meüe  oder  2^1. 

Hier  nun  nehmen  die  Berge  jenen  unwirthlichen  und  öden  Cha- 
rakter an,  welcher  überhaupt  eine  Eigenthümlichkeit  der  Gentral-Kette 
der  Cordilleren  ist.  Auch  lindet  man  an  vielen  Stellen  untrügbare 
Anzeichen  von  Silber  und  Kupfer.  Ö  Meilen  nach  Verlassen  der  ]n> 
fiernillos  verändert  der  Rio  7Vno  zum  ersten  Male  seine  bisherige  Di- 
rektion von  W.  nach  O.  und  biegt  unter  einem  Winkel  von  55*  nacb 


Digitized  by  Google 


D«r  Faso  d«l  PUoehoa  im  den  ekütnbchen  Cordilkrai. 


373 


recht».  Diese  neue  Riphtimpf  von  S.  35*  O.  behält  er  während  14  Mei- 
len, NVf»  er  mit  der  Srlilucht  iles  Siuiipfes.  iinrer  dem  Namen  la  (jue- 
bradu  cir-niiL^osa  de  V'er^'ara  bekttuut,  i6U«a  imiK m  [  iflt.  Zwischen  den  In- 
fi«'rriiiii)s  und  der  Scldutlit  von  Veri^ara  nimmt  den  Rio  Teno,  welcher 
auf  (i  Stollon  einigle  kleine,  mit  hohen  (iräsern  bedeckte  Sumpfstellea 
iteigl,  die  beiden  Fhlsse  Peiii j  >  und  Malo  auf;  diese  beiden,  nebst  dem 
Claro,  .sind  seine  naupl(|uel!rii  im  Jnncrn  der  ('ordilleren.  Von  den 
beiden  ersteren  erhält  <ler  Rio  l  erio  seinen  Uaiipt-Wasser-Zuflufs  wäh- 
rend des  Pommers.  Weiter  unterhalb  des  Zusammenünsses  mit  diesen 
beiden  ist  der  Teno  ein  !»pdentender  Flufs  von  sehr  schmutzigem  und 
gelblichem  Wasser,  oberhalb  dieses  Zusammenflu-sses  jedoch  ein  Vel- 
senbaeh  von  klarem  Wasser  und  eigentlich  nur  einige  Fufs  breit. 
Dort  wo  der  Teno  in  die  Schlucht  von  Vergara  hineintritt,  biegt  der- 
selbe sofort  wiederum  nach  ().,  und  indem  sein  Bett  nun  nicht  mehr 
dem  llauptthal  des  (ielnrges  folgt,  ist  er  nichts  weiter,  als  ein  ein- 
facher (iebirgs- Abfhiis ,  wie  es  auch  der  Mala  und  IVlIejo  sind,  und 
ebenso  wie  diese,  verliert  er  sie  h  mit  seinen  Quellen  in  die  unerschöpf- 
barvu  Schneegelilde  der  Cordilleren. 

A  om  Anbeginn  der  Schlucht  von  Vergara,  also  50  Meilen  von 
der  Ebene  von  Curicö  an,  bis  zum  höchsten  Thcile  des  sumpfigen 
Quellteiehes  sind  7  Meilen,  d.  h,  0  Meilen  in  der  Schlucht  selbst  und 
1  Meile  auf  der  Höhe.  In  der  Schlucht  nun  ist  eine  Senkung  von  2600 
Fufs  oder  -IM)  Fufs  auf  die  Meile  8,2  J.  Dies  ist  die  Hauptschwierigkeit 
des  ganzen  Weges,  allein  auch  sie  ist  nicht  unfiberwindbar.  Der  innere 
Theil  der  Schlut  ht  ist  von  ziemlicher  Breite  und  die  umgebenden  Berge 
sind  weder  hoch  noch  steil.  Durch  das  System  des  Zickzackes  kann 
man  eine  Linie  an  den  Seiten  der  Schlucht  traciren.  indem  man  die 
Distanz  von  6  bis  zn  10  Meilen  vermehrt  und,  bei  einer  gleich mäfsigen 
Steigerung  von  250  Fufs  p.  Meile  oder  5y,  Kurven  mit  Radien  von 
500  Fufs  in  Anwendung  bringt^  wodurch  die  Anlegung  hier  nicht  schwie- 
riger, als  die  am  Laufe  des  Teno  sein  würde.  Ein  Heispiel  liefert  die 
bereit«  dem  Verkehr  ubergebene  Eisenbahn  zwischen  Pabellon  und  Cha- 
uarcillo  in  Chile  selbst.  Ks  wären  also  7  verBcbiedene  Sektionen  bei  die- 
Mr  Linie  im  Aoge  co  behalten. 

In  4  Jahren  and  mit  8  Millionen  Pesos  wurde  man  also  eine  Ei- 
senbahn  Tom  Thale  von  Curico  bis  sor  höchsten  Spitze  der  Ck>rdille- 
ren  erbauen  können,  ohne  dafs  man  su  fürchten  braucht,  dafs  der 
Schnee  im  Winter  diesfelbe  unfahrbar  macht.  Auf  der  Ostseite  der 
Cordiüeren.  giebt  es  aber  keine  bedeutende  Schwierigkeiten  zn  besie- 
gen. Das  snmpfige  Thal  mit  einem  Falle  von  30  Fufs  p.  Meile  oder 
Ifoft  wfihrend  12  Meilen  am  Fofse  des  Planchon  in  der  Bich- 
toDg  von  S.  60*  nach  O.  auf  deaieD  iMhlen  Seite  hin.  Hier  nun  wird 
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es  unter  einem  rechten  Winkel  durch  das  Thal  des  Azufre  geschnitten, 
und  läuft  auch  fernere  8  Meilen  anter  diesem  Namen  fort.  Dies  Neben- 
thal, obgleich  ia  jeder  anderen  Beziehung  sich  durchaus  dem  sumpfi- 
gen Thale  gleichbleibend,  fallt  dO  Fu1'?s  in  jeder  Meile  oder  1  JJ,  und 
endet  in  der  Schlucht  von  Valenzuela,  einer  Sclilucht  von  10  Meilen 
Länge,  durch  welche  die  Abflüsse  des  Hauptplateaus  ihre  Richtung 
nach  dem  Rio  Grande  (Neuquen)  nehmen.  Diese  Schlucht  hat  ein 
Geffille  von  IKJ  Fufs  p.  Meile  oder  22|.  Die  zu  verwendende  Arbeit 
p.  Meile,  so  wie  sonstige  Umstände  .sind  dieselben  wie  in  der  Tabon- 
Schlucht  auf  der  Valputaiso -Santiago- Hahn. 

Am  Aulanrrf.  der  Schlucht  Valenzuela,  30  Meilen  von  der  Haupi- 
höhe,  hat  der  AbllulH  des  sumpfigen  Thaies  bereits  vollständig  den  Cha- 
rakter eines  Flusses  angenommen.  Hier  fallen  in  diesen  2  BAche,  die 
fast  ebenso  stark  wie  der  erstere  sind,  von  denen  der  eine  aus  dem 
Thale  der  Cuevas,  der  uiidcre  aus  dem  Thale  Ilermoso  kommt.  Der 
Rio  (Irande  nun.  der  hierauf  das  Ansehen  eines  bedeutenden  Flusses 
bekoiiinii.  und  bereits  breiter  als  die  Flüsse  Maipo  oder  Ciiehapoal  ist, 
läuft  diagonal  durch  die  Gebirge  der  Ostseite  der  Cordillerc  n  auf  einer 
Strecke  von  50  Leguas  (i  ^  deutsche  Meile);  derselbe  mündet,  nach- 
dem er  in  die  eigentlichen  Pampas  etwas  nördlicher  als  die  Breite 
von  Chillan  eingetreten  ist,  in  den  Rio  Negro,  der  in  den  atlantischen 
Ocean  130  Leguas  im  S.  der  Stadt  Buenos -Aires  sich  ergiefst. 

Das  Thal  des  Rio  Grande  hat  durchschnittlich  einen  Fall  von 
2j  Fufs  pro  Meile  oder  0,5  pCt.,  nie  mehr  aber  als  wie  50  Fufs;  das- 
selbe hat  eine  Breite  von  | — 1  Legua  und  empfängt  von  den  vielen 
sanften  Abfüllen  und  Schluchten  des  ihn  umgebenden  Gebirges  eine 
grofse  Menge  von  Wasserläufen  des  hellsten  und  reinsten  Wassers. 
Die  Erbauung  einer  Eisen!  l  üeke  wäre  hier  sehr  leicht,  und  dabei  kann 
kein  Thal  Chile's  eine  grölsere  Fruchti)arkeit  und  Schnnludt  als  die- 
ses Thal  aufweisen.  Ueberall  bietet  der  üppigste  Graswuchs  reich- 
liche Nahrung  Tausenden  von  Huunacos,  und  die  vu!  ziigtichsten  Steine 
zu  C  nn^tructiunen,  Kalk  und  sonstigen  Materialien  sind  im  Ueberflub 
vorhanden. 

Soweit  der  Bericht  dt^s  Ingenieurs.  Dürfte  non  auch  die  Ausfüh- 
rung der  Bahn  auf  chileni.sclieai  (Erbiete,  selbst  wenn  die  bedeutenden, 
hierzu  erforderlichen  Mittel  aufgebracht  und  die  (echniselien  Schwieng- 
keiten  beim  Bau  überwunden  würden,  sieh  eraiögücheu  lassen.  »<o  intlch- 
tpii  sich  doch  bei  dem  Weilt-rbau  auf  (b'r  ;irt!eiitinischen  Si  itL-  \  it^-lL  icht 
weit  gn>l^<  t  nicht  creahnte  Hindennsse  in  den  Weg  -^idkMi.  Das,  was 
die  Ingeniciii (•  über  den  Rio  (irnnde  und  seiiui  vernirintlielic  Schiff- 
barki  it  lieigt-hrucht  haben,  können  wir,  bei  der  völligen  ünbekauutbeit 
dieser  Gegenden,  nur  ab  Ulosionen  auCfassen. 
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XI. 

Haraui  und  Harem. 
Vortrag 

gehalten  iia  Verein  fSr  Erdknade  in  Diesden  am  1.  Mai  nad  am 

3.  JnU  1863 

vom  Dr.  J*  C.  Häntzscho  in  Dresden. 


T. 

Schwierit^r  Verkehr  mit  Mahammedanerinnen  in  Asien.  —  Serail  und  Odaliske 
sind  falsche  AiiR'lriirkc,  —  R«'!?H«"^«"* .  .Tnristisches  und  Sociales.  —  Die  den 
Muhammedan ern  verbotenen  (.hanirnj  Dm^'f  .  Hftnd!uii;^en  etc.  —  Dio  den  Mh- 
hammedauem,  namentlich  den  Sehie,  uuremtn  t^nedschis)  Dinge.  —  liaupt&ticb- 
licbi»te  dogoiAtiachc  Verschiedenheit  der  beiden  grofsen  Uuujit.'^ccten  des  Islam, 
der  Seoiii  nnd  der  Schie.  —  Haram,  Har^m  und  Mebräm  bedeuten  ursprünglich 
e&e  di«i  pVerbolenM**  *  Stdlong  der  IVmaen.  —  Fliilologiidifli.  —  dülwet  — 

Channm. 

Die  Veranlassung  zn  den  folgenden  Mittheilnngen,  welche  haupt- 
sächlich einen  Theil  meiner  personlichen  Erfalirung^-n  über  die  Mu- 
haininedanerinnen  in  Asien  und  insbesondere  über  die  {tulöerea  Lebens- 
verh;ilrrii<de  der  Perserinnen  wiedergeben,  habe  ich  in  der  grofsen  Un- 
bekanntscbaft  gefunden,  welcher  ich  rScksicbtüch  dieses  Theües  der 
Völkerkunde  in  der  europäischen  Heimath  begegnet  bin.  Es  gehören 
ganz  besondere  Verhältnisse  dazu,  genauere  Einsicht  in  das  Leben 
und  Treiben  dt  r  Nluhainin -danerinnen  zu  erlangen,  VerliHUni-^se .  die 
sich  nicht  alle  Viertelstunden  und  uberall  tindeii,  Umätaude,  die  man 
manchmal  nach  jahrelangem  vergeblichen  Warten  nur  einmal  günstig 
erhaschen  kann.  Was  man  in  Reisewerken  darüber  findet,  ist  zum 
Theil  wonig  wahrheitsgetreu,  auin  Theil  Ist  es  sehr  iiekuiiritee<,  von 
ein«  III  dem  anderen  nachgeschrieben,  mitunlcr  falsch.  Freilicii  kommt 
nicht  jfdt'r  Reisende,  und  iiaiuentlich  ein  Tourist  nicht,  in  die  Lage, 
sich  durch  eigenes  Schiiuen  eine  riebtige  An.siclit  von  dem  Lt  Inn  und 
der  Stellung  der  Mubammedanerintn n  in  Asien  zu  verschatien.  Das 
ist,  mit  Ausnahme  sehr  vereinzelter  Fälle,  eben  nur  Aerzten  möglich. 
Die  wenigen  Aerzte  aber,  die  über  Mubammedanerinnen  bis  jetzt  ge- 
schrieben, haben  fast  nur  die  niediciiiisclir  s<i(e  in Autj;»  grfafst, 
welche  ohne  Kenntnifs  der  Lande<?<sitten  (dt  unverständlich  wird,  und 
auch  diese  ist  sehr  kärglich  btditcht  worden,  was  in  der  Natnr  der 
Öadie  liegt.  Vielfach  hat  mau  auch  die  Andersgläubigen  (Chrietinnen, 
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.Jüdinnen,  Heidinnen  nnd  Sectirerinnen),  in  deren  Leben  im  Orient 
sich  allerdings  manches  Aehnliche  und  sogar  Gemeinsame  findet,  und 
die  wirklichen  Muhammedanerinnen  nicht  gehurig  auseinander  gehal- 
ten and  namentlich  von  den  ersteren,  die  im  Allgemeinen  weniger 
schwer  zugänglich  sind,  als  die  letzteren,  manches  auf  diese  mit  über» 
tragen.  Auch  ich  werde  wohl  hier  und  da  genölhigt  sein,  der  Ver- 
gleicbung  halber,  Abschweifungen  auf  dieses  Gebiet  mit  äu  machen; 
aber  ich  werde  dies  jedesmal  besonders  erwähnen. 

Schon  in  den  Bezeichnungen  der  Frauen,  ihrer  Wohnungen,  ihrer 
Stellung  u.  s.  w.  machen  sich  die  Europäer  gewohnlich  vieler  Ver- 
vechselungen, sowie  ganz  irriger  Vorstellungen,  schuldig.  Ich  erin- 
nere hier  beispielsweise  an  die  französischen  Ausdrücke  Serail  und 
Odalisqne,  die  aueh  in  die  deutsche  und  in  andere  Sprachen  fälschlich 
übergegangen  sind,  und  an  so  manche  bildliciie,  mimische,  mn^^ika- 
liscbe,  dramatische,  poetische  und  prosaische  Darstellungen  des  Ix'bens 
im  fernen  Osten,  welche  durchaus  nicht  der  Wirklichkeit  entsprechen 
und  zuni  Theile  nichts  anderes  sind,  als  ein  weni^jj  orientalisdi  zufre- 
schnittene  occidentalischo  Zwitterstücke.  Wer  aber  den  Orient  einiger- 
mafsen  kennt,  wird  nicht  leugnen,  dafs,  trotz  seiner  Trägheit  und  Ver- 
suukeiibeit  und  trotz  seiner  anscheinenden  Frosu  beim  ersten  Begeg- 
nen, ihm  gerade  mit  wohlverstandener  strenger  Berücksichtigung  sei- 
ner Kigcnthümlichkeiten  eher  interessant»»  und  poetische  Seiten  abge- 
wonnen werden,  als  durch  europäische  ZiUliaten,  die  dem  Kenner  des 
Orients  mindestens  barok  erscheinen  müssen. 

Serai  (^j;^.'^)  njid  nicht  Säraily  wie  wir  dieses  Wort  den  Franzo- 
sen nicht  nur  nachgebctff.  sondern  sogar  auch  nachgeschrieben  haben, 
ist  ein  persisches  Wort  und  bedeutet  nicht  l*  laneiiw  ohnnng.  sondern 
^Palast''.  Nui  l>ei  ein  Paar  Sihriftstellern  ist  hin  und  wieder  auch 
der  Theil  d*\s  Palastes  des  Sultan  von  Siambnl  darunter  mit  verstan- 
den worden,  der  die  FraueTizimnitM-  inthalt.  Otfa/iske  ist  gar  kein 
orientalisches  Wort,  sondi.ru  ein  verf.tüuuiieUei>  Iran/.ösisches,  am  we- 
nigsten aber  ist  es  tfeneris  feminirii.  Das  türkische  Wort  Odtilik  oder 
besser  noch  OdahJI,  kommi  von  tn/(t .  ZimnitT:  die  Endung  hjk  (oder 
Hk)  bezeichnet  etwas  Zufjchruigcs,  also  hier  ^clwas  zujn  Znnnicr  Ge- 
höriges^. Odiiiyh  entspricht  dcuiiKnli  ganz  cnlscliicdcn  und  vor  allem 
andi  ron  unserem  deutschen  .Frauenzimmer**,  welclies  .mich  fffneris 
neulrius  ist.  „Die  Frauenzimmer'*  können  ebensowohl  (iic  Ziniiner  für 
die  Frauen,  als  die  I  i  tuen  selbst  bezeichnen.  Ein  entsprechenderes 
Wort  lür  das  türkische  ihiahjk  ündet  bich  meines  Wissens  in  keiner 
anderen  Sprache,  als  in  der  deutschen.  Wenn  Muhuumiedaner  ge- 
QÖthigt  sind,  von  Frauengemächern  und  Framn  im  Allgemeinen  zu 
reden,  so  können  sie  das  in  alle  ihre  Sprachen  übergegangene  nra- 
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bi!«4'he  Wort  hitretn^  sehr  selten  wie  hamm  ans|»e»prf)clieii ,  ge- 

brauclieii,  was  zuerst  «Verbotenes*^,  dann  auch  ^  i:  nta^ithares  Ki^en- 
thiiia'*  be^eu-litn-t  iiud  uis  deut»cbeö  Hauptwort  nur  .särhlicli  anzuwen- 
den ist.  Die  ursiJt  üngliche  längere  arabische  Form  J  «>,  Itta  am^  sehr  sel- 
ten wie  heräm  ausgesprochen,  bedeutet  ebenfalls  ^Verbotenes''  aud 
wird  angewandt,  wie  ^ich  sogleich  ergeben  wird. 

Nach  dem  luoslemischea  Uechte  des  Barons  Nik.  von  Tornauw 
(Leipzig  1*^.>5)  und  nach  meinen  eigenen  Erfahrungen  sind  die  Ge- 
genstände, auf  welche  sich  die  Handlungen  und  l{<'<ch;it'iii:ungen  der 
Muhammedaiu  r  Itczielien.  in  Rucksicht  aiil"  ihre  (  m  s<  tzlichkeit:  gesetz- 
lich und  löhlich,  miilxili  und  licUtl^  —  rechtuiülsig,  stihih  und  dtinist,  — 
erlaubt,  üsrhais^  —  nicht  gern  gt'sehen,  jedoch  geduldet,  mekrhh^ 
—  verboten,  hanim,  ^^s*,  -  -  unüiltig,  balil,  —  nichtig,  fasich. 

In  Beziehung  auf  di»-  AuMibung  sind  sio:  nnerlHrf<!ich ,  tradsehiby 
lasuu^  fers:  diesen  Handlungen  darf  nich  Niemand  entziehen;  durch 
Gott  geboten  oder  angeratheu,  sunnet,  memlub,  nafiteh;  Gott  besonders 
Woblgefällijnr,  setruh. 

Zu  den  ftir  mekrük  geltenden  llandiungen  und  iieschäftiguogen 
werden  gerechnet: 

1)  solche  Gewerbe,  welche  den  yirh  damit  Beschäftigenden  nur 
bei  Unglücksfällen  Erwerb  i^ehen  und  daher  in  ihnen  den  ^Vunsch  der 
Wiederlmlunc;  solcher  riiLiIücUstalle  erregen,  wie  z.  H.  da'»  Anfertigen 
von  Todtenheri.den ;  oder  auch  (ie-\verbe,  welche  auf  Veruielirung  der 
inensclilicheii  iiedtirfniss»'  liinau^liiulen,  w  i«^  z.  H.  das  der  Fleischer; 

2)  verunreirML'ende  (  »ewerbe,  wie  z.  B.  die  der  Hein  ;!  mmen .  der 
Barbiere,  derjeni^eiu  die  Schröpfköpfe  ansetseD,  und  solcher,  die  Stu- 
ten beschalen  lass(Mi: 

3)  alle  we;^'en  Uuzuvorliissigkeit  keiner  Beruck^ichticjnnp;  zu  ntiier- 
ziehende  Handlungen,  wie  z.  I^.  der  Mind>  rj/ihriL(en .  WahnsiiniiL^'n, 
Berrunkenen,  sowie  ulieriiaupt  aller  Personen,  die  nicht  frei  über  sich 
und  ihr  \'ertnögen  disponiren  dürfen. 

Verboten,  /mr«m,  nennt  man : 

1)  Gegenstfinde.  M'elche  durch  nnsjeaotzlichen  debranrh  hnnim 
werden,  wi<>  z.  B.  Musik-Innfrunjente,  Glücksspiele.  Spielkarten.  Da- 
men- nnd  Schacbsteine,  das  HoLz,  aus  welchem  Göi2enbilder  geschnitzt 
wei-deij : 

2)  ( icLjenstände.  die.  na<  h  muhaniraedanischen  Begriffen  natürlich, 
auf  keine  Weisr  Miitzlich  verwendet  werden  kiuineu,  wie  z.  B.  gewisae 
Kaubthiere   nu<l)  den  Handel  mit  deren  Fellen  etc.; 

3)  Tlundlungcn,  welche  dem  inneren  (Gefühle  jedes  Musultnans 
widerstreben  müssen,  wie  z.  B.  Zauberei,  Wahrsagen,  Pfeil«  rr.  !*orfrait- 
malerei,  b«fiofid«rs  das  Malen  vou  Ueiligenbüdern.  —  Dais  üaudiun- 
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gen,  wio  Diebstahl,  Mord,  Ehebruch  u.  8.  w.,  welche  nach  allgemeinem 
Sittengesetze  last  überall  verboten,  auch  bei  ihnen,  den  Cojjirern  der 
christlichen  Religion,  haram  sind,  versteht  sich; 

4)  die  unreinen  {ncdsrhis)  Sachen.  Während  die  grofse  Secte  der 
Schie,  zu  der  die  Perser  gehören,  elf  reinigende  Dinge,  Zustände 
und  Handlungen  (Wasser,  Eide,  Sonne,  Feuer,  Um^va^dlllrl^;,  Ortsver- 
andcrung,  Veränderung  in  den  Ligeiischaft^n  einer  S;uIk*,  die  Ver- 
uiiudc!  uiig,  Abreibung,  Unsichtba-rmachung  und  die  Annuhmi'  des  IsUm) 
anerkennt,  besitzt  sie  wo  möglich  noch  mehr  unreine,  die  den  Persern 
duä  Leben  oft  recht  verbittern.    Dahin  gehören  auch  fol^j^ende: 

1)  alle  naturlichen  Aussonderungen,  ausgenommen  die  der  Insec- 
ten,  der  Vögel  und  solcher  Thiere,  deren  Fleisch  genossen  werden 
darf; 

2^  das  Blut  jedes  lebenden  Thieres,  mit  Ausnahme  des  in  den 
Insecten  und  des  Blutes,  welches  sich  in  dem  Fleische  und  an  den 
Knochen  der  Thiere  befindet,  welche  zur  Nahrung  bcuutxt  werden j 

3)  das  vergossene  spertna  homtHts; 

4)  der  Eiter; 

5)  der  todte  Thier-  und  Menscbenkörper; 

6)  der  Hund; 

7)  das  Schwein; 

8)  jeder  und  jede  Ungläubige,       ,  kafir; 

9)  der  Wein; 

10)  jede  berauschende  Flüssigkeit.  Dagegen  gelten  die  trockenen 
berauschenden  Gegenstände,  wie  Opium  etc.,  nicht  für  verboten;  Manche 
sind  aber  auch  hierin  streng; 

11)  der  Hase; 

12)  die  Frauen  während  Menstruation  und  Wochenbett; 

13)  der  Genufs  von  Amphibien  und  Knorpelfischen,  sowohl  der 
ihres  Fleisches,  als  auch  der  Hansenblase,  des  Caviars,  der  mit  Uaa- 
senblase  bereiteten  Gallerten  etc. 

Bei  Krankheitsfällen  oder  aus  dringenden  Gesundheitsrücksichten 
überhaupt  können  Aerzte  solche  verbotene  Dinge  erlauben,  und  na- 
nu ntlich  lassen  sich  die  dortigen  für  grofse  Erbsen  in  Vipernbrühe 
ge(jüellt,  die  sie  als  Kraftmittel  empfehlen,  viel  Geld  geben.  Auch 
Wein  und  Branntwein  verordnen  sie,  letzteren  gern  in  der  acuten  Bien- 
norrhoea  urethrae^  oft  beide  gemischt.  Endlich  ist  auch  die  alte  Dreck- 
apn!lj(  ke  dort  nicht  in  Verfall  geratlien,  und  persische  sogenannte  Aerzte 
empfehlen  zur  Heilung  der  gouUe  mUitmre  die  Beiwobuuug  einer  schwar- 
zen Eselin  per  an  um. 

Die  Suiini  dapjo^en,  zu  denen  die  Ariiber.  Tntaren  und  Kurden 
mit  wenig  Ausnahmen,  ferner  die  Turkmaneu,  Afghanen,  und  nnsere 
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Nachbnrii,  die  Türken,  gehören,  halten  nur  den  Wein  und  das  Sehwein 
füi  ujii  t'iii  und  deren  Genufs  für  hm  am.  Ja  sehr  viele  von  ihnen  hal- 
ten sogar  Bier,  Rum  und  Branntwein  für  erlaubt,  weil  diese  von  Mu- 
hamnied,  zu  dessen  Zeiten  sie  noch  nicht  lu-kannt  waren,  nicht  spe- 
ciell  verboten  wunit n.  Üebrigens  ist  dies  tief  begründet  im  Dogma 
der  Sunni,  die  mn  aiu  Rurhstaben  des  Gesetzes  kleben.  Dafs  aber 
Viele  dieses  auch  nicht  beobachten,  beweist,  dafs  bei  ifinen  auch  die 
Gesetze  da  wind,  um  umgangen  und  nicht  gehalten  zu  werden,  und 
dafs  bei  der  rohen  Genufssucht  der  Orientalen  und  ihrer  durch  den 
Fanatismus  aller  moralischen  Unterlage  entbehrenden  schlechten  Re- 
ligion die  Laster  unserer  Civilisatiou  fast  immer,  die  guten  Seiten  der- 
selben aber  fast  nie  bei  ihnen  Eingang  finden.  Wer  es  nicht  selbst 
gesehen  hat,  wie  viel  Branntwein  Türken  und  Ferser  nuuuiUi  lifn  und 
weiblichen  Geschlechts  auf  einmal  sich  nehmen,  kann  es  kaum  glau- 
ben, dafs  sie  im  Branntwein-  und  Weingenusse  sogar  die  russischen 
Hauerii  zu  übertreffen  vermögen.  Bs  giebt  aber  noch  eine  .sunnitische 
Secte.  die  sogenannten  Reinen,  unter  den  Arabern,  wie  z.  B.  in  Mas- 
kat in  Asien,  denen  sogar  das  labakrauclieü  ii  H'h  als  hardtn  gilt.  Das 
Tabakrauchen,  welches  jetzt  unter  den  Muhammedanern  beider  Ge- 
schlechter fast  allgemein  verbreitet  ist,  bürgerte  sich  erst  nacli  und 
nach  ein.  Die  Sunni  halten  uns  nicht  für  unrein,  insofern  sie  mit  uns 
aus  dem.selben  Brunnen  Wasser  si  }i(>[)len,  aus  demsflben  Gefäfse  trin- 
ken, au.s  derselben  Schüssel  essf  u.  clie  Berührung  mit  unseren  feuch- 
ten Kleidern  nicht  fürchten  und  als  sie  die  von  uns  z!iV>ereiteten  Ge- 
tränke und  Speiden,  mit  Ausnahme  der  oben  bemM  l:ii  n  \\*'nie;en  ihnen 
verbotenen,  gt-nieTsen.  l  ^ir^  >  ilnm  aber  die  sti  -  iiggläul)iL:en  Per- 
ser nicht,  Mnd  von  dem  jetzigen  sogenannten  MiTiNl«  r  der  fuis;\  .iriigen 
Angelegeniieiten  Mirsa  Said  Chan  in  Tehran  erzählen  sogar  seine  eige- 
nen I^eiite,  dafs,  nachdei«  er  früh  den  Besuch  irgend  eines  europiiis«  Iiimi 
Diplt  tnaten  in  Geschäften  erhalten  habe,  er  sich  eiligst  Wasser  p;,  Ikh 
lasse,  um  damit  nielirmals  sein"  Aup^en  auszuwaschen,  die  durch  den 
Anblick  eines  unreinen  Ungläubigen  für  den  Augenblick  unrein  ge- 
worden wären.  Man  vermuthet  aber  auch,  dafs  der  jetzige  persische 
Talleyrand  sich  damit  die  Unreinheit  des  Blickes  verwaschen  wolle, 
die  ihm  unser  Nriehts  zuvor  it)  zu  grofser  Menge  genossener  freilich 
auch  unreiner  Wein,  zugezogen  habe.  Einige  moslemische  Theologen 
sehen  übrigens  die  ulile  hitab,  d.  h.  tiiejenigen,  welche  reiigiu>i  Offen- 
barungen anerkennen,  wie  die  Juden  und  die  Christen,  nicht  als  Un- 
reine an,  ja  nicht  einmal  als  Ungläubige,  snndern  nur  als  Verirrte,  und 
jede»  rechtschaffenen  Musuhnans,  zumal  der  Priester,  Pflicht  ist  es,  durch 
dreimalige  Versuche  solche  verinf»-  LäiniiK  i  zum  rechten  Glauben  zu- 
rückzuführen. A»  dir  selbst  versuchte  uuter  vielen  aaderen  auch  der 
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junfjst  zu  Rpscht  verstorbene  uralte  Oberpriestcr  vo»  (Tilaii,  der  Modsch- 
teliid  Iladschi  Mollali  Sadyk,  Uies  Werk  /n  drei  verscliit-dcnen  Mah-n, 
bis  er  endlich  de8seti  Fruchtlosigkeit  einsehen  rnodite.  Auch  das  scbüne 
Geschlecht  versucht  sich  manchmal  in  dergleichen  Bekohningftvt  rsuchen. 
Im  praktischen  Lclx  ii  machen  die  P«  rsiT.  znnial  die  vornehmeren,  sehr 
häufig  Aui<ual)mea  den  Europä<'rri  und  selbst  dei»  einheimischen  Chri- 
sten gegenüber,  wenigstens  äufscrlich,  aber  viel  seltener  aus  auch  ihnen 
in  i\vm  Koran  gebotener  Gastirtuial^chaft,  als  auB  Nothwendigkeit, 
ans  Furcht,  aus  Grofsthuerei,  oder  iu  d<>r  Hoffnung  auf  Gewinn  and 
andere  V^irtheile,  Wohl  geschieht  dies  nicht  ohne  eine  gewisse  reser- 
ralio  mentalis,  denn  die  Schie,  im  Gegensätze  zu  den  Sunni,  sind 
nicht  an  den  Buchstaben  ihrer  Glaubenslelire  g«  lumden,  sondern  jeder 
von  ihm'ii  beurtheilt  die  (4 iaubenslehren  nach  seinem  Verständnifs  und 
Begriffävcruiügen  und  sucht  darüber  aus  dem  Kurun  und  den  Ueber- 
lieferuDgen  des  Propheten  sich  Uebcr/eugang  zu  verschaffen.  Gewifs 
ein  weites  Feld  für  die  Perser,  die  sehr  speculative  Köpfe  sind,  wenn 
es  ihren  eigenen  Vortheil  gilt! 

Ebenso  wie  f^-s»  {haram)  und  ^j>'  (hftr^m)  zuerst  ^Verbtitenes'' 

überhaupt  bedeuten,  so  auch  bat  dieselbe  erste  Bedeutung  die  weitere 

© — 

verwandte  arabische  Form  j^.^  (sieAr^),  welche  dann  —  wie  ^j>^ 
(Aar^m)  speciell  für  Frauensimmer  angewendet  wird  —  jede  erwach- 
sene m&Dnliche  Person  bezeichnet,  welcher  der  Zutritt  sa  dem  Harem 
nachgesehen  wird.  Darunter  sind,  aufser  den  allernSchsten  mlonlichen 
Blutsverwandten,  Hfindler,  zumal  alte,  und  manche  alte  Tertrante  Die- 
ner, hauptsächlich  aber  Aerzte,  mitunter  aach  deren  Assistenten,  rer* 
standen,  denen  jedoch  deshalb  ein  n&herer  Umgang  oder  eine  grSfsere 
Vertraolichkeit  nach  enropfiischen  Begriffen  noch  keineswegs  zusteht 
Wollten  sie  sich  dieselben  von  vornherein  Im  Harem  erlauben,  so  wur- 
den sie  von  mehräm  sofort  hardm  werden.  Früher  gestattete  man  den 
Aerzten  nur,  aus  dem  Pulse,  den  man  sie  manchmal  sogar  durch  ein 
seidenes  Tuch  hindurchfühlen  liefs,  die  Krankheit  zu  errathen.  Damit 
•begnügen  sich  auch  heut  zu  Tage  die  persischen  sogenannten  Aerzte 
meistens,  mag  die  Krankheit  nun  acut  sein  oder  chronisch,  innerlich 
oder  £afserlich.  Höchstens  wurde  die  Zungenspitze  zwischen  dem 
Tschader  hervor  oder  durch  einen  Yorhangschlitz  gesteckt.  Sprechen 
durfte  man  auch  nicht  mit  den  Frauen;  wenigstens  antworteten  sie 
nicht,  denn  es  gilt  selbst  jetzt  noch  als  höchst  unanständig  sogar,  wenn 
die  Stimme  (üner  Fran  für  einen  fremden  Mann  zu  hören  ist  Dafs 
ich  mich  bei  meinen  Krankenuntersuchungeu  auf  solche  Zumnthnngen 
als  europaischer  Arzt  und  als  Christ  nicht  einliefs,  verstand  sich  von 
selbst  Als  die  Leute  nun  einmal  einsahen,  dafii  es  mir  —  obwohl 
ich  erst  zn  Ende  meiner  achtjährigen  ärztlichen  Praxis  in  Asien  hei* 
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rathete  —  darum  zu  thuii  war,  die  kranken  Frauen  nnd  Mfidchen  nur 
ihrer  Ki mikheitt'ii  wogon  zu  sclieii .  zu  befühlen  und  sonst  zu  unter- 
Sncht-n,  und  uaclid^Mn  sie  veri^ewisseri  waren,  dafs  ich  ohne  solche 
Uuleröuchungen  niemals  Katli  »  rtheihe  «der  Arzneien  verabfoliren  liefs, 
gewühnlen  sie  sich  an  mich  und  uieine  ihnen  Anfangs  aulsen>rdent- 
liche  Weise,  und  von  etwa  sechstausend  Muhammedanerinnen ,  die 
mich,  tlu'ils  bei  sicli,  theils  in  meinen  Wohnungen,  zum  grüfslen  Theile 
wiederholt,  consultirt  haben,  sind  nur  drei  verschiedenen  Standes  ohne  # 
Rath  wieder  fortgegangen,  weil  sie  s]r]i  durchaus  niclit  zeigen  wollten. 
Von  diesen  drei  zuletzt  genannten  Muhaniuiedanerinnen  kam  eine  nach 
Jahr  und  Tag  wieder  imü  nahm  nunmehr  keioen  AostaDd,  sich  zu 
enthülieu. 

Im  Koran,  Sure  II.  Vers  230.  heifst  e-;r   _I)ie  Weiber  -nlleu.  wie 
es  billig  ist,  ihre  Ptlichten  beobachten,   und  di»:^  Männer  nm^-^en  sich 
j^e^en  sie  nach  Gerechtif^keit   bezti^en.     Uie  Männer  aber  haben  die 
Ilerrschali  über  sie^.    Wie  überall  kouinien  auch  hier  häutige  Üeber- 
tretunpen  dieser  Gebote  vor.    Frau  bleibt  Frau  immer  und  überall  und 
die  persischen  Männer  sind  keine  Engel,  wie  wohl  sie,  die  gebild -tp- 
ren  zumal,  nach  der  p<  rsischen  Annahme,  dafs  die  Frauen  höchsi.  n- 
den  halben  Verstund  der  Männer  besitzen,  wovon  meinen  Krfahrunt^eti 
nach  in  Persien  im  AUj^enieinen   gerade  das  (iegentheii  stattündet, 
ihren  Klauen,   und  besonders  der  ersten,  ott  vieles  nachsehen  und 
manchmal  zu  vieles,  ao  dafs  auch  in  Asien  mitunter  die  Frau  das  Regi- 
ment im  Hause  und  selbst  aufser  demselben  tiihrt.    Einen  in  Per5?ien 
sehr  bekannten  Heieg  hierfür  liefert  der  frühere  Statihalier  von  Sen- 
gan  und  von  Gilan,  ein  Oheim  des  bchuh  müiterhchor  Seits,  Amir 
Aslan  Chan  Medschdedowie,  welcher  von  der  einen  seiner  Frauen, 
einer  klugen,  gewandten  und  energischen  Schahsade  Chanum.  voll- 
ständig beherrscht  wird.    Wir  erlauben  uns  zu  obiger  Koranstelle  ein 
Citat  aus  der  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  von  Josef  Freiherrn 
Hammer  von  Furgstail  zu  bringen,  welches  Theil  III.  Seite  213  und 
214  folgendermafscn  lautet:  „Der  Stub-ngrad,  auf  welchem  das  Weib 
als  Frau,  Gemahlin,  als  lieischlaferiu  steht,  wird  in  den  vorderasiati- 
schen, wie  in  den  europäischen  Sprachen  zwar  klar  abgeschattet,  aber 
keine  der  erstercn  hat  ein  Wort  für  die  eigentliche  Hansfran,  sondern 
nur  lür  den  Hausherrn,  welchen  der  Perser  Ketchoda,  d.  i.  (iadeu- 
herr,  nennt,  woraus  das  deutsche  „Gatte**  entstanden;  bei  den  übrigen 
Benennungeu  der  Verhältnisse  des  Weibes  zum  Manne  liegt  der  Be- 
griff abgesonderter  Eingeschlossenheit  oder  eines  Gemaches  zum  Grunde. 
Das  arabische  Wort  „//arem**  irrig  in  Europa  für  gleichbedeutend  mit 
Lottergemach  gehalten,  bezeichnet  den  Begriff  unantastbaren  P^igen- 
thonis;  des  Persers  üekebUtim  bedeutet  das  Nacht-  oder  Schlaigemacb, 
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und  ile.s  Türken  Odaiik  steht  zunfirhst  dem  deutschen  ^Frauenzimmer  . 
Der  Morgenliiudt  r  betrachtet  al^o  (iic  Weiber  in  der  gewöhnlichsten 
Ind«'utiing  nicht  als  Personen,  aber  auch  nicht  als  Sachen,  sondern 
als  einen  abgeschlossenen,  für  Fremde  unantastbaren  Raum  der  Lust, 
als  ein  Gcraach,  wie  aa^  das  deutsche  ^(Jemachel**  oder  „Gemalil'*, 
ausweiset".  —  So  weit  von  Hammer.  Auch  nur  in  der  Neuzeit  ge- 
brauchen wir  die  Benennungen  ^der  Gemahl"  und  „die  Gemahlin*^, 
während  iu  IVühereu  Zeiten  duä  Wort  ab  ursprüngliches  Diniinutivurn 
sächlich  gebraucht  wurde,  wie  noch  ans  der  veralteten  Redensart  zu 
ersehen  ist:  „sein  eheUch(e8)  Gemahl**.  Vielleicht  kommt  auch  noch 
die  Zeit,  wo  wir  „Mädchen"  und  „Frauenzimmer"^  direct  weiblich  ge- 
brauchen werden,  wie  dies  mit  -Fräulein''  im  gewöhnlichen  Leben 
sehr  oft  schon  geschieht.  Die  Zeitwörter  „galten,  sich  begatten",  von 
welchen  jedent'alUs  .,(iutte**  und  ^(^attin"  herzuleiten  sind,  finden  wir 
iu  dem  iiiM  gleichlautenden  persischen  Zeitworte  ^gaiden^  wieder,  wel- 
ches dasselbe  bedeutet.  Die  lateinischen  y^coitum  {ire)''^  und  y^coitus'^ 
geben  Anlaute  bei  gleicher  Bedeutung,  gleichwohl  aber  verschiedener 
Etymologie.  Die  Perser  verstehen  unter  y,Enderun'*  (im  Griechischen 
TO  tröcQOf)  „die  inneren  Gemächer",  —  die  Familie,  —  die  Gesammt- 
heit  der  Frauen.  8ie  gebrauchen  dafür  auch  den  Ausdruck  „cÄanf", 
im  Türkischen  und  im  Tatarischen  „cw",  welche  beide  „das  Haus" 
bedeuten.  Wie  arabische  Ausdrucke  bei  allen  muhammedanischeu  Völ- 
kern im  Gange  sind,  so  tritt  auch,  wie  schon  im  Eingange  angedeutet 
worden,  iu  vielen  Fällen  das  arabische  Wort  „/iwrem""  für  die  80  eben 
angegebeneu  Ausdrücke  ein.  So  antwortete  mir,  um  zu  Obigem  Bei- 
Bpielo  anzuführen,  einst,  als  ich  eine  verhüllte  Perserin  zu  meiner  Gar- 
tenthür hereintreten  sah,  mein  langjähriger  persischer  Diener  Ismail 
auf  meine  Frage,  wer  sie  sei,  auf  tatarisch  (türkisch):  ^einrim  ijtldi^ 
(mein  HauB  ist  gekommen).  Ab  ich  ihn  ob  dieser  lÜr  seine  YmIküi- 
nisse  zu  mir  etwas  hochtrabenden  Antwort  lächelnd  \vtit(_r  trai^te: 
„Hat  denn  dein  liaus  Heine  bekommen,  dal's  es  bis  hierher  laufen 
kann?"  so  ^agte  er  dann  verli  l:cu  lächelnd  auf  persisch:  ^snn-r/i  btid* 
(es  war  meine  Frau),  Wolke  ein  Arzt,  der  eines  Persers  Frauen  oder 
Töchter  behandelt,  selb«!  o}ine  Heinein  von  Zeugen,  ihn  nach  deren 
Befinden  fragen,  so  wünle  <  r  den  Perser  beleidigen,  mindestens  iu  die 
grulste  Vt  rl(  geiilieif  bringen;  man  kann  dann  nur  fragen:  „fAiro/e 
chane  scfinnia  Ischl  tor  esf^  (wie  beÜudet  sich  Euer  Haus?).  Bei 
etwa  gleichzeitiger  Erkrankung  mehrerer  Frauen  in  einem  Hause  be- 
nutzt man  irgend  welche  unverdächtige  Merkmale  zur  Unterscheidung. 
So  z.  Ii.  fragt  man  dann:  wie  befindet  sich  die  Mutter  von  Ali,  wie 
die  Mutter  von  Muhammed,  von  Ismail,  von  Gultschehre,  von  Schehr- 
baou  ?  u.  fl.  w.    Erkrankte  Töchtw  bweiclioet  der  Aixt  mit  tarnen 
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nur,  wenn  sie  noch  klein  sind,  und  es  zeugt  schon  von  snrofser  Ver- 
traulichkeit, wenn  derselbe  die  Mädchen,  welche  er  als  Kinder  gekannt 
hat,  spater  noch  bpi  ihren  Namen  nennt.  Die  grüfseren  Mädchen 
eines  Hauses  numerirt  man  gewöhnlich  in  der  Frage  nach  dem  Alter, 
indem  man  nacli  der  ältesten,  der  zweiten,  dritten  oder  der  jüngsten 
Tochter  tragt.  Ein  Arzt,  der  bei  längcrem  Aufenthalte  an  einem  Orte 
diese  und  manche  andere  ziemlich  allgemein  geltenden  Eigeothümlich- 
keiten  niclit  beachten  wollte,  würde  von  Fersern  und  Ferserinnen  zum 
mindesten  tiir  einen  sonderbaren  und  ungebildeten  Mann  gehalten  wer- 
den, zu  dem  man  kein  Vertrauen  hegen  könne,  so  dafs  die  Pforten 
der  Harem  sich  ihm  bald  wieder  verscbliefsen  würden.  Ihren  Namen 
anzugeben,  xumal  ihren  wahren,  tragen  fast  alle  Orientalinnen  grofse 
Scheu;  es  scheint,  als  ob  damit  ein  Theil  von  ihnen  entnommen  würde. 
Aus  diesem  Grunde  kommen  wohl  auch  so  hänfig  Beinamen  der  Mäd- 
chen und  Frauen  vor,  die  den  ursprünglichen  ganz  verdrängen,  und 
nicht  selten  geschah  es  auch,  dafs  mir  weibliche  Kranke  Anfangs  gant 
falsche  Namen  nannten,  hinter  welche  Täuschung  ich  erst  später  kain. 
£s  liegt  dies  eben  auch  in  ihrer  ganzen  socialen  Stellung,  die  schon 
durch  das  Wort  ^harem'^  angedeutet  ist.  Dafs  es  bei  den  Mnhamme- 
danern  überhaupt  keine  Familiennamen  giebt,  ist  bekannt  und  beweist 
schon,  dafs  bei  ihnen  von  Famitw  im  christlichen  oder  eoropftiecben 
Sinne  die  Rede  nicht  sein  kann. 

S^jL>>  (chaiwity  von  Manchen  auch  ekeheit  ausgesprochen)  in  der 

Mehrsahl:  o>j3>  {Locut^  M  qui$  solus  est.  ü^Ii»  J^,  seorsim)  ist 
ein  arabisches  Wort,  welches  den  Ort  des  Alleinseins  bedeutet  und 
in  verschiedenen  Beziehnn^n  angewandt  wird.  Mit  Beziehung  auf  das 
Haus  bedeutet  es  den  Ort,  an  welchem  der  Herr  oder  die  Frau  des 
Hanses  für  sich  sn  sein  pflegt,  nicht  immer  allein,  sondern  auch  mit 
Vertrauten,  seien  diese  Freunde,  Frauen  oder  Diener,  und  wo  h&nfig 
Orgien  gefeiert  werden.  Ferra$ch  ekoMt  ist  ein  „vertrauter  Diener* 
in  jeder  Besiehnng.  Nicht  immer  sind  diese,  selbst  in  den  Harem, 
bejahrt 

Das  persische  Wort  Chanum  bedeutet  sowohl  „Frau"  als  „Fräu- 
lein'^ und  wird  den  weiblichen  wirklichen  Kamen  nnd  den  Titeln  nach  — , 
in  den  gewöhnlich  später  gegebenen  oder  angenommenen  Beinamen 
aber  vorgesetzt;  z.  B.  Fatme  Chanum,  Frau  oder  Fräulein  Falme;  Mar' 
jam  Ckamm,  Frau  oder  Fräulein  Marie;  Schah$ade  Ckammha^  die 
Frauen  oder  Fraulein  Prinsessinnen  oder  Fürstinnen;  dagegen  CAanum 
böturk,  die  grofse  Frau  oder  das  grofse  Fräulein;  Ckamm  kuischuk, 
die  kleine  Frau  oder  das  kleine  Fräulein;  Chanum  nas,  das  niedliche 
(sn^aoiiiie)  Frinlein  oder  die  niedliche  Frau.    Alleinstehend  bedebt 
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eich  y^Chanum'^  aaf  eine  bestimmte  Fruu  oder  ein  bestimmtes  MSdcheu, 
von  oder  mit  denen  man  eben  redet.  Deshalb  kann  es  dann  zur  An- 
rede dienen  und  auch  die  erste  oder  die  einzig«-  Frau  oder  das  einiige 
Früükiii  im  Hause  bezeichnen.  Nicht  jeder  Frau  und  nicht  jedem 
Madchen  kommt  die  Bezeichnung  ^Chanttm'^  zu,  eben  so  wenig  wie 
jedem  Perser  die  Bezeichnung  ^Chan'^;  aber  alle  dieso  B<'/.eicbimng<n 
küunuü  erworben  werden,  iiimlich  wie  bei  uns,  bis  auf  die  der  y,Seka- 
sade  Chatium^  (Prinzessin),  welche  angeboren  ist  uud  bleibt  gleich 
der  ^Seid"*,  wuiuit  die  nianuliclirn  und  ^v(■il»licll<■ll  Nai-likoiuiucn  des 
Propheten  MuliaMimed  (durdi  den  Vater)  ausgezeii  linct  werden.  Hin- 
gegen werden  Perser,  wenn  sii;  von  reeht  nialsigt-n  Frau(Mi  oder  Töch- 
tern von  Europäern  zu  reden  in  d«'ii  Fall  kommen  sollten,  inmit  i  das 
Wort  y^Ckamim'^  (in  der  M  lu  /  ilil :  Chamimha.  scIti-ntT  C/ianuman)  ge- 
brauchen und  nielit  da»  Wort  zinnern*,  was  ihnen  ihr  njUiirliches  Ge- 
fühl von  dem  L  iitt  rschiede  der  Stellung  zwischen  Europäerinnen  und 
Aluliainniedaneriunen  eiiigiubt. 

Die  Einrichtungen  des  Han  ni  des  8ul(an  von  Staml>ul  sind  be- 
schrieben worden,  ebenso  hat  v,  Hammer,  in  Abwesenheit  der  Bewoh- 
ner, das  kaiserliche  Harem  zu  Adriauupel  besucht  und  dann  beschrie- 
ben. Nachdem  ich  nun  mit  den  mehr  theoretischen  Aus^Hinauder- 
setzungen  zu  Ende  bin,  will  ich,  mit  besonderer  Berücksichtigung  den 
weniger  oder  noch  gar  nicht  Bekannten,  im  Folgenden  noch  einige*« 
von  dem  niiltheilen,  was  ich  wahrend  einer  achtjährigen  ärztlichen 
l'taxis  in  Asien,  specicll  in  Kh-in-Asien.  in  Kurdistan,  in  Nordper- 
sien und  dessen  (irenzländern ,  von  Muhammedanerinnen  selbst  gese- 
hen und  erfahren  habe. 


II. 

Meine  peraönlielieii  Begegnungeii  mit  Muhammedanerinnen  in  KonatMtinopd, 
Bulgarien,  Klein -Asien,  Kurdistan,  in  Nordpereien  und  dessen  Naehbarliodern. 
Türkische  Prostitution  in  Eraemm  sn  Anfange  des  letsten  türkisch  •russischen 
Krieges  1853  nnd  1854.  Mein  erster  irztlicher  Besuch  in  einem  persischen  Ha- 
rem in  der  Stadt  Chol  in  Xor(l|>crsicn.  Der  Hnitshcrr  im  Harem.  Mr.  Eug^e 
ilandin.    Das  Tschader  als  Symbol  des  Islam. 

In  Konstantinopel  sah  ich  die  ersten  Muhammedann  ituu  n. 

grofsentheils  kurze,  dunkeläugige  Gestalten,  unter  denen  viele  iiul)>i  Ih% 
selbst  schöne,  in  schleppenden  Kleidern,  weiten  Mänteln  uud  tseldür- 
fenden  gelhen  oder  rothen  Fapuschen,  mit  dünner  MousselinverhüUang 
des  (it-sichts  und  Busens,  welche  fast  Alles  durchhlicken  liefs.  In 
Klein -Asien  änderte  sich  schou  das  Bild,  und  ich  war  nicht  wenig 
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«nteoBt,  in  TNjpcmot  einer  Griechin  sogar  zu  begegnen,  welche  in 
ein  kklMUriitttt  daokdblaoes  Tschader  g&nzlicb  eiogehüllt  war,  so 
dufil  ich  ▼om  Oeticht  gar  oichts  tu  sehen  bekam  und  nur  ein  auf  zwei 
PaatoMn  wackelndet  dankelbUoee  Packet  zn  erblicken  glaubte.  Noch 
m^hr  iigerten  mich  später  die  AraberiiiBeii  von  Bagdad,  welche  vor 
dun  Oedchte  «in  aebwunei,  tteifee  Gewebe  tragen,  welches  nicht  die 
gerinnt«  Vernivthutig  lolftfbt. 

Auf  der  Briie  von  Trapezuat  nach  Enenuti  bekam  idi  wohl  einige 
Landbewobnerinnen  m  Gesicht,  die  gewöhoUch  eich  nicht  ho  verböl- 
len  nnd  verbergen,  wie  die  Bewohnerinnen  der  Stidte,  dodi  aber  auch 
nur  flfiehtig*  Nar  in  einem  sehr  elenden  tfirkisehen  Dorfe«  in  wel- 
ehem  wir  nbemaehteten,  wurde  ich,  empfohlen  wahiteheinlich  von 
meinen  tSiUschen  Bataillonsohinirgeo  >  in  ein  Hau  gefShrt,  in  dem 
di«i  ifcmlieh  tebnmtcige,  gelblicfae  Tdridnnan  gans  nnveihfillt  nüdi 
am  medidnlichen  Rath  angingen.  Ihre  Dreistigkeit  war  so  grofs,  daft 
iefa  mich  nnr  dnich  mebe  damals  noch  Infeerst  schwache  Kenntnilb 
der  tfirkiseben  Sprache  ihren  Zurnnthnngen  entslehen  konnte,  woran 
gawifs  sehr  wohl  gethan  war,  denn  einer  meiner  tfirkiseben  BataiUooa- 
ehlmrgen  wollte,  bei  aller  anseheinenden  FrenndUchkeit,  mir  nicht 
wohl,  weil  ich  seine  BetrSgereien  nicht  duldete,  nnd  es  war  wohl  mög- 
lich, daib  er  mich  hier  plumper  Weise  in  eine  Falle  locken  wollte. 
BesSglich  des  weiblichen  Geschlechts  verstehen  die  Tdrken  keinen  Spaib 
uod  sind  In  diesem  Funkte  oft  noch  eifiersftchttger  nnd  fiioatischer, 
als  ihre  asiatischen  Nachbaren,  die  Perser.  Auf  unserer  Bfickreise 
von  Peitien  nach.  Deutschland  Ende  1861  kaafte  ich  in  Sistov  an  der 
■nteren  Donau  Weintranben  und  wollte  dabei  zugleich  meiner  Fran 
die  Gelegenheit  verschalfen,  noch  Tfitkinnen  sich  nCher  annisehen. 
Uk  verlangte  deshalb  in  das  ohnehhi  gelSffnete  Gehöft  einntrsten»  vor 
dessen  Thor  ieh  meinen  Handel  sehlofs.  Wiewohl  nun  mein  tdrkischer 
Terkin&r  sah,  dafo  ich  verheiratliet  war,  wiewohl  ich  ihm  in  tflriü- 
acher  Sprache  erUirte,  ich  sei  Arat,  also  mekräm,  wollte  nor  meiner 
Frau  Neugier  befiiedigen,  die  persische  Hioser,  aher  noch  keine  tir- 
kisehen  gsseben  habe,  und  obwohl  ich  hinsufBgte,  ich  bitte  sehen  Tau« 
siade  seiner  BeHgionsgenosdnnen  sowohl  in  Persien,  als  in  der  Ttr- 
kei  gesehen,  respective  behandelt,  so  gestattete  er  den  Bintritt  in  das 
Oehltft,  In  dessen  Hause  sich  seine  Familie  befand,  doch  nur  meiner 
Ftan,  welohe  aatnrlich  ohne  mein^  Begleitung,  die  Vorsiehe  nnd  Ge- 
genseitigkeit erheischten,  keinen  Gebrauch  von  dieser  Erlanbnib  machte, 
die  er  vielleicht  auch  mit  ans  Rocksidit  auf  awei  andere  vor  dem 
Thon  anwesende  Türken  weiter  aassodshnen  nicht  wagen  moohte. 

In  Bneium  1853  und  1854  bitte  ich  unter  damaUgon  Verhilt- 
aisieB  woU  oft  Gelegenheit  haben  können,  mit  Türkinnen  niher  au- 
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sammenzukommen,  wäre  ich  öDtisi  dazu  aufgelegt  gewesen.    Die  häfs- 
ücIkm)  rohe»  Geschöpfe,  welche  ich  an  den  ersten  Abenden  schon  ganz 
offen  mit  türkischen  Soldaten  betrunken  sich  in  der  Strafne  herum- 
treiben sah,  erweckten  grofsen  Abscheu  in  mir.    Wohl  sah  ich  später 
hin  und  wieder  hübsche  Gestalten  ui»d  Ciesichter  aus  der  dichten  asia- 
tischen UmhuUang  bervrir,  welche  die  Muhammedanerinnen ,  wenn  sie 
sich  uiil)»'()ba('litet  glauben  oder  wenn  es  ihm n  daruut  sonst  ankommt, 
sehr  geschickt  zu  öffnen  wissen,  und  eiumai  begegnete  mir  am  heili- 
gen Abende  eines  Donnerffajx.s  in  der  Citadelle  von  einer  Alten  ge- 
folgt eine  hübsche  junge  luikiii  von  weifeer  Haut  mir  dunkelen  bren- 
nenden Augen,  die  im  Vorbeigehen  mich  mit  dem  Ellenbogen  anstiefs 
und  mir  zuflüsterte  y^bise  rfch  (koiuuj'  zu  uns).    Allein  ich  hatte  da- 
mals an  andere  Dinge  zu  denken,  als,  aufser  Ärztlichen,  Bekanntschaf- 
ten einzugchen,  denn  als  erster  Regimentsarüi  im  kaiserl.  türkischen 
Dienste  mit  circa  dn  ifsig  Ducaten  monatlichen  Einkommens  auf  dem 
Papiere  wufste  ich,  bei  der  \'erkommenheit  der  türkischen  Verwaltnng 
und  der  beginnenden  Theuerung,  oft  nicht,  wie  ich  mich  vor  der  grim- 
migen Kälte  schützen  und  wie  ich  meinen  Hunger  stillen  sollte;  über- 
dies war  ich  auch  zufällig  gerade  unbewaffnet.    Die  Prostitntion  blühte 
datnnls  in  Erscrum,  wiewohl  sie  bei  dtuii  allgemeinen  Geldmangel  und 
dem  vielen  lüderlichen  Gesindel  keine  reichen  Früchte  getragen  haben 
mai,'.    Die  türkischen  Soldaten  und  deren  sogenannte  Üfficiere.  voll 
übei^paiinter  Siegeshoffnungen  schon  vor  Beginn  des  Krieges,  glaubten, 
sie  brauchten  sich  dem  verhafsfen  Moskov  nur  zu  zeitjen,  um  sofort  in 
Tiflis  einziehen  zu  können,  wohin  sie  bekanntlich  nieuiaK-j  kamen  und 
niemals  kommen  werden.     In  diesem  kindi^i^hen  fanatischen  üeber- 
muthe  haltt  u  sie  fast  alle  ihre  Familien  aus  dt  ii  kleineren  Garnisons- 
orten in  Klein  -  Asien,  Mesopotamien  und  Kurdi.stan,  zum  l'heil  selbst 
ans  der  Geg<'nd  von  Bagdad  und  aus  Syrien,  nach  Er^erum  mitge- 
nommen, um  sich  sofort  in  Titli^  häuslich  einrichten  xu  können.  Na- 
turlich mufsten  die  P'amilien  in  Erscrum  zurückbleiben.    Während  nun 
Männer,  Väter  und  Brüder  im  Felde  kein  Gehalt,  ja  nicht  einmal 
die  Rationen  erhielten,  wahrend  sie  theilweise  in  den  Treffen  blieben, 
theilweise  vor  Hunger  und  K&lte  erkrankten  und  umkamen,  theilweise 
gefangen  wurden,  verfielen  deren  in  Erscrum  hinterbliebene  Familien, 
bei  der  noch  überdies  steigenden  Theuerung,  bald  dem  grofsten  Elend, 
so  dafs  die  Frauen  und  selbst  oft  die  Mädclien,  aas  Mangel  weiteren 
Erwerbes,  zum  grofsten  Theile  sich  prostituirten.  Bei  manchen  dieser 
tQrkiscben  Kleinstfidterinnen  kam  wohl  auch  der  Reiz  der  Neuheit  oder 
der  Hang  zum  Wechsel  hinzu,  sowie  andere  physische  und  psychische 
Umstände  auch  hier  Veranlassungen  nn't  abgegeben  haben  mögen.  Un- 
ter vielen  anderen  spielten  auch  ein  türkischer  Nachkomme  des  Fro- 
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pbetao  and  ain  aiedeier  annenisdier  OeistUcher,  der  loj^eh  Schul« 
lehnr  war,  In  Bneram  damals  die  Bolko  von  Enppleni. 

Die  JECnrdianen  als  Nomadiaaen,  wenn  auch  im  Winter  gewöhn- 
üdi  in  DMem  sebbafk,  scheiien  sich  nicht,  offen  einhenagehen.  Alier- 
dings sind  sie  in  der  IfehrsaU  nicht  geeignet,  Eifefsncfat  hei  ihren 
Minnem  in  erwecken,  denn  sie  sind  nicht  bloa  schmutzig,  sondern 
gewöhnlich  anch  sehr  hftftlich.  In  Persien  fand  ich  spftter  manchmal 
hihsebe  Kurdinnen.  Fast  dasselbe  könnte  man  mneb  von  den  in  sehr 
bnnter  Tkneht  offen  einhergehenden  Turkmeninnen  sagen,  von  denen 
ich  spiter  s^r  viele  bifsliche,  mit  bdnnhe  mongolischen  Gesichtssfl- 
gen,  aber  nor  dn  Paar  hfibsche  kennen  lernte.  Nur  einer  wirldich 
schönen,  ^wa  siebensehi^ibrigen  Kardin  mit  edelen  Zügen,  schwar- 
■en  Haaren  nnd  Aogen  begegnete  ich  1654  in  einem  Thale  von  Nordr 
knrdlstan.  Zn  Pfude  nnd  mit  einer  Lance  bewaffnet  deckte  diese 
Amaaone  den  Sommemmmg  ihrer  Angdiörigen  nach  dem  Qebirge  als 
Nachtrab.  Bald  darauf  im  persischen  Gebiete  am  Nordafer  des  Um- 
oNasees  begegnete  mir  eine  nicht  minder  schöne,  aber  weniger  edel 
geformte  junge  Zigeunerin  in  bnnter  fkntastisQlier  TVaeht  ebenfalls  za 
Pferde.  Zigeunerinnen  nnd  andere  Nomadinnen  törkischer,  kardischer 
and  afjg^aniscber  Stämme  habe  ich  auf  meinen  spiteten  sahireichen 
Strei£rag^  in  Nordpernen  noch  ULnfig  angetroffen  nnd  swar  &st  stets 
g&nzHch  nnverhöDt.  Audi  die  meist  sunnitischen  Landbewohnerinnen 
des  an  die  Tfirkei  grensenden  nordwestnördlicben  Theiles  von  Per- 
aen,  welche  biufig  kurse  dnnkete  Jacken  mit  Pols  veibrimt  trugen, 
waren  unverbfillt.  Ein  Paar  alte  hfifslicbe  Weiber  riefen  mir  dort  ein> 
mal  böse  Worte  zn,  weil  ich  im  Vorfiberreften  einigen  jüngeren,  böb- 
scheren  eine  zu  ausgedehnte  Betrachtung  gewidmet  haben  mochte.  Bs 
ist  mir  dies  sp&ter  in  ahnlichen  F&llen  anderwärts  noch  manches  Mal 
so  ergangen. 

In  Choi,  einer  der  westlichsten  Stidte  des  nördlichen  Persiens, 
wo  wir  eine  Kacht  blieben,  wurde  ich  im  Juni  1854  das  erste  Mal  in 
ein  wirkliches  Harem  dtirt  Bin  persischer  Artillerist  von  gutem  Her- 
kommen und  noch  besserem  Einkommen  kam  dort  Abends  m  mir  nnd 
bat  mich,  sein  „ai''*  (tSrkisches  und  tatarisches  Wort  I8r  Hsas«  dann 
Familie  and  Frauen  insbesondere)  zu  besoohen,  dn  dasselbe  unwohl 
sei.  Mit  ihm  und  meinem  Begleiter  aof  dieser  Reise,  dem  im  fern- 
sten Orient  viel  gewanderten,  alten,  ehemaligen  KönigL  prenftisdwn 
InfsDteristen  F.  Wi  Gebhardt,  den  man  unangefochten  mitgehen  liefs, 
weil  er  sich  for  meinen  Gehilfen  und  Apotheker  ausgab,  so  dafs  in 
ersterer  Eigenschaft  auch  er  als  „meArAn'^  galt,  verliefo  ich  nach  ein^ 
gebrochener  Dunkelheit  unser  Nachtquartier.  Der  Perser  fShrte  uns 
durch  mehrere  StraTsen  hindoreh  an  eine  hohe^  weifididie  Mauer,  klopfln 
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aa  einer  In  ihr  beflndüchen  ni^drifen  TMr  an,  nnd  nmMßm  dna 
▼enniunmte  weiblicibe  Oeitolt  ans  ton  innen  nngenifen  nnd  geMbel 
iMttte,  traten  wir  in  einen  netten  Garten  mit  h&tMn  Pappeln ,  die  im 
Naehtwinde  ranaditen.  Nadi  den  Besdireibnngen  erkannte  Ich  sehr 
bald»  dafs  wir  nne  bereits  im  ESnderun  befanden,  in  dem  sogenannten 
inneren  Tbeile  des  Hasses  nnd  Gartens,  der  die  Familie  entbih,  dena 
wir  schritten  nnn  einem  einstöckigen  Gebinde  an,  welches  nnten  meh- 
rere kleine  Gemicfaer  (oben  liefe  sieh  nichts  genau  erkennen),  in  der 
Mitte  aber  eine  vorn  geöffnete  Halle  enthielt,  deren  weiCM  Gypswinde 
mit  leidlichen  Verrierangen  Tersehen  waren.  Ueber  geflochtene  SchOf 
matten  waren  Teppiche  gelegt,  anf  denen  vorn  ein  hoher  mit  dflnncB 
weifsen  Zeoge  verhüllter  persischer  Zinklenchter  stand.  Ein  jonger 
Mann,  der  sidi  später  als  ein  Brader  einer  der  Franen  dea  Haoshemi 
erwies,  safs  dort,  genofs  die  milde  Prflhlingshift,  die  dnrdi  das  Wss- 
ser  des  groben  Bassins  vor  der  Halte  angenehm  erfrMit  worde,  ood 
ranchte  durch  die  persisdie  Wasserpfeife,  Oaljan.  Unser  Fahrer  ging 
Jetct  schneller  votaas  in  das  Hans,  nachdem  er  sich  voilier  deshalb 
gegen  mich  entscbnldigt  and  ans  die  einsascblagende  Ricfatong  ange- 
dentet  hatte,  nnd  begrfifste  mich  dann  förmlich  dorcfa  Entgegenkom- 
men bei  unserem  Eintritte  in  die  grobe  Halle.  Eine  Fraaengestdt 
haschte  in  das  Nebengemach  fiber  den  Haoslkor;  der  sitsende  Sdwra- 
ger  erhob  sich  na  anserer  Begrfifsang,  trat  mir  den  Ehrenplats  ab  nod 
bald  erhielt  ich  auch  Galjan  nnd  Scherbet  mit  Bis.  Nach  einigen  ein- 
leitenden  Worten  in  tatarischer  Sprache,  die  In  der  dortigen  Gegend 
überall  statt  der  persischen  gesprochen  wird,  so  dab  in  Aderbafdsohsa 
die  Meisten  persisch  nicht  einmal  verstehen,  fiber  anser  gegeoseitigei 
Befinden  nnd  über  meine  Reise,  Aber  meine  Nation  and  ReUglon,  wo> 
nach  die  Perser  gewöhnlich  snerst  fragen,  obwohl  sie  meist  von  bei- 
den  radical  nichts  verstehen,  denn,  mit  sehr  seltenen  Ausnahmen,  an- 
«erscheiden  sie  nur  swisehen  Englftndern,  f6r  deren  einen  sie  mich  hier 
auch  hielten,  und  Kassen,  an  denen  ich  spiter  am  kaspisciien  Meeie 
meist  geaihlt  wurde,  und  von  christlichen  Kirchen  kennen  sie  nur  die 
armenische  in  ihren  Aenberliohkeiten  hdchstens,  —  nach  dieser  BId- 
leitang  enihlte  mir  der  Hansherr  dn  Langes  und  Breües  über  Jeman- 
des** Krankheit.  Es  leuchtete  nrir  natürlich  sofort  ein,  dab  er  eme 
von  seinen  Franen  meine,  die,  wenn  ich  mich  redit  erinnere,  an  alten 
Mercorialismus  litt,  was  sich  jedoch  ans  seiner  Erslhlung  nicht  heraai^ 
stellte.  Ich  erwiderte  ihm,  dab  ich  als  enropSischer  Ant  vor  aDeia 
die  Kranken  selbst  sehen  und  auch  nfttfaigenfiüls  mit  der  Hand  unter- 
suchen mflsse.  Er  war  auch  sogleich  bereit  dasu  und  gab  die  nSthi» 
gen  Befehle.  Sehr  bald  erschien  ohne  alle  ümhiiHong  eine  etwas  lei- 
dend, aber  sIemKch  hflbsch  aussehende  junge  Frao,  das  rabenschwarfe 
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Hast  oben  nur  mit  cinam  grooMideneD,  galdg«FSod«rten  KJ^pehen 
bedeckt,  welche  eine  Jacke  ¥on  pertiechem  Schal  ober  dem  knnen 
penrieoben  Hemde  and  einen  weiten,  knnen,  einferbigen  Seideniock 
tmg.  Sie  antwortete  semlich  anbefengen  auf  meine  Fragen,  wihrend 
ich  ein  mterBnchte,  wie  eine  BoiopAerin  in  solchen  FftUen  an  nnter- 
ancheo  iet,  wiewohl  dies  etreng  genommen  gegen  die  mobammedani* 
achen  Vorschriften  verstfilst,  woratif  ich  ihr  die  ndthige  DÜt  nnd  einige 
von  meinen  Anneien  verordnete,  natorlioh  ohne  Besablong  dalSr  aodi 
nnr  angeboten  an  erhalten.  Doch  so  leichten  Kaols  sollte  ich  nicht 
loslumimen.  ESin  Paar  alte  Franen  mit  chronischen  und  mehrere  junge 
Fraaen  nnd  Midcfaen  mit  forgebliclien  Leiden  waren  fast  gleichiei^ 
mit  ihr  an  die  Seitenthir  gekommen  nnd  nach  und  nach  verstohlen 
hereingeschlicben,  um  den  Hekm  frenki  (eoroplischen  Arst)  au  oon- 
solllren,.  meist  aber,  nm  ihre  Nencperde  unter  einem  triftigen  Vorwande 
an  beftiedrigen  and  sich  so  die  Langeweile  an  vertreiben« 

So  ist  es  mir  spiter  hunderte  von  Malen  ergangen,  and  last  jeder 
enropüscbe  Ant  Im  Orient  erlebt  Aehnliches*  Ich  liabe  mich  deshalb 
anch  linger  bei  dieser  Beschreibnng  aiiflgehalten,  nm  spfiter  nicht  anf 
dasselbe  wieder  anrSckkommen  an  mGssen.  Es  ist  dies  eben  fBr  einen 
enropüschen  Ant  so  aiemlich  die  stereotype  Haremscene. 

In  f  ornehmen  HCnsem  seigt  sich  der  Haasherr  dem  enropiascheii 
Arste  sehr  selten  im  Harem.  GewQhnlicb  ist  er  dort  durch  vertraute 
Diener  (Ferrtuek  cAa/io^t),  selbst  dnrcb  rothbehoste  Pagen  (Gt$km 
6«to«ile},  seltener  durch  schwane  oder  weiÜM  Eunochen  vertreten.  Ein* 
mal  —  Im  Sommer  1856  —  passirte  et  mir  aber,  dals  der  einst  so 
gefSrehtete,  allmichtige  persische  Premierminister,  der  Sadrasam  Mirsa 
Agba  Chan,  den  damaligen  ersten  Leibarat  des  Nesreddin  Schah,  den 
Dr.  J.  E.  Polak  aas  Wien,  und  mich,  die  wir  ans  bei  ihm  im  Som- 
meriager  des  Schah  au  Niaweran  bei  Tebran  befanden,  au  seiner  kran- 
ken Fraa  —  er  besaA  deren  nur  eine  —  bdtuÜi  einer  Consnltation 
sogar  selbst  f&hrte,  bei  der  auch  er  mit  seinen  Söhnen  sugegen  bliebe 
aber  ohne  Beiseln  von  Dienern  and  Dienerinnen. 

Mit  Besag  anf  das  Folgeode  bemerke  ich  für  alle  FXUe  im  vor- 
aus, dafs  ich  mich  hier  keiner  Unvorsichti^eit  etwa  sdiuldig  mache, 
wenn  ich  persische  Namen  nenne,  da  mein  Anfsata  in  der  iSr  Perser 
bis  jetst  noch  unverstAndliehen  deutschen  Sprache  geschrieben  ist,  und 
weO  ich  sowohl,  als  Dr.  Polak,  auch  in  diesem  Patte,  wie  in  nnsähli- 
gen  anderen,  als  A erste,  die  bekanntlich  sieAr^ai  sind,  in  das  Harem 
gerufen  wurden. 

Dem  Franaosen  Mr.  Eagtoe  Flandin,  obwoU  Nichtaixt,  glückte 
es  in  TIbris  auf  sein  Bitten,  von  dem  ihm  befreundeten,  nunmehr  ver- 
storbenen persischen  Prinsen  Mdek  Kasem  Mirsa  in  dessen  Harem 
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HintBiehe:  Btnun  und  Hafen. 


«Ines  Abends  auf  knne  Zeit  emgelBlirt  so  werden.  Dieeee  gpiw  eaftei^ 
gewObnliehe  Sotgegenkommen  kam  seinem  pertbehen  Qaalfreande 
diever  sa  eteben.  Herr  Plandin  f  erilffentliehte  einen  deUiUirlen  Be- 
riebt nber  diesen  seinen  Hnrembetaeh  io  der  Retmt  4e»  dmt»  momitt 
und  nannte  darin,  rielldefat  am  die  Wafarheitstrene  seines  Berkhtei 
an  besiegeln,  geiriTs  aber  obne  Ahnung  der  Folgen,  aovnrsicfatigpr 
Weise  den  Namen  des  Printen,  der  dadurch  in  die  gröfsten  Ungde- 
genbelten  gerieth.  Hatten  Persem,  welche  IransAsiscb  verstehen,  ^le 
Fl^nde**,  diesen  Bericht  geteigt,  oder  mochte  er  Persern  in  Bwops 
an  Gesicht  gekommen  sein,  ko»,  die  Sache  ward  mchbar  in  Persien. 
Das  wsr  Wasser  anf  die  Mahle  der  fanatischen  Geisttichkelt  nnd  asr 
derer  pers&nlieber  Feiode  dieses  anfgeklirten  Priosen,  den  sie  wegen 
seiner  Zoneigung  su  den  Earopäem  grfindlieb  hafsten.'  Dies  Geiindel 
erhob  nun  Klage  deshalb  und  ging  selbst  bis  anm  Schah,  so  daft  sich 
der  arme  Prinz  —  der  es  dann  Terredet  haben  soll,  je  wieder  einem 
Enropier  sein  Harem  an  «eigen  —  nar  durch  gyofte  Ckldopfer  sin 
dieser  peinlichen  Lage  erretten  konnte,  wie  dies  In  Penien  gewShs- 
Uch  geschieht,  wo  Tom  Niedrigsten  bis  com  Schab  der  scheinbar  ge- 
ringfugigite  Anlab  benntit,  sogar  absichtlich  herbeigeführt«  ja  Tor' 
wAnde  geradein  erfhnden  werden,  am  Geld  au  erpressen  nnd  mifidle^ 
bigen  Persönlichkeiten  an  schaden.  Und  hier  kam  ja  eines  der  noch 
am  heiligsten  gehaltenen  religiösen  Yeibote  in*s  Spiel,  denn  es  kl 
nicht  an  verkennen,  dab  mit  dem  Tschader,  der  UmhfiUang,  nnd  adt 
dem  Harem  anch  die  mohammedanische  Religion  in  Persien  nundestesi 
geflUirdet  ist  Schon  die  Landbewohner,  die  weit  weniger  streng  ssf 
die  Umhfillnog  nnd  Absondemng  halten,  nnd  die  wirklichen  Nomades, 
bei  denen  sie  so  got  wie  nicht  Im  Gebranche  sind,  leben  seltener  ifl 
Polygamie,  arbeiten  mehr  nnd  sind  melstentheils  weit  weniger 
tisch,  als  die  Bewohner  der  wegen  gröfseren  Reiehlhoms  von  sahbei* 
eben  Pfeilen  nnd  Seiden  heimgesachten  Stidte,  in  denen  das  IMisr 
der  noch  das  Symbol  des  starren  Islam  nnd  seiner  Undoldsamkeit  qb4 
den  bequemen  Deckmantel  der  Snlsenten  Unsittliehkeit  abglebc. 

(Sddiib  folgt) 
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xn. 

Nachtläge  zu  dem  Aufsatze: 

Die  Territorien  der  Vereinigten  Staaten 

im  Be^iiiae  des  Jahres  I8G4  '). 

Von  K«rl  Friedrich  NtasiAiiB. 
(Blana  eiiw  Karte,  Tat  m.) 


Im  Laafe  des  Jahres  1'^P4  wurden  mehrere  Veränderungen  mit 
deu  Territorien  vorgenommen,  welche  wir  hier  kurz  zns'animpnfaesen. 
Die  wichtigste  Veränderung  ist  in  Nevada  geschehen.  Die  Einwoh- 
ner des  Territoriums  liaben  die  ihnen  vorgelegte  Constitation  beinahe 
ein^*tifnmig  angenommen  (Scptt-mber  18154),  worauf  dann  Präsident 
Liiicolti,  vermöge  der  ihm  vom  Cuugrease  übertragenen  Vollmacht, 
mitttl^T  i  itie8  besonden-n  Erlasses  (1 .  November  1^64)  das  Territorium 
zum  ötaate  erhob  und  mit  denselben  Rechten  wie  die  älteren  Staaten 
der  l'nion  einfügte.  Die  Sciaverei  darf  niemals  im  Staate  ein- 
geführt, noch  die  Ausübung  irc^ei.d  t  i  n  e  r  Religion  unter- 
sagt werden.  Dieselben  Bedingungen  werden,  seit  dem  Ausbruche 
der  Rebellion,  allen  Territorien  gestellt,  welche  als  htauten  in  die 
Union  eintreten  wollen.  So  ist  auch  bei  Nebraska  und  Colorado  ge- 
schehen, denen  ebenfalls  mittels  be-«)iiderer  Congrefsbeschlfisse,  im  Ver- 
laufe des  Jahres  1864  gestattet  wurde.  Sich  Coosütutioiiexi  ZU  geben 
und  Staatsregierungen  zu  errichten. 

Nevada,  heif-^t  in  einem  Berichte  aus  Goldhill  (4.  ^September 
IR64),  ist  so  reich  an  edelen  Metallen,  dafs  wir  alle  Straisen  der  Stadt 
San  I  rancisco  in  Californien  mit  Gold-  und  Silberstücken  pflastern 
können.  Ufberdies  wurden  vor  Kurzem  unfern  der  Stadt  Austin  reiche 
Petrol'  unnjiu  Ilt'u  und  grofse  Kohlenfelder  entdeckt,  welche  den  Bau 
und  Betrieb  der  Pacific- Eiseobaba  in  maDnichfacber  Weise  fördera 
werden. 

In  der  ersten  Sitzung  des  3^  Crngrnsses  (1803  —  1864)  ist  ein 
grofser  Landstrich  im  äiifsersten  Nordwesten  des  Uniotisgebietes  unter 
dem  Namen  Montana  zu  einem  besonderen  Tei ritr^r iuni  erhoben  wor- 
den. Die  ConE^refsaktc,  wcnin  die  Grenzen  genau  angegeben  werden, 
ist  vom  26.  Mai  1B64.  Montana  umMit  die  Nordhäifte  des  bisherigen 

')      F.  B4.  XYIL  S.  189. 
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Territorimiis  Idaho  Kwischen  dem  49.  Breitengimde  in  N.  als  Staaten* 
grenxe  gfigen  die  britischen  Besitsungen  und  einer  südlichen  Grenz* 
linie,  welche  ostlich  vom  34.  Längengrade  (von  Washington)  dem  45*, 
westlich  davon  dem  44**  30'  Breite  folgt,  die  Ostgrenxe  bildet  der 
27.  Längengrad  (indem  der  schmale  Streifen  zwischen  dem  27.  und 
26.  Grade,  der  früheren  Ostgrenze  Idabo's,  dem  Territorium  Dacotah 
ingel^t  wurde),  die  Westgrenze  im  nördlichsten  Theile  der  39.  Län- 
dei^ang,  weiter  südlich  die  Kette  der  Bitterroot-  und  Rocky -Moua* 
tains;  ein  kleiner  im  Westen  dieser  Grenzlinie  liegender  Theil  des 
bisherigen  Territoriums  Idaho,  innerhalb  dessen  auch  die  provisorische 
Hauptstadt  Lewis  ton  liegt,  scheint  dadurch  (denn  eine  aasdrückliche 
Bestimmung  findet  sich  darüber  in  der  Congrefsacte  nicht)  dem  Terri- 
torium Washington,  von  dem  er  erst  ein  Jahr  früher  getrennt  wurde, 
zugewiesen  worden  zu  »ein.  Der  Congrefe  hnt  sich  jedoch  vorbehal- 
ten nach  Bedürioiia  Yerinderungea  in  den  Territorialgrensen  treffen 
au  können. 

Die  Regierung  des  neuen  Gebietes  Montana  besteht,  wie  gewfihn- 
lich,  in  einem  Statthalter,  seinem  Rathe  und  Sekretär,  wel^e  sSinnit- 
Kch  vom  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  auf  den  Zeitraum  von 
vier  Jahren  ernannt  werden.  Die  Legislatur  wird  von  sSmmtUchen 
stimmfähigen  Einwohnern  gewählt.  Alle  für  die  Regiening  der  Ter- 
ritorien noth wendigen  nicht  unbedeutenden  Au.<<gaben  werden  von  der 
Union  bestritten.  Der  Regiernngssitz  im  Terrttorinm  Montan»  sott 
vom  Statthalter  und  der  Legislatur  festgesetzt  werden.  Ist  dies  ge- 
schehen, so  kann  nur  mittelst  aligemeiner  VoÜDMbstiniiitiUig  ein  nnd^ 
rer  Ort  cur  Hauptstadt  erhoben  werden  '). 

Zur  Deckung  der  Ausgaben  f&r  die  Territorien  während  des  Eecli* 
nnng^ahres  vom  !.  Juli  1864  bis  snm  1.  Juli  1865  wurden  in  der 
ietsten  Congrefssitsung  folgende  Summen  angewiesen: 

1)  Arisona  .   .   ,   .  33,000  DoUnrs. 

2)  Colorado  ....  25,700  - 

3)  Dacotah   ....  12,100 

4)  Idaho   23,000  • 

5)  Montana  ....  10,000 

6)  Nebraska  ....  26,500 

7)  Nea-Mexiko.  .  .  36,475  - 


')  Tk4  StQMts  mt  iargt  and  Trmtia  oj  tk«  Umteä  Stmt*»  of  AtHerieo.  Patstd 
Ol  iho  fir^t  aeuion  pf  the  thirtg  eigkth  C<mgre$ä:  1863—  1864.  Boston  ISU. 
p.  85 — 92.    Dil  si-  amtliche  Sammlung  aller  CongrersbttdilttaM  beginnt  mit  dflr  Mnra, 

auf  dem  Grunde  ik-r  Coii'^titutlon  errichteten  Kegicrung  (1780)  Sio  umfiiftt  bi* 
zum  Ende  der  letzten  Sitzung  13  Bände  und  wird  jedes  Jabr  fortijMitzt. 
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8)  Nevada  •)    ...    30,700  Dollars 

•»)  Utah   23,500 

10)  WasbingtOD  .   .   .  34,000 


Miseellen. 

Aas  einem  Briefe  des  Prof.  Burmeister  in  Buenos  Aires 

vom  21.  April  1864. 

Meine  di«Hzuüigen  Mitthcilungcn  glaube  ich  tuTÜrderst  als  Nachtrag  meiner 
MImvhi  in  dieeer  Zettochrift  (N.  F.  XII.  p.  1 18)  ankündigen  zu  müssen,  indem  die 
ia  Jtnev  BcM  nr  Bpiadie  gvbvMhMa  Stoib  sam  TMI  üinb  Fortgang  aad 
ihf*  KflwBgnag  gofaadm  iMbaa;  kh  «Mtaa  41«  Artetlfoh«  Bruaaea-An- 
galagaalieit.  HieriM&  aiaft  ieh  «iaMtaafnraba  daea  IiTtfiam  veifoaMera, 
iadaaa  kk  am  BchluCi  meinet  Torlgaa  Bitafot  getagt  liaba,  dab  et  hier  keiae 
BtaaDCa  geW.  Es  giebt  deren  genng  in  vielea  Hinten,  aber  man  siebt  Ci«ter> 
nen  vor,  und  deshalb  fehlen  Bronnen  den  besseren  Häusern,  die  ich  anfangs  allein 
besucht  hatte.  Die  Brutmen  werden  ohne  alle  Bekleidtirtp:  f^i^"  RntTincfmchnohtcs 
durch  den  7ahpn  Diluviidlclini  gefjralu  Ti  iin*1  «inci  zwischen  41'  -  i  H  Vui^  urf.  Ihr 
Wasser  fu-Iw  mit  dem  des  Kio  de  Ih  l'lal»  in  ;;leichein  Nivewu  un«i  kr»mmt  ohne 
Zwatfei  aus  dun  Flnitt;  es  ist  gewübnlicb  sehr  mit  aufgelüsten  8alsen  gemischt 
«ad  wM  ämItmSk  deai  dtltoraen-Waitcr  aachgesetst. 

Dtr  Portgang  det  AiHtittbea  Bmaaeat,  dea  ilae  vonngsweite  ant  ff^a»* 
aotea  gebildeit  OetaUeokaA,  ailt  UaAtniitaaag  det  Slaaia  t9b  etwa  MIO  lldr. 
F».  Cenr.  awaadieh,  aatet  LallaBg  eiaet  ftaaaStitebea  lefeaiean,  Hern  Soer- 
dtauj,  SU  bohren  btsiaa,  geriedi  albBilig,  alt  die  Arbeit  4iardi  dea  rothen  Thon, 
Ton  dem  ich  in  meinem  vorigea  Briefe  gesprochen  habe,  immer  schwieriger 
wurde,  in  Stocken;  weder  Hegicmng  noch  Trivate  wollten  mehr  Geld  hergeben, 
al«  man  in  mehr  n!<?  200  Meter  noeh  immer  kein  Wasser  erbohrt  hatte,  und  die 
Untemchaier  verrielen  datlurch  in  grolsc  Besorgnifs.  Da  entschlossen  sie  sieh, 
an  eiucr  anderen  Stelle  einen  ueuen  Versuch  zu  machen  und  wiihlten  dazu  mit 
lilug«r  Berechiitti^  das  16^  Meter  tiefer  gelegene  Barracas,  1  Legna  südlich 
ymt  Bnaaot  Airtt*  Bt  war  nehmllrh  im  Bohilecb  mebnial»  aaCiteigendei  Wat- 
eer  gwtmOm  weidea,  faa  deatö  dae  hfiehtle  etwa  7  Meur  vaier  der  Oberfflkbe 
tlaliiea  bUeb.  Qaeekrt  alw,  die  VeiblUaitae  eelea  ia  Bairaeat  dietelheB,  wie 
ia  Baeaot  Abret,  eo  arnftct  tbea  «et  Watter  den,  bei  dem  Niveaa-DalMw 
fdiied  vea  161  Meter,  zo  Tage  gehen.  Und  so  gciichah  es  bei  rollendeter  Bob- 
lang  bia  aar  Tiefe  nm  60  Meter  wirUieh;  daa  Waater  hob  tich  ia  an%etet8lea 


')  Dies  iat  aatOrlieh  au  eiatr  Zeit  gtMhelmi,  wo  Hevada  noeb  aicht  aam 
Staate  erhobca  war. 
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Röhren  bis  7.11  fa^t  5  Meten  über  die  Oberfläche  des  Bohrloches.  Ich  habe  über 
die  speciellen  Verimitaisse  dickes  siweiien  Untemehmens  in  Herrn  Petcrmami's 
geogr.  Mittheil.  (1861  S.  93)  hereifi  einen  Bericht  abgestattet  und  gebe  dämm 
^iar  nklit  wieder  daninf  ein. 

D«e  in  Bmttmm  entielte  «rwttntehte  Beraltit  gab  dem  Unterndtanen  in  find- 
noe  Aires  letbet»  bei  der  Kireiie  La  Fledad,  einem  der  «rhabendaien  Ptankle  der 
Stadt,  einen  friacben  Aofechinittg;  man  iMCftan  die  Arbeit  ton  neuem,  nneraeh- 
tet  man  sich  schon  tief  unter  der  wasserführenden  Sebleht  in  Bartaeas,  die  in 
La  Fiedad  bei  81,50  Met«  r  Tiefe  erbohrt  worden  war,  befand.    Hier  hat  man 
nnn  Alles  ziemlich  so  angetroffen,  wie  ich  es  vorher  gesagt  hatte;   fler  rothc 
Thon,  welchen  man  in  95,35  Meter  Tiefe  erbohrt  halte,  blieb  unvcrauderi  das 
anstehende  Gestein,  bis  zti  einer  Tiefe  Ton  240  Meter,  wo  er  eine  hoxlere,  mehr 
mergelartige  Beschutknhcit  annahm.    Er  ist  hier  aturk  mit  Kalk,  gemischt  und 
seine  Farbe  in  Folge  dessen  heller,  blafsroth.    Dies  Gestein  iladerte  sich  end- 
lidi,  je  mehr  nach  unten,  dnroh  Aufnahme  feSner  Quars*  and  AngMcSnieff  in  A- 
nen  derben  und  harten  Sandetetn  um,  der  bei  S88 Meter  Tiefe  das  hemebende 
Gestein  war.   Bald  sieUtsn  eich  darin  uneh  nnAgroflM  Bollstflcke  pluftoniseiier 
Qeaieine  ein,  und  ab  ieh  um  diese  ZeÜ  um  meine  Meinung  Uber  die  Formatioa 
gefragt  wurde,  äufserte  ich  mieb  dahin,  dnfs  dies  das  Moe  Sand-  nnd  GcroU- 
lager  des  alten  Meeresbodens  unmittelbar  über  den  metamorphischen  oder  pluto- 
nischcn  Gesteinen  sein  werde,  welche  das  FunH«ment  uni^rer  fc!St<>n  Erdrinde 
bilden.  Allein  diese  Meinung  fand  weiiij:'  Reiffiii  uiui  i  (icn  Botholüijri'.n :  im  Ge- 
gentheit,  man  schrieb  einen  Zeitun^s  -  A  t  tikvl ,  worm  umn  sü^^te,  <lLr  Bohrer  sei 
nunmehr  wieder  in  ein  iSandlagcr  eingetreten,  und  alle  UofTnung  vorhanden,  dafs 
man  darunter  aufsteigendes  Wasser  antrefifen  werde.   Darauf  bohrte  nwn  weiter 
und  erreicbm  in  295  Meter  TIelb  endUeli  das  voiliergesagte  metamerpfaiaehe  Cto- 
stein, braebte  aber,  vennage  seiner  Hirte  und  Festigiceit,  nur  Sandgmib  lu  Tkge, 
wofin  Quars  und  demnKchst  PeUspaib  die  Torhervsdkenden  BestanddMfle  sind» 
mit  wenigen  Itleinen  OlimmerbMttehen  und  rieten  Bisentrttmmem  von  dem  sich 
itarlc  abnutaeuden  Bohrer,  der  taglich  an  3  Zoll  Sabstans  Terior.  Hierin  wurden 
noch  einige  Wodken  gebohrt;  als  aber  die  Arbeit  nunmehr  von  Tage  an  Tage 
achwieriger  wurde,  galf  ma»  sie  und  zwar  für  immer  auf. 

Daa  wichtigste  Resultat  dieses  Bohrversuche.s  ist  otienbur  das  wissenschaft- 
liche Ergcbuifs  unserer  genauen  Kenntnifs  des  Rodens  imter  Buenos  Aires;  ta 
hat  sich  dadurch  festgestellt,  dufs  derselbe  fünf  verschiedenen  Epocbra  an- 
gehört 

Die  erste,  die  der  AIluTioven  oder  der  Ctogenwait,  bestallt  aas  ftinaan^ 
diger  Sehicht,  weiebe  viel  mit  «ganisdisa  Beeten  gemischt  ist  und  die  Stalle 
der  Dammerde  Turttitt;  sie  wird  an  eimelnen  Orten,  s.  B.  in  dem  Wufrfiett  den 

Rio  de  la  Plata,  an  10—12  Metar  michtig,  hat  aber  gewöhnUeh  nur  2  — 6  FnT« 
Mächtigkeit.  In  üir  finden  sich  stellen  weis  viele  Süfswasserconchylien-Schaalen 
(vcrgl.  meine  Ruamionen  an  den  Bio  Salado,  Zeitsehr.  fiir  aligem.  Erd.  N.  F. 

XV.  S.  237). 

Die  zweite  hchicht  Hlellt  nach  meinem  Dufürhaltcn  unser  curoplisches 
Diluvium  dar,  und  besteht  ans  einem  feinen,  zähen  Thonmergei,  der  etellen- 
wcis  durch  Vorwiegen  des  Kalkgchaltcs,  iu  horte  KuoUen,  der  so  genannten  Toica, 


Am  ein«!  Briefe  äm  Fkof.  Biim«iilm  in  BiiMMt  Airti. 
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ilber^bt  (vergl.  ebenda«elbtl  S.  238).    Er  ist  gewöhalieh  50—410  Fnfs  mächtig 
nnd  kommt  an  vielen  Stellen  noch  mächtiger,  aber  nur  an  wenigen  minder  mäch- 
tiiJ  vor.     Dieser  Schicht,  welche  D'Orhigny  und  Darwin  die  Pnmpn^for 
mation  nennen,  gehören  die  zahlreichen  fossilen  Knochen  imtl  Thi«c«  aaXf  woran 
die  Provinz  von  Buenos  AircA  so  reich  ist. 

Darunter  liegt,  in  einer  Tiefe  von  45  Meter,  ein  SanUlager  mit  Quarxgeröl- 
ka,  weldke  gau  denea  gleicheo,  die  der  Bio  Umgaajr  noch  b«nl«  Itthfti  ei  iek 
25— 28  Meter  miehtig  nad  wahridieialieh  mir  ein  loknlei  OeUlde,  denen  Aie- 
dehnnog  Uber  die  Gegend  von  Bneaoe  Aiiee  nieht  weit  UnaaeieielMn  dlifte. 
Idi  liin  gen^g^  ee  eie  die  vorhietocieclie  Ftodnolion  elnee  giofim  Ebneee«  viel» 
leicht  deeselben  Bio  Urngne/p  aniaedien  nnd  «Ii  dee  Sdilnfagiied  der  driMea 
oder  Tertiärepoche  aufzufassen. 

Die  dritte  Hanptscbiciit  ist  die  obere  Tertiärformation,  dioscibo,  wel- 
che D'Orbi},'ny  Fn  formanon  pntngonimn«  nennt.  Sie  besteht  aus  wechseln- 
den KalJv-,  8and-,  Merkel-  und  Thonschichten,  in  denen  voraugsweise  Meerescon- 
chyüen -Schaalen  (von  Dstrea,  Pccten ,  Venus,  Cardium  und  Area)  eingebettet 
sind,  wudurch  sie  sich  aht  eine  Meeresfonnation  ausweist.  Sie  reicht  bis  su 
•5,35  Meter  Tiefe  hioAb  und  gebt  weiter  oordUeh  am  Bio  FaraaA,  nelten  dar 
g^ehnamigeo  Stadt,  zn  Tage  (vergl.  meine  Balea,  L  Bd,  8.  410). 

Dia  viarla  Banpliebleht  ieC  dar  eelion  in  meinem  vorigen  Briefe  erwlhnia 
TDihe,  piaaiiiche  Uten,  waichar  von  05,36  Meier  Tiefe  Ue  an  2S0  Meier  hinab- 
reicht,  aber  naeh  nnten  kalkhaltig  wird  und  taletit  in  einen  durch  kalkiges  Bin- 
demitt*  I  zn^nrnmengehalienea  feinkdinigen  Sandatein  flbacgeht,  der  etwa  in  290 
Meter  Tiefe  aufhört. 

Diesen  rotben  Thon  habe  ich  in  meinem  früheren  Briefe  für  ^in  Aequi- 
ralent  des  mürben  brasilianischen  Thonschieters  gehalten,  mich  aber  bald  her- 
nach, durch  genauere  Erwägnng  aller  seiner  Kigenschaften  überzeugt,  dafs  er 
demselben  nicht  entspreche,  sondern  al^  das  Aequivaient  der  unteren  Ter- 
tiirformation,  welche  D'Orbignj  am  Ufer  dee  Bio  Farani  In  Conicnlea 
nnatehatid  antraf  nnd  /onHoeson  ^nanniMMie  nennt,  angesehen  werden  milaea. 
Diese  Fonnation  antiiilt  dort,  wie  hier,  keine  Spar  von  Yecelelnemngan»  iat  alea 
noch  nidiC  mit  Sicherheit  geologieeh  eintnordnan. 

In  eben  jenem  Briefb  bnha  ieh  aaeh  geaagt,  dafs  diese  Formation  des  ro- 
then  Thonee  eftdlieh  von  Buenos« Aires,  an  der  Sierra  Tandil  nnd  ihren  Fort- 
aetanngen  zu  Tage  gehe.  Hier  ist  seitdem  eine  geognostischc  Schilderung  bc- 
sagtcr  Sierra  von  den  Herren  Tlensser  nnd  Claraz  ')  erschienen,  in  welcher 
der  Formation  des  rothen  Thones  nicht  gedacht  wird;  vielmehr  beschreiben  die 
Verfasser  jene  Gebirgszüge  als  Gnei  fs- Granite,  denen  lJru»iliens  in  den  Um- 
gehungen von  Kio  de  Janeiro  verwandt,  auf  welchen  eine  Sandsteinfonnallon 
ruht,  die  aus  verschiedenen  Schichten  eines  harten,  quarzreichen,  schieferigen  Saadp 
ateina  von  melat  wallher  Farbe,  nnd  ana  einem  tfaaila  darben»  «heile  aehlaferigen, 
vreiehen,  aehneidbarea  TalkHein  (8|>eekatain)  beateht,  Aber  deaaen  Alter  ata, 
ana  Mangel  an  Teratdnemngen,  Im  Ungewiiaen  geblieben  aind.   Sie  vaq^Udian 


*)  Ensayog  de  im  eeaedsitailo  0i9$MtUe0'ßtk0  d$  la  iVaaiaeia  ds  Bamaa 
Mnt,  No.  I.  1«68.  g. 


Digitized  by  Google 


MiMlleBs 


ibn  indtsMn  mit  dem  Itakolumit  Bruiliaiis,  vaA  fiet,  fo  wie  der  Mangel  aUer 
V«r»teineronjyen,  läftit  vermuthen,  er  möge  inr  Grnppe  der  raetamorphischen  Pro- 
dukte gehören.  D'Orbigny  hatte  nirj-oTioTTiTTirn.  (fafs  der  Sand'^tfin  dor  Kreid»- 
periode  zufalle.  Die  äufsere  Erscheinung  dieser  kleinen  Gehirgszu^'e  hat  Herr 
V.  Conrin^;  in  der  Zeitschr.  f.  allgem.  Erdk.  N.  F.  XV.  S.  261  zur  Ani*cliauung 
gebracht;  über  die  darin  vorkommenden  schwankenden  Graaitblöcke  Uai  man 
Zeit  sn  Zeit  in  hiesigen  Zeitungen  sehr  phantastische  Beschreibangen,  indem 
um  nioht  weiA,  dafi  dergleichen  rieh  «ach  mndmwo  ftidet. 

Die  ftnfle  mid  nntonte  Sehieht  ttnteree  hiedgen  Bodens  ift  endlidi  me- 
tftmorphlaehea  und  plntoniiehee  Gestein,  wie  solches  nach  dem  nldi- 
tigeo  Auftreten  dersdben  in  der  benedilMilen  Banda  orientel  nicht  enden  sa 
rermuthcn  war;  der  ftber  ihnen,  swischcn  dem  rnthcn  Thon  nnd  den  krrstalli» 
nischen  Materien,  gelagerte  feinkörnige  Sandstein  mit  kalkigem  Bindemittel  scheint 
mir  mit  tlen  ^To^k'irniven  Conplomcratcn,  welche  nm  Fufsc  der  Cordiüeren  f>te!- 
ienwei^  und  der  Sierra  die  Uspallata  bei  Mendoza  auftreten  (vcrpl.  inrmp  Kei^e 
I.  8.  2-44  und  280)  der  Zeit  nach  identisch  tu  sein;  ich  betrachte  ihn  jüs  eine 
Meeresbildung,  welche  die  an  den  buls  der  Gebirge  anprallenden  Wellen  sehn« 
fen  und  mit  sich  fortführten,  um  die  feinsten  Theile  fern  Ton  ihrem  Ursprünge 
anf  den  Gmod  der  alten  Gewisser  abaolagem.  Beiner  Bntstehnngsseit  nac^  würde 
leh  ihn  fir  die  nntenle  Schieht  der  Tertilrepoehe,  die  den  Anlkng  dieser  Fe> 
riode  beieifiluiet,  nehmen,  weil  die  steHvertretenden  greblcfimigen  CongiloaMflate 
noch  jetst  In  nngeslörler  horisontaler  Lage  am  Fafa  der  Befge  his  fas  die  aiter> 
Sten  Enden  der  Thalfnrchen  hinein  anftreten. 

So  viel  ftber  den  Bohrrersuch  in  Bnenoe  Aires  nnd  seine  wissenschaMichen 
Ergebnis??.  Hier  hat  man  das  Bohren  nnn  anfgcgchen,  aHer  die  Central- Regie- 
rung,' hat  mit  den  Unternehmeni  einen  Contract  auf  Bohrungen  in  der  Provini 
La  Kioja  ab;rcschlossen,  über  deren  Erfolge  ich  später,  sobald  Resultate  erzielt 
sind,  Bericht  abstatten  werde. 

Industrielle  Unternehmungen  finden  hier  viel  Beifall;  ja  man  hat  sogar  den 
▼ereneh  gemacht,  eine  GeeeUselMft  aar  Befiihmog  der  Pampas  mitWIst  Dampf* 
wagjen  ohne  Schienenwege,  wie  solehe  Projecte  anch  in  Europa  corsiren,  an  Stande 
an  bringen.  Bfancber  eingehorae  Argentiner  sehwlimt  fttr  ein  solches  Dntemeh- 
aeo.  Die  meisten  Fremden  abw  hüten  sieh  wohl,  sich  dabei  an  bedieOtgen ;  rie 
gdien  sicherer  beim  Ban  der  Dampfbahsen  mit  Sdiienennnterlage ,  deren  hier 
gegenwartig  drei  im  Werke  sind.  Die  eine  bereits  vollendete  heifst  der  Ferro 
carril  dcl  Norte  und  fiihrt  nach  8.  Fernando,  ad  der  Mündung  der  verschiedenen 
Faranii- Arme,  wo  mnn  einen  Binn^nlinfen  flir  die  Fhtfsschiffe  anzulegen  gedenkt; 
der  zweite  oder  Ferni  cfirril  del  Ocsie  führt  jetzt  schon  bis  Lnjan  und  soll 
bis  S.  Nicolas  verlängert  werden;  der  dritte  ist  der  eben  begonnene  Ferro  carril 
del  Sud,  welcher  nach  Chascomns  gebaut  wird  und  den  man  sp&ter  bis  nach 
Bahia  blanca  fortsetzen  zn  können  hofü.  Alle  drei  Bahnen  Utfern,  oder  werden 
liefern,  einen  guten  Brtrag;  die  sfldUehe  dnreh  WoB«-,  Vieh-  nnd  Hünie-lYana- 
port,  die  nördliche  hanptslchlieb  wegen  der  vielmi  wohlhabendea  Adifglsio,  wel> 
che  tiglich  nach  ihren  an  der  Bahn  belegenen  Landhinsera  sich  begeben.  Alles 
ist  dort  In  steter  Bewegung,  nnd  die  Bahnfcntsehen  sind  oft  so  beeelat,  dalii  man 
dch  mit  Stehplltsen  begnügen  mnfs. 
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Vou  der  gruikea  CcnUalbuha,  die  von  Kü/^ari  )  nach  Cordova  gebaut  wird, 
k&nn  ich  leider  keiucu  $0  schneilea  Furtgaog  berichten;  der  Unternehmer,  Herr 
Willi«»  Wlieelwright,  ein  vevlrefflicher  Haan,  htu  eben  seiner  Redlichkeit  wegen 
grölkere  BindernieM  sn  Qberwinden,  ele  meacher  Andere  waA  iit  noda  in  Lon- 
don, nm  die  Actiengmellicheft  sn  begrttnden.  Wie  ieh  von  ilim  brieflieb  hdre, 
gebl  jetet  )edoeli  ellee  gni;  er.  hollk  in  Z  MonelcA  «ieder  hier  tn  eein,  nn  den 
Bau  emstlich  zu  betreiben.  Denn  werde  ich  vnhfMheinUoii  vil  ihm  eine  Reiio 
durch  die  Provinzen  und  über  die  CordiUeren  nntemehmen,  um  dee  Fn^l»  die 
Bahn  bis  Chile  fortzuführen,  einer  ernsten  Prüfung  an  Ort  und  Stelle  zu  nnter- 
werfei!  Man  denkt  über  den  S.  Franciaco-Pafs  zu  -;'phf>n,  und  durum  habe  ich 
enie  Karte,  nach  einer  von  Herrn  Whc  elwright  vcuuijjirr^ten  Autnuluue  dessel- 
ben durch  E.  Flint  schon  vor  6  Mouateu  an  Herrn  Dr.  Pet^niuitin  treriandt'). 
Die  ttUätuhrUchc  äclülderun^  juner  beabsichtigteu  Heise  werde  ich,  nach  VüUou- 
dong  derselben,  der  Zeitachr.  f.  ellgem.  filrknnde  zngehen  leesen. 


Hohenbestimmongen  einiger  Punkte  Pal&stina's. 

Der  Herzog  de  Lujrnes  hat  dem  Bureau  des  Longitude«  eine  Anzahl  Pon« 
tionebeetininrangen  in  Fklietinn  fibenendt,  welche  der  lienlenent  inr  See,  Mr. 
Vignes,  daielbct  in  dieaem  Jahre  gemeeht  hat  Dietelben  liegen  nne  in  einen 
Sepamtabdmck  an«  der  ^C^nnaiiMane«  dtt  Temp*  p^ur  1866*  vor. 

Position  Ton  Jernsalem.  Beobachtungen  voin  4.  Jnni  1664.  Chrono- 
meter Winnerl  No  :^00,  verglichen  am  7.  Juni  niit  den  Chronometern  auf  der 
im  Bafin  von  Jaffa  liegenden  Fregatte  rimpdtueusc. 

Nördliche  Breite:  31*  46'  30", 
Oestliche  Länge:  32«  53'  8". 
H'  I  i  Ji  rusttlems  über  dem  Mittelländischen  Meere,  gleichzeitig  von  Mr.  Laf- 
fon,  Kaiiz-lti  des  frantösischen  Consulat«,  und  dem  Dr.  Chaplin  zu  Jerusalem  und 
iu  JaHa  am  Meerehufer  durch  Mr.  Vignes  am  7.  Juni  1864  berechnet; 

779  Hetres. 

^he  Jemsalenu  Aber  dem  Spiegel  des  Todien  Ueeree  nach  den  ^eichsei- 
ügen  Barometerbeobachtungen  des  Mr.  Lartet  an  Jerusalem  und  des  hbr.  Vignes 
sn  Ain-Feschkn  am  Üfer  des  Todten  Meeres  vom  21.  Mint  1864s 

1171  Metres. 

Die  Depression  des  Todten  Meeres  beträgt  mithin  392  Metres.  (Nach  einer 
früheren  Bcrcchnnng  betrug  der  Hirean« Untexachied  des  Todten  und  Mitteilän« 
dischen  Meeres  1235  Fufs.) 

Hohe  der  Wasserscheide  des  Wadi  Arabah  über  dem  Niveau  des  Mittellän- 
dischen Meeres  nach  den  gleichzeitig  an  Ort  und  Stelle  von  Mr.  Vignes  und  zu 
Jerusalem  von  Mr.  Maui»b  am  12.  und  17.  Mai  1864  angestellten  MeenngCB: 
_  240  Melres. 

"Es  ist  dies  wahrscheinlich  dieselbe  Karte,  welche  bereits  von  Whcel'vri  ht 
im  Joum.  0/  tke  üey.  Gtogm^k.  SocUtf,  VoL  XXXI.  1861.  S.  156  poblicirt  wur- 
den ist.  Bed. 
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MiiceUfu: 


Hvbe  der  JorUaa- Quelle  Teil  el  Kadi  über  dem  Niveao  des  MittelUmdischen 
lfe«r«e  nMk  dm  i^MtmMg  m  Tripoli  am  Bold  der  »Imp^tuease*,  ni  BdiÜ 
dareh  Mr.  CveoaldI  und  an  d«  Qualle  dnrdi  Hr.  yignet  aiii  18.  Jon!  1864  m- 
geatellim  MMnoBgao: 

18&  MetNt. 

Hühe  der  Jordan- Quelle  Baniac  Ober  dem  Nivean  des  MittcUEndischen  Mee- 
res, nach  den  gleichseitigen  Beohachtangeo  tu  Beirüt,  am  Bord  der  .Imp^oense*. 
im  Oencml  -  Consnlat  Ton  Mr.  Caeoakli  ood  aa  Ort  nnd  Stalle  Toa  Mr.  Vigne» 
am  17.  Juni  1864: 

383  Metres. 

Hühe  der  Quelle  des  Wtuii  Uasbany  bei  HasbciA  übor  dem  Nivcuu  de»  Mtt- 
telländischen  Meeres,  nach  den  Beobachtungen  zu  Tripoli  am  Bord  dar  „lmf€- 
taanaa*,  la  Beirftt  von  Mr.  Ceeealdi  vad  an  Ort  aod  Stell»  foa  Mr.  VIgnaa  am 
19.  Juni  1864: 

563  Metrei* 

Dcprasalon  des  Sees  von  Tibeiiaa  naeh  den  gleieiiadtigeii  Beobacbiaikgett  aa 
Beirfti  voa  Mr.  Ceeealdi  and  am  Dfer  des  Sees  von  Mr.  Vigaea  am  15.  Jnai 
1864: 

1Ö9  Mette«.  —  r. 


Tabelle  Ober  die  Production  des  Bergwerks-,  Hfitten-  tmd 

SalinenbetnebüS  im  Zoiivereia  für  das  Jahr  1862. 

Das  Centralburean  des  Zollvereins  verdffentlicht  hier  aidist  den  Cebersich- 
ten  für  die  Jahre  1860  and  1861  aam  dtitleo  Male  eine  solche  saeh  ofBdeUea 

Quellen. 

Danach  ist  die  Fönlcnmg  der  Gruben  \on  425j  Millionen  Cenlncr  im  Jahre 
18Ö1  auf  471  f  Mi!!.  Clr.  gc-tiegen,  also  um  nahezu  11  pCL  Wahrend  im  er- 
steren  Jahre  der  Antheil  FreuTäeuä  332  Mill  Ctr.  betrug,  ist  er  jct^t  über  372$ 
Min.  Ctr.»  d.  L  1861  nor  78,02  pCt,,  1862  aber  79,02  pCu  im  Ganzen  und  etwa 
SSpOt  der  Gesammtannalune. 

Das  Anslningea  der  Hatten  bat  sich  von  25,7  MilL  Ctr.  auf  29,»  MDL  Ctr. 
geliobea,  also  am  4,i  MilL  oder  15,9  pCt,  Indessen  der  Antbell  Ftenfseaa  aas 
«in  wenig  herabgegaogea  ist. 

In  der  Vermehning  des  Salinenertrages  von  gegen  6|  MiU.  Ctr.  (Steinsjüz,  . 
Siedesalz,  Kalisalze  n.  s.  w.)  anf  7|  MiU.  hat  namentlich  der  erweiterte  Betrieb 
an  Stafsfuit  beigetragen 

Unter  der  Grubenförderung  Preufitens  «teUen  obenan  die  Steinkohlen  mit 
mehr  als  261  MiU.  Ctr.  und  Braunkohlen  mit  über  7ö  MiU.  Von  Erzen  \\  uulta 
in  gröfiierer  Bedeutung  gefordert  Eisenerze  (24}  MiU.  Ctr.),  Zinkerze  (6|  Miii.) 
nnd  Kupfererze  {Z{  Mül.)»  während  Bleierze  nicht  voll  1  MiU.  Ctr.  erreichen. 
Der  GeUwerth  der  ganaan  Qrabenprodnetion  wird  anf  nabean  33  MüL  Thalar 
angegeben. 


^  ij,..     by  Gc; 


lM»tite  über  dieftwäiictio»  dM  Dmgmm^,  Httttea-  und  SaBmnbttttobeg.  3g9 


Vun  dem  Ergebrusse  der  Hütten  tälit  der  Rauptpostctf  anf  Eisen  und  Eisen- 
«•WM,  fP«lebar  für  ProofMB  etwa  21  MiU.  Ctr.  betrugt.  Näcbs»tdem  lieferte 
Flranfteo  Zink  hm  t|  MOL  Ctr.,  Kii|»f«r  nmd  M,000  Ctr.,  bMbdi«  Pkwlaete  rond 
400,000  Ctr.,  SlilMr  40,160  PAand,  Qold  0,»  FArnd.  Dar  Geldworth  all«r  EnengL 
liMe  Mut  it«li  aar  «««ig  mter  70  Hül.  Tinler. 

Die  preaftisdien  SaUnen  lieferten  1  Ifill.  Cir.  Steineali  (efnwUiefiUdi  392,000 
Ctr.  Kttlisalze  im  Werthe  von  112,000  Thlr.)  und  nahestt  2^  MiH.  Ctr.  KochielB, 
znsnmmen  im  Werthe  von  über  1,7  MUl.  Thlr.  Der  Getematwertii  der  preofti- 
•cbcu  l'roduction  wird  nuf  1 1  f),f!95,601  Thlr.  angc(^cben. 

Sonst  ist  die  Steinkohienlurderung  (überhaupt  mit  Preufscn  3114- MiU.  Ctr.) 
am  Stärksten  in  Sachsen:  34,6  Mill.  Ctr.  and  Hannover  7,2  MiU.  Ctr.  Auch  in 
Braunkohlen  (im  Ganzen  101,6  MiU.  Ctr.)  atcht  Sachsen  mit  7,6  Mill.  Ctr.  obenan, 
«etnaf  Anhalt  mit  0,«  MUL  Ctr.  folgt 

IMe  Fkodnetion  ao  Eiaenwaarea  (aneamnen  27^  MOL  Ctr.)  leigte  sieh  am 
Bedentendaten  Bayern  mit  mehr  ab  U  MiU.  Ctr.  Gold  prodneirtai  Sachaen 
10,1  F£d.  und  der  Cemmmimnteihari  O^t  Fld.  Von  Silber  (allea 
127,971  Pfd  )  lieferten  snmeiit  Sachaen  01,100  Pfd.,  EboMver  20,587  Pfd.,  Naa. 
■an  63B6  Pfd.  and  der  Commnnionhart  2011  Pfd.  Bleiitche  Prodacte  (total  etwa 
700,000  Ctr.)  ergaben  Hannover  etwa  90,000  Ctr.,  Sachson  ptwa  83,000  Ctr., 
Naasau  4b,U00  Ctr.  An  der  KuptV-rproduction  (totiil  über  100,000  Ctr.)  bcthci- 
ligten  sieh  znmeist  Sachsen  mit  nahezu  7800  Ctr.,  der  Communionharz  mit  etwa 
4300  Ctr. ,  Kurhessen  mit  3500  Ctr.  Zink  produrirto  aufscr  dem  Cummuniun- 
harze  (61  Ctr.)  nur  noch  Sacbt»en:  2737  Ctr.  Leta^tcreü  lieferte  aUuin  734()  Ctr. 
Zinn.  Blanfarbenwerke  hatten  aar  Hannover  (5460  Ctr.),  Knrheiaen  (369ft  Ctr.) 
and  Saehaen  (553  Ctr.).  Nickel  und  Nickelfabrikate  enengten  Sachsen  (2200  Ctr.), 
Naaiaa  (2023  Ctr.),  OzoiSiherxogthnm  HoMen  (338  Ctr.)  and  Karhenen  (201  Ctr.). 
INe  Vltriolgeivjnnnng  war  am  Stlrksten  am  Commnnionhaiie  (Ober  15,000  Ctr.). 
Der  Qeaammtwerth  wird  aaf  08,025,638  TUr.  angegeben,  woroa  75,079,001  TUr. 
auf  Preofsen  kommen. 

Salinenprodncte  lieferten  zumeist  Baiern  (etwas  über  1  Mill.  Ctr.)  und  Würt- 
temberg: ^^57  Ctr.).  Die  aufiterpreafaisclie  FrodacfeLoa  betrug  im  Gwucn  6,3  MilL 
Ctr.  im  W,  rthe.  von  4}  Mill.  Thlr. 

Der  üuüammtwcrth  der  Zoll?ereins|>roduütion  ist  nahezu  14t))  Mill.  Thlr. 


Einige  bemerkenswertbe  Witterungsbeobachtuogeii  aui' 

der  fihede  des  Peiho« 

Zur  genaueren  Bestimmung  ili  >  i 'laues,  wo  dieselben  gemacht  wurden,  ist 
vorauüzujichickeQ,  daf»  8.  M.  8.  Cia/elle  auf  117"  56'  östl.  L.  v.  Greeuw.  und 
88*  55'  DÜidL  Br.,  circa  2|  geogr.  Meilca  OSO.  von  der  Mündung  des  Peiho- 
Oaaaea  in  den  Fedüli-GoK  vor  Anker  lag.  Daa  Laad  ei^bt  aich  nnr  wenige 
fnik  Ober  dem  Meereaaplcgri  and  iat  daher  aar  bei  hellem  Wetter  nla  eina  dna* 
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kele  Linie  odar  mr  in  eiaigOT  dnaUM  YvmkMm  tkbtUr.  IM  8.  «ad  8a 
eatferat  «ieh  dM  Land  auf  10  *  30  geogr.  Mdlm,  nadi  K.  him  Uaibt  «t  «iM 

kleine  Ste^eke  circa  2J  Meilen  nah«,  «itüemt  sich  al>er  dann  gUKf  in  O.  eodlidt 
bleibt  die  See  bis  anf  25  Meilen  ^nz  offen.  Das  den  ^vostlirhett  Tkafl  dt* 
Golfes  umgebende  Land  ist  duraus  flach,  bi»  zu  den  in  SSO.  gelegenen,  circ« 
25  Meilen  entfernten  Inselbergen  der  Provinz  Shanlung  aod  dem  in  N.  gelegenen, 
circa  20  Meilen  entfernten  5 — -liOOO  Kuffei  Uuhen  Masscn^tbirge,  welches  zugleich 
mit  der  chinesischen  Mauer  bei  Ningiiai  uutcr  4Ü°  nordl.  Br.  in  den  Golf  von 
Liantnng  abfäUL  Die  in  ONO.  belegene,  den  Golf  von  Liautong  and  Pechili 
Tom  gelbea  Meere  trennende,  nach  SW.  berrorspriagende  gebirgige  Hnlbined 
bleibt  ebcnMs  25  —  30  geogr.  Meilea  entremt.  —  Ea  folgt  biwaoa»  dnlb  plön- 
lieb  anfkretendft  Störungen  dee  atmoepbiriadien  Oleiehgewiebti  nn&ebal  to«  dtm 
erwihntn  llMttmgebiffge,  veiterbin  aber  wob}  noeb  der  ia  ONO.  batogeni» 
gebirgigeo  BalbinMl  bedbigt  cefai  kfioMii. 

Die  Beobadbtnngan  aind  nnn  folgend«  i 


Barometer 

Thermometer 

ff  J  II  '.1     LV  1  V  i  1 

in 

nach 

J^Dgl.  AVIMII» 

Amnour* 

fltll»ka 
CnWKva 

26.  April 

Steigt  von 

10,8';  14,5» 
nnd  12,0* 

S.  2—6  (nach 

Unferlndeit 

29,77anf20,85 

der  l'<?theil. 

•diön. 

>'"fiia^ ; 
Abends  9  Uhr 
afill. 

26.  April 

a.  M.      4  Uhr 

29,90 

12,0 

still 

schön. 

7  - 

3U,00 
30,02 

12,0 

plötzl.ONO.  9 

bewiilkt. 

n  - 

10,0 

ONO.  9 

Luft  dick,  nebüg. 

9  - 

fast  still. 

dito. 

H  • 

30,15 

10,8 

NNO.  9 

Lnft  mit  f^'inem  (rei- 

ben Lchnistaub 
erfaUt 

ig;  . 

30,16 

10,7 

NO.  9 

dito. 

iH  - 

p.  M.    12|  . 

30,19 

10,17 

NOiN.9 

dito. 

30,18 
30,19 

10,5 

NzO.  9 

dito. 

2  . 

0,6 

NaO.6 

Lebnistaab  mit  ein- 

zelnen grofMn  Bo- 
gentropfen. 

3  - 

80,19 

«.2 

NtO.  4 

bezogen;  Regen. 

4  . 

30,18 

7,0 

0.  2 

dito. 

5  - 

30,19 

8,9 

0.2 

das  Gcnv^tlk  thciU 

sieb;  Luft  klar. 

6  • 

30,16 

8.8 

0.2 

ditCK 

9  . 

30,22 

8,2 

WNW.  2 

klarer  Eßnund. 

27.  April 

30,23 

10,0 
9,5 

30,^7 
80,28 

N.2— 3 

heiter. 

8>» 

Dae  Charakteriatiacbe  aleo  iatt  ploteUcb  aw  ONO.  baiihibretbandw  8aad* 
alnmv  ^  »Mb  N,  nnd  «riedar  anrftcit  aaeb  0»  gebt.  Dm  Bawnnatit  «iad  dabai 
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plätolkh  uoil  in  circa  b  btunden  von  29,i)0  —  30,19  hinuafgetriebeo,  während  dM 
OUi. 


WM. 


5.  M« 

6.  Mm 

|klf. 


I 


7.  Mm 
a.  M. 

]».1L 


7  Ulir 
12  - 

2  - 

3  - 


7 

8 
• 

7 
12 
9 


Steigt  von 

30.04  , 

30.05  I 
30,0» 


30,06 
30,U0 

30,0« 
30,07 

30,01 
20,97 


12,0;  15,5  S.  i;  SSO.  5; 
nad  12,3   |   80i8. 2. 


12,» 
12,5 


13,0 


4i,o 

10,5 
11.0 
10,6 


I    SOxU.  6 

'  S0/()  8 
>    SOsO.  8 


SW.  7 
S.  5 

8.  2 
i  88W.2 

!     OiS.  5. 
i  80.2 
80. 1  tut  O. 


heiter. 


heiter, 
besogen. 
bewölkt, 
dito;  Luft  mit  fetnem 
gelben  Lehmstaub 
erOUk. 
dito. 

dick  bewölkt;  Lnft 
klar. 


beM^a. 
dito, 
dito. 


Die  duuraktflfiatisohen  Ifomente  sind  etwM  weniger  marluit,  jedod^  voUkom- 
dendldi,  ninliob:  plOididi  wu  SO.  s.  O.  bminbfMbmder  SnDdttttiai»  der 
mäi  8W.  «ad  wieder  stirlick  nach  8.  fdit,  ediaeUM  Steign  des  Banmiatart» 

MIen  dee  Thermomelwt. 

In  beiden  Fällen  endigt  die  atmonphärische  Störung  mit  xweiütündigem  Ba» 
gen.  hei  zugleich  bcäteheiidem  höchsten  fiarometerstandc  —  30, 1 9  und  30,07  — ; 
die  Damp  f  teaüiun  eines  kälteren,  Tnit  Wasserdampf  gesc  h  wünger> 
ten  Luftstromes  ist  alno  jcdenfailö  die  Ursache  der  plötzlich  ein- 
tretenden  entgegengesetzten  Bewegungen  der  Quecksilbersäulen. 

Im  ersten  Falle  kann  der  mitgeführte  Lehmstaub  von  deiu  nur  2{  Meilea 
aftrdlieh  gelegcnea  Dfer  heigdtoiamea  ttia;  im  sweitea  jadacb  mafs  «r  aiaa  £ai> 
teaaag  von  10<-20  Meilea  sorOckgelegt  beben.  (Siae  groAere  Qaaatitlt  de»* 
lelbea  le  temmela  verde  dardi  die  HelU|^eit  des  Wiadee  aad  dardi  dea  fi^ 
$ßa  reriiindert.) 

Schliefslich  ist  noch  tu  bemerken,  daCi  von  solchen  Stürmen,  wie  die  eben 
beschriebenen,  während  des  Aufenthaltes  vom  10.  April  bis  18.  Mai  circa  auf  der 
Bhede  dee  Peiiu»,  keine  weitecea  anfuatea.  Dr.  Kants. 


Notiz  Ober  den  Reisenden,  Grafen  Carl  von  Krockow. 

Durch  f^en  Cimsnl  Hrrrn  Dr.  Bru^rsch  sind  uns  xwei  kuitc  Schreiben  de« 
Grafen  Carl  v.  Krockow -Wit  kcio  lc  uu»  Djiddn,  den  22-  October,  und  Sulkin,  den 
28.  October  1864  ühersandt  v^orden.  Graf  Krockow  hatte  »ich  nach  zweitägigem 
Aufenthalt  in  Suez  am  11.  October  auf  dem  Dampfer  Bodede  eingeschilft,  war, 

a«lls«br.  f.        KnU.  Nta«  Folg«.  Bd.  XYU.  26 
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Neuer«  Litemnr: 


uwk  fidtan  Krew-  nad  QtieiBigw,  aa  17.  OotoW  im.  P^idd»  am  2t.  Od»- 
W  in  Suikin  eingAtroffMi.  Die  tdileeliie  B«selidreii]ieil  dci  HampfwfciilM.  de»- 
ittn  ^■■*'*r'"*  tn  nsicliiedaiiea  Ifalea  mf  offioner  See  ilma  DiMut  mnäfgbt,  war 
der  Baoi^tgliind  für  die  Lanf^samkeit  der  Fahrt,  und  aollen  sich  die  fibrigen 
7  Dnmpfcahiffw>4w  A»»iUji-.(i4M4>lLich«ft  in  gUäek  traurige«  ywtüade  be Anden. 
Uebrigenä  erfreut  sich  der  RciseiKk-  hei  einer  Tagestempcratar  von  24 — 2fi*  R. 
und  einer  Narhttcnipcratnr  zwisclieii  2^ — 24*  R  bis  jetzt  der  besten  GpsnTMlhf'it. 
Er  bat  lU  Kamcelc  );cmiethet,  mit  welchen  er  am  2M  October  von  Smikin  auf- 
jfchrocHen  iit  und  in  i2  — 14  Tagen  in  Kassala  el  Liu  am  Bahr  ci  Gfifich  ciri- 
^utrclVeii  gedenkt.  Vua  dort  Ijeabsicbtigt  derselbe  am  Blauen  NU  bis  cur  AUes- 
syiiscben  Landschaft  Qalabat  vonndtiog«ii  «ad  Minen  B&ckweg  Gber  Chartftm 
tn  nehaMtt*  htadw  steht  an  belBrehlent  dafa,  bei  den  gegenwirtigen  geaetdoM« 
Znstinden  jener  Lander  nad  der  damit  verbnndenen  Gefahr  fBr  tiaen  rdaen- 
den  Enropier,  der  Plan  des  Grafen  Krockow  nieht  VQlittfndig  tnr  AnsliUiranK 
konunen  dürfte.  —  Gleichzeitig  erhalten  wir  In  dem  leisten  Briefe  die  Tränet^ 
knndet  dafa  der  Beisende  Stelzer,  welcher  sich  behufs  naturwissenschaftlicher 
Samminngen  in  Masi^aua  aufhielt,  daselbst  innerhiilb  2  —  3  Stunden  am  20.  Sep» 
tembcr  dem  Sonnenstich  erleben  ist.  Seine  drei  Diener  kehren  nach  Suex  m- 
rück.  —  Die  bullundis»chc  Heißende,  Fiiiulcin  Tinnc,  ist  auf  der  Eückreise 
griften  und  wurde  gegen  Ende  October  in  DJidda  entartet.  — s» 


Neuere  Literatur. 

Franz  Graf  von  Marenisi.  Zwölf  Fragmente  über  Geoiugic  oüti  Bckn.  ii- 
tung  dieser  Wit^tteobchüft  uueb  deu  Gruudüutzuu  der  A&trunumie  uoU  der 
Physik.    Zweite  vermehrte  Anfinge.   Triest  (Oesterr.  Lloyd)  ISM.  8. 

Der  Verfasser,  welcher  sich  .selbst  als  einen  Laien  bezeichnet,  hebt  nn  mit 
Erschaffung  der  Welt,  wobei  er  von  Kant  ausgeht,  während  man  sonst  mit  La- 
place  zu  beginnen  beliebt.  Ans  dem  Wcltncbcl  entstehco  nebelhaft  die  Plane- 
ien  nnd  aneh  die  £rde.  Zaldreidie  Verindemugcn  gehen  anf  ihr  -vor.  UebersB 
ericeHnt  man  Best*  des  APBher  vorhandenen  Bfeeres.  BSsber  haben  die  Vor> 
seber  anf  diesen  Gebieten  als  MedaiUen  Ar  ihre  gesebiebtli^en  Untemehongen 
die  In  den  einsehien  Gebiigssebicbten  nnfbewabrt  verbliebenen  Schneckenbinaer 
geiMnamen  nnd  danach  das  Alter  dieser  Lcichenfelder  gegen  einander  m  be- 
stimmen versucht.  Ohne  Zweifel  waltet  hier  viel  Specieskrämerei  und  mancherifli 
Ungerechtfertigtes  ob.  Aber  sicher  verdient  die  l'alüontologic  nicht  die  Vemr- 
theilung,  welche  ihr  der  Verfitsser  Hnj,'cdeibcn  läfst,  indem  er  ihre  Dfcn<fe  tar 
die  Geognosie  und  Gcolopie  von  der  Hund  weist,  weil  die  Petrefactcn  zur  .\ltir>- 
bestiromung  ihrer  Formutionen  nicht  zureichen,  &iutcmalen  viele  gleiche  geno 
nache  Eßraon,  sowohl  der  Thier'  als  der  Pflanzenwelt  wirklieh  in  allen  bisher 
bekaonten  Sebiehten  gettoffen  Warden,  so  a.B.  die  NaoiÜen,  die  Amanwiitea,  die 
Kebioiden^o.  s.  w»,  die  Palmen,  die  Coniferen»  dio  Faeoidea,  vnnAglieb  nbor  die 
^Cküobimi,  Boebt  aol  «ber  die  ciaielaan  ai^eoiear 
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In  Bezog  auf  die  Ursache  der  Niveauverschledenheit  der  Erdoberflüche  ver- 
wxrit  \  crfasser  die  bisher  so  iangc  i,'chcnUe  Lehre  von  Uer  Hebung,  eine  Lehre, 
wdcb«  «llerdings  mitanter  öbertricben  und  bis  ica  Possirliche  gespielt  worden 
itt,  wi6  däbM  I.  B.  Okoo  ne  «ioili«!  in  eiigotdiebem  Eif«r  duiach  g«iA^ 
Herr  w.  If  aressi  will  daher  «nter  and«ran  die  SInigeQ  «omdglieh  mit  »ja*  be- 
aotwortea,  ob  die  bekaantea  Hoehlünder  de»  Fetdandee  tod  Alien,  Eoropa  nnd 
Aaierifca  in  die  Kafeagmie  der  Hebangen  TOn  naMn  an  feohnenf  ob  fib«lia»]>t 
allajVd&bildiin;,'cn,  an  welehen  die  Spttrcm  einstiger  MeercattbenpVlang  xu  erkea* 
nen  sind,  als  llctxin^cn  zu  betrachten  seien.  Der  Verneinungignrad  ]iegt  in  deoi 
Mangel  an  unj,'chciireii  llühlu;  fen,  als  Acquivalcnt  der  nebungen,  im  Inneren  der 
Erde,  welche  auch  die  Wiisi,<^r  aufgenommen  hätten,  von  denen  jene  einstigen 
Me«?rpsf?TÜnde  übertluthei  waren.    Wohl,  aljor  — . 

Dtigegen  sind  nach  d*8  Verfassers  Ansicht  alle  Gebirge  der  Erde,  die  Hoch- 
liildery  dW^'WftMen  u,  s.  w.  im  Allgemeinen  niclit  darch  Hebung,  sondern  durch 
Wtmtm» 'd&lfi  ttoieiüleffedeii  MUMnngen  eBUteaden.  Ja  ietbet  im  «hMgan 
Mlaliaiiditolae  ^Igtam  BilABOfriarafk  aaraaehieibea,  Madon  ufleia  wmu  dit^ 
eOii .  tm L'  IBr :  Ifayebnlsee  nnd  lllr  naligwiCw  ^Hiliangea  von  BlaHarEbiinei 
gmjgmSMKtmi  Wenn  aber  atme  einell»aen  aeU,  imifi  doeh  «is  Loch  damftet 
aalli^ir^l^  die  für  diu  vor;;edachten  Bewegungen  nöthigen  Löcher  müssen  schon 
tine  ansehnliche  Grofse  hubeu.  Der  Verfasser  ist  nicht  veriegen  darum.  Die 
Ablagerungen  der  Materialien,  ans  denen  die  Erde  jrebildet  wurde,  erfolgte  nach 
der  specitischcn  ISchwere  derselben.  Ks  war  die  natürliche  Eulgc,  dafs  bei  der 
Abnahnio  der  Wiimic  auf  der  Erde  die  itmereu  Schichten  mehr  zusammen  geso- 
gen wurden,  als  die  iiufserci),  und  dafs  demnach  Trconungcn  zwischen  denselben 
aotstcken  muDsLen.  Hier  &iad  nun  die  Hdhlnngen  für  die  gedaehlen  Einstürze, 
«detttf  Ili/Ji«^9ebungea  fthHea. 

If  wWmtaii^mni,*  alühil<g>r  SheorieM  Ahrt  inaier  in  der  Hatvfoffeehnai^  aaf  Ab- 
ftntßt  WttfimiA  .uMOiflh  Baaehe  Seaknag  aiallgiAuiden  habeo,  m  iind 
m  taim»'  4klllm*  Wubwtlgl  nnsweilBlhafk,  mag  der  Verfasser  aaeh  das  noch 
di«|^rtiaill3tdaaern  einzelner  baswelMo,  z.  B.  das  für  Scandioavien  baobaohtitai 

mag  fer  Immerhin  das  Auftreten  Ton  Bohrmnscheln  in  den  Sätilen  des  sogenannten 
Serapistempels  durch  die  Annahme  an  erklären  meinen,  dafii  diee  »€HHaenluRis^ 
ans  B'>hrTnusche)lialk.  gebaut  sei! 

iui  liie  gegenwärtit^e  Periode  seien  Hebung  und  Senkung  im  Wesentlichen 
^um  Abschlüsse  gekoimnen ,  so  dafs  der  Verfasser  dreist  diese  «abenteuerliche 
jy^iujchfi^  der  JUebun;^  der  norw^iscben  WcalUita  and  Jene  der  gefttrahteMtt 
fliiflMlpMMMI«!!  iv»ftrfdi  dar  FMi  tenreiMB  mdelital 

Et  im  an  hadaoem,  da*  dch  «barall  4ia  Laienhalle  dleeaa  Bnehea  banark- 
Ueh  nadhl,  bitf  aof  die  aahrfiwh  angefthnan  ,lntiaolMii*  BHMia  a.  a«  w.  Uo» 
«Mr. 
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Auüserordeatiiche  6iUuog  der  geographischen  Gesellscbaft 

zu  Berlin 
Tom  2I.Oetober  1864. 

Der  Vorüittendc,  HerrHfirth,  hp^nn  mit  einer  Anrede  an  die  Gesellschaft, 
in  weictiL'r  «  r  der  rrfrcuiichrn  VerHola^sung  xu  dieser  Versammlung  erwähnti-, 
Dämlich  de«  geodaiigchen  Kongresses,  deaaen  MitKlie^ier  durch  ihre  O^nwari 
ftia  Oiftstc  die  Gesellschaft  beehrten.  Aarserdem  hatte  die  GeseUscbaft  da«  Vergnügeo 
di«  Berreo  Richard  8chombargk,  Nenmayr  nnd  Duvejrri«r  »n  ftraa  QiiMl 
n  iIUm.  ZmiM  htMMib  §odum  Ben  Bftrth  ibtr  mIm  f«r  «taiB«  Wvote 
■M0affkrto  BMHigwit  4m  Orm«  Smio  d'lUlU  i»  dia  AteMMs;  i»  MiMr 
BttMfaiAigiiig  mü  d€m  liitleiiDMiteMfei  w  dtaN  mdi  wtimm  PewiAi  d«r  tp» 
aiMkM  «id  d«r  tfIrldielieB  HalMaNl  rfn  wtmüchw  Mmmi»  Ir  cmh  die 
Stadt  Teramo  auf  der  OtlMll»  «!•  d«  «WMkiritfhig»ten  Auganfipnki  Iftr  dit 
Eratdgiiog  der  Hodunassen,  nnd  zwar  ontemahm  er  di«ielbe  nicht  nm  der  8W.> 
Seite  her,  von  wo  Fr.  HoffmRrTi  schon  eine  «solche  r.n  geogno8ti«chen  Zwecken, 
aber  freilich  nur  bis  /,u  72ÜU  t'ufs  Iirthp,  ausgiluhrt  hatte;  fur  i\u'  allf^emcine 
Tergleichende  OeograpUic  erschien  aber  auch  eine  Kciiiitiiil"j4iiahme  von  den  noch 
oberhalb  an  ersteigenden  fast  2000  Fafs  nicht  ohne  Bedeutung.  Dieser  hodute 
Theil  mit  seinein  ew^n  Fimfelde,  das  an  seinem  Kode  in  einen  Gletrclter  ih«» 
geht}  sddMMt  fidi  aafliütoad  vor  aaderm  HdfaenpiinklHi  dar  rtHiwaptlMNi 
nriWMiin  Mu,  ObwoU  di«  TImImUm  kdoen  dfrwm  Ztaguig  Bich  obM  li^ 
Im,  m  en^en  Mk  dat  VommoHmiI  Bit  d«B  ScHenafm  de*  Mmb« 
patftriichtle  OelRiiiiiK,  mn  tun  FtafM  dti  BraptgipMt  w  ftlngca.  Ab  lt.  A» 
gail  wmdt  in  5400  Fufs  Höhe  das  Nachtlager  bd  den  BirleB  genommen  in 
einer  Region,  in  welcher  die  Buche  in  voller  Pracht  gedeiht;  oberhalb  dersel* 
ben  findet  sich  die  Gren-^e  der  Bfttimvec:i  uition ,  Hie  Nndc!höl?,er  hier,  tn 
Gegensat?,  y.nm  Olyni}) ,  ^'un/lich  fehlen.  Es  war  eine  aufscroi ikritlich  ^ofs- 
artige  GftlMrm'.slamlüclmft ,  "«^Iche  sich  auf  dem  reinsten  HirnniL-l  ahzeichaete. 
Der  Gran  Sassu  selbst  erschien  ala  ein  nackter  Felskegel,  an  dessen  NO.-Seüc 
•idi  «ine  mit  Älpeogrfln  bedeckte  schriige  Felspii^  too  grofter  Anadehanng  a» 
totale  Jm«pM*ti  ignmmu  Auf  dar  8W.«8eiia  ichaiiit  ädb  fm  im  Mb  H5b* 
^■biMiibM  la  fladaa.  Aaa  dar  BSba  liahi  alah  aiaa  fralba  8|Mdtaaaaklaaht  bcnl^ 
waloha  das  Piaaola  im  Giaa  Saaio  ablöat.  Dat  Aaaltigan  Im  ackwlMfib  aaaaü' 
Heb  Toa  der  1000  9uU  babaa  Sabattbalda  aa,  fwi  dann  HAba  aaa  te  H.  *b 
alaa  aabSoa  MaiohihwiMe  mit  Flniaebnee  öffnen  sieht,  aauagt  van  aiaaai  &aaii 
mehrerer  sehr  rerwittemder  Spitzen.  Auch  der  Gletscher  wurde  bataebi,  welcher 
von  f!er  anderen  Sritp,  n«rh  der  er  eine  scharfe  Kante  bildet,  nicht  tn  crstci^B 
isL  Die  LtiftUMiiperatur  war  hier  oben  R,  Leider  glitt  »-in  Führer  hier  hinab. 
In  dem  weiten  Horirontc  nach  W.  w.ir  keine  Stadt  zn  sehen;  ilii^rc;j:rn  <iic  ganze 
östliche  Landschaft  einem  Uelicfbilde  gleich  zu  Fu/sen  eiitfaitet,  und  die  dolmati- 
aabas  laiata  gawabrta  nua  ia  dar  Ftraa.  Nah«  Uegt  die  Ciaia  della  Masabaai. 
HÖoba»  gnftaitiff  piiaanüit  aiab  daa  Campo  imparimle  genaanla  Ringbeckan.  Aa 
«Ifamliabaa  Saabaakan  IbbH  aa  hier  obaa  faas.  Aof  dar  FortiaUai^  dar  Rmn 
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wurde  auch  yüq  Yersciiiedenen  anderen  Funkten  ein  Ueberbliek  über  da«  Gebirge« 
kad  fawomiMii  wiinnflifh  bfotat  dit  Bcffilnlto  mm  Wmtimö  (wo  4«r  BdMod« 
iiek  Boeh  dw  voUm  ApMidm  dtt  htrrjBcheii  «•ebecfctBi  wfrtiieu  kMMa)  mtk 
▲qpito  bm  «in«  iMRüdi«  UeNnicht  «bw  die  gMUM  G«Ufg«(nip|p«,  ia  mkkmt 
Mwh  «nlänr  drai  Giwi  BmtQ  iMMh  wdtf«  Fini  waliriiaft  i^toAwtif  huiiuilH«». 
D«  JaU  iil  di«  gOMligile  Z«it  tur  DwdiliDndmv  di«Mr  ««idlc  bMMbMB  11«- 
gioii. 

HerrFürgter  berichtete  Uber  die  vorläußgen  Resultate  der  geQdätischen 
Konferenz  und  erwähnt  fler  frrofBen  iodirectcn  Ivrfolpe,  sowie  der  nnrh  5  T«- 

anpcstrcn^'ieii  Art  tuens  erlangten  praktischen  llesultate,  weiche  namcntiich 
bestehen  in  der  Annahme  einer  gemeinsamen  Mafseinheit  für  die  Vermessungen, 
nämlich  der  Besselachcii  Tuiüe.  Seiteuä  der  Kuntcrcnz  suil  auch  an  die  Lnter- 
■wbwig  dat  M&mM  gegangen  «tidn,  fobald  da«  Ut/Uvamit  «ia«  wtMeiucbafi- 
UdM  Gmtah  «agnooimai  habw  tiiid;  Mtmm  Mtm  di*  gwnama«n  LioiM  ia 
Toian  aad  ia  Matrw  aafifebaa  madea.  Ebaaso  «eidia  die  LotbaatmnMfaa»- 
gea  eia  OeseaMead  dar  ArbeUea  «eia.  Er  beMtei  Iber  die  Büdaaf  eiaer  pe^ 
manenten  Coroaiiawoa  aad  eiaee  CeatialbaNeu,  in  weleliee  die  Venaeünf»' 
Arbeiten  gelangen  sollen,  und  von  ihm  aaa  toU  dan^  die  penaeaeale  Ceei» 
aiission  die  Executive  bewirkt  werden. 

Herr  v.  Sydow  berichtet  über  eine  durch  den  «Is  Gast  anwesenden  General 
V.  Blaramberg  vorgelegte  Karte  von  Daghestan  ith  Mafsstabe  von  1  :2!l),ni)0, 
sowie  über  eine  Wegekarte  des  Kaukaaus,  im  Mufüstabe  von  1  840,0(10.  an 
Februar  1664  nach  der  iiandzeichirnng  photographirt.  Dieselbe  xeigi  die  Grea- 
■ea  dai  GoaTecaeaieals  Stawropol,  de«  Kuhanikischen  Gebietes,  eiaaehUeialidi 
d«e  der  tMihenamoiitehea  KoMiten»  dee  tenUeebea  Keeabeagebielee  «m  TMc 
aad  dee  sieh  efldUelk  eaeeUieAeadea  Gebietes  tob  Degbcetsa.  Des  Votdiiagea 
der  Popaktiea  Ia  die  Tbiler,  dea  vondusiteadea  Wege-  aad  Bridkertaa,  die 
daicb  veneUedeaes  Kolorit  Iteaailieli  geiaachte  CiWI-  «od  MUallr*Verwab«af 
n.  8.  w.  sind  ans  der  filarte  zu  ersehen ,  welche  des  ErgcbniA  «iaes  64]Jäbrig«B 
Kampfes  ist;  dnrch  denselben  ist  der  Bevölkerung  der  Zugang  xnr  evropatscfaea 
Civilisation  eröffnet.  Der  Kroherung  sind  die  Geodliten  schrittweise  gefolgt  und 
diesen  die  Topogi ujtht: n,  weicliL'  lUni  <rTör«eren  <i«t)ichfn  FItTgel  l>ereits  nnfjj;«  nom- 
roen  haben.  Die  Öeele  aller  dieser  geographischen  Arbeiten  ist  der  General 
Chodsko. 

Bsrr  Meunajr  berieblst  über  Vietoria,  nach  welcher  Colome  er  siflli 
1861,  aeeb  Saldeeiiaag  der  Geldfelder,  begeben  bet  Spiter  ging  er,  deiah  dea 
KSalg  voa  Baiera  nll  Unstraneatea  sasgerilstet,  snm  tweilea  Meie  dortbia,  Üiad 
aber  Ia  der  AaslBhraag  ssiaes  Yorhebeast  der  Gfiadaag  «iaes  Obseweterliimi, 

bedeatende  Schwierigkeiten  in  der  laagsn  Coloaie;  indefs  oatSieMlalea  Iba  die 

dort  wohnenden  Deutschen  bald  so  wesentlich,  dafs  die  Sache  au^;eftthrt  werdea 

konnte,  and  endlich  that  die  Regierung  der  Colonie  ein  Gleiches.  So  wurden  denn 
5  Jahre  lanj:^  majfnetische  und  meteorologische  Beobachtungen  im  Sinne  Maury's 
angestellt,  v'.ekhe  notli  unl  \vcitere  Küstenländer  jener  Regionen  iins^'Lilchnt  mir- 
den;  SchiftsjouruMle  u.  s.  ^v  \\  urden  geeanunelt  und  die  Resultate  It  r  l  ntersiu  liun- 
gen  in  einem  in  Victoria  gedruckten  besonderen  Werke  niedurgciogt.  Das  Vor- 
haben, die  magaeüsebea  Beobeehtnngea  über  die  gaase  Colonie  aossadehnen, 
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fand  in  BetreiF  der  Wahl  der  darch  den  hüutig  vorkommenden  Basalt  beeinfluft»- 
tea  Stationen,  in  dem  Mangel  an  Quollwas^er,  in  den  für  Meniebeo  ntid  Hiiereii 
Ihtfr  ansagänglichea  QcUrgi>  and  Urwald gcgonden  iricht  geringe  SdiwieriglceiteB, 
ward«  aber  d«nB«di  dnroSigeflllut.  Df«  Bei^img  der  Biiii(e*ichen  Espedidoii 
««de  Hem  ISeBPMTr  aagetragen;  er  Bandle  tiidef«  Willa  zu  dleeem  Zweeke  ma», 
ivdclier  Mit  2  Jahreii  sein  Hfliftaeibeiter  geiteeeii  war.  Herr  Venmejr  deutet  aoeh 
auf  das  vennuthliche  Ende  Leiebluurdt's  hin.  l'nter  den  4—500,000  Bewohnern 
der  Colonie  befinden  sich  jetzt  ctiva  25,000  Deutsche,  welche  dort  nl>erall  die 
höheren  Interessen  vertreten.  Zu  den  l>odentondcn  wh'jrnscliultliolicn  Instituten 
Victorias  j;ch'ircn  jetzt  das  nsffmomische  Ubserv'atorium,  der  unter  dem  berühm- 
ten Feld.  M  II  Her  stehende  botuii«!  he  Oarten,  das  Herbarium  und  Museum,  die 
btuatäbit)iiottK'k,  für  weiche  juhrlieh  fiu>t  3UÜU  L.  ausgeüeui  sind  u.  i.  vv. 

Herr  Duvejrier  erwflhnt  (dentach  sprechend),  was  er  in  seiner  wissenschaft- 
Mclien  AeriiildeBf  Bedenieidee  deettehen  Lehrern  verdenlie,  «eldie  Bcieen  er 
1859,  Od  nad  6  t  hl  einem  greften  Thdle  der  nOrdUehen  Seliani  ensgefHhrt  tabe 
und  weiet  enf  tefa,  binnen  Knrteni  enehctoendee  Werit  hin,  welelie«  fie  Rend- 
mie  eni— nuenfeeten  irM,  die -er  in  seiner  von  Hnn  tberreitftten  Karte  bereRs 
niedeigelegt  hat 

Herr  Roth  knüpft  an  die  geognostischen  kolorirten  Karten  der  Eifel  Ton 
Ifitscberiieh  Erläuterungen  fibcr  die  Methode  der  Darstenunf^  auf  denselben,  tiber 
die  geolopis-che  Hildun<5  der  !-  rt>!.  ;<unnrh«4t  über  das  Relief  der.'^elbcn  tind  die 
vulkanische  Thäti^;keit  in  «tiefem  Bereiche.  Kr  weist  darauf  hin,  daf«!  die^e  Ge- 
gend nicht  ein  Plateau  bei,  sondern  dafs  überall  von  Norden  nach  Süden  lau- 
ÜMide  Röcken  auftreten  und  bespricht  die  Maare  und  ilire  Eigenthiimlichkeiten, 
die  Doppelkratcr,  den  (jneUenmangel  dieses  Gebirgslendes  und  die  neo  angeleg- 
ten Bieiienenpflensnngen. 

Herr  Dore  beseUiefrt  die  Vortrige  mit  einer  Mstoriseben  Dnilegnng  der 
«ber  die  Verbreitung  der  IWme  «nf  der  Erde  nngesteBten  l^rscliangen  bis  sn 
seiner  neaesten,  schon  frflher  erwibnien  Art»elt  anf  diesem  Gebiete  nnd  eriiatert 
eeteen  Vertrag  dureii  Derstellongen  In  groftem  11  aflistabe. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  5.  November  1864. 

Die  Oeseilseluift  beseUftlgte  sieh  «rant  mit  der  Anftiebme  neuer  Mitglieder 
nnd  anderen  limeran  AngeiegebbaHett.  Alsdann  legte  Herr  Bartb  die  dngegan- 
ganan  OesefamdEe  vor* 

Herr  Spiller  eröffnete  die  Reihe  der  Vorträge  durch  einige  Mittheilungen 
über  die  Streit-  und  Geldkrkfte  der  beiden  in  Nord- Amerika  kämpfenden  Par- 
teien. Nach  seiner  Annahme  hut  die  Union  bis  jetzt  im  Ganxen  l,(j5<i.0(K)  Krie- 
ger anfgestellt,  dnvoji  aber  eirea  '250.000  Miiini  anf  dem  Schlachtfelde  oder  ia 
den  Lftzarethcn  verloren,  so  daTs  t'et^cnw artig,  mit  Absmg  der  nach  Haus«  Ent- 
laeteoea,  nngeiahr  375,000  Mann  noch  unter  den  Waffen  sind.    Diesen  stehen 
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285,ÜÜÜ  MuuD  der  Sü(lt>uatcu,  deren  Verlust  aicb  auf  7  Million  beUofcn  soll,  ge- 
genüber. Dies  soll  die  Uute  Kraft  der  Conföderirten  seiut  während  die  Union 
uoOi  «ttdurwaittg»  Bmt«  ••f»iit«U«]i  in  Stande  wt  Atitodw»  find  in  dietea 
Tbdl«  Hord-AiMiik«*»  von  Frivatl«ateB  iiiigiluiira.ABalMngiiiigMi  gsoMMiht  ifo»> 
den»  um  die  Kranken  und  Verwundeten,  sowie  die  Familien  der  QebUabenin  wa 
untentfitatn;  200  Mtll.  Dollars  sollen  au  diesem  Zweeke  lusnmmengrimdit  woi^ 
den  sein.  Die  in  Folge  des  {;c-;.'cn\vHrti^n  Krieges  von  der  Union  contmhirte 
Staatsschuld  soU  sieb  auf  1860  kliU.  DoUais,  die  Zinsen  dieser  Summo  aal  76  MilL 
Dollar.^  belaufen 

Herr  Kuner  iüclt  einen  Voitrag  üljer  den  Pafs  el  Planehon  in  der  chile- 
nischen Cordillerc.  Man  beabsichtig,  f>000  Fufs  unterhalb  dieses  Pussoi  eine 
Eiaenbahn  anzulegen,  welche  von  Chile  auf  Buenos  Aires  fachen  soll.  Die  bis 
jetzt  nntemommenea  Vorarbeiten  zeigen  die  Möglichkeit,  die  Cordillere  in  die» 
tBT  Aft  an  fibffselireitsn.  Di«  Bahn  wtrd«  auf  der  ohllonisdieB  8din  eine  lAnge 
«OD  87  engl.  Seomeitan  bnbcii  und  auf  dies«  du  ft.  Teno,  auf  der  Ostseite  doife 
Thslo  des  B.  Oiuode  folgen.  Herr  r.  Coaring  bat  anf  Omnd  der  eiogegaogeaea 
Boriohte  einen  haadsobrittiolicn  Knlwotf  dieser  SinUse  angefertigt»  wsleber  ron  den 
Vortragenden  vorgelegt  wird,  l^anach  bietet  die  Linie  nur  an  zwei  Stellen  (tat 
Ganzen  13  spanibchc  Meilen)  erbebUcbere  Sekwieiigkeilen  dar.  Das  Project  be- 
ruht für  die  Westseite  auf  den  gcnanen  Vermessungen  dor  Herren  Dubuis  und 
Tbordyke ;  auf  der  Ostseite  sind  noch  keine  Vermessungen  vor^'cnommen  worden. 

Herr  Barth  theilte  den  Inhalt  eines  IJriefes  des  Herrn  v.  d.  Decken  mit, 
der  mit  zwei  seiner  Begleiter  bereits  auf  den  SevchcUcn  iiii^ckomnien  ist,  in  der 
Absiebt»  von  Zanzibar  den  Ausgangspunkt  seiner  grol'i>artigen  Unternehmung  zu 
erretcben.  Heir  Brunn  benutate  diese  Gelegunbeit,  auf  Omnd  «Iner  Yon  dem 
Herrn  t.  d.  Dedten  eingesandten  niotographie,  um  Aber  die  eigentbttmlielie  Ko- 
kospalme der  Seyehellen  einen  Vortrag  zu  halten,  den  er  dnreh  Abbildnngen,  sowie 
dnreh  Voneignng  einer  naliiriichen  Fmeht»  erlioterte.  Der  Baum  gehört  in  das 
Geschlecht  der  Dum-  und  Delebpnltue  und  wächst  nur  auf  drei  kleinen  felsigen 
Insdn  jimer  Gruppe,  die  eine  tropische  Vegetation  haben  sollen.  Die  Nufs,  wd" 
che  nur  vor  ihrer  Ixcifc  im  gallertartigen  Zustande  efsbar  iat»  ist  die  grofste  un- 
ter allen  Banmfrücliten. 

Herr  W.  Kose  gab  einen  Bericht  über  seine  diesjährige  Schweizurrcise, 
welcher  besonders  bei  einer  Beschreibung  Bomuo^  und  seiner  warmen  Quellen 
verweilte  und  ebenso  sehr  den  vernachlässigten  Ztutand  der  Strafse  ftber  das 
StiUiMr  Joeh,  als  die  Gangbarkeit  und  Bequemlidikeit  der  ncuertieh  auf  den  Fi- 
lutos  nnd  andere  Höhen  der  Sehweis  gehahnten  Wege  herrorheht 

Herr  Barth  machte  einige  auf  Grund  eigener  Wahrnehmung  beruhende  Mit» 
tiimlungen  Uber  den  Logo  Fucino  und  ttbor  Volteira  in  Toscaan,  woran  er  au- 
nächst  die  Bemerkung  knüpfte,  dafs  das  Eisenbahnnetz  Italiens  anfserordentlich 
fortschreite  und  jetzt  schon  bis  Bari,  im  nächsten  Jahre  aber  vielleicht  bis  Ta- 
ranto  reichen  werde.  Der  J.n^o  Fneinn,  {gegenwärtig  an  wenigen  Stellen  50—54 
Fufs  tief  und  2  dentsehe  Quadnitmfilen  |,'rofi«,  Hegt  2049  Fufs  über  dem  Meere, 
wird  indessen  in  einigen  Jahren  dureli  At  lassung  wahrscheinlich  bis  auf  einen 
kk-inen  Rest  verschwunden  sein.  Voltcrru,  uut  einem  Pluicau  von  1100  FnTi 
gelegen,  ist  das  schönste  Beispiel  einer  alt-etmskischen  Stadt,  deren  alta  Ump 
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fcagimiiiiwr  moA  nm  TM  mImIImi  fit.  lUidM  KapfermiiieD,  aehr  bcdemeade 
fibünen,  Bonuc  md  KoUca  flad«i  lieh  Itt  Folg*  d«r  Swrpenlin-Pitrchbffldie  m 
FUiM  dM  FlaleMM,  and  di«  d«n  Lagoa!  «ntdlMidM  Dimpfttaleii  der  JUtnasälmt 
tMkt  man  heiondart  b«  B«geiig««r8ik  in  ihm  hdlmn  llriHiagett  tlMnU  im 

der  Bbene  emporateigeii. 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Prcufsiäche  Sutistik.  VI.  H.  W.  Dovc,  Die  Witternnprserscbeinongen  dd 

nördlichen  Deuiächlands  im  Zeitraum  von  1H5H — 1863.  Berlin  1864  —  2)  Pa- 
Dchün,  l\  li<  r  i\m  itogcnnnnto  Drehtu  der  iieoUachtunfj  j-fi ilci  mil  (ieii  tri^^jOBO- 
netrischen  Sutioncn.  1864.  —  3)  Per  rot,  Galliuuiue  et  Delbert,  £x- 
ploratimt  arch^oiogit^ue  de  ia  Gaiaüe  et  de  ßiihynie^   Livr.  7.  8.   Fariä.  —  4)  2eit- 

•cbrift  Pix  «Ugemeine  Erdkonde.   M.  F.   Bd.  XVIL   Heft  4.  BerBn  IM4.  ^ 

5)  MfelN»  ik  Ia  SoeUti  dt  Geographie,   1^64.  Beptembre.   Fnii  18$4.  — 

6)  Büktm  d$  h  ßoemhid  Mtxma  cfc  Omgn^  jp  Ettadutka,  T,  TL  No.  4. 1. 
Ifenoo  «864.  —  7)  PelwiiMitii'e  MhibeilMigeD.  iM4.  No.  DC.  Gotha.  —  8)  akü- 
■ehrift  für  dM  Berg-,  Hütten-  und  Selinenweten  kl  dem  PrenAitchen  Staate. 
Bd.  XII.  Lief.  2.  Berlin  1864.—  9)  Preufiigches  Handelsnrchir.  1884.  No.44 
bis  43.  Berlin.  —  10)  Wege -Karte  der  kaakasischen  Länder«  suaammengesteHt 
und  lithogT.  in  der  kriegsEopo^n-nphischcn  Abthcilrin|]:  der  kioketiichea  ArOMa 

M.  1  :  b40,00U.  Nadigetrageii  bis  7.  Februar  mi,  ' 
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Haiam  und  Harem, 

Vortrag 

gelialten  im  Verein  tfir  £nlkuiidi>  zu  Dreadeo  am  i,  Mai  und  am 

3.  Juli  1863 

von  Dr.  «1.  C.  Hintitebe  ia  Dmden. 

(Si  iilafo  von  S.  390.) 

III. 

MQhMBmedanitehe  Perserinnen.  —  Kiddang  der  Persorinnen  und  der  Neger* 

md  Mulattcn.<4c1avtnnen  !n  Persien.  —  Perriedie  CriaoKne.  —  Kleidung  der  Mv- 
hammedanerinnen  in  den  Naichbarländern  von  Nordpersicn.  —  Kleidung  der  per» 
sischen  kleinen  Miulchcn.  —  Ver«chDneninp  flf's  Leibes  durcli  die  muharanicda- 
nischc  Kelipon  {geboten;  den  Frauen  sind  hierauf  bezüglich  sieben  Punkte  ge- 
stattet, mit  dcacü  sie  sich  aber  meist  nicht  genügen.  —  Sonstifj^er  äufserer  Pate 
der  Perserinnen.  —  Harem  der  Nomadeu,  Landbewohner  und  armea  Städter.  — « 
Poljganüe  nater  den  Mnbaaunedaaeni  in  Europa  und  in  Aoien  in  der  Miader^ 
seid,  am  meiatea  aber  nodi  in  Pereiea.  —  Oflhere  aad  freiere  Lebeaeweiee  der 
Mahammedaaeriaaea  ia  Aaien»  weldie  einee  Manaee  einxige  Frau  siad  aad  welche 
arbeitea.  —  Harem  der  wohlbabeaderen  oder  vornebmerea  Perser  Ia  Stadt  aad 
Laad.  —  Rirschgeyrelhe  auf  den  Harem  von  Grofsea.  —  binere  Einiichtang  und 
Ausstattung  der  Harem.  —■  Dm  Leben  der  vornehmeren  Perserinnen.  —  Natür- 
liche Anlapeii  der  Pei*5erinnen.  —  rurallclen  zwischen  Asiatinnen  uTid  Enropüc- 
riunen.  —  Be8chaftij;unj;cn  und  Vcrj;niif,'un^rfTi  —  Gebete,  Bäder,  Besuche,  Mu- 
sik, Tanz  u.  s.  w.  —  Abends  dürfen  Frauen  nicht  ausgehen.  —  Kinderer/ichung 
ist  Nebensache.  —  Frauen  uuf  Reisen  und  auf  den  Strafsen.  —  Laster  der  Mu- 
hammedanerinnen  in  Asien,  geheime  Gebräuche  und  absichtlicher  Selbstmord 

derselben. 

Das  eigentlich  Anihropoiogis*  lic  und  das  auf  die  Nahrung,  Gc- 
sundheitepflego  u.  s.  w.  Bezaghsibende  kann  ich  hier  vorläufig  blos 
obprflachlich  berühren,  da  es  nicht  in  unniitteibarem  ZriPammenliange 
mit  unserem  Thema  steht.  Nur  so  viel  sei  zur  Vermeidung  etwaiger 
Miüsveratäadniaae  hier  fiöchtig  erwähnt,  da£B  die  muiuunmediuiiaehea 
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Bewohnerinnen  Nonlpersiens,  mit  denen  wir  uns  im  Folgenden  vor- 
zugsweise zu  heschfiftigen  gedenken,  im  AUgotneinen  mehr  klein  von 
Gestalt,  hIs  grofs.  dafs  si(*  meist  dunkelfarbig  und  oft  niagt  r,  seltener 
weifs  und  w<>hlbeK'il)t  sind,  dafs  wif  ilirc  ganze  (lestall  von  regelmSfsi- 
g«'r  Hauart,  «ü  auch  ihr  Bei  ki  ii  zwar  regelmüfsig  gebaut,  aber  ziemlich 
.stark  geneigt  ist,  dafs  sie  zeitig  altern  und  dafs  ihre  Schönheit  vor- 
zugsweise in  den  dunkelen  Augen  iumI  Ilaaren,  den  weifsen  Ziihnen, 
den  niedlichen  Ohren,  Händen  mul  Fiifs«'n  besteht.  Tm  Allgemeinen 
besitzen  sie  mehr  Geist  und  Getniitli.  wenn  auch  durch  ihre  Stellung 
gewöhnlich  weniger  l-.i  t  ilining  und  künstliche  Bildung,  als  die  Man- 
ner. Sie  lieben  alle  sehr  tla»  orientalisch^  warme  Luftbad.  Die  von 
Muhammed  ungeordneten  Waschungen  vor  den  fünf  tfiglicben  Gebeten 
durften  ihnen  meistens  aber  eben  so  nöthig  sein,  wie  den  mSnn lichten 
Gliedern  der  persischen  Gesellschaft.  Tlire  Nahrung,  feste  und  flussige. 
i.st  in  nichts  von  der  »ler  Männer  unterschieden,  <laher  eben  80  ein- 
förmig. Wie  diese  lieben  sie  sehr  Sulziges.  Saueres  und  Süfsigkeiten, 
und  vi»'le  von  ihnen  kauen  Sakis,  das  Harz  der  in  Nordpersien  »ieni- 
lich  häuf];::  wihiwacfisenden  Pistacia  mutica  F.  et  M. 

Die  Kleidung  der  muhammedaniscben  Perserinnen  besteht  zunächst 
in  einem  unschönen,  kurzen  Hemde  von  diinner  Hauniw<dle  oder  Seide 
und  ist  meist  weifs,  «h  h.  wenn  noch  neu,  seltener  rosa  oder  blau  von 
Farbe.  Es  reicht  nur  bis  an  den  Nabel,  so  ihvfs  der  Unterleib  bis 
fast  fu  den  Schamknochen  (Vei  bleibt,  denn  erst  aul  diesem  und  den 
eigentlichen  Huftknochen  ruht  eine  Masse  kurzer  weiter  R5cke  über 
einander,  die  einer  von  besserem  Zeuge  bedeckt,  welcher  aus  bunt  ge- 
blümter, heller  englischer  Baumwolle  oder  aus  bunter,  gewohnlich  ein- 
farbiger, selten  grofsgebluniter  persischer  Seide  gefertigt  ist.  Die  äufserc 
Form  der  Crinoline  besf  hl  nUo  so  ziemlich  in  der  Nationaltracht  der 
Perserinnen  viel  länger,  als  bei  unseren  Frauen  die  letztere.  Die  Auf- 
hängung unmittelbar  über  den  Hüften  führt  die  gesundheits-schädlichen 
Nacbtheile  unserer  unglücklichen  Manier  des  Autliin(len>  der  Unter- 
röcke über  Magen-  und  Lebergegend  niclii  uiit  sich  und  bietet  auch 
ein  viel  gcfölUgeres  Aeufsere  dar,  weil  so  das,  wuh  am  weiblichen 
Körper  hervortreten  soll,  von  selbst  hervortritt,  ohne  weitere  künst- 
liche Zuthat,  und  nicht  versteckt  wird,  wie  meistens  Jnn  h  die  iran- 
zöeiscbe  Crinoline.  Im  Ganzen  wissen  die  Perserinnen  in  ihren  Cri- 
nolinen,  wenn  mau  so  sagen  darf,  fast  noch  besser  zu  knkeitiren,  als 
unsere  Schonen,  und  sind  mehr  im  Vortheile,  wenn  sie  im  Hause  be- 
hcnti  hinlaufend  die  blofsen  Fufscheu  zeigen,  deren  Knöchel  häufig  gol- 
dene oder  HÜberne  Bänder  oder  Ketten  von  schwarzen  Knochenperlen 
einfassen.  Ueber  dem  Hemde  tragen  sie  ein  Jäckchen  von  Baumwolle, 
Seide  oder  Schal»  im  Winter  von  bräunlichem  Berek  (Kameelhaarstoff) 
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iMkr  von  Umem  Xuob  mit  tmnlcn  8obilfonl6beii»  Caasen  A«niel  «xi- 
iwi  epitee,  npt  Qcfcthtrdfea  fwbffaite  HmtMutcheltcp  biidwi.  BMi4 
tnigMi  weUbe  oder  schwatie  PerleiiMbiifira  an  dcui  Oberamen,  an  dan 
HvidgBliiilrafi  voMbledentlidie  jkimbfoder  «od  mn  den  FiDgtm  viab 
•äbenitt  Ringe  nlt  hoch  gefallen  Stainen.  Manche  tngen  Konue 
sprüflhe  in  Leder  genSht  an  den  Oberai«en  als  Tiliaman,  aowie  andi 
Qehelbiader. 

Beim  Aeagehen  vertaaachen  aie  Je  nach  JahreaMit  and  Umalia- 
den  daa  Jäckchen  mit  einer  AH  von  Leibrock  ihnlichen  StofÜBa,  det 
Tim  oben  etwas  offen  bleibt  and  in  der  Taille  mitnnter  dorch  einen 
mehr  oder  n^nder  reichen,  aciunalen  Gfiftel  suaammeogebalten  wird« 
(Jeher  die  Fdfce,  an  denen  aie  im  Hanae  aeiten  die  bttnlen  wollenen, 
noch  aekener  weilbe  banmwollene  Strfimpfe  tragen,  si^n  aie  dann  eine 
Art  Hoee,  meiat  von  dnaUer  Seide,  aeltener  von  danfcler  Banrnwolle, 
die  aehr  an  die  frSher  flblichen  Anatecker  noaerer  kkinen  Mid- 
chen  erinnert.  Dieaelbe  fiberaleht  FoTb  ond  Unteradienk^  nnd  iai 
entweder  einlach  auf  jeder  Seile  oder  doppelt  Hir  beide  Seiten  sogleich 
vorhanden.  Sind  die  Hoeen  mit  swei  Beinen  veraehen,  ao  aind  aie 
über  den  Knieen  anliwn  jedcfaeila  nach  oben  so  geapalten.  Nachdem 
die  Walat  der  Unterröcke  in  aie  hineingebauacht  iat,  werden  aie  fiher 
4eaaeiben  voUeoda  bcraofgeachlagan  und  durch  eine  sitaammeogeiogene 
Schoor,  die  über  dsn.  Bedwnknocben  Unft,  oder  noch  darcdi  Uo&ae 
Ueberatecken  hinten  nnd  vom  oben  in  gleicher  Linie  mit  dem  oberen 
Bande  der  Böcke  fealgahalten«  Die  flinken,  alleadt  leicht  ferifgMi 
Giknerinncn  gehen  meaat  ohne  dieae  aehr  entatellenden  Hoaen  ana, 
ao  noch  die  mclaten  Landbewohoerinoen  nnd  die  achwamn  und  bran- 
nen  Sdavinnen  (Malatlinnen  nnd  Abeaainerinnen),  welche,  nebenb« 
geengt,  aof  der  Stralbe  sach  selten  daa  Gesicht  ganz  verhüllen.  Auf 
dem  Kopfe  tragen  die  Feraerinnen  entweder  nichts  oder  ein  kleines 
sridenes,  bantes  Käppcben  mit  Gold  veralert,  über  weldies  sie  ein 
Tuch,  meiat  von  weifser  BsumwoUe,  dreieckig  gelegt,  binden,  etwa 
wie  nnsem  hiesigen  Binerinnen,  seltener  einen  dSnnen  ScUeier.  Ge- 
hen oder  reiten  aie  ans,  ao  atecken  ^  die  behosten  FSfae  in  bnnta 
sugespttste  Pantöffeklian  mit  aehr  achmalen  holten  AbsStsen,  nehmen 
das  baamwoUene  oder  seidene  weite  Tschader  fiber  den  Kopf  nnd  hfil» 
en  den  gaaaen  Körper  bis  an  den  Fnfaknödieln  darin  dn,  so  dafii  man 
anf  den  Strafaen  eigentlich  nor  wandelnde  Padketo  aMit.  Auch  hier 
oflbnbart  sich  wieder  der  Gegenaats  swiachen  Orient  nnd  Occideni. 
Während  die  Eorupüerinnen  aof  der  Strafoe  gewöhnlich  am  gepatste- 
aten  einhergehen  nnd  aich  answftrts  hfiufig  am  Yortheilhaflteaten  aos- 
nehmeo,  zeigt  aich  im  mohammedanischen  Asien  dss  achöne  Geschlecht 
saf  der  Strafs«  gerade  von  seiner  nnvortheilhaftesteu  Seite.  Das  Tsoha- 
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Vmmm  «a  iwci  Baltn«  itt  mi  AiiMi  ftberlianpl  nMitI  dnnkdUaiv  takr 
hiofig  blM^  iMlIflr  kkin  etrrirt  Im  HaoM  Mgt  nun  Mioh  mi  {ammt 
Uniaerat)  weilSMt  Imimwolia—  T«duid«r,  wMim  4m  ArauunriaiMa 
in  T^dnukasien  wid  die  PerterinDM  m  Aatentbnd  mmk  auf  dar 
Strafte  benntten.  Die  ecfadnea  Teterinnen  von  Beka  um  lieephchea 
Meere  tragen  groiacarriHe  bonle  Seidentecbeder.  Die  meieien  Fnmea 
binden  noch  dee  Habend  (Geaaehtebinde)  Aber,  «in  weibee,  beamwol- 
Imms,  Uni^Sobee  Tneb,  dee  em  Hinterfcopfe  dnrofa  ein  goJdenee  oder 
veigddetee  SchlöliKhen  mit  eebten  oder  nneebten  Steineben  befteiigt» 
Sber  Seim,  Geaiebt  nnd  Hele  geeehlegen  wird,  bie  ftber  die  Braak 
berabbAngt  nnd  in  deaeen  Augeogegend  feine  L&eber  som  DiiPiliieiien 
mit  weifter  Seide  geetidct  eind,  d.  h.  die  TrSgerinnen  kSonett  «ebaa» 
ohne  dafe  man  ihr  Geeicht  eiebt.  Wird  ee  ihnen  in  heilii,  glmibte  tia 
eich  unbeobachtet,  oder  wollen  rie  Irokettiren,  eo  eehlagen  eie  den  B»- 
beod  eebr  gesetiiclLt  und  aehr  graaiöa  aeitwirts  avrick.  Die  Anbo* 
rinnen  von  Baghdad  tragen  vor  Geeicht  nnd  Broat  eoliwam,  wal9rm* 
lidie,  litfelicbe,  eteife  Gewebe^  wie  die  Aegypterinnen  lom  TheÜe  aaeb.- 
Daa  Tadiader  wird  an  awei  Zipfehi  saaammengenommen,  die  awieuheai 
Daunen  and  Zeigefinger  der  linlcen  Hand  niaammen  aafgddngt  werden. 

Die  fVanen  der  aunnitiaehen  CShana  in  Taljach  am  kaapiachen 
Bieere  tragen,  ao  viel  ich  erkennen  konnte,  nnter  dem  donkelbianaA 
Taehader  dne  ihnliche  Kleidung,  wie  die  Tdridonen  in  Stambol  u» 
ter  ihran  langen,  weiten  Hinteln,  welche  bauten  KaporineAnttef  iii> 
nein,  d.  h*  eie  tragen  ein  Ifingerea  Hemd  unter  einem  ihnlicfaen  Jüek^ 
eben,  wie  daa  oben  beechriebene,  lange,  weite,  aehr  Ueidaame  Heeen, 
wie  die  Peraer,  wie  viele  Kurdinnen,  die  Torkmaninuen  und  die 
aiaehen  Tatarinnen,  die  idi  anfeerdem  nur  noch  bei  eeiir  wenigen 
eigentlSdien  Peraerinnen  geaehen  habe,  und  ein  Ueberideid  mit  langer 
Sehleppe,  welche  hinten  oder  aeitwfirta  am  Gürtel  befeel^^  wird.  Die 
Tatarinnea  in  Balm  winden  daa  Digurd,  ein  viereckigea,  vlerfarbiges, 
groikea  Seidentoeb  am  den  Kopf,  miacben  ea,  wie  die  Ofieahinnen 
etwa,  unten  mit  ihren  achwanen  Pleefaten,  welche  bisweilen  goldene 
Dnkatenketten  durchiielien,  und  laaaen  aeine  beiden  Doppefai^fel  in 
dunkelgrün  und  gelb  hinten  aeitwSrta  herabhängen,  wttrend  über  dem 
Scheitel  blau  mit  roth  abwediaelt.  Dieaer  Kopfputa,  den  ich  aacb 
anf  unaeran  Theatern  einige  Male  nachgeahmt  fiuid,  ist  aehr  kleidaamf 
ieh  habe  ihn  aber,  wie  geaagt,  eben  nur  in  Baku  angetrofien.  Viele 
Kurdinnen  winden  aich  blau  nnd  rotbe  BanmwoUentüclwr  um  4m 
Kopf,  aber  nicht  ao  maleriadu  Die  Tufkmaainnen  ab  Nomadinnen 
gehen  oifiin  einher,  flechten  ihre  Haara  in  Zdpfii,  lieben  daa  Orella^ 
beaondera  viel  roth  nnd  gelb  beiaammen  und  tragen  viele  klatne 
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bermünzea  an  tkli.  Sonst  wei&  ich  nuch  kdo«  wnesoutHehm  Ab* 
weichongen  weiter  in  der  Kldduug  bei  ikn  mvliMiiinecUurischen  Be- 
vrohnerinnea  Nordpersitns  und  der  NaehbttUnder  so  erianem.  Die 
Tatariimen  von  Kasan  tragen  sieb  freilich  anders  (den  Torkmaninnen 
ibnlioher  als  den  Peraerinnen);  sie  gehören  aber  nieht  hierher* 

Die  persischen  kleinen  IIAldieo,  naebdem  sie  das  Kindbett  ver* 
lassen  haben  oder  vielmehr  die  Banrawollend^ke,  in  welche  sie  fest 
eingewickelt  waren,  werden,  indem  nuun  mit  Hemd,  einem  Unterrock- 
eben  nnd  dem  baumwollenen  oder  seidenen  Kfippcfaen,  dem  blaue  Glas« 
perlen  und  anderer  Flittertand  zur  Abwendung  dm  bösen  Blickes  auf- 
gen£ht  werden,  I8r  dm  Kopf  begiuut,  nach  und  nach,  je  gröfser  sie 
werden,  mit  denselben  KleidangsstSdken  versehen.  Zuletzt  erhalten 
nm  die  Hosen  und  mit  8 — 9  Jahren  gewöhnlich  das  dunkelblaue  Tscha- 
der, nachdem  sie  frfiher  schon  ein  meist  geflecktes,  helles,  baonwoUe- 
nes  Tschader  getragen  haben;  denn  mit  10  Jahren,  d.  fa.  mit  etwa 
9^  Jahren  unserer  Sonnenrecbnung,  können  sie,  nach  muhammedani* 
fehem  Gesetze,  schon  heirathen,  einem  der  wenigen  mubammedanischen 
OMetze,  welche  freilich  Rufsland  in  seiaen  transkaukasischen  Provin- 
aen  mit  Recht  nicht  mehr  anerkennt 

Nach  dem  religiösen  Gesetze  und  die  Frauen  sogar  verpflichtet, 
ikre  Schönheit  zu  erhalten  nnd  sich  zu  bemühen,  ihren  Männern  zu 
gefiülen.  Dasselbe  Gesetz  gestattet  zur  Verschönerung  des  Leibes  Fol- 
gendes) 

1)  Dschegha,  persich:  Sulf,  Liocken  auf  der  Stirn. 

2)  Hmna  (Lavsonia  inermisy,  dnnkehrotiie,  braune  Farbe  für  Na- 
gel, Hände,  FüCbc  und  Kopfhaare.  Sie  vertritt  znm  Theile  unsere 
Handschuhe. 

8)  Amne,  schwarze  Farbe  für  die  Augeiilidräoder. 

4)  Wetme,  schwarze  Farbe  für  die  Augenbrauen. 

5)  Gkmse^  rotbe  Schminke. 

6)  Sefidab,  Bleiweifs,  als  weiiiM  Sehaiake. 

7)  Ckal,  Schönpflästerchen* 

Die  meisten  Perserinnen,  welche  tiefa  gern  putaen»  begnügen  sich 
naturlich  mit  diesen  Schönheitsmitteln  nieht»  iondm  fÜgpn  ihnen  noch 
andere  hinzu.  So  ^ben  sie  sieb  ihre  ohnehin  meist  rabenaehwarzen 
Haare  nochmals  schwarz  mit  zwei  sehr  nnadinldigen  vegetabilischen 
Mitteln,  die  für  Grau-  nnd  Rothköpfe  in  Boropa  längst  Naehahmung 
verdient  hätten  sUtt  der  Anwendung  der  naefatheiligen  and  nnsehönen 
Blei-  nnd  Silberprfiparate.  Leider  veraaehUasigon  sie  im  Uebrigen 
die  Pflege  ihres  schönen  staiken  Haaiei  aehr,  welefaea  als  lang  tra- 
gen, seltener  in  Zöpfe  geflooblen»  hiofig  in  langen  Locken,  wälircnd 
die  Männer  das  Haupthaar  rasiien  laaaen  mtaen.  Wie  die  Männer 
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■oMfln  wm  MMh  di»  HaM  unter  4es  Aeheelliöiüeii  «id  m  dsn  Scfam- 
tbcilen  doch  AetspMien  mb  OpenMut  and  wigelflMhtmn  Kalk,  dn 
■ie  im  warmen  Lnftiwde  «of  lagen,  TertUgen,  jedoeh  emt  von  d«r  Ver- 
heirathimg  an.  THe  Angenbranen  achwtaan  sie  nidit  nnr,  aondarä 
▼erbindon  sie  iogar  dordi  einen  schwamn  Stridi  (Eber  der  Naae»» 
wnnel.  Viele  tittowiren  aidi  Geeicht,  Arme,  Hinde,  Broat  oad  Un- 
terleib mit  ideinen  Blamcn,  Boeetten  n.  •.  w.  in  adnvnnblan.  Srnnm 
int  ferner  BuTe,  den  aidi  die  Frauen  selbat  bereiten  und  den  aie  mittelat 
eines  platten  Hölidiens  oder  sübemen  OriMe  awiaeben  den  geadrina- 
aenen  Lidern  lundurcfatiehen,  was  andi  viele  llfinncr  dort  Umn^wBia 
Ferser  behaupten,  dab  dies  den  Angen  sehr  wohlthlüg  sei  ^¥talisislift 
mildert  es  das  einfallende  grelle  Liebt  etwas.  Es  iiftt  das  VeiWHtar 
Augen  deato  starker  hervortreten.  Die  hafsliehe  Unsitte  4ea^8slipif^ 
aens  der  Zfihne,  die  bei  den  hübschen  Tatarinnen  von  Knsaü^Mfsb 
sein  soll  (während  anders  sie  dem  Oebranehe  der  weifaeA^fläh&iiha 
ausdireiben,  die  jedoch  den  Perserinnen  in  dieser  Hinsicht,  ao^^MM 
gesehen,  nicht  schadet)  kennen  die  Perserinnen  nicht  £a  wtteeaniil 
schade  um  ihre  schönen  Zfihne.  Viel  hfioflger,  als  das  Bleiwm%JMd 
ich  jedoch  von  Perserinnen  an  den  SSdofem  des  kaspiaahefei  dttMVSi 
feines  Beiamehi  als  wcilae  Sehmioke  anwenden  gesehen.  '  <I>m&-. 

Binge  ron  Silber  mit  hoch  gefafsteu  Steinen  tragen  die  PWmA# 
nen  an  den  Fingern  und  in  den  Ohren,  selten  an  den  Zehen,  aber 
nicht  in  der  Nase,  wie  ich  es  an  den  heidnischen  Kalmuekinnen  in 
Astrsehan  und  den  christlichen  Annenerinneir  in  Brseinm  in  Klein- 
Asien  sah.  Ihr  sonstiger  Puta  besteht  in  editsn  Perlen,  in  sdiwanen 
Bjioolienperlen,  in  Arm-,  Hand-  und  Fnbapaogen,  Hals-  und  Stira- 
bandem  von  Perlen  oder  gUmaenden  mssisohen  Dukaten  und  Bdel< 
steinen«  Mandie  Beiohe  stecken  ibre  Brüste  in  gestickle  Ftattenkb 
Aneh  mit  den  OSrteln  nnd  Schfirpen  vrird  viel  Lozns  getrieben,  wie- 
wohl sie  nicht  allgemein  getragen  werden.  Einige  Perserinnen  haben 
jetst  audi  angefiugen,  den  Kopipnta  der  Armenerlnnen  und  Oraainn? 
rinnen  des  Eavkas  nachsuahmen,  der  in  einem  auf  sefawanem  Bande 
angenähten  Perlendiadem  besteht  Manche  begnägen  sich  adbat  mit 
einem  schwarsen  Stimbande.  Yomebmere  und  putssäeht^sve  Damun 
tragen  Federn  in  den  Haaren  und  Agra&n  von  Edelsteinen,  hint«  denen 
gewöhnlich  der  feine  Schleier  herabüllt  Zwischen  Tekran  und  Hinwaresi 
sah  ich  1856  mehrere  persiselie  Lionnes  nadi  dem  Lager  des  Schah 
Unansreiten,  die  sich  kleiner  europäischer  Sonnenschtime,  sogenannter 
Knicker,  mit  graner  Leinwand  fiberaogen,  bedienten,  was  sich  drollig  gsi 
nag  ansnshm,  .snmal  sie  durch  Tschader  nnd  Bnbend  Klopf  nnd  Oeatchk 
hinlänglich  gegen  die  schon  dem  Unteigaogo  nahe  Sonne  geacUitat  hat- 


Ruani  nod  Haien. 


415 


teil.  Der  Hauptschmuck  der  Perseriiinpn  und  auch  dor  Pa  rser  bleiben 
aber  die  den  MänutTn  durch  die  Ri  ligioii  eigentlich  verbotenen  (nalür- 
lichen)  Locken,  die  auch  in  persischen  Gedichten  oft  genug  besungen 
und  mit  den  verschiedensten  Ver{Tl«.iehen  bemessen  werden.  Haare, 
Augen,  HSnde  und  Füfse  bilden,  wie  schon  bemerkt,  die  Hauptschon- 
heiten  der  Ferserinnen,  die  sie  eben  deshalb  durch  künstliche  Zutli;itrn 
noch  besser  in's  Licht  za  setzen  suchen;  der  Reni  liürtte  bei  anUfn-n 
Nationen  mindestenB  eben  so  gut  vertreten  sein,  manches  davon  aacb 
besser. 

Die  Märchen  aus  1001  Naciit^  welche  die  Fantasie  fui  (b  n  Orient 
überhaupt  mehr  als  billig  erregen,  und  manche  schön  ausgfiii.ilr*-  Er- 
zählungen haben  im  Occident  fast  allgemein  eine  viel  zu  liobt"  bb'o 
vom  Harem  hervorgebracht.  Wollte  eine  Orientale  seine  ethnologiMchcn 
und  colturiiisiorischen  Studien  über  Europa  aus  den  Erzfihlungen  von 
dem  Reichthnme  und  der  Pracht  in  den  Schlossern  verwunschener  Prin- 
zen und  schöner  Prinzessinnen  machen,  die  ihm  in  unseren  Märchen 
aufgetiRcht  werden,  od»  i  wollte  er  aus  dem  Luxus  \ou  Vprsailles  z.  B. 
auf  das  innere  eines  Ji  anzösischen  Bürgerhauses  oder  gar  einer  Fischer- 
butte schliefsen,  so  würde  er  eben  so  schweren  Irrthümern  verfallen, 
wie  die  grofse  Masse  der  Abendländer  über  das  orientalische  Harem. 
Auch  darf  man  nicht  vergessen,  dafs  die  alte  Pracht  und  Herrlichkeil 
des  ganzen  Orit  ius  immer  mehr  schw  iml*  t  und  dals,  während  das  Abend- 
land immer  meiir  fortschreitet,  das  nmiiammedanische  Morgenland  haupt- 
sächlich durch  seine  starre  R*'ligion  stabil  verbleibt  und  der  Verarmung 
und  dem  Elende  immer  mehr  auht;iuifrdlt.  trotz  allen  und  allen  neuen 
und  neuesten  \ b  rsuchen ,  ihm  die  abondlämiist  he  Civilisation  aufzu- 
pfropfen, ja  vielb-ivht  gerade  mit  durcli  dieselbrti.  —  Was  ich  gesehen 
und  erfahren  habe,  hat  ineine  Einbildungskraft  gröfsteiitbeils  bedeu- 
tend abgekühlt,  und  ich  für  meine  Person  ziehe  das  Boudoir  einer 
jungen  hübschen  Abendläuderin  dem  schönsten  Harem  vor.  Je  nach 
Stand,  Rang,  lieichthum  und  Anzahl  der  Frauen  und  Kinder  «ind  die 
Harem  verschieden.  Bei  den  Nomaden  existirt  ein  besonderCvS  Harenj 
»o  gut  wie  gar  nicht.  Höchstens  wird  rs  durch  einen  lappigen  Vor- 
hang im  Zelte  angedeutet.  Ebenso  verhnlt  es  sich  meistens  mit  dem 
Harem  der  firmeren  Laudieute.  Bei  tlcn  wohlliabenderen  Landlenten, 
sowie  bei  den  Ärmeren  Städtebewohnern,  leben  Frauen  und  Kinder  in 
einem  besonderen,  eben  so  elenden  Gemache,  wie  das  daran  stofsende 
es  ist,  welches  der  Hausherr  zu  seinem  Besuchs-  oder  Geschäftsräume 
inne  hat,  der  zugleich  im  Winter  die  gewölinliche  Schlafstelle  für  die 
erwachsenen  mSnnlicben  Familienglieder  mit  abgiebt.  In  den  meisten 
trockenen  Gegenden  Persieos  schl&ft  im  Sommer  die  ganie  Familte 
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aul  den  Hachen  Dächom ,  die  Fimien  und  Mädchen  von  den  erwacb- 
senen  Mfinneni  nbgfRondert,  oder,  wio  am  kaspnchen  Meere,  in  der 
offenen  Veranda  des  Ilausefl,  wo  dann  ein  Paar  baumwollene  Vor- 
bflnge  die  bisweilen  ungenügenden  Scheidewände  bilden.  Uebrigens 
halten  Landleute,  Nomaden,  wie  Kurden  und  Tnricmaoen,  die  meisten 
Türken  und  in  Peraien  selbst  viele  ganz  arme  Stadtbewohner  »ehr  Bei* 
teu  mehr  als  eine  PVau,  wenigsten»  auf  einmal,  und  daher  mag  es 
wohl  auch  mit  herrühren,  dafs  ausgenommen  bei  den  sehr  fanatiscbeo, 
dummen,  türkischen  Städtern,  die  in  der  Regel  ihre  Frauen  und  Mid* 
chen  eifereiichtig  streng  überwachen,  sich  diese  Frauen,  die  obendrein 
mehr  arbeiten  müssen,  auch  mehr  offen  zeigen.  Vielleicht  giebt  ihnen 
da8  Be\vu^^lÄein .  eben  eines  Mannes  einzige  Frau  zu  sein,  verbanden 
mit  dein,  durch  ihre  Arbeit  ihrem  Manne  mehr  als  blofse  Bdschl&ferin 
zu  sein,  instinctmäfsig  einen  moralischen  Halt,  der  den  meisten  inttet* 
lieh  anscheinend  besser  gestellten  Städterinnen  ebenso  abgeht,  so  da£s 
sie  der  Verbergung  in»  Allgemeinen  weniger  bedürfen  als  die  Letzte- 
ren, die,  weil  sie  das  Haus  ihres  .Herrn*'  mit  anderen  Fraaen  im 
Nichtsihun  theilen,  sich  in  untergeordneter  und  Fremden  gegenüber 
entwtlrdigter  Stellung  eben  so  instinctinäfsig  fühlen  mögen.  Diese 
Vermiiiliung  bestiltigt  sich  mir  noch  mehr  dadurch,  dafs  oft,  wenn  ich 
mich  unter  mehreren  Frauen  eines  Persers  befand,  selbst  in  des  LetS- 
teren  Gegenwarf ,  die  begünstigtere  erste  seiner  beständigen  Fraoen, 
auf  die  der  Perser  doch  am  ehesten  eifersüchtig  zu  sein  pflegt,  sich 
mir  sofort  unverhüllt  zeigte  oder  nur  so  leicht  verhüllt,  als  es  der  her- 
kömmliche Anstand  erfordert,  selbst  wenn  sie  nicht  krank  war,  wäh- 
rend fast  immer  die  anderen  Frauen,  selbst  wenn  sie  krank  waren, 
der  ärztlichen  Untersnchung  halber,  erst  auf  Zureden  und  unter  Zö» 
gern  nur  ihr  Tschader  lüfteten.  Könnte  die  Polygamie  fallen,  und 
diese  wird  fallen,  abgesehen  von  anderen  Ursachen,  mit  der  zuneh- 
menden Verarmung  der  islamischen  von  Natur  so  reichen  Länder,  so 
dfirfte  auch  das  Tschader  fallen  und  dann,  wenn  auch  noch  nicht  die 
muhammedaniscbe  Religion  auf  einmal,  so  doch  eine  Hanptstotze  dei^ 
selben,  vor  der  Hand  der  widerliche  Fanatismus  der  Islambeken- 
ner,  welcher  im  Harem  gipfelt,  und  damit  eine  hohe  Scheidewand  swi* 
sehen  Orient  und  üccident.  Die  persischen  Städtebewohner  aber,  wemi 
CS  ihnen  nur  irgend  möglich  erscheint,  nehmen  sich  so  viele  Franeo, 
als  ihnen  erlaubt  ist,  und  noch  einige  zeitweilige  wo  möglich  dazu, 
ohne  in  ihrem  dummen,  den  ganzen  Orient  durchwehenden  Fatalis* 
mus  daran  zu  denken,  wie  sie  sie  ern&hren  und  wie  sie  ihre  sonstigen 
Bedfirfiaisse  befriedigen  können.  Ich  habe  z.  B.  Courriere  und  Stall- 
meister gekannt,  die  in  mehreren  Städten  zugleich  Frauen  mit  Kindern 
in  ihren  besonderen  Häusern  hatten,  und  sogar  blofse  Diener,  die  io 
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dii«r  Stiit  oad  In  elMm  Hmuo  drei  Fimneo  su  gleicher  Zeit  beeafsen. 
NalMMi  anifataD  die  ¥nma  Atidenrlrlt  lidiMinfteti  beginnen,  and 
mtfirlieh  mofete  der  Herr  beetohlen  werden,  der  acdehe  Vielweiberei 
MkMT  Leute  doldele. 

Die  woUbAbwideii  oder  romebmen  mnhammeduiia^en  Btiidte- 
«id  LeadbewoluMr  In  Perrieo,  welche  mehrere  F^Men  hftben,  halten 
dicieUwn  gewöhnlich  in  einem  oder  mehreren  abgesonderten  Gebfiuden 
^  ihrer  too  Ifoneio  nmgebenen  Wohoongen.  Bri  Mhr  Reieh«i  nnd  sehr 
Vornehmen  wohnt  oft  jede  Fhui  mit  ihren  Sondern  und  ihrer  Diener- 
•ebnft,  hinflg  saeh  mit  ihren  Anverwandten,  In  einem  besonderen 
Hnnse,  mancbmnl  mehrere  Stratai  weit  oder  noch  entfernter  von  der 
Hnnptwolnnng  dee  Mannes,  bei  welcher  eieb  dann  die  Wohnong  der 
enlen  reehtmfirsigen  oder  der  begfinntlgteeten  Praa  beilndet.  Der  Mann 
bringt  dann  die  Nichte  abweebeelnd  in  den  ▼«rschiedenen  HtaMm  wou 

Oft  iind,  anber  grolaen  HAfen  mit  WaMerbaeeinei  O&ien  mit  dfe* 
nen  PWmenwobnnngen  veibonden,  die  dann  ebenfalle  doroh  hohe  Ifaoem 
oder  Zinne  oder  wenig^tons  durch  VersohJige  Ton  dem  Hniptgebiude 
dm  Haoelienm,  in  dem  er  aeine  Beioehe  eihüt,  gewöhnlidi  abgeeon* 
dort  sind.  Je  reicher  ond  je  höher  im  Bange  der  Perser,  nm  je  aorg- 
fUtiger  sdilierit  er  gewobnlidi  seine  Fraoenaimmer  ab,  und  dann  Übt 
er  aneh  auf  das  Dach  als  Zeichen  des  Harem  ein  Paar  schwach  ge- 
bogene, unten  gefcreuite  Hölser  anbeteen,  die  ein  wenig  aus  der  Feme 
botracbtet,  wie  Hlischgeweibe  erscheinen,  was  man  a.  B.  recht  hibseh 
auf  dem  hinteren  Firsten  eines  groben  Gel}iudes  des  weitliafigen  Ha- 
rem des  Schah  in  der  Burg  an  Tehran  sehen  kann,  dessen  RidBBelte 
den  Bingangstibore  an  der  kalserl.  russischen  Misdon  gerade  gegen- 
fiber  sich  befindet 

GewSfanlieh  bestehen  solche  perrisohe  Harem  aus  ein-,  selten  ans 
awdstßckigen  Gebinden,  welche  eine  gröbere  oder  geringere  Annalil 
▼on  Zimmern  enthalten.  In  denen  die  verschiedenen  Frauen  ndt  ihren 
iMpectiven  Kindern,  mit  ihren  Dienerinnen  und  mit  Sdavinnen  leben. 
Die  hohen  Zimmer  sind  entweder  nur  welb  gegypst  oder  sie  sind  auch, 
wiewohl  seltener,  gemalt,  mit  Venierongeo  und  Vergoldungen  vemhea. 
Buntes  Tafelwerk  von  Hole  mit  gemalten  Figuren :  Fhinenkdpfe,  Ena- 
b«n,  Vögel,  Blumen,  die  Sonne  um  ein  Frauenantlits  inmitten  der  swölf 
Mellen  des  Thierib(eises  n*  s.  w.,  bildet  gewöhnlich  die  Decke.  Kleine 
Waadspiq^el  befinden  sich  in  und  vor  den  sahlreieben  Nischen.  Der 
Fubboden  von  Estrich  ist  im  Sommer  mit  SchÜfinatten  belegt,  im 
Winter  kommen  Teppiche  und  Fllse  darflber  an  liegen,  auf  denen  dann 
das  unvermeidlicbe  kupferne  oder  thöneme  Mang^,  das  orientafisehe 
Holik^rfilwibeflk^p ,  dampft,  denn  die  schönen,  niedlichen  Kamine  In 
dmi  besssMn  Häusern  sind  meistens  nur  Scheinkamine,  während  das 

Zeiuebr.  t  «U«.  Erdli.  Htm  F«Ig«.  Bd.  XVII.  27 


Digitized  by  Google 


418 


HRntiacli»: 


Volk  die  grafiMD  gcMsbwtotm  K*alafl  hlafig  hmiit(A,'wnA  aiek  lA 
BPr».Hni  ÖM  persische  Ifangal  o4er  den  inasisohen  teiKnrar  kutani^ 
SKMeUsn.  lifiogs  den  Wänden,  deren  dritte  eod  vierte  oseb  den  Hofe 
oder  dem  Garten  sugeweodete  gewöhnlich  von  sehr  grolsen  Penetera 
in  pevsiscbeni  Olasmosaik  eiogenommea  sind,  welche  dareh  bonle  Vor- 
h&ogs  verhängt  werden  kmuieD,  befinden  sieb  am  I*\ifiibod«i  llaHatasa 
fiam  SeUafen  und  die  Bettdeoken,  welche  Nachts  aa^erolit  weidao, 
^rfiliread  sie  am  Tage  gewöhnlich  mit  einem  bunten  seidenaa  «dar 
baomwollenen  Tschader  bedeckt  oder  auch  in  dasselbe  eiagebaadeo 
liegen.  Kleider  hängen  an  Nägeln  oder  liegen  in  grofiMn  Msiadisa 
Traben,  weniges  Glas-  und  Steingutgeschirr  steht  auf  SioMe^  odte 
in  den  Idauemiscben  und  wo  möglich  noch  weniger  gelhwsiftimt 
Wäsche  liegt  daselbst  offen,  höchstens  von  dünnen  Vofbinge»  ^ler» 
häUt,  die  Staub  and  Bauch  nicht  abhalten.  Die  niedrigen  DoppelAfi- 
rea  mit  Ihst  kniehohen  Schwellen  werden  im  Sommer  mit  bantea  aai> 
dsoen  oder  baumwollenen  Vorhängen,  im  Winter  mit  diekaar;Clhaa 
verhangen.  So  ist  ein  lugiges  persisches  Praneogemach  fertig  bis  aaf 
das  Ga^aUf  .dia  psrsischa.  Wasserpfeife,  weLcbe  auch  luer  uavanniidlidi 
ist,  d.  b.  Bur  fSr  die  verheifalheten  Praaen.  .  -  if-< 

Die  Kficbe,  welche  gewöbnlicb  von  Sdavinnen  und  Sdaaea  anlar 
Oberau^ cht  das  WirthschaftAhrers  des  Haosbenro  oder  aash  dar  «r^ 
Stan  Praa  besorgt  wird,  befindet  sich  seitlich  oder  im  vorderen  Halb 
des  Harem  and  ist  daroh  ihren  Anbliok  schon  gaigaat,  naa  alleii  Api> 
pedt  au  benehmen.  Die  Kinder  tummeln  alcfa  aaf  dem  Vorplalsa  oder 
im  Gartan  und  die  Kleinen  werden  von  ihren  tespectiveB  Mfittam, 
welche  da  fast  ohne  Ausnahme  sehr  lieben  und  verhälsoheln,  oder 
von  weifiMo,  braunen  oder  schwaraen  Sdavinnen  und  Sdavea,  wek^ 
ihren  and  ihrer  Mutter  Launeo  häufig  sehr  aasgssatat  sind,  sie  dal3r 
aber  schon  frühseitig  in  alle  Laster  einanweiben  pflegen,  sowie  von 
ümh  Ammen,  äber wacht.  la  grÖAersn  Häusern  giebt  es  ein 
grobes,  hohes,  länglich  vierecidges  Bfaipfangsrimmer  iar  die  gawdha» 
lioh  sehr  sablreiehen  weiblicheo  Besuche  bei  der  ersten  Ghanam,  wis 
et  der  Hausherr  im  vorderen  Theile  seines  Haaset  für  seiae  mäanr 
Uchen  Gäste  benntst  Dasselbe  ist  äbalich  snsgtstatiat,  enthält  aber 
kaia  Bettseag,  bochsteas  Polster  und  gro(se  runde  Rfickenkissen  von 
Baamwolle  mit  bunten  vergoldeten  Troddeln;  dia  verdeiten  SiaMe 
sind  mit  Glas-  und  Steingutgeschirr  besetat,  welches  aber  gawfibnüdi 
sehr  bestaubt  ist,  da  es  fast  nie  gebraucht  wird  und  nur  sum  Stsato 
dastehen  soll.  Den  gäaslichen  Mangel  an  TSaehea  und  Stfiblea  empfin- 
det Niemand.  In  besseren  Hänsem  findet  sich  wohl  hier  and  da  cia 
Paar  binansr,  hälseraer,  deutscher  Groflivatsialfihle  ältestsr  Ganalrao* 
Hon,  welche  yum  armeaischen  Tischlern  in  Peraiea  gelMgt  wordea» 


Digitized  by  Google 


3f^mm  und  JbUuroni« 


Sie  ditneii  jedoch  meistens  nur  iür  etwaige  europitisclie  Heduche  od«r 
zum  Grofsthim,  wozu  die  Perser  einen  aafaerordentlichen  Hang  be- 
sitzen, der  sie  in  der  Naciuiifung  europiÜBcher  Geliräucbe  xumai  bauüg 
sehr  lai  lit  i  lieh  erscheinen  läfst. 

Naljt'  dem  Ausgange,  in  dem  Vord*.  i  tluMlt'  des  Gebäudes,  oder 
auch  im  zweiten  und  ersien  Hofe,  beüudm  ^ich  die  WohnungLMi  der 
Schwarzen  oder  weifisen  Vcriciiiiittenen,  der  Ferrasch  chalwet  (vertrau- 
ten Dienex),  der  alluu  Diener  und  der  ganz  juugeü,  denen  beiden  man 
ilires  Alters  wetren  den  Zutritt  und  die  Bedienung  im  llar(  m  gestattet. 
Die  Jungen  halt  man  ia  den  grölseren  liauscni  unter  dem  Namen 
Gnlamhetsche  (l'iigeii),  und  obwohl  sie  für  ^mehrein^  ausgegeben  wer^ 
den.  sind  sie  doch  huufig  y^harum'.  Oft  wächst  ihnen  schon  der  Flnam, 
8ie  puiz*n  sich  mit  Locken  und  mit  ihren  rotliseidenen  Hosen,  die 
aufser  ihtien  nur  ein  Lhan  eigentlich  tragen  darf,  setzen  die  spitze 
sciiwaize  Laaiini'ülhnütze  schief  aufs  Ohr.  spielen  die  Stutzer  nnd  ma- 
chen Faneustreiche.  indem  sie  zugleich  den  Haushauen  und  deni  Haus- 
herrn ihre  geheimen  Dienste  nctiv  und  passiv  leisten.  Webe  dem  Per- 
ser, der  den  Unverschämtheiten,  welche  sich  diese  Huben  in  und  aufser 
dem  llauie  Lilauben,  entgegenzutreten  sich  unterüuge.  —  Aufserhalb 
des  Ausganges,  bereits  im  Räume  des  Vordergebäudes,  oder  auch  im 
ersten  der  zwei  oder  drei  Höfe  des  Knderun,  sind  Gemächer  iür  an- 
dere Diener,  die  zur  Bewachung  des  Harem  und  nur  zu  äufsoren  Ver- 
richtungen verwandt  werden.  Der  Thür  des  zweiten  llulea,  welche 
die  eigentliche  Haremgrenze  bildet,  gegenüber  und  noch  innerhalb  die- 
ses Hofes  erhi  l)t  sich  die  stereotj'pe  Coulissenwand  von  Ziegelwerk, 
welche  bei  zufällig  geöffneter  Thür  jede  Einsicht  verwehrt  und  den 
Zugang  nicht  gerade  aus.  sondern  nur  rechts  und  links,  h&ufig  auch 
nar  von  einer  Seite  verstattet. 

Das  Leben  der  muharamedanischen  Perserinnen  in  den  höheren 
Ständen  zumal  ist  ziemlich  einförmig  und  würde  manchen  noch  lang- 
weiliger vorkonmien,  wenn  sie  es  von  Jugend  auf  nicht  eben  so  ge- 
wohnt wären,  wenn  sie  etwas  Besseres  kennten,  wenn  sie  das  meist 
heifse  Klima  nicht  zur  Trägheit  verleitete  und  wenn  sie  mehr  Geist 
and  Bildung  besäfsen,  wiewohl  ich  den  Perserinnen  im  Allgemeinen 
weit  mehr  Geist  und  Gemuth  zusprechen  mufs,  als  den  Persem,  denen 
sie  vermöge  ihrer  abgeschlossenen  Stellung  nur  an  Erfahrong  nach- 
stehen. Sobald  sie  die  dazu  nötbige  Bildung  besitzen,  beschäftigen 
sie  sich  gleich  den  Männern  gern  mit  Briefschreiben  und  mit  Poesie. 
Sie  lesen  die  persischen  Dichter,  lernen  sie  auswendig,  schreiben  sie 
ab  imd  machen  selbst  Verse,  die  häufig  besser  aaAfollen,  als  die  der 
Perser.  Gleichwohl  behaupten  diese  Letsteren  Teriohtlicher  and  un- 
gerechter Weise,  daTs  die  Frauen  nur  den  halben  Verstand  der  Män- 

27» 


Digitized  by  Google 


420 


Uftnttichei 


ner  bMifacWt  imA  Zeugnifii  «inet  Mmiiim  ?or  0«rieiil  tviagl  dnt 
^tas  von  swei  Phuien  m£  Anoli  «ine  BlnineD-  and  FiMletpttdie 
liabea  sie,  welche  doreh  gans  Penien  Tefstanden  witd.  Ilire  lulUgn- 
phiBcbe  Oetchicklichkeit  iat  oft  straneoiwertfa«  Ich  telbat  Ua  lo  glfid^> 
lieh,  mich  noch  im  Betitfe  einiger  von  Penerinnea  mnfterbsft  sehön 
and  zugleich  correct  geschriebener  Briefe  sa  befinden.  £ben  so  tiiii 
«le  com  Stieken  mit  ganz  guten  Anlegen  Tereeheo,  weniger  nun  Nl- 
hen.  Das  Zeidincn  iai  bekanntlich  bei  den  Mahammedanern  Mt 
Sitte  and  die  Beflchftftiguugen  mit  Mosik  aller  Art  nnd  mit  Taas  fd- 
ten  ittr  nnanatändig.  In  wie  hohem  Orade  dennoch  der  Fkrbenr 
nnd  der  Formensinn  bei  ihnen  Toihanden  iat,  davon  leagen  mler 
anderen  die  prachtvollen  peraiachen  Teppiche,  welche  doch  fiMt  nur 
von  den  ärmerea  Claeaen,  Belbst  von  'Noinadinnen,  aaf  gani  dnMe 
Weise  hergestellt  werden.  Die  inneren  Frauen  und  Midchen, 
Landbewohoerinnon  nnd  die  Nomadinnen  müssen  aber  arbeifeea  waA 
arbeiten  in  der  Regel  mehr,  als  ihre  trigen,  vertrockneten  Mfoncr; 
nach  die,  wekhe  die  alleinigen  Pranen  sind,  than  dies  meisL  Habfls 
sie  Kinder,  so  mfissen  sie  sich  schon  etwas  beschifligen,  halMO  de 
keine  nnd  sind  sie  reich,  so  besehSftigen  sich  manche  doch,  weil 
eben  so  gut,  wie  nnsere  Haasfranen,  fnUen,  dafo  das  Hans  nnr  ihncs 
gehfirt.  Ueberhaupt  habe  ich  die  Bemeifcong  gemacht,  dab  Fkasra 
nnd  Mädchen  in  die  richtigen  Verhiltnisse,  wenn  auch  nnr  aanibenid> 
gebracht,  in  allen  Lfindem,  anter  allen  Zonen  nnd  Religionen  diaid* 
ben  sind,  dieselben  gaten  Anlagen  and  Kgenschaften  und  diewl^ 
PeUer  aeigen.  Bs  geht  dies  oft  bis  in  das  Kleinste.  So  hsbea  s.  & 
luush  die  Perserinnen  die  so  fibele  Angewohnheit,  Nih-  nnd  Stsd^ 
nadeln,  welche  doch  dort  nicht  einmal  einheimiscbea  Prodoot  stsd, 
ohne  es  Enropierinnen  abgesehen  an  haben,  swiachen  den  Lippsn  od«r 
den  Zihnen  an  halten  und  dabei  an  Uoheln  nnd  an  sprechsn,  gerade 
wie  es  unsere  Näherinnen  leider  so  oft  nach  noch  machen,  wibM^ 
es  kein  persischer  Schneider  thnt  Sie  sind  aber  eben  so  cilel  nnd  aa 
kokett  wie  Abendlinderinnen,  verstehen  sich  freilich  noch  nicht  in  alka 
Punkten  ao  daranf.  £ben  so  sind  sie  empftnglicfa  und  trots  dem  Maa- 
gel  der  Worte  fSr  Dank,  Liebe,  Ehre  nnd  Gewissen  in  der  peisisehsa, 
wie  In  mancher  anderen  orientalischen  Sprache,  erkenntlich  ffir  beiria> 
aene  Artigkeiten  nnd  Anfmerksamkeiten,  an  die  sie  in  ihrem  Lebeo 
nicht  sehr  gewohnt  werden.  Auch  anter  ihnen  findet  m^n  viele,  die 
nicht  eifeisficbtig  sind,  vielleidit  mehr  noch,  als  bei  ans,  nnd  die 
gar  ihren  Mtonen  Gelegenheit  verscbafilen,  andere  Frauen  fmtBSiA 
aa  sehen,  ja  selbst  mit  ihnen  susammensokommen,  oder  die  ibnaa 
Junge  Mfidchen  au  weiteren  Heirathen  salbst  aussuchen.   Doch  darf 
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ich  nicht  verschweigen,  dafs  die  Beweggründe  dazu  gewohnlich  niehl 
lauter  sind.    W<»  hei  reichen  i'ersern   viele  Frauen  neben  einander 
ieht-n,   wiewohl  getnnnt,   Sf>  <1oc!i  in  demselben  Endenin,  da  Bind 
aiirli  Niehtsthun  und  Zwiespalt  zu  Hause.    Wie  viele  Dienstboten  ra 
liaeuj  Hause  zugleich  faul  werden,  so  sueht  danr)  fast  jede  Frau  die 
die  ihr  etwa  zukommende  geringste  lieschättigung  auf  andere  abzu- 
wälzen, und  diese  niarheti  es  eben       .  so  dafs  schliefslicb  alle  nichts 
thuu  und  in  Streit,  l'nordnung  und  Schmutz  versumpfen,  bis  vielleicht 
die  ersfi'  ChHimni  aHeiii,  ndfr  weil  sich  dann  rille  gegen  sie  vereinigen, 
luit  Hilt(   lies  Hausherrn,  (hiiclid ringt.    Manchmal  ist  aber  auch  dies 
vergeblich  und  es  hilft  dann  nur  Scheidung  gründlich.     Man  denke 
»ich  iü  einem  grofsen  Harem  die  Verli;\ltniss<»  der  verschiedenen  halb- 
wilden Frauen  unter  einander,  tu  den  Kindern  ihn  r  Nebenbidilerinnen, 
zu  den  vielen  Sclnviefrerniutttirn  und  anderen  Anverwandten,  zu  der 
Mutter  des  gemeinschaftlichen  Mannes,  zu  diesem  selbst,  zn  den  Die- 
nern und  Selaven  heider  Geschlechter,  wiederum  die  Verhältnisae  die- 
Hi'v  nntiT  iiii.ni(lrr  und  7.u  ihn  Kindern,  und  man  nniche  sich  selbst 
eine  ungefähre  Vorsteilong  von  dem  Oewirr,  welches  ich  hier  nur  an- 
deuten  kann, 

Wahn  lul  die  Frauen  der  unteren  Classen  nicht  nur  dif  Wirth- 
Hchaft  besorgen,  sondern  auch  den  Männern  bei  ihren  Vcrriclittingen 
in  und  auf>i'r  dem  Hause  beistehen,  ja  für  dieselben  arbeiten  und  so- 
gar selbft'^ländige  Ervverbiiweige  betreiben,  will  es  schon  viel  sagen, 
wenn  dn-  IVuuen  d«  r  bnberen  Stände  nur  iu  etwas  die  Wirthschafi 
berncksichtigerj.  Ihre  H;uipt;irl)eit  besteht  im  Put2,  iu  Iiitriguen,  im 
Gebet,  welches  >^i('  in  d»  r  izrör«ten  Zurflckgezogenheit  von  l  rnnden, 
weil  ?ie  während  dem  g.inzlich  unverhüllt  sind,  sowie  »'iMnfalls  nach 
A1'lrL:niif?  alles  Geschmeides,  verricfiten,  ferner  im  Besuilie  der  Mes- 
dschtd  (liethäascr)  und  der  religiösen  Vorst(dIungen,  im  Herumtreiben 
auf  den  Basaren,  selten  im  Lesen,  alieniulls  in  etwns  Sticken  und  im 
GaljanranclM'n,  welches  jedoch,  wie  schon  lu  nn  rkt,  nur  den  verheira- 
ihefeu  Frauen  erlaubt  ist.  Ihn*  Hjiuptvergnügen  linden  sie  in  dfui 
Besuche  der  orientalischen  warmen  Luftbäder,  in  besuchen  ihrer  He- 
kannieu  uml  iin  Empfangen  von  (weiblichen)  Ik'suchen.  Solohe  Be- 
suche kommen  »ehr  hoch  und  können,  wenn  sie  oft  wiederholt  wer- 
den, den  nicht  sehr  wohlhabenden  Hausherrn  ruiniren.  Gewöhnlich 
ersebtimn  «ärMmtüche.  Frauen  eines  ilurem  uiit  ihren  Kindern,  mit 
ihren  uiich^ien  Anverwandtinnen,  mit  Amnion,  mit  weifsen  und  dun- 
kelen  Selavinm n  und  Sclaven  und  anderen  Dienern  in  dem  Harem, 
den]  >i>  ilin  ii  Besuch  zugedacht,  schon  früh  bald  n.ich  TagesanWrueh 
und  verweilen  daselbst  bia  2um  Sonnenuntergänge.   U&ufig  kommen 
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mehrere  solcher  Hurc»ni  in  Hini-m  befrenndeteii  Harem  auf  einmal  tn- 
sammen.    Die  ganze  ( i i  sell-rhatt  nebst   der  zahlreichen  Dienersoliaft 
niiifs  nun  den  ganzen  TajE»  über  in  Speise  und  Trank,  mit  Sülsigkeitcn 
nn<l  mit  Tabak  erhalfen  werden,  was  der  eigeni^n  zahlreichen  Diener- 
Rcbalit  obendrein  reichliche  Gelegenheit  zum  Betrugen  und  Stehlen  t^i<  hi. 
Kamen  die  Besncherinnen  zu  Pferde  oder  xa  Elsel .        müssen  auch 
diese  gefuttert  werden.    Auf^erdem  wird  fiir  Unterhaltung  durch  Sän- 
gerinnen, Musikantinnen  und  THnzerinnen  gesorgt,  die  auch  bewirthet 
und  bezahlt  «ein  wollen.     Di'  s  datir  rt   vom   trüh«>n  Morgen  bis  cam 
einbrechenden  Abend,  wo         dann  dit;  GasU:  wieder  nach  Hanse  be- 
geben bis  auf  eine  oder  einige  Vertraute,  welche  auch  die  Nacht  dort 
zubringen,  oft  «n  dem  Zwecke,  Orgien  zu  begehen.    Nach  Sonnen- 
untergang dürfen  PVauen  nicht  ausgehen,  höchstens  mit  vieler  Beglei- 
tung und  mit  grofsrn  r.atrrnen.  Welches  m  <  Individuum  Abenda 
auf  den  Strafneu  anders  sieb  betreffen  läfst,  wird  von  den  öfTentlichen 
Ferraschen  weggefangen,  bestraft  und  oft  in  jeder  Art  roifshandelt. 
Eben  so  gerätb  der  betreffende  Ehemann  oder  Vater,  ist  es  eine  Sclavin, 
deren  Besifxer  noch  überdies  in  Strafe!    Die  Perserinnen  wisst-n  sich 
aber  zu  helfen,  denn,  wenn  sie  die  Nacht  über  irgendwo  auszul »leiben 
Lust  verspüren,  so  verbringen  sie  sie  angehlic  h  bei  vorher  eingew^eih- 
ten  Verwandten  oder  Freundinnen,  oder  an  einem  „hcili2;en  Orte", 
nach  welchen  sie  oit  wallfahrten  zur  Erfüllung  mancher  Wünsche,  wie 
z.  B.  häufig  des  Wunsches,  Kinder  zu  bekommen,  dann  aber  natärlich 
ohne  Laternen  und  ohih  weitere  Begleitnng,  als  höchstens  die  einer 
alten  Frau,  die  dabei  auch  nicht  leer  ausgeht.    Viel  seltener  ist  der 
eigene  Ehemann  Begleiter.    Nebenbeschflftigung  ist  die  Kinder- Erzie- 
hung, von  der  sie  keine  Idee  haben,  weder  in  physischer  noch  in  mo- 
ralischer Hinsicht  und  die  sie  sich  zum  kleinsten  Theile  durch  Am- 
men, fast  allgemein  aber  durch  den  Kindern  eingeflßfste  Molmkopf- 
alikochnngen  und  durch  das  liebe  Opium  wahrend  do^  Alters,  wo 
die  Kindchen  unseren  Müttern  die  meiste  MSbe  und  6orge  verur- 
sachen, recht  bequem  zu  machen  wissen. 

Auf  Reisen  geht  das  weibliche  Geschlecht  in  Asien  nie  allein, 
sondern  ist  stets  wenigstens  von  männlichen  Angehörigen  oder  Dienern 
oder  von  beiden  zugleich  begleitet,  und  verhüllt  sich  dann  auch  tief, 
bei  Begegnungen  wenigstens.  Die  Landbewt»hneriunen  und  Nomadin- 
nen  bilden  hierin  wi<'der  Ausnahmen.  Diesen  begegnet  man  zuwoileu 
zn  Pufs,  häufiger  aber  zu  Pferde  und  Esel,  wie  alle  OrientÄÜnnen, 
stets  nach  Mfinnerart  reitend,  das  eine  Kind  in  riner  Hocke  hinten 
auf  dem  Rflckcn ,  das  andere  vorn  zwischen  sich  und  dem  Halse  des 
geplagten  Tbieres.    Der  Familienvater  zieht  das  Pferd  an  der  Half- 
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ter  oder  stöfst  mit  einem  Stucke  den  Esel  in  den  HinterÜieiK  nm  ihn 
gfflMj[»:e]ter«n  Schritten  ajizntreiben.  Manchmal  reitet  der  Manu  im 
Sattel,  tler  gew  öhnlich  nur  ein  Packsattel  ist,  die  Frau  auf  dem  Kreuze 
l'teides  rittlings  ritzend  hält  sich  am  Hoseiilininii-  ihres  Manne» 
fesi  und  vor  ihm  oder  hintt  r  ihr  baiancirt  ein  Knahlein  auf  dem  noch 
litfien  Pferdetheile  umher.  Die  Thierquaiet ei  kann  wohl  auch  nirgends 
mehr  als  in  Persieii  getrieben  werden.  Die  Fraoeii  der  mittleren  Stande 
reisen  uul"  niatn'hcn  Wegen  auch  auf  Kameelen,  \\hh  ich  jedoch  fast 
tben  so  selten  gesellen  habe,  wie  da«  Reiten  auf  Rindvirh.  welches 
HaiK-rianen  und  iS«innuliinu*ii  mitunter  als  FortbewegungHitiitfel  auch 
gebrauchen.  Die  Städtebcwuhnei  imicn  aber  und  die  voi  iK  hmeren 
Frauen  reiten  tief  verschleiert  und  t  brufalls  naoli  Männerart  auf  Pfer- 
den, Maulthieren  und  bequemen,  öchuellfüfsigen  weifsen  Eseln,  oder 
sie  lassen  sich  im  ivrdM  hewv-  tragen.  Das  Kedschew  i  i»t  ein  niedrigen 
viereckiges  Gestell,  ähnlich  einem  groföeu  liülmti korbe,  mit  blauem 
Zeuge  auswendig  belegt,  von  denen  je  eines  auf  Jeder  Seite  des  Pack- 
pferdes oder  Maultbieres  hängt.  In  diesen  niedrigen  Kfisten,  die  vorn 
offen  sind,  müssen  die  armen  Franen  den  ganzen  Tag  oder  die  halben 
iSa<'}it('  und  die  folgenden  \ urmiftage  während  der  ganzen  Reise  in 
h<»i  krnder  ^Stellung  zubringen,  Kinder  zu  je  zwei  bis  drei  in  einem 
K»'d8chewe.  Eine  sehr  unbequeme  Lage,  die  an  gef&hrlichen  Wege- 
trtetlen  sehr  unangenehm  werd*  a  kann,  "wenn  Thiere  und  Führer  Dicht 
sehr  sicher  sind  und  die  bei  grofser  llitzr  oder  bei  Schneewehen  ein 
ufigedoldigeres  Wesen  verrückt  mnflu  n  könnte.  Die  vornehmsten 
und  reichsten  Frauen  benutzen  auf  gridscren  Reihen,  wenigstens  mit 
<!•  in  Ii*  iten  abwechselnd,  wo  das  Terrain  es  zolSfst,  auch  das  Tachtera- 
waii  ((»ehsitz),  eine  Art  langer,  niedriger,  bedeckter  S&nfte  für  eine 
oder  mehrere  Personen  mit  ( i iasfensterchen  und  zwei  verschliefsbaren 
Seitenidluungen  «um  Ein  -  und  Aussteigen,  welche  gewöhnlich  von  zwei 
hlarken,  grofsen  Mauliliicren  getragen  wird,  aber  nur  auf  waldlosen, 
nicht  eingeengten  and  ziemlich  ebenen  Pfaden  Anwcndujig  Huden  kann. 
Halb  auf  den  Knieen,  wie  gewohnlich  in  Persien  sitzend,  halb  hinge- 
streckt zwischen  Kissen,  Bundein  und  Kimlt- rn  verschlafen  die  Frauen 
den  grofslen  Thcil  des  Weges  in  diesen  Schwitzkasten,  welche  neben 
manchen  An rulunliclikeiten  viele  I  nannehmlichkeiten  bieten  und  so- 
wohl durch  iliic  oft  kostbare  äufsere  Ausschmückung,  als  durcii  die 
guten  Maulthien*,  sehr  hoch  zu  stehen  kommen.  Die  Reisen  geschehen 
theils  in  G»'schäflcii  oder  zu  Hcsuclien  bei  Verwandten  and  Freundin- 
nen, vs  as  jedoch  der  seltenere  Fall  ist,  theils  sind  sie  kürzere  Ausflüge 
zu  Heilquellen,  am  häufigsten  aber  WaUfalirlen  und  Veränderungen 
deä  Wohnortes,  welche  letztere  Nomaden  und  LialbuüUiudun  alljährlich 
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im  Frfilqahre  and  im  Heitete  bewerkstellige,  am  auf  die  kuhleren 
Bergteiften  oder  yod  diesen  herab  wieder  in  die  w£rmereii  Thaler  oder 
Ebenen  an  sIeigMi.  An  den  Halteplitaen  werden  die  Fmnen  entweder 
in  dem  oft  nur  sogenannten  Endenin  irgend  eiBM  Hansee  unterge- 
bracht, oder  in  bemidenn  Gemftehern  im  Karawanserai,  oder  endlich 
unter  Zelten,  die  in  einem  Baume  aofgescblagen  werden,  welcher  durch 
weitere  Leinwandwände  von  der  übrigen  Welt  abg^porrt  wird.  Land- 
bewohnerinnen und  Nomadinnen  ziehen  höchstens  einen  Kopftuch- 
oder  TschaderKipfel  bis  an  die  Nasenspitze  herauf  und  legen  uch  von 
den  Männern  etwas  abseits  zwischen  Gepäck,  behütet  von  ihren  mann- 
lichen Angehörigen  oder  bissigen,  grofsen  Hunden.  Wo  aber  mehrere 
Classen  von  Frauen  in  einem  Karawan  vereinigt  sind,  da  wirkt  oft  die 
Etikette  oder  auch  der  zur  Schau  getragene  religiöse  Fanatismus  der 
Höheren  hemmend  und  ansteckend  auf  die  Niedrigeren  ein,  die  ea 
dann  jenen  gleich  thun  zu  müssen  glauben. 

Noch  darf  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dafs  die  wandelnden  Packete, 
■welche  auf  den  Strafsen  die  Frauen  vorstellen,  beim  Hegegneu  mit 
Männern,  zumal  mit  Europäern,  an  engen  Stellen  sich  meist  mit  dem 
Gesichte  an  die  Häusermauern  drücken  und  dem  Vorüberpaasirendeu 
es  überlassen,  ihre  bauschige  Nachtseite  zu  streifen.  An  breiten  Stol- 
len gehen  sie  oft  truppweise  und  linden  es  ganz  natürlich,  weLn  ihuen 
Männer  ausweichen,  worin  diese  den  gegenwärtigen  Bewohnern  man- 
cher auf  ihre  Civilisation  stolzen  europäischen  Stadt  voraus  sind.  Dafs 
Frauen  dort  mit  ihren  Männern  zusammen  nie  spazieren  gehen,  vcnt- 
S4eht  sich  von  selbst,  würde  auch  sehr  schwer  ausfuhrbar  sein. 

Von  den  geheimen  Gebräuchen  und  Lastern  muhammedanischer 
Frauen  und  Mädchen  in  Asien,  wie  Trunksucht,  Onanie,  Nächstenliebe, 
die  mitunter  in  Folge  des  in  Persien  üblichen  gewählten  Schwestern- 
bundes ointiitt,  Abtreiben  der  Leibesfrucht  u.  s.w.,  mufs  ich  hier  ab- 
sehen. Nur  das  will  ich  noch  kurz  anführen,  dafs  absichtlicher  Selbst- 
mord, wiewolil  im  Ganzen  sehr  selten,  weit  häufiger  bei  den  Muham- 
medanerinnen  Rh  bei  den  Muhammedanern  überhaupt  vorkommt  und 
dafs  er  gewöhnlich  durch  Verschlucken  grofser  Mengen  von  Opiura 
bewerkstelligt  wird,  welches,  nebenbei  gesagt,  wie  alle  Gifte,  sehr 
leicht  zu  haben  ist,  da  es  die  Perser,  besonders  in  den  kaspischen  Pro- 
vinzen, namentlich  in  Günn,  rcgelmäfsig  täglich  wenigstens  vor  Abend 
aa  sich  nehmen,  während  die  Frauen  dieser  Sitte  seltener  huldigen. 
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IV. 

Zwei  HaupUnoinente  aus  dem  Leben  peniscbcr  MuhanimcdanerinDen:  die  noch 
sehr  wenig  gekannte  und  bis  Jetzt  noch  nirgends  beschriebene  Geburt  und  die 
Heirath.  —  8chwiinger«?c!!uft ,  (rffdirt  mul  Worlionhett  bei  den  Mnhiirainr<1)i- 
ncriiinen  in  l'craien.  —  I4ehantllun^  der  iieugelMfimini.  —  Ammen.  —  Fi/ic- 
hang  und  Unterricht  der  Mädchen.  —  Mit  xehn  Mondjahren  dürfen  Muhammc- 
danerinnen^  nach  ihrem  religiösen  Gesetze,  hciratheo.  —  Die  beständige  Ehe 
kann  mit  aar  vier  i^eichzcitigen  Franen  bestehen,  unter  denen  tich  miodestenfl 
wtrtH  ftti»  Vimum  bcfindeai  ttÜfMB.  —  Die  seitweiligc  fih»  iat  aw  M  dta 
Sdiie  durch  6«Mto  gebrinchlich.  -~  ScheMnqg  ktim  beide  Shen  vor  der  Zeit 
•nf  losen.  Proetitntton  in  Fernen.  —  Die  seitweilige  Ehe  der  Pener  nmd  die 
▼ielweiberel  der  Mnhammedaner  Überhaupt  sind  in  ge«andheiUicfaer  ^  tittlidieri 
national  -  ökonomischer  und  politischer  Hinsicht  nachtheilig  and  werden  mit  der 
Zeit  auch  sich  ihren  Untergang  durch  sich  selbst  hertitcn.  —  Darstellungen  dcf 
nrahemmednnischea  Harem  sind  hnnun,  eelbst  durch  Jemand,  der  mehrem  iat 

Da  einerseits  in  dieser  kurzen  Darstellung  es  mir  nicht  möglich 
ist,  Allee  ausführen  zu  kunnen,  audererseit«  ich  auch  nur  das  etwas 
aaefuhrlicher  beschreiben  will,  was  ich  selbst  oft  gesehen  und  erfah- 
ren, so  will  iili  zum  Schlüsse  nur  noch  zwei  Hauptmomente  aus  dem 
Leben  persischer  Muhammedanerinnen  herausheben,  die  noch  sehr 
wenig  gekannte  und  bis  Jet^t  noch  nirgends  beschriebene  Geburt  und 
die  persischen  Heirathen. 

Die  schwangere  Frau  wird  in  Persien  nicht  für  unrein  gehalten, 
was  die  Frau  dort  zur  Zeit  der  Katamenien  ist,  and  sie  befolgt  keine 
besondere  Diät,  wie  unsere  civiHslrten  Fronen.  Naht  die  Zeit  der  Ent- 
bindung, so  wird  irgend  eine  alte  Frau  zu  Rathe  gezogen,  gewuimlich 
eine  Wittwe,  welche  durchgängig  ohne  allen  Unterricht  und  ohne  alle 
Kenntnisse  ist,  so  dafs  sie  nicht  einmal  eine  Untersuchung  zu  machen 
versteht,  die  sich  aber  dem  ungeachtet  als  „mama**,  d.  h.  Hebeanmie 
oder  Wehmntter,  aufgethan  hat.  Die  Kreisende  wird  herumgeführt,  bis 
sie  es  nicht  mehr  aushalten  kann.  Sie  legt  sich  dann  ein  Weilchen 
auf  ihrem  Lager  am  FuTsboden  eines  der  Frauengemächer  nieder.  I3uld 
aber  rütteln  sie  die  anwesenden  Weiber  wieder  auf,  und  kann  sie  auf 
(k  ii  Knieen,  auf  welchen  ja  in  Fersien  Alle,  mit  Ausnahme  der  Abend- 
liiiuier  und  der  königlichen  Kadscharenfamilie ,  sitzen,  sich  nur  etwas 
aufrichten,  so  drücken  und  reiben  die  persischen  sogenannten  Hebc- 
ammen,  deren  manchmal  sogar  zu  dreien  zugleich  bei  einer  Geburt  an- 
wesend sind,  an  ihrem  Unterleibe  und  in  der  Kreuzgogend  herum,  angeb- 
lich, um  ihre  Schmerzen  zu  mildern  und  die  Geburt  zu  beschleuni^cu,  in 
Wirklichkeit  aber,  um  doch  viel  gethan  zu  haben  und  für  ihre  grofst; 
Mühe  schliefslich  mehr  Geld  zu  erhalten.  Weibliche  Anverwandte  und 
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F^odloneD,  worunter  oft  aach  MiddMn,  mMtefaen  tiod  niiMitaeii  die 
«me  Geängäiigte,  saefaen  ihr  Trott  mid  Aofimmlerung  zuzuspredMo, 
«nrithleii  iich  gegetiHcitig  ihre  eigenen  BntbmdttDgen,  geben  Ratlmelili|^ 
iHWt  dareheinander  und  helfen  reiben  oder  drucken,  hören  den  ErsSbr 
Innigen  der  Hebeammen  von  ihren  eigenen  HeldenUunen  su,  ranchen 
dabei,  sowie  diese  nach,  onsählige  Gaijan  nnd  tragen  eo  gewöhnlich 
nnr  dain  bei,  die  Unroha  der  Oebireadeo  an  termehran.  Dia  Peracr 
gehen  aber  in  allen  Dingen  nach  von  der  Annalnna  aaa:  «Viel  hilft 
▼iel**.  Von  minnliehen  Waten  iat  ea  nnr  dam  Bhamaone,  anf  aalnen 
beaooderan  WnnBcb,  gestattet,  zugegen  <u  sein.  Meine  OegenWMt'M 
einigen  weoigen  EntUndangen  in  Perslen  war  in  meiner  Sg^nadHift 
als  eoropüscher  Arat  in  besonderen  Pftiten,  wo  man  wiilatb,'  ~dalb  enro^ 
pälsche  Aerzte  zugleich  Geburtshilfe  verstehen,  ganä  anani^Bmw<Mp 
gestattet,  denn  persische  sogenannte  Aerzte,  die  anch  von  Geborahina 
keine  Ahnong  haben  können,  sieht  man  selbst  im  achlinmistan  Falle 
nicht  einmal  hinzu. 

Tritt  endlich  der  eigentliche  Gebnrtsact  ein,  so  mub  die  Fiwh  mit 
baidea  FIfiMn  a»f  ja  drei  Aber  ahmodcr  gelegten  breiten  BaeksfsiMi 
hocken,  wifarond  ihr  an  Seiten  die  helfenden  Franen  stehen  nnd  aiteiai, 
die  aie  haiteo  mid  streichen  oder  daa  Kind  empfangen,  nnd  m  geUbt 
sie  in  einer  Steilnng,  wekhe  eher  eine  andere  natiiritche  Yenkktnng 
rarmnthen  liebe,  als  eine  Gebort.  Welche  grofiBO  Nachthmle  himon 
Ar  Mutter  nnd  Kind  sehr  oft  entstehen  nnd  wie  die  Gebnitsn  a«t  «a^ 
gewöhnlicher  Kindeslage,  bei  der  unendlichen  Ignorana  der  sogsnami> 
tan  Hebeammen,  meistene  Or  beide,  Mutter  und  Kind,  tödtficfa  abiam« 
fen,  datanf  niber  eiasogehen,  ist  hier  ebensowenig  der  Ort,  wie  M 
Anaeinandersetanng  der  Manipnlationen  an  Matter  and  Kind,  der  Alt 
der  ButÜNToang  der  Nachgeburt  u.  s.  w.  Ans  diesen  Verfehraiigswel' 
sen  eridirt  es  sich  vielleieht  anch  mit,  dafe  man  in  F^isien  so  anüms^ 
erdentBch  selten,  ja  Ihst  nie,  von  Zwillingen  etwas  sieht  oder  hilM( 
von  DrüliDgen  n.  s.  w.  aber  gar  nichte.  Stirbt  die  Gebiteado  oder 
Wöchnerin,  so  wüd  sie,  wie  jede  andere  Todto  weiblichen  Geachleciilift 
akbald  von  besonderen  fVauen  gewaacheo »  mit  Kamfor  bcelvenl,  in 
daa  weilbe  Todtenheoid  gewickelt  and  unter  Gebeten,  wie  immer,  bal* 
digst  begraben,  jedoch  auch  Im  Tode  noch  dns  Gesicht  veiMUl.  Des 
nengcberene  Kind  wird  in  alten  Lappen  aafgeiingen,  welche  voshei 
sehen  swiadien  die  oben  erwihnten  zwei  Uetnen  Badwteinilnlen  gs- 
hfjt  werden  waren,  nach  Dureliechneidung  und  eine^tiger  üaneibin 
dnng  der  Nabelechnor  eingesalsen  nnd  abgewischt,  dann  aiemlidi  §ttt 
eingewickelt  nnd  in  eine  sehr  primitive  Wiege  g«legu  Daa  rsiigiöse 
Gesäte  achreibt  awar  vort  Wasebang  den  Kindea,  Abbähong  von  Ge» 
beten,  Blneibnng  einiger  Tropfa  Wasim  nes  dena  Flnsae  Fm  (fin- 
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phrat)  oder  in  dessen  Ermangelung  irgend  einer  sufscn  Flüssigkeit  in 
<li«"  Handiiäcbon  de«  Kindes  und  Henennnng  mit  einem  fjntfn  Namen, 
aiJeiii  ich  sah  dies  alles  nicht  vornehmen;  nuiglichtr  Weise  geschah 
es  in  meiner  Abwesenheit.  Das  Wn^chen  wurde  aber,  wie  ich  b«j- 
stimnit  weifs,  nie,  auch  in  der  folgenden  Zeit  nicht,  vorgenommen. 
Uebrigens  genügt  diese  Art  der  Reinigung,  welche  wohl  mit  zu  dem 
Tejemmnra  gerechnet  wird,  wiewuhl  gewöhnlich  kein  so  grofser  Mau- 
gel nii  ^Y asser  stattfindet,  allenfalls  aurh  dem  religiösen  Gesetze.  Das- 
selbe Gesetz  bestirrmit ,  :na  sieb*  [it( u  Tage  dem  Kinde  das  Haupt  zu 
»cheeren,  die  Beschneidung  tu  vollziehen,  welches  Beides  bei  den  Mäd- 
chen eben  nicht  geschieht,  die  Ohrläppchen  Enm  Traden  von  Ringen 
eu  durchbohren  und  Almosen  zu  vertbeilen  oder  Artne  /u  bewirthen, 
wobei  für  ein  neugeborenes  Mädclien  ein  Schaf  gegeben  \\\ri\.  Der 
Nnnie  der  Mädchen  bleibt  übrigens,  wie  schon  Eingangs  aiigudentet 
wurde,  nicht  immer  derselbe,  und  sehr  viele  bekommen  später,  selbst 
nach  ihrer  Verhoimthung ,  wenigstens  einen  Zunamen,  wenn  sie  sich 
ihn  nicht  srlbst  beilegron.  In  den  ersten  drei  Tagen  nach  der  Gebart 
wird  das  neugeborene  Kind  an  die  Mutterbrust  nicht  angelegt;  dafQr 
genit  Ist  (be  Wöchnerin  sogleich  die  erregendsten  und  die  kräftigsten^ 
wenn  auch  die  unverdnnlichsten  Nahrungsmittel,  um  nach  persischer 
Idee  die  Milch  zu  vermehren  und  zu  verbessern.  Die  in  den  drei  er- 
pten  Tagen  sich  zeigende  Milch  wird  abgentmunen.  Das  arme  Kind 
timls  sich  während  dem,  wie  auch  bei  uns  leider  noch  oft  genug,  mit 
etwas  Zucker w.i'^'^  r  Vr^nügen  oder  hungern  und  dürsten.  Am  Ende 
de»  dritten  Tages  begi»  bt  sirb  die  Mutter  schon  wieder  in  das  orien- 
falisrbp  ^^  an^le  Luftbad  und  beendigt  damit  durch  Waschuagea  ihr 

"Würbenbott. 

Nach  dieser  Zeit  wird  da.s  Kind  angelegt  und  gewöhnlich  ein  fJahr 
^^tngt.  Das  religiöse  Oesetz  bestimmt  den  Termin  des  Häugens  von 
elf  Monaten  bis  zu  zwei  Jahren,  Mondrechnung  naturlich.  Die  Mutter 
ist  darnach  nicht  verpflichtet,  ihr  Kind  zu  stiihn,  wenn  eine  Amme 
zn  haben  raöglieh  ist.  in  welrliem  Falle  der  Vater  die  Aiimic  miethen 
mufs;  die  Mutter  kann  dagegen,  wenn  sie  selbst  stillt,  das  Ammen- 
geld beanspruchen.  Es  geschieht  bisw*  ih  n  auch,  dafs  vor  der  Ver- 
heirathung  eines  Mädchens  deren  Mutter  von  dem  lukünftigen  Schwie- 
gersohne das  Milchgeld  für  sich  verlangen  läfst.  Die  meisten  Perjserin- 
nen  aller  Stande  stillen  ihre  Kinder  selbst.  Dafür  machen  sie  es  sich 
auf  andere  Weise  leicht.  In  den  kaspischen  Provinzen  und  mitunter 
auch  anderwärts  in  Persien,  haujjtsitolilich  aber  in  Gilan  ist  e,s  fast 
allgemeine  Sitte  den  kleinen  Kindern  beiderlei  Geschlechts  vom  Tage 
der  Geburt  in  jeden  Abend  eine  verhnltiiihsiuiirsif!;  hohe  Gabe  (^pium, 
die  jedoch  niedriger  begonnen  wird,  regelmii£»ig  eiucugebeu,  damit  sio 
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schlafen,  mögen  sie  mrwhig  sein  oder  nicht.  In  wenigen  AuBoohnten, 
welche  von  dieser  Regel  vorkommen,  werden  die  Kkinen,  wenn  sie  un- 
rahig  sind,  dafür  mit  Abkochungen  von  Mobnko{>fen  nmeiildi  tractirt, 
welche  auch  in  anderen  Gegenden  Persiens  die  Stelle  des  Opiam  im 
diesen  FiUen  vertreten*  Diese  schAdlicbe,  aber  bequeme  Behaadioag 
der  Kinder  dauert  in  Gilan  wenigstens  etwa  his  som  dritten  oder  vier- 
ten Lebensjahre,  selten  Ifinger,  um  bei  den  erwachsenen  liinnem,  sel- 
tener bei  den  Finnen,  dann  in  spiteren  Jahren,  gewAhnüeh  mit  grö- 
ßeren und  meistens  nach  und  nach  immer  steigenden  Dosen,  aber 
meist  aus  anderen  Grfiaden,  wieder  sn  beginnen  und  so  fortsndaoem 
bis  an*B  selige  Ende.  Wird  das  Sjnd  aber  dnreh  eine  Amme,  weifiM 
oder  farbige,  gesäugt,  die  naturlich  auch  Mohammedanerin  sein  mnfs, 
so  wird  letstere  durch  dieses  Kind  mit  dem  Haute  verwandt.  Opium 
oder  Mohnköpfe  spart  anch  sie  nicht 

Die  weitere  Enriehuug  der  kleinen  Middien  ist  nun  selbst  bei  den 
hSheren  Classen  in  Persien  etwa  dieselbe,  wie  bei  nnssren  nofsbÜdo- 
teren.  Das  Kind  wird  erst  mit  Menaehenmilch  genfihrt,  dnus  mit 
allem  möglidien  UnverdaaUcheo.  Bs  wird,  wie  seiion  früher  erwttat, 
ipskleidet,  wichst,  meistens  mit  sebKmmen  BeispieUn  vor  Aqgen  «ad 
Obrsn,  in  Schmnts  und  Unordnung,  in  Unwissenheit  nnd  Abeiglanbea 
anf,  nnd  dnrch  das  unsinnige  Opinra  und  die  llohnkopftr&ilDS  werden 
K5rper  und  Gtist  sdmn  frlHiceitig  geschwXcht.  Bbön  to  friOmreitig 
wird  die  Fantasie  erregt  durch  das  Leben  nnd  Traiben  in  den  Harem 
in  Yerbiodang  mit  den  BinwiriLungeo  des  meist  heifsen  KBmn,  and 
selten  nimmt  sie  eine  gute  Bichtung. 

Kann  das  mubammedanisdie  Mädchen  anch  vom  siebenten  Le^ 
bensjahre  an,  den  betreffenden  Bestimmong^n  des  Gesetaen  sofelge, 
wddie  jedoch  SelaThinon  nvch  hierin  nicht  an  gnto  kommen»  der  Auf- 
sieht seiner  Mutler  eniaogen  werden,  so  bleibt  es  doch  meblens  uatsr 
derselben*  Die  einzigen  Verfinderungen  bestehen  darin»  da£i  es  sich 
mm  schon  mehr  nach  Art  der  Frauen  kleidet,  mit  dem  doakelen  TMba- 
der,  jedoch  noch  ohne  Bubend,  auf  d«r  SCnÜM  sich  «t  verbilllen  be- 
ginnt und  im  besten  Falle  einige  Jahre  lang  nnregehuAMg  in  die 
Schule  gebt,  wo  es  Gebete  und  Gebote  ans  dem  ihm  und  hiofig  auch 
seinem  Lehrer  gans  unverständlichen  arabischen  Koran  herplappern, 
nothdürftig  lesen,  seltener  sehr  fehlerhaft,  in  der  grofsen  Mefarsahl  aber 
nie  schreiben  lernt  Doch  habe  ich  ao^,  wie  schon  oben  erwähnt, 
Briefe  von  Perserinnsn  in  die  Hände  bdeommen  und  beattae  deren 
noch,  die  Moster  von  Kalligraphie  und  persischem  Style  sind.  Die 
kldnen  und  die  erwachsenen  Mädehen,  ausammen  mit  den  kleinen 
Knaben,  begleiten  ihre  MStter  in  der  Begel  w6chentfich  ein  Mal  in 
das  orisntaliscfae  warme  Luftbad,  wo  man  auch  ihnen  Hftnde,  Fü£ie 
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QDd  Haare  färbt.  Kleio  spielen  sie  im  Hniiao,  im  Ciarten  und  auf  der 
Straffte:  gröfsero  Kinder  werden  hier  und  da  in  der  Wirtli^^i  hatt ,  auf 
duui  Luiuli *,  an  Felde  mit  beschäftig.  Audi  lehrt  man  nie  duini  wohl 
etwas  nälRMi  und  sticken  zu  Hause.  Reiten  müssen  sie  bisweilen 
schon  frühzeitig  erlernen;  doch  bringen  sie  es  darin  nie  weit,  d&  es 
liir  eine  Frau  unschicklich  wäre,  anders»  als  im  Schriu,  zu  reiten, 
höchstens  noch  in  dem  in  Persien  sehr  beliebt  in  1'alt.gange,  wozu  be- 
kanntlich keine  grofso  Geschicklichkeit  gehört.  Bei  den  Uoiclicn  und 
Vornehmen,  die  ihren  Kinii(  in  gewöhnlich  als  Beispiele  der  'l  iauheit 
f oranleuchten ,  machen  die  grofsen  niul  tlie  kleinen  Müdcheii  und  die 
kleiiit  II  Kiiahcn  aii  li  alle  Besuche  der  Mutter  und  sonstigen  Frauen 
mit  und  sind  bei  uUl'U  Besuchen,  welche  diese  empfangen,  zugegen, 
so  dafs  sie  bei  der  Uiigeiiirtheit  dt  r  i\  räei iiuieii  tuul  der  Perser  über- 
haupt in  dt-rglcichen  Dingen,  und  wäre  es  aucli  imr  dtucli  Diener  und 
Sclaveu  beiderlei  Geschlechts,  schon  frühzeitig  in  :d\v  Lceschlechtlichen 
Geheimnisse  eingeweiht  werden.  Ich  habe  von  dtin  kleinen,  damals 
sechsjährigen ,  sehr  losen  Töchterchen  einer  persischen  Schahsade  Cba- 
num  (Prinzessin),  welche  die  Frau  eines  früheren  Statthalters  der  Provinz 
Gilau  ist.  in  Gegenwart  ihrer  Mutter  nur  Diiii^c  crzalikii  und  Fragen 
Stellen  lassen  müssen,  die  eine  pariser  Cameliendame  kaum  zu  beant- 
worten im  Stfinde  sein  dürfte.  Sic  kehrte  sich  wenig  an  die  Verweise 
ihrer  in  di  --«  ni  Augenblicke  sich  sehr  tugendhaft  geberdenden  türst- 
lichen  Mutler,  und  der  Vater,  welcher  zufällig  Ohrenzeuge  wurde,  lachte 
von  Herzen  über  den  Witz  seines  Kindes.  Bei  meinen  späteren  Be- 
suchen benahm  sie  sich  freilich  uusiündiger:  sie  blieb  nämlich  sehr 
Schweigöaui. 

Mit  zehn  Lebensjahren  ist  es  allen  Muharamedanerinnen  erlaubt, 
die  Ehe  eiiizuLjelK'n.  d.  h.  mit  etwa  9^  Jaliren  unserer  Sonnenrechnung. 
Muhaiiiiiu'd .  widciier  um  jeden  Preis  seine  Anhfinger  schnell  vermeh- 
ren wollte,  inufste  auch  hier  wieder  in  eine  seiner  so  häufigen  Incon- 
seqnemzen  und  Irrungen  verfallen,  indLiii  er  dabei  nur  an  das  sudliche 
Arabien  ^rorerst  dachte,  durch  jene  unbeschränkte  Erlaubnifs  aber  wohl 
zu  sehr  grofsem  Theile  die  jetzt  so  bekannte  physische  Abnahme  sei- 
ner Auhani^er  und  deren  Vorkoniuu  nheit  in  jeder  Hinsicht  mit  vor- 
bereitete. Nach  meinen  langjährigen  Beobachtungen  in  Nordpersieu 
nämlich,  hauptsächlich  in  der  kaspischen  Seeprovinz  Gilan,  reifen  dort 
zum  mindesten .  trotz  dem  im  Sommer  wenigstens  heifsen  Klima,  die 
Mädclitu  iui  Aiigemeiuen  nicht  vor  dem  vierzehnten  Lebensjalire,  und 
die  Menstruation  hört  auch  im  Aligemeinen  wenig  früher  auf  als  bei 
uns  in  Mitteldeutschland  etwa.  \Venu  nun  auch  mehr  als  die  Hälfte 
▼ielk'iclit  erst  um  diese  Zeit,  selbst  später  heirathet,  so  wird  doch  noch 
eine  sehr  gruii»e  Menge  Mudciieu  zwischen  dein  zehnten  und  vierzehn- 
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t«i  Jahre  ▼«iMiatfiet'  und  vertobfc  Auf  die  MnhMiiaiedBiMr  im  Bai»* 
Isad  Andel»  wie  aebon  angedestet  wurde,  dieaei  Gceels  keine  Abwcb- 
dung  laeiir,  da  eie  ia  dieser  Hioriehl  den  aUgemeiaea  nmoiadien  Lea- 
deageseUe  unterliegeii,  welebe«  die  Ehe  mit  allen  Ittdcbea  tot  derea 
eefharchntam  Leben^pahre  weialioh  Terbietet«  sogar  bei  Sibinenaliale. 
J>eni  nngeaeiitet  kommen  aaoh  hierin  beimlidie  UebeHretungen  yrm. 
Im  Jani  186i  worde  ieh  in  Baka  am  kaspischen  Meere,  kars  vor  a»* 
aerer  Abreise  von  da  nach  Persien,  in  das  Haus  des  Braders  des  dm^ 
t^n  mnhammedanieohen  Oberprieeters  gerufen,  welclier  fheirfailt  ein 
Ifolla  und  in  den  vierziger  Jahren  etwa  stehend  noch  ein  jimgaiilil^ 
eben  von  kaam  vtenehn  Jahren,  wahrseheinlieh  dordi  VeikBillfiftHhg 
seines  Üteren  Bruders  dort  kais  savor  gebeirathet  haltet  wskhe  i^sfah 
nach  der  ersten  Hocbseitsnacht  in  dsauda  schon  mehrsce  Tagn  Ibi*- 
dauernde,  sehr  heftige  Er&mpfe  ver&Uen  war,  ra  deren  Beaeitigong 
man  ahm  dortigen  Am  herbeisuholen  niebt  wagle.  i1  urmj»!' 

Die  „bestfindige*  Ehe  darf  mit  niefai  mehr  als  vier  VhhMü  ia 
lädier  2Seit  bestehen.  Iiriger  Weise  hat  man  sie  aach  biaweilaa 
«rechtmlfoige  Ehe*  genannt,  irriger  Weise  deshalb,  weil  alle  geseta^ 
lieh  eingegangenen  Arten  rem  persischen  Ehen  in  Persiea  resh^ 
mtfrig  sind.  Daher  wSre  aach  der  Ausdruck  „beatindige  Praaea^ 
richtiger,  ala  der  „rsehtmifsige  Frauea*,  wenigstena  ffir  die  Pieitsr  als 
SflUe,  wihrend  fBr  die  Snnni  die  Ansdrfieke  »rechtmifsige  Bhaf 
and  ^eebtmAfsige  Frauen*  gelten  mögen.  Man  Tirstehe  midi  ahst> 
nicht  falsch.  Dieae  Ehen  kdonen  und  aallen  eigsaliich  aach  besiladig 
ssIb,  aind  es  aber  nicht  dnrchgfiogig,  weil  geaslalithe  SebcidaBg  aaah 
sie  Jedeiadt  auflSaea  kann,  snmal  wenn  die  bestindigen  Firaaen  a» 
beatOadig  erfunden  worden  aind.  Ueber  die  Kingfihang  der  bsatinds- 
gsn  Ehe  besieht  eine  Masse  gasetsliolMr  Beatimmungen,  wehdM  darauf 
Uaanslaufen,  daTs  die  an  Vereheticheode  Muhammedaasria  and  dab 
Jangihm  sei»  wenn  sie  nicht  Wittwe  oder  geschiedene  Frau  Ist,  deaa 
diese  beiden  dfirfen  sich  bei  den  Muluunmedaaem,  naeh  gescbehcMr 
SriUlung  gewhttcr  gesotdiciter  Vorbedingungen»  aach  wieder  ^uhdi 
lathea,  dafo  aie  aodaan  vor -Zeugen  ihre  Zustimmoog  gebe,  die  ibsir 
geas  bei  Jungfraaen  in  blo&em  Schweigen  bestehen  kann,  weaa  ais 
aar  nicht  weinen  bei  der  Befragung,  oder  sieh  das  Gesicht  ant  dea 
Hiaden  bedecken  oder  gar  weglaufen.  In  der  Thal  aber  werden  die 
mdaten  Ehen  in  Persien  ohne  die  wiridiche  Zostiannung  der  Midchsa 
abgescUossea,  die  allerwenigslea  aas  Zuneigung,  dann,  abgosshsn  vaa 
den  übrigen  YeriiJUtnissen,  kann  man  von  liebe  in  unserem  Sinae  bei 
den  Peiseni  nieht  sprechen,  da,  wie  auch  frflOier  mit  erwfliM  wnrd% 
ihnen  asftst  hasfAr  sehen  daa  Wort  in  ihren  Sprachen,  mitUn  aatAi 
der  Begriff  iddt,  aad  daraaa  eriüirt  sieh  aa»  Xhsile  nH  dia  «KttfMpr 


Digitized  by  Google 


Haram  ond  Bureni. 


431 


Ikhe  Unsittlichkt'it  der  porsischen  Frauen.  Auch  sioht  man  möglichst 
auf  GU'icliheif  des  Standes,  so  ihih  Handwerker  z.  Ii.  sogar  gewöhn- 
lich nur  in  ihrem  eigenen  Handwerke  heirathen.  Man  mochte  anzuneh- 
men verbucht  sein,  dafs  die  Muhuiiuiu  i  durch  lieobachtung  soUlier 
Unsitteu  absichtlich  an!  ihica  eiijencn  kiirporlichen  und  geistic:en  Ruin 
immer  mehr  liin/uarWeiti  u  [  i  inülit  wären.  Fernere  gesetziiche  Erfor- 
dernisse sind,  Uafs  eine  ganz  nahe  Blut«-  oder  eine  gewisse  Ammen- 
verwandtschaft nicht  statflinde.  dafs  eine  toriuliclu!  Werbung  durch  Be- 
voUmiicliügtc  viirausgegangen  sei.  dafs  ein  Ehecontraet  mit  Angabe 
der  Morgengabe,  die  der  bezeichnete  Bräutigam  geben  mufs,  (vor  Zeu- 
gen) abgeschlossen  werde  und  dafn  mnbammedanische  Geistliche  ge- 
wisse Gebete  verrichten.  Endlich  iiiunsen  Vertheiluugen  von  Almoseu 
und  Bewirthungen  von  Gästen,  natürlich  jedes  GescliltM  lit  getrennt-, 
ßtxiittiiulen.  Während  des  ersten  Zusammenseinn  der  Neuvermählten 
und  noch  vor  Vollziehung  der  ersten  ehelichen  Beiwohnung,  welche 
nach  deui  Bade  gewöhnlich  am  heiligen  Abende  unseres  Donnerstags 
Stattfindet,  müssen  geheime  Gebrauche  vollzogen  werden,  welche  man 
eben  so  ^im  Namen  Gottes**  eröffnet,  wie  die  Beiwohnung  selbst.  Bei 
letzterer  legt  ^  in  hier  nicht  wiederzugebender  geheiui«  r,  nicht  religiö- 
ser, sondern  wolil  eher  nationaler  Gebrauch  deutlich  ZeugniTs  davon 
ab,  wie  die  (etwaige)  Hingebung  der  Frau  nur  als  Waare  betrachtet 
wird  and  wie  von  Li(  Ite  und  Achtung  gar  ke  ine  Rede  sein  kann.  " 

■  Die  Ehe  mit  Schivinnen,  weifxien  und  farbigen,  kann  eine  bestfin- 
dige sein  oder  eine  zeitweilige  und  ist  deren  Eingehung  unbesclir&nktf 
so  jedoch,  chils  unter  vier  gleichzeitigen  beständigen  Frauen  wenigstens 
BW  ei  freie  Frauen  sich  befinden  müssen. 

Die  ^zeitweilige**  Ehe,  welche  von  einer  halben  Stunde  bis  xa 
99  Mondjahren  dauern  kann,  ist  eben  nur  bei  den  bchie  durch  Oesetz 
in  Gebrauch  und  erfordert  der  Formaiilulen  weit  weniger.  Wie  die 
beständige,  so  ist  auch  die  zeitweilige  Ehe  vor  der  Zeit  durch  gesetz- 
liche Scheidung  auflösbar,  die  aV>er  in  der  Regel  nur  der  Mann  bean- 
tragt. Wenigstens  ist  mir  kein  einziges  Hosj  it  1  lu  kannt  geworden, 
dafs  in  Persien  eine  gesetzliche  Scheidung  auf  Antrag  der  Frau  er- 
folgt wäre.  Geschiedene  Ehen  beider  Arien  kunnen  übrigens,  nach 
Eirfüllung  gewisser  gesetzlicher  Erfordernisse,  wieder  vereinigt  werden. 
-1  Die  bei  der  Bestechlichkeit  der  Zeugen  und  Priester  leichte  und 
öftere  Scheidung,  die  Vielweiberei  überhaupt,  lun  meisten  aber  die  zeit- 
weilige Ehe  geben  der  Prostitution  in  Persien  »o  ungeheure  Nahrung 
und  diese  greift  so  sehr  in  jene  über,  dafs  bei  der  Besprechung  diese 
beiden  letzten  Cay)ifel  wenigstens  sich  nicht  wohl  aus  einander  halten 
lassen.  Ist  ja  doch  die  öffentliche  Prostitiuion,  die  in  früheren  Zeiten 
in  der  alten  Hauptstadt  Isiahan  durch  die  Tänzerinnen  förmlich  orga- 
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nisirt  war  und  in  der  fast  ganz  sunnitischen,  kurdischen  Stadt  Sene 
in  Westpersien  es  jetzt  noch  ist,  durch  die  Religion  geheiligt,  und  der 
muhammedanische  Priester  spielt  nur  die  Rolle  eines  Kupplers. 

Die  Abschliernting  einer  zeitweiligen  Ehe  erfordert  näiiiiich  die 
Hersagung  des^  arabischen  Sighe,  welches  eine  mündliche  Verbind- 
lichkeits- Erklärung  ist,  die  in  gewissen  für  jeden  Vertrag  besonders 
festgesetzten  Ausdrucken  besteht.  Der  Molla  sagt  die  betreffende 
Formel  her,  nachdem  die  gegenseitige  Zustimmung  der  beiden  Bethei- 
ligten in  irgend  welchen  Ausdrücken  abgegeben  worden  ist  und  erhält 
dafür  auch  jedes  Mal  eine  verhält nifsniäfsige  Vergütung  in  Geld.  Fer- 
neres Ertordornifs  (für  den  Mann)  ist  Rechtgläubigkeit,  denn  nur  dem 
persischen  Manne  ist  es  gestattet,  Eheu  solcher  Art,  auch  mit  Jüdin- 
nen und  Christinnen,  wovon  mir  aber  in  Persien  keine  Beispiele  be- 
kannt geworden  sind,  einzugehen.  Endlich  müssen  ein  Termin  und 
eine  gewisse  Morgengabe  festgesetzt  werden.  Eine  Fortsetzung  sol- 
cher Ehe  kann  augenblicklich  durch  einen  neuen  Vertrag  eingegangen 
werden,  und  die  Morgengabe  kann  ja  von  sehr  geringem  Betrage  sein. 
So  habe  ich  oft  gesehen,  wie  vor  den  wenigen  öffentlichen  H&osem 
oder  viebuehr  Hütten  in  Rescht,  welche  dem  früheren  Statthalter  der 
Provinz  Gilan,  Isa  Chan,  einem  Oheim  des  jetzigen  Schah  Nasreddin, 
eine  tägliche  haare  Abgabe  an  seine  Küche  in  der  Höhe  von  jährlich 
510  Tornau  (persische  Dukaten)  liefern  mufsten,  —  wie  vor  mancher 
dieser  für  Muiiamniedaner  ötl'entlichen  Hütten  ein  persischer  Molla^ 
safs,  der  bei  Ankunft  eines  Kunden  ganz  ungenirt  mit  ihm  der  be> 
treffenden  Schönen  in  ihre  Hütte  folgte,  dort  die  angedeuteten  Förm- 
lichkeiten für  eine  halb-  (oder  viertel-)  stündige  Ehe  vollzog  und  sehr 
schnell  mit  der  Hälfte  etwa  der  kupfernen  Morgengabe  in  der  Hand 
vor  der  Thür  draufsen  sich  wieder  niederliefs,  die  er  bewachte,  bis 
bald  nachher  auch  die  ausgetobte  Jugend  oder  das  tolle  Alter  wieder 
erschien.  Daher  werden  die  zeitweilig  verheirathcten  Frauen,  wie  die 
öffentlichen  Dirnen  auch  mit  dem  Namen  Sigeh  selbst  belegt,  vne- 
wohl  für  Erstere  in  dieser  Bezeichnung  nichts  Eniiedrigendes  liegt  und 
man  für  Letztere  gemeinere  Ausdrücke  auch  im  Persischen  und  Ta- 
tarischen besitzt. 

Aber  nicht  blos  durch  diese  Zeitverkürzung  der  zeitweiligen  Ehe 
wird  der  Unsittlichkeit  zugleich  mit  der  Syphilis  und  mit  anderen  kör- 
perlichen Gebrechen  in  Persien  grofser  Vorschub  geleistet,  sondern 
auch  durch  die  Leichtigkeit  der  Eingehung  und  Auflösbarkeit  dersel- 
ben. So  nimmt  sich  ein  Kaufmann  z.  B.  auf  der  Reise  eine  Sigeh 
au  dem  Orte,  wo  er  in  Geschäften  einige  Wochen  oder  Monate  zu- 
bringt, und  wenn  sie  nicht  schwanger  ist,  läfst  er  sie  dann  wieder 
laufen.   Oder  ein  reicher  Clian  sieht  ein  junges,  hübsches,  armes  Mäd- 
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elien  suftlUg  oder  6r  h5rt  von  ihr*  Da  es  iliiii  tiichi  eiuföllt.  sie  cur 
bestAndigen  Fraa  xa  nehmen,  so  nimmt  er  ne  alB  Sigeb  iur  Vef- 
bfifsang  seiner  Lost  und  schickt  sie  dann  auch  wieder  fort,  um  andere 
eben  so  folgen  sa  lassen.  Die  so  Entlassenen,  respective  Verlassenen, 
welche  schon  einmal  knne  Zeit  die  Freuden  des  Ehestandes  gelco'ätet 
haben  und  meist  noch  jang,  gewöhnlich  aber  hübsch,  oft  hobscher  sind 
als  die  bestfindigen  Frauen,  deren  Yerbeirathong  meistens  CoATenieüi- 
sacbe  ist,  finden  nun  Lost  daran,  dies  Leben  fortzasetzen ,  und  thun 
dies  auch  gewöhnlich  auf  alle  Weise  und  auf  alle  Gefahr  hin. 

Dasselbe  geschieht  durch  die  so  selten  eingehaltene  relative  Gleich- 
heit des  Alters.  Wie  h&nfig  nimmt  sich  dort  ein  alter,  abgelebter, 
hfiTsHcher  Mann  ein  oder  nach  und  mit  einander  mehrere  blutjunge 
Midehen  von  xwdlf,  dreizehn  Jahren,  um  nach  persischen  Hedidn- 
begriffen  sich  zu  verjungen  und  wo  möglich  wenigstens  einen  Sohn 
zu  zeugen.  Was  geschieht  aber?  Der  Alte  wird  noch  vor  der  Zeit 
filter,  schwficher,  trotz  Kanthariden,  VipernbrOche,  Wein  und  anderen 
Reizmitteln,  und  ekelhafter;  die  Mädchen  werden  auch  vor  der  Zeit 
Slter,  d.h.  sie  reifen  früher,  wenn  sie  nicht  erkranken,  werden  aber 
nicht  ekelhafter.  Die  Begierden,  welche  der  Alte  nur  anfachen  konnte, 
suchen  die  jungeu  Frauen  durch  jüngere  Mfinner  zu  stillen,  in  deren 
Ermnngelung  durch  Diener  und  Pagen,  ju  sugar  unter  und  durch  sich 
selbst.  Ueber  noch  manche  andere  Quelle  für  Unsittlichkeit ,  Sy- 
philis und  andere  Krankheiten,  die  aus  der  Polygamie  des  Harem  ent^ 
springen,  könnte  Ich  sprechen,  allein  da  meine  Polemik  nicht  absieht^ 
lieh,  sondern  natorgemfift  ans  der  Darstellung  des  muhaitomedanischen 
Fraoenlebens  in  Asien  entstanden  ist,  so  genüge  es,  in  dieser  St^ia^e 
theilweSse  nur  Andeutungen  gegeben  zu  haben. 

Hier  habe  ich  angedeutet,  dort  bin  ich  anSzulBhren  veraOiaAt  ge- 
weaen,  wie  die  aeCtweilige  Ehe  der  SchTe  nnd  die  Yielwelberei  der 
Mahammedaner  überhaupt  Hindemisse  sind  fSr  eine  verndnftige  Rin« 
dererziehung,  fBr  Bildung  der  Familie  und  somit  eines  geordneten  Staä' 
tes,  zugleich  fruchtbare  Quellen  der  Syphilis  und  anderer  Gebredkcn, 
der  Entnervung,  der  Entvölkerung,  des  M Qfäigganges,  der  Verarmung, 
der  Unwissenheit,  des  Aberglaubens  und  der  tiefsten  Entsittlichung. 
Die  zu  groTsem  Theile  durch  die  Polygamie  zunehmende  Verarmung 
der  von  Natur  so  reichen  islamischen  Länder  vermindert  auch  wie- 
derum die  Polygamie,  Iftfst  das  Tschader  (die  Umhüllung)  fallen  und 
damit  eine  Hauptstütze  des  Islam,  den  unerträglichen  Fanatismus  sei- 
ner Bekenner,  welcher  im  Harem  gipfelt,  und  eine  hohe  Scheidewand 
zwischen  Orient  und  Oecident,  —  das  Tschader,  welches  ich  schon 
oben  Gelegenheit  hatte,  als  das  Symbol  des  starren  Islam,  zugleich 
auch  als  den  bequemen  Deckmantel  der  äufsersten  Uusittlidikeit  zn 
S«UMhr.  r. •Uf.BHk.  Mm«  F«lit  B4.XVI1.  28 
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bezt  iclincn.  Prostitution  ist  dem  Gesetze  na«  h  L^elioiligt,  dem  Worte 
nach  und  wenn  ohne  muhnnimodanischen  Priester  und  ohne  Bezahlung 
desselben  ausgeübt,  alier  svUv  streng  verboten,  sogar  bei  Todtj«sirafe 
der  Uetheiligten  und  ihrer  Uelfershelfer  oder  Uelferiuueo,  aiso  in  bobem 
Grade  haram. 

So  bin  ich  denn  von  y^harem^  wieder  auf  ^htirtim*  gekommen,  wo- 
mit die  persische  gei.stlielie  CeiKSur  nt<  ine  gegenwärtige  Skizze  auch  be- 
zeieliiH  ti  wiif  fle.  weuD  sie  davoo  Keuutnifs  erhielte,  wiewohl  ich  aU 
Arzt  mehrem  biu. 


XIV. 

UDiwaiideruiig  des  Meg«irischen  Meerbusens 

'  iD  Siciiieu. 

Von  Dr.  Jnlin»  Schob  ring  in  ÜMsion. 

(Hiena  eine  Karte,  Taf.  iV.) 


Wenn  wir  „eine  oiaooichfaltige  Bildung  von  Inseln,  Halbioseia, 
Landzungen  und  Vorgebirgen  und  einen  dadurch  hergestellten  Kübtcn- 
umrifs  von  unverhältnifsmärsiger  Aaadebnung  und  mit  zahllosen  Ha- 
fenbuchten**  ein  griechisches  Gestade  zu  nennen  pflegen,  so  haben  Sio* 
lieos  Uferlandschaften  wohl  kaum  das  Recht,  diesen  ehrenden  Namen 
zu  verdienen.  Seine  Kosten  haben  im  Vergleich  mit  denen  des  gn^ 
chischen  Mutterlandes  nur  eine  geringe  Entwicklung.  Nun  war  aber 
diese  eigenthümliche  Bodenbeschalfenheit  Griechenlands  einer  der  wich- 
tigsten Faktoren,  aus  denen  die  Geschichte  dieses  Volkes  hervorwachs, 
einer  der  hauptsächlichsten  Bestimmungsgrfinde,  warum  sie  so  and 
nicht  anders  wurde;  diese  Zerrissenheit  und  Zerklüftung  des  Küsten- 
landes, die  Zerspaltung  in  Halbinseln,  Landzungen  und  Inseln,  (ü<^ 
Scheidung  der  einzelnen  Gebiete  durch  Isthmen,  Golfe  und  Meeren* 
arme  war  die  Grundlage,  auf  welcher  jene  individuelle  Vielgestaltig- 
keit des  griechischen  Geisteslebens,  der  politische  Sondergeist,  die  so 
fein  entwickelte  bind. schaftliche  Gliederung  und  Municipalverfassaog 
sich  ausbildete,  welche  Grundprincipien  aller  gnechischen  Geschichte 
sind.  Wir  sollten,  da  diese  natürlichen  Grundbedingungen  in  der  an- 
gegebenen Hinsicht  in  Sicilien  groisentheils  fehlen,  erwarten,  da£s  es 
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bei  der  Gestaltung  seiner  politischen  iim\  historisclien  Zustfindc  ctanz 
andere  Wege  geganffen  sei.  Gleiciiwuhl  wvht  lui.s  hier  derselbe  II;im  U 
griechischer  Geschichte  voll  und  frisch  an;  eine  Fülle  blühender  St;ulte- 
republikt;»  sehen  wir  I  m  sikctiotiflchen  Boduu  ent.sprnssen ;  die  Insel 
ist,  mit  geringen  Ausnaiimen,  durchweg  gräcisirt.  Und  wenn  wir  naher 
zusehen,  so  ünden  wir  auch,  dafs,  ohwieich  wir  diesem  ersten  aller 
Coloniatläiid«  r  jene  reiche  Küstenentwickhmg  absprechen  müssen,  denn- 
noch  andere  geographische  Verhältnisse  eintreten,  welclie  wir  gleich- 
falls griectiisch  nennen  dürfen:  denn  diese  haben  wie  im  Miitterlande 
mit  der  historischen  Entwicklung  in  inniger  Weehselwirknng  gestan- 
den und  ihr  die  Bahn  gewiesen:  sie  haben  in  Griechenland  ganz  direkte 
Analogien  und  sind  somit  auch  von  ganz  gleichartigem  Einlliifs  gewe- 
sen, als  jene.  Denn  die  angegebenen  Eigenschaften  d(  r  ui  '  lii.-^clicn 
Wohnsitze  bilden  nur  eine  Seite  ihres  Charakters;  Hellas  ist  reich  an 
Eigenthümlichkeiten,  wenngleicli  innerhalb  dfr  Grenzen  einer  und  der- 
selben Gattung.  Ich  meine  die  Verästelung  der  (Gebirge,  welche  /..  B. 
das  Bergland  Arkadien  in  einzelne  Thalkessel  gftheill  und  -u  Anlals 
zur  CantonaiverruttSunL'  der  einzelnen  arkadischen  Gaue  gegeben  hat, 
deren  (Ji  yoiy.iiyfinc  bis  in  die  Zeit  des  Epaminondas  verschoben  wurde. 
Ich  erinnere  ferner  an  die  häutig  vorkommende  OefFnung  des  F^ande'» 
in  FUinsihälern  und  C"ulturel)enen,  welche  von  hohen  Gebirgsketten  um- 
gürff't,  zuerst  schmaler,  dann  in  immer  weiterer  Ausdehnung  sich  er- 
streckend, beliuchtende  »Ströme  in  ihrem  Schuolse  zum  Meere  hinab- 
führten, und  riii'  Stätten  blühender  staatlicher  Enlwickbmg  geworden 
sind:  so  die  Niederungen  des  Famisos,  Eurotas,  Inachos,  de?»  büolischen 
Kepliisos,  des  .\cheloos.  In  dieser  Hin.sicht  existirf  allerdings  zwi- 
schen vielen  mutterhindischen  Landschaften  und  Sicilien  eine  unver- 
kennbare Aehnlicldieit,  und  man  sollte  in  der  Tliat  meinen,  daf^  Tbeokb's 
mit  seinen  Chalkidiern.  dafs  die  kriegerischen  Khodier  und  Korinther, 
als  sie  2um  ersten  Mab'  di»-  sicilische  Westsee  b»\sehifTten .  im  An- 
blick dieser  Art  von  Bodenbildung  beiini-'e)i  angeregi.  >i  h  angetrieben 
fühlten,  auf  dieser  schönen  Insel  eine  neue  Heimath  zu  gründen.  Frei- 
lich sind  weder  die  Ströme  bedeutend,  noch  greift  eine  Caiitonalbildung 
im  Innern  durch;  was  davon  exi«firt.  wurde  wenigstens  von  den  grie- 
chisrlien  Kolonisten  gar  nicht  benutzt.  Al)er  es  erinnert  deutlich  an 
den  eben  angegf  hrnt  [i  Charakter  die  sicilische  Gattung  von  Küsten- 
landschaften, welclie  in  der  attischen  Ebene  selbst  ilir  spreclurndsten 
Vorbild  hat:  dafs  nämlich  eine  im  Halbrund  ins  Binnenland  einschnei- 
dende fruchtbare  Niedennig  an  eine  wirthlicbe  Meeresbucht  mit  An- 
kerplätzen oder  einen  grolseren  Hafen  sieb  anlehnt,  nieist  von  Flüs- 
sen durchzogen  ist,  und  gegen  innen  durch  einen  Ring  von  (Gebirgen 
abgegreo2t  wird,  welche  eine  natürliche  Schutzwehr  bilden  und  doch 
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lugleich  nicht  sn  hoch  und  so  wild  sind,  um  rieb  der  BcwnUMhtf' 

long  und  Nutcmergung  /.u  entliehen  Die  Eigenthümltehkdt  aokhv 
Fruchtebenen  bat  ihnen  bei  den  hentigen  SidJUanern  die  besondere  Be- 
seichnung  Sala  nnd  Conca  einge  bracht  —  Und  wenn  wir  nnn  wabr^ 
nehmen,  dafs  die  allcroieidten  der  griechischen  PilanssCfidte  in  soldiM 

Gegenden  aiigel('<j;r  sind,  so  dürfen  wir  mit  Reebt  folgern,  daTs  um 
bei  der  Gründung  mit  Bewnfstsein  den  geographischen  OesiefatS|M0kt 
ins  Auge  fafste;  wir  können  uberzeugt  sein«  dftfo  eine  derartige  LoW' 
beachaifcnheit,  mit  ihrem  Hinweis  auf  Ackerbau  sogleich  nnd  Seeschif- 
fahrt und  Mandel,  mit  ihrer  Isolirung  gegen  das,  was  jensetls  der  des 
Horizont  ahscliliefsenden  Gebirge  Ing,  von  mfichtigem  Eioflnfl  auf  & 
Entfaltung  der  jungen  Anlagen  sein  inufste  —  wie  denn  anch  disO^ 
scliichte  lehrt,  dal's  die  griechischen  Kolonien  in  Sicilien  auf  diese  "W«iw 
Lebensunterhalt  und  Wohl^^tand  gewannen  und  in  zahlreiche  monidjMle 
Souveränitäten  sich  gliederten.    Hierher  sind  zu  zählen,  vor  allsfll 
Leontinoi  und  Katane,  besonders  d;i>«  erstere,  dem  der  reichste  Dodcs 
Siciliens,  dit;  von»  Syniaithos,  Kivkf  und  J'erias  durch. 'strömte  Ebeos 
von  Catanien,  die  Canipi  Leontini  im  Altcrthum,  angehörten,  welehtt 
auch  Seestadt  war.  wie  aus  Skyl.ix  hervorgehl,  der  berichtet,  wie  ^ 
Stadien  die  SeeschilTc  /ai  der  AuiTalirt  naoli  Leontinoi  auf  dem  Terw§" 
Hufs  gebraut  ht  Ijütten.    Ferner  Syrakus  uiil  dm  Anaposthal,  Megar* 
ujil  den  Nitut  j  iingeii  der  Flüsse  Alabou,  Caniaiit,  Mylas  inid  Mofr 
nello,  Naxos  luii  der  Thallehne  des  Akesines,  wenn  auch  diese 
nicht  in  so  hervor >i«'(li(  nder  Weise,  Mylae  mit  dem  Flufs  Phakelisoi 
inul  einer  Ebene,  die  ^\  egen  ihres  Segens  zum  Weideland  der  llinder 
des  Helios  erküren  wmdt .  Kamarina  mit  dem  Tlialbecken  des  Fiuai^ 
gleichen  Namens.  Gehi  uiil  der  ausgedehnten  Fläche  des  Flusses  Gela 
Es  müssen  diese  Verhältnisse  den  Alten  sehr  deutlich  in  die  Augen 
gesprungen  sein;  wir  finden,  dafs  auch  die  trojanisch -elymischeii  iUMI 
die   phüniziöch- karthagischen  Städte  mit  Berücksichtigung  dcrselbflO 
Terrainverhältnisse  ungelegt  sind;  Panoriuus  mit  dem  schönsten 
Sii  iiiens  (l)iod.        21  ed.  Teubn.)  (j«  tzt  verschüttet)  in  dem  GarleS 
Siciliens,  der  vom  ürethos  diirclillu.^seneu  ^goldenen  Muschel",  Solont 
mit  der  Kbene  von  Hagglieria  und  dem  Eleutherosilufs .  Motye-Lily" 
baeum   in  dem   weiten   ßlaehiclde  des  Sossiusflu.ssefc: .      i  ik  r  HykkSlS 
mit  der  schönen  Sala  di  Carini,  Egesta  mit  der  vom  Bathys  und  Si- 
niueis  dniclizogenen  prachtvollen  Sala  di  Partinico,   an  deren  weit" 
Hellem  Ende  das  Emporium  und  die  A(|uae  Segestanorum  lagen,  esd* 
lieh  Kryx-Drepanuuj,  mit  der  sich  weit  itaeh  S,  streckenden  EbeSS 
TOn  Tra[iani.    Alle  diese  Orte  hatten  theils  vorzügliche  Häfen,  Aflflt 
wenigstens  brauchbare  liheden  und  Ankurplätze,  für  welche  das  Alt*' 
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thom  weit  weniger  Bedurfnisse  hatte,  als  die  Neuzeit.  Hierzu  konimt 
nnn  noch  Himera,  deren  Gt>bict  reia  cautonaler  Natur  ist;  es  wird 
abgegrenzt  im  O.  von  deiu  hoben  Madoaieiizuge  (Pizzo  di  Pihi  und 
Monte  CoUesano)  im  S.  TOn  der  Fortaetjsiing  der  Nebrodenkette  (M. 
Cirienii,  M.  Campanaro,  M.  Sciarria),  im  W.  von  dem  Gebirge  von  Ter- 
mini (M.  S.  Calogero  und  >L  Ulfa)  und  dem  Bergstock  von  M.  Cane 
und  M.  S.  Catarina.  —  Dagegen  finden  wir  diese  ge(i2;rapbi8che  Be- 
schaffenheit weniger  bei  der  anderen  Reihe  der  grieclii.sclien  Colonien; 
es  sind  diejenigen,  bei  denen  hauptsächlich  der  Gesichtspunkt  vor- 
waltete, das  griechische  JbUement  und  die  griechischen  WaHVn  ins  Bin- 
nenland und  nach  Westen  zu  verbreiten ,  nachdem  man  die  OstkSste 
und  die  Uäift<  d*  t  Sudköste  in  sicherem  Besitz  hatte;  daher  man  hier 
besonders  natürlich  feste,  akropolenartige  Punkte  für  die  Stiidtegrfin^ 
dangen  ersah,  wie  bei  Tyndaris,  Akrae,  Enna,  Herakleia,  Akragas. 

Am  meisten  fehlt  der  beschriebene  sicilischc  Charakter  bei  Zankle- 
llessana,  welches  eine  arme  unergiebige  Feldmark  hatte  und  nur  auf 
seinen  Sicbelhafen  angewiesen  war,  in  dem  es  •^cin  Alles,  seinen  Lebens- 
nerv fand,  wenn  es  auch  spat«  i  j<  nem  Mangel  dadurch  abzuhelfen  sachte» 
daÜB  es  Mylae  als  eine  Art  Kieruchie  gründete.  Es  war  so  zu  sagen, 
nicht  nm  seiner  selbstwUlen  da,  sondern  am  als  Glied  eines  grofs- 
artig  angelegten  Organismus  höheren  nationalen  und  handelspolitischen 
Rücksichten  zu  dienen;  es  blieb  daher  auch  hinter  seiner  Schwester 
and  Nebenbohlerin  Bbegiam  zurück,  welches  sich  eines  reicheren  Acker- 
bodens trfreate. 

Nach  diesen  orienturenden  Bemerkungen  wenden  wir  nns  zu  an- 
serem  Thema»  Die  Theile  von  Sicilien,  welche  jene  Bescfaaifenheit 
der  Bodenbildang  nnn  noch  mit  einer  günstigen  KüstengHederong  ver- 
binden« sind  der  NW.  der  Insel,  nfimlich  die  Gebiete  der  Karthager 
und  Elymer,  und  ganz  besonders  die  beiden  Landschaften  von  Syra- 
kus und  Megara.  Diese  sind  unter  einander  so  gleichartig,  dafs  wir 
alle  geographischen  Elemente,  unter  deren  Mitwirkung  Syrakus  zu  seiner 
Chrdtse  beranwuehs,  bei  Megara  wiederfinden.  Gleich  dem  von  des  Ana- 
pos segenbringenden  Gewissem  berieselten  syrakusanischen  Gefilde  ha- 
ben wir  bei  Megara  eine  fihnliehe  runde  fruchtbare  Niederung,  welche 
im  W.  vom  Thymbrisgebii^e  oder  den  Hybläiscben  Bergen,  im  S.  von 
der  Linie  dea  syrakusaner  Plateaus  von  Bonagia  bis  Belvedere,  im  Nor- 
den von  einem  breiten  Hochland  umlagert  wird,  das  vom  Gapo  dell' 
Edera  Aber  Ylllasmonda  nach  W.  setzt  und  bei  Leontinoi  zur  E^ene 
Ton  Catania  abttUt.  Sie  wird  durchströmt  von  vier  Flüssen,  welche 
ihre  Qoelien  alle  in  den  westlichen  Bergen  haben  nnd  von  S.  nach  N. 
sich  also  folgen:  Fiume  S.  Gnsmano,  F.  Cantara,  P.  Marcellino,  F.  Mo- 
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Hnello  ()(U'r  S.  Oiuliano.  Noch  ähnlicher  sehen  sicli  die  Kristfnumri«e 
beider  Gehiete;  die  innige  Verqnirkung  von  See-  und  HcrLiland.  di*" 
Hafenbildnnij.  die  für  vielfaclH-  ('iilttirverhaltni«««e.  für  iuililüriä>"'ln'  P<v 
sitinnt'n  so  vortheilhat'te  ManiDclifHltigkeit  in  der  ( Icstnltimp;  von  Buch- 
ten und  M<M'rl)ii8en.  von  Caps  und  Halbinseln,  Landt-ntri  ii  und  Inseln 
iet  bei  beiden  di<-<'ll)e.  Der  Felsenbiielit  rwi*»e!ien  Pletnmvrion  und 
Cap  LoiTiiinu  ini  von  Syritkus  entspricht  auf  lueguriöclier  ^rif»-  d*^r 
r>usen  viin  Trogilos  zwischen  TlKij>.sos  und  Bonagiit,  wie  jene  unwirtli- 
lich  und  schwierig,  vielmehr  al.«*  man  fjewohnlidi  glaubt.  Die  Halb- 
insel Tliapso?.  die,  wenngleich  nicht  eben  hoch,  doch  felsig  ist,  Hegt 
drohend  der  Landzunge  gegenüber,  welche  beute  Anfjusta  trngt.  eben«» 
wie  Plemmyi  ion  ,  das  wo^renreiehe ,  gegen  Ortvtiia  {Siciitiio  pracleiüa 
sinn  jacei  iiisiilu  contra  Pieitwtyrium  undosum.  Verg.},  und  Piemmyrion 
hat  in  der  Ihat  einen  so  ausgeprägten  Halbinselcharakler  als  Thap- 
sos;  denn  weisen  der  Schnialheit  seines  Isthmus  wird  es  heut  la  Isola 
genannt.  Dann  folgt  auf  beiden  Seiten  der  majestätische  Meerbown. 
welcher  tief  einschneidend  die  siifsen  Gewässer  in  feinen  Scboofs  auf- 
nimmt, und  in  seinem  Sund  wieder  besondere  Hat'eubuchten  und  Schlapf- 
winkel  gebildet  hat:  in  Syrakus  den  Daskonbusen  hinter  Piemmyrion; 
in  Megara  die  Bucht  des  nördlichen  Thapsosgoifes,  den  Ankerplstt 
bei  Hagnola,  die  Bucht  an  der  Mündung  des  Cantara,  das  breite  see- 
artige Becken  in  dem  Ausflufs  des  Fiuoie  MoHnello,  und  eodlich  die 
in  der  Mitte  des  Meerbusens  durch  jene  Klippen  abgeschlossenen  Was- 
Berr&ume,  welche  jetzt  durch  die  Forts  Garsia  und  Vittoria  gekrönt  wer- 
den; einander  ganz  gleichartig  Bind  aber  an  beiden  Orten  die  uTuf^eii 
tief  zurfickgezogenen,  von  den  davorgestreckten  Halbinseln  woLlvr- 
wahrten,  eigentlichen  Uafenbassins  hinter  Ortygia  nnd  Aoguata. 
Diese  beiden  Häfen  müssen  nebst  dem  von  Messina  anter  allen  eid- 
lianischen  die  Palme  erhalten,  seitdem  der  ehemals  beste,  der  ron 
lermu,  dessen  beide  Meeresarme  noch  vor  sechs  Jahrhunderten  exifttir- 
ten,  verschüttet  ist.  Sie  sind  beide  grofs,  tief,  sicher  und  mit  gutem 
Ankergruod,  und  besonders  bietet  die  rnhige  Spiegelflache  des  brei- 
ten nie  sturmbewegten  Golfs  vun  Angusfa  einen  grofson  ond  erhabenen 
Aoblick  dar.  Dennoch  stind  sie  nicht  fehlerlos.  Beim  syrakusaniscben 
Busen  dringen  bei  Ostwind  und  Scirocco  gewaltige  Wogen  durch  die 
breite  Mündung  ein.  die  am  Fufs  des  Olympieion  mit  Gewalt  anbran- 
den und  den  Strich  von  der  Breite  der  Oeffnung  unsicher  machen. 
Bei  dem  meguriscben  sollte  man  dem  Schein  nach  dasselbe  Uebel  m 
stärkerem  Grade  erwarten:  ^htchwobl  ist  im  Gegentheil  die  Einfahrt 
so  eng,  weil  ein  grofser  Tbeil  der  ausgedehnten  Mündung  n)it  Untie- 
fen geschlossen  ist:  denn  erstlich  wird  die  Spitse  der  Halbinsel  mit 
der  Castellklippe  durch  einen  fast  sichtbaren  Damm  Terbanden;  dsoo 
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Uegen  auch  noch  südlich  von  dieser  seichte  Bänke,  noch  heut  Secca 
Ihlea  genannt,  welche  aber  zocleich  die  Wosfen  brechen.  —  Wie  die 
Halbinsel  Ortygia,  so  jiticckt  sicli  nun  ferner  d<'r  Clicisones  von  Au- 
gu9ta  von  N.  nach  S.  ins  Meer  hinaus,  im  W.  den  grüf><en  ITafen  ab- 
grenzend und  auch  von  Ost«'n  her,  wie  Orty^ia  vom  Lnkki^chen  Ha- 
fen, von  einem  zweiten  tcleiiieren  Golf  bpspült;  den  Iisthnius.  welcher 
hier,  wie  in  Syrakus,  die  Halbinsel  mit  dem  Festlande  verbind«  t,  hat 
dort  die  Se»»  durchbrochen,  so  dafs  er  durch  einen  kunstlichen  ersetzt 
werden  inufste,  hier  ist  er  sehr  erhaben,  aber  wenigstens  8clir  schmal ; 
an  beiden  Orten  wurde  die  L»andenge  zu  allen  Zeiten  durch  Festungen 
gehütet.  Das  Capo  drila  Croce,  welches  man  mit  der  Südostspit/e  des 
syrakn säuischen  Conti nmt«,  dti  h  einst  viel  weiter  ins  Meer  hinaus- 
legte, zusammenstellen  mufs,  macht  durch  seinen  starken  Vorsprung 
den  "HfUchen  Golf  von  Äugnsta  zu  einem  ziemlich  brauchbaren  SchiiTs- 
plafz.  Hieran  schliefst  sich  dann  das  peninsulare  Vorland  zwischen 
Capo  della  Croce  und  Fromontorio  delT  Kdera.  eine  Bergterrasse, 
welche  dem  Achradinaplateau  von  Syrakus  durchaus  ähnlich  ist,  an 
Form  wie  an  Flficheninhalt.  Dem  Flachlinid  am  nördlichen  Fuf^e  von 
Achradina  und  Tyche  und  dem  Einschnitt  der  Trogilosrundung  ent- 
spricht endlich  die  sanfte  Einbiegung  der  See  bei  Castell  Bruca  zwi- 
schen Promontorio  deir  Edera  und  Promontorio  S.  Calogero  und  die 
Campagna  dieses  Dorfes  (Castell  Bruca) :  überhaupt  ist  durch  die.  Wen- 
dang  dieser  Küste  nach  W.  dieselbe  Halbinselform  hergestellt,  wie  wir 
sie  bei  dem  von  drei  Seiten  umflogenen  Syrakus  durch  die  Umbiegoog 
beim  Cap  Bonagia  bewirkt  sehen. 

Dieselbe  Aehnlichkeit  zwischen  Syrakus  und  Megara,  die  wir  so 
eben  in  Hinsicht  auf  EGstengUederung  und  landschaftlichen  Charakter 
beacbrieben  haben»  findet  nnn  anch  statt  in  Bezug  auf  die  geographische 
liage  im  Qrofsen,  auf  Klima,  Produkte  und  Ergiebigkeit  des  Bodens, 
ja  fSr  Megara  kommt  noch  die  Honigpflanze  hinzu,  weldie  den  Hy- 
bläischen  Bienen  es  ermöglichte,  mit  den  Hymettischen  zu  wetteifern. 
Die  Natur  hat  Alles  gethan,  was  zum  Gedeihen  einer  Stadt  von  glei- 
cher Bedeutung  wie  Syrakus  erforderlich  war;  warom  kann  uns  denn 
die  Geschichte  nicht  von  einem  ähnlichen  Aufschwung  Megara's  be- 
richten? Warum  blieben  alle  diese  Pfunde  vergraben?  Sichere  Grunde 
hierfür  lasaen  sich  bei  der  Dürftigkeit  der  Quellen  nicht  angeben,  doch 
irren  wir  wohl  nicht,  wenn  wir  die  Sache  schon  von  Anfang  an  als 
schlecht  angegriffen  ansehen.  £a  war  ein  Unglück,  dafs  die  Colonisten 
nicht  sofort  festen  Fufs  faxten,  sondern  erst  an  drei  anderen  Orten 
Niederlassungen  versuchten;  sie  verloren  Zeit,  Eifer,  Gelegenheiten, 
während  indessen  Syrakus  durch  die  arbeitsvoUe  und  umsichtige  Tbat- 
kraft  seiner  bacchiadiscben  Fahrer  in  nngeetorter  Entwicklung  rasch 
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eiqponraeba  upd  «iich  von  der  anderea  Seit«  l^otuipi,  weleliAs  er- 
giebiger Hulfaqnellen  aidi  fronte  nnd  daher  gkiclifolk  «icli  ecbnell 
e^tfalte^e,  das  meganeche  Gkbiet  beengte  und  etoecfariDktew  Ferner 
yt^r  die  Lage  der  Stadt  im  iDDerfi  des  Golfea  lange  Dicht  so  vortheii- 
hi|ft,  ate  eie  es  nach  Analogie  von  Ortygja  auf  der  Halbinsel  von  An- 
gasta  gewesen  wäre;  endlich  gelang  es  Megara  nicht,  wie  Syrahoa, 
alle  Vortbeile  des  ganzen  Golfs  sasammeneufassen  nnd  in  den  Dieoat 
einheitlicher  Unternehmungen  nnd  Pläne  au  bringen,  einem  grolsen 
Zureck  aar  Verfügung  lu  stellen j  die  materiellen»  ökonomischen  und 
politischen  Kräfte  und  Mittel  zersplitterten  sich:  vier  oder  fSnf  Städte 
fristeten  an  diesem  Bosen  ihr  Dasein.  Es  kommt  hier  zunachat  ßai 
^ie  Ursachen  dieser  Elrseheinungen  nicht  an»  vrir  werden  unten  cib|i&- 
thigi  sein,  untersuchen,  ob  die  Ansiedler  selbst  aus  YersloiniiUii 
4arai(  schuld  oder  ob  sie  nur  nicht  mfichtig  genug  waren,  der  )>efle- 
henden  Verb&ltnisse  Herr  zu  werden;  fSr  jetzt  genügt  es,  die  "pifi- 
s^he  herrorzuheben,  dafs  es  so  war  und  dafs  es  daher  för  Syrakus  ein 
leichtes  war«  die  dorische  Schwesterstadt  bald  zu  fiberflSgeln.  Als  dies 
aber  einm^  geschehen  war,  so  wurde  es  für  Megara  so  gut  wie  ma- 
in^glich,  einen  grüfseren  Aufschwung  zu  nehmen;  dazu  lageq^,.^ 
Orte  zu  nahe  an  einander,  und  es  mangelte  fiir  beide  zugleich  4^ 
^umes,  zu  wftehsen  und  sich  auszudehnen,  da  auch  von  Ki  her  dem 
^leiQen  Staate  eine  nahe  Grenze  gesteckt  war.  Hier  mufiite  der  eine 
zum  Hammer,  der  andere  zum  Ambofs  werden,  und  wele)^  Ml^ 
einem  jeden  yon  beiden  zufiel,  war  nicht  mehr  zweifelhaft,  naehdiep 
erste  Sieg  entschieden  war.  Das  Aufblühen  von  Syrakus  zur  Qf^^ffffijfi 
und  Megara's  Untergang  bedingten  sich  nicht  nur  gegenseitig,  .fepukni 
waren  identisch ;  mit  dem  Herzblut  des  einen  nfihrte  sich  d^t  n^s^^fQ^ 

Die  einzelnen  topographischen  Punkte  des  mcgarischen  Meerbu- 
sens folgen  sich  von  1^  nach  N.  also:  Trogilos,  Thapsos,  Bagnöla, 
gt^t  Alahon,  f  iufs  Alabon,  Megara,  Klüts  GinUra,  Hybia,  FluCs  My 
tae,  ^luf«  MoHnello,  ^iphonia,  Cap  Xipbonia  oder  Taurus,  woran  wir 
poch  Ji^tilon  uud  Ftuts  P^ptakyas  anschliefsen.  —  Trogilos  hiefs 
die  grofse  b^^lbru^^le  Bucbt  zwischen  Tbapsos  und  Syrakus,  und  zwar 
erstens  die  ^anze  Bucht  perfiataque  Troißlo*  Auiiris  (Sil.  ItaL  14,  269), 
ferner  die  einzelnen  Aukerplutze  in  der  Bucht  lurri$  Galeagra  ad  por- 
tum  Trogilontm  (Li^*  23,  10)  oder  vielmehr  Trogiliorum,  wie  nach 
Ö(epb.  Uy?.  und  Stn^ho  (636)  ?u  scbreiben  ist,  und  endlich  der  kleine 
Ort*  welcher  an  dieser  Küste  l^g  (Steph.  Byz.  TQ(oy{Xo(,'  ;fW(j/or  ir  ^i- 

*  TO  (O^rAoy  TQwyil^o^  xal  TQ<»yth'a).  Dafs  ea  diese  Bucht  war, 
welche  <^e.n  Nanaep  Trogilos  führte,  ersiebt  man  aus  Thucyd.  6,  99,  I, 
WQ  diestfr  Hi^torilter  tUe  li^rbauuug  de^  iiürUlicben  MauerÖüg^  auf 
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dem  fiScken  Ton  EpipoUe  vom  atheoischon  ifviUo^  an  uad  dMiii  in 
der  Kbttie  nach  dem  nördlichen  Meere  hin  mit  folgenden  Worten  be- 
Bcbreibt:  oi  9e  (M&ijPtuoi)  Xi^ovg  xetl  ^vXa  ^vft(poQOvne^  n^Qt^alkof 
im  tov  TQiüyiXüp  Kokwfnwfiv  du  rrntQ  (iQaiviatw  iyiftttö  avtoig  i» 
fO»  fityuXov  hftfpo^'  (m  rt^v  itt{>av  0aXaa<ttt9  rd  dnütitj^idfiai  wom 
die  andere  Stelle  ansnxieben  iat  (7,  2,  4}  t(p  Öi  allXip  tov  xvnlw  ngog 
jop  TqoS'iiXop  inl  ijfffap  ^dXaüüav  Xi^oi  ita{iu^i^Xr^fttrot  ^Gav  etc. 
Diese  köneste  Linie  nahm  ihre  Fludit  von  dem  neCmXQit  hinter  der 
Westmauer  von  Tyche  auf  die  Bucht  zu.  Dieselbe  Lage  erhellt  aus 
Livius  Erzählung,  dafs  man  von  dem  genannten  Thurm  am  Ufer  der 
Hafenbucht  die  einzelnen  Quadern  der  syrakuser  Stadtmauer  zählen 
konnte.  —  Trogilos  war  nicht  etwa  der  dritte  Halen  von  Syrakus, 
wie  man  gewohnlich  rhelorisirend  rühmt;  das  wird  weder  von  irgend 
einem  d«'r  alten  Schriftsteller  angedeutet  (denn  diese  kennen  immer 
nur  zwei),  noch  eignei  sich  die  weit  geöflnete,  den  Sciroccoülurmen 
preisgegebene  Bucht,  wie  sie  Silius  Ital.  sehr  treffend  bezeichnet,  zur 
Aufnahme  von  Schiffen,  Es  war  «;in  kleiner,  unbedeutender,  dem  syra- 
kuser  8laat  /u^jjcliöri^^cr  Flecken  vor  den  Thoren  der  Hauptstadt,  der 
mit  wenigen  Falu  zi  uj^en  vielleicht  etwas  Kü^^tclllla^dL'l  trieb  und  lur 
diese  wie  lür  die  Fisclierbarken  die  kleinen  I.insclinitle  ia  dem  zwar 
niedrigen  doch  felsigen  Küslenrand  zum  Ankern  benutzt  haben  mftg. 
Dennoch  ist  diese  Bucht  mehrere  Mab;  der  Autonthaltsoi  i  ^  Kiiegb- 
flotten  geworden.  W  enn  die  Syrakusauer  im  Kriege  urii  1  l)i  asybulos, 
den  sie  in  der  inneren  Stadt  belagerten,  wahrend  sie  selbst  in  Tyche 
und  den  NOrstädten  gegen  Kpipobie  hin  lagen  (Di(»d.  1  I  ,  b8),  See- 
ßchlaeliieu  lielerten,  der  Tyrann  aher  Achradina,  Nesos  und  beide  Ha- 
fen belierrschte,  so  konnte  ihre  Flotte  nur  im  Trogilo<»bn8en  sich  be- 
fniden  und  die  Seetreffen  \vur(len  \vnlil  auf  der  Höhe  vtui  Achradina 
ausgetocbten.  DieselHfti  Fo-^itioueii  wieiieriiullen  sich  zwei  .Jahre  spä- 
ter, als  die  Syraku^aner  den  (ielonisrhen  Si'tltlnern  {gegenüber  Stauden 
(Diod.  II,  70)  und  .sie  t  ben falls  zu  W  a*«?«er  bekriej^ten.  Auch  Marcel- 
lus, der  Syrakus  von  N.  her  eins«  lilui's  und  unter  Kpipolae  und  Hexapylon 
in  Leon  gfchi;j;erl  war,  konnte  tiir  sein  mäcbti{i;es  Fnntrudcrgeschwader, 
mit  dem  er  Aehradina  anj^iritT,  nur  diesen  Standort  haben.  Am  .sicher- 
sten liierfur  war  wohl  der  innerste  Winkel  dt-s  Golfs  im  Rucken  uad 
Schutz  der  Thapsoehalbinsel.  Wenn  Siliu^i  Ital.,  der.  vvjf  bekannt,  mehr 
durch  treffende  geograph)^<  In  Kpitheta  als  durch  histori.'ichü  Treue  ausgu- 
zeiclinet  war.  Trogilos  uiiiei  die  karthagischen  Bundesgenossen  rechnet, 
wahrend  er  Thapsos  ;tuf  rüniisclie  Seile  .stellt  (2(M)),  .so  das  natürlich 
unpas.seiid;  hier  lag  ja  das  römische  Heer,  das  Syrakus  belagerte  (vs. 
IbU  und  Iblj.  —  Genau  läfst  sich  die  Situation  des  Ortes  nvM  WcJwr 
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angeben;  der  Aquädukt,  welcher  von  don  Syrakus.  Canälen  sich  ab- 
zweigend, erst  Leon,  dauu  Trogilos  In* wässerte,  ist  biö  jetzt  in  seiner 
letzten  Strecke  noch  nicht  wieder  aufgefunden. 

Die  Tr(igii()sl>ucht  int  von  dem  eigentlichen  niegarischeii  Mefrba- 
sen  durch  die  prononcirte  Halbiüöel  Magnisi  getrennt,  welche,  weit  m 
die  8ee  iiinaustretend,  den  sGdlicben  Abschlufs  de.-selhen  bildet  und  durch 
einen  «e!ir  sohmalen  Isthinu«  mit  dem  Festlande  verbunden  ist.  Eine 
Gruppe  weithin  sichtbarer  Pappeln  zeigte  den  Punkt  an,  wo  die  Land- 
enge sich  abzweigt,  dort  sind  auch  Sal/.werke  angelecf.  Dafs  dies  di<i 
alte  Thapsos  ist,  darüber  kann  nach  den  Beschreibungen  der  alten 
Schrift«teller  kein  Zweifel  sein.  Thucyd.  .«agt  (6,  97,  2,  wozu  vergl. 
6,  99,  4;  6,  101.  3;  fi,  102,  3):  die  Athener  ankerten  (von  Eatanc 
kommend)  h'  tr^v  (:)d\pov '  iaii  d(  -j^tr^^'ndi  f^öo»;  ftev  iv  (Trercp  iaOft^ 
fiQOvxovfja  fV  TO  TtfXayoi;,  r^s'  2\'Qir/.<!(ji(i)p  noXEtj^'  ovre  nXovr  ovtB 
odop  noXX^v  dntj^Ei  '  x«<  6  ftep  fuviiAüi^  aiQaro^  rcör  yJ&rjratcor  rr 
Qdtptp  Siac7avn(x)(7nftspng  rov  tü^^finy  ijavji^ai^sv.  Die  Athener  hatten 
ihr  Schiffslagcr  waiirscheinlieh  in  der  sicheren  nördlichen  Inneiibnoht 
auf  der  Nordwestseife  der  IrKSel:  indem  sie  den  Isthmus  verpaliisadir- 
ten,  machten  sie  sich  von  der  Landseite  au8  unangreifbar.  Th.ripsoa 
hatte  alle  Vorzilge  einer  insularen  Lage  tind  zugleich  doch  Verbindung 
mit  dem  Lande;  und  diese  militärischen  Vortheile,  sowie  die  geräumige 
und  geschützte  Rhede,  waren  es,  welche  sodann  Demosthenes.  den  athe- 
nischen Feldherrn  zu  dem  Vorschlage  bewogen,  Thapsos,  welches  sich 
auch  durch  seine  Nähe  empfahl,  oder  Katane  zur  Operationsbasis  gegen 
Syrakus  zu  machen  (Thucyd.  7,  49,  2).  Ferner  läfst  Vergil  (Aen.  3. 
688)  den  Aeneas  erzählen:  praeterrehor  Panlaißae^  Megarosque  sinus 
Thnpsumque  Jacenicm,  wozu  Servius  bemerkt:  Thapsus  est  insuta  non 
longo  a  Syracusis^  plana  et  pacne  ßuctihus  par.  In  der  That  liegt 
Thapsus,  wenn  man  z.  B.  von  der  TTohe  von  Tyche  hinabscbaat,  «i 
den  Fufsen  hingestreckt  und  ganz  übersehbar.  Seine  felsigen  und  höh- 
lenzerklüfteten  R&nder  sind  gegen  das  Meer  ungef&hr  20 — 30  Fab 
hoch  nnd  sollen  nach  den  Aasssgen  der  Wenigen,  welche  diesen 
Fleck  betreten,  Gräber  tragen;  die  Halbinsel  steigt  übrigens  nach  der 
Mitte  zu  an,  wo  ihre  Hohe  ungefähr  50  Fufs  betrügt  Dafs  Thapsos 
ein  kleines  StXdtchen  trug,  das  wahncbeinlich  an  der  erwähnten  Ua- 
fenbacht  gelegen  hat,  können  wir  nur  aus  Stepb.  Byz.  entnehmen,  der 
bei  der  Erwähnung  des  Namens  und  der  Beibringung  der  thucydideiscben 
Stelle  hinzufugt:  ro  i^nxop  Bay^nog;  die  anderen  Schriftsteller  lassen 
uns  darüber  völlig  im  Dunkeln.  Thucyd  6,  4,  1  erwähnt  swar  unter 
den  verschiedenen  Punkten,  wo  die  Nisüischen  Megareer  versnchten, 
eine  Colonie  za  grfinden,  auch  Thapsos,  läfst  die  Ansiedler  aber  bald 
wieder  nach  ihrer  nenen  Heimatb  aufbrauchen.  Vielleicht  ist  spAter  von 
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Megara  Hy^blaes  ans  die  Insel  wieder  mit  einigen  dorischen  Bewoh- 
nern besetzt  worden.  Doch  wissen  wir  darubor  nichts  weiter;  denn 
die  Angabe  einer  Chertonetits  eondita  um  Ol.  15,4  bei  Eusebius  ist 
wohl  nicht  auf  Thap«^Tis,  sondern  auf  Mylae  xu  besieben.  Jedenfalls 
war  es  ein  unbedeutendes  Oertchen^  welches  erst  zn  Megara  und  nach 
Oelon  «u  Syrakus  gehörte.  Es  wird  noch  erwähnt  bei  Sil.  Ital.  14,  206, 
als  anf  römischer  Seite  stehend,  bei  Ovid.  Fast.  4,  477  als  ein  Ort, 
wo  Demeter  ihre  göttliche  Tochter  za  suchen  hinkam;  ob  Ptolemaeus 
aber  in  seiner  verwirrten  Reihenfolge  unter  XiQOWijüOif  Plemmyrion 
oder  Thapsos  meint,  vermag  ich  nicht  an  entscheiden.  —  In  der  alten 
Welt  gab  es  eine  als  F&rbestoif  und  Araneimittel  gesuchte  holzartige 
Pflanse,  Namens  ^a^o;,  welche  nach  dem  Schol.  su  Theokr.  II,  87 
anch  0K9^aQiop  und  auf  lateinisch  nach  PauL  Aegin.  8,  2  kerha  rtr6fo 
Uefe.  Sie  wird  erwihntbei  Theokr.:  xa*  f»w  xQ^^g  fih  oftotog  fyhno 
ffoiUaxf  ^ai^4^;  NIcandr.  Alex.  '^70  uyst  fioov  tlvre  (idxpov^  wozu  der 
Sdioliast:  oi  (pttQfieatn^wnf  <o|^oi  fitoptat  *  ij  df  ^aypog  itstt»  ddog  ^o* 
«^«Cf^ff  XXngäSy  ^  nQogtiHd(»  triv  xQ^'^^  ttdftvoftog.  Photius  «.  ir. 
0mffog  |vXof,  ^  ^«9&{^ov<n  tä  i^ta  xal  ritg  v('X^i»>  $  £an<pw  £n90t' 
nop  {vAer  Xi/s«.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  von  dieser  Pflanze  unsere 
Halbinsel  ihren  Namen  bekommen  hat;  denn  es  ist  bezeugt,  dafs  sie 
in  Sicilien  wuchs,  durch  Nicandr.  Ther.  529 ;  0Qt9mtt^  fuf  (WC^or  ISUe 
pfsaX^ia  dmpw  <rfi^'|«e^ . .  Dazu  der  Schol.:  i*  JStKtUa  ppttat  ^ 
0tnpog'  ttwttig  de  tip  x'^Xiß  ;f^<icff rai  nQog  oipttg'  lorc  d^  jAoi^OfiKref  * 
a9tp  oi  ffuM^iPOi  ^Iw^oi  (piupM0M  xa<  poatidefg  tavty  ntQtxi^iOPTM 
to  ftQ6gmnop'  ivg^xha*  d«  avnjp  ^aot  top  Kquanav  ktl  p^ü^  viM 
Qu}ptf  %^p  SnoqiBw;  diese  Sporade  Thapsos  ist  sonst  freilich  unbe- 
kannt Als  Beispiele,  wo  Vorgebirge  ihre  Namen  von  Pflanzen  erhal- 
ten haben,  können  dienen  ji^ntkog^  'Ekaia  (Oleaiirum  promoni») 
ifttop,  etc.  — >  Die  Existenz  dieses  Parbeholses  in  dieser  Gegend 
ruft  die  Vermuthung  hervor,  dafs  hier  vielleicht  in  uralter  Zeit  schon 
phönizisehe  Faktoreien  bestanden  haben. 

Wenn  wir  nun  unsere  Wanderung  nach  N.  fortsetzen,  so  gelan- 
gen wir  bald  an  eine  nach  S.  vorspringende  Landzunge  mit  einer  klei- 
nen Bucht:  Bagnöla.  Dafs  hier  eine  Bad- Anlage  gestanden  haben 
mnfs,  erhellt  ans  vielen  in  den  Fetsboden  eingeschnittenen  Canahinnen 
und  den  jNwimenfa  te$$eUata  von  farbigem  Marmor,  welche  man  dort 
sieht.  Von  hier  beginnen  aber  auch  1  \  Mill.  weit  bis  su  dem  Pltife 
S.  Gusmano  Spuren  uralter  Bewohnong.  Felsarbeiten,  viereckige  HAa- 
serfundamentntingen ,  viele  Strafsengeleiso,  unter  denen  eins  an  der 
Köste  entlang  sich  auszeichnet,  umherliegende  Steintrfimmer,  Thon- 
scherben, die  Fundamente  einer  Mauer,  die  sich  noch  an  Ort  und  Stelle 
belbden,  endlich  ^ociift  in  den  Boden  eingehauen,  besondefs  in  der 
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Nähe  des  Meeres.  Ich  erkeuue  in  diesen  Anzeichen  die  iSpuri  u  der 
Stadt  Alabon,  welche  bei  Steph.  Byz.  crvvnlitit  wird:  yD.uficor  tto- 
Xiy  ^ixeJ.*'«»'  /.al  noTftfin,,-  to^  ^Ii^fitjTotn^-  tr  -It  *  ujj  t/io^i, ,  und  an  dem 
gleichnamigen  Flusse  lag.  Denn  dafö  der  Fiufs  8.  Gosmnno,  bis  zu 
welchem  sich  jene  Spuren  hinziehen,  der  Flufs  Alubon  ist.  scheint 
vollkommen  sicher  zu  sein.  Erstlich  ist  der  Alabon  dt-r  Flufs  vod 
Megara  und  die  von  mir  antgefundenen  Uuificn  die^«'r  Sladt  liegen  un- 
weit des  Flusses  S.  Gusuiano  an  di  ssen  linkrr,  nr)rdlicher  Seite.  Fer- 
ner hat  dieser  Flufs  alle  die  Eigen.schal'leu,  wt^lche  die  Alten  vom  Ala- 
bon erzählen.    Diodor  sagt  (4,  78)  nh^atov  ri]^  .MeyuQiÖo^  (ftXortpM^' 

fV  ri/f  TiXt^aiov  (hcf.uTZUP  ii^njn'ytTui  y.uXovfn^o^  yiht^i^i  ;  Solinus:  (ul 
Alal'i  foutem  Coiymbelram  fahnnn  ii  Um  tlitlus;  Vibius:  Alavkis  Ife^o* 

renstum,  cujus  f<)uf(  tn  Ihirdulns   ililaturil ,  (ujrnm  ridäidit  

regioncm,  quam  ult-nt  /h/rii/s  dnnstabal ^  Sil.  Ital.  (14,  227):  qui  potaut 
Hypsamque  A/ahuiK^i/e  sonoros.  Hier  haben  wir  schon  vier  verschie- 
dene Schreibarten  des  Namens:  ifahon,  Alahfi^.  Ainriiis,  Aiabis,  clazo 
kommt  noch  Hesych.:  Mlrcßtoi;  noTUfiOi;;  Ptoicina  us :  J'fXaßnv  nora- 
fiov  (x^oXui ;  t mllich  nennt  Flut.  Timol.  .'^4  alß  Ort  der  Miiiiiien  öclilacht, 
wo  Tinioleon  den  Tyrannen  von  Katane,  Manit^rkos,  bezwang  7i((tl  wo 
^tvfiu  ii^y  yi^oXov,  wcklies  freilich  Cluver  mit  Kerbt  in  '4Xa^or  corri- 
girt.  —  Nun  ist  der  Flui»  S.  flusniam»  nur  1^  Miliieu  lang.  al)er  er 
entwickelt  einen  ganz  gewaltigen  VVasserreichfhnm.  Er  «mh -springt 
nicht  aus  einer,  sondern  aus  unzähligen  Quellen,  unt»-r  denen  die  gröfs- 
ten  seeartige  Becken  sind.  Die  ganze  Gegend  an  .seinen  Ursprüngen 
ist  buchstäblich  so  unfer  Wasser  gesetzt,  dafs  uum  sich  den  gröfseren 
Was.serbecken  gar  nichl  nähern  kann,  ohne  lange  Strecken  im  Wasser 
za  grliL'u;  lheil.*i  vereinigt,  tbeils  in  vielen  kleinen  Bächen  und  Flüfs- 
chen  ergiefsen  sich  diese  Strudel  in  das  nahe  Meer.  Das  Bett  dieser 
Wasserströme  ist  ein  zwischen  erhabenen  Randern  eingesenktes  Thal 
von  der  Form  eines  Stadiums:  am  Anfang  desselben  befinden  sich  die 
HAuptqaellon,  obwohl  auch  das  Feld  nördlich  davon  ganz  unter  Was- 
9«r  steht.  An  dem  nördlichen  Rande  läuft  einer  der  gröfsten  Bäche 
her,  der  weiter  unten  eine  Mühle  treibt.  Nun  soll  hier  Daedalus  Waa- 
«erarbeiten  aufgeführt  haben:  eine  kunstvolle  moXv fißtj{^Qa.  Es  ist  sehr 
ftckw^rig,  m  bestimmen,  in  welcher  Weise  wir  uns  eine  derartige  An- 
Uge  IQ  deaken  haben.    Was  Vibius  darüber  sehreibt,  ist  widersinoig. 

kurier  Flufs,  welcher  in  einer  sieniiicb  breiten  Thalsenkung  zwi- 
•ohen  erhobenen  R£ndero  seine  Wasier  in  genuder  Richtung  dem  Meei« 
«ofilhrt,  bialet  keine  Gefahr  4ar,  das  mnliegeiide  Land  durch  Ueber- 
sehwemroungen  Mm  verwüsten;  aodi  wurde  eiaem  solchen  Uebel  nicht 
MiKk  »fipweileviiQg  ist  Quelle^  abgeholfen  werien.  Diese  Arbeit 
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bescbrftnkt  nch  vielleicht  darauf,  auch  den  hnhor  and  abseits  liegenden 
Sprudeln  eine  Richtlinie  in  das  eigentliche  Xhaibett  zu  geben,  damit 
die  obere  Gegend  nicht  versumpfe.  Aber  diese  Arbeit  und  die 
)»fM^ij&Qa  ftüXvTf'xycog  ntnoirffttra  des  Diodor  sind  swei  ganz  verschie- 
dene Dinf^e,  Unter  dieser  let?:teren  können  wir  uns  gewifs  eine  der 
nolvfi^i^Qa  von  Akragas  ähnlich h  vorsfellenf  welche  bei  Diodf^r  f  25 
beschnVbni  wird:  xartoxcvatfftf  d«  o'i  jinQayavTirnt  y.ai  xo).vfi^ij\^Qaw 
moJivrtl^  Ttjv  TKQifAitQov  (lovaaw  ataiitfp  inta,  ro  9e  ßd{ff>g  ntixolp 
MtMtv.  eiV  tW'njV  tftafOi$t9Wf  notafiöiv  Koi  xQi^rdmv  vddrcnr  iji^e- 
tQotfetop  (Ytyero,  noXXovi;  7tagej[üptf99  ix^vg  »ig  t(ptqtij9  juti  «istokoMW 

hnttQTi^  yfvfa^^at,  lUA*  ovt^  fth  iv  toig  vartgov  XQ^^*^'  dfifX^i^Biaa 
av9titia0^,  nat  ....  iutt€cp<>dQ^,  ri}»  dt  %mQf!t»  oHaifap  dfo&iiv  ovaap 
mfunkiffvtot  inoiijütt»  xal  dfVd^m  waproioig  nem'xvtü^ertjp . .  Für  ein 
solches  Bassin  waren  bei  unserem  wasserreichen  Becken  alle  Bedin- 
gongen  ▼orhanden  und  es  bedurfte  nur  einer  Mauer,  welche  unweit 
des  Blee  res  Torgesogen  wurde,  um  das  Wasser  zu  halten*  Und  in  der 
That  sehen  wir  hier  in  der  Mutde  des  Flusses  S.  Gusmano  einen  der- 
ai^en  michtigen,  2 — 3  Meter  dicken  Mauerwall  durch  die  ganze  Breite 
des  Thaies  gezogen,  nur  wenig  oberhalb  der  Mündung.  £r  ist  In  rSml- 
teher  Weise  ans  Backsteinen  fundirt,  besteht  aber  in  sdnen  oberen 
TheHen  aus  den  ichtesten  griechischen  Quadern.  Auf  der  nSrdlicfaen 
Seile  und  in  der  Mitte  befinden  sich  zwei  ThSien,  an  der  sfidlichen 
Seite  aber  eine  in  das  Felsnfer  gehauene  kunstvolle  Schleuse  von  prSdi- 
tiger  Arbeit,  deren  Wasserbestimmung  unverkennbar  ist  So  mSeht» 
denn  die  fabelhaft  seheinenden  Ueberlieferungen  dennoch  einen  Anhalt 
gewinnen,  und  die  Sache  vielleicht  so  xurechtsulegen  sein.  IMeser 
8teindamm  wurde  angelegt,  um  einem  solchen  grofSien  Wasserbecken, 
einer  n^ftß^Qa^  mm  Abschlufe  zu  dienen;  sei  es,  dafs  man  Flsdie 
dsfrin  tficfctete,  oder  es  sonst  irgendwie  tu  einem  natcHchen  Zweck 
oder  tum  Lnxus  und  Vergnügen  construirte.  Dies  verfiel  in  spfiteref 
Zeit,  bis  die  R5mer,  die  verfallenen  wuchtige  Mauer  mit  dem  alten 
Material  herstellend,  einen  Ihnlichen  Wasserspiegel  entstehen  Befsen, 
der  ihnen  vielleicht  zur  Naumachie  diente.  Durch  die  Schleusen  und 
Thfiren  wurde  der  regelmftfsige  Abfiofs  des  durch  die  oberen  Quellen 
immer  firisch  genfihrten,  riesigen  Bassins  bewerkstelligt,  biswMlen  aber 
autA  die  ganze  Wassermasse  abgelassen,  da  sich  denn  der  Strom  mit 
grofsem  Getöse  (sonorut)  in  das  Meer  ergolii  (ift^yiteuy  Ob  wir 
den  Umstand,  dafs  die  Bntstebnog  dieser  Kohtftßtj^Qa  in  die  Zeit  des 
mythischen  ÜHiaumeisters  surfickgerfiekt  wird,  so  erklären  diirfen,  dafs 
wnr  ihren  ürsprung  in  die  vorgriechische,  in  die  nikelische  Periode 
setzen,  lasse  ich  dahin  gestellt  sein.  In  diesem  Falle  wire  Stadt  und 
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Flufö  Älabüii  die  Stätte  einer  ur:iltt;ii  Culturoiitwickt'liing  gewesen.  In 
der  That  hnbcii  wir  l'r«nf'h('.  von  der  CiviliKation  dtr  Sikeler  iji'  ht 
gering  7Ai  denken,  und  ö(»  ist  es  nicht  unmöglich,  dals  sie  aucli  in  Mil- 
chen Wasserlianti  n  besonde?*«  geschickt  waren*  Freilich  wissen  wir 
auf  der  anderen  Seile,  dafs  die  Meüareer  in  Nisaea  wie  in  Selinuut 
gietcht'aU.s  durch  ihre  Tüchti-k'  it  in  a(|uarischeu  Arbeilen  ausgezeichuet 
und  bernhujt  waren,  und  wir  haben  min(l«'>!fns  das  gleiche  Hecht  ui»- 
ser  ]ia.'<sin  am  Fiufä  Alabon  für  ein  Produkt  der  grii  cliischeh  I-  jkk  Im  zu 
halten,  wozu  auch  ihre  c^tXoTtxPta  gut  pafst.  Ich  werile  weiter  unten, 
wo  ich  die  Aquädukte  von  Megara  behandele,  auf  diese  Fra-_e  zurüek- 
komiuen  und  noch  einer  anderen  Krklärung  gedenken,  i  ach  welcher 
wir  ein  rein  griechische»  Werk  vor  uns  hätten.  —  Gleichwohl  halte 
ich  die  Stadt  Alabon  für  eine  sikelisehe  Niederlassung,  die  seit  der 
Gründung  von  Megara  verlieh  Davon  geben  erstlidi  die  Ddieri.  d.  h. 
die  vorgriechische.  .s|H  ci(isch  sikelische  Gattung  von  Kei.^igriibern  Zeug- 
nifs,  w  elche  sich  im  \\  .  der  Stadt  in  einer  Felshöhle  über  den  C^aei- 
len  des  FlusseB  beiinden.  und  sodann  ist  es  unwahrscheinlich,  dafs  zwei 
Griechenstädte  in  so  unniittell»arer  Nrihe  neben  einander  existirt  haben 
sollten,  2Utual  auch  Thapsas  und  der  Chersones  von  Augusta  von  (irie- 
cheu  bewohnt  w  aren.  —  Die  Mundung  de??  Thaies  unterhalb  des  Mauer- 
walls heilst  jetzt  ta  Fontana  und  ist  mit  Papyruäpiianzeu  bewachsen, 
die  sich  iu  Sicilien  nur  hier  und  bei  Syrakus  aoi  Anapos  vorfinden  — 
eine  neue  Aehniichkeit  beider  Landschaften.  Schreiten  wir  über  den 
zierlichen  Brückeu8te|(,  so  befinden  wir  uob  unter  den  ^anent  ¥0B 
Megara. 

Wir  haben  über  die  (Gründung  von  Megara  H yblaea  zwei  ver- 
schiedene Versionen,  eine  des  Ephoros  erhalten  bei  Strabo  (267)  und 
Skyojnoö  von  Chios  (273).  die  andere  des  Thucydidcs,  welche  beträcht- 
lich von  einander  abweichen.  Nach  Ephoros  waren  Naxos  und  Me- 
gara die  zwei  ältesten  griechischen  Städte  in  Sicilien  und  wurden  zehn 
Menschcnalter  nach  dem  trojanischen  Kriege  gegründet;  Theokies  sam- 
melte, als  er  den  Platz  entdeckt  hatte,  allerlei  Volk  verschiedenen 
Stammes,  Dorier,  lonier,  Chalkidier,  Megarcer;  er  gründete  mit  den 
Chalkidiern  Naxos,  während  die  Dorier  in  Zwietracht  sich  von  ihnen 
trennten  und  Megara  anlegten:  Syrakus  wurde  erst  später  colonisirl^ 
wenn  es  auch  bei  Strabo  (2()!1)  heifst:  negt  zovg  aviovg  ;(^orov;;  denn 
Archias  traf  einen  Theil  derjenigen,  welche  Megara  erbaut  halten,  am 
Vorgebirge  Zephyrium  in  Italien  an,  nahm  sie  an  sich  und  führte  sie 
von  neuem  nach  Sicilien,  nach  der  Insel  Ortygia.  Nach  Thucyd.  6,  3,  4 
ward  zuerst  Naxos,  dann  ein  Jahr  später  Syrakus  gegründet,  diesen 
folgten  in  fünf  Jahren  Leontinoi  und  Katane;  zn  derselben  Zeit  aber 
kam  Lamifl  direkt  aua  Megara  Nisaea  mit  (Kolonien -Mannschaft,  Ter^ 
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sachte  seine  Pflanzstadt  in  TtoiiUui  uml  l  hapsos  anztilepfen.  zog  aoch 
inzwischen  eine  Zfitlung  nach  Ltioiiniioi.  bis  er  endlich  in  llybla  festen 
F^ufs  fnfste.  —  Man  li;it  diese  Ueberlieferungen  vereinigen  wollen,  was 
jedücli  aus,  anderen  sowie  aw?*  chronologischen  Gründen  nicht  möglich 
ist.  Es  gilt,  sieh  für  einen  von  beiden  zu  entscheiden,  und  da  scheint 
mir  denn  unbedenklich  Tbueydides  vorzuziehen,  obgleich  Kphoros  über 
die  Gründung  dt-r  Städte  gut  nnf errichtet  sein  soll.  Denn  es  ist  nicljt  nur 
dif  Autorität  des  Thucydides  gröfser,  sondern  er  hat  auch  aus  aubgej^eicl)* 
neteu  Quellen  geschupft ;  aufserdeni  ist  sein  Bericht  an  sich  von  gröfserer 
Glaubw^tirdigkeit  und  innerer  Wahrscheinlichkeit.  Man  erlasse  mir  den 
Beweis  darüber  zu  fuhren,  der  auch  hauptsächlich  wegen  der  verwickel- 
ten Chronologie  nur  au^  uuitassenden  Erörterungen  über  die  Zeit  der 
Anlage  der  meisten  grieclnschen  Colonien  in  Sicilien  und  ünts  r  -  Ituh'en 
hervorgehen  könnte,  wozu  hier  nicht  der  Ort  ist.  —  Nach  der  gewohn- 
üchen  Annahme,  zu  der  auch  Krüger  (Few^i  heften,  nppend.  No.  10)  ge- 
langt, wurde  Syrakus  um  Ol.  11,2  oder  11.3  gegründet;  daher  fällt  die 
Entstehung  von  Naxos  auf  Ol.  II.  1  od*r  11,2,  von  Leontinoi  und  Ku- 
tane auf  Ol.  12,  3.  Nun  führt  Thucydides  fort  (6,  4,  1):  y^mä  de  tov 
avrnv  xQorov  xat  yldfiig  f/.  yhydgmv  dnotxiav  ayojv  f$  2.'i/.tXtav  dqtxero 
xat  vfii-^)  IJavTaKvov  je  .loiufiov  T^KatiXov  ri  oio^a  y^onjiov  olniccm  Kui 
vat£QOv  avto&iv  zoig  X(tXxidivan>  yleovrtvovg  nKiyov  jf^ofOf  ^vpino- 
XiTtvoag  xa\  vnb  avToiv  txrrEffcov  xai  Ödxpor  nixtcag  avtos  fifv  dno- 
^p^axetf  oi  dXkoi  fx  r/J"^-  Sdijfov  draaidyTti;  TfiXcapog  ßuaiXtMg  2^int' 
Xov  iTQndovtog  ttfV  'j^ojouy  y(u  xn&tjy^aaf4BPOV  MejUQt'di;  (<lK<ff«r  tovs 
'TpXdi'nv^'  xXriüf'fTag  '  xai  / rr/  oixijaavTtg  nfVTf  x«f  TEaoafjdxorra  xal 
^luxöünt  i'.to  I^fXmvog  tvquvvov  ^VQaxoaicay  dvtGTij(7av  fx  r^v  noXtmg 
X<*)QfM.i .  .  Da  nun  Gelon  (vergl.  Krüger,  und  Curtius  gru  <  h.  (ie^ch. 
II,  6'M  Annierk.  2())  Ol.  74,  2  oder  1  Tyrann  von  Syrakus  wurde,  jenen 
avvoixinftog  aber  sehr  bald  vollzog,  so  stellt  sich  Ol.  13,  1  als  das  Jahr 
heraus,  in  welchem  man  in  Megara  festen  Fufs  iaiste.  So  liegen  also 
zwischen  der  Ankunft  de«  Firnis  Ol.  12,  '.\  und  seiner  Niederlassung 
in  Megara  zwei  bis  drei  Jahre,  womit  auch  Polyaen  überein.-^t irnnit 
(5,  1,  2),  welcher  berichtet,  der  Aufenthalt  der  dorischen  Colonisten 
habe  in  Leontinoi  sechs  Monate,  in  Thapsos  einen  Winter  gedauert. 
Zuversichtlich  dürfen  wir  daher  die  Gründung  von  Megara  in  die  erste 
Hälfte  der  13.  Olymp,  setzen.  Mit  RiM  l,t  umnt  daher  Plut.  (Marceil.  18) 
diese  Stadt  eine  nnXig  tv  raig  fiaXuinTUiuig  icöv  2^r/.f^).io}ri'dcov.  —  Die 
Geschichte  dieser  Gründung  ist  jedenfalls  auch  eine  sehr  merkwürdige. 
Wir  s(  lien  T^amis  an  vier  Orten  heriiniirren,  nach  kurzer  Frist  das  he- 
mm lu  tu-  Werk  wieder  aufgeben.  Trotilon,  Leontinoi,  Thapsos  liegen 
im  Kreis  um  den  megarischen  Golf  herum,  der  vierte  Ort,  wo  die  Nie- 
derlaasuog  gelang,  uuuiittelbar  an  seinen  Ufern;  es  ist  klar,  dafs  der 
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tiaefg&rischr'  oixusrfii  von  Anfang  an  diesen  Meerbusen  im  Auge  hatte, 
lind  es  macht  seinem  topoc^raphischen  Blick  alle  Ehre,  diese  gunj^tigeo 
Verhältnisse  erkannt  zu  liaben.  Wenn  ihm  nun  hierin  Syrakus  ein 
Vorbild  war,  warum  folgte  er  demselben  nicht  auch  darin,  dafs  er  die 
Halbinsel  von  Augusta  für  seine  Pflanzstadt  in  Besitz  nahm?  leb 
kann  mir  das  nicht  anders  erklären  als  durch  die  Annahme,  dafs  so- 
>Vohl  der  Chersones  schon  besetzt  war,  als  auch  der  ganze  Umkreis 
des  Golfes  eine  starke  vorgrieehische  Einwohnerschaft  um  sich  ver- 
sammclt  hatte,  wie  wir  schon  Alabon  nnter  die  sikelischen  Städte  ge- 
tedttnet  haben.  Archias  hatte  die  Sikeler  aus  Ortygia  verjagt,  Leonti- 
wA  dieselben  im  Kriege  bezwungen;  es  ist  naturlich,  dafs  die  Flüchti- 
gen von  N.  und  S.  an  dem  noch  in  sikelischer  Gewalt  befindlidieo 
Golfe  eine  Zuflochtsst&tte  suchten  und  dadurch  die  Bevölkerung  diesen* 
Gegenden  vennelirten.  Und  was  die  Halbinsel  von  Augusta  anlangt, 
80  wissen  wir  wonigslcn«.  dnf«  in  spateren  Zeiten  die  Stadt  Xiphonia 
daselbst  stand;  vidh  irlit  ist  Xiphonia  wie  Alabon  eine  sikelische  Stadt 
öder  sie  erhob  sich  wenigstens  auf  den  Ruinen  einer  solchen.  —  So 
ylifti  t\ur]\  Thenkles  daheim  von  der  nv/tf'vua  rcHv  drüQmntar  in  dem 
Mshonen  Eilande  erzählt  hatte,  so  liefs  sich  doch  Lami.««  ntis  Megara, 
80  scheint  es,  durch  die  Masse  derselben,  die  um  den  Golf  hemm- 
wohnte  nnd  die  Halbiiix-I  Ix v^rtzt  hielt,  imponiren;  er  entwich  und 
wählte  7ura  Wohnplatz  die  Felsküste  am  Castell  Bruca,  an  der  Mün- 
düng  des  Pantakyas.  Hier  konnte  seines  Bleibens  nicht  sein.  Wohl 
(rietet  der  Flufs  an  seiner  Mundung  eine  kleine  Station  för  Fahrzeuge ; 
aber  von  W.  eingeengt  durch  das  Gebiet  der  Leontiner,  von  S.  durch 
das  nur  3  Millien  or^ffi  rnte  Xiphonia  war  man  beschränkt  iiuf  diese 
kleine  unwirthliche  Ecke  mit  steinigem  weiii«:;  fruchtbaren  Boden  ohne 
Aekerfluren  und  konnte  auf  ein  frisches  Gedeihen  nicht  hoffen.  Jetzt 
warf  sich  der  dorisclie  ColoniefQhrer  den  Leontinern  in  die  Arme; 
mtirhte  ihm  auch  die  gegenseitige  Abneigung  der  Stämme  als  ein  Hin- 
dern ifs  erschienen  sein,  so  durfte  er  doch  in  der  Fremde  auf  ein  ein- 
mnthigeres,  patriotischeres  Zusammenwirken  zweier  hellenischer  Stimme 
hoffen.  Mit  Hülfe  der  streitbaren  euböischen  Männer  wollte  er  seine 
otsprBnglichen  Pläne  ausfuhren,  die  Sikeler  zurückdrängen  und  mit 
vereinigten  Kräften  den  schonen  Plate  am  Golfe  halten.  Die  Chalki- 
dier  schienen  auf  dietüe  Ideen  einzugehen,  sie  räumten  den  Ank5mm- 
lingen  gleiche  politische  Rechte  ein,  und  man  erlebte  das  seltene  Schaa- 
spiel,  Dorier  und  lonier  gleichberechtigt  in  Frieden  neben  einander 
wohnen  su  sehen.  Aber  bald  riefen  Hader  und  Eifersucht  dnen  Bfir* 
gerkrieg  hervor,  der  mit  der  Vertreibung  der  Megareer  endete.  Diese 
Verhältnisse  sind  es  auch  wohl,  welche  der  bei  Ephoros  aufbewahrten 
Tradition  au  Grande  liegen.   Die  nnglQcklichen  Ansiedler  versuchten 
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nun  noch  einmal  eine  direkte  Annäherung  an  den  Golt  und  wahlien 
Thapsos  zum  Wohnort;  aber  auch  hier  erlaubte  ihnen  die  Engitjkeit 
des  Ortes,  d»:r  Mangel  an  Gebiet  zwischen  dem  autstrebenden  Syrakus 
und  den  altsikelischei»  Städten,  welche  durch  die  widerwärtigen  Schick- 
feale  der  Ankömmlinge  ihrerseits  kühner  gemacht,  hartnäckig  ihre  Be- 
sitzungen vertheidigten.  nicht,  »ich  dem  Aufbau  eines  neuen  Staats  zu 
widmen.  Ihr  Führer  Lamis  tiel  selbst  im  Kampt  mit  den  i.-ingeboreneu, 
seine  Mannschaft  konnte  sich  nur  durch  Flacht  vor  der  Vernichtung 
bewahren.  Der  Bericht  des  Polyaen,  die  Vertreibung  aus  Thapso^  s»  i 
durch  die  Leontiner  erfolgt,  ist  wenig  glaublich.  Leootinoi  stand  ja 
selbst  erst  zwei  Jaiire  und  lÜhrte  mit  den  umwoiinenden  Völkerschaf- 
ten Krieg;  bis  Thapsos  waren  seine  Grenzen  gcM-ifs  nicht  ausgedehnt; 
sollte  es  mit  den  fremden  Sikeleru,  deren  Land  es  selbst  eben  er- 
kämpfte, gemeinschaftliche  Sache  gemacht  haben,  um  die  unschädliche 
megarische  Colonie,  der  es  das  Bürgerrecht  gegeben  hatte,  auch  von  der 
letzten  Zufluchtsstätte  zu  vertreiben?  Diese  Rolle  wäre  Syrakus  eher 
zugefallen  und  diesem  dachte  (^rst  nach  Jahrhunderten  daran.  Die 
decimirten  Colonisten  niufsten  also  auch  aus  Tli;ii)>(i:>  \\  riehen,  und  es 
schien  unvermeidlich,  das  Land  ihrer  ^V^!n■^(  In  aui  immer  zu  verlas- 
sen. Um  s(i  aiittaliiger  ist  die  Wendung  der  Dinge,  welche  jetzt  ein- 
trat ßin  sikelischer  König  liefs  sich  gewinnen,  in  das  Lajjer  der 
Fremden  überzugehen;  er  lieferte  ihnen  ein  grofse^  Stück  sikeiischen 
Gebietes  aus.  Durch  diese  That  war  der  Sieg  des  Hellenismus  ent- 
schieden; an  der  ganzen  Ostküste  von  Paclivnum  bis  Peloros  herrschte 
jetzt  das  griechische  Element;  die  Sikeler  waren  vom  is: liehen  Meere 
ab  und  in  die  Berge  zurüclvgedrän^t,  od.  i  wurden  d(?n  C»iiecheu  wenig- 
stens unterthan.  Es  ibt  schade,  d.il-  die  Spärlichkeit  unserer  Quellen 
uns  nicht  gestattet,  genaoere  Voraieilungen  über  diese  Vorgänge  uns 
zu  bilden,  die  Gründe  zu  erkennen,  welclie  den  Sieger  bewogen,  die 
vprzweitelnden  Besiegten  über  sein  eigenes  V»  Ik  zu  «'rhelien.  Sollen 
wir  nur  gewöhnliche  Motive  »iinehmen?  Oder  war  die^  r  Hyblon  ein 
Mann  hellen  Blickes,  der  die  geistige  Leberlegenheit  der  überseeischen 
Ank.  aanlinge  bp£(ritf  (man  kannte  sie  von  Syrakus  her)  und  dem  unvcr- 
meiulichen  Lousi  >eines  Volkes  durch  kluge  Unterwerfung  zu  Anbe- 
ginn zuvorkam ,  um  die  Siegesbedingungen  zu  mildern;  oder  der  aus 
persönlichem  Ehrgeiz  sein  Volk  verliefs.  dem  fr«'mdpn  sich  anschlois, 
um  dann  über  beide  zu  herrschen?  Man  könnte  ver-^iu  lit  >t  in,  in  der 
Ueberlieli  I  ung  eine  dichtende  Sage  sru  erkennen,  wie  ja  die  Anfänge 
immer  in  ein  poetisches  Dunkel  geiiüilt  sind;  der  Kern  der  Dichtung 
wäre  dann  die  scliliefsliche  friedliche  Vereinbarung  dti  Colonisten  und 
Einheimischen,  der  Nanir  Ilyl  lon  aber  könnte  aus  dem  Stadtnamen 
Hybla  abgeleitet  sein.    Aber  sollten  die  Hybläischen  Megareer,  um 
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ihren  Ursptiing  m  Tei^enrlifihen,  das  Gelingen  üirer  Ortndmg  nr 
der  lelttMiien  Oonat  eines  Verrftthefs  haben  TerdaDken  woUen?  — 
Nnn  Ist  ferner  auffallend,  wenn  Hjblon  nm&ijyiiT^g  der  Colonie  wurde, 
warom  ffibrte  er  sie  in  die  Sflnipfe  und  Fieberlnft  des  Gantara,  der 
nördlich  bei  Megara  vorbeidielst?  Vamm  wählte  er  nicht  den  C%er> 
sones,  da  er  doch  ein  in  dieser  Gegend  einheimischer  und  micbtigcr 
König  war?  Bestand  dort  schon  eine  Stadt,  so  mnfrte  sie  doch  über 
kurz  oder  lang  in  die  Hfinde  der  griechischen  Piansstadt  fUlen.  Lei» 
der  vermögen  wir  dieses  Dunkel  nicht  an&nhellen;  eben  so  wenig  wis- 
sen wir,  wo  das  alte  Hybla  gelegen  hat,  dessen  Krffte  und  HtUlb» 
mittel  Megara  nun  zu  Gebote  gestellt  wurden,  ob  ganx  aaf  derselbfla 
Stelle,  wo  dieses  jetzt  erstand,  oder  nur  in  der  N&he,  etwa  sfidUcil 
vom  Flufs  Alabon  oder  zwischen  den  Flüssen  Cantara  und  Marc^iiK>, 
oder  auch  auf  dem  Chersones  (dann  wfiren  Alabon  und  Xiphonia  spä* 
tere  Ortschaften),  oder  oben  am  Gebirge  in  Melitti,  welches  für  Stadt- 
grundungen  wie  geschaffen  erscheint  und  auch  viele  Ddi^ri  aufzuweisen 
hat.  Das  Element  der  Öikeier  vtrschwand  theils  gänzlich,  theils  wurden 
sie  dem  neuen  Staate  als  Periöken  t  inverleilK  und  bald  grac  isirt :  fortan 
war  das  Gebiet  des  ui«  u arischen  Meerhusens  griechisches  Eigenthum. 

Die  neue  Anl  tri  hiefs  nun  Megara  Hybiaea  oder  Hybla  Mega- 
rensis;  hatte  sie  aucli  uodi  andere  Beinamen?  Es  ist  nothwendig,  daia 
wir  hier  die  rTyblafrnge  zur  Besprechung  bringen,  uni  bei  der  Ver- 
wirrung der  Tradition  und  bei  der  Abweichung  der  Ansichten  anter 
den  Topographen  Siciliens  eudiicii  zu  einer  klaren,  wahren  und  ab- 
schüefsenden  Ansicht  zu  gelangen.  Unter  den  vielen  Städten  Namens 
Hybla,  welche  es  in  Sicilien  gab,  waren  drei  ausgezeichneten' ,  \  <>n 
dciicn  die  gewöhnliche  Annahme  Hybla  am  südlichen  Aetnatuise  (Fa- 
lerno)  das  „grofse  Hybla"*  nennt;  ferner  erklärte  man  Hybla  Megara 
für  das  ^kleine  oder  (ialcuii*ohe  (Gereaiische ,  (i<  katische)  Hybla*; 
Hyi'l:i  Hl  der  Nähe  des  heutigen  Chiaramonte  ist  dann  das  „kleinste 
Hybia".  Diese  Ansicht  ist  falsch,  sie  hat  auch  zu  ihrer  Stütze  nur 
den  zugestandener  Mafsen  verderbten  Text  des  Stephanus.  Vor  allem 
stellt  ihr  Thueydides'  gewichtige  Antontät  gegenüber,  sodann  Pausa- 
nias,  dessen  Erzähinni];  dem  Philistos  entnommen  ist  und  die,  weuu 
auch  gleichfalls  haiuischnltlich  verderbt,  doch  in  allen  GrundzSg:en 
richtig  ist,  so  dafs  man  den  rau^nnias  nicht  ohne  weiteres  als  Sicu- 
larum  rerum  impertium  bei  Seite  bchieben  darf;  denn  er  si  txt  das  Ge- 
reatische  Ilybla  ins  Gebiet  von  Katane,  zu  dem  Megara  nie  gehörte, 
und  bezeichnet  die  Galeoien  als  Harbaren,  was  die  Megareer  nicht 
waren.  Endlich  zeugt  Stephunus  nicht  gegen  uns,  da  er  erat  zu  Gun- 
sten der  anderen  Ansicht  emendirt  werden  mufs:  eine  Licenz,  die  wir 
alles  Recht  haben,  auch  xu  unserem  VortheÜ  beausprucben  sa  dürfen. 
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In  Wahrheit  verbfilt  es  sich  folgendermarsen :  Paternö  am  Aetna  b 
Hybla  Galeotis  (Gercatis,  Gelealia)  minor;  Megara  «  Hybla  Mega* 
rensis  Styella  m^or;  Ghiaramonte  =s  Hybla  Heraea  raimma  — ,  welch«« 
JeUt  bewiese!)  werden  soll.  Thucydides  (6, 62,  5)  sagt:  die  Athener  lagen 
nach  Abberufung  des  Alkibiades  in  Katane.  Sie  machten  von  da  ans 
einen  Streifzug  nach  Himera,  nach  Hjrkkara  nnd  nach  Segcsta,  von  wo  sie 
beotebeladen  suröckkebrten.  Dann:  ntu  ig  %ws  tmp  ^ixdoh  h  fjfjäxovs' 
MQtenXevaay  f  atQOfuxv  xtXtvovrt^  m'f*:ttnr'  r«  t]^iatia  t/],-  eavrwp 
rjXOov  tm  "TfiXnv  T/}r  FiXiatit  noXffiiat  ovaav  xui  ov^  ^iXov.  Cluver 
acbMefel  ana  dieser  Stelle  gewifs  nicht  mit  Recht,  dafs  Hjrbia  Galeotia 
am  Meere  gelegen  habe,  vielmehr  berechtigt  uns  die  Fassung  der  Worte 
and  der  Gegensatz,  der  in  nal  — n  liegt,  eher  zur  Annahme  dea  Ge* 
gentheil8.  Sollte  das  nun  Mcgam  gewesen  sein?  Thucydides  nennt 
Megara  (6,  4,  2)  Mtyain'u^'  rnv^'  '  TfiXaiov^  xX^ehru,;,  (6,  49,  2)  r«  AI*- 
ya^a  r«  tV  (6,  49,  4;  6,  7j,  1 ;  6,  97,  5;  7,  25,  4)  einfach 

T«  yh'yuQu;  hier  sollte  er  dieselbe  Stadt,  ohne  etwas  ananmerken, 
Hybla  Geleatis  genannt  haben?  Noch  untrüglidier  ist  die  Tbatsache, 
dafs  MegarA,  welches  von  Gelon  aufgehoben  worden  war  (Herod.  7, 
156;  Thucyd.  6,  4,  2;  6,  04,  I),  in  dieser  Zeit  unbewohnt  war  («  ^9 
tQiifia  Thucyd.  6,  49,  4)  und  erst  im  folgenden  Jahre  von  den  Sjrra- 
knaanem  an  einem  qi(f9v(fwv  gemacht  wurde  (Thucyd.  6,  75,  1).  £• 
konnte  daher  weder  von  den  Athenern  belagert  werden,  noch  durch 
seine  Festigkeit  Widerstand  leisten.  Hybla  Geleatas  war  vielmehr  ein 
9okixPto9  fuxffot  (Plnt.  Nik.  15)  am  Aetna  (womit  aber  nicht  der  Name 
den  es  führte  ''TßXa  iiia^tt  gemeint  ist,  da  Plntarch  hier  einen  Ten- 
densansdmck  hat),  aber  eine  schwierige  Bergfeste,  welche  der  ScblQs* 
sei  snm  Binnenlande  war,  den  Athenon  in  Katane  droh^Ml  fiber  ihren 
Köpfen  lag  nnd  sie  fortwährend  beonrohigen  konnte.  Es  bildete  so 
an  sagen  mit  Inessa- Aetna  nnd  Kentorlpae,  von  denen  dasselbe  gilt,  • 
ein  stkelisches  Festnngsdreieck.  Wenn  Thn^dides  (6,  86,  4)  von  den 
sikellscben  Stidten  sagt,  dafs  die  in  der  Ebene  befindlichen  meist  den 
Syrakosanem  treu  blieben,  die  autonomen  binnenlindiscben  dagegen 
nnd  die  Bergorte  aom  grobten  Theile  den  Athenern  anfielen,  so  macht 
er  doch  von  den  letateren  wieder  eine  Ausnahme  nnd  ersShlt,  dafs 
diqenigen,  welche  nicht  fibergingen,  ancb  noch  theils  von  den  Athe- 
nern beswnngen  wurden,  th^  sich  wenigstens  vertheidigend  gegen 
■io  halten  konnten.  Zn  den  allertetiten  gehört  Hjbla  Geleatis.  Da 
der  Stnm  der  Athener  mibglfickte,  versuchten  sie  es,  das  nächste  Mal 
noch  einmal  (Thno^d.  6,  94«  3),  gewannen  aber  nur  Eentoripae  nnd 
molaten  rieh  begnfigen,  den  Hjbläem  nnd  den  Inessern  in  Aetna  ihre 
Saaten  an  verbrennen.  Die  wiederholten  Angriffe  der  Athener  sind 
«in  ZeugDÜh  der  topographischen  Wichtigkeit  dieser  BefgacbUtoser; 
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noch  in  römischer  Zeit  ^\  lll(le  Centuripae  xum  Wächter  von  S\r.'ikas 
bebteilt.  —  Dies  ist  eine  »icliere  Grundlage,  auf  (ii  r  wir  iulti n  tjiÜs- 
sen,  um  danach  fausnnias  und  Stephanus  zu  imii* ndiren,  weiini:]' ich 
die  Correcturen,  welche  icli  Paus.  5.  23,  5,  Dothig  tinde,  nur  di-^  n>  ui- 
lichkeit  des  Ausilnuks,  uicht  Aenderung  des  Gedanken-  li  r-n  llen 
sollen.  Die  Handschriften  haben:  n()6g  6(  Ttp  ag/iati  tü)  [\).wvo^ 
Zfvi  iarrjjxip  dQymoc:^  r/wv  OHtiTJiQOV  •  'Tß).u{(üP  fff  q^aaiv  ^httt  dtd- 
■Oqfia'  ai  dF  r^Gay  h  —ixiUa  nöktt-^  ul  T(i).ui,  refßtdtis  inixhjoir,  TtjP 
de  (oarreQ  yt  xat  /)>  rx(i).nvv  fAii^ova.  iä^ovai  de  nat  Hat'  tfAt  tri  ta 
orofiara  ir  ti?  Katuvaut,  t]  fih  fnr-^og  fg  «.Tfr,  i.  dt  xo'/y;^  ttüp  Kara' 
9ut(üv  ij  rtQfUTt?  y.ra  nooy  acfiiatp  TfiXaiov  fcirt  ütov'  nuQa  ^txfXicormp 
ifop  TtfÄug  '  nanu  tovtojv  öt-  xnfii(jüri><(i  7o  äyaXfiU  fg'OXvfiftiapt^yov' 

>-lt^yi^iag  thai  y.ai  fxiUiaTu  tvaeßeta  rwf  if  JT^xt^-jV/  ßa^^a^iov  ttqo^ 
xtiöOui.  Dies  wird  folgenderniafsen  zu  emendiren  sein:  dvo  d  f 
nach  Schubart's  Vorschlag  —  tfOar  fr  2.ix().ia  »oÄ««*,'  [«']  "T^Xui  — 
das  kleinste,  Hybla  Heraea,  war  also  nicht  zu  Pausaninr^  Kenntnifs 
gekommen  —  r/  futv  —  wie  unten  —  rnQtÜTig  ETiixXijöiy  —  llybiA 
am  Aetna,  welches  sonach  r]  ^iixqu  war  — -  t/)i'  de  cjoneQ  ye  xcci  r^r  — 
d.  Ii.  nicht  mehr  ist  —  ixukovp  fiail^ofa  —  Megara  -  .  ty^ovai  de  x«i 
xaT  (fie  Irt  ta  ornfiara  [ev  rrj  KaTutuia]  —  als  Dittograpliie  aus  dem 
Folgenden  zu  streichen  — ,  rj  fur  e(jiffwg  ig  anav  (vergl.  die  ganz  con- 
gruente  Stelle  bei  Strabo  'iü7  u'i  fih  ovv  n6).eig,  Nd^og  not  Miya^a 
ovxe't'  cicrir,  tö  Öe  t^g  fpXrjg  ovofAu  avixfitvei.  did  trjv  dget^r  tov 
*Tß).a{ov  fiO.iiog)  i/  de  xoifirj  —  zum  Dort  herabgesunken  —  rcSr  Ka- 
7(crdt(oi'  t}  riQtätig  xat  iegov  acpici  TpXaiov  iat\  ^sov.  nagd  Xix«- 
Atüi'  r/ov  Tifidg'  naQa  HtX.  teQdtOiP  xrX.:  das  sind  die  barbarischea 
Galeoten,  deren  aufsergriechischer  Ursprung  aach  der  Grund  der  ver- 
schiedenen Schreibarten  ist.  —  Nach  diesen  zwei  wichtigen  Zeugaiana 
des  Thucydides  und  Philistos  mufs  nun  auch  Steph.  Byz.  gereinigt  wer- 
den. Die  Codd.  haben:  "rßkut  TQetg  nol^ig  ^ixeXi'ag'  ^  ftet^oit  ijg  ot 
noXhai  'TßXaioif  tj  fuxgd  i^g  oi  noXttai  'TßXatoi  /^«XecDca«  MiyotQtlg. 
Hier  mufs  Meyagelg  eine  Reihe  heranfgerückt  werden,  80  dafe  es  beiiaC: 
^  fieil^tav  rig  oi  noXhai  'TßXatoi  Meyagetgf  }f  fAtxQcc.  o»  tnXttm 
'TfiXaiot  r (xXecSteu;  denn  wenn  die  Einwohner  des  groiiNai  HjUa  nur 
Hyblaer  hiefsen,  so  hätte  eich  das  doch  von  selbst  Terstanden,  w&re 
also  nicht  nothig  gewesen  hinzuzufügen,  der  Zasats  ^g  ot  irolirsei 
*TftXaioi  ist  daher  ein  Beweis  daför,  dafs  etwas  fehlt,  tj  Ök  iXarrtaw 
"Hqu  xaXeijai^  wofür  Cluver  richtig  'Hgma  setzt  Die  bandsehriftlicbe 
Lesart  ist  nun  im  Folgenden :  rjyy  de  "TßXav  dno  "TßXw  tov  §aßi' 
Xitag,  6iä  noHdg  "TßXag  xaXfiaOai  tcSr  £ixeXoSp  noXtcov  rovg  ifot" 
n9ihtttQ  muäMUP  MtfOQiae,   Dafs  dies  falsch  ist,  liegt  auf  der  Hand. 
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Cluver  schiebt  vor  "TßXup  fttxQctr  ein,  mit  demselben  Rechte  tlürfea 
wir  aber  auch  fuat^mf  einschieben;  und  so  emendire  ich:  Öi  ftEi^mif 
"T^lu  (nämlich  Megara)  ano  "TßXmtog  tov  ßaüüJt»^  —  nach  Thu- 
cyd.  G,  4,  2  und  Steph.  s.v.  Mtyaqa;  so  ist  zu  schreiben,  wonn- 
gleich die  Sache  umgekehrt  für  uns  zu  denken  ist  insofern  als  Hy- 
blon  von  Hybla  kommt  — .  dia  Ö€  ro  noXXäs  "TßXag  xaXeiadai  tüv 
£ixiXcÖP  TioX^mr  tovg  ivoutovrtag  exdXovv  Miyagiag  —  nämlich  zur 
Unterscheidung  von  den  übrigen.  Wir  haben  das  positive  Zeugnüs, 
daXs  Stcphanus  in  der  I  fiai  dieser  Ansicht  war  und  ungefähr  so  un- 
sere Stelle  geschrieben  iiui,  wie  wir  sie  emcndirt  haben.  Denn  dafs 
er  den  König  Hyblon  und  nicht  Hvblos  nannte,  und  dafs  es  Megara 
war,  welches  nach  seiner  Meinung  seinen  Namin  diesem  Hyblon  ver- 
dankte, geht  aus  seinen  Worten  hervor  s.  v.  Mtyuna'  extiy  ir  2.{A0.in^ 
7To6i£{jot  "T^Xti,  und  "TfiXoJvog  tov  ^affiXt'm*;  '  xui  TpXaioi  oi  tio/.*- 
Tai.  Es  dari  nicht  aullall*  ii.  dafs  er  nicht  TßXatot  MFyaofit:  schreibt, 
da  er  schon  oben  für  alle  Ätciis  Megara  bemerkt  hat:  o  7iukiTtj<;  Miya- 
Qwg  und  hier  nur  andeuten  will,  dafs  der  iSame  Hybla  blieb;  dafs  er 
ferner  die  Galeoten  an  den  Aetua  setzt,  erhellt  aus  der  Stelle  s.  v. 
FfiXimtm  '  tOko*^  iv  2.txsXtft  ^  ip  y^TTixjj  oder  nach  Schubart's  vor- 
züglicher Berichtigung:  [r^j  Tij  yiijvri;  daratis  folgt,  dafs  die  Galeo- 
ten und  die  Megareer  verschieden  sind,  da  letztere  nicht  am  Aetna 
wohnten,  und  so  ergitjbi  sicli,  dafs  das  kleine  Hybla,  dem  die  (Galeo- 
ten angehörten,  da«  am  Aetna,  das^eo;*  n  Megara  das  grofse  Il\l)la 
war.  —  Da  nun  die  (i.'dt'ott  n  mit  unserem  Megara  Hyblaea  nichi>  zu 
thun  haben,  so  sollen  sie  hier  auch  niel  r  weiter  behandelt  werden; 
ich  verweise  im{  (ioHer^  de  situ  et  orifj.  Sijntciis.  p.  169;  Brunei  de  Presle, 
hecherches  sur  (es  etabl.  p.  248;  Prelier,  Gnecii.  Myth.  2,  479;  Schö- 
mann,  Griech.  Alterth.  2,  27ß.  —  Ich  führe  nun  noch  kurz  die  ande- 
ren Stellt  n  dfr  Alten  an,  wo  ein  Hybla  erwähnt  wird,  mit  der  An- 
weisung tit  s  lieinamens  einer  jeden.  Das  Hybla,  bei  welchem  Hippo- 
krat'  S  von  (•<  la  fiel  (Her.  7,  155)  ist  Hybla  Heraea  auf  der  Grenze  der 
Gebiete  von  Gela  und  der  Sikcler.  Strabo  2r>H  meint  unter  Hybla, 
der  Mutterstadt  von  Tanromenion,  Hybla  Gcleatis  (Diod  14,  59  oi 
^^lyfXoi  xoTiiXrjqiOTE^'  rov  Tavnnv).  Ob  Hybla  Geleatis  oder  Hybla  He- 
raea jijch  von  d*  r  sikelischen  (rvvrtXita  des  Dukotios  ausüchlofs  (Diod. 
11,  bb),  ist  zweüeüiafi.  6  ''TßXttiog,  wo  Hiketas  von  Syrakus  den  Ty- 
rannen Phintias  von  Akragas  pchlug  (Diod.  22,  4),  ist  Hybla  Hnuea 
zwischen  beiden  Städten.  Unter  den  Städten,  welche  nach  der  Erobe- 
nmj»  von  8yrakns,  während  der  Abwesenheit  des  Marcellus,  den  Rö- 
n^ern  von  neuem  abtrünnig  wurden,  befand  sich  anfser  Murgentia,  Er- 
getium,  MaceUa  auch  Hybla  am  Aetna  (Liv.  2ß,  21.  14).  Sil.  lial.  14, 
200  nennt  unter  den  BondeagenoMen  der  &5mer  aach  Megara  Hyblaea  t 
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fMi  fMM  mtcimräiM  •oesr  mi  eerimmm  BpiuUom  Amäax  H^bla  favis; 
An  aUeo  SteOen«  wo  von  dem  Honig  von  HjbU  die  Bede  lit»  ist  Me- 
gan gemeiDt.  Dae  Hyble,  deasen  Getrddemagazioe  von  den  Dee»- 
menen  des  Verree  ansgeranbt  worden  (Ck.  Verr.  III,  }  102)  iet  woU 
dne  HerüMbe,  da  die  Bergstadt,  die  in  römiaeber  Zeit  übeihaapt  nicht 
▼iel  nebr  galt»  weiter  Aekerflnren  aieb  niebt  rftbnen  konnte.  Serrioa 
ad  Verg.  Bd.  1,  54  aagt:  Hffilm  cpyiätm  SMIiae,  quo4  Mwe  Megmw 
46eUMr;  Athen.  672  B  meint  daa  religifiae  Hybla  Galeotia. '  PtoieoMeaa 
kennt  die  beiden  Hjblae  des  Binnenlandes,  wenigstens  nach  GInver'a 
Conjectur,  der  Hydra  in  Hybla  Ändert;  daa  Itinerariom  Antoolni  zeigt 
ans,  dafs  die  r5miacbe  Strafse  ßyraktts  —  Akrae  —  Aloragaa  aodi 
Hybla  Hetaea  berfibrte,  welebea  aocb  von  Plinioa  nnter  den  ejyWg  sls- 
peadiana  erwibnt  wird.  —  Nach  dieser  Hyblaepisode  kehren  wir  zu 
anaerem  Megara  Hjblaea  aorSek,  am  noeb  die  Bpoehen  seiner  Go- 
sehtcbte  kon  aninÄhren,  ao  weit  diea  bei  der  L&dcenhaftigkeit  der 
Qnellen  aoliesig  ist 

Die  Engigkeit  dea  Gebieta  and  die  eiogecwingte  I*age  swiachoB 
den  beiden  grieddachen  S«liweaterstfidten,  welche  deb  fippiger  entfid- 
teten,  und  den  Sikdem  in  den  Bergen  schnitt  der  jungen  Ciolooie  die 
Möglichkeit  ab,  zu  einer  volkreichen  nnd  wohlhabenden  Stadt  sich  zu 
entwickeln.  Es  wurde  daher  bald  nothwendig,  den  äbercfihligen  Theil 
der  Bevölkerung  2a  entfernen,  und  so  machten  sieh  die  megarischen 
Männer  unter  Anföhmng  eines  von  der  Mutterstadt  erbetenen  oiniaT^e 
auf,  um  fern  im  äufsersten  Westen  der  Insel  mitten  in  karthagischem 
Gebiet  in  den  Sumpfen  des  Hypsas  eine  neue  Heimath  zu  gründen 
(Thucyd.  7,  57,  8;  Strabo  272  und  387;  Skymnos  291).  Die  Grün- 
dung von  Selinus  flUt  nach  Eusebius  auf  Ol.  31,  nach  Diodor  ( 1 4,  59) 
auf  Ol.  32,  nach  Thucydides  (6,  4,  2)  auf  Ol.  38.  Wie  schon  dieses  als 
ein  Zeichen  frischen  Muthes  und  mfinnlicher  Kühnheit  erscheint,  so 
erkennen  wir  überhaupt,  trotz  der  Späriichkeit  der  Notizen,  dafs  bei 
den  sikelischen  Megareern  Lebensmuth.  Selbstvertrauen,  kriegerischer 
Geist  und  Patriotismus  hervorragende  Ligenschaften  waren.  TruU  der 
ongiinstigen  Umstände,  welche  wir  oben  andeuteten,  haben  sie  sich 
ee  nicht  verdriefsen  lassen,  die  gegebenen  ^'(  rhaiuiißse  zu  benutzen 
und  zu  verwertlu  n  und  .<ind  auch  in  unverzagtem  Kampf  mit  vielen 
Widerwäriigkciten  dahin  gelangt,  ein  lebenskräftiges,  nicht  unbedeu- 
tendes Gemeinwesen  zu  gründen.  In  langwierigen  Fehden  mit  den 
Leontinern,  welche  ihre  Grenzen  ausdehnen  und  die  dorische  Nach- 
barschaft niederwerfen  wollten,  haben  sie  ihr  Gebiet  ungeschmfilert 
behauptet  und  ihre  Kratt  gestählt.  Ks  war  bei  Gelegenheit  eines  sol- 
chen Grenzkrieges,  dafs  Panaitios  sich  zum  Tyrannen  von  Leontinoi 
aufwart  (i'olyaen  5,  47).    Der  mächtige  Hippokrates  von  Gel«,  wel- 
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eher  Syrakus  überwand,  die  chaikidischen  St&dte  an  der  Ostkaste  sich 
nnlerwari  unil  die  Gemarkunja;  seines  Reiches  bis  an  den  Sund  \itid 
das  tvrrheiiisciie  Meer  ausdebiii*-,  veiniochle,  so  scheint  es,  M'^'^ara 
nicht  zu  bezwingen  (Herod.  7,  154).  Es  bestand  hier,  wie  in  allen 
dorischen  Colonieo,  eine  gemfifsigte  dorische  Verfassung;  wir  hören 
von  einem  Gegensatz  zwischen  der  adligen  bevorrechteten  Klasse  und 
dem  Demos.  Die  erstere  ersetzte,  wie  es  scheint,  den  Manj^el  an 
grofsero  Grundbesitz  durch  liandeltsfi*  ils  und  Schirttahrt,  nnd  so  wurde 
nach  und  nach  der  Cenbn*  zum  Mur>>rali  der  Theilnahrue  an  den  Re- 
gierungsrechten; denn  auf  eine  Tiiuokraiit-  deutet  der  Xame  :za)^ni,\  die 
Fetten,  welchen  Herodot  (7,  150)  dem  \delestand  in  Megara.  wie  an 
einer  a?ideren  Stelle  den  böotischen  Hii  poboferi,  beilegt.  Als  Syrakus  in 
(ielon  ei  Den  unternehmenden  Fürsten  gewonnen  und  dieser  durch  etwas 
gewaltsame  Mittel  demselben  zo  einem  gewaltigen  Aufschwung  ver- 
haif,  beschlofs  die  J^itfride  Klasse  in  Men;ara  in  beiden miitliiger  (Be- 
sinnung, lielM  r  durch  ehrlicht  n  Krieu  einer  ähnlichen  Vergewaltigung 
zuvorzukommen  und  don  Kampf  um  bein  und  Nichtsein  zu  versuchen; 
es  wäre  unehrenliatt  gewesen,  sich  ohne  Schwertstreich  zu  unten^'er- 
fen.  Nun  brach  ein  ernsthaftpr  Krieg  aus,  der  sich  hauptsächlich  um 
ein  Fort  Styella  drehte,  das  entweder  ein  Vorwerk  oder  gar  die  Akro- 
polis  von  Megara  selbst  war.  Denn  Steph.  Byz.  sagt  s.  v.  'TßXm '  fiia 
df  r(öp  rßXcÖv  £Tve).Xa  •^nXthm^  tag  QiiXtüto<i  rira{ij<'}  ^infXtnwv  (so 
emendirt  Clurer  v  ortrefl  iich  das  TiiXXn  der  Handschrift en ) ;  dafs  aber 
die«?«  Hybla  das  urisrigp  ?.«5t,  sagt  derselb**  v.  2!tVfXka  '  q^()(n'{)inr  rrjg 
tv  2.t>t.tXi(c  yhyanldo^ ;  und  höchst  walirscheinlich  ist  es  die  Erzählung 
der  Katastroj  lie  von  Megara,  in  welcher  tipi  Philistos  dieses  Nam<  ns 
Erwähnung  geschah.  Göller  behauptet  zwar  (p.  131),  Philistos  habe 
im  4.  Buch  die  Zeniten  des  flieron  und  Thrasybul  behandelt;  da  aber 
damals  Megara  gar  nicht  bestand,  so  gab  es  auch  keine  Festung  von 
Megara,  und  wir  nehmen  daher  kein  Bedenken,  dem  4.  Bm  h  des  Phi- 
listos auch  ein  Stück  der  Geionischen  Periode  zuzuertheilen.  Wenn 
das  (QVfAa  von  Megara,  welches  bei  Thucydides  vorkommt,  Styella  gewe- 
sen wfire,  wie  Göller  glaubt,  so  wurde  das  nach  seiner  eigenen  Dar- 
legung ins  6.  Bach  des  Philistos  fallen;  and  da  dieser  Geschichts- 
schreiber die  Geschichte  des  athenischen  Krieges  aus  dem  Thucydides 
entlehnt  hat,  so  wäre  es  merkwürdig,  wenn  er  Notizen  und  Namen 
brftobte,  welche  seiner  Qnelle  fremd  sind.  —  Gelon  stürmte  dieses 
^^^giop,  schlodi  die  Stadt  ein  and  zwang  die  Megareer  sich  aof  Gnade 
und  Ungnade  wa  ergeben«  Diese  gewärtigten  alle  den  Tod.  Aber 
der  syrakosaner  Fürst  dachte  zu  grofs,  ala  da&  er  eidi  blinden  Rachege- 
AUen  fiberinMen  hätte.  Er  benatzte  Alles,  am  Syrakas  za  heben,  and 
«•Dil  er  den  edwldroUen  Adel  von  Meg«»  dahin  ▼erpflanete,  so  er- 
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hellt,  dais  er  ihn  als  eine  politisch  tüchtigu  Korperschaft  kennen  ge- 
lernt hrttte;  das  Volk  dagegen,  das  «war  nnschuldig  war,  aber  auf 
einer  nirdrigeu  Sriitr  '-tand,  verkaufte  er  als  i>klaven,  denn  er  wollte 
sowohl  Megara  ganz  aul  lieben .  als  auch  eeine  neue  Hauptstadt  oicfat 
mit  Proletariat  and  Pöhf-l  V^evolk-  rn.  So  verschwand  Megara  aus  der 
Reihe  der  griechischen  S!a<itf  Ol.  74  (Thucyd.  6,  4.  2  miinricap  ix 
Tfjf;  Tzoktoig  x«<  y/oQug^  6,  94,  1  l^VQftKOtrtot  avto}  hyovm  rtj^r  yijr, 
6,  49,  4  MtyuQa  y]v  f^rjua).  —  Aber  seine  Geschichte  i^i  (hünit  noch 
nicht  zu  Ende.  Nachdem  es  70  .lalire  lang  leer  gestanden,  bauten  ee 
die  Svrakijsaner  wieder  auf,  iii(hi  zu  einer  selbstständifiTfn  autuiiomeD 
Stadt,  öündern  als  Festunp  c;rp^en  die  von  N.  annick*  iidcn  Athener 
(Thucyd.  6,  75,  1),  und  als  «oh  hf'  hat  der  Ort  während  der  ganzen 
Blüiiipzeit  von  Syrakus  bis  zur  r!irniscb<>n  Eroberung  bestanden.  Die 
Athern  r  versuchten  vergeblich  dieses  Bullwerk  unschfidlich  zu  mnehen« 
(Thuryd.  6,  94,  2)  dno^dvtt^;  üf^moav  tovg  te  dygovc  nai  f)M6vrf^ 
int  i-'oviid  Ti  rdir  2.V(j(c',<(>c>io) y  y.iu  nvy  (XovtiQ  naittxoutßd'Tjaav.  \i- 
scheitil  mir,  dafs  die  Alhüner  niclit  miinif telhar  bei  Megara  j^jelandet 
sind,  sondern  in  der  Nähp  irLjeiidwo  im  Iiinern  dev,  Goltes;  und  dafs 
das  *"7^«,  bis  zu  welchem  sie,  ihr*  n  ^V^  g  mit  Spuren  der  Verwüstung 
bezeiciinf  nd^  vordrangen  und  das  sie  stu  stürmen  versuchten,  die  Festung 
Megara  war.  Das  war  dem  Historiker  vielleicht  selbst  nicht  recht  klar, 
erhellt  aber  aus  seinen  ei^em n  Worten  (G.  Tn),  den-n  Fassung  zeigt, 
dafs  er  alle  Festungsarbeiten  zu  Wasser  nnd  zu  Lande  aufzählt,  welche 
die  bedrängte  Stadt  zur  Abwehr  für  nöthig  hielt.  —  Megara  galt  dann 
immer  als  ein  wohlgi  le<;eiier  Schlupfwinkel;  im  Innern  de?  zuruckf^e- 
zognnon  Golfes  konnte  man  sich  gut  verstecken  und  dann  die  Schiffe 
auf  hoher  See  unverseh<'ns  überfallen.  Deswegen,  sowie  wegen  sei- 
ner Sicherheit  und  N?ihe  aa  Syrakus,  hafte  schon  vorher  der  vorsichts- 
volle Lamachos  im  Krien;«rath  der  Feldheirn  den  Vor8chlag  gethan. 
Mef^ara,  wr!ches  leer  stand,  zur  Operationsbasis  und  zum  ravaradfiOf 
zu  machen  (Thucyd.  6.  49,  4).  Aus  denselben  Gründen  steuerte  ein 
Jahr  später,  nachdem  inzwischen  die  hyrakusaner  selbst  Megara  cur 
Festung  gemacht  hatten,  die  attische  Flotte  nach  Thapsos  und  blieb 
eine  geraume  Zeitlang  dort  (  6,  97,  1),  und  rieth  Demosthenes  nach 
der  unglücklichen  Schlacht  auf  Epipolae,  den  grofsen  Hafen  zu  ver- 
lassen nt^d  sich  nach  Thapsos  zurückzuziehen  (7,  49,  2).  So  lagen 
ferner  die  attischen  Wachtschiffe  in  den  Verstecken  der  Bucht  im  Hin- 
terhalt und  lauerten  dem  von  Lokroi  zurückkehrenden  feindlichen  Ge- 
schwader auf,  welchem  sie  dann  auch  einen  kleinen  Verlust  zufügten  (Thu- 
cyd. 7,  25,  4).  Ebenso  wollten  sich  zur  Zeit  des  Agathokles  Ol.  117,4 
20  svraktipanische  Trieren,  welche  die  karthagisdie  Blockade  gebrochen 
hütten,  üätsh  M^gwa  in«  Verstock  legen,  um  eine  Anenhl  KtstiUtaet  nn^ 
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ziint'bmfn.  "wolcho  ihrer  .Stadt  rv^hensmittpl  zuführen  sollton.  Aber 
die  Karthager  verfolgten  sie  ,  und  es  entspann  sich  ein**  kurze  See- 
schlacht im  Golfe.  Bald  unterlagen  die  syrakusanisrhen  (ialeeren;  sie 
wurden  gegen  das  Land  zu  verfolgt  und  retteten  .-^if  !i  mit  Mühe  zu  einem 
Tempel  der  ffcna.  Nun  begann  der  Kampf  un»  die  aufgefahrenen 
Schiffe;  die  Hälfte  zogen  die  Karthager  mit  Rnferhaken  ins  Meer  hin- 
aus; den  anderen  Theii  rettete  die  Mannschaft  mit  Hülfe  der  aus  der 
^Stadt  Megara"  zu  Hülfe  Eilenden.  Wir  erfahren  hier  erstlich  fiber 
die  Existenz  eines  Heraion«  am  Meeresufer,  wenngleich  dessen  Lage 
und  Cnltus  näher  zu  bestimmen,  uns  alle  Anhaltspunkte  fehlen,  und 
rweitens  entnehmen  wir  ans  dem  Namen  nöXig^  dafs  Megara  wieder 
zu  einer  mittelmäfsigen  Stadt  herangewachsen  war.  Schon  ein  halbes 
Jahrhundert  früher  legt  Skylax  ihm  diesen  Namen  bei,  auch  Diodor 
(23,  6)  nennt  Megara  unter  der  noXeti;,  welche  später  zu  dem  engeren 
Gebiet  von  Syrakus  gehörten,  das  die  Römer  Hieron  IL  überliefsen. 
Es  wird  sodann  von  Lirios  (24,  30  ff.)  mehrmals  genannt  bei  Gelegen- 
heit des  Berichtes  über  die  Eroberung  Leontinoi's  durch  die  Römer  und 
darüber,  wie  HIppokrates  und  Epikides  mit  schlauer  List  ihnen  das  syra- 
kasanische  Heer  abwendig  zu  machen  und  sich  anzueignen  wufsten; 
doch  ist  diese  Erwähnung  historisch  -  geographisch  nicht  belehrend.  Man 
mafo  sich  Megara  im  O.  von  der  grofsen  Heerstrafse  zwischen  Syra- 
kus und  Leontinoi  denken,  Herbessos  im  W.  in  den  Beiden. 
den  Flofe  Mylas  anlangt,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  er  zwiscbeo 
Megara  und  Leontinoi  flofs  und  dafs  das  äncere  exerciium  Megaram 
(§  9)  oacb  erhaltener  Nachricht  von  dem  Gemetzel  in  Leontinoi  ein 
rtducere  war.  Wir  haben  dalier  zwischen  di-m  Marcellino  and  MotioeUo 
tu  wählen,  da  jedoch  der  letztere  sehr  hart  vor  den  Thoren  Ton  Leon- 
tinoi Torbeifliefst,  so  irreo  wir  wohl  nicht,  wenn  wir  den  Mylas  mH 
dem  Marcellino  identificiren.  —  Nachdem  auf  diese  Weise  die  pnnisdie 
Partei  in  Syrakus  die  Oberhand  gewonnen  hatte  und  den  Rdmern  dw  , 
Krieg  erkl&rt  war,  schlössen  sieh  naturlich  die  kleinen  itpaknsnniscbeo 
St£dte  dieser  Politik  an,  mit  Akrae,  HerbeMOS  und  Heloros  auch  Mofjrara. 
Leontinoi  war  für  seinen  Abfall  schon  genügend  bestraft.  Marcellus 
•all  sieh  genothigt,  theils  um  den  Rucken  frei  zu  haben,  theils  weil  er 
gegen  die  Geschütze  des  Archimedes  nichts  ansricbtcn  konnte,  zu  ihrer 
Unterwerfbng  aufzubrechen,  und  wenn  Herbessos  und  Heloros  bei  S«h* 
Annäherung  sich  sitternd  ergaben,  Megar»  aber  trotsig  seine  Thore 
schloOi,  im  Vertrauen  aof  seine  Festnogsmanern,  so  sehen  wir  wiedemnii 
dafs  es  ein  nicht  unansehnlicher  Ort  war,  dafs  es  durch  Mntb  nnd 
Kdbnbeit  sich  auszeichnete,  und  auch  Reichthumer  besafs,  da  es  nach- 
her geplündert  wurde.  Zum  zweiten  Male  stünte  es  sich  durch  seine 
Kampfeslnst  ins  Verderiien:  Marceth»  Megßn  •»  Mjpto  dimU  «o  diri- 
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puii  ad  rtUquorum  ac  maxime  S]fracusanor%tm  terrorem  (Liv.  24,  25,  1, 

Plut.  Marc.  I^).  Sein  Zorn  ergofs  sich  reichlich  über  die  unglückliche 
Stadt,  und  er  liefs  sich  manche  Ungerechtigkeiten  und  Grausamkeiten 
2U  Schulden  kommen;  das  mufs  selbst  Plutarch  (Marc.  20)  von  seinem 
Helden  zugeben:  ii  n  rngVEvrav  t]  MfyuQth'  i}  JvQaxovatovg  fg^op  wjv 
tlyarsfjihov  oi'x  ininixfg  avrm.  Eft  war  gewiis  keine  grofse  Stadt, 
wie  uns  Sil.  Ital.  saßt  273:  ISec  major  Megarä  Mutijce:  aber  was  vor- 
handen war,  wurde  uiiburaiher/ig  vernichtet.  —  Es  ist  noch  viel,  dafs 
gleichwohl  mit  der  Zeit  wieder  ein  Ort  auf  diesem  Boden  entstand, 
freilich  nur  ein  offener  Weiler  ohne  Bedeutung.  Der  gelehrte  Cicero 
weifs  seineu  Richtern  über  eine  historische  Berülitntheit  von  Meijara 
nichts  zu  sagen,  wie  er  solche  Episoden  doch  gern  einzuschalten  pßtgt ; 
so  vergessen  war  zu  seiner  Zeit  die  Griechonstadt.  Mit  dürren  Wor- 
ten spricht  er  von  einem  Dorf  Megaris,  qui  iocus  est  iion  longe  a  Sy- 
racusis  (5,  §  63).  Da  es  Pausanias  für  gänzlich  verschollen  erklärt  und 
es  aoch  schon  zu  Strabo's  Zeit  nicht  mehr  bestand,  so  ist  anzuneh- 
men .  dafs  es  durch  Sextus  Pompejub  zum  dritten  Male  zerstört  wor- 
den ist,  um  seitdem  nie  wieder  aufzuerstehen.  Nur  eins  ist  geblieben, 
was  schon  im  Alterthuin  der  Ruhm  der  Uybläischen  Berge  war  aod 
bis  aul'  den  heutigen  Tag  gepflegt  wird:  die  Bienenzucht;  noch  jetxt 
nennen  die  sieilianischen  Bauern  die  PHanze  Sadarella,  welche  nebst 
dem  Thymian  den  Bienen  ihre  beste  Nahrung  giebt  und  sich  dicht 
anf  den  dortigen  Bergen  findet,  la  pianta  Iblea.  Die  römischen  Dich- 
ter, Naturgelehrten  um)  Schriftsteller  über  den  Landbau  sind  voll  von 
Stellen  über  den  Hy Maischen  Honig. 

Es  ist  bekannt,  dafs  dem  doriseben  Völklein  der  Megareer  im 
Mutterlande  wie  in  den  Coionien,  eine  beson<lere  Lach-  und  S[)ottlust 
innewohnte;  der  Erfinder  der  griec hischen  Kdinodic,  Sosarion,  stammte 
aas  dem  megariscben  Tripodiskos;  in  Sicili«  n  tritt  die  Komödie  sfuer^t 
m  Aristoxenos  von  Selinus  auf;  der  llauptkooiikt  r  der  megarischen 
Koajödie,  Macson,  war  ein  sicilischer  Megareer  und  den  Meister  Epi- 
charmos  veranlafste  der  helle,  sprudelnde  Witz  des  Hyblaischen  Me- 
gara,  vou  ZaukJe  dorthin  überzusiedeln,  und  er  führte  daselbst  seine 
ersten  Stücke  auf,  bevor  er  durch  Gelen  in  Folge  der  Katastrophe 
nach  Syrakus  versetzt  wurde.  Dieser  lustige  Sinn  und  frische  Lebtns- 
muth  ist  der  Grund,  warum  Megar«  aus  einer  doppelten  Zerstörung 
sich  immer  wieder  erhob,  die  Arbeit  der  Entwioklong  iuuner  von  oeoem 
wieder  begonnen  wurde. 


üeber  die  Lage  von  Megara  haben  wir  zuerst  eine  corrupte  Stelle 
bei  Strabo  267,  die  aber  doch  nicht  ao  unheilbar  sein  naochtei  aU  Meip 
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necke  (Vindic.  Strab.  p.  67)  glaubt.  Codd. :  nöXftg  tial  xatä  fih  t6 
nXtVQOV  TO  noiovv  ibv  no^iQiib^  }hna^vi]  Ttqtötov ,  fnetm  TavQo^fvfot 
x«f  KatdfTj  X«/  2\0axovaaat'  al  de  fieta^v  KaTiiit  hui  ^^v^juHovaaddP 
inKiKoinaüi ,  JK  aloc  xai  Mfya{ia^  onov  x«/  ai  itLr  TnnufidSp  fxßoXeu 
0t*i'iXOovaut  xat  nana  (TTÜt'Z&tp)  xujuftQiorjojv  fx  7;/^-  ^^hrt^^  «iV  evXl- 
fifva  atOftata'  triavOu  dif  xui  t6  tfj^'  i'tiptöj uxQtoTtjomv.  Ein  gut 
Theil  der  Schwierigkeiten  wird  gehoben:  wenn  wir  Hhs  z  w  h  i  t  r  A«- 
rdptjg  Hai  £v(^  uxov  n  a  m  c  als  Dittographie  au.^  dtui  \  oriiergeli- n- 
den  streichen,  fural^v  über  im  a!)»;^einpinpn  Sinne  nehmen:  „zwischen 
den  genannten  jetzt  noch  existirenden  iStadten  lügen  früher  noch  zwei 
anderf .  die  aber  untergegangen  sind,  Naxos  (zwischen  Tauromenion  und 
Katane)  und  Megarfi  frwischen  Katane  und  Syrakus)".  Auf  diese 
Weise  wird  die  ganze  '^trll*-  logisch  verständlich  nrifl  klar  und  die 
Verderbtiieit  aui  dvn  lolgenden  Satz  ottov  etc.  l<)ka!i>iTt  Strabo  be- 
richtet von  der  ganzen  Küste:  a)  vier  Städtf  licsulien  jetzt  noch; 
b)  zwei  zwischen  diesen  liegende  sind  untergegangen;  c)  an  dieser 
Küste  findet  sich  eine  Menge  gröfserer  Flüsse  mit  Hafenoiuodungen: 
AkesineP,  Ainrnanos.  Hadranos,  Chrysas,  Symnithos,  Krvke,  Terias, 
Pantakyaa;  d)  daselbst  (an  der  Ostküste)  ist  auch  jenes  vdd  den  Schrift- 
stellern erwähnte  Cap  Xiphonia.  Den  Satz  über  die  Flüsse  hnt  C. 
Müller  zu  Strabo  II,  p.  ')17  sehr  anspreciiend  erneodirt:  onov  xiu  ui 
rmv  noTaf4(öv  ixßoXtu  2,v^at\fov  xui  Tl  uvr  uxvov  n<tta^Qt6vx(yy  fx 
tf/g  ^irrij»;  ff^"  tvltf^era  atoftuTa;  denn  auf  der  Peutinger »*rlji'ii  Karte 
findet  sich  beim  Ausflufs  des  Symaithos  vei  /(  uhnet  pnrtus  iragecynns. 
Sonst  mufs  m«n  f.  sthahru ,  dafs  die  Altt  ri  an  einen  XnnifV  nicht  viel 
Ansprüche  machten;  denn  die  genannten  Flusse  mfiTMlrn  wie  andere 
auch:  über  den  Pantakyas  werden  wir  weiter  unten  liaiidrln.  Jetzt 
findet  sich  nur  noch  eine  l'nrichtigkeit  in  dem  Satze,  nanilicli,  dafs 
auf  dem  Aetna  aufsT  df?n  Amenann?  kein  Fluts  entspringt;  doch  ist 
es  ein  naturlicher  irrthum,  für  die  Flüsse  der  0>ts>  itr  da^  Hnnptgebirge 
der  Ostseite  als  Quelle  zw  denken.  —  Specielleres  erlahren  wir  nnn 
freilich  aus  dieser  Stell*'  rnVht;  ebenso  wird  Megara's  La^e  auch  nur 
im  a!l£i;pmpinpn  Zusntnrn*  tibange  angegeben  in  folgenden  Stellen.  Sky- 
lax:  nokei^'  Öt  eiaiv  dno  ll(Xb}Qtdön^  lOlrftidet  alöe'  Msaai^vtj  xui  hfii^v, 
Tnvnüfj^viov,  Nd'^o>;,  KuTctvijy  jirnttlpoi'  iig  tovg  jlsovtivovg  dt  xara 
'JrjQiay  TTOTOfAOP  dvdnXoV',-  x'  (3)  ata^iwv'  ^Vfiai&o-;  nora^tb^  xat  nbXtg 
MtfUf^lg  xai  Xi^rv  zicpoörftOi^  -  r/ofi^rrj  df  Mty(iQido>;  nnXig  ioTi  iVpa- 
xüvtrat.  Hier  ist  zu  hr'merken,  dals  der  Symaothns  vorLeontinoi  und 
Terias  hatte  krnnnien  ninssen;  die  Umkehr  der  Ordnung  ist  zu  er- 
klären, dafs  yitovriroi  mit  unter  4iie  Städte  gezählt  wurde;  daran 
scblofs  sich  die  Notix  über  den  Teriafi;  und  dieser  ^;al)  Hplpgi nhcit, 
4f»Mflhwnf'iTyi|||p'*fr,  Qy""»«»*^»*  nachzuholen.    Der  ZuM^t«  ij^ofulr^  da 
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MtyuQi'do^  soll  dem  Mifsveretfindnifs  vorbeugen,  als  ob  derX^booia^M 
Hafen  näher  au  Syrakus  läge,  denn  Megara.  Plmliis:  Cohmim  CnUmm. 
Ftuimtia  Symaethus^  Terias.  Jntus  Laestrygonii  campt.  Oppida  LeomÜm 
Mfi/aris.  Amnis  Pantagies  (zwischen  beiden  Städten).  Coloma  fiyra» 
ctisae,  Poinpoti.  Mela:  ora  haec  fert  illustria:  Messanam^  Tmmromemtim, 
Cathiam.  Magarida,  Syrarusas,  Ovid.  Fast.  4,  471 ,  welcher  Ceres  von 
Süiirii  her  kommen  läfst:  Liquerat  Ort^gien^  Megareida  (nach  Mei- 
neke  ad  Stepb.  s.  v.  Mr/ftQu)  Panlaf/iernque ,  Quaque  S^maetkeas  acd' 
pit  aequor  aquas.  Wenn  wir  jedoch  alle  diese  Angaben  combiniren, 
Bo  treffen  wir  schon  ungefähr  auf  den  richtigen  Ort.  Nun  kommen 
noch  folgende  hinzu:  Thucyd.  fi.  49,  4  Mt'yuQU  untjorTa  2.vaa)tovat5p 
ovti  Tjh)vv  noXvv  ovTt  ödop  (dasselbe  sagt  er  6,  97.  1  von  Thapsoa, 
90  dafs  beide  einander  guaz  uahi  biia  iuulisleii);  ihucyd.  6,  97,  b 
(fQOVQiov  yiüßdukov  in'  (tx()oi^  to<V  ^Qr^fitoti;  twi-  'ErnnoXcor  oqoSv  7i(^^ 
tu  Mt'/OQu;  Cic.  5  §03:  locus  twn  lonye  a  Syrnaisis;  Serv.  ad  Verjgp 
III,  689:  Megara  oppidum  est  juxta  Syrncusas ;  Vergil:  Ab  sede  Pelori  — - 
üieo  praelervehor  os/ta  saxo  Pantaijiae  Megarosque  sinus  Thapsumgve 
Jacentem:  Itiner.  Anton:  Thnpsos  distal  ab  oppido  Megara  i.  e.  casteilo 
Syracusanorunf.  40stadta.  Aus  alK  ii  diesen  Stellen  ergiebt  sich  zwei- 
felloB,  dafs  Megara  an  der  Küste  zwischen  ihupios  aul  der  einen  Seite 
und  Xii)}ioiiia  luni  i'antagies  auf  der  anderen  Seite  (deren  Idrntita: 
mit  Augüäia  und  Flufs  Porcari  später  bewiesen  \serd«  n  wirdj,  lui  lu- 
oem  an  dem  nach  ihm  benannten  Meerbusen  belegten  war.  Die^ 
Resultat  ist  auch  Ptolemaeus  nicht  im  Stande  umzustofsen .  w  elcher 
Megara  ins  Binnenland  setzt  und  au  d<T  Küste  eine  ganz  andere  Rci- 
heofolge  aufweist.  Er  ist  vielmehr  aus  den  anderen  Augalfon  wai  ver- 
bessern. Seine  Ordnung:  M((>:uok  uhqov  (Capo  Lögnina).  Xf/jt' oi  /  er oy, 
SvQa/.ovüai  HoXcoviu,  T(d>Qog  KK()oy,  J^Xaßov  notaftov  (A^okat,  Jluna- 
xiov  TTOTUfjLOv  txfioXui,  KctTavT]  xoX<»»rrt,  2ivfiat\)ov  norufAOv  BxßoXai  ist 
zu  ändern  in:  MaxQOv  ax(jov,  2^vQaxov  aai  xoXcovia^  XsqgO' 
vr^aog  (Thapsos),  AXaßov  tfotuuov  ^y.ßoXai  (hier  müfste  dann 
Megara  eintreten),  TavQO>;  äx(*o>  ,  lia¥tuy.iov  oder  J I ccr  j  axvov 
norafiov  ixßoXai,  2>vf*aiä^ov  norafAOv  £x^oÄai,  Katdt^  xo- 
Xoitvta.  — 

An  iJem  angegebenen  Orte  befinden  sich  non  auch  die  ron  mir 
aufgefundenen  Ruinen  von  Megara  Hyblaea.  Die  Stadt  nahm  fast  di  ii 
ganzen  Raum  zwischen  den  Flü^wen  S.  (Tusmano  (Alabon)  und  Cüo- 
tara  ein;  der  Mauerring,  welcher  vollständig  •  rhiilten  ist,  hat  einen 
üiidaug  von  ungefKhr  3  Millien.  Nach  griechiBcher  (Tcwohnheit,  auch 
das  kleinste  Hüifsmittel  der  Natur  nicht  zu  verschmähen,  ist  für  den 
Stadtgürtel  von  Megara  ein  1—3  Fufs  hoher  Rücken  benutzt  worden, 
dessen  Erummungen  die  Mauer  folgt;  sie  umbiegt  gleichfalla  eine  Ideiae 
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Thalsenkang  am  Meere.  Nach  Norden  zu,  wo  das  Thal  des  Cantara 
sich  ausbreitet,  ist  der  Raad  des  kleinen  Plateaus  beträchtlich  höber; 
die  Stadt  war  hier  am  unzugänglichsten.  Von  den  FestungsmaiMfa 
steht  noch  überall  die  unterste  Lage»  oft  auch  die  folgende;  es  sind 
die  schönsten  griechischen  Quadern,  wie  wir  sie  von  Syrakus  aus  ken- 
■eo;  auch  an  Thurmen  fehlt  es  nicht.  Eine  Akropolis  oder  eine  der- 
artige Erhebung  findet  sich  innerhalb  nicht.  Innen  ist  alles  mit  Trfim- 
Bern  und  Schutt  bedeckt,  unter  denen  ich  eine  schöne  Lowentatze  und 
zwei  S&ulenknaut'bruchstöoke  bemerkt  habe.  Zwei  breite  Gräben  durch- 
aiehen  die  Stadt,  welebe  an  mehreren  Stellen  öberbrückt  sind.  Als 
man  TOr  einiger  Zeit  an  der  Nordseite  am  Abhang  gegen  den  Cantara 
ein  Haas  baute»  fand  man  in  der  Erde  eine  ganze  Sammlung  von 
Teiracotten,  Lampen  und  Idoletten;  diese  befindet  sich  jetzt  im  Mu- 
■enrn  Ton  Syrakus.  Megara  scheint  gleichfalls  wie  Syrakus  durch 
grofse  onterirdische  Wasserleitungen  gespeist  worden  zu  sein.  An  der 
Nordostspitze  der  Stadt  entströmt  dem  Lande  ein  grofse»  Wasser,  wel- 
ches aus  der  Stadt  kommt  und  keine  Quelle  ist;  in  der  Stadt,  deren 
Boden  hoch  mit  Schutt  bedeckt  ist,  ist  es  unmöglich,  genauere  An- 
aeicheo  davon  zu  entdecken;  aber  oben  im  Gebirge  sind,  wie  die 
Bauern  jener  Gegenden  versichern,  in  derselben  Mootagna  Monte,  von 
wo  die  Adern  des  Tbyrabriswassers  in  ihren  grofsartigen  Höhlengin- 
gen nach  Syrakus  abgeleitet  werden,  die  Quellen  anderer  Gewässer 
befindlic}i,  welche  in  einem  der  wilden  Thalkessel,  mit  welchen  sich 
das  schlucbtenreiche  megarische  Gebirge  nach  O.  öffnet,  in  die  Ebene 
hinahgef&hrt  werden,  am  das  Feld  S.  Gusmano  (so  heifst  die  ganze 
Gegend  um  AJabon  und  Megara)  sa  berieseln.  Auf  dem  Wege  sollen 
ancfa  viele  quadratische  Lnfkschachle  xu  sehen  sein.  Bis  vor  80  Jah* 
ren,  «raihlt  man,  sei  das  ganze  Gnt  nnten  eine  Wfiste  gewesen;  da 
sei  es  dem  Herrn  eingefallen,  die  alten  Aqoftdukte  ta  benntsen;  er 
habe  sie  gereinigt  und  hergestellt.  VieUelcht  hSngen  diese  AqoAdokte 
nach  mit  den  wasserreichen  Ursprfingen  des  Flusses  S.  Qosroano  zn* 
sammen;  wie  in  Syrakus  snm  Alpheios,  so  bitte  man  hier  snDaeda- 
lu8  in  die  Urzeit  snrfiekgegriffen,  nm  die  nnterirdlschen  Arbeiten,  welche 
den  Griechen  immer  wanderbar  erschienen  sind,  in  das  feierliche  Don* 
kel  alter  Sagen  an  rfieken.  Nihere  Untersuchungen  wiren  sehr  wfin- 
sehenswerth;  wir  kennen  diese  grofiMrligen  Aquidokte  nun  schon  in 
Megara,  Syrakoa,  Akragaa,  vielleicht  auch  in  Akrai.  —  Da,  wo  dieser 
mntbmafsliche  Aquidnkt  mundet,  sehen  wir  noch  Sporen  des  megaii- 
scben  Hafens,  welcher  an  der  Front  der  Cantara- Ebene  gelegen  war. 
Brstlicfa  sehen  wir  schon  am  Südostende  der  Stadt  einen  langen  Srfl« 
dämm  sieh  ins  Meer  hioansstrecken,  der  vielleicht  der  alte  Molo  war, 
ia  deasen  Scbnti  man  an  dem  Uemeo  Thal  landete,  welches  sieh  swi* 
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tchen  Felsränderii  iu  das  Stadtgebiet  hineinzieht.  Der  Mittelpu  iik.f 
deü  Hafens  scheint  aber  dann  die  MGnduns^  des  Cantura  gewesen  zu 
sein;  au  der  Nordüstecke  der  Stadt  sehen  wir  gepBasterte  SteiobodeD 
unter  dem  Spiegel  des  Meeres  hervorschauen:  die  Fandamente  der 
alten  vecStjoixoi.  Die  Fiebcrlntt  der  Sümpfe  des  CantarH.  welche  heut- 
zutage den  Anfentlialt  an  diesem  Orte  erschwert,  scbeiiU  im  Alterthuui 
niciit  verderblich  gewesen  zu  sein;  es  waren  Sikeler  und  Griechen  be- 
müht, die  UrJ*achen  dieser  kt  a)iklieit*:schwaug<  i  n  Dunste  zu  entfernen. 
Zuletzt  mufs  ich  noch  eines  Inschriitsleines  erwähnen,  den  ich  in  einem 
kleinen  von  N.  in  dem  Cantara  eimnündendcD  Bächiein  gesehen  habe. 
Er  enthielt  das  Wort  Horpoj]. 

Setzen  wir  nun  unsere  Wanderung  nach  N.  fori,  so  treffen  wir 
jenseits  des  Cantara  anf  ein  ahnliches  Gfbipt  wie  das  von  MeüHra;  es 
ist  gleirhfallM  von  zwei  blassen  begrenzt,  im  S.  vom  Cantara,  im  N. 
vom  Marcellino.  den  wir  Mjlas  genannt  haben;  seine  gegen  die  Flüsse 
regeimäfsig  sich  abstufenden  Ränder  geben  ihm  noch  mehr  den  Cha- 
rakter eines  für  8tadtgründungen  wohlgreigneten  Plateaus.  Der  jetzige 
Name  ist  Lomidoro:  und  oben  auf  der  Hohe  der  von  O.  ansteigen- 
den Seite,  wo  eine  Gruppe  von  Häusern  steht,  sowie  auf  der  nördliclieo 
gegen  den  MarcelÜno  orientirten  Seite  sind  uns  die  Sporen  einer  ur- 
alten Niederlassung  erhalten:  Felsarbeiten,  Einschnitte  für  Häuser, 
Olättungen  des  Bodens.  Strafsen,  Gräber,  nach  Art  der  locnli  in  den 
Boden  gehauen,  Canalrinnen.  Es  ist  sehr  möglich,  dafs  hier  das  alte 
Hybla  stand,  oder  dafs  es  Hybla  Styella  war  und  als  die  Akropolis 
von  Megara  galt,  —  Merkwürdiger  als  der  Marcellino  oder  Mylas, 
der  ein  ziemlich  breiter  und  wasserhaltiger  Flufs  ist,  ist  der  ihm  bald 
folgende  Flufs  Moliuello  oder  S.  Ginliano,  sowohl  wegen  des  See« 
an  seiner  Mündung,  der  einen  ausgezeichneten  Hafen  abgeben  müCste, 
als  wegen  der  alten  vorgriechischen  Gräber  und  Wohnungen,  Ddieri 
genannt,  welche  eine  halbe  Millie  vom  Aosflufs  anfangen,  da,  wo  das 
Felsufer  sich  zu  heben  beginnt  und  bald  zu  mächtigen  senkrechten 
Wänden  emporwächst.  Sie  begleiten  ihn  3  Millien  weit  hinauf,  zu 
beiden  Seiten  hoch  und  unerreichbar  thronend.  Ich  habe  diese  Felshöb- 
Icn  in  meiner  Abhandlung  ^ Akrai-Palazzolo  *^  genauer  beschrieben  (Jahrb. 
für  class.  Phil.  Suppl.  IV,  661  ff.).  Auch  Katakombenklufte  finden 
sich  auf  der  linken  Seite  des  Flusses.  Dieses  enge  Felsenthal  mit  seinen 
uralten  Denkmälern  macht  einen  eigenthümlichen  Eindruck  und 
mit  dem  bekannten  Val  d'Ispica  grofse  Aehnlichkeit  haben. 

Der  Chersones,  auf  welchem  Kaiser  Friedrich  II.  das  heutige  Au- 
gusta  anlegte,  trug  in  alter  Zeit  die  Stadt  Xiphonia.  Das  Cap  S. 
Croce  hiefs  das  Vorgebirge  von  Xiphonia  oder  Tauras.  Daüs 
dies  sich  so  verhaU»  b«wei»t  erttUofa  Stimbo,  der  das  «»(^«»ffy^i»»  t^g 
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AKptoria^  an  die  Ostküste  Sicilieiis  setzt;  da  wir  aber  für  allt-  neu- 
nenswerthe  Vorgebirge  auf  dieser  Seite  schon  NaTTieu  liaben,  so  dür- 
fen wir  nur  zwischen  Promont.  dell'  Eldera  oder  S.  Croce  wählen. 
Aus  Diod.  23.  G  orgiebt  sich  die  Nähe  von  Syrakus,  und  weun  es 
ferner  bei  Skyiax  zwischen  Leontinoi  mit  Symaethos  und  Syrakus  er- 
scheint und  in  Verbindung  mit  einem  Hafen  oder  Busen  {hfiijv  ^Kptü- 
9U0<i)y  .HO  kann  kein  Zweifel  mein  obwalten.  Zur  Bestätigung  dient, 
dafs  der  kleine  Meerbnx u  /wischen  Augusta  und  S.  Croce  bei  den 
Eingebornen  noch  jetzt  seuu  Sifonico  heifst;  das  ist  nic  ht  Gelehrsam- 
keit, sondern  Tradition.  Dafs  eine  Stadt  an  dem  Hafen  lag,  zeigt 
Strabo  und  Stephaims  s.  v.  ^icptavtay  noXi^  £(xfh'ag.  Sie  wird  zuerst 
erwShnt  bei  Theoponip  (Fiiihpp.  39);  da  Theopomp  in  diesem  Buche 
(nicht  ini  41.,  wie  Diod.  16,  71  sagt;  vergl.  Bninet  de  Presle  p.  28) 
die  ersten  Zeiten  der  Dionysischen  Tyrannis  behandelte,  so  ergiebt  sich 
dafür  die  Zeit  01.94  —  97.  Sodann  sah  sie  Skylax  01.107  (vergl. 
Klausen  p.  274)  und  endlich  wird  sie  noch  erwähnt  Ol.  129,  2  (Diod. 
23,  6):  Hieron  II.  schlofs  Frieden  mit  den  Hörnern.  rovTtov  6t  rj^mt- 
tofitroip  naiinXevciv  yivvij^aii  fxitä  latTJX^tf  dvfdfinai  eis  t/)»  Siqxo- 
viav^  ßotj&rjüoiv  rcp  ßaaiXei'  ^ladojy  ö(-  ra  nengayfASva  arejfw'pj^ffe»«.  — 
Ueber  den  Namen  Xiphonia  sau?  Mpirn'ke  (Vind.  Strab.  p.  57):  ISomeu 
prumoiUorio  aut  a  (jlddii  siitnltludun'  ttiättuui  rs/.  quemadittinlum  ^iq>j- 
gijS  porim  fuil  in  fhniiits  Jiliefinioi  am^  ul  ex  Acsclnjfn  IradutU  Hesychius 
et  Orion,  aut  ad  utscio  qutm  ^tq,(ava  recocanäum  est.  —  Dafs  das 
Vorgebirge  Tauros  mit  dem  von  Xiphonia  identi.sch  war,  darauf  deutet 
schon  Ptulemaeus,  aus  dessen  vi  rwirrter  Stelle  wir  wenigstens  das  ent- 
nohraen,  da£s  das  TuvQOi;  üxQOf  in  dieser  Gegend  lag.  Aufserdem 
kennt  Diod.  14,  58  einen  „sugenannien  Tauros'*  1  HO  Stadien  von  Sy- 
rakus. Der  Seeweg  von  Syrakus  nach  Augusta  In  trägt  18  Millien 
oder  144  Stadien,  nach  8.  Croce  20  Millien  oder  1  Stadien.  Man 
bat  sich  immer  gescheut,  diesen  Taurus  von  dem  anderen  bekannten 
Gebirge  bei  Tauromenion  zu  unterscheiden,  welches  cap.  5fl  auch  er- 
wähnt wird  als  .^sogenannter  Taurus**,  aber  als  /.dqco*,',  nicht  als  üxQoy. 
Aber  es  ergiebt  aus  dem  Gange  der  Erzählung,  dafs  es  sich  hier  um 
zwei  verschiedene  Funkte  handelt.  Dionysius  kam  von  Syrakus  und 
rückte  über  den  Taurus,  wo  er  rait  Heer  und  Flotte  den  ersten  Halt- 
punkt machte,  gen  Katane.  Himilkon  kam  von  Messene  heran,  ver- 
einigte Land-  und  Seemacht  bei  Naxos  am  Taurus  und  schickte  die 
Schiffe  nach  Katane,  während  er  selbst  um  den  Aetna  herumnaarschirte. 
Hier  kann  nicht  von  einem  Tauros  die  Rede  sein.  Die  Wiederliolung 
des  Namens  darf  uns  nicht  auffallen;  ravQovg  ot  naXaio]  ndtru  oaa 
fieydXa  xou  ßiata  inmrofia^ot.  rj  ngoTOfA,^  tavgov  rd  ngög  O^uXarrr, 
«cvtov  (des  Gebirges  in  Kleiiuuueii)  «fftMaos  sagt  Stepluuiws.  In  der  Be- 
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nennun^  der  Naturformen  pbantasirteo  die  GriechttD  vteL  —  Wl  f||Mib9 
auch,  dalü  Tb« opomp.  da,  wo  er  der  Stadt  XipbooiA  Krwihnung  tbat| 
ganz  denselben  ?<  ldzug  erzählte,  über  den  Diodor  «o  aaserer  Stelle 

spricht,  da  die  Zeit  die  nämliche  ist  (es  war  OL  96,  1  und  Thftoporop 
beschrieb,  wie  s^esagt ,  im  3'J.  Buch  die  siciiische  Geacbicbte  von  OL 
94  —  97)  und  diese  sü  woiii^  be  kannte  Stadt  »ehr  selten  erwähnt  wird; 
was  Theopomp  Xiphonia  nennt,  nenut  Diodor  Tauros,  und  das  iai 
wiederum  ein  ZeugniXs  der  Ideiitiiuu 


XIV. 

Ueber  die  Dämmerung  der  Wanne  in  der  Winter- 
nacht der  Fülarländer. 

Von  H.  W.  Dqt«. 


In  einem  im  V.  Bd.  der  N.  F.  p.  4^3  dieser  Zeitschr.  veröffentlichten 

Aut^alz  iil'»'r  die  Temptiatur  von  Point  Harrow  7J'  21'  N.  Br.  156* 
17'  W.  L.  Tir.  habe  ich  darauf  aufnierksani  gemacht,  dafs  p<  \\\cU\]g 
jiei,  bei  der  Berechnung  der  stündlich  augesteilteii  \\  anueaulzeicli Hun- 
gen der  mich  nicht  verotTeutlicbten  Beobacbtungsjoaruale  der  l't  lar- 
cxpt  ditionen,  die  Zeit,  wo  die  Sonne  über  dem  Horizont  dauernd  sich 
befindet,  und  die.  wo  sie  nicht  über  denselben  sich  erhebt,  zu  schei- 
den von  der,  wo  sie  innerhalb  24  Stunden  aul-  uud  untergeht,  und 
hervcrgehoben,  dafs  es  lerner  zweckmälsig  sei,  die  Zeit  der  Polarnacht 
wieder  in  drei  Theile  zu  tb<'ib'n.  nämlich  die  beiden  Zeiträume,  wo 
die  Dfiramerung  eintrid  zu  scheiden  von  dem,  wo  die^f  nicht  mehr 
wahr^jenommen  wird.  Es  würde  nämlich  dadurch  die  l  ia^c  «i^h  be- 
antworten lasHcn,  ob  wir  ebenso  von  einer  Wärmedürameruug  sprechen 
dürfen,  wie  wir  diesen  Aufdruck  auf  die  leuclitenJe  Eiffenschaft  der 
Sonne  anwenden,  ob  hImi  dir  von  den  oberen  Schichten  der  Atmowpliäre 
reAectirten  Sonnenstrahlen  noch  an  der  GrundÜädie  einen  merkbaren 
wfirmeuden  Einflufs  iufsern.  Die  kurzlich  erschienene  Abhandiutig 
vciii  Scott:  üleft'orohf/irtfl  Obsertatiuns  in  fhe  Arctu  Sras  by  Eltsha 
hinif  made  in  l^j  i  ,  1  ^  >4  and  185j  at  ran  /{ensseiatr  Harbor  and 
olhi'i-  Points  oii  flif  W  est  Coast  of  (IreeDldiiil  reduced  ftrid  fli^rtts^ed  by 
Vhuries  iicotl^  uud  die  «weite  Arbeit  desseibeu:  Meteorohgtcai  Obter^ 
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eations  in  the  Arctic  Setu  by  Sir  Francis  M^CUutock  tnade  on  Board 
the  Arctic  Searching  Yacht  Fox  tu  Baffim  Baif  amd  Prince  Re(/eHt*s 
Intel  in  1857,  1858  and  1859,  veranlasfien  mich,  aaf  diesen  Gegeo- 
ttand  soroekzakominen. 

Im  Rcnsselaer  Hafen  unter  78'  37'  N.  Br.,  70«  5R'  W.  L.  bort 
astronomisch  der  obere  Sonnenrand  am  25«  October  auf  sichtbar  zu 
sein  und  erscheint  erst  wieder  am  IG.  Februar.  Hier  erhebt  sich  also 
3|  Mannt  die  Sonne  nicht  über  den  Horizont.  Dennoch  tritt,  wie  in 
dem  südlicher  gelegenen  Port  Kennedy  (72»  I '  N.  Br.,  94'  14'  W.  L.), 
aawb  in  diesen  Monaten  eine  Erhebung  der  Temperatur  um  Mittag 
unverkennbar  hervor.  Es  zeigt  sicli  dies  deutlich  in  den  beiden  fol- 
genden Tafeln,  in  welchen  die  in  Reaumur'scher  Scale  sich  ergeben- 
den Wertbe  ang^ebeo  sind,  welche  jeder  einzelnen  Stande  hinauge' 
fBgl  werden  mflseen,  um  die  tftgliehe  mittlere  Wfirme  su  geben. 


Eensselaer  Hafen 


(a.)  48«  3J'  N.  Br  ,        53'  W.  L. 

Jan*  '  Fabr.  Hia.  j  ApriLj  Mai.    Jni.  |  Juli,  j  Aug.  j  S«pt 

Ott. 

Not.  I  Dec 

Jalir. 

Uors* 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
S 
9 
lU 
II 


Mittag 


1 

2 
3 
4 

5 
fi 
7 
8 

10 
11 
12 


I 

-0.08 
0.12 
Ü.lb, 
0  20l 
0.20 
().2Z 
0.3<» 
0.09 
0.15 
Ü.Oi 
-Ü.21 
-0.43 
-0.  U) 
-0.29 
-O.ÜU 
-i).04; 
-0  lü 
-0.10 
-Ü.l« 
•t>.02 
-0  Oti 
-0.09 
0.20| 
0.05 


0.76, 
0,74 
OöO 
0.40: 

O.ÜD, 

0.24! 
0.10' 

-0.01 
-0.24 
-O.IO 
-0.38 
-0.t)0 
-O.fiO 
-0.54, 

-0.39| 
-0.45 
-0.48 
-O.lli 
-0.22 1 
0.25 
0.27' 
0.39 


}«cillat. 


0.79 
0.72 
0.81 
0,92 
0.90 
0  80 
0.50 
0.32 
-0.25 
-0.49 
-1.01 

-1.25; 

-1.42 
-I.fiO 
-1.30 
-0.811 
-0.50, 
-0.21 
0.Ü3 
0.43i 
0.49 
0.01 
0.72 
0  8l| 


1.81 
1.83 
2.03. 
1.81 
1.45 
1.17 
0.72 
0.26^ 
-0.47 
-0.76 
-1.17 
-1.44 
-1.Ü7 
-1.94 
-2.01 
-1.8«; 
-1.7!) 
-1.39 
-0.75 
-0.31 

0.  30 

1.  (H) 
1.34 
1.85! 


1.84 
1.70 
1.4l| 
1.18, 
0.62 
0.24 
-0.09 
•0.50 
-0.45 
•0.74 
-0.85, 

-1.0»: 

-I.IH 
■1.28 
■1.20 
>1.43| 

-1.16 

■0.7? 
.0.3H 
0.01  i 

0.39 

1.3Ü 
1.57, 


1.29 
1.27 
1.20 
1.07' 
0.50 
0.22 
-0.16 
0.70; 
■0.35 
-0.43 
-0.57 
-0.«2j 
■0.9H 
-0.92 
-0.77 
•0.03, 
-0.53 
•0.43| 
-U.24 
•0.13 
0.16 

0.77 
0.95 


0.68 

0.64 
0.62, 
O.üS 

0.56 

0.19^ 
•0.1l| 
-0.55 
-O.lU 
-0.80 
-0.82, 
-0.73 
-0.67' 
-0.65, 
-«.b5| 
-0.29 
-0.14 
-0,02 

0.24| 

0.13; 

O.GH 

0.61 
0.56j 


!.26 
1.11 
1.13 

0.  9«! 

1.  nl 
0.73 
0.44: 

-o.oil 

-0.51 

-0.89 

-0.97 

-1.061 

-1.08, 

-1.10 

-0.92 

-0.69, 

-0..i7 

-0.19 

.0.04; 

O.os 
0..16 
0.53 
0.78 


1.12 

1.10 

0.96 
1.00 
0.99 
0.71 
0.26 
-0.39 
-0.72 
-1.02 
-1.20 
•1.31 
-1.34 
-1.19 
-0.98 
•0.74 
-0.47 
-0.2^ 
0.08 
0.80 
0.44, 
0.611 
0.93' 
1.07 


0.08 
O.lf) 
O.O?:^ 
0.00 
-0.04 
-ct. (»4 
-0  12 
-0.11 
-0.25 
-0.37 
-0.34 
-0.27 
-0.24 
-0.17 
-0.22 
-0.17 
-0.06 
0.10 
0.32 
0.36 
0.34 
0.36 
0.34 
10.30 


-0.20 
-O.IH 
-0.22 
-0.24  i 
0.02 
0.1  s 
0.08 
0.14^ 
0.05 
0.10 
■0.12 
-0.26 

-n.in 
-0.10 

-0.08 
-0.04 
■0.12 
0.01 
0.05 
0U>8 
0.31 
0.17 
0.26, 
0.10 


0.19 
0.12 
0.24 
0.32 
-0.06 
■0.12 
-0.06 
•0.03 
-0.19 
-0.19 
-0.2*1 
-0.48 
-0.44 
-0  3ü 
-0.15 
-0.01 
0.0.^ 
0.09 
0.19 
0.31 
0.281 
0.2.^ 
O.ln 
0.11 


0.79|  1.36   2.ö2|  4.04 


3.43|  2.27|  1.50|  2.36 


2.46   0.74    0.53  0.80 

I        J  I 
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Port  Kennedy 

72*  r  N.  Br.,  94»  14'  W.  L.  Greenw. 


Jan. 

r  eor. 

DlUTZ, 

April, 

JURI. 

JQDI. 

Tnll 

Juli. 

AUg. 

Morg.  2 

0.11 

0.27 

1.46 

1.40 

1.96 

2.28 

1.61 

0.55 

0.33 

0.10 

0.11 

-0.20 

OJ 

4 

0.32 

0.13 

1.43 

1.10 

1.35 

1.51 

1.28 

0.58 

0.54 

0.02 

-0.04 

-0.25 

Ol 

6 

0.19 

0.13 

1.6B 

0.64 

1.45 

0.15 

0.40 

0.40 

0.57 

0.14 

-0.31 

-0.16 

(Ij 

8 

O.lH 

-Ü.OO 

0.74 

-ü.  I  1 

-U.DÖ 

-1  .*  1 

— U.u« 

u.u  t 

II  HQ 

— w.*0 

Ii  1 
-V.l 

10 

-O.Ol 

-0.10 

-1.33 

-0.96 

-1.04 

-2.05 

-1.23 

-0.2? 

-0.04 

-0.34 

-0.56 

-O.OH 

-Ol 

Mittag 

-0.10 

.0.35 

-2.62 

-1.67 

-1.61 

-2.06 

-1.49 

-0.50 

-0.44 

-0.65 

-0.43 

-Ü.07 

-!l 

2 

0.00 

-0.35 

-2.56 

-1.90 

-1.70 

-1.50 

-0  9H 

-0.54 

-0.(j6 

-0.41 

-0.10 

-0.10 

4)1 

4 

-0.12 

-0.09 

-1.78 

-1.38 

-1.34 

-0.77 

-0.82 

-0.4Ö 

-0.61 

0.01 

0.12 

0.09 

-Ofl 

6 

-0.31 

0.11 

0.29 

-0.34 

-0.63 

-0.15 

-0.42 

-0.32 

-0.36 

0.15 

0.26 

0.13 

8 

-0.20 

0.02 

0.64 

0.69 

0.41 

0.56 

0.05 

-0.12 

-0.08 

0.1 4 

0.39 

0.17 

10 

-0.19 

-0.03 

0.77 

1.22 

1.04 

1.32 

0.70 

0.16 

0.08 

0.32 

0.42 

0.19 

12 

0.11 

0.25 

1.28 

1.28 

1.71 

1.99 

1.40 

0.45 

0.32 

0.46 

0.57 

0.14 

Oitcill. 

1  0.63 

0.62 

4.30 

3.30 

3.66 

4.34 

3.10 

1.09 

1.23 

.... 

1.13 

0.44j 

Ii 

Die  erste  Tafel  ist  ohne  Verbesserung  aas  den  p.  25  gegebenen 
Werthen  abgeleitet.  In  der  von  Scott  p.  39  gegebenen  sind  einige 
UnregelcDäfsigkeiten  des  Ganges  eliminirt.  Für  die  zweckm&fsigsten 
Stundencombinatinnen  hat  Herr  Scott  die  hinzugefügt,  welche  von 
mir  in  der  Abhandlung  über  die  täglichen  Veränderungen  der  Tem- 
peratur der  Atmophäre  gewählt  worden,  und  die  Guyot  in  seine  Tables 
Meteorological  and  Physical  aufgenommen  bat.  Auch  für  diese  Breiten 
geben  bei  dreimaligen  Beobachtungen  die  Stunden  6.  2.  10.  die  rich- 
tigsten Werth. 

In  der  Breite  von  80*  beträgt  nach  den  Untersuchungen  von 
Meech  (on  the  relatite  intensity  of  the  Heat  and  Light  of  the  Sun 
upon  different  latitudes  of  the  Earth)  die  Dauer  der  astronomiBchen 
Dämmerung  im  November  17  Stunden  26  Minuten,  im  December  7  Sl 
6  M.,  im  Januar  9  St.  10  M.  In  dieser  ganzen  Zeit  ist  also  ein  nach 
Norden  hängendes  Thermometer  mit  keinem  Punkte  des  Himmels  in 
Wärmeaustausch,  welcher  eine  Beleuchtung  durch  die  Sonne  empfängt. 
Demungeachtet  zeigt  das  Thermometer,  daCs  wenigstens  ein  Theil  des 
Himmelsgewölbes  Wärme  der  Grundfläche  des  Luflmeeres  zorück- 
sendet. 

Die  auf  diese  Weise  nachgewiesene  Dämmerung  der  Wärme  mub 
nothwendig  einen  Einflufs  äufsern  auf  die  Gestalt  der  thermischen  Jah* 
rescurve.  Wäre  sie  nicht  vorhanden,  so  würden  die  arktischen  Län- 
der während  der  Winternacht   ununterbrochen  durch  Ausstrahlung 
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Winne  verliereo,  olme  irgend  einen  Ersatz  su  erhalten.  Die  tCftTkite 
Winterkilte  wfirde  sieb  dann  aof  das  Ende  der  FolanuMlit  verlegen. 
Aber  wir  lehen,  daft  im  Frfilgahi-  mit  eich  verlängernder  Deaer  der 
Dfimmerang  do,  wenn  «ich  geringer,  dennoch  «Umftlig  neb  eleigem* 
der  Erenti  jenes  Verlnetee  erfolgt.  Dm  ^^«f""!iT!  der  Tempeimtnr» 
emiediigong  male  daher  froher  einlretett,  nk  es  bei  WeglUl  dieser 
compensirenden  Ursache  sein  wörde. 

Da  die  durch  Dimmemng  entstehende  Wftrme  notbwendig  gerin- 
g^r  ist  als  die  doreb  directe  Bestrahlong  berrorgemfene,  so  folgt»  dafii 
sowohl,  wenn  die  Sonne  inneibalb  der  täglichen  Periode  weder  sich 
«nter  den  Horisont  hinabsenkt,  noch  Sber  derselben  sich  erhebt,  die 
tägliche  VerSndening  geringer  sein  wird,  als  wenn  wenigstens  in  einem 
Theil  dieser  Periode  die  Einstrahlung  aufhört.  Daraus  würde  folgen, 
dals  die  Grdfse  dieser  Verftnderong  innerhalb  des  Jahres  awei  Maacima, 
nlmlieh  im  FVübling  und  Herbst,  nnd  swei  Minima,  nfimlicb  im  Sora» 
mer  and  Winter,  seigen  wird.  Aber  ich  habe  in  der  Abbaodlong  über 
die  Mglicben  Yerinderungen  der  Temperatur  der  Atmospbire  IL  p.  117 
bereits  durch  Berechnung  der  Beobachtungen  der  älteren  Polarezpedl* 
tionen  geteigt,  dals  die  Oröfse  der  tigliehen  Oscillation  swar  ein  ans* 
geeprochenes  Maximum  im  Fr&Uing  seigt,  aber  nicht  im  Herbst.  Die 
folgende  Tafel  seigt,  dafs  in  dieser  Besiehung  die  Ergebnisse  der  neue- 
ren Polarezpeditionen  sich  ToUkommen  an  die  Üteren  ansebliefsen. 
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Bekanntlich  verwandelt  sich  unter  dem  Einflurs  der  forchtbarea 
Wioterkälte  der  Folargegenden  das  Meer  in  eine  vollständig  mit  Eis 
bedeckte  Masse;  diese  Eisdecke  bricht  erst  zu  Anfang  des  Sommers. 
Bis  dabio  spielt  die  Eisdecke  die  Rolle  einer  festen  Grundfläche  rait 
Öen  btseiebnend«'!!  Erscheinungen  einen  cutitinentalen  Klirna«^.  Krst 
wenn  bei  dem  Aufgeheo  dea  Eises  die  tropfbare  OberHuche  mit  der 
Loft  in  Berührung  kommt,  giebt  dies  sa  einer  Nebelbildang  Veran- 
laeningf  die  das  Bezeichnende  des  Witterungaefaaraktera  wird,  und  so- 
wohl der  Insolation  als  der  Aasstruhluiig  hemmend  entgegentritt.  Im 
Herbst  sinkt  die  Temperatur  der  Luft  viel  schneller  als  die  des  Mee- 
res, und  diese  Nebelbiidung  setzt  sich  daher  viel  später  in  den  Herbsl 
hinein  fort,  als  sie  im  Frühling  begann.  Daher  die  Un Symmetrie  der 
firscheinnng  in  Besaehoog  anf  ihren  Verlauf  in  der  jährlichen  Periode. 

Diese  früher  von  mir  cjocjebene  Erklärung  ist  für  hohe  Breiten, 
wo  die  Oeffnungen  des  Eises  in  den  Strafseu  des  Farryschen  Archi- 
pels selbst  im  hohen  Sommer  in  manchen  Jahren  so  anbedeutend  wer- 
den, daCi  die  Schiffe  selbst  dann  nicht  frei  gemaebt  werden  können, 
nnr  indirect  anwendbar,  d.  h.  mit  Beräcksichtigung  der  Bewegung  der 
Lafk.  In  Port  Kennedy  und  Rensselaer  Hafen  waren  die  relatiTeü 
Bommen  der  fiber  den  Beobaehtnngsort  fliefeenden  Lnftmengen  folgende: 


Rentsdaer.'  Kennedy. 

Januar.   .    .  . 

6.94 

47.98 

Februar    .    .  . 

18.23 

41.49 

Mirz  .... 

5.41 

25.45 

April  .... 

15.59 

11.39 

Mai  

11.36 

18.47 

Juni  .... 

li.9Ü 

21.36 

Juli  

10.97 

31.84 

August.    .    .  . 

7.83 

7.04 

September 

16.37 

14.64 

October   .    .  . 

18.92 

Z4.25 

November .    .  . 

1Ü.16 

50.93 

December .    .  . 

18.23 

42.27 

Winter.    .    ,  . 

43.40 

131.74 

Frühling   .    .  . 

32.36 

55.31 

Sommer    .    .  . 

32.70 

t>0-23 

Herbf  i  .... 

45.45  j 

89.82 

Es  geht  daraus  eotscbieden  berror,  dafs  im  Herbst  die  Lnft  viel 
bewegter  ist  als  im  Frfilyahr.  Da  nun  eisfreie  Stellen  selbst  aas  der 
fintfemnog  dureb  eine  fiber  ihnen  hervortretende  Träbnog  erkannt  wei^ 
den,  so  wird  «Ine  Bewegung  der  Lnft  einer  Verbreitong  dieser  Trfl- 
bong  fSrderlich  sein,  wenn  anch  der  Wftrmeunterschied  der  versehie- 
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denen  Windesricbtangen  nicht  bedeutend  ist.  In  einem  1831  ergcbiene- 
iieii  Aulsatz  (Po^p:.  Ann.  24.  p.  112)  habe  ich  bereits  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  dai's  eino  Berechnung  der  thermischen  Windrose  von 
Port  Bowen  und  Melville  Insel  zu  dem  Sau  führt:  dafs  der  Wind  a.uf 
die  Temperatur  und  das  Barometer  einen  unerheblichen  Einflufe  dort 
üufsert,  da  in  der  Nähe  eines  Kältepols  von  einer  thermischen  Wind- 
rose eiirentlich  nicht  die  Rede  sein  kann,  weil  alle  Winde  aus  einer 
wärmen  Mi  (iegend  wehen.  Zu  demselben  Ergebnisse  fuhren  die  Be- 
obachtungsjournale von  Port  Kennedy  und  Rensselaer.  Im  Rensselaer 
Hafen  sind  die  wärmeren  Winde  die  der  Ostseite  OSO.  bis  NNO.,  die 
kälteren  die  der  Südwestseite  SSW.  bis  WSW.,  aber  der  Unterschied 
zwischen  dem  wärmsten  und  kältesten  Winde  betragt  nur  1*.2R. 
Dies  entspricht  dt  ni  \  r  rlanf  dfr  Isothermen.  Höchst  bezeichnpnd  aVi^r 
ist,  dals  alle  Winde  dir  rcmperatur  erhöhen,  dafs  die  niedrigste  Tem- 
peratur dahf^r  der  Windstille  entspricht.  In  der  Baffinsbay  sind  die 
kältesten  \\  inde  von  vSW..  die  wärmsten  von  SO.,  auch  in  Port  Ken- 
nedv iriir  der  Unterschied  der  Ost-  uml  Wfyt.seite  aber  in  sehr  gerin- 
gem Grad»*  hervor.  Hier  ist  der  NW.  am  kältesten,  dpr  O.  am  wärm- 
sten. Auch  hier  wirkt  die  Windstille  abkühlend.  Folgende  Tafel  ent- 
hält die  Wertbe: 


BaflSns- 

bay 

72»  f>'  N. 

R«iiM«lier. 

KenDedjT* 

-0.36 

•0*68 

0.04 

NO. 

0.31 

-0. 

-0.18 

0. 

0.04 

-0.04 

0.53 

SO. 

1.33 

040 

0.04 

& 

0.18 

0.27 

0.40 

sw. 

-0.76 

n.i8 

0.22 

w. 

-0.40 

0-04 

-0.40 

NW. 

>0.36 

-0.02 

-o.ai 

Windstille 

-0.03 

-1.51 

-0.22 

Die  lange  bezweifelte  von  OBDelin  mitgetheilte  Tbatsache,  dafs 
in  Jakutzk  der  Kosak  Swietogorow  im  Jahre  1855  bei  Anlage  eines 
Bronnens  das  Erdreich  1 3  Klafter  tief  gefroren  gefunden  habe ,  und 
dann  die  Arbeit  aufgegeben,  wurde  von  A.  Erman  durch  die  von  ihm 
im  April  1829  in  dem  damals  50  Fulli  tiefen  Scbergin  Schachte  ange- 
stellten Temperaturbeobachtungen  von  —  6"  R.  bestätigt.  Die  Re- 
stimmoDg  der  Mächtigkeit  der  gefrorenen  Schiebt  and  der  mit  der  Tiefe 
SDoehmende  Temperatar  bilden  den  Glegenstand  der  vortreflfliehen  geo- 
tbermiflchcn Üntennehnngen,  welche  A.    Middendorff  in  seiner  Reiss 
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Terfitadiebt  bat  Nach  den  dam»  von  Paters  bMabnalflii  Foiwla 
tritt  dia  iMrigita  Winne  ein  in  7  engl.  Fob  Tiafe  —  i7**07  m 
11.  Min*  In  15  F.  —  11M6  am  13.  April,  in  20 F.  —  lOMO  ■■ 
26.  Mai,  die  bSehtte  Winne  Ungegen  In  7  P.  —  2*.85  am  2.  KmK 
ber,  in  15  F.  —  5*.80  am  7.  December,  in  20  F.  —  6*.I4  am  11. 
cember,  to  dab  die  OrftfiM  der  jihilicben  TerinderoBg  in  den  «i^ 
sprechenden  Tiefen  14*.22,  5*.86,  8*.96  wird,  die  direet  beobecbtott 
14M5,  6M6,  3*.66.  Von  der  Oberflicbe  der  Erde  nimmt  die  mittkie 
Wärrae,  wie  folgt,  zn:  sie  ist  in  7  Pofs  —  8*.94,  in  15  F.  —  8M3, 
in  20  F.  —  8M2,  in  50  F.  —  6».61 ,  in  100  F.  —  5«.22,  in  150P. 
—  4».64,  in  200  F.  —  3».88,  in  250  F.  —  3«.34,  in  300  F.  — 3M1, 
in  350  F.  —  2V73,  in  382  F.  —  2».40,  woraus  folgen  wurde,  dtf», 
wenn  das  in  den  antersnchten  Rchichten  gefundene  Ergebnifs.  daf«  die 
Aenderong  der  Tiefe,  welche  einem  Grad  Aenderung  der  Temperatur 
entspricht,  der  Tiefe  proportional  zunimmt,  erst  bei  etwa  1000  Fall 
nnt(  1  der  Oberfläche  der  Erde  die  Temperatur  des  SchmeUpnokte« 
erreicht  werden  vsi'irde. 

Die  Polarländer  Amerika's  scbliefsen  sich  in  ihrer  Winterkalle  &n 
die  Sibiriens  an,  ])lpiben  aber  in  der  Wärme  ihres  Sommers  erbeblich 
gegen  diese  zurück,  wovon  die  neueren  Polare xj*«  ditionen  gleiche  Be- 
lege geben,  wie  die  früheren.  Die  Temperaliircurve  von  Port  Kennedj 
habe  ich  früher  ans  den  damals  blos  bekannten  MittAgsb.  rtbüchtungen 
abzoleiten  gesucht,  sie  ist  nach  dem  jetzt  veröffentlichten  vollständigen 
Beobachtangsjournai ,  mit  iieusselaer  Hafen  nnd  Jakntzk  irei|;liclieO| 
folgende: 
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Es  ist  klar,  dafs  Beobachtungen  über  die  Wärmeverhältnisse  de» 
gefrorenen  Bodens  der  amerikanischen  Polai-hLnder  einen  Aufschlufs 
zu  geben  versprechen  über  die  so  we*^^  ntlich  verschiedenen  Vegeta- 
tion sverbältnisse  in  den  arktischen  Gebieten  beider  Continente.  Aber 
eigentlich  geothermische  Beobachtungen  sind  bei  den  bisherigen  Polar- 
expeditionen nicht  angestellt  w  ordt  n.  Um  so  verdienstlicher  ist  v»^ 
dafs  D.  Walker  auch  diese  Beobarliiungen  in  dorn  Bereich  seiner  Auf- 
zeichnungen aufgtnorumen  hat.  Am  14.  September  185«  wurde  ein 
2  Fufs  2  Zoll  langes  Messingf^olir  senkrecht  in  den  Boden  befestigt 
und  darin  ein  nmwickeltes  Thermometer  Hul'ge?tellt.  Der  l?oden  war 
6  Zoll  unter  der  Oberfläche  festgefroreo.  Di*-  niedrigste  Temperatur 
trat  wahrscheinlich  am  16.  März  ein  und  betrug  —  14 '.2  R,  Der 
Schnee  lag  anfangs  October  3  Zoll  hoch,  aber  schon  im  November 
über  40  und  übertraf  vor  Ende  Junuar  bis  Ende  Mai  6  Fufs,  ja  er- 
reichte Ende  April  7  Fufs  Hoiic  und  verschwand  erst  Anfang  Juli. 
In  Jakntzk  hinj£»egen  erhebt  sich  schon  am  6.  Mai  die  LnftwSrme  des 
Tc'igesmittels  über  den  Frnstpunkt  und  beträs^t  Anfant;  Juli  14  Grad. 
In  Port  Kennedy  war  der  kälteste  Tag  der  lU.  Januar  mit  einer  Tem- 
peratur von  — 31  ".3,  der  Eintritt  des  Miniraums  in  2  Eufs  Tiefe  ver- 
spätet sich  also  um  57  Tage,  während  ein  zweites  in  1  Fufs  1  Zoll 
Tiefe  an  einer  schneefreien  Stelle  eingesenktes  Thermometer  bereits 
am  26.  Februar  seinen  niedrigsten  Stand  von  —  25°. 8,  also  38  Tage 
spfiter  als  an  der  Oberfläche  erreichte.  Ich  habe  in  der  folgenden 
Tafel  die  mittleren  Werthe  aas  den  mitgetheilten  Beobachtongen  be- 
rechnet Die  «rste  Golamne  eotii&lt  die  mittlere  Lnftw&rme  des  den 
Ablesungen  anmittelbar  vorhergehenden  Zeitabtchnittet»  die  iweite  die 
Ablesang  de«  in  1',  die  dritte  dee  in  2'  eiogegrabenen  Tliennometen 
endfidi  die  letete  die  Tempeittiir  dee  lieerwaeeers. 
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Bit  n  wekbcr  TKefi  4m  gefrorM  Erdreich  tUk  tmtrMkeB  mag« 
liftt  sieh  freilich  us  Beohachteagen  Irii  2  Fafs  Hefe  aieht  enviUriii. 
D»  aber  die  VeriademDgen  der  Wim«»  in  der  jShrUehen  Periode  sech 
der  Tiefe  so  sehiiell  shDebmeo,  ao  hiogt  die  TIefb,  bis  sa  welcher 
Boden  gefroren  bleibt,  ▼orang^weise  von  der  mittleren  JahreawiriM 
ab.  Diese  ist  in  Port  Kennedy  4*  niedriger  ab  in  Jakntek,  die  llieh- 
tigkeit  4er  gefromen  Schicht  mniii  also  eine  sehr  bedenteode  sein.  FVr 
die  Vegetation  konmt  es  aber  nicht  sowohl  anf  dieae  untere  Qrenaa 
der  gefromen  Sddcht  an,  als  anf  die  obere^  d.  b.  anf  die  Frage,  wie 
weit  der  Boden  bis  an  dieser  gethomen  Schicht  im  Sommer  anfttianty 
wann  dieses  Anfdianen  beginnt  und  so  welcher  Zeit  es  endet  Biar 
Boden,  welcher  in  2  Fnfe  Tiefe  noch  im  Joni  11  Grad  nnter  den  Fkoa^ 
punkt  abgekfihlt  ist,  bei  einer  so  Anfang  des  MonM  an  der  Ober« 
fliehe  noch  fi  FoiSi  mAehtigen  Schneedecke,  schUelbt  das  vegetatite  Lei^ 
ben  in  so  enge  Grsnaen  ein,  dafii  man  dieses  ganse  Gebiet  als  cm 
Extrem  der  Kflte  f8r  den  Sommer  anxasehen  hat,  wie  es  sich  aach  in 
der  That  m  der  Polarprojedion  der  Monats -Isottermea  heraosalalill 
Da  aoa  aach  dea  Uatersnchoagea  voa  Bichardsoa  skh  ds^  giäi(i«d 
Boden  an  der  Hndsoasbaj  bd  Torfc  Pactory  bis  in  die  Breit»  f«!^ 
56  Grad  erstreckt,  so  begreifit  maa,  warum  ia  Labrador  die  Baam 
greoae  so  weit  serftbkweUdit,  wie  es  von  keiaem  aadersa  TbriMMP 
Erde  bckaaat  ist  Die  eisigea  Gewisser  des  PolaimeersatÜMtt^iiCia 
lieh  nor  ihren  Abfinfo  ddrch  den  Jones*  und  Lancastersondiia  4ie  Bli* 
fiosbay  ond  zwar  ao  der  Westkfiste  derselben,  oder  ergier8enr*sich  darcHT 
den  Fox  Channel  ond  die  Hadsonstrafee  in  dieselben,  am  sieh  mit  jenem 
Strom  an  vereinigen,  wihreod  die  Hadsonsbay  ihren  weiteren  Lauf 
nach  Siden  absperrt  Die  Nordapitae  von  Labrador  ist  anf  diese 
Weise  zu  beiden  Seiten  im  Sommer  erkaltenden  Einflüssen  ausgesetzt^ 
welche  veranlassen,  dafs  hier  die  Baumgrenze  in  einem  von  NW. 
nach  SO.  gerichteten  Bogen  das  Gebiet  umt>äuntt,  iu  welchem  die  Flora 
nur  kümmerlich  ihr  Dasein  zu  fristen  vermag. 

In  einem  im  VIII.  Bd.  der  N.  F.  p.  366  dieser  Zeitschrift  erschiene- 
oen  Aufsatz  „über  die  Wfirmeabnahme  in  höheren  Breiten'*  habe  ich  das 
dorch  die  Polarexpeditionen  der  Engländer  nnd  Amerikaner  gelieferte 
Beobachtungfeiiiaitrial  einer  eingelienden  Bearbeitung  unterworfen.  Die 
aus  der  Vergleichung  der  In.<«truiiieiii»>  folgenden  Corre«'tionen  stillen, 
wie  wir  gesehen  haben,  die  inunatliiheii  Temperaturen  vom  Rensselaer 
Hafen,  einige  zehntel  Grade  luilier.  Di»'  von  mir  au»  den  damals  nur 
bekannten  Mittagr^beobachtnngen  von  Port  Kennedy  abgeleiteten  Werthe  \ 
gaben  für  die  Jalireswärme  —  13". 07,  sie  ist  nach  dem  specielien  Be- 
obachtungsjournal —  13°. 31.  Am  Ende  des  Aufsatzesi  von  Herrn  Scott  ^ 
findet  sich  vom  Capitän  M'Clintock  eine  ähnliche  Tafel  der  Tem-i 
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ppraturcurven  der  Polargegendeu.  welche  cinic^p  StaHonen  enthftlt.  de- 
ren Beobachtungen  mir  nicht  zugänglich  waren,  und  bei  einigen,  wie 
z.  B.  Hort  Leopold  die  fehlenden  Monate  ergänzen,  wahrend  wiederum 
dort  Stationen  fehlen,  welche  ich  niitgetheilt  habe,  z.  B.  die  der  Küste 
von  Grönland  und  die  in  der  Nähp  de«»  Beringf^meeres.  Auch  sind 
die  aefundenen  Werthe  für  die  Beechev- Insel  etwa,«*  anderes,  M'CIin- 
tock  liiidet  die  Jahreswiirine  der<äelhen  —  l?*.^n.  ich  —  1?'.67.  Die 
Beobachtungen,  auf  welche  meine  Bestimmungen  beruhten,  finden  sich 
im  6.  Theil  der  nicht  periodischen  Veränderungen  der  Ternperntur 
p.  164.  Teil  iilge  hier  die  in  meinem  Aufsatz  fehlenden  Statioupn  hinzu, 
und  für  die  Beechey  -  Insel  und  Vur\  Leopold  die  abweichemlt n  Zah- 
len von  M'CHntnck,  du  ich  nicht  weifs,  welche  Correctioneii  ange- 
bracht worden  sin  ]  Aufserdem  kann  für  Ilanuu  rt-  st  jetzt  eine  drei- 
zehnjährige Rtiitir  iH-nutzl  werden  uml  diesen  eine  sechsjährige  von 
Wardöe  hinzugefügt  werden,  aus  dem  eben  erschienenen  Heft  des 
Cornpte  Rendu  von  Kupfer,  welche  deswegen  so  wichtig  sind,  weil 
sie  den  Gegensatz  der  am  weitesten  nach  Norden  sich  erstreckenden 
Oegenden  des  amerikanischen  und  europaischen  Continents  ersichtlich 
machen.  Endlich  habe  ich  die  weife  Lücke  zwischen  den  canadischen 
Forts  und  den  Stationen  der  Vereinigten  Slaaten  darcb  einige  neoe 
btationen  zu  ergänzen  versucht. 
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XVI. 

Ueber  die  jährliche  Veränderung  des  atmosphäri 
sehen  Druckes  in  der  kaJten  Zone. 

Von  H.  W.  Dove. 


Die  barometrische  Jahrescurve,  welche  lange  Zeit  auf  eine  auf- 
fallende Weise  der  winzigen  t&glichen  Oscillation  gegenüber  vernach- 
lässigt worden  ist^  und  auf  welche  einzugehen  man  sorgfältig  vermei- 
det, wenn  es  sich  um  das  Verhalten  der  Spannkraft  der  D&mpfe  zum 
gesammten  atmosphärischen  Druck  handelt,  bildet,  wie  ich  in  früheren 
Abhandlungen  gezeigt  habe,  eins  der  Hauptmomente  in  dem  Bewe- 
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gungsmechanismus  des  ganzen  Luftkreises.  Sie  giebt  den  sichersten 
Anhaltspunkt  darüber  zu  entscheiden,  wobei  dem  üebergreifen  sfimmt- 
licher  Erscheinungen  der  sudh'cben  Erdhälfte  auf  die  Nordhälfte  der 
Erde,  der  physische  Aequator  liegt,  und  sie  zeigt  zugleich  auf  das  Deut- 
lichste, wie  dafs,  was  auf  der  sudlichen  Erdhälfte  zonenartig  die  ganze 
Erde  unifafst,  auf  der  nördlichen  in  ostlich  und  westlich  gelegene  Ge- 
gensätze zerfällt.  Sie  hat  erst  (durch  die  Auflockerung  der  Luft  im 
Sommer  Inner- Asiens)  den  indischen  Monsoon  auf  seine  wahre  Ur- 
sache zurückgeführt,  welcher  früher  fälschlich  als  ein  Zuströmen  nach 
der  wärrosten  Stelle  hin,  als  eine  Art  Land-  und  Seewind  erklärt 
wurde,  obgleich  seit  lange  bekannt  war,  dafs  er  weit  über  die  heifseste 
Stelle  hinaufweht.  Aber  nicht  nur  den  Monsoon  erklärt  sie ,  sondern 
in  gleicher  Weise  die  den  Sommer  Europas  abkühlenden  Nordwest- 
winde, so  wie  die  östlichen,  welche  an  den  Ostküsten  der  alten  Welt 
im  Stillen  Meer  hervortreten,  in  gleicher  Weise  endlich  die  nördlichen 
Winde  des  sibirischen  Eismeeres  im  Sommer. 

Die  Gestalt  der  barometrischen  Jahrescurve  zeigt  in  der  kalten 
Zone  die  merkwürdige  Erscheinung  eines  stark  ausgesprochenen  Frfih- 
lingmaximnms.  Die  Beobachtungen,  auf  welche  sich  dies  gründete, 
waren  aber  sämmtlich  auf  Amerika  beschränkt,  da  für  Europa,  als  ich 
Pogg.  Ann.  24.  p.  207  darauf  aufmerksam  machte,  keine  Beobachtun- 
gen vorlagen.  Diese  Lücke  ist  30  Jahre  lang  unausgefüllt  geblieben, 
aber  jetzt  endlich  durch  die  von  dem  russischen  Consul  Noodt  in  Ham-  • 
merfest  angestellten  Beobachtungen  ergänzt.  Die  folgende  Tafel  giebt 
die  numerischen  Werthe  als  Abweichung  jedes  monatlichen  Mittels  vom 
jährlichen  in  Pariser  Linien  ausgedrückt,  während  dem  Jahresmittel 
300'"  hinzuzufügen. 
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Juli. 
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333.10 

3.^6-9^ 

330-93 

.536.05 

Für  Grönhaid  »ind  von  Hink  nur  die  Mittel  der  .labrpszeiten  mit- 
getheilt.  fiif  /eigpu  aber  einen  dur«h  Island  und  die  Score^by  schen 
Beohachtiingeii  im  Gröolüiidiscbcn  Meer  veruiittelleii  üebergang  zum 

It'ardcHp. 

Wit;  e  ntsteht  die.s<^  autYallende  Gestalt  der  barometrischen  Jahres- 
^nrve?  Diese  Frage  wird  sich  erst  beantworten  lassen,  wenn  wir  wis- 
sen,  ob  diese  Steigerung  das  atuiusphÄriBchen  Druckes  im  Frühjahr 
wirklich  die  ganze  arktische  Zone  unifafst .  oder  nicht.  Dafs  ^ie  in 
das  Gebiet  eingreift,  in  welchem  das  .Jahresmittel  so  auffallend  niedrig, 
wie  in  Island,  i^i  an  >i<  (i  <ehr  nierkwilidig,  damit  ist  aber  noch  nicht 
gesagt,  dals  sie  bandartig  dip  ganze  Nordhalfte  der  Erde  uaifasse. 
Jakut/k  in  ß2*  N.  Br.  zeigt  ^(  liun  die  condnentaK  (.'urve  Nordasiens 
so  eniöcliieden,  dafs  es  wahrst  tu  irdich  wird,  dais  !*it  sich  auch  noch 
erheblich  nach  Norden  hin  fortsetzt.  Da  nun  in  Nordasien  die  Tem- 
peratur bereits  im  Februar  und  Marz  rasch  steigt,  wahrend  sie  in 
den  Folarländern  Amerikas  im  Februar  noch  sinkt,  und  im  März 
nur  wenig  sich  erhebt,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  um 
diese  Zeit  bereit«  ein  Abflafs  von  dort  hi(  rhin  statttindet.  Wei- 
ches nun  aber  auch  die  Ursache  sein  möge.  s«.  wird  der  im  Frühjahr 
in  der  kalten  Zone  gesteigerte  Druck,  der  sich  im  Soniint  r  in  einen 
verminderten  verwandelt,  nothwetidig  einen  Abflufs  aus  der  gemSrsig- 
teil  in  die  kalte  Zone  veranlassen.  Nun  sinkt  aber  in  Europa  das 
Barometer  im  Mittel  nahe  stritiq;  von»  Jaiiuar  bis  April,  es  ist  daher 
einleuchtend,  dafs  dieser  Abtiuls  nach  Europa  hin  erfolgen  wird.  Auf 
di^M«^  "Weise  würden  die  Rückfälle  der  Külte  im  Frühjahr  Europas  eine 
sehr  natürliche  Erklärung  finden.  vSie  treten  um  die  Zeit  ein,  wo  die 
bisher  südwestliche  mittlere  Windesrichtung  in  eine  nordwestliche  aber- 
geht 
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üeber  das  Klima  von  Südafrika. 

Seitdem  durch  die  Livingstoirsche  Reise  die  mtrkwfirdigeD  hydro- 
graphischen VerhaltnisBe  von  Südafrika  bekannt  g4 worden  stodf  ist  den 
Naturforschern  die  Aufgabe  gestellt,  zu  antertnoheD ,  welches  die  kli- 
inatischeD  Bedingungen  sind,  die  auf  oinem  eo  aufTalleiiil  gebildeten 
orographisoheo  Relief  die  sonderbare  Erscheinang  eines  Netzwerks 
Flüssen  hervorrufen,  die  auf  einem  Plateau,  welches  aaeh  den  vei^ 
•diiedenen  Gegenden  hin  mit  auf  lange  Strecken  geringer  und  nickt 
Mhr  Fersebiedeoer  Neigung  abfällt,  fliefsend,  gleichsam  die  Wahl  ha- 
ben, f&r  welcbe  Richtaag  8ie  ^idi  schliefslich  entscbeideo  wollen.  Die 
tropischen  R«gen  entstehen  durch  Aafoteigea  de.s  unteren  Passates 
inaerbalb  der  Wendekrdse,  die  subtropische  d  durch  Herabsinken  dab 
oberen  an  der  fiofseren  Grenze  der  heilsen  Zone.  Jene  erfolgen  da- 
her bei  höchstem  Sonnenstande,  diese  bei  medbigsteoL  Kein  Welt' 
theil  ist  innerhalb  der  heifsen  Zone  so  miebtig  eniwiekelt  als  Afrika, 
aber  er  greift  auch  hinein  In  die  gemfiCngte  «od  awar  flisi  gena«  sjnr 
acCrisch  In  beide «  in  die  ndrdücbe  vnd  sidlicfae,  aber  nicht  weit  ge*- 
BOg,  am  die  R^on  so  eneicheD,  wo  die  NiederschUlge  dnrek  die 
gsnae  Jafarcspeiiode  Tortheilt,  nie  vollstindig  in  einer  legenlosek 
Zeit  aufhören.  Afrika  Ist  daher  das  eigentliche  Land  der  peiiodlseben 
B0gen,  nnr  an  bestlnunCen  Stellea  artet  die  rsgenlose  Zelt  an  einem 
sdehcn  Bitrem  aas,  da&.sle  das  ganie  Jahr  ikmfassend^  die  Nieder»- 
sehUge  tlberbanpt  ansschlisfst.  Was  die  Fhibsystene  dieses  Gontaents 
betrifft,  so  werden  ihre  periodlBchen  Niveannnteisclnsde  natilrlieh  wo» 
aentliefa  nch  imtetscheidea,  je  aaehdem  die  Btcfatong  ihres  Laofias  ilber^ 
wisgend  In  der  Riehtnng  der  Meridiane,  oder  der  der  ParaUelkreise 
erfolgt.  Im  ersteren  in  grS&tem  Maabstab  dorefa  den  DU  darfeslelh> 
ten  Fall,  wird  die  Schwelle  nicht  gleichseitig  im  gaoscn  Lauf  eintre- 
ten können,  denn  wenn  der  obere  Lanf  tropische  Regen  empfingt, 
wird  der  witere  m  die  dann  regenlose  snbtropisebe  S&one  ani^j^jesom* 
men  sein,  nnd  amg^kehrt.  Sehrompfen,  wie  es  In  Unter -Aeg3rpten 
der  Fall  ist,  die  snbtropiscben  Regen  sn  einer  nnmerkltchen  GrSfse 
snsammen,  so  wird  der  untere  Lanf  dureb  sein  Anschwellen  nur  spä- 
ter die  Yerh&ltniBse  zeigen,  welche  in  seinem  oberen  die  naturgemfirsen 
sind.   Ist  hingegen  das  Flofabett  von  Ost  nach  West  gsrichtet^  so 
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wird  entweder  den  ganzen  Lauf  die  Regenzeit  gleichzeitig  treffen,  oder 
das  Wasser  überall  »icb  durch  Verdunstung  während  der  trockenen 
Zeit  ernit:'drigen.  Abgesehen  von  bcMiudtM'^ti  iti  der  C'oiittgnfiitidu  des 
Flulsbottcft  liegeiiUrii  lii-diüi^iingeii  wad  iui  isweiten  Taik  der  Unter- 
au liird  ^wis€h<*n  Hl K  Ii \s  as^t^r  und  niedriconi  bedeutender  sein  als  im 
eralerii.  Hoch  auf'-ifigende  in  den  /ui-uckkclii  ■•iid.'ii  obcicii  Passat  la,^ 
gendt;  <. ifljirü;*-  k.i')ijin?n  in  ihrer  UmgtUung  «ubi ii^ii^-rho  Rf^jijFri  hfi-vor- 
rufeu  im  l  i'-^tML-atz  /.n  Go<»pnden.  di<^  dnijrlt-'n  zu  drr-rlluM]  Z<-it  kei- 
nen Nicd(.'r>ch  la^  frliall  »■  n .  ü'kt  wrlcln-  tlcr  /tii'iu'k  k  »'h  i  i-iidf  Pa5^^at  in 
cUt  Hrdit'  uiig€8tört  tui'üliefsl.  üii:  cf.vt  in  lirihrrcii  l^>rrit<Ti  ■^'■irnMi  M  iL»- 
eerdai]]|>t  m  verdichten.  Nf'iM-iitiij.^-x' .  mehr  oder  miiulKr  i^i-nk recht 
in  den  Hauplätrom  fallend,  weiden  natürlicl)  die  Eii^tui lläInliclJk^  iu  n 
der  MeridianrichCuni;  Jiiit  dr-r  der  nbprwipijpnden  PiruilenrichriinfT  y^r- 
nu-»rhpn,  Anf  die  ii(itli\N  i.-ndi^<-  ^^ondfrung  dit.'.'-re  \  rrhaltri>->i'  ist  rriai». 
bibiier  wenig  iM-tiarhl  gcwi-si  ri,  nUglcich  die  totale  \  i  rsrhi'-dciih^^it  drr 
Anschwf lluiigt^n  des  A uui/oii-  n^t romes  und  Nils  uninitteU>ar  aut  dea 
wesenlliclicn  l^iMtiui»  d*  r  liiilitmig  hinweist.  \\'i<'(it'ruiii  and^TH  ver- 
halten sirli  dir  indischen  SirKinc.  wm'l  hier  vou  drui  heran rriickenden 
.  ooa  der  untere  Lauf  früher  miicbtige  Nieder»dü%e  erUt^ii||y|ir 
obere. 

Die  ausgesprochenen  subtropischen  Winterregen  Algerien?«,  der 
Azoren  und  Canaren  erstrecken  sich  südlich  ohngefübr  bis  28**  Breite, 
wo  eine  regenlose  Zone  beginnt,  die  sie  von  den  obogef&hr  in  20* 
Breite  beginnendea  tropischen  Regen  scheidet  Diese  regenlose  Zone 
erstreckt  sich  qaer  durch  den  ganzen  Continent  bis  zu  der  EustenkeCte 
des  rothen  Meeres.  Nicht  so  in  Sädahika.  Allerdings  scheint  an  der 
Westküste  durch  die  Waste  Kalabari  eine  ähnliche  regenlose  Scheide 
swischen  tropischen  und  sabtropisoben  BejKen  bettimmt  angedeutet, 
aber  sie  fehlt  an  der  Ostseite.  Jüe  Regencnrre  der  Capstadt  ist  Mb- 
tropisch,  aber  schon  in  dem  nur  wenige  Meilen  nördlicher  gelegenen 
Grabaastown  f&lit  in  wftnner«!!  Monaten  mehr  Regen  als  in  den 
kiltaren,  in  MariUbnrg  ud  Ekokanjem  in  Port  Naul  ist  die  tropiaclie 
Corve  unverkennbar  ausgetprodien)  vollkommen  klnr  in  Tete  am  Zam- 
bflti,  wielblgeaaeTAfoiMigt.  (Dm  Jalintnittel  für  Tete  m»  2  Jalirai.} 
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Eine  90  uhe  BegreDimig  entgegongeteuter  WUtotiiiigSTerhilt- 
niMS  ist  60  nflMlend»  dab  nna  sm  fib  munöglidi  eildiit  hal  (im 
jomI  lia  g€ar0t  m*4tamt  pa»  m  karmome  mtse  Ist  loif  tf«  coulMiiijltf 
orSmmres  de  iß  fuihtre),  Eo  nifigen  wohl  anoh  «igeoHifipiliche  Be- 
dlDgiiDgen  sein,  welche  es  Tenuilasien,  dab  die  OstkSste  SfldafKkM 
sieh  60  erhebficli  toh  der  Weetkfiete  nnteneheidet.  In  der  Thak  webt 
an  der  Weetkfiale  der  dnrch  die  Andefanng  dee  warnen  Gontinents  in 
Süd  Terwandeite  Paeeat  ron  der  Südapitie  Afnicae  heraof  im  atlantL 
acfaen  Oeean  bla  inm  Aeqaalor,  wtiüend  an  der  OatkOate  swiedien 
Madagaecar  and  dem  Continent  bia  am  Port  Natal  hioonter  alterni- 
leude  Winde  aaa  NW.  and  80.  hemehen,  e«fi#f  de  f^nseeree^  wie  6le 
Dampier  nennt  nnd  aebon  vor  150  Jahren  anf  seiner  Karte  Teneieh* 
net  hat  Sowohl  im  Winter  ala  Sommer  denten  die  Linrän  i^eidier 
Meereetenperator  einen  ana  dem  iadiaoben  Oeean  an  der  OatUeto 
herabgebenden  Meereeatrom  an,  im  Gegensats  sa  dem  an  der  Oft» 
kfiete  nach  dem  Aeqoator  binanfgebenden,  wodarcb  die  WSrmeabnabme 
naeb  der  afidlieb  gemftbigten  2&one  dort  langsamer  erfolgt,  wie  im 
atiantiaeben  Oeean.  Wie  aie  erfolgt,  wird  ans  folgender  Tafel  er- 
dcbtliisb,  in  welcher  icb  die  Stadonen  nacb  den  etfindlicben  Beobacbr 
tongen  dea  Cape  auf  wabre  Mittel  redodrt  babe. 
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Deeembor  . 

1d.82 

17.38 

16*53 

20.19 

22.42 

— 

21*15 

Wint<T 

16.20 

17.94 

17-18 

20.79 

22.25 

2144 

Frühini^ 

13.51 

15.44 

14-91 

,  20.11 

20.70 

21-63 

2049 

Sommer 

10.24 

12.08 

11.88 

17*56 

18*19 

20  27 

18-09 

Herbst  .  . 

 li^ 

12.86 

u-m 

14.47 

18^ 

22.20 

11  ... 

20>79 

1949 

Jehr    .  . 

15.06 

1469 

1948 

20*88 

19J7 

Wasser  aus  niederen  Breiten  in  höhere  fliefisend  giebt,  wenn  über 
dasselbe  streiobeade  Winde  die  Küste  beruhreo,  zu  Niederschlägea 
Veranlassung,  besonders  wo  Gebirgsketten  der  Köste  paraUel  laufen. 
Beide  Bedingungen  sind  also  hier  erfüllt. 

Dr.  Kirk,  welcher  Ergebnisse  df  r  rJvingston'schen  Expedition  in 
einer  Kxplanation  of  Metcorotoyical  TabUs  iikutrating  tke  ClimaU  of 
Soit  Tropica!  Afnca  veröi'eiitlicht  bat,  sagt,  dafs  die  ersten  Regen- 
•chauer  am  Zainbesi  im  October  fallen)  daTs  der  Flufs  aber  erst  in 
der  ersten  Woche  des  Novembers  «u  steigen  beginnt  Die  Gröfse  des 
Steigens  wird  aber  wesentlich  durch  örtliche  Umstünde  moditicirt  la 
derselben  Zeit,  wo  bei  Kebrabulsa  In  einer  engen  Schlucht  zwiscIiMi 
senkrei Ilten  Felsklippen  es  80  Fufs  erreicht,  beträgt  es  bei  Tete  nur 
20,  und  noch  viel  weniger  bei  Lupata,  wo  der  Flufs  sich  5  Meilen 
lang  in  einw  weiten  Bbene  anabreitet.  In  verschiedenen  Jahren  iai 
die  Qrdise  verschieden, 

In  Tete  vom  4.  Nov.  1659  bis  12.  März  1860:  U  Fnfo  5  &ai 

-  -     -    3.    -    1860  -    2.  Febr.  1861:  21    -   0  - 

-  -      .   2.    -     1861    -        Mte  1862:  19    -    0  - 

Die  Temperatur  des  Flufswasaers  stimmt  nahe  mit  der  der  Luft  über- 
ein. Sie  war,  bei  Sonnenaufgang  nm  3  Uhr  in  einem  tiefen  Canal  am 
Zambesi  nnd  Shire  bestimmt,  nnteihalb  d«r  WasserffUe  folgende:  Jan. 
22.24,  Febr.  23.88,  Mira  22.89,  Apäi  20,67,  Mai  19,33,  Juni  17.78, 
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Joli  17,69,  S*»pt.  19.:^r,.  Oer.  21.73,  Dec  21.73,  in  den  respectiveo 

jAbreszeiteti  also  23.UU,  20.96,  17.:>0.  21.28  und  im  Jahresmittel  20.R8, 

In  dem  \\  issiersysteniti  Sü(i;ifnl<a,s  concurrireii ,  wie  aus  der  vor- 
hergehenden Ht'iracbtung  folgt,  nur  tropische  Verhältnisse,  da  die  ßuh- 
trupischen  :uit  den  flckuBaleD  KästeuAauiu  des  Caplaadei  beschrankt 
SU  sein  acbeineo. 


xvm. 

lieber  die  iuäuiatiou  auf  der  südiicheu  Erdhälfte« 

Von  H.  W.  Dove. 


Die  Pflanzendecke  der  Erde,  der  direct^ii  Insolation  und  nachtlichen 
Strahlung  ausgesetzt,  ist  anderen  Bedingungen  der  Wärnieerrcguog 
unterworfen,  als  ein  gegen  V>ci(h'  so  viel  wie  möglich  geschütztes  im 
Schatten  auffjjehHngte«  Therniometer.  Aiifj^erdem  wurzeln  die  Fflan* 
«en  im  Boden,  der  zwar  an  seiner  Obertiäche  sich  an  den  Wärme- 
änderungen des  Luftkreises  betheiiigt,  aber  desto  später  und  desto  we- 
niger, je  tiefer  wir  in  denselben  eindringen.  Nur  mit  Berücksichtigung 
dieser  verschiedeneu  Factoreu  der  Insolation,  der  Ausstrahlung  und 
Wärmeleitung  des  Bodens,  erfiUiren  wir  daher,  welche  W&niie  eine 
Fflanze  empfängt. 

Die  überwiegende  Wasserbedeckung  der  südlichen  Erdhälfte  stumpft 
die  Extreme  der  Warme  und  Kälte  in  der  Weise  ab,  dafs  man  die 
in  die  gemäfsigte  Zone  hineinreichenden  Gebiete  derselben  als  Länder 
des  Frühlings  bezeichnet  hat.  Pflanzen,  welche  nur  eine  geringere 
Winterk&lte  zu  ertragen  vermögen,  werden  sich  daher  dort  dem  Pole 
mehr  n&hern  können,  als  auf  der  nördlichen  Halbkugel,  hingegen  wer- 
den Pflanzen,  die  zu  ihrem  Gedeihen  eine  hohe  Soromerwärme  erhei- 
schen, sich  dort  mehr  dem  Aequator  nähern.  Aber  es  ist  noch  ein 
anderer  Unterschied,  der  hier  in  Betracht  kommt,  die  Insolation  näm- 
lich, eben  weil  die  Fflansen  der  directen  Bestrahlung  anterworfen 
•ind. 

In  der  elliptischen  Bahn,  welche  die  Erde  jährlich  durchläuft,  än- 
dert sich  ihr  Abstand  von  dem  Centraikörper  von  einem  kleinsten 
Werth  bis  am  eiaem  gp:<dlsten*   Von  dieaer  fintferaong  hängt  aber  die 
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liitensität  des  Lichtes  und  der  Warme  ab,  welche  die  Soune  der  Erde 
zusendet.  W  ährcod  der  Ifiugeren  Zeit,  welche  die  dauu  feroere  Soune 
über  der  nördlichen  Brdh&lfte  verweilt,  sendet  sie  derselben  nicht  mehr 
Wärme  zu,  als  die  südliche  in  dem  kürzeren  Zeitraum  empfangt,  wo 
die  dann  nähere  Sunnc  über  ihr  steht.  Darauf  hat  bereits  Lambert 
hinj^ewitsfii.  Die  grülsvre  Intensität  der  directen  Befitrahlung  in  der 
h(M*fsest<!n  Jahifszeil  der  südlichen  Krdhälffe  soll  so  aiiHallead  sein, 
dals  die  starke  Teraperaturerhvihuiig.  wenn  man  ans  dem  Sclintten  in 
die  Sonne  tritt,  die  nach  Australit-a  und  Neu-Seelami  knuiuHTiden 
Einwanderer  in  Erstaunen  setzt.  Die  Schrecken,  weiche  in  ditser  Be- 
ziehung das  Innere  Australien«  darbietet,  .«spricht  Cajjitan  Sturt  leben- 
dig in  d»'n  Worten  ans:  ^'/'t'  uronnU  toa$  abnast  n  tnnltcu  iurface,  and 
if  a  molch  <imdvntaUy  feil  uf><>/i  i7,  i<  immedmit/y  tymieä^.  Aber  bis- 
her bt''»ar«5»>n  wir  ilbcr  diese  wiclitige  Erscheinung  nur  vereinzelte  Wahr- 
nehmun^(  11.  keine  consequent  durchgeführte  Heohachtungsreihe.  Diese 
Lücke  \s\  ergänzt  durch  die  von  Charles  Todd  in  Adelaide  ange- 
stellten Heobaclitnngen,  welche  1864  erschienen  sind  und  die  von  Dr. 
Neumaycr  eben  verüfTentlichtr  umfassende  Arbeit  h'r^ulfs  of  the  Me- 
troroiofficdt  Obserraiiom  t<il:en  tu  the  Cutuny  of  Viciorta  dunnr/  the 
Ycars  lHv>9 — 1  ^()2  and  of  the  Sautical  Obscrtatiom  coUected  and 
discusst'd  at  thv  Flaystaff  Obsertatory,  MellHHiroe  1864,  4,  welche  den 
reichen  Schatz  der  daselbst  angestellten  lieubachtungen  enthält.  Ich 
habe  aus  den  vier  einzelnen  Jahrgäjigen  mittlere  Werthe  berechnet 
und  öie  auf  die  R/aumur'sclie  Scale  reducirt. 

Die  Einstrahlung  wurde  in  Melbourne  an  *  inem  Casella  schen 
Maximunithermoüi«  ter  4  Fufs  ü  Zoll  über  dem  Boden  beobachtef.  die 
Ausstrahlung  an  einem  Miiiiümmthermometer ,  dessen  Kul:l-1  -iich  m 
dem  Brennpunkt  eines  gut  versilberten  parabolisclipn  Holilspiegels  von 
6".4  Oeffnung  und  2".35  Tiefe  befand.  Die  Anordaung  der  Beobach- 
tungen ist  also  analog  der  von  Daniell  im  PÜanzengarten  von  Chis- 
wik  bei  London,  von  denen  ich  früher  15  Jahre  einer  ausführlichen 
Berechnung  unterworfen  habe.  In  Adelaide  stieg  in  den  G  Jahren 
1857 — lwfi2  die  Wärme  im  Schatten  4:>mnl  im  November  über  25*.8, 
61  mal  im  Deccmber,  74nial  im  Januar,  Tlmal  im  Februar  und  47mal 
im  März,  ubertraf  also  im  Mittel  in  diesen  5  Monaten  an  resp.  7.5, 
10.0,  12.3,  11.8,  7.11  Tagen  diese  Temperatur.  Diese  hohe  Schatten- 
wärme ISfst  vermuthen,  dafs  die  einjährigen  ungewöhnlich  hohen  Grade 
der  Sonnenwärme  nicht  ausnahmsweise  so  grofs  ausgefallen  sind.  Hier 
wurde  der  Effect  der  Sonne  au  einem  Thermometer  mit  geschwärzter 
Kugel  in  einem  luftleeren  GefHfs  b  Fufs  über  dem  Boden  beobachtet. 

Die  folgenden  Tafeln  enthalten  die  numerischen  Werthe  bestimmt 
aus  4  J&hreo  in  MeIl>oarike,  1  Jahr  ia  Adelaide,  3  in  Siogajpore  and 
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15  in  London.  Die  erste  Columne  bestimmt  die  Mittelwerthe  der  jedes- 
mikligen  Angabe  des  der  directin  Iii^olati{)n  ansgeaelzten  Therm()m<*fers, 
die  zweite  den  Eilt  et  der  nächtln  hi  i ■  n  Strahlung,  in  Adelaide  an  einem 
auf  das  Gras  gelegten  Minimunithermometer.  Die  dritte  und  vierte 
Colamne  enthalten  die  Mittelwerthe  der  im  Schatten  beobachteten  Ex- 
treme. Die  fünfte  und  sechste  Columne  giebt  die  mittlere  Wärme, 
wie  sie  dem  freien  and  dem  beschatteten  inatrament  entspricht. 


llalllouiie. 


Im  Freitn 

Im  SoSuMstt 

IGtÜere  Wlima 

HUM 

in 

i 

Mazina.  | 

Hnuma. 

Minim«. 

Freien. 

Schattet!. 

jHniiHr .     .  . 

35.15 

1003 

2M9 

11.38 

22.59  \ 

15.94 

Ifebnuu:    .  . 

33.U 

9.34 

19.64 

10-84 

21.55 

14.91 

mn  .  .  . 

33.02 

9.20 

19.25 

10.29 

21.15 

14.46 

April  ,    •  . 

294^ 

6.91 

15.70 

8.24 

18.18 

11. ;3 

Mai.    .    .  . 

23.93 

5-28 

r:.67 

6.76 

14.(iO 

9.48 

Juni  ... 

20.60 

3.90 

10.69 

5.89 

12.26 

7.69 

20.7» 

2.17 

104)2 

4.22 

11.48 

6.93 

23.87 

3.48 

11.93 

5.16 

13.66 

8.25 

SS  AWi 

oepiciuDcr.  • 

27.37 

4.06 

14.03 

5.95 

15.71 

9.81 

UCtOo^  . 

29.80 

6.03 

15.91 

7.40 

17.92 

1153 

■■  IM  ■  Hl  ■!  ^  M 

32.31 

7.15 

18-15 

8.61 

19.72 

13.18 

33.54 

8*43 

19.68 

9.92 

20.99 

144»6 

Jfthr    .    ,  . 

* 

Ad( 

-  1 

»Iaido. 

- 

17.48 

11.54 

Im  Fret^ 

Im  Frei«n 

Mittlere 

Wirme 

mitdeK 

mittlere 

im 

MiDim«. 

Ifaxiaii. 

Minima. 

Flieiea. 

Schatten. 

Jaouar .  . 

48.00 

11.42 

26.22 

14.44 

29.71 

20.36 

Februar    .  * 

46.58 

9.24 

23.96 

11.91 

27.91 

17.96 

MÜTK     .     .  . 

46.98 

10.93 

23.56 

13.20 

28.95 

18.40 

April   .    .  . 

4071 

7.51 

17. 9() 

9.20 

24.11 

13.56 

Mai.    .    .  . 

35.69 

0.67 

15-38 

8.53 

21.18 

11.96 

Juni    *   .  • 

29.69 

4.00 

12.76 

6.36 

16.85 

1  9.56 

Jvli.   .   .  . 

32.09 

Ö.33 

13.20 

7.78 

18.69 

1  10.49 

August     .  . 

3.;ji 

14.04 

6.84 

(10. ^7) 

10.44 

September  . 

37.78 

4.71 

16.40 

809 

21.25 

12.22 

Oetober  .  . 

41.33 

6.13 

19.82 

10.00 

23.73 

1  14.93 

llOTWilitr  . 

44.22 

8.18 

22.84 

11.33 

2*1.20 

i  17.11 

December .  . 

48.58 

J307 

2M.0M 

1MR4 

Jahr    .    .  . 

1  - 

1  - 

1  - 

1  - 

1  2397 

14.65 
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Im  Freien 

IDttUr»  Wirme 

nM 

len 

ii 

n 

Jauuar    •  . 

37^3 

26.78 

21.11 

38-93 

13.78 

26.36 

21.44 

März  .    .  . 

39.05 

14.46 

27.76 

21.87 

April  «    .  • 

39^6 

15.50 

27.31 

21.98 

H«i    .   .  . 

40.43 

15.96 

28.19 

21.36 

Juni  .   .  . 

39*0» 

15.29 

27.19 

22.35 

Juli    .    .  . 

39-83 

15.34 

27.59 

22.32 

August    .  . 

4ü.t»7 

15.30 

27.99 

22.13 

September  . 

4134 

15.52 

2843 

22.11 

Oetober  .  . 

40*14 

14.85 

27.50 

21.86 

Nofenber  . 

41-56 

14.64 

2810 

21.61 

Deeraaber 

40.16 

15.11 

27.64  ^ 

21.44 

JAhr  .   .  . 

27.57 

21.80 

London. 


Im  Freieo 

Im  Seliiitteii 

Mitttere 

mit! 
Hexime. 

lex« 

miti 
Htadme. 

lere 
Mkümiu 

»  ü 
Aelen. 

Januar .    .  . 

6.Ü9 

-2.22 

4.27 

-0.24 

1.94 

2.02 

Februar  .  . 

9.32 

-1.56 

6.29 

0.78 

9.88 

8.59 

März  ... 

12.80 

-0.97 

8.31 

1.48 

5.91 

4.89 

April    .  . 

16.72 

0  18 

11.22 

272 

8.45 

6.97 

Mai .... 

23.20 

2M 

15.07 

5.10 

12.95 

10.09 

Juni   .   .  . 

25.95 

5.89 

17.63 

7.96 

15.92 

12.79 

Juli.     .     ,  . 

26.77 

6.58 

18.17 

16.68 

13.34 

August 

26.70 

6.45 

18.39 

b.53 

16.58 

13.46 

September 

22.77 

4.61 

15.ÜÖ 

6.66 

13.69 

11.11 

Oetober  .  . 

17.89 

2.52 

12.17 

4.62 

10.20 

a4o 

Novemher. 

10.86 

0.22 

7.96 

2  22 

5.54 

5.09 

December  . 

7.47 

-0.57 

5.90 

1.18 

3.45 

3.59 

Jahr   .   .   •  1 

1  -  1 

9.60 

7.94 
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üeber  die  IniolitiM  der  etdUehen  BidbllAe.  4g5 

Die  folgende  Tafel  enth&lt  die  absoluten  Extreme  der  Beetnüilnag 
ftr  Melbourne  und  Adelaide. 


Abiolmte  Xaxima. 


Melbotune. 

Adelaide. 

1869. 

1860. 

1861. 

1868. 

1863. 

Jannar  .  . 

41.42 

44.44 

46.31 

43.16 

59.56 

Februar 

47.20 

44.44 

34.00 

45.82 

53.33 

März    .  • 

41.91 

39.47 

35.11 

38.40 

63.11 

April    .  . 

35.11 

34.31 

32.00 

32  71 

47.50 

Mai  .    .  . 

24.49 

25.91 

22.13 

1Ö.Ü9 

45.33 

JnnH.   .  » 

15.02 

17.80 

17.87 

14.22 

38.13 

Juli.   .  . 

16.44 

16.98 

15.02 

13.78 

43.56 

Angnst  .  , 

21.38 

28.4  0 

21.07 

i&71 

44.00 

September . 

28.22 

29.Ö9 

24.62 

48.89 

Oetober 

32.44 

34.13 

34.18 

33.56 

50.22 

NoTenber  . 

45.11 

39.02 

37.29 

34.80 

54.67 

41.20 

44.00 

30.49  1 

88.4» 

50156 

Der  Üebersebaüi  der  losolatioa  Aber  die  Sehattenwime  iet  Mih 
gi88D  folgender: 


VoboEMhvfb  dof  biolttinii  iOtn  dio  fluhtttonwiMo« 


.    '  I  * 

Hdbonrae 

Singipdre. 

London. 

Addeide. 

Jiini»  . 

19.21 

15.92 

4.07 

27.64 

18.83 

17.49 

5.79 

M%rz    .    .  . 

18,56 

17.18 

7.91 

28.58 

Apnl  .    .  . 

17.72 

17.08 

9.75 

27.15 

lU.  ... 

14.45 

19.07 

13.11 

23.73 

Jani     .    •  » 

12.01 

16.74 

13.16 

20.13 

Jali .... 

13.8Ö 

17.51 

13.43 

21.60 

August     .  . 

15.62 

18.54 

13.24 

September 

17.56 

1923 

11.66 

25.56 

Ortnhrr 

18.27 

18.28 

9.49 

2fi.40 

November 

19.13 

19.95 

6.77 

27.11 

December 

18.98 

18.72 

3.88 

25.74 

Die  iilgBnde  TM  enthilt  liieraao  den  Uelbendralb  der  ana  In» 
iolatioa  and  AneatraUnng  folgenden  Iffittelwime  Aber  die  Im  8dia8- 
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Der  mittlm  WinmatnrMhitd  im  Iniia  und  Sohaitttt. 


Mdboome. 

SiDcapore. 

Ad«laa4«. 

LoBdott. 

Januar 

6.65 

1 

5.60 

9.35 

-0.08 

Febraar  .   *  . 

6.64 

4.92 

9.95 

0.35 

M'irz   .     ,     ,  , 

6  69 

5.89 

10.55 

1.02 

April  .... 

6.45 

5.33 

10.55 

1.48 

Mai    ...  . 

5.12 

5.83 

9.22 

2.86 

Jani  .... 

4.57 

4.84 

7.29 

3.13 

JdH  .... 

4.55 

5.27 

8.20 

3.34 

Aagost    .    .  . 

5.41 

5.86 

3.12 

September   .  . 

5.90 

6.32 

9.06 

2.56 

October  .    .  . 

6.39 

5.64 

8.80 

i.80 

November     •  , 

6.54 

6.49 

9.09 

0.45 

December    .  • 

6.43 

6.20 

10.25 

-0.14 

Jahr  .... 

5.94 

5.77 

1  9.32 

1.66 

Streng  genomiutn  läfsl  sirli  die  wahre  Intensität  der  Einstrahlnng 
durch  die  Sonne  nur  durch  actinometrische  Messungen  erVialten.  In 
Ermangelung  derselben  werdt^n  für  die  sich  auf  die  Vegttatloti  bezie- 
henden Fragen  aber  die  Unterschiede  bestrahlter  und  beschatteter  Ther- 
mometer einen  Anhalt  geben,  wenn  auch  eine  Identität  der  Apparate 
nicht  vorhanden  ist.  und  für  Singapore  mir  die  besondere  Aufstellnng 
nicht  bekannt  ist,  da  mir  die  Originalbeobachtungen  nicht  sagang- 
lich sind. 

Abcfeseben  von  seiner  dem  Aequator  näheren  Lage  ist  Adelaide 
der  Einwirkung  der  hcifsen  Winde  der  Wüeieii,  v»(  lehe  der  Murraj 
und  Darling  durchistronit.  viel  directer  ausgesetzt,  als  das  gee^en  diese 
durch  die  Ausläufer  der  australischen  Alpen  weit  nielir  geHchütite  Mel- 
bourne, nieichzeiiige  Beobachtungen  (1858 — 1862)  1)  siiiamen  den  Un- 
terschied der  Schattenwärme  beider  Stationen  wie  folgt.    Diese  ist: 


Jan. 

hehr.  März. 

Apr. 

M.II.  Juni. 

Juli.,  Aug.  1  Sept.{  OcL  i  Not.  |  Dec. 

Adelaide 

Melbourne 

Unterteil. 

19.78 
1Ö.94 
3.84 

18.17  17.72 
14.91  14.46 
3.26|  3.26 

14.0b 
11.73 
2.33 

11.32  t».82 
9.48.  7.69 
i.84, 2.13 

9.18  10.06  11.69  14.20  16.24  17-74 
6.93  Ö.2.'ii  9.Ö1,11.Ö3|13.18  14.56 
2.25  1.811  1.881  2.67(  3.06,  3.18 

Der  Unterschied  heider  Stationen  Ist  also  in  der  heifsesten  Jah- 
retseit  entschieden  grftfser  als  im  Winter  und  da  dies  aodi  far  die 
Wirme  des  nnheeehatteten  BodsM  gilt»  so  weiden  wir  die  Ursadie  in 
der  gesteigerlien  TosofatioD  m  tochsii  h^hen. 

Ich  habe  in  der  Abhandlong  Aber  den  Zusammenhang  dar  Wirme- 
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Änderungen  der  Atmosphäre  mit  der  Entwickelung  der  Pflanzen  bereits 
gezeigt,  dafs  in  London  die  Temperatur  der  freien  Luft  keinesweges 
parallel  geht  der  Schattenwärme,  Bondern  dafs  die  erstere  Curve  in 
d«l- Sommermonaten  viel  gröfsere  Werthe  zeigt,  als  die  letztere.  In 
viel  höherem  Mafse  zeigt  sich  dies  auf  den  australischen  Stationen, 
wo  das  ganze  Jahr  hindurch  dieser  Ueberschufs  vorhanden  ist  und 
in  sehr  erheblichem  Grade.  Der  Grand  ist  unmittelbar  ersichtlich. 
Der  beschattote  Ort  verliert  ohngefthr  die  Hälfte  der  Himmelsansicht, 
dM  Ausstrahlungsminimom  fällt  also  im  Freien  unter  das  im  Schat- 
ten, aber  diese  Grofse  ist  aoerheblich,  verglichen  mit  dem  Ueberschufs 
des  Tnsolationsmaximams  über  das  im  Schatten  beobachtete  Extrem. 
Folgende  Tafel  seigt  dies: 


Ünt  d.  Uttim. 

XJnL  d. 

Melbourne. 

Adelaide. 

Melbourne. 

Adelaide. 

Jaooar    •    .  . 

13.96 

21.78 

-1.35 

-3.02 

Fehmar  .   .  . 

14.10 

22.62 

•1.50 

-2.67 

März  .... 

13.77 

23.42 

-1.03 

-2.27 

April  ...  * 

13.75 

22.75 

-1.33 

-1  69 

Mai  .... 

11.26 

20.31 

-1.48 

-1.86 

•Tmi  •  ■  •  . 

9.91 

16.93 

-1.99 

-2.36 

JaU    .  .  .  . 

10.77 

18.89 

-2.05 

-2.46 

Angust    .    .  . 

11.94 

-1.68 

-3.33 

September   .  . 

13.34 

22.38 

-1.89 

-3.38 

Ootober  .   .  . 

13.89 

21.51 

-1.37 

-3.87 

November    .  . 

14.16 

21.58 

-1.26 

Deeenber    •  . 

13.86 

23.96 

-1.49 

-3.47 

Bs  ist  mir  daher  nicbt  klar,  wie  man  bei  der  Deantworfang  der  Frage, 
welche  Wlnnesomnie  eine  Pflanse  zwischen  zwei  Stadien  ihrer  Ent- 
wickelung empfängt)  aach  Jetzt  noch  nar  die  Schattenwarme  in  Rech- 
nimg  adeht.  Pflanzengeographiscbe  Grenzen  können  sich  nicht  auf 
diese  Weise  an  bestimmle  mittlere  Wertbe  anschliefsen,  da  die  Unter* 
schiede  der  SchattenwSrme  verschiedener  Breiten  eben  andere  sind  als 
die  der  TemperatnreD,  bei  welchen  Insolation  nod  freie  Aosstrahlang 
in  die  Betrachtimg  gesogen  werden. 

In  der  oben  erwShnten  Arbeit  habe  ich  auch  die  Temperatur  der 
Erdschichten  in  die  Betracbtong  gesogen.  Da  nämlich  der  Unterschied 
des  wärmsten  ond  kSltesten  Monals  nach  der  Tiefe  schnell  abnimmt, 
so  leibt  eine  Pflanse  in  Besieboag  auf  Ihre  Wurzeln  in  dem  Seeklima 
desto  ihaliehsren  VerfailtnisseD»  je  tiefer  diese  in  den  Boden  eindoo- 
gen.  Anfserdem  nimmt  in  der  wärmeren  Jahreaseit  die  Teraperatar 
naeb  der  Hefe  schnell  ab,  in  der  kälteren  rasch  sn,  so  dafs  der  Ueber- 
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gang  in  deo  Herbst  und  Frühling  fällt.  Bei  der  stärkeren  Tnsolatioii 
auf  der  südlichen  Erdhältte  in  der  wämiston  -lahreszfit  derselben  ist 
eg  nicht  unwahrf^rheinlich,  dafs  die  Würmealmalinie  nach  der  Tiete 
dort  schiK  Her  ei  IVilgr,  und  dafs  dies  mit  der  Wärmezunabnif  imch  Un- 
ten ebenfalls  der  Fall  sei,  da  hier  die  niedrig  stehende  fcjonnt^  zui^lcich 
ferner  ist.  Ich  füge  daher  hier  noch  die  vierjährigen  Mittel  der  in 
Melbourne  an  eingegrabenen  Therniometern  ortudteneu  Krgebaiaae  zu, 
för  London  die  aus  13  Jahren  betüauuteo. 


Ob«HL 

9' 

9' 

Ob.  «.9' 

Jttratr.   .  . 

19.1« 

ia95 

17.49 

19.7S 

15.02 

«4.14 

Fcbroar   .  . 

17.74    ,  19.14 

18.08 

17.73 

16.22 

-1.52 

M-lrr    .    .  . 

17.02 

17.70 

17.29 

17  4f> 

16.53 

-0.49 

Apni   .    .  . 
Mm.  *   .  . 

12.(>9 

12.99 

13.70 

iA.ijI 

14.82 

2.13 

9.SQ 

10.16 

10«90 

12.22 

13.19 

3.39 

Juni    •  •  • 

7.53   ;  8.09 

8.45 

9.98 

11.12 

3.59 

Juli  ... 

6.91  7.30 

7.29 

8.60 

9.69 

2.78 

August     .  . 

8.72 

7.74 

7.46 

8.28 

8.74 

0.02 

SepMmber 

10.84 

9.79 

9.18 

9.33 

9J8 

-1.49 

Octobrr 

13.57 

12.38 

11.82 

11.29 

10.75 

-2.82 

November .  . 

tfi.ßl 

14.98 

14.03 

13.16 

12.11 

-4.50 

Deceinb«T .  . 

18.36 

16.61 

15.66 

14.80 

13.49 

-4.87 

Jahr  ... 

13.2d 

12.y9 

12.61 

12.85 

12.59 

JfiliiLV«ia4. 

1W 

tl.84 

10.82 

9.45 

7,79 

London. 


Lull. 

1" 

« 

6' 

1  12' 

I 

|0b.B.t4' 

Januar  .... 

3  90 

3.77 

4.31 

6.04 

7.58 

8.67 

4.90 

Februar  .... 

4.78 

3.97 

4.06 

5.46 

9.78 

8.35 

4.38 

Marx  ..... 

6.24 

n.03 

4.48 

5.43 

6.30 

7.98 

2.95 

April  

9.32 

7.58 

6.22 

r).2P 

fi.28 

7.63 

0.05 

Mai  ..... 

12.4U 

10.42 

8.36 

7.62 

6.7t» 

7.41  i 

1  -3.01 

Jimi  .    .    •   •  . 

15.73 

13.65 

n.31 

9.71 

7.73 

7.38 

-9.27 

JuH  

16.94 

15.08 

13.18 

11.38 

8.91 

7.55 

-7.53 

August  .... 

16.64 

14.«9 

13.58 

12.15 

9.93 

7.89 

-6.80 

September  .   .  . 

14.22 

12.55 

12.31 

11.86 

10.42 

8.29 

•  4.26 

Oetober  .   .  ,  , 

10.57 

9.56 

10.20 

10.75 

10.31 

8.99 

-0.90 

November    .    ,  , 

6.30 

6.05 

7.40 

8.93 

9.64 

8,88 

2.83 

DecnDb«r  .   .  , 

4.69 

4.68 

5.49 

7.22 

8^ 

8.89 

4.18 

Jnhr  ..... 
Jahrl.  Vcräad. 

10.60 
13.04 

8.92 
10.82 

8.41  1 
9.53 

8.57 

e.72 

8.27 

«.u 

8.12 
1.50 
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Herr  Nenmaycr  hat  auch  die  Temperatur  des  Flafs-  und  Meer^ 
wnssers  in  den  Kreis  öeiner  Htobaclifun^^en  aufgenommen.  In  der 
Mitte  de8  Yarra  Yarra  war  ein  Rnnt  stationirt.  Die  Temperatur  der 
Tiefe  von  20  bis  30  Fufs  wurde  durrh  ein  mit  einem  Ventile  ver- 
seliPiirs  Bathometer  erhalten.  Im  Wniter  war  die  Beobachtnngszeit 
Sonrii  nauf-  und  ünterganfj,  im  Sommer  noch  eine  Mittagsbeobachtnnp 
hinzugefügt.  Die  Wärmt  dt  s  Meerwassers  wurde  zuerst  auf  einzeloeu 
Schiäen,  von  Mai  auf  einem  Uoik  ermittelt. 


Tim  Tarn. 


ObniliciM. 

Bodan* 

Hobsont- 
Bay. 

Jmmmt  .... 

16.33 

lT.6t 

li.W 

Februar  .... 

15.87 

12.93 

iÜto 

13.25 

11.64 

Mai  

10.05 

9.87 

ii.eo 

7.29 

7.33 

9.13 

Jnli  

7.02 

7.09 

8.49 

August  .... 

7.21 

8.04 

September  .   .  • 

8.36 

9.07 

October  .... 

12.18 

12.15 

11.64 

November   .    .  . 

15.43 

14.90 

December  .   .  . 

17.79 

i  16.19 

Di«  db^raiohHcha  Enrimniig  d«a  Waatan  in  dan  «inaaraa  Ma- 
nalan  tritt  aahr  deaäiab  hamr. 

Noch  wichtiger,  als  fQr  die  heUaa  und  gemäfsigte  Zone  iat  bei 
Betrachtung  der  Vegetationserseheinungen  die  Berfioksicbtigttiig  der  In- 
solation in  den  arktischen  Gegenden.  Hier  ist  die  Zeit,  innerhalb 
welcher  tieh  im  Schatten  die  Tageswgrme  fiber  den  Froatpnnkt  erhebt, 
eine  so  beschränkte,  dafs  in  hohen  Breiten,  wenn  wir  alMn  diese  be- 
trachten, aach  die  Entwickelang  niederer  Pflanzenformen  onerkl&rlicb 
sein  würde.  Kane  hat  im  Benaaalaer  Hafen  Beobachtnngan  an  einem 
den  Sonnenstrahlen  ausgesetatao  gaaehwärzten  Thermometer  angestellt 
Der  höchste  Stand  desselben  war  am  5.  Juli  1854:  t6°.9  R.  Ich  habe 
die  täglichen  £xtreme  in  der  folgenden  Tafel  xn  fünftägigen  mit  dam 
11  Mai  beginnenden  Mitteln  vereinigt  and  wm  Yergleiebai^  daaabao 
die  lanftigigaii  Taganktal  dar  Sabattanwinna  gaatalh. 
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April. 

Jmi. 

JnlL 

Schatten 

Schatten 

Sonne 

Sehatlen 

Somie 

-8.93 

-12.02 

5.16 

-2.64 

12.08 

S.67 

10.40 

1.35 

-2.51 

-10.56 

3.64 

-2  96 

7.64 

2.40 

8.89 

1.77 

-10.13 

-1ß.65 

-0.80 

-11.47 

4.49 

-2.26 

6.49 

2.45 

7.25 

0.55 

-3.73 

-16.10 

4.00 

-9.09 

7.73 

0.13 

8.89 

2.11 

4.14 

-0.03 

-2.31 

-14.81 

1.99 

-6.30 

6.44 

-0.02 

8.20 

3.65 

4.44 

-1.25 

-3.02 

-13.18 

S.19 

-0.27 

7.78 

1.42 

9.96 

2.94 

1.78 

-1.71 

Es  geht  daraus  hervor,  dafs  von  Mitte  Mai  his  Ende  Aagost  die 
aom ittelbare  Einwirkung  der  Sonne  die  Wärme  über  den  Frostpankt 
erhebt,  w&brond  im  SchAtten  die  mittlere  Wärme  nur  von  Mitte  Jani 
bis  Mitte  Augoit  nicht  unter  denselben  llllt.  Die  Bedentang  der  Lage, 
die  wir  bei  unserer  Weinkultur  so  sehr  anerkennen,  macbt  dcb  daher 
in  den  Polargegenden  für  alle  Pflaosen  fiberbaapt  geltend. 


Hiscellen. 

Radde's  Reise  in  Swanetien  im  Jahre  1864. 

(Nach  ein«r  Correspondena  in:  Bullet,  de  In  Soc.  hnp.  det  Naturalist«»  dt  Ma»c«m 

1864.  m.  p.  29S  ff.) 

Des  von  Herrn  Raddo  bereiste  Gefaift  der  freien  Swanen  (iuM:h  leiriltchwB 

Sprachgebrauch  gewöhnlich  Swanetien  genannt)  gehört  za  den  interessantesten 
nnd  wenigst  gekannten  Tlieilon  des  Katikasus.  So  wild  die  Nutur  dort  ij^t,  so  wild 
sind  f^if  Bcwolincr  der  beiden  Hochengthälcr.  Von  jeder  nachr1ntcklich>'n  Ver- 
folgung vor  Kareetn  abgeschlossen  —  »Inrch  die  Kngschluchten,  in  denen  der 
Zkenis-ZkMli  (Hippns  der  Alten)  nnd  Ingur  später  ihren  Lauf  zur  kolchischen 
Ebene  fortacuen  —  lebten  die  Öwaaen,  uhcinül«  getauft«  in  unbeschränkter  Wild- 
heit fort  Dm  Leben  achfttsen  aie  so  gut  wie  gar  nicht,  die  Blutrache  ist  im 
böchitea  Grade  eusgdbildet;  schon  Kuider  fibea  sie  aas,  vnd  im  oberen  Swaniea 
ist  das  Beabbnrgensjstem  noch  in  vollster  Knft.  Viereckige,  50—80  Fub  bebe» 
BUS  Schiefer  gebsete  Thfinn«  schütsoa  des  niedrige  Wohnhaus  und  dienso  bei 
den  fortdsnemdea  bhitigsn  Fehden  als  die  Vertheidlgnngspiuikte,  in  welche  sich 
die  Bevohner  hei  TTcherfallen  ttir&cltsiehea.  Nachdem  der  Reisende  das  ge- 
iammto  obere  Swanien  durchzogen  hatte,  wobei  er  sich  den  Weg  ta weilen  mit 
baarem  Oelde  erkaufen,  einmal  sogar  die  Nacht  abwarten  mufste,  nm  nnter  flircm 
Schutze  das  heidnische  Dorf  Adisch  passirsn  sn  ki>nnea,  gehuagte  er  snm  mitt* 
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leren  Lanfc  dti's  Ingnr,  d.  h.  zu  der  Engschlncht,  dnrch  welche  sich  dieser  Flafs 
auf  circa  80  Wfr«t  Länpe  hindnrr^drnnfron  tdii'"'',  bevor  er  hei  DohawRn  in  die 
kolcbkche  Ebene  tritt  und  seinen  unteren  Lauf  beginnt.  ILs  t;c!)lir!st  sich  durch 
diese  Enp:8chlncht  des  Ingur  sein  oberer  Lauf,  der  im  Hochlangenthftl  in  Urschie- 
fem  hmäturzt,  ab.  Auf  dieser  Strecke  siebt  man  dm  wildeste  Gebirge  und  die 
berriichste  Huchwaldung.  Mit  dem  Herabsteigen  cor  kolchischen  Ebene  wecbsela 
die  BlmiMita  der  Weldbetliiide  niMbcni.  ikn  die  Stelle  der  BieieiiiliniBe  wm  . 
abi$9  Nordmanniana  treten  tfeftr  die  Bedie  ead  jieer,  tpiter  dleLiade  ttid 
de«  ÜBMritole  Ton  lUjt  nndZetiro-Cera«««,  endUdi  die  BetHade  roa  Bn*us 
waA  die  ftmUeK-  Bftefcft  Miditige  mmähiltendibrttelie  tffhiiHfn  die  Jvnkalke 
in  Sftden  ron  den  ürschiefem  im  Norden  dieser  Engschlncht  des  Ingnr.  QeBi* 
•m  und  Steinböcke  beleben  ü»  öden  Gebiete  det  Hochgebirges  fiber  der  Banm* 
grenze.  Auch  (1ic<:e  Pnssage  sollte  nicht  ohne  ßror«?  Schwierigkeiten  bleiben. 
Zu  Fufs  kann  man  sie  in  3 — 4  Tagen  Enrücklc;;on.  Mit  ParkpfcTf^crt  wnrrje  «^ie 
buher  ah  er  noch  nicht  betreten.  Die  ehemaligen  Anl  rückungen  an  steilen  Felspar- 
tien, uelche  nicht  zu  umgehen  sind,  waren  meistens  eingestürmt  und  mufsten  7,ur 
Noth  erneuert  werden,  und  als  endlich  am  achten  Tage  gegen  60  Werst  zurück- 
gelegt muren,  üaA  mm  die  Brficke,  weldie  ftber  den  Ingar  nm  reobten  Ufer 
leitet»  ner  enf  einein  Bdken  tcbveben  und  Ar  Pferde  wuugüngiich.  BiboA  «m 
6.  Hife  wwe  der  Fkofieat  «n^gtgeiigen,  so  deb  Bedde  rieh  am  FiaSse  CtuMti 
3  Wertt  oberfaett»  der  nrliroeheiieii  Brücke,  in  reebt  wriftHeber  Lage  befind,  em 
welcher  er  jedodi  dadoreh  erlöst  wnrde,  dalb  adne  B<gMMr»  die  Herren  Wal- 
berg und  Castaing,  zn  Fafs  nach  Dahfwri  dHen  and  Ton  dort  Prorianft  «id  zum 
Brickenban  nöthige  Mannschaften  sandten.  —  Radde  hat  ein  reiches  Material 
für  Gfocraphie,  Kthno^aphie  und  Natnrtreichichte  für  die  von  ihm  hereisten  Ge- 
genden gesammelt.  Ein  reichlialtitrr-.  Herbarium  von  rhcA  400  Arten  in  3000 
Exemplaren,  interessante  Beobachtun^^cn  über  die  Culturgrenzcn  verschiedener 
Gewächse,  ein  Vocabulair  von  etwa  4üO  Wortern,  nebst  einigen  Volkalieiiern  der 
Svaaeo,  landschaftliche  Ansichten  des  Hochgebirges,  namentlich  von  den  aas 
Gietwhentr6aMn  entspringenden  TOiHBii  SEImria-Zkiül  «nd  Ingur,  endUch  eine 
firibe  eteogmpbisdier  CbacakterWIder  rind  die  Mehte,  welobe  Badde  heinge- 
braelil  bat  nnd  deninK^at  in  yeroffeuUfehep  gedenkt  -*r. 


Bevölkerung  Gnba's  im  Jahre  1S61. 

In  den  ^Comptes  retuius  d.  S^anres  de  rArad-  de  Scienrr'i  T.  XLITI.  1864 
p.  161*  giebt  M.  Ramon  La  Sagra  neue  Daten  über  den  Ssand  der  Bevölke- 
rung Cubas  im  Jahre  IHül,  mit  denen,  die  im  XU.  Bd.  der  N.  F.  die«er  Zeit- 
schrift S.  221  gegebenen  (aber  daa  Jahr  1860)  vergUehen  «erden  nogen.  Die 
OeaammtberOlkeffang  betmg  1,396,530  Seelen,  et  fand  mitbin  eine  VemMfarnng 
Ton  116,517  Binwohnern  atati:  757,602  Welfre,  225^43  freie  Farbige,  6650  fteie 
Neger,  370,553  NegersUaven,  84,925  Asiaten  (Cbineicn)  und  1047  Menieaner. 
Wir  hatten  bei  dem  Censns  vom  Jabre  1660  bemerkt,  dab  woa  den  im  Jabre 
1M7  ibenSedailen  42,501  Chineaen  nur  noab  17101  a»  Leban  waren,  wibinnd 
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im  Jahre  1861  ihre  Zahl  sich  wieder  bis  anf  34,825  vermehrt  hatte,  woraus  her- 
▼OT^ht,  daf«  neue  Zuzüge  stattj^efundeii  haben  mÜMen.  Ebenfo  finden  mir  im 
Jahre  ibiiU  7bü  VuivatekcD  aufgeführt,  gegenwärtig  aber  1047  Mexicaner,  viel" 
leicht  da£i  dAmoter  jene  Yukateken  einbegriflfen  sind.  Uater  der  weiDiea  Be- 
v5tk«niog  befinden  eieb  67  pCt  Mühb«  wtA  43  pCt  VtmKa,  vui/tt  dir  fiite 
litf bigaa  Berölltefaiig  46  pCt  Iftener  niid  t2  pGt  RnuMa,  «Bier  den  llegenkhi» 
vea  M  pCt.  Uiiiner  und  4t  pCk  Rrftnea.  —  Unter  dir  wfitnn  mlitnMhhwn 
vfilkenmg  komieii  19,8  pO%,  lewm  nnd  lehreibeB»  nHir  dir  «eibMehm  10^7  pCt., 
wibrend  39,2  nnd  30,3  obne  jeglichen  Sdioluntcrricht.  Unter  den  freien  Far> 
bigen  befinden  sieb  nur  5,9  pCt  Männer  und  6  pCt.  Frauen ,  welche  lesen  nnd 
schreiben  können,  während  mithin  42,3  pCt  Münner  und  4fi,8  pCt  Frauen  kei- 
nen Rrhtilnntcrricht  c'cno?scn  hab*'n.  Es  stellt  sich  mithin  hei  der  weiblichen 
Eevi  Ikerimi;  kr  freien  Farbigen  in  Bezog  auf  den  Elementarunterricht  ein  bei 
weiteui  guiiüiiKcrci  Verhältnifs  heraus,  als  bei  der  weifscn  Bevölkerung.  Im  Gan- 
ten haben  nur  etwa  der  weifsen  nnd  etwa  fV  der  freien  farbigen  Bcrülke- 
mng  eine  elemenlnre  Sdinlbilduog,  obgleich  dieses  Verbältni£s  je  nacb  den  ver* 
eebiedentti  LoeeUtlien  würt  y«  . 

Inteteennt  eind  die  Bemerkungen  de  Ln  Segca'e  fiber  die  RwcMbeifciii 
Bben  m  den  iaaeni  Thellen  Cttbe.*i,  welebe  in  denweibep  Bande  der  «Oae^ptet 
rrnkku  p.  524  JT."  nbgedmekt  sind.  Bben,  nü  12  Kindem  fesiynnt»  fadta  neb 
fiberaus  häufig,  so  dafs  ein  Aufzeichnen  derselben  von  dem  Verl  Ar  §beillSm% 
gehalMn  wird.  In  Trinidad,  einer  Stadt  von  14,463  Einw.,  waren:  eine  Ehe  mil 
2'!  Kindprn  gesegnet,  2  Ehen  tnit  21  ,  ein?  Ehe  mit  18,  von  denen  noch  14  am 
Leben,  nne  mit  16  Kinr^rm,  von  denen  noch  13  am  L('tuTi,  2  Kheii  mii  1  rj  Kin« 
dem  (ans  der  einen  lebten  noch  13  K.),  10  Ehen  mit  13  Kindern;  also  260  Kin- 
*  der  aus  17  Ehen.  —  In  Santi - Espiritn ,  einer  Stadt  von  12,860  Seelen  «iiren 
in  je  einer  Ehe  26,  24,  23,  22,  20,  11^,  Iti,  14  und  13  Kinder  erxeugt,  m  je  3 
Bben  18  nnd  in  je  2  Eben  17  Knider,  nlM»  16  Bben  mit  287  Kiaderniff^ 
in  Vttb  Ckm,  einer  Bladt  von  10,511  Seelen  «wen  6  Bben  Je  mü  13,  22,  iff^ 
20  nnd  10  Undim  geeei^,  «Ibread  ene  2  Bben  je  18  K.,  ene  2  Bbes  jn  13 
K.  nnd  ans  3  Bben  je  14  Binder  tttboeen  wen;  also  1 2  Bhen  mit  2^0  Sin* 
'  dem. 

Zu  Santiago  soll  die  Fruchtbarkeit  der  f^ranen  nodl  grd&er  sein  nnd  in 
der  Stadt  Trinidad  auf  Cnba  exisdrten  nach  dem  Census  von  1853  123  weifse 

Fwmilien  mit  ic  8  bis  16  K5r»d<>rn,  welche  r.nT  Zeit  des  Censns  noch  am  Tj^hen 
waren  und  unter  denen  über  3  0  Zwillingspaare  sich  befanden,  und  dies  bei  einer 
Einwohnerzahl  von  etwa  7000  Weifsen.  Viele  Cubaneserinncn  pebären  schon  im 
13.  Jahre,  andere  sind  bis  zum  50.  Jahre  fruchtbar.  Merkwürdig  ist  es,  dals 
■ämmtliche  Frauen  im  Innern  der  Insel  ihre  zahlreiche  Nachkommenschaft  selbst 


Der  Yellow-Head  oder  Leather-Piifs  im  Felsengebirge. 

Der  Irfiber  von  den  „Vojageurs*  der  TT  i  Ison-Ray  Oompagnie  benagte,  spä- 
ter aber  wegen  eiiner  QefihTtiehkett  genuedens  Yellow-Head  oder  Imtktr-Swm 
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im  Fclflengebirp^  ist,  einem  in  der  8ection  fdr  Geographie  und  Ethnologie 
der  Britii»h  Association  vorgelegten  tiencht  zu  Folge  (Athtixnmm  No.  1928),  in 
neuester  Zeit  durch  die  Herren  Viscount  Milton  und  Dr.  Cheadie  in  der  Absicht, 
den  kürzesten  Weg  zwischen  der  Rtd  liiver- Niederlassung  und  dem  Cariboo- 
Oolddistrict  in  British  Columbia  aurzutiudeo,  genauer  untersacht  worden.  Der 
W«g,  wddMn  dBe  Rdteadtt  nttäi  Teiba«Mi  dw  Fmms  llagi  det  HiompMMi 
BiTtr  «iiucUiigen»  wir  dw  didilen  UrwaldM  «ad  der  gdlhrfidieo  ElufiiCfthrt  we- 
noch  nie  roriier  betrelea  worden.  Debet  bfifeten  rie  freOidi  ihr  eiimntHdiee 
Qcp&ek  eowte  ihre  Lebensmltiel  ein  und  kenicn  nehrauüe  fcanm  mit  dem  Leben 
deron;  sie  überxeagten  dcb  nber  hinüaglicih,  d«fr  diee  die  geeigneMe  Biditnog 
Ar  eine  StreTsenanlage  von  Cened»  ftber  den  Red  Biver  nach  British  Colmnbin 
sein  mOssc,  da  sie  die  directeste  und  von  den  Grensen  der  Vereinigten  Staaten 
weit  entfernt  sei-  Höchst  interessant  ist  es,  dafb  ein  grofiser  Tlieil  der  Gegend 
im  Osten  der  Gebirge  seinen  einstmaligen  Charakter  durch  die  Bauten  der  Biber, 
welche  hier  früher  in  enormer  Menge  vorhanden  waren,  gün/.lich  verändert  hotte. 
Früher  waren  die  seichten  Thaler  von  FhifsläufeE  und  Ketten  von  Seen  durch- 
schnitten, die  längs  ihres  Laufes  an  vielen  Stellen  durch  die  Arbeiteu  der  Biber 
eingedimmt  worden  sind  nnd  nnn  den  Änblieli  einer  Bdhe  ?on  Sflmpfen  in  ver- 
sdüedenen  Sindien  Ihrer  Anetrocknnng  gewShren.  Diese  Verinderong  der  Ge- 
gend ist  eine  so  vollsOndige,  dn6  auf  einer  Stredce  von  200  engl  Meilen,  mit 
Ansnihme  der  breiten  Ströme,  sieh  luram  noch  ein  Wasserlwif  befindet.  Die 
Tkicre  haben  «Iso  dorch  ihre  eigenen  Arbeiten  die  Ar  ihre  Existenz  nothwendi- 
gen  Gewässer  zerstört  In  den  llUUern  des  Thompson  nnd  Frazer  River  bemerk* 
ten  die  Reisenden  eine  Reihe  von  grofsen  Terrassen;  sie  reisten  längs  derselben 
etwa  100  enpl  Meilen  am  Thompson  -  River  und  etwa  200  Mfih'n  tmi  Frazer 
River,  wo  sie  m  drei  Reihen  anf  jeder  Seite  des  Thaies  liegen,  nnd  z.^^ar  hat  jede 
Reihe  dieselbe  Hohe  wie  die  entsprechende  auf  der  gegenüberliegenden  Thalseite. 
Die  niudrigtite,  also  die  dem  Flusse  znniichst  hegende  TerrasdC  hat  eine  grofse  Breite, 
zeigt  eine  völlig  ebene  Oberfläche  und  erhebt  sich  30—40  Fnfs  über  dem  Was- 
serspiegel. Die  sweite  Teimsse  ist  sehen  mehr  als  100  Terds  breit  nnd  steigt 
etw»  60  oder  60  Fnb  Uber  der  exsteren  an.  Die  dritte  Tenasse  erhebt  sieh  in 
jihem  Abstn»  400—  600  Fnft  Aber  dem  Wascetspiegel.  SiamlBche  Terrsssen 
sind  Ton  virilitommen  ^eiclier  Bescbaffienheit;  ohne  SVdsea-  nnd  Bollstficke,  welche 
das  gegenwirtige  Flofibett  naflUleo,  beeteben  sie  aus  Sand,  Kies  nnd  Schieferthon 
nnd  den  Trümmern  der  nmliegenden  Berge.  Die  Erklärung  für  diese  Erschei- 
nung liegt  in  dem  quer  vorgelagerten  Gebirge,  durch  welches  In  einer  Kette  hoher 
Wasserfälle  der  Frazer -River  »ich  seinen  Weg  in  das  Thal  hinabgebahnt  hat.  In 
früheren  Zeiten  sthcirun  die  Thiilor  des  Frazer  und  Thompson  von  einer  Reihe 
▼OD  Seen  eingenommen  gewesen  zu  sein ,  nnd  wahrscheinlich  bildete  der  Berg- 
rücken, über  welchen  jetzt  die  Wasserfälle  herabstürzen,  eine  Barri^,  welche 
diese  giolsa  Wassermasse  eindimmie.  Die  höehst»  Teimssenreihe  wflide  die 
H6he  beeeiehnen,  in  weicher  das  Wasser  damals  stand,  legend  weiche  geelo* 
giscbe  Arsehttttent^  bewirltte  ein  Zerreifsen  der  Torgelagerten  Qebiigsscfaraafce 
nnd  lieft  das  Wasser  thettweise  abllie£ien,  so  dafs  es  bis  mr  Höhe  der  miolerea 
Tii lassen  eine  Kette  von  Seen  bildete;  endlicb,  nach  einer  langen  Zeit  der  Ruhe, 
vttlielleii  cwei  ihnUche  StStnngen  nach  nnd  naeh  die  Klnft  nnd  leiteten  die  Qe- 
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Wässer  zuerst  bis  zur  Hühc  der  dritten  und  niedrigiteo  Tea«&se  imd  endlich  bis 
zu  liem  gegeawiiiigeu  WutMriiiuegel  ab.  — r. 


Neue  Ganftle  in  f  rankreich« 

Nach  dem  £xpos^  de  Li  Situation  de  Vempxre  pri»€ni£  au  tt^nat  et  au  corpM 
Uffialati/f  Shivmbre  1863,  siad  in  Fhmkreich  folgende  Can&le  in  ditr  AufBb- 
rnng  begriffen:  der  CmmI  von  Menuas  nidi  L*  Rocbell^  sar  Verbiadmig  Jieeee 
Befoit  mit  dem  S^Trebecken;  der  Kuud  Ton  des  Sew^St^koUeogniben  od 
der  Zweigciiud  von  Colmar,  f&r  den  SielnkoblentznnipOTt  nm  SurbrOck  nndi 
den  Elsasser  Indnetrfcstitten  von  Bedeotnog;  der  Canal  Ton  Bonbaiz,  eine  M^iff- 
bare  Verbindung  twischci:  riom  Sebelde-  vnd  Lijsbecken,  iur  die  indoetrieOen 
Mittelpunkte  von  Roubaix  und  Tourcoing  wichtig;  der  Canal  von  Vitrj  nach 
St. -Dizier,  welcher  »lor  MotÄll-IntJuslric  der  Oberen  Marne  einerseits  die  Schiff- 
fahrt nach  Paris,  andererseits  die  nach  dem  Khufs  ermöglichen  wird;  endlich  der 
Canal  der  Oberen  Seine,  welcher  <  i  ihalb  Tioyes  die  VerlEngerung  des  Canals 
von  Trohes  nach  Marcilly  bilden  wird.  Diese  schitf baren  Linien,  152  Kiiom. 
oder  20,52  g.  M.,  haben  1863  von  dem  fiir  Canalbauten  vorhandenen  Credit  von 
4,430,000  Vr.  2,575,0001V.  erhalten;  andere  4  MilL  Fr.  find  anf  den  Canal  ««n 
den  8aar-8teingnd>en  und  anf  den  Zweigeanal  imn  Colmar  verwandt,  nnd  rfihiten 
her  von  den  nach  dem  Geeeta  vom  20.  Mai  1800  Ton  den  Fabrikanten  dea  Elmli 
gegebenen  VorecbQMen.  0er  Uebenchnft  dee  Credit«  ist  anf  die  Anifiilinuig 
von  Verbcsscrnngs- Arbeit«!  an  alten  Canilen  verwandt  nnd  namentlich  auf  die 
Canälc  du  Centre,  der  Bretagne,  der  Ardennen,  der  Sontme,  von  St-Quentin  and 
der  Oberen  Denle.  —  Fiir  1864  sind  die  Kosten  zur  Beendigung  der  bis  jetrt 
imtemoimnenea  Arbeiten  oder  sur  VerheMerang  der  Caoale  au  18,400,000  Fr* 
geschätzt.  v.  KL 


Zunahme  der  £uropftt8Cben  Bevölkerung  Java's 
in  den  Jahren  1814—61. 

(Naeb  der  TU^»ekt.  voor  NtMmdnk  htii»,  N.  IL  1864.  p.  81S.) 


1814  . 

2000 

1849  . 

.  16,172 

1856  . 

.  19,431 

1823  . 

bOliO 

1851  . 

.  17,223 

1857  . 

.  20,331 

18:^6  . 

.  11,345 

1852  . 

.  17,285 

1858  . 

.  20,862 

1897  . 

.  12,336 

1853  . 

.  17,417 

1859  . 

.  20.776 

1836  . 

.  13,960 

1854  . 

.  18,471 

1860  . 

.  22,663 

1845  . 

.  16,»0 

1865  . 

.  18^856 

1861  . 

.  24,143 

— r. 
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Heuere  Literatur. 

Dr.  A.  von  Ruthner,  Berg-  und  GleL^clier- Reisen  in  den  üsterreichisclien 
Uochaipen.  Mit  sechs  Abbildungen  in  Farben  ]; u  k.  und  einer  Gebirgs- 
karie.    Wieu  (L.  Gerold'a  Sohn)  1864.    XVU,  414  S.    gr.  8 

Dm  Enteigen  eines  hoben  Gipfels^  nanMndkh  inatrhalb  des  Gebietes  d«r 
Alpeu,  hat  wohl  seit  langer  Zeit  oft  auch  so  manchen  nichtwisscnsehaftlichen 
Maua  gereizt.  Nicht  dafa  er  dort  oben  in  den  Schneeroü;ionca  L'ni^euhnteH  oder 
Niegesehencs  erwartete;  nicht  dufs  ein  lundbchaftlich  be-uud^rs  schöner  rnibücii 
seiner  vvartetti,  deuu  die  Hund&ichtcn  von  hohen  Gipfeln  l>ietcn  in  slcu  üUer- 
•eltensten  Füllen  ein  wahrhaft  sc  ho  nett  Panurama:  aber  es  war  doch  immer  ein 
WagMfiiek  «BtrafllkrMit  vaA  m  wud«  dvdvdi  dB  BMrav  tägnxtt  Knft,  dtt 
MoAm  nad  d«r  Audu«r  gegeben;  et  gehÖrM  Kihnlwiit  dasö,  ein«  noch  ni«  fom 
dBM  BMOMhlidiMi  Falke  betNica«  Bilw  «ofsMaohmi  uaA  i«  madtb  oad  wof 
■bÜMis  akk  bItlUaA»  8dnn«rigk«ilMi  la  ftb«rwiiid«o.  BaiUieh  knilpfto  tkk  §tu$ 
Art  Tin  Balm  dana,  und  der  tmm  toldMii  QipMs  durfte  Mcher  Miat 

daTs  saiB  Marne  in  näclmtar  Umgebung  des  Gipieb«  zuweilen  auch  für  weitere 
Begionen  an  die  Ausrdbrung  des  Unternehmens  geknüpft  blieb.  Mit  Saussure's 
Arbeiten  aber  begann  eine  Durch forschnng  der  höchsten  Regionen  ein  unendlich 
bedeutenderes  Gewicht  zu  erhalten,  denn  eine  wesentliche  Ergünzung  unj<erer 
Kenntnifs  von  den  physikalischen  Verhältnissen  unserer  Erdtinde  war  nur  durch 
solche  Unteruelmiungeu  zu  erreichen.  Ueberdies  waren  dieselben  in  vielen  Fiiilen 
auch  für  die  Topographie  wiinschenswertb«  theils  wegen  der  Messung  der  Winkel, 
Ihaib  wegaa  dar  geaaaerea  CoaimiraBg  to  laaaebor  itanlicben  YeridUtaiMej 
walche  erst  fa  Folga  aiaM  Blieket  aai  der  HSha  Uar  waidaa.  AUe  dieta  ver- 
•ehiadaafla  Bew«ggrSade  aad  Zwedta  liabea  desa  aach  ia  aeaester  Zeit  tolcbe 
Bretdgnagea  vaa  Boehgipfeta  viel  allgenieiaer  geaiaclit  ale  je;  fie  elad  aa  eiaer 
Art  von  Sport  geworden,  aad  die  dasn  Nelgoag  and  Beraf  FQhlenden  haben  sich 
ia  England,  in  der  Schweiz  nnd  in  Oesterreich  zu  besonderen  Clabs  vereinigt, 
deren  Zweck  eine  Durchforschung  der  höheren  Regionen  des  Alpengebietcs  ist 
Die  gedruckten  Jahresberichte  dieser  Reisen  in  die  Schnceregionen  enthalten  nun 
freilich  recht  oft  nichts,  was  über  das  Interesse  des  Iteisendeu  selbst  hinaufgeht; 
wie  begreiflich,  leiden  dieselben  überdies  an  einer  Eintönigkeit,  die  ihre  Wirkung 
auf  den,  welcher  sie  £u  lesen  unlernnnmt,  uuwülkurüch  geltend  macht.  Dennoch 
wollen  wir  aas  aach  adt  dieeer  Venaehraag  des  gedra^len  geographtedieB  Mi^ 
lariab  aiavMMidea  erUirea,  da  dieealbe  aiaht  aaafila  oder  entlMbrlidi  geoaaat 
aa  waidaa  vetdieat.  Be  vantiiit  eieh,  daTi  dea  UateraeboMra  eelbit  die  von 
iliBCB  voUbiadrtea  Thaftea  ia  daen  gias  aadetea  Lidite  endieineB.  —  An  dar 
BptXam  de«  delerrelehieidien  AlpaaTereiBe  ttdit  der  Verfasser  des  obengenaaalea 
Warites,  der  rüstige,  aa&ent  verdiente  Herr  von  Ruthner.  Seit  Jahren  eiad  min- 
deatens  hundert  Spitzen  und  Pässe  in  den  österreichischen  Alpen  von  ihm 
erstiegen  und  die  Berichte  über  die  erfol^rf  irheren  dieser  Reisen  in  verschiedenen 
Zeitschxiften  veröffeatlicht  worden.  Von  der  Sammlnng  eeiner  Berichte  äberiiefert 
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Neuer«  Literatur: 


er  mit  dem  obengenannten  Werke  dem  Pablikom  nun  den  ersten  Band,  welcher, 
haaptsächlich  für  d&a  Interesse  des  Touristen  und  des  Bergsteigers  berechnet, 
jedoch  so,  dafs  auch  das  topographische  und  geographische  Element  im  Auge 
behalten  wurde,  die  Hohen  Tauem,  insbesondere  die  Olocknergruppe,  behandelt. 
Dieser  ganx  besonders  von  Reisenden  besuchte  Theil  des  Hochgebirges  bietet  in 
der  That  durch  die  Grofsartigkeit  seiner  Natur  und  die  Schönheit  der  Einblicke 
in  seine  ihm  eigenthümlichen  Verhältnisse  des  Anziehenden  und  Fesselnden  un- 
gemein viel.  DaTs  diese  Berichte  auch  eine  Reihe  höchst  werthvoller  und  wia- 
senscbafUicher  Andentnuf^en  enthalten,  versteht  sich  bei  einem  Berichterstatter  von 
io  gründlicher  wissenschaftUcher  Bildung  von  »clbst.  Diese  Mittheilungen,  welche 
wir  ganz  besonders  dem  Touristen  glauben  angelegentlichst  empfehlen  zu  müssen,  und 
welche  durch  Hinzugabc  der  von  Fr.  Keil  gezeichneten  Karte  des  Grofs*GlofÜL- 
ner  und  seiner  Umgebung,  sowie  der  in  Farbendruck  trefflich  ausgeführten  land- 
schaftlichen  Abbildungen  einen  noch  besonderen  Werth  erhalten,  lassen,  waa 
Klarheit  und  Lebendigkeit  in  der  Darstellung  und  Eleganz  der  Sprache  betrifft, 
durchweg  nichts  zu  wünschen  übrig,  und  wird  dadurch  das  Gefühl  der  Kintönig<> 
keit,  welches  den  Leser  bei  derartigen  Schilderungen  mitunter  tiberkommt,  wesenfp 
lieh  gemildert.  Mit  voller  Ueberzengung  fügen  wir  hinzu,  dafs  mit  diesem  Bande 
unsere  Literatur  der  Alpenregion  um  eins  der  werthvollsten  und  wUnschenswerthe» 
sten  Werke  bereichert  worden  ist.  Ein  im  Anhang  behandelter  Gegenstand,  die 
Tauemhauser,  giebt  schliefslich  über  ein  wenig  bekanntes  Thema  interessante 
Aufschlüsse.  Dem  in  Aussicht  gestellten  zweiten  Bande:  noch  einige  Wan- 
derungen in  den  Hohen  Tauem,  die  Bergfahrten  in  den  übrigen  Theilen  der  Cen« 
tral-,  sowie  in  den  Nord-  und  Süd -Alpen  Oesterreichs  enthaltend,  sehen  wir 
mit  Begierde  entgegen.  t.  KL 


S.  Rüge,  Lehrer  an  der  öffentlichen  Handels-Lehranstalt  zu  Dresden,  Geogra* 
phie  für  Handelsschulen  und  Realschulen.  Dresden  (Schönfeld 's  Buch* 
handlung;  C.  A.  Werner)  1864.    245  S.  8. 

Gegen  die  übliche  Sitte,  dafs  Lehrer  der  Geographie  das  von  ihnen  aus- 
gewählte Material,  welches  die  Schüler  sich  einzuprägen  haben,  als  Curaus  ge- 
druckt denselben  in  die  Hand  geben,  wenn  sie  unter  den  bereits  im  Druck 
vorhandenen  keinen  ihren  Ansichten  und  Wünschen  entsprechenden  Leitfaden 
vorfinden,  ist  nichts  einzuwenden.  Namentlich  werden  die  vorhandenen  fremden 
Arbeiten  demjenigen  Lehrer  nicht  genügen,  welcher  seinen  Unterrichtsgegenstand 
in  irgendwie  selbstständiger  Weise  erfafst,  ihm  eigenthfimliche  Gesichtspunkte  gel- 
tend raachen  will  oder,  wie  es  s.  B.  bei  Handelsschulen  der  Fall  sein  wird,  eines 
besonderen  Nebenzweck  zu  erreichen  beabsichtigt.  Dafs  solche  Bestrebungen  sich 
geltend  machen  und  das  gedruckte  Material  dann  auch  Anderen  zur  Disposition 
stehe,  ist  sogar  wfinschenswerth.  So  erklären  wir  uns  auch  mit  dem  Erscheinea 
des  vorliegenden  Leitfadens  einverstanden,  wenngleich  schon  ähnliche  Arbeiten  zu 
Erreichung  des  gleichen  Zweckes  vorhanden  sind.  Was  derselbe  aber  neben  diesen 
vorhandenen  Arbeiten  EigenthUmliches  hat,  möchte  schwer  anzugeben  sein.  Der 
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Lüialt  iai  reidi,  grolkentheilt  i»t  es  nur  eine  Ankioftoig  too  Namen  und  Z&hlen- 
— ybi  te  wttnMlMiimmMr  YollAtKiidigkeit  atdl  «1km  SdlMi  hin.  81b«  folche 
VoMMgMt  Irt  ]iMlui«c«,  wo  aaMuliche  Bmdbtteher,  die  BMvhMe  on- 
ÜMilBilw  S■llUMl«Arbe^|M^  »  Ci«bot«  üdwo,  viel  leichter  s«  enreichcit  ds 
wwnwig  JehNn;  tan  minetefe  «inee  eoigiwea,  wuiohligeii  «nd  fon  eigenem 
WiHea  geleiteten  Excerpireai  wird  eine  viel  Zeit  «ad  Mühe  efforderade  ATbdt 
giepert»  ead  es  bleiben  dann  nnr  ErgänznTij:;:cTi  nnd  Hinzufiigung  aeoeeier  Zahlen- 
angaben, namentlich  in  Bettcff  des  Handels  für  die  letxten  Jahre,  nöthig.  So  ist 
denn  auch  hier,  besonders  für  Kuropa,  die  Unterlage  solches  j^rofseren  Hand- 
buches unv*  1  keunhttr ,  auti  welchem  auch  alle8  dein  Verfasser  desbclhcn  Kigen- 
tbumhehe  ohne  L'mstän<le,  und  ohne  heiner  Erwühnunf^  za  thtin ,  in  diesen  Leit- 
faden  übergegangen  uL  Mehr  belbbUtändigkeit  iu  ilerheischattung  dcü  Materi^ds 
lenith  dagegen  i.  B.  Aeien.  So  iet  denn  voa  dem  Verfiueer  ein  Werkchea  bec« 
gerteili»  «ekhee  aeiaeoi  Zwecke  gnt  eatsprlchl  and  mii  deNen  HOlfe  eo  meaoher 
Sehiler  tieh  eioen  wfii»cheiuiwertfien  Beiehthom  an  geognphleeheB  KenatoieeeB 
wtt  cfweiben  im  8lMd«  m  wird.  r.  KL 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

Tom  3.  Deccmber  1864. 

Oer  VoMileeiide,  Hcfr  Bertha  vetMndigt  die  Namen  der  neu  voigeceU»- 
genen  Ifilgileder  nnd  legt  denn  die  eaUreidi  «iagega«gentn  Oeiehenhe  vor. 
Herr  Brenn  hielt  einen  Vortreg  ttber  die  aogennnnte  Nerdoo-FSenie  Antlni^ 

liens.  Er  giebt  Andeutungen  über  den  Stand  unserer  Kenntnifs  von  der  FloiB 
AoetmlieaSi  die  namentlich  durch  Ferd.  Miiller's  Verdienste  (2  Bande  Flora  Austm« 

liens  und  zwei  noch  nicht  vollständig  erschienene  Bände  der  Flora  Victoria«)  er- 
forscht und  in  Ilooker'»  l^nleitung  /.in  Flora  von  Vaudiemena-Land  in  ihrer 
Charakteristik  vortretiHch  geschildert  worden  ist.  Nach  dieser  letzteren  ist  eine 
Iropi.sehe  (wenig  charukteristisch  hervortretende),  eine  östliche  und  eine  weltliche 
Flora  tu  unierächcidcn.  Diese  beiden  sind  durchweg  von  einander  abweichend; 
SO  sind  B.  B.  die  133  Arten  der  Gattung  Acacia,  welche  sich  im  SO.  Anden,  von 
den  99  oder  mehr  Arten  des  SW.  sftmmtUcb  verschieden,  nnd  ihnlich  verhilt  es 
sich  mit  den  übrigen  grofsen  und  verbreiteten  Gattungen.  Inders  giebt  es  in 
AnatmüMi  aofter  den  Htrfcarten  und  den  Pflansen,  welche  Gummi  und  fttherische 
Oele  liefern,  infserst  wenig  nützliche;  und  an  eigentlichen  Nahrungspflanzen, 
iMMendieh  an  solchen,  welche  Mehl  geben,  ist  grofser  Mango!  Die  Art  von  Mehl 
nnd  Rrod  nun,  welche  s'xch  die  Kigebnrenen  bereiten,  stammt  von  der  Nrtrdno- 
Pflanze;  diese  nnd  Fische  bilden  die  Hauptii  ihnm«?  der  Kingeborenen ,  und  sie 
ist  durch  die  unglückliche  Burke  sche  Kxpcdition  ullgcmcincr  bekannt  geworden, 
indem  die  ausgehungerten  Reisenden  mit  Hülfe  derselben  eine  Zeit  lang  ihr  Le- 
ben  gefristet  haben.   Dabei  hat  sich  gezeigt,  dafs  das  Nardoo-M«hl  sättigt,  aber 
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ttidht  nlhrt,  wie  d«  nil  aadena  «a  Stfekaloff  anMs  efttarOB  0IoAb  maA  4v 
Fall  Ut  Im  Jahre  haben  die  Frfiehle  dieser  Pflanie  hier  in  Berlin  ft^ 
keimt  und  1804  reichlich  getragen.  £■  iit  eine  crypto^amiache  Pfiame»  MmmUm, 
nniüiDUch  allen  anderen  Mehl  gebenden  Früchten;  denn  ea  aind  die  holiigesh, 
harten,  festen  Sporenkapseln,  welche  das  Mehl  enthalten.  Innethalb  jeder  Fracht 
sind  OU — 70,000  kleine  und  Hufserdem  grufsc  Sporen  enthalten,  nnd  diese  sind 
eben  mit  Stnrkemehl  erfüllt;  nnch  di*'  ilurin  enthaltene  Gallerte  dient  cor  SiUti- 
guii;,'.  Nvunlcn  Kxciuplare  »crschiedener  Speeles  vorgezeigt. 

Herr  Hürth  Icjjrt  phntocirty(hi<;rhc  Ansichten  vor,  weiche  der  Sccrrtar  d<ir 
fugliüchen  Oeiaudtschafl  Herr  \S  indliaia  aul"  dem  Wrt^«'  von  China  mu-h  lier 
Mongolei  anfgenotnmen.  Daranf  berichtet  er  über  die  im  .1.  1863  rcdigirtc  uod 
im  J.  181)4  durch  die  Capitainc  Copeland,  Graves  und  Spratt  rerbeii«ert  heran«« 
gegebene  Karte  des  griechischen  Archipel  in  swei  Bttttem.  Br  nennt  ans  dem 
gnnsen  weiten  Bereiche  dieses  Meeres,  das  er  sum  Thdl  ans  eigener  Anaehanaag 
Itennt,  die  wiehligsten  Hohsnpnnkte  nach  drei  Kategorien,  mit  Angabe  der  aen 
ermittelten  Höhen.  Unter  allen  diesen  dordi  ▼nlkanische  Kiffte,  welche  jetzt  nnf 
ein  Minimum  redncirt  s>ind,  erhobenen  Kalltmassen  ist  der  Thessalische  01}nnp 
der  höchste»  nach  Copclaud  9357  Furü,  nach  Spratt  9764  Fafs,  so  dafi  der  A.thos 
von  ihm  aus  wie  ein  Zwcr«  er>.chciiif.  Di«-  inich^^te  Holle  spielt  Kreta  mit  rwei 
ÖOOO  Fufs  hoiieii  Kuppen,  iiiui  der  7ytH>  Fiifs  liohe  höchste  Gipfel  Moreas. 
Der  ei"ste  der  zweiten  Kutcj^'orie  isi  (icr  OiJlH  Fuf*  hohe  Faniaftt;  auf  ihn  fol(»t 
der  (j407  Fufs  hohe  Oitsa,  der  i<i4U  Fuit»  hohe  Athos  u.  s.  w.  Zur  dntt^^u  Ka- 
tegorie gehören  die  3290  Fufs  hohe  Insel  Naxos,  die  4070  Fufs  hohe  Rhodos« 
die  4527  Fnfs  hohe  Samoe  u.  a.  w.  Der  gröfstea  Brhehnng  den  I«tdes  entiprkit 
hier  nicht  die  grürste  Hefe  des  Meere«;  namentlich  hat  am  Fnfse  des  Olje^ 
der  Vardar  grofse  Mengen  von  Trümmern  ins  Meer  gefllhrt  nnd  hier  abgelagest. 
Bei  Psara  findet  aidi  die  urofste  Meerestiefe  mit  S70  Faden;  nnr  bei  Kreta»  «e 
überhaupt  das  Becken  eine  ganz  andere  Natnr  annimmt ,  kennt  man  eine  aa> 
sehnlichere,  nämlich  1200  Faden,  an  der  Sidseite  derselben  sogar  2000  Padea, 
eine  der  ansehnlichsten  Tiefen  des  Mittelmeeres. 

Herr  Kon  er  üborgiebt  im  Namen  des  Herrn  Kiepert  dessen  historisdie 
Karte  vorn  hratidenburgiscb-prenfsischen  Staate,  sowie  die  von  Ilerm  Woldemsr 

Schultz  ^gezeichneten  nnd  so  eben  erschienenen  Ksirten  der  bnisilittnischcn  Pro- 
vinz SuntH  Catharinn  und  der  deutschen  Colunirn  in  der  ProTinz  8io  Pedro  do 
Rio  Grande  do  Sul  al*  Gesclieuke  für  die  (iescllschaft. 

Herr  Wolfers  theilt  die  Hcsultate  des  Herrn  Schmidt  in  Athen  über  die 
verschiedene  Dauer  der  Dämmerung  in  verschiedenen  Breiten  und  das  dnhei  an- 
gewendete Maufii  mit.  Auch  aus  diesen  Untersuchungen  hat  sich  eine  wahr» 
scheinliche  Hr.he  der  Atmosphäre  von  7\  — 10  pr.  M.  ergeben. 

Herr  Neu  mann  theilt  neue  Nachrichten  über  die  Territorien  Nordamerikas, 
namentlicli  üi>cr  das  jetzt  in  den  Hang  eines  Staate»  erhobene  Nevada  mit  and 
legt  eine  Karle  (iessell)cn  in  einer  New -Yorker  Zeitung,  sowie  eine  chinesische 
Zeitung  aus  Californicu  und  eine  Kopie  der  ältesten  Karte  von  der  Halbinsei 
Califomten  vor,  von  wdeher  neneilieb  aneh  lundscbriftlidie  Bedebte  In  Mftaehin 
an^ef^uden  sind. 
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An  GeschenkeD  gingen  ein: 

1)  Sverige»  geologitka  under$ökning  pä  offentUg  bekostnad  utßfrd  under  Udning 
af  A,  MboMi.  No.  6—13.  Stockholm  1863.  T«zt  nnd  AÜm.  •  2)  MahU, 
AlphalMtisehes  Yeneiehiiifi  dtanmtfidioT  Stidte  ond  Marktflecken  dec  preuAuchen 
Staatet.  Beriin  1864.  —  3)  Ed  Inn  d,  U^tnofnUn^Oui  iagttaga$tr  i  So«ng§ 
nt^fm  af  KemgL  ntMka  vetauh^-  akadmim,  Bd.  IV  (1862).  Stockholm 
1864.  —  4)  Lombardini,  Saggio  idroloyko  sid  Nilo.  Milano  1864.  —  n)  Zeit- 
■chrift  far  allgemeine  Erdkunde.  N  F.  Bd.  XVII.  Heft  5.  Berlin  1864.  -  (.)  Th9 
Journal  of  f he  Royal  Geographical  Society.  Vol.  XXXIV.  London  1863.  —  T)  Pro- 
ceedinqs  of  tht  Royal  Geographical  Soriety.  Vol.  VIII.  No.  VI.  London  1S6"4. 
—  8)  Bulletin  dt  la  Snn/fff  d,  (icngrapliii:-.  V*  Ser.  T.  VIII.  Octobre.  Paris 
1864.  —  9)  M^moir^  de  la  Sorif^tc'  Tmpi'rinli  des  srienreg  naturcUt\  Je  Cherhmtrg. 
T.  IX.  Paris  1R53.  —  lU)  Ermuu,  Archiv  für  wissenschaflliche  Kundtj  von 
BalaUiid.  Bd.  XXin.  Heft  2.  Berlin  1864.  ~  11)  Bii&tfjt  <ls  la  SaaM  Impf- 
riak  da»  NatundiMUK  d»  Jfoweif.  Ann^  1864.  No.  IH.  Moieoii.  —  12)  Jeh- 
reeberichte  der  Wettenaieehen  Getellacheft  f&r  die  gecemmte  Metnrkende  sn 
Heaen  6ber  die  beldeo  Oeschiimahre  tod  1861—63.  HenM  1864.  ~  13)  Zeit- 
•chrift  für  dai  Berg-,  Hfitten-  ond  SaUnenwesen  fai  dem  preaTtitchen  Steele. 
Bd.  XU.  Lief.  1.  Berlin  1864.  —  14)  Krbkem,  Ueber  den  M9ri»-8ee  in  der 
ägyptischen  Provinz  Faynm.  Berlin  1864.  —  15)  Preufsisches  Handelsarchiv. 
1864.  No.  45 — 48.  Berlin.  —  It))  Kiepert,  Historische  Karte  des  hranden- 
burgiscb-prctifsisrhcn  Staates  nach  setner  Territorial  -  Kntwickeluug  unter  den 
Hohentollern.  Berlin  18Ö4.  —  17)  Schultz  (Woldcniar) ,  Die  deutschen  Colo- 
nien  und  die  vermessenen  Ländercieo  im  nürdliclien  Theil  der  brasiliauischeu 
Provinz  Sio  Pedro  do  Bio  Orende  do  So!  switchen  dem  Jeknhy  nnd  Sino* 
Drccden  1864.  ^  18)  Schnitt  (Woldemsr),  Mappa  da,  prvmnaa  da  SaUa  CblAo- 
rma  da  hapatio  da  Brotü  oo«  u»  partaa  odjaeaHtaa  daa  provmeiaa  do  Fanma  a 
da  Si»  Fadro  da  Hio  CfrmuU  do  SmL  2  BU.  Dicade  1863.  M.  1 : 1,000,000.— 
19)  JBieat  d'une  carte  etkmgrt^hiqu»  dm  Mud^fta  par  V.  A.  Malte- Brun*  Piril 
1864.  —  20)  Carte  de»  rfgions' Semiret»chituk  et  Tramilienne  dnna  VAsie  centrale 
d'apris  les  demiers  travaur  de  MM.  S€m€noJ\  Veniukof  et  Golubef  par  V.  A. 
M'ilf^-Brun.  Pnris  1H64.  —  21)  Attttchtcn  »IM  Jcpen»  Chine  and  Simm,  fon 
A.  Berg.  BerUn  1U64.  1.  Ueft. 
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Druckfehler. 


8. 114  Z.  S  T.  o.  1.  Lnshington. 

S.  f  !•  Z.  2i      23  V.  o,  L  HftieiMiinde. 

B.  tt7  die  Anmerk.  2  gebüit  m  der  Zehl  I  enf  8. 118  Z.  8. 

8.  im  Z.  1  V.  n.  I.  Oiphnrnter. 

8.  121  Z.  8     o.  1.  der  den. 

S.  125  Z.  15  t.  o.  1.  dOna. 

8.  12ö  Z.  4  V.  o.  1.  welchen. 

S.  127  Z.  (i  V  o.  l.  Haiensund. 

S.  132  Z.  9  V.  o.  I  Südosten. 

S.  i.Vi  Z.  13  V.  11.  1.  wiihrenil  <lamala. 

S.  1.^3  Z.  3  V.  u.  I.  Morurabiji. 

8. 135  Z.  12     o.  1.  führte. 

8. 195  Z.  18  V.  o.  1.  daen. 

8. 144  Z.  1  T.  o.  I.  8inrt6eise. 

8. 145  Z»  td  V.  «.  1.  Oomyetcmmedtt««. 
8.  146  Z.  2  V.  n.  1.  Bi». 

S.  234  Z.  8  V.  n.  st.  Kiijazevi«ts  1.  Knjaievatz. 

8,  234  Z,  ti  V.  u.  lt.  Kranjeko  I.  Kraiosko  oder  Kralna. 

S.  235  Z.  6  8t.  Cnprija  1   Cuiniju  (zu  sprrchen  Tjopi^). 

S.  3T9  Z.  lU.  T.  o.  8t.  Fanatismus  1.  Fatalbmiu. 

S.  3b()  Z.  21  V.  u.      reidUea  1.  guten. 


üebersicht  der  vom  Juni  bis  zum  Decembir  1864  auf 
dem  Gebiete  der  Geographie  erschienenen  Werke, 
Aufsätze,  Karten  und  Pläne. 

Von  W.  Kon  er. 


Geographische,  atatistiache 

Z«itacbrift  für  allgemeine  Erdkunde  etc.  '> 

Herausgepjfben  von  W.  Kon  er.   Neue  i 
Folge.    Bd.  XVII.   Berlin  (Ü.  Reimer) 
1864.  8. 

Jahresbericht  der  Kaiserl.  Rus-sischen  Geo- 
graphischen Gesellschaft  für  dos  Jahr 
1863.   St.  Petersburg  1864.  gr.  8. 

BuUtliD  de  U  SoeWttf  de  Qtfogrftphle, 
(Vigö  par  V.  A.  Malte-Brun  et  V.  A. 
Barbis  du  Boca|?e.  \' S^r.  T.  VU. 
Juin.   T.VIÜ.  Juillet—Octobre.  1864. 
Paria  (Arthoa-Bertrand).  8. 

Vivien  de  Saint  •  Martin,  L'ann^e 
geographiqae,  revue  «nnaelle  des  vo- 
yagea  de  terre  et  de  mer  etc.  2*  ann^e 
(1868).  Paris  (Hachette)  1864.  8. 

The  Journal  of  thc  Rovul  Geographical 
Society.  Vol.  XXXIII.'  1868.  London 
(llurray).  8. 

Procet'dings  of  the  Royal  Geographical 
Society  of  I.on-lon.  Vol.  VITT.  N.  IV—, 
VI.   London  1868—64.  8. 

Boletin  de  U  Soeledad  Heaüenui  de  Qeo- 
graßa  y  EsUdistica.  Tom  X«  N«  1 — 5. 
Mexico  1864.  4. 

Mittheilongen  aoa  J.  Perthes'  geographi- 
geher  laetalt  Uber  wichtige  neue  Er- 
foreehiiageii  sitf  dem  Gesammtgebiete 
der  Geographie  yon  Dr.  A.  Peter- 
mann.  1864.  Heil  5  — 10.  Gotha 
(J.  rertlMt),  4. 

Daa  Anabad.    Einft  WocheDiehiift  Ar 


— «r- 

uud  oaotische  Zeitachnfteo. 

Kunde  des  geistigen  und  sittlichen  Le- 
bens der  Völker.  Red.  von  0.  F.  Pc- 
schtiL  1864.  N.  1 — 48.  Augsburg 
(CotU).  gr.  4. 
Globus.  Illu>'trlrtf  Cluonlk  iler  Reipfii 
und  geographische  Zeitung  in  Verbin- 
dung mit  Fachmännern  und  Künstlern 
herausgegeben  von  K.  An dree.  Bd.  VI. 
Lief.  4  —  12.  Bf!.  VII.  Lief.  1  —  3.  Hild- 
burghau»en  (Bibi.  Instit.)  1864.  gr.  4. 
Le  Tour  du  Monde,  nouvean  journal  dee 
voyagea,  publik  sous  la  direction  de 
M.  fed.  Charton.  N.  206—286.  Pa- 
ris (Uacfaette)  1864.  gr.  4. 
Koiirellee  Annalee  dee  voyages ,  de  la 
gifograpbie»  de  lliietoire  etc.,  r^dig^es 
par  M.  V.  A.  Malte-Brnn.  VI"«  S^t. 
1864.  Mai— Octobre.  Paris  (Arthos- 
Bartrand).  8. 

Bawa  maritima  at  eoloniala.  Jnia— Aoftt 
1864.    Paris  (Challamal  aiatf)  1864. 

gr.  8. 

BoTue  de  l'OrieBt,  de  l'Alg^rie  et  des 
ooloaiei.  1884.  Jaovier.  Ftfvriar.  Pa» 
ri».  8. 

Barae  du  monde  coloalalt  aiiatiqaa 

sm^rirain.   1864.  Mai.  Jnin.  Pari«,  8. 

Archiv  für  wisseaschiiftlu  he  Runde  von 
RuMand.  Herausgeg.  von  A.  Ermen. 
Bd.XXin.  Heft  2.  8.  Berlin  (6.  Bai- 
mar)  1884.  gr.8. 
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Tijdschnft  voor  NederlttBÜsch  Indie,  van 
Baron  vanHofT«!!;  Toortgwt  iom 
J.Bl«eker.  Neeuwe  Scri.-.  1864.  Mai 
—  Ort  ober.    Zalt-Bomm«!  (Nonan  h 

Zoon).  gr.  8. 
LlitBM  d«  8acs»  Jonmal  de  INmlon  dai 

deux  mera.    N.  180—192.  Parin. 
Bulletins   de  U  BonM^  d'anthropologie 

de  Paria.   T.  IV.    4*  Imc.  S«pt6mbre 

k  deeembi«.  186S.  Paria.  8. 
The  Anthropological  Review,  and  Jour- 

n«l  of  tbe  Antbropolog-i«  n1  Sf)eiety  of 

LoDdoD.  1864.  N.  7.    LoqUod  (Trttb- 

nor)  1864.  8. 
Pr^ufsisc^ies  Handelf>archiv.  Wochenschrift 

iUr  Handel  und  Gewerbe,  red.  von  Mo- 


ser und  Jordan.  Ib64.  N.  26 — 6S. 
BeiUo  (t.  Deek«r>.  4. 

Zeitadirift  d«e  K^.  Preuf«.  StAtbüacb«! 
Bureaus.  Red.  von  £.  Engel.  1864. 
N.  6—10.  BerUn  (v.  Decker).  4. 

Journal  of  tbe  StatiaCical  Bodelj  of  Lon- 
don. Vol.  XXVII.  P.  II.  in.  LondM 
(SlMiiford)  1864.  P. 

Journal  de  la  Societ^  de  statisUqne  de 
Paria.  Y*ma49,  1864.  N.5— 8.  Ptok 
(Veuva  Baigw-Lamalt  ac  fla)  1864. 

gr.  8. 

Tbe  Nautical  Magasine  and  Nuval  ühro- 
atde.  Vol.  XZXIIL  Jui— Hovoaibar 
1864.  London  (Sunpfcin,  Maiahall  4 
Co.).  8. 


Zur  Geschichte  der  Geographie.  Geographische 
Lehr-  nod  Handbacher  der  Geographie. 

ücber  die  Aofgaban  einer  Geeefaiebte  der  !  Diefenbaeb  (L.),  Vonebttia  der  ▼SUKar- 


GeoKTaphi«».  —  AuflanrI.    18G4.  N.  34. 

Kies.«elbach  (W.),  Das  geographische 
Houient  im  Vulksleben.  —  Bremer 
Simmtagai,  1864.  N.  S4. 

H^'lwip,  Die  staatswi!*«fii«tchafniche.  na- 
mentlich die  staauwirthscbatUiche  und 
statistische  Literatur  des  J.  1863.  — 
Z.  d.  prmfi,  Hatiti,  ÜHreaM.  1864. 
N  C  ff. 

Rilter's  geogrmphi.HCh-sutistisches  Lcxi- 
eon  aber  die  Erdtbeile,  Länder,  Meere 
etc.  5. Aufl.  Bd.  T.  Lief.  2  _5.  Leipzig 
(Wigand)  1864.   hofh  4.    (i»  \  Thlr.) 

Hoffniann  (W.),  EncyklopiUlie  der  Erd-, 
Völker-  nnd  Staatenknnde.  55.  Lief. 
LeipziKCAmoldi)  1H64.  hoch 4.  (4  Sgr.^ 
—  2.  Abdruck.  Lief.  15 — 18.  gr.  8. 
(k  4  Sgr.) 


Arendts  (C).  Leiffl  dtMi  ftlr  den  wissen- 
schafUicben  Unterricht  in  der  Geogra- 
pbie.  7.  Avil.  Regenitbarg(Manz)  1864. 
8.  GThlr.) 

Brach  eil  i  (H.  F.).  Dip  Staaten  Europa'» 
und  die  Übrigen  L&nder  der  Erde, 
i.  Anfl.  9.  Liaf.  Bi«nn  (Boaefaak  & 
Irrgang)  1864.  gr.  8.   (24  Sgr.) 

Daniel  (H.  A.),  Lehrbuch  dr-r  Geogra- 
phie tiir  höhere  Uulerrichtaaiuialten. 
14.  Aufl.  HaUa  (Bncbb.  d.  Waiaanh.) 
1861.   8.   (•  Thlr.) 

— ,  Leitfaden  tllr  den  Unterricht  in  der 
Geographie.  22.  Aud.  Ebds.  1864.  8. 
GThfr.) 


künde    und    iter  Bildungsgeschicbte. 
Frankfurt  a.  M.  (SanerUUider)  1864. 
gr.  8.  (85  Thlr.) 
Hoffnasn  (K.  P.  V.),  Dia  Erda  nad 

ihre  BewohiH'r.   6.  Aufl   vr,n  IL  Berg- 
baus. 21.  22.  Lief.  Stuttgart  (Bieger) 
1864.  Lex.-8.  (k  9  S^r.) 
Kinn  (V.  F.),  Leiübden  Air  den  geoff^ 

phischen  Unterricht  an  MifteUchulen. 
I  4.  AuH.  Wien  (Gerold«  Sobn)  1864. 
I      gr.  8.   (27  Sgr.) 

I  Rosen  n,  GrundzUge  der  Ge<^rapUi. 
I     8   Aufl.  OlnOta  (Hfilsal)  1864.  8. 

!      (8  Sgr.) 
Lantpert  (J.),  Lehrbneb  der  Geograpkia 
für  techni.'^chc  Lehranstalten.  WtlrsbniV 
I      (Kellner)  1864.  8.  (»  Thlr.) 

i  Landsberger,  Die  Erde.    Eine  nach 
1      den  neuesten  Forsdiungen   und  Entr 
daeknngen   varv^tindigta  popnliia 

Geographie.   Lief.  5  —  7.    Berlin  (Rei- 

chardt  &  Zander).    «.   (k  \  Thlr.) 

Lüben  (A.),  Leitfaden  zu  einem  metbo- 
diicben  IJnterricht  in  der  Geographie 
tOr  BUrfr«rschnl«m.  10.  Aufl.  Leipaif 
(Fleischer)  1864.  8.   (}  Thlr.) 

Muurer  (.\.),  0*>o£rraphi^ che  Bilder.  Dar- 
stellung des  Wichtigsten  und  Interessaa- 
tMCnt  ana  der  Ltader*  nnd  VSUNr- 
knnde.    1.  Tbl.   4.  Aufl.  Langensalza 

(SchulHachhdl.)  I8<M.  ^.8.  (1  Thlr.) 

Neu  mann  (S.  A.),  Erster  Unterricht  in 
der  Erdbeschreibung  mit  besondertf 
Bttckdebt  aof  daa  KSnigr.  Ungarn, 
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Fragen  and  Antworten.    2.  Aufl.   Pttt  | 
(Gcibel)  1864.  gr.  8.  (8  Sgr.)  . 
Ne«n*iiii  (S.  A.),  Bntor  Untatriobt  in  | 

der  Enlbcschreibung    mit  besondrrtT 
Rilcksiiht  auf  ilns  Konifrreich  Unjraru, 
in  Fragen  uu<l  Antwurteti.    (in  uuga-  . 
ffeebw  nad  d«iil«di«r  Spraeht)!  S.  Aufl.  ' 
Pest  (Geibf^l)  1864.   gr.  8.  Thlr.) 
Hiebe rdtng  (C. Leitfaden  bei  dem 
Unterrichte  in  der  Erdkunde  fUr  Gytn- 
aaaicn.  10.  Aufl.  Paderborn  (SdiSnlogh) 

1864.   f.    (8  Sfjr.) 

Patz  (W.),  Lelirbach  der  vergleichenden  | 
£rdlM«elwdbnog  Air  die  oberen  Kinasen  I 
«Ce.   6.  Anfl.   Freibur^  i.  Br»  (HifdCT) 
1864.    8.    ('  Thlr.) 

Sack,  Geschichte  ood  Beacbreibung  der 
Uader,  StnntoB  nnd  Baidie  dar  Erdt. 
Lief  8—18.  Berlin  (KamcImI)  1S64. 
gr.  8.  (a  •  Thlr.) 

Schubert  (F.  W.),  GrundzUge  der  all- 
gonnincn  Brdlrande  Ittr  die  onttrm  ! 
Klassen  der  Gynuiuien  und  Realschu- 
len.   4.  Aufl.    Wien  (Qarald's  Sohn)  | 

1866.  8.  G  I^^O 
Stein  mnd  HSraeholmann,  Haadbndk 

der  Geographie  und  Statistik.  Neu 
bearb.  von  J.  E.  Wappttus.  7.  Autl. 
Bd.  I.  IS.  Lief.  Mittal-  and  Süd- 
nmarüw,  rm  J.  E.  Wappftui.  II. 

8.  Lief.    Daa  osraanische  Reich .  von 
J.  H.  Brauor      Ul     Lief.  7.  8.  Das 
KAiserthum  i- raakreich,  von  M.  Block. 
DasKÜBip.  B«lgi«B,  TOnX.  H«ateh> 
ling.    IV.  8.  Lief.    Preufsen  und  die  1 
deut«ch^n  Mittel-  und  Kleinstaiiton.  von  ' 
U.  F.  Bracheiii.    5.  Lief.    Leipzig  i 
^lnrielia>  8.  | 

Tatsner't  (Th.)  Lehrbuch  der  GeopTR- 
phie  rum  Gftbraurh  für  S<^hulen,  Seiui- 
murien  etc.    2.  Auü.    üerausgeg.  von  | 
F.  W.  Looir.    Lief.  1.  S.    Leipsig.  | 
(Wenipr)  1864.    8.    (k  »  Thlr.) 

Volger  (W.  F.),  Lehrbuch  der  Geogra- 
phie. 1.  Curaus.  Hannover  (ilahn)  1864. 
«r.  •.  a  Thlr.) 

Ckographie  von  Europa  im  Grun'irif-  Fin 
Lettteden  Air  die  Hand  der  SchiUer.  | 


Frankfurt  a.  U.  (Bochold)  1804.  gr.  8. 

(6  Sgr.) 


Dussioux  (L.),  G<fographie  ^^mcntaire* 
3*  <^dit.  Paria  (Lecofl^re)  1864.  18, 

Figttier  (L.),  La  lern  et  lee  men»  on 
rle.«rrip'ion  phytiqtie  du  globe.  2*  MlL 
Paris  1864.  8. 

D  a  r  1 0  n '  fl  School  Library.  The  Elements 
of  Geograph^  on  aNew  Plan;  new  edit. 
corrotpil  to  IfiRl  In  ,T  ürivitt.  London 
(Darton)  1864.    ICü  h.   8.   (1  9.) 

Gay  (J.).  Preparatory  Geograpliy  for 
Young  Children.  New  edit  London 
(Sinipkin)  1864.    18.   (6  d.) 

van  Dören  (J.  B.  J.),  Bijdragen  tot  de 
Iteonie  ran  veraehillende  ov«t«eesclie 
landen,  volken.  Met  plat^n.  2*  deel. 
«  en  407  hl.  mcf  '»  t,'clith.  pl.  Amster- 
dam (Svbrmidi)  1864.    8.   (f.  6,16.) 

Frijlink  (U.),  Handboelt  der  aardrijlc»> 
künde,  met  geschiedkundige  aanteeke- 
nin^'cn.  1'  «-tuk.  Amnterdam  (Frijlink) 
1864.    XII,  -248  bl.  gr.  8.    (f.  2,60.) 

Ippel,  Aldinonte  de  g^ographie.  Grond- 
beginselen  der  aardrijkükunde.  1 1  *  druk. 
Herzien  en  om gewerkt  door  J.  Kuijper. 
Amsterdam  (Solpke)  1864.  4  en  140 
bl.  8.  (f. 

Jagt  (J.  A.  Manus  van  der),  Eertte  be- 
ginselen  der  aardrijkskunde  in  het  al- 
gemeen,  eu  beknopte  aardrijkskundige 
beoehrijving  van  het  Itoniogrijk  der 
Nederlanden  '  tc.  2*  tlruk.  Dt-venler 
(Brinkgrevv)  1K64.  YllI,  48  bL  1864. 
kl.  8.   (t.  0,16.) 

Nionwenhaia  (A.  4.),  Vragen  tar  beoe> 
ft-ning  der  aardrijknkunde.  Amhem 
(Voltelen)  1864.  4  en  83  bL  gr.  8. 
(f.  0,60.) 

Prina  (A.  WinUer),  Handboek  der  aar- 

(lrijkskun<1e  (Algeraeen  g'^flfcltf.  2*  en 
3*  stok).  L'itgeg.  door  de  Maatacbappij 
tot  Nut  van*t  algemeen.  Amsterdam, 
DoTenler,  Leiden  (F^.  Bf  oller)  1864. 
Vrn  en  24n  bl.,  Vin  en  811  bl.  gr.  8. 
(f.  8,85;  compL  f.  6,76.) 


Allgemeine  physikalische  and  mathematische  Geographie. 

Nautik. 

Ttoacher  (R  )    Mathematische  Gcopra-  j  Pat^e  (D.),  Advanced  Text  Book  ofPhv- 
pUe  für  gehobene  Bürgerschulen.  Ber-  1     aical  Geography.   London  (Biackwood 


ÜB  (Frank)  1864.  8.  (6  Sgr.)  |     k  8.)  1864.  SSO  &  8. 
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IfMrf  (M.  F.)>  Plppiieil  Ckography  for 
Scbools  and  General  Readers.  London 
a  orjrman)  1864.  130S,  12.  (2«.  6d.) 

Haury's  (F.  M.)  Physical  G«ogr«pby  of 
tlie  3m  «ad  ito  Hetoorology.  Ntw  «411. 
London  (Low)  1864.  8.   (5  s.) 

Bothe  (F.),  Flächeninhalt  und  Grenz- 
l&nge.  Eine  Erwiderung  auf  erhobene 
B<d«n]c«ii.— /VremMMmVATtllA/.  1064. 
p.  232. 

Bogg.  Tafel  der  znverläMigsten  Breitfn- 
grad-Mussungeu  ibid.  1864.  p.  811. 

Bllit  (A.  J.)«  O»  the  iNvonMiaie  M««- 
aurement  of  Heigbts.  —  The  Reader, 
a  Review  of  Literat,  etc.   N.  79. 

— ,  Diflcrepancies  betweeu  JFreach  and 
Eai^  BMomefeen.  _  ibid.  V.  79. 

Dunkin  (E.),  Note  on  the  freqnent 
Omission  of  Keadiiigfi  of  th»?  Baro- 
meter and  Thermometer  in  Sextant 
ObaemUoiM  §»  th«  DelenainaliiMi  of 
Latitud«-  and  Longitude.  —  T^t9%dmg$ 
of  tu  Rog.  Gtogr,  Hoc,  YUL  1964. 
p.  165. 

Haft««  e  Haftas  (C.)«  8«W«  il  «ligvo 

y  progredor:  (h-  los  ioatramentos  de 
•atraoonua  y  geodeaia.  Di«curHo.  _ 
M^mw.  d»  im  ratU  acad.  U«  cimciat 
d9  Madrid,  9*  »«ri«.  I,  2. 
Saav»  rli  1  >f  i'ii e  s CS  (F.),  Di.scurso  sobre 
los  progr««o«  d«  la  geode«ia.  —  ibid. 
T.  I,  8. 

Sag«!,  Ote  mitlalaaropiiaoli«  Qradaiea- 

$nng  und  die  erste  «llfMiiaiM  Confe- 
reuE  der  von  den  Ref^icrtingen  der  be- 
theiligt«n  Staaten  dazu  BevolliaAch- 
tigt«n  in  B«rliii  vtm  lft.«-SO.  Oelober 
1861.  -Z.  '{.Lprmi/».tlaiitt.BmrHmi. 
1864.  N.  10. 

Pecbmann,  Ueber  die  Abweichung  der 
Lothlinie  bei  aitronom lachen  Beobach- 
tung^stationcn  und  ihre  Barachnuiig  als 

Erfordernifs    cini  ;  Gra-lmessung.   

Sitzungther.  d.  Winer  Akaä,  d.  HVw. 
Malk^'natm'Vfitä.  0.  XVm.  2.  Abthl. 
1968.  p.  481. 

T.  Littrow,  Ucbkr  die  Methode  der 
LÄngeiibt  •sfinimung  durch  Differenzen 
von  Circumiueridianhöhcn  und  deren 
Anwmdtuig  wibrond  der  Weltnnuege- 
lung  ^.  M.  Fregatte  Novara.  —  ib|d. 
XLVJf.   2.  Abthl.   p.  394. 

BruhuB^C.)  und  W.  Förster,  Bestim- 
mungon  dtr  LUngeui-DÜfereu«  zwiacben 
den  Steniw«rt<.'u  zu  B erlitt  tuid  Ji«i]wig, 
.   «af  telegrapUachaip  We0i  Mipgtflihit  im 


April  1864.   Ij«ipctg  (Gttntber)  1«$65. 

gr.  4.  (1 ;  Thb.) 
WittwerfW.  C),  Beitrag  zur  Erklinang 

d«r  irdiacben  Eiaperiod«.  Amimmd, 

1864.  H.  86. 
Dolfua-Auaset,  Mat^aux powr l'Aoda 

den  >:laci-  rx    Tom  I.  Part  1.  Aateur». 

T.  IV.  Asceubiuna.  T.  V.  Part  1.  Gla- 

clet»  en  actirit^  dans  les  Alpe».  Paris 

(Savy).  8. 
Agaasiz,  Die  Gletscherbildung.  —  Ma- 

gaz.J.d,Ltt.d,Au$lmdm.  1864.  N.  27. 
Poaehat,  QHmK^atkm  aar  la  neige  ^ 

la  ciaa  da  MaM  Blaac  et  de  qaalfM« 

autrea  p«int8  cnlminant^  de««  A]\>€».  — 

CompU$  remdu$  d,  9eunct.i  df  l  Acmd^  d. 

SoMMeaa.  LTIIt  1864.  p.  188. 
Keyserling,  Graf,  ISatia  aar  Srfcl«ivng 

des  erratiacheu  PhäaomeAs  B^L  dr 

VAcad.  Jmp,  d.  tcimcu  de  SU  Pettrt- 

bmmrg.  Tl.  p.  191. 
Htfment,  Les  monvemaali  #•  lacMral 

«U-  rstnir»s[>ht're  (conf<^noes  dn  qnai« 

Älakquais;.   Paris  1864.   82  S.  8. 

Safa  (A.  F.),  Unlmicbnngmi  «hir  dia 

Niveanverscbiedenbeit  dea  Wa>»crapi«> 

geh  der  OstHi  p.  —  Bull,  de  FAcad.  tmp. 

d. actenceade 6t. J'eteriboHrg,  VL  p.867. 

W«nd«Nffa  4HI  tiM  Oaeao.  —  JVUe«! 

.\fiitf<n.    1864.   p.  898. 
Ahnanac  for  tln;  usc  of  Navigator»,  ft-om 
the  American  N'auticai  AiniAoac  for 
1866.  Waabiagtoa  1884.  88«  a  8. 

Alnianai|ue  nautico  para  1865,  talcublo 
de  orden  de  S.  M.  eo  el  otniervatorio 
da  marioa  da  la  fiiudad  4t  8.  Fcr> 

nando.    Cadit  l.*<63.  8. 
The  Eaatarn  DiviaioB  of  tlie  Meditrrra- 

p.  814.  888.    W«at«m  DiTiäwi 

,     Cnrrent«.  421. 

Routier  de  la  c6tc  oord  d  Espagne,  trad. 
par  A.  Lftgrm,  ~  Ammal9$  kydrogrt- 
pkigm*.   1864.  l^trinaafir«. 

Boutroux,  Expofso  dc9  Optoral i on."<  f^o- 
d^ii|Bee  exckutees  dans  la  reoonuais- 
•aaae  da  d4faitft  de  GibnUar  at  de  la 
cote  nord  du  Maroc  en  1854  «t  1865. 
~  ibid     1868.   4*  (rime«rtre. 

Costantini  (C.;,  Manuale  pratico- 
ea«N«r«  per  1«  navigaafttii«  4e1l'  Ard> 
pelago  dcl  C.ipo  S.  Angelo  al  mars 
Kgvo.  Triebt  (Cuen)  18ß4.  8.  (1  Thlr.) 

Bosser  (W.  |1,J^  The  Atlaniie  Diraatoiy; 
b«i«g  thaF^iviaalGcography  and  lCe> 
I    le«r«ltij     ^         Md  9on1k  At- 
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lantir;  tot?Pther  with  Sailinc  Directions 
foT  th«  Friucipiil  Portü  aud  Uarbour»  ol 
Baiop6t  Ih«  EMt  CoMt  of  Anttriea, 
the  West  Coa«t  of  Afrirn,  and  fhe 
Atlantic  Islaade.  London  (Imray  & 
Son)  1864.  802  S.  8.  (15  a.) 
Kiddlt  (W.  W  ).  8.  B.  Cumnt  to  Ibe 
WMtwvd  of  thc  A/or«s.  —  iVmiltca/ 
Mtngaz.   1864.  p.  549. 

Die  Milne-Bank  im  Nord -Atlantitichen 
(kean.  —  Petermann' s  MUthl.  1864. 
]».  «81. 

CbinaPilot.  4th  cdit.  J.W.  King.  1864. 
London  (Hydrograph.  OlBce)  1864. 

(10  s    6  d.) 

Poliack  (P.  A.),  The  Boute  from  China 
toAait«ilift..».tfo«ftoilJr8^.  1864. 
p.  888. 


I  Becher  (A.  B.),  Anweasttng  zur  Naviga- 
I  tion  des  IndiM^hen  Oceans,  «uwi«  des 
1     «fafaMiiMiMii  imd  mutnliMlMQ  MMret 

t  mit  dtren  VerhiiuluMgNJitrar'f n  A  d. 
Engl,  von  h.  Göd«.  Hamburg  (SalomdA 
&  Co.)  1864.  8.  (J  Thlr.) 
Ncwljr  dlM»v«f«i  B««1m  and  SobMlt  m 
thc  PaeMo.  ~  NmM  Magtat,  186i. 
p.  445. 

Kew  Z«alMd  PUot,  8d  edlt.  Capt.  6.  H. 
Riefcards  uid  F.  J.  Ivans.  London 

(Hydrograph.  Oflrt.-^^  5J*ß4.  (5  8.) 
Dupin,  Sur  riroponauce  compart'e  des 
I      commoniestiona  «o^  l'Inde  «t  TOcci- 
i      dent  par  les  trois  roules  maritiiaaa  dtt 
I      golfe  Peraiqne,  du  ff  H'r   Arabiqae  et 
8uez,  et       cap  de  Boone'Eap^nuice. 

AMmm.  LYin.  1864.  f.  481. 


Anthropologie  und  allg 

Pruner-B.ey,  Questiuiis  relatives  ä  Tan- 
thropologie  g^n^le,  aoMai  dw  ori* 
gine«  osiatiqa««  dw  Borop^ena.  Paria  ' 

1864.  8. 

De  Tongioe  des  race«  haniaines.  —  Nouv.  | 

ilMMtf.  d.  Fof,  1864.  in.  p.  .389.  I 
Haxley  (Th.  IL),  Rvidence  as  to  Man  » 

Place   in   Natore.     3d  edit.     London  ; 

(William»  &  N.)  1864.  8.  (6».) 
Vmn  lawataa  Ar  daa  boba  Alkiliw  das  ^ 

MeaaehengeAchleahta.  —  47/ii8w.  VIL 

1861.    p.  14. 
Karl  Vogt  s  UnterBUchungen  Uber  den  Ur- 

aprmtf  darMansehaD. —  Amkmd.  18^4. 

N.  30.  I 
Armand ,   Aperfu  aur  les  vari^ti^s  den 

rae«8  huniaines  observdcs  dans  le«  di-  ^ 

varsas  oampagnaa  da  Tarmda  fteofalae,  , 

de  1848      1P61.  —  Bull,  de  la  Soc. 

d'attArcpoi.  de  Paria,    iy^.  4*  fiuc.  j 

1868.  ' 
fiiaiOBOt,  Sur  la  ddtetmiaation  des  coo» 

It-ars  de  la  paao.  —  Wd.  IV.  4*  lksc. 

1863. 

Bond  in,  Do  croisamsat  daa  iknaiUaa  et  i 
daa  tftcia.  _  Ibid.  IV.  4«  faaa^  1888.  i 


emeine  Ethnographie. 

Bertillon,  De  racclimateroent  des  di- 
verses races.  —  Jomm.  d«  (a  8oc,  d* 
statittique,  V.   1864.  p.  169. 

Dnlly,  Rf'fhprchpfl  «inr  le«  manapefl  COB* 
sanguins  et  sur  les  races  pures.  — 
BtUL  dt  Itt  Söe.  dfamtknpol.  d»  f^rU. 
IV.  4«ii»c.  1868. 

d  0  Kan       Sur  In  consanguinit^.  —  ibid. 

Ken  woord  over  de  waarde  vaa  de  sta- 
llslialt  aangaanda  d«  buwalijken  ondsr 
bloadmwantan.  Tijdtchr.  voor  .<?ta». 
fhvi^howdk.  m  •taUHiek,  XXV.  1884. 
p.  43. 

Merkel  (VV.),  Ueber  die  HeirMtbcn  unter 

Blutavanrandten.  —  AbMU.  der  nahtr. 

hist.  Ges.  zu  Nümbtrff,  llL  1864.  p.  1. 
Der  Kinfluf»  der  Rapenvor*chicdenheit  auf 

Staat  und  Geschichte.  —  Atuland.  1864. 

N.  86. 

Ha« rar  (F.),  Üabar  Altar,  Zwack  und 

Bewohner  der  PfldilbantMi.  —  ibid. 

1864.    N.  39  fr. 

Die  BOgenannten  Bttlxenbetten  und 
KegelgrUber  dar  KalCso.  iUd.  1884. 
N.  46. 


Allgemeine  Statistik  dnd  Handel. 


Engel,  Die  Beschlüsse  der  in  den  Taj?en 
vom  6*  bis  mit  13.  September  1863  in 

tttirangs- 


periode  des  internationalen  atatistischen 
Uongresae«.  —  Zetuckr,       k.  preu/t. 

I884i       1.  8. 


Digrtizeü  Ly  <jOOgIe 


W.  Rontrs 


Kogel,  Das  statistbebe  Seminar  des  K.  i 
prtulUtdMii  «tali«ti«dk«B  BnvMiu.  ~ 

Zeit  sehr.  d.  K.  prt^fk,  iUttiät  Btirtam, 

18'54.  N.  8.  9. 

liübDer  (0.)>  Sutistische  Tafel  aller  ' 

LMod«r  d«r  Erde.  18.  A«A.  Fhwfclbrt  | 
a.M.  (Roselli)  186i.  Imp.  Fol.  (4  S^rr.) 

Neher  (SU  J.),  Kirchliche  Geographie 

und  Statistik.    Oder  Darstellung  des  ; 

heatigwi  Zostandet  d«r  kfltbotia^Mi  | 

Kirche.    1.  AbUil.    Die  earopiischcn  ' 

Kirrhrnproviosen.    1.  Bd.:  Rirohliche  | 

Geograph!«  vDd  Stltittiic  rvn  Italien,  | 

SpaaiiO,  Portugal  und  Frankreich.   Ke-  : 

Kensbar^,' (Man«)  1864        «       '.  Thlr.)  j 

Oesterlen  (Fr.),  Handbuch  d«r  medici-  ! 

nisehtn  Statistik.  1.  HUfte.  Tübingen  I 

(Laupp)  1864.   gr.  8.   (2J  Thlr.)  , 

Beer  (A.),   Alli^enifinf?   (icfHichtr  r^rx 

WelthandeU.   ».  Abthl.  1.  Hälfte:  Ge-  : 

wMdite  dM  Welthasdelt  im  19.  Jilulu  { 

1 .  Bd.  Wi«D  (BnmnVlUr)  1864.  gr.  8.  i 

(2  Tbk.)  : 


Vogel  (Cb.),  Du  coauaaroe  et  des  pro» 
pte  da  la  paiiMiiea  eaamareiala  d« 

rAnglcterre  et  de  la  France,  au  point 
de  vue  de  l'blstoire,  de  la  l'^^'i«lativ>n 
et  de  la  statistique,  d'apre»  le«  «ources 
et  lat  doBn^  offleiaOaa.  T.  I.  flttaa 
bonrg  et  Pari»  (ßerger-Levimvlt)  IM4. 
VTII,  563  8.  8.  (9  fr.) 
Statisticü  of  the  AVhale  Fisbery  for  1863. 
^  ffmmft  MtrvkimU*  Mmfm»,  1864.  L. 
p.  226. 

Rimbaud,  La  pccho  (Oti^redsns  la  Me- 
ditarrao^e.  —  Jtevue  awH,  et  coiom. 
Xr.  1864.  p.  828. 

Oaganwitotigar  Stand  dat  Baitnwoll«B- 
haodel«.       Amtmd.  1864.  H.  80. 

Die  Wollcrzengung  dar  Eida.  ibM. 

1864.   N.  81. 

de  Laca  (F.),  La  prossima  comonica- 
siona  di  tatt'i  popalt  daDa  tarta. 
memoria  statialiao-gaognifiao.  NapoU 
1864.  4. 


Reisen  dnreh  mebrere  ' 

Journal  du  voyage  de  Vasco  de  Gama 
an  1497,  trad.  du  portugais  par  Arthur 

Morelet.  Lyon  1864.  XXZU»  146 S.  4. 

Cook  (Cpt.),  Life.  Voyages  and  Disco- 
veriea.  Kew  edit.  London  (Longman) 
1864.  m  8.  18.  (8  a.  6  4.) 

Champagnac  en  Oliviar,  Rai«  om  da 
wereld.  Beschrijving  van  de  ver»chil- 
lende  landen  en  volken,  aaden  en  ge- 
woontan,  godsdianatan  an  regerings- 
vorir.en  etc.  Naar  het  fransch  door 
Mr.  J.  Bakker  Korff.  1*  afl.  Leiden 
^oolhoven  van  Goor)  1864.  Roy. -8. 
(f.  1.) 

Roise  der  österreichischen  Fregatte  Novara 
um  die  Erde  in    den  J.    18.^7  —  59. 
Geologischer  Theil.    1.  Bd.    1.  Abthl.:  i 
Gaolagia  von  NaoMaland.   Ton  F.  | 
nochstetter.   Wien  (Gerold's  Sohn,  , 
in  Comra.)  1864.   gr.  I.   (12  Thlr.)  > 
—  Statistisch'commercieller  TheU  von 
K.  V.  Scbarsar.  I.Bd.  Bbda.  gr.  4. 
(8  Thlr.) 

Baise  der  österreicbiacben  Fregatte  Novara 

mn  dia  Brda  «te.  VoUuaasg.   Bd.  II. 

Lief.  1—5.  Wien  (aendd'aSobB)  1864. 

Lex.-8.  (h  6  Spr.) 
Die  preuTusche  Expedition   nach  Ost- 

AaUe.  I*  Bd.  Berlin  (v.  Daakar)  1864. 
8.  (4  TUr.;  in cn|^  Eivb.  4|  Thlr.) 


¥elttlieUe  imd  Linder. 

Die  preufsische  Expedition  nach  Ost- 
Aaien.  Aniiahtan  au  Japan,  Ghiaa 
und  Siam.  1.  Haft.  Barfia  1864.  Imp^ 
Fol.  (8  Thlr.) 

Kosten- Aiisichten  von  Japan  bis  Capatadt 
«iBd  St.  Helena  in  b  Blltlem.  2a- 
sammengestellt  aus  Anfhabmen  der  OfG- 
eiere  S.  M.  S.  Arcona  wMhr^tid  der  ost» 
asiatischen  Expedition  1860—61.  Ber- 
lin (D.  Beimart  Ganm.).  Imp.-Fd. 
(3«  Thlr.) 

V.  Hört  7  (C.),  Reise  um  die  Welt  io  dfo 
Jahnen  1844  —  47.  2.  Aufl.  in  einem 
Baada.    Stuttgart  (Cottn)  1864.  8. 

Thlr.) 

M  a  c  k  i  e  (J,  M.),  Kroin  Cap  Cod  to  Disie 
and  the  Tropica,  ^ew- York  1864.  13. 
(9  a.) 

Kussel  (W.  IL),  Tagebuch  meiner  Rei«? 

im  Norden  und  Süden.    A.  d.  Engl. 

Lief.  9.  10.    Altona  (MenUel)  1864. 

gr.  8.  (k  4  TMr.) 
Zill  (K')f  Vfri  Marseille  nach  Mauritius 

und  Bourbon  Uber  Aegypten.  —  Am»- 

lamd.   1864.  N.  84  IT. 
Craiaa  of  tbe  «Moning  Star*  among  tlia 

Pacific  T.slandR.  ^  KmHeßt  Mmgm» 

1864.   p.  482. 

Dia  Sdn*mdk%  BxpadMom  anoh  Spite- 
ba^gn,  1S61.  YU.  Oi»fnoa<iiflto  Be- 
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Kchreibnng  der  nordöstlichen  Theile  von 
Spitzbergen  in  der  Hinlopen  -  Strafse. 
▼ob  A.  E.  Hordvaskjdld  ScidnA. 
—  Petermann't  Mitthäit»  1864.  p.  308. 

At  Home  an  !  ASroad.  —  NiitiUcul  Mugat, 

1864.   p.  -iDh  576. 

T*caüon  i'ourista  and  l«utea  ui  i  ravel  in 
1862—68.  Edited  by  Francis  Gallo n. 
London  (Macnillaik)  1864.  886  8.  8. 

(16  O 

Gabryel  (L.)i  Daiiube,  NU  et  Jourdain, 
■•«veain  ot  impressions  de  voyage. 
Danabe  et  Nil.  2  vob.  Paria  (Dmtii) 
1864.  XII,  484  S.  18. 

Harper's  ITand-Book  for  Traveller»  in 
Europa  and  the  Eaat.  W.  P.  Fe- 
tridgo.  M«w-TorlE  (Harpor  4  Brot) 
1864.  619  S.   12.  (D.  6.) 

Wallace  (S.),  Auf  der  Donan  von  Wien 
nach  Constantiaopel  und  nach  den  Dar* 
daaaHen.  Wien  (TjrpAgr.-lith.-'artlaii 
Anst.)  1864.   8.   (1{  Thlr.) 

Doray  (V.),  Caaaariea  da  voyaga.    D«  i 


Paris  k  Bacbanat.  Pam  (Üach«ttc) 
1864.  8. 

Jaba'a  (C.  F.)  R«iiitbaeb.   Elb  FOhnr 

dtiri-f-j  Nordil<?ut.schlan(I ,  Hollnnd  und 
üt-lgien,  Warschau,  Lemberg  und  Ko- 
penhagett.  BCaib.  von  C.  Grtlf.  11. 
Aufl.  Weimar  (Qaogr.  Iiiat)  1864.  8. 

(l!  Thlr.) 

Brad&haw'a  lUostrated  Uandbook  to 
Belgium  attd  tbo  Bhhia.  Vtw  odit 
London  (Adana)  1864.  860  &  16. 

(5  0 

Practical  Guide.  Belgium,  Holland,  the 
Bbinot  tbe  Bontea  throv^  Ftuca, 
Bbanlah  Phuaia,  German  8paa,  Oai^ 
many :  the  complete  Itinerary  between 
London  and  Switzerland.  New  edit. 
London  (Simpkin)  1864.  46  8.  18. 

(1  8.) 

Planten  (P.  B.) .  r»<>  Rijn  van  Am- 
hem  tot  in  Zwitaerland.  Beiaboak  met 
reiakaart  «n  plaltagnmdas.  V  dmek. 

Zutphcn  (Plantenga)  1864.  Till,  818 
bL  8.  (f.  2,20.) 


Earopa. 


Deutschland.  Allgemeine.'». 

Mahn  (K.  A.  P.),  ücber  dun  Ursprung 
nnd  Bcdcntung  dea  Namcna  Gar* 
m.anrn.  Ein  ^'^ortrag.  Berlb  (DAromler) 
1864.    8.   (\  Thlr.) 

Rudolph  (Ii  ),  Vollatandiges  geogra- 
pbiaclKtopographiaeb-otatlatiaehaa  Orta- 
Loxikon  von  Deutschland  atc.  Lief. 
85  —  89.  Leipzig  (HoIRnaBn)  1864. 
hoch  4.  (b  J  Thlr.) 

Fkomda  Ortsnaafitn  in  Dontachland.  — 
Mag<a,  f,  A  LU.  dL  Mond*».  1864. 
N.  31. 

Jabn'e  (C.  F.)  Reiaebuch.  Ein  Führer 
dvrdi  SOd-Danlaehland.  Bearb.  von 
C.  Graf.  11  Aufl.  Weimar  (Gaogr. 
Inst.)  1864.   8.   (1|  Thlr:) 

Baedeker  (K.),  Südbayem,  Tirol  und 
Salzburg  aCe.  11.  Aufl.  Coblenx  (Bae- 
deker) lPß4.    8.   (1  Thlr.) 

Pro  hie  (H.),  Wegweiser  durch  den 
Han.  HQdburghauaen  (BIM.  loftit.) 
1864.    16.   (5  Thlr.) 

Langknvr^l.  Tin  nlt  r  Gcopraph  Über 
waanergeiUllte  Höhlen  am  Harz.  — 
JWaMMi*«  MUlhmL  1864.  p.  181. 


Kellner  (W.) ,  Tascbenbuch  der  poU^ 
sehen  Stati.«itik  Dentfichlanih  od#>r  Auf- 
stellung der  staatlichen  Einrichtungen 
Oesammt-Dtiitaeblands  aewobl  ala  dar 

einzelnen  dfut>-'^heti  SCaaten.  Frankftirt 
a  M.  (KUcbler,  in  Comm.)  1864.  8. 
(1  Thlr.) 

Zur  Btatistik  daa  daatadwn  Zollvaraioa. 

—  Globus.   VI.    1864.    p.  383. 
Production  des  Bergwerks-,  Hütfm-  und 

Salinenbetriebes  im  Zollverein  lur  1»62. 

—  Fremft.  BftmMHtrdk.  1864.  N.  86. 
Tabelle  über  die  Production  de<(  Berg- 
werk«-, Hutten-  und  Salinenbetriebea 
im  Zollverein  f.  d.  J.  1862.  —  Z.  /. 
Mg,  Erik,  B.F.  ZVH.  1864.  p.  898. 

Uebersicht  der  Linien  und  Stati  tn.  n  de« 
Deutsch -Oesterreich  ischeo  TelegraphcD- 
▼araina.  —  Prtuft.  Handeltarch,  1864. 
K.  41. 

V.  Cotta  (B.),  Die  Kohlenlager  Deutacb- 
lands.  —  Autiand.   1864.  K.  46  f. 

G  0  i  fal  e  r  (R.),  Dia  Weser.  Eine  BeaoM- 
buDg  in  Wort  und  Bild.  Bremen  (Kttkt> 
mann  &  Co.)   1864.    8.    (1  Thlr.) 

Michaelis  (K.),  Rhein- Weser -KanaL 
Darlegung  «nd  Motiftouig  daa  Pro- 
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W.  Koaer: 


jMl«  «te.  BmUo  (Enat  k  Kom)  1804. 

fol.   (1  ?  Thir.) 

Di«  Corrertion  dw  Rhein.«  von  Ii««iel  bU 
xur  groisberzoglicb  hesaiftchen  üreaze. 
Dcfllwehrift  nit  30  Beüaetn  nod  •ioem 
Karteßheft.  Bearb.  von  der  grolUicr^ 
zogl.  Oberdirection  de»  WaA.er-  nnd 
StrafiSenbaues.  Carlaruhe  (Bielefeld,  in 
Conm.)  1869.  gr.  4.  (l|  TUr.) 

Wal  ebner  (F.  A.)t  Hie  Büdnng  der 
Rheininst'ln  und  dii>  Rodpiitung  der 
auagefuiirU-n  Kectitiealionen  dt'H  lihein- 
b«ttM.  —  Wä$ttrmaim'4  MvmaUk^t«, 
N.  97. 

(v.  Stratnberg),  Üenkwürdi>^pr  und  nütz- 
licher rheinischer  Autiquariu«.  MiUcl- 
Thate.  8.  AMd.  Bd.  XIII.  Li«f.  1. 
3.  Abthl.  Dd.  XT  !.i  f.  1^4.  CoU«DS 
(Bergt)  1864.  gr.  ö. 

Prt"  II  f«*en. 

Maall  (F.),  Alphabetisches  Verzeichnifs 
sttountlicher  Sttdte  und  Marktflecken 
des  preureischen  StMtes  nnd  der  an- 
grenzenden T. ander,  wie  dif-<c  auf  jf  ilcr 
Sectivn  der  Gencralstabs-Kart«;  lit'g«m. 
Berlin  (Schropp,  in  CSomm.)  1864.  ' 
gr.  4.  (i  Thlr.) 

Tpr/,ei<  liiiir>i  säninitli«  her  Ort.Hcbaften  d«*8 
preuraiaclien  Tost  -  Bezirkes.  1.  AbÜil. 
Berlin  (v.  Decker,  in  Comm.)  1864. 
gr.  8.   (2  Thlr.) 

Freufsische  Statistik,  IIcrau<«{^cfj;.  in  zwnm^- 
losen  Ucttcn  vom  Künigl.  dtaiist.  Burtäu 
in  Berlin.  Hft.  VL  Berlin  (▼.  Decker) 
1861.    fol.   (2  Thlr.) 

Engel,  ActenstUcke  betreffend  die  sta- 
tistischen Aufnahmen  im  December 
1864,  iasbeaondm  die  Z8hluag  der 
Civil-  und  MilltSrbevSlkerung  und  des 
ViehstHudej".  —  Zettschr.  d.  K.  preuft. 
Mtattst.  Burtam.    1864.  N.  10. 

Die  Si»  nnd  Auvrandemiig  im  preuTai- 
•eben  SUate  in  den  J.  1868  and  1868. 
^  ibid.    1864.   N.  6. 

T.  Hirschluld  ((j.j,  Geschieht«  uud  Sla- 
CieCak  dea  DieeidentenUmme  im  prenfsi- 

sehen  Staate  mit  Au-sschlufs  des  iler 
franiüHischen  (jeset/.krehiin^j  unterwor- 
fenen Thttü«  der  Rheinpruviuz.  —  ibid. 
1864.  N.  8.  8. 
Die  Prenf-i-icho  Ber^-erks-,  Ilüttcu-  uud  \ 
Salinen-Verwaltung  in  ^.vu  J.  1861  — 
68.  Preuf».  HandeUarch.  1864. 
N.  47. 

IM«  BBtwkkiJimg  den  gitenbnlmwinene 


in  PrealWn  in  den  J.  1861_166«  

Prruß.  HandeUarch.    1864.   N.  44. 

Noli%«u  über  die  preuri«I.-«-hen  Eiaenbahnen 
im  J.  1862.  —  Z,/.  aiig,  Krdk,  is,  F. 
XYI.  1864.  p.  688. 

Zusammenstellung  Uber  den  Verkehr  deiT 
zu  den  Rhedercien  von  Memel,  Röni(^- 
berg,  Elbing,  Danzig,  Kolb<>rg,  Stettin, 
Wolgast,  GreiAweld,  BtreJsnnd  nnd 
Barth  gehörenden  Seeschiffe  im  J.  1663. 
-    Prea/s.  Ifandelsarch.    1864.  N.  S  !  . 

Die  ländlichen  Wohnsitze,  Schl&aser  und 
Reeidenmn  de«  rlttenehafdielMn  Orand- 
besitzes  in  der  prenf(>i8chen  Monarchie. 
IlerauHg.  von  .\.  Duncker.  Provinz 
Brandenbarg.  Lief.  29.  30.  l'rov.  Pom- 
mera.  Lief.  18.  14.  Prov.  ScUeden. 
Lief.  25.  26.  Prov.  W«stphalen.  Lief. 
11.  Rhpin])rovinz.  Lief.  5.  6.  Berlin 
(A.  Duncker).  qu.  ful.  (ä  1  Thlr. 
IH  Sgr.) 

IlirHrhfeld  (Y.),  Die  Weichsel,  ihr« 
Bedeutung  rttr  den  Handel  der  Pro\nas 
Preufsen  und  die  Stadt  Danzig  ia*- 
beeondere.  —  Zeittekr.  d.  X,  jn-m/«. 

gfaflsf.   ßiire/ifix.     1864.    N.  10. 
Wiehert  (E.),   Die  Bewegung  de«  alt- 

preulaiacben  Handels  im  letsten  De- 

oenninm.  —  AUprentf:  Momtittekrtft 

1864.   p.  601 
Oblert  (B.),  Skizzen  ans  Alt- Preuf !»en. 

_  lUd.  1864.  lfeA4. 
Dentler  (Fr.),  Die  frische  Nebmng.  — 

(Jlofju.i.    VL  p.  833. 

Hugo  (S.),  Ein  Weihnachtsbeauch  in  der 

Meroel-Niedemn^.  ~  Ältj^reuf».  Afonole- 

fchnft.    1864.   p.  885. 
Dentler  (Fr.),  Land  und  L<  ute  am  Fri- 
schen  liaff.  —  Glubua.    VU.  1864. 

p.  88* 

K  Uhnaati  StattetiscbeMitthetlnngen  über 
Littnuen  und  Masuren.  3  Bde.  Gnnh 
binnen  (Selbstverlag)  1863.  8. 

Gel  riebe,  Stntbtik  dee  Dansiger  Han« 
dels.  —  Zeitsckr.  d,  K.  preufs.  ttatUt, 
Burmm.   Erpränzungsheft  I.  1864. 

Rufs  (K.),  Die  Orts-  und  tauiilien- 
Nnmen  im  preulbiachen  Polen.  —  (Jl»* 
but.   VL    1864.   p.  162. 

Wut  tk  e  (H.),  Stfldtcbueh  de«!  Landes 
Posen.  Leipzig  (Fries,  in  Couiiu.)  1864. 
gr.  4.  (8  Tbir.) 

Fidicin  (f.),  Die  Territorien  der  Mark 
Brandenburg  oder  Geschiehte  der  ein- 
zelnen Kreise,  Stttdte,  Rittergüter  in 
deiMlben  «te.  Bd.  IV.  Berlin  (Got- 
tenttg)  1866»  4.  (4^^  Tblr.) 
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Crttger,  Die  Mark  Brandenburg  im  3. 
Jahrhundert,  insbeso'ndere  die  Gegend 
▼OB  BmÜn  mid  Potadam.  —  JfiMidf. 
d.  Ver.f.  d.  Otteh,  /totedom«.  Lief.  HI. 

1864. 

V.  Ledebur  (L.),  Die  heidnischen  Alter- 
thttmer  »m  der  Umgehend  r<m  Pots- 
dam. —  ibid.   Lief.  III  ISfit. 

Riehl  (W.),  Strafeeu-  und  andere  Namen 
in  QBd  bei  Potidam.  —  ibid.  Lief.  IIL 
1M4. 

Pontnni-  (Tli.^.  Wanderungen  durch  die 
Mark  brandt-nburg.  1.  ThI.  2.  Aufl. 
Beriin  (Herta)  1866.  gr.  8.  (2',  Thlr.) 

Thaer  (A.),  Die  Senkung  des  Stienit/.- 
8ee9.  —  Annaten  «/.  Lnndwirth^chaft  m 
d.  K.  Preu/a.  Staaten,  XLIV.  1864. 
p.  175. 

Wolff  (C.  R.),  Hypsometrie  des  Re- 
gierungsbezirks Prankfurt.  Frankfurt 
a.  d.  O.  (Harueckcr  &  Co.)  1864. 
gr.  8.  (1  Thlr.) 

Mosch'«  Wanderungen  rlnrrh  das  Riesen - 
und  Iser-Gebirge  und  durch  die  benach- 
barten Thttler.  VoUattiu(iig  amgearb. 
von  J.  O.  Rtttsner.  Leipsig  (Hlnriebs 
Sort.-Cto.)  1864.    16.  Thlr.) 

Da^Rie«rtipob)rirf  tind  die  Grafschnft  Glatz. 

3.  Aull.,  uingearb.  von  W.  Grüning. 
Beilln  (Goldiebmidt;  Grieben*«  Reise- 
bibliothek) 1864.   8.   (\  Thlr.) 

Tri  est  (F.),  Topographisches  Handbuch 
von  Oberschlesien.  I.  Hälfte.  Breslau 
(Korn)  1864.  gr.  8.  (pro  cpL  Subaer.- 
Pr.  4  Thlr.;  Ladenpr.  Thlr.) 

fiUhling  (A.),  Geographisch-statistiHch- 
topographisches  Handbach  de«  Heg.- 
Bea.  Magdeburg.  1.  ThI.  Hagdeboi^ 
(Baens.IO  l«'^t.   8.   (Ii  Thlr.) 

Statistische  Darstellung  des  landrilthiicheu 
Kreiee«  AMhmleben  tob  den  J.  1868 
btM  IHt.l.   (hi.;dlinbBrK  (Baan)  1864. 

4.  Thlr.) 

Bisebof  (F.),  Die  ätcinsalzwerke  bei 
Stefafttft.  Halle  (Pfeiler)  1864.  gr.  8. 
(I  Thlr.) 

Müllt  r  (K.),  Das  Thal  von  Wittokind 
in  der  Voraeit.  —  Die  Natur.  1864. 
K.  86  f. 

Schraube,  Medicinisch  -  topographische 
Skizze  de»  Kreises  Querfurt.  —  Df^tsche 
Klinik.  Beiblatt.   1864.  N.  8  ff. 

Fils  (A.  W.),  H6hen-Heantngcn  von  dem 
Kreise  Wclfsensee  im  Mttigl.  Regie- 
rungsbezirk Erfurt.  niBcnaii  (Banae) 
1864.   8.  Thlr.) 

KMmmMa  waf  der  achUrbam  Rnlir 


und  Schiffsverkehr  im  Ruhrorter  Hafen. 

  Pt  enfs.  Handelsarch.  1864.  N.  29. 

Aaeben  und  soiae  Umgebungen.  Ein  FKb» 

rt'r  fTirFroniil»'  und  Elnlitnmische.  Darm- 

stadt  (Lange)  1864.  Lex.-8.  (f  Thlr.) 
Latttensacb,  Das  Abrtbal,  das  Brobl- 

tbal  und  der  Laacbw  See.  Lith.  Kreoc- 

nach  (Voigdlbider)  1864.  qn.  FoL  {\ 

Thlr.) 

Beiseftthrcv  fttr  Besnelier  des  Nahetbales. 

Topographisch-statisti^chf  Andentungen 
und  H<'><-hri'ibiini:  df-r  Khein-Nahe-Bahn. 
Bodo  (Habicht)  1864.   16.  Thlr.) 

Das  romsntisdie  Habe-  nnd  8aiir->Tbal, 
aufgeschlossen  durch  die  Rhein -Nahe- 
und  Saarbrfickeu  -  Trier  -  Luxemburger 
Eisenbahn.  1.  Die  Rhein-Nahe-Eisen- 
bahn.  H.  Die  Saarbrtteimi  -  Trler- 
Luxemburgir  Ki,s»i)t);ihn.  Kri^ii^nacb 
( Vüi gtillnder)  1     ?     16.   (1    S^t.  ) 

Egler  (L.),  Der  Cururt  Imuau  mit  Um- 
gebung nnd  die  Stadt  Halgerlocb.  91g- 
maringen  (Tappen)  1864.  B.  (|  Tblr.) 


Hannorer,   Die  Hanaaatidta« 
Mecklenbnrg.  Schleswig-Holitolii. 

Zur  Statistik  des  Königreichs  Hannover. 
Ana  dem  staHstlsehen  Bntean.  9.  Heft* 

Hannover  fTTflhr.'i  1H»'.3.  fol.  fl^  Thlr  > 
Hannovers  Handel  untl  Schifffahrt  zur  See 

und  die  Mittel  zur  Hebung  ders^ben. 

Eine    statistische   Skizze.  Güttingen 

(Deuerlich)  1864.   8.   (J  Thlr.) 
Meier  (U.)i  Die  Moore  Ostfrieslands.  — 

ai06m$.  VI.  1864.  p.  141.  178. 
Die  Geest  in  OsCMosUmd.  —  ibid. 

VI.  p. 

— ,   Die  Insel  borkum.  —  JJie  Natur. 

1864.  M.98. 
Album  von  Nordern «'  v.   14  Photographien. 

4.    Hnnnover  (Scbmorl  &  v.  Seefeld) 

lbt>4.   (hl  Mappe  5  Thlr. ;  eiuzelneBL 

;  Thlr.) 

Jahresbericht  des  Preirfsischen  Konsulats 

7M  Ilarburf;  fWr  l»C;?  fyvm/s.  Ham^ 

deUarch.    1864.   N.  86. 
Schifflbbrt  nnd  Handel  von  Bremen  Im 

J.  1863.  ■  AMtha.  1864.  N.  43  f. 
Tabellarische  Uebersirhtpn  dts  Ilambur- 

gischen  Handels  im  J.  1H63,  zusammen- 

gealalU  von  dem  handdsatatbt.  Bnrean. 

Hamburg  (Molte,  in  Comm.)  1664.  4. 

m  Sgr.) 

Statistisches  Jahrbuch   der   iVeien  and 
HmiMitadl  Libeok  Itr  d.  J.  1864. 
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Lttteek  (v.  Mdn)  1M4.   fr.  4. 

(17^  Sgr.) 

TAb«Uari«che  Uebersichten  des  Lübeckl- 
•chea  ÜADdels  im  J.  1862.  Zasammw- 
gwtelU  vomBttrem  cUrlludelaJuunMar. 
LUb«ck  (T.  Rohden),   gr.  4.   (\  Thlr.) 

PfahlbRuiPU  bp'i  Wismar.  —  Z.  /.  allg. 
Erdkmidt.  N.  F.  XVII.  1864.  p.  236. 
▼•ri^  QMm,  VI.  p.  849. 

SSnksen  (A.  P.i,  Kleine  Geograph!«^  der 
HerzogthUnifr  Scble«wig-HoUt«it>.  Für 
die  Hand  der  Scliiller.  Kiel  (Schröder 
U  Co.)  1864.  S.  i%\  8gr.) 

Junghaa»,  Zur  Geschieht»»  der  Canal- 
▼erbiiulun^en  zwischen  Ostsee  und  Nord- 
see im  14.,  lö.  and  16.  Jahrhundert.  — 
Jahrbücher  für  d.  Landesk.  d.  Hmrtogth. 
8chle.iirig^  Holttem  u,  LoMmhmrg,  VII. 
18Ü4.   p.  836. 

Der  grofM  norddaaticlM  Kanal  twiselMa 
Ostaao  und  HonUe«.  Eine  Zunammen- 
stcllunir  vcrschitideiieii  Kanalpro- 

jecte.  Kiel  (Schwcrs)  1864.  4.  (12SKr.) 

Der  grofM  DorddettMete  Kanal  swiaolwn 
Oftsee  Uli  i  NordMo.  II.  Ki«l (Sehwais) 
KT.  8.    (1  Thlr.) 

Der  deutsche  Nord-  und  Ostsee- KanaL  — 
Uagaz.  f.d,Lit,d.  Av$hmdt».  1M4. 
N.  27. 

Wftckprnagel  (W.),  Kchltswig- Holstein 
und  der  l^iord-Ostsee-Kanai.  —  Deutsch« 
JaM,  XIL  18«4.  p,  i€7. 

l>i«NordsdilMiristf.~<?»WMa(oiM.  IBM. 

N.  24. 

Max  UuUer  Uber  die  Mundarten  in  Schl«»- 

wiff-HoUtoio._ilMl.  im.  R  41.51. 
Jahresbericht  den  Preufsi^chen  Konsulats 

zu   Rendsburg  tür  1863.  ^  Prtmfs. 

haudelsarck.    1864.  N.  28. 
iahfatbarieht  das  FMUachaB  KtHBaolats 

KB  Kial  mr  1963 —  ibid.  1864.  N.  86. 

Sachsen.     Tbtlringen.  Hc>««>'n. 
Nassau.    Baden.  WUrtembt;rg. 
Bayern. 

Gottschalok  (F.),  Dresden  nnd  aalne 
Umgebungen.  8.  Aufl.  Dresden  (Qottr 
schalck)  1864    h  Tllr) 

.--I  Dreedea  und  die  (t4chsif«ch-böhmi»cbe 
Sdiwels.  Ebda.  16.  (|  Thlr.) 

Albwn  von  Zwickau  und  Umgegend. 
1.  Lief.  Zwiekaa(Blr)  1864.  <ia.Fol. 
(l  Thlr.) 

K  aaol  d  t  (E.),  ThOringeu.  fflbfer  dofdi 
Thüringen  and  den  Thttrin«:  r  Wald. 
Laipaig  (Wabac)  1864.  8.  (1  Tbk.) 


Sabwardt  (H.)  ond  A.  Ziaglar,  V«m> 

stes  Reisehandbuch  AlrThiiringen.  Ilild- 
burghausiMi  (Bibl.  Inst.)  1864.  8.  (In 
engl.  Einbd.  2  Thlr.) 

Ortloff  (H.),  Jean  nnd  Üngatand. 
Taschiri^u  h  i)\r  Fremde.  Jena  Q>a*- 
bereiuer)   lö64.    8.  Thlr.) 

Soolbad  Sültungen.  Skizze  fUr  Bade- 
giata  und  Reitende.  1.  Heft.  Salranga« 
(Scheermes^er)  1864.    16.    (',  Thlr.) 

Stein  (F.).  We>(wei«er  durch  das  Rhön - 
gebirge  nach  verschiedenen  Touren  von 
Däfern,  Kurhessen  nnd  TbllriB(aB  ava. 
Frankfurt  a.  M.  (Jfl«el)  1864.  8. 
Thlr.) 

Debes  (E.).  Der  Heldrastein,  die  nord- 
weadicbe  Grensmarke  Thilriagana.  ~ 
P,>termnnn'.<  \filthr-il     !sf;4     p  346. 

Brach elli  (U.  F.),  Geographie  und  Sin- 
tietik  der  FttretentbUmer  Scbwafsbvg. 
Leiptig  (Hinrichs'scbe  BucbbdL,  TeiL- 
Ctu.)  1864.    8.    (3  Sgr.) 

König  (,0.),  Verzeicbaifa  von  WOitungea 
tan  SebwanburgieebeB  nnd  fai  eiaigaa 
ehemals  scbwarzburgischeu  Landesthei- 
len.  —  Anzeigtr  /.  Kunde  d.  dmtthm 
VoneiL  1864.  N.  8  f. 
M6Uer,  Zvr  Statistik  dar  QabnftaB 
und  der  Sterblichkeit  in  der  Provim 
Hanau.  —  Jahrtsher.  d.  Wftt^'raHischen 
GutlUch.  f.   d.    gu.   NaturJcuude  s« 

Omm.  1864.  p.  6». 

Die  Landes- Vermessung  des  Herzogthums 
Nassau.  _  P^termam't  MUtM,  1864. 

p.  304. 

Bin  Eiaberg  und  Altertbttmer  am  Fa«a 

des  nassauischcn  Westcrwaldaa»  —  (TliN 
hti^.    VL    1H64.    p.  350. 

Düring  (A.  J.  G.),  Kms  mit  iteinen  Ueil- 
qnaUan  nnd  üngabaogaB*  4.Aiitf.  Sna 
(Kirchborger)  1864     H     (1  Thlr.) 

Rossel  (C),  Wiesbaden  und  aeiue  Um- 
gebungen. Ein  Wegweiser  fUr  Fremde, 
t.  Aufl.  Wieabadan  (Kreldel)  1864.  8. 
(in  Sgr.) 

— Guide  de  Wiesbade  et  de  aes  envt- 
rone.  Ebda.  8.  ({  Thlr.) 

— ,  Wiesbaden  aad  Ii*  environs  etc. 
Tran.sl.  froni  the  german  bj  SL  B.  Sjil. 
Ebda.  (I  Thlr.) 

Sebaafar  (J.),  Bad  Hombug  aad  aaina 
Umgebungen.  Oanaatadt  (Lang»)  1864. 
8.    f1  ;  Thlr.^ 

Badttuia  oder  da«  badiscbe  Land  und  Volk. 
Btee  Zeitaebrift  aar  Verbtaitaag  der 
historisch  -  topographisch  -  statistischen 
Kumtoilb  den  GioiahaniogUittBa.  Her- 
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MHg;  TOB  J.  Bader.  A.  Bd.  1.  Hefu  i 
Heidelberg  (Bnmeriing)  1864.  gr.  8.  | 

(\  Thlr.) 

Härder  (II.  W.),  Der  Rheinfall  and  »eine 
Ungebmig.  Biatoriiebe  DaisteUang. 
SchaffhMiea  (Hiirtar)  1864.  8.  (12  ! 

OrU-V«;neiol)ntfs  des  Königreichs  WUrt-  l 
tamberg  mit  Angab«*  der  Oemeinde* 
besirlie,    Oberamtsbezirke   und   Post*  ! 
besUfllbezirke.    Stuttgart    (Koebf  in 
CoBun.)  1864.   4.   (28  Sgr.) 

Ruttel  (A.),  Geotp-apbie  de«  KSolgreieba 
Bajem  für  deutsche  Si-hulcn.  WUns- 
burf?  (KeUner,  in  Comm.)  1864.  8. 
(4  Sgr.) 

Dia  PlUdbanfecii  in  den  bayeriaehea  Seen. 

—  Globus.   VT.    1864.   p.  318. 

Di<»  Kntdcckung  der  Pfahlbauten  im  Stam- 
berger  See.  —  ibid.  VI.  1864.  p.  *i87. 

Bbrard,  Rednita  and  RegniU.  —  Jn- 
»mger  /.  Kunde  der  rfeatictoi  Foraafl.  ! 
11.  Jahrg.    N.  10. 

Bruckner,  Das  nurdfrüiiktüche  Uuueru- 
baua.  Eine  geograpUedie  Stadie.  ^ 
Globus.    VII.    1864.   p.  50. 

Brinkmann  (Fr.),  Nümbert;.  — .  ibid. 
Tl.    1864.   p.  28^.  üöd. 

— ,  Die  Indaattle  NUmbciga.  ~  ibid. 
VTI.    1864.   p.  11. 

)Vegwei»er  durch  die  Thüler  der  trünki- 
scben  Schweiz  ah  treuer  Führer  und 
RathgaberAIrRaiaende.  Frankftirt  a.  M. 
fAuffarth)  1864.   8.   (9  Sgr.) 

Murin  (¥.),  Nonveau  guide  de  l'^tranger 
dans  Munich  et  »c»  envirun».  Berlin 
(Kioolai's  Verl.)  1864.   16.  (1  Thlr.) 

Grieben  (Th.),   Münrhcn   und  Ump. - 
bnagaa.     Aufl.,  umgearb.  von  A.Acker-  I 
mann.  Berlin  (Grieben'a  Reiafr-Bibl.  V. 
19)  1864.  8.  (;  Thlr.) 

Ado] mann  (M.),  Erinnerungen  nn  Kis- 
singen und  seine  Umgebungen.  WUrz- 
bnig  (Kellner)  1864.  16.  (\  TUr.) 

Sahilliag  (J.  A.),  Brünnthal,  seine 
I,!i<_'»'  QnpllcTt  und  Geschichte,  mit 
bt'SouUerer  Berücksichtigung  desselben 
ala  Bade-  and  Kar-Ansfeelt  HOaeben 
(Lentner)  1864.    16.   (8  Sgr.) 

G 1  a  II  d  c  r  (  W  ) .  A ti«  den  bayerischen 
Alpen.  —  iiremtr  6ountag»bL  1864. 
H.'87. 

den  Voralpen.  Skiaaen  aus  Obirbaiem  i 
von  einem  Suddeutschen.  I—  ITT.  Mön- 
chen (Gummi)  1866.  8.  (2  ihir.) 
Daa^^ad  Kochel  im  bayriaebaDHoeUaad. 

—  Jremep  tfaaalifiW.  1864.  Jff.  S8. 


Oeaterreieh. 

Neubauser  (J.),  Handbuch  der  Geo- 
graie  and  SCaÜatik  des  Kaiserthums 
Oesterreich.  1.  Heft.  Wien  (SaUmajer 
&  Cu.)  18G4.   8.   (cpl.  1  Thlr.  4  Sgr.) 

Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen 
Monarchie.  K.  Folge.  4.  Bd.  Dia  J. 
1858  uu<l  185<(  umfassend.  6.  n.  7. 
Hea.  Wien  (Prandel  &  Ewald,  hl 
Comm.)  1863.  Fol.  (5:  Thlr.) 

Goebtert  (J.  ▼.),  Dia  Baligiomiiaetan 
in  Oesterreich.  —  Oealem^  JKmnm. 
1864.   VI.    r   '  ' 

MiUheilungen  aub  dem  Gebiete  der  Sta- 
tietik,  herattig,  Ton  der  K.  K.  etatietl- 
iichrn  Central-Commission.  11.  Jahrg. 
Hefl  1  2.  Wien  (Prandel  &  Ewald,  in 
Gumni.).  Lex.  8.  (1  Thlr.  2  Sgr.) 

Ein  Wort  Aber  GeMerreldia  Betheiligung 
am  Wehhandel.  Von  A  v.  K.  Wien 
(BraumttUer'a  Sort.>Co.)  1864.  8. 
(8  Sgr.) 

Oeeteneiebe  Waareaverfcebr  mit  dem  Aa»> 

lande   und  Zolleinnahmen  in  den  Mo- 
naten Jänner  -  April  1864.  — .  Jaffrta. 
1864.   N.  30  ä. 
Der  Batwnrf  einea  nenen  Eiaenbahnnetaea 

der  Ssferreichi.schen  Monarchie.  — 
Oesterreick.  Jievu«.  Vii.  1864.  p.  151. 

Oesterreichs  Eisenbahnen  im  J.  1863.— 
Prm/s.  ffimdeUarck.  1864.  H.  48. 

Schmarda  (L.  K.),  Die  maritime  l*ro- 
ductton  der  österreichischen  Küsten- 
linder.  —  Oesterreich.  Jieeae.  1864. 
VI.  p.  69. 

V.  Hauer  (C),  Dan  Salz we.«en  in  Oeate^ 
reich.  —  ibid.   VII.   1864.  p.  188. 

Feifltmantal   (R.),   Dia  Btaalefivala 

Oesterreichi.    —     lUd.     VII.  1864. 

p.  109. 

Mitlheilungen  des  österreichischen  Aipen- 
Verelnes.  Red.  von  P.  Grohmann. 
2.  Bd.  Wien  (BraumUlKr's  Sort-CtO.) 
18 f. 4.    H.   (8  Thlr.  G  Sgr.) 

Gilbert  (J.)  and  Churchill  (G.  C), 
The  Dolomite  Mountains;  Exenreiona 
throngh  Tyrol,  Cariuthia,  Camiola, 
and  Friuls  in  1861  — 18G3;  with  a 
Geologicai  Cliapter  and  Pictoriai  lUu- 
•trationa  ftom  Original  Drawinga  on 
the  Spot.  London  (Loogmaii)  1864. 
590  S.    8.  (21s.) 

Kapp  er  (S.)  und  W.  Kandier,  Das 
Bdhnaariaad.  Waadanmgan  oad  An- 
liefaten.  t.  Sect.  Der  NordweaL  Bia 
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Jefit  It  H«ft».   Vng  (Kober).  IS. 

(k  j  Thlr.) 
NÄhlik  (F.),  Führer  dun  h  ili.-  1>öhini»che 
Schweiz  als  AnschlurH  «ti  üi«;  stteluitche 
SdlHrds.  K«niiito(BMoM)l8»4.  1«. 

Müller  (K.),   Au»  der  Kll)«chwMS.  —  i 

Die  Satwr»   1864.   N.  ti. 
Fick«r  (A.%  Di«  BvröUMniti«  dM  K6-  | 

ni^rc'Ii  !is  RSIimen  in  Ilin-ti  wiohtijx^tcn 
sUtutiftcfacn  Verhältiii  ijiiien.  Olmtlt/ 
(H5U«i)  1864.  8.  (Ii  Thlr.) 
TftfUai  mr  flcatiatik  in  Laad-  uad  Focst- 
fHithsrhaft  dt's  KfJnijn-firhM  Böhmen. 
I.  Bd.  4.  Hon.  Krei«  Casiau.  Prag 
(Credner,  in  Comm.)  1864.  qu.  Fol. 
(2  Tlilr.) 

Teplitz.     FreniiUnfUhw   durch   Tcplitx-  | 
Schtoau  und  Umgegend  «U.  2.  Aufl., 
!«▼.  von  H.  Attgnstin.    Berlin  (Gold- 
schmidt;  Grieben's  Reite  -  Bibliothek« 
N.  44).    8.    (|  Thlr.) 

Flcckles  (F.),  Carlsbad.  lliüUjriich- 
tepograpbiech-Deturfasetorlsch  -  medidiii- 
•che«  Handbuch.  Dresden  (Meiahold  A 
Sr.hne)  1884.    8.   (24  S-r^ 

Ptahlbau-Alterthfliner  in  Mähreu.  —  Gio- 
bm.  Tl.  1864.  p.  860. 

Werner  (F.),  Dhb  Msrchfeld.  Ein  Blick 
auf  Land  und  Leute.  Wien  (Mayer  & 
Co.,  in  Comm.)  1864.  8.  Thlr.) 

Petit  Qttlde  de  r^tnAger  daoe  In  tIUo  de 
Vienne  et  ses  environs.  Wien  |Be^) 
1866.    8    n  H  Sirr.) 

BöheoUge,  ruuwiicbe  Ausdehnung,  Tiefe 
nnd  Temperetorreiblltnieee  dfr  Seen 
dei  tVAuriLCcI/K  tes.  —  Z.  f.  allg,  Brdk. 
N.  F.   XVII.    1861.   p.  239. 

V.  HönigHberg,  Gaittein.  Ein  Führer 
Ar  Cwglale  nnd  Beieend«.  Belsbnrg 
OUyr)  1864.  8.  (12  Sgr.) 

Führer  durch  Keichenball.  Salfhurt:  und 
Berchu>8gaden.  4.  Aufl.  Salzburg 
(Mayr).   16.  (^  Thlr.) 

Payer  (J.),  Eine  Besuigung  de«  6ro6- 
ölockner  von  Kais  aus,  im  Sept^'mber 
1863.  ^  Fetetmaim's  MUtheil.  1864. 
p.  821. 

Picbler  (A.),  Der  Octzthaler  Stock  in 
TiroL-. JUf«.  4.     K,  Gwtiog,  Smekt- 

anst.   XIV.    1864.   p.  436. 

Gfltsch  (O.),  Das  Leben  dvr  Gletscher 
oder  Andeutongeo  Uber  die  natunrissen- 
celutllUehe  Ambeole  dee  Oetfetlnder  Oe- 
Mi^Mtockt!) ,  «sowie  praktische  Kath- 
ecUif»  ftt  GkUdur-Beieend«.  laat- 


biMili  (VtNfeiibeulML,  hi  0mm.) 

186-1.    8.   (12  SffT.) 

ii ri  n k  ui  a n n  (Fr.),  Reisebilder  aus  dcra 
Euchlande.  —  (Jlolmt.  TL  18Ö4. 
p.  977.  801. 

V.  Z  ollik  ofer  (Th.)  undGobanz  (.T.), 
Höhen  -  Bestimmungen  in  Steiermark. 
M.  1  Karte.  Graz  (Leuschnw  Sc  La» 
bensky,  in  Comm.)  1864.  Thlr.) 

Schüler  (M.  J.),  Der  landschaftliche 
Curort  TobebMd  hei  Grata  in  Steicr- 
marit.  t.  AvA.  Wien  ( BraualUer^e 
y.  rl.-Cto.)  1864.   8.   (^  Thlr.) 

Steincrhiif,  das  Firhtr-t.n.iit,  1-Un  V  in  fif-T 
oberen  Steiermark  in  Bezug  aui  sein« 
Lage,  B6d«r  nnd  Umgebung  g«sohll- 
den  von  F.  C.  Wien  (Manz  &  Cos  im 
Comm.)  1864.    16.   (12  S^r.) 

Penbari  (MOf  BUder  ans  Kamteo. 
Nach  der  Nalnr  ^Meichnet.  Mit  ba- 
schreiboudem  Text  begleitet  von  T^ 
terlandsA-eunden.  Lief.  8.  4.  Klag«!n- 
inrt  (Leon)  1864.  qn.  FoL  (k  j  Thlr.) 

V.  8.,  Bilder  den  Kftnlhndaa^  Der 
Malin  itxar  TaMoi.  —  Amimd,  UM. 
N.  15. 

— ,  Da«  obere  Urauthal  und  Villaeh.  — 
ibid.  N.  46  ff. 

Kohlniayer  (P.),  Das  MalUthal,  Ge- 
staltung, Gewisser,  Klima  und  Flora. 

Jahrb.  d.  naturhut.  Lamdemmmsemmt» 
im  irdnüta.  1868.  Heft  6. 

leleib  (L.),  Die  slawischen  Bewohner 
an  der  <iUdöstlich(>n  Grenze  de<»  d^ut- 
sehcu  Bundes.  —  Uioimt.  VI.  I»b4. 
p.  811. 

Die  ittdliche  Grenze  des  deutschen  Bnndee. 

—  ibfd.   VI.    1864.   p.  213. 
laleib  (L.),  Das  Karstgebirg«  und  seine 

Bewohoer.  ^  ibid.  TL  1864.  p.  186. 
Sta che  (0.).  Gi  oIu^ischesLandschaftshM 

des  istrischen  Küstenlandes.  Schln^k  — 

(MMtei-reick.  Uevue.  YL  1864.  p.  166. 
Handel  nnd  flchiflUirt  to«  TViaet  im  J. 

1868.  .  iVMs/a.  HmdäUmxk,  1B64. 

N.  47. 

Bauer  (E.),  Einige  BenMrkungen  ttber 
den  Handels-  und  SchiffYabrtav«9lEebr 

Triests  mit  Ostindien,  China,  Bra&ili«n 
jwd  andern  transatlantt»ch*3n  Landein. 
1.  Anft.    Meet  (Münster)  1864.  8. 

Ungarn.    Siebenbürgen.  Dalma* 
ties. 

II  n  n  f a  l  V  V  ( J.),  I>as  ungarische  Timfl^at 
•Bd-diwlOlIal  awAlbweado^  «a  aiil- 
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jtm.  yn.  is«4.  p.  6». 

Rftcker   (A. ),    Barometrische  Hohen- 

me88un;.'fn   in    den   kKiiitn  Karpathen 

im  Pr«räburger,  Leutra«/  und  Trcncsiner 

ComiteL  —  Mrb*  d,  K,  K.  Gtohg. 

ReickMMt.  XIV.    1864.   p.  413. 
Die  floh»»  Tntra  und  ihre  Bewuhoer.  — 

Giobuj.    VII.    1864.   p.  83. 
Temple  (R.),  Ueb«r  dra  •.  g.  8oda-8««n 

in  Ungarn.  —  Jakrtsber.  d.  Wetteraui- 

schen  GeselUch.  /.  d.  ges.  iiatmrkmndt 

tn  Uaaau.   1864.    p.  ^ö. 
Ghyzer  (C),  Ueber  die  KinmlqtttUen 

dca  Seröser  Comitatea  in  Ober-Ungarn. 

  J'^hrh.   <!.   K.  K.  Cifolog,  Reichs- 

antlait.   XIV.   Iö61.   p.  179. 
Biel*  (E.  A.),  BUdor  tm  StobenbOKKans 

Karpathen.  —  Oetftn  tich.  Remu,  VI. 

1864.   p.  176.    VII.  p.  206. 
Jahreabericht  des  Preufaiächen  Konaolatu 

ra  BagiiaA  für  1M8.      Prm^;  Mau- 

ddtarchiv.    1H64.    N.  34. 
V.  Dttringst'eld,  Die  Boka.  —  Globus. 

VI.   1864.  p.  282.  263. 
DiloMlfaiiicbM  lüMlkbeB.  ^  MagoM.  f. 

d.  LH.  d.  Auf  landet.    1864.    N.  49. 
Grube  (E.),  Die  Insel  Luaain  und  ihre 

Meeresfauna.    BreaUn  (Hirt)  18d4. 

L«u-«.  (1'  TUr.) 

Die  Scbweii. 

B  «  rl  e  p  s  i-  Ii  (  H.  A. ) ,  Scbw«i««rk  unde. 

T.htkI,  Volk  und  Staat,  gpographiscli- 
fttAtiittisch,  Übersichtlich  -  vergleichend 
dargestellt.  3.  Abtbl.  Bmuiicbweig 
(Sthwetschke  &  S.)  1864.   gr.  8. 

Die  Schweiz  und  Notizen  Uber  ihre  Be- 
reisungi  ihre  wisaeoschaftlich-geogra- 
phiscbe  EHbncbimg  and  ihre  Abbil* 
dang  in  Karte  und  Bild.  AtemwMiiV 
MittU.    1864.    p.  361. 

BttdisUhli  (J.  L.),  Das  Schweizerlaud 
ia  Bild  und  Wort.  Mal«rwche  Original* 
Ansichten.  Mit  Te.xt  vuu  H.  A.  Bor- 
lopt-ch.  Iloft  11  —  14.  Basel  (Hah- 
mai«r;  186ä.    gr.  4.   (ä  16  Sgr.) 

Die  Sdnwis  in  Original  «Ansiebtan  ibitr 
interessanton  Gegenden.  Mit  histor.- 
topogr.  Ti'xt  von  H.  Kunge.  N.  28 
biaäl.  DariUbUdt  (Lange)  1864.  gr.  8. 
(b^Tblr.) 

Tscbudi  (-I.),  Guide  pui.«.«p.  Livre  de 
poche  du  voyageur.  >ioav.  ^dit.  St. 
GaUeu  (ScheitUn  &  ZoUikofer)  1864. 

Sallacir.  t  allf.  Btdk.  X«m  Mi«.  B  A  XVtL 


Baedeker  (K.),  Die  Schweiz.  10.  Aufl. 
Coblan«  (Baedeker)  18G4.  8.  (1  Thlr. 
22  Sgr.) 

— ,  La  Suiane  et  les  parties  limitropho-? 
del'Italie  etc.  ^dit.  Ebds.  (1  Thlr. 
««  Sgr.) 

Grieben  (Th  ),  Die  Schweiz.  IUu»trirtee 
Handbu<-h  Hir  Rfi^ciule.  8.  Aufl.  von 
A.  Goldschmidt.  Berlin  (Grieben'«  B« is«- 
Biblioth.  N.  26)  1664.  8.  (l|Tblr.) 

Marmier  (Xav.),  Reis  in  Zwit'jcrland. 
Naar  het  Fransch  door  8.  J.  van  den 
Bergh.  1*  dcel.  Utrecht  (van  der  Post) 
1864.  4  en  S04  bl.  n»y.-8.  (pro  2 
deelcn  compl.  f.  7,90.) 

Coghlan  (Fr.),  Guide  tlironi'Ii  Swit^er- 
land  and  Chamounix.  20ih  ediL  Lon- 
don (Trttbner)  1864.  210  S.  12.  (2  s. 
6d.) 

Brad8havv'^  Tllii»«tr»tf-d  llandbook  to 
Switaerland  aud  tbe  Tyrul.  >iew  edit. 
London  (Adana)  1864.  180  8.  16. 
(5  s) 

Practical  Swiss  Guide.  Ked  Book  for 
Switzerland,  the  adjoining  Districts  of 
Savoj,  Piodnontetc.  Othedit.  London 
(Simpkin)  1KG4.    1?.    (2  s.  ß  d.) 

The  Knapsack  Guide  for  Travellers  in 
Bwitzerland,  with  eine  maps,  plana  and 
mountain  outline«.  London  (Mniray) 
1864.    55G  S.    8.   (5  s.) 

Wagner  (U.),  Entdeckungsreisen  in  der 
Hein^.  1.  Im  Sfiden.  Eine  Alpenrele«. 
Leipaig  (Spamer)  1864.  (§  Thlr.) 

Stndc  r  CR.).  Df  rori-rin«!  des  lacs  Stiipses. 
— -  Bibtioth.  univ.  de  Oenive.  T.  XIX. 
p.  80. 

Keller  (F.)|  Statistik  der  romischen  koc 
slodtlunppn  in  der  Ostschwei/..  — 
MtUht.  d.  aniiquar,  Gt$.  in  Zürich. 
TV,  Heft  8.  1864. 

J&ger,  Ueber  das  riiHtlsche  AlpenTolk 
Her  Brcnni  oder  Bn»onpn.  —  Situftfiff»^ 
ber.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wt«t.  /ViWtx,- 
küt.  Ol.  XLII.  1868.  p.  851. 

Rauchenstein  (F.),  Nochmals  TTiinni- 
h(ih  Alpcnübergang.  Eine  Antikritik. 
Aarau  ( SauerUnder )  1864.  gr.  4. 
(9  Sgr.) 

Zeitschritl  ftlr  schweizerische  Stati^^tik. 
Journal  de  stati»tique  suisse.  Ked.: 
J.Stöfsel.  1865.  lieft  1.  Bern  (Dalp, 
in  Comm.).  gr..4.  (pr.  compl.  1|  TUr.) 

Scliwi  izcrisrli.-  Statistik.  Stati^tiqnc  de  la 
Suisse.  Handel  der  Schweiz  mit  dem 
Königr.  Italien.  Bern  (Blom,  in  Comm*) 
1864.  gr.4.  (14  Sgr.) 
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ht  diMsia      fir  da  Saint^Gotthard  sotu 

le  rapport  "  onimfrrial,  Zürich  (Schabc- 
liu,  in  Couiuk.j  Ibiii.  gr.  ü.  (12  ägr.) 

Dia  OotÜwrdbalui  in  ItommeKiaUar  Be- 
ziehung.  Ebds.   (12  Sgr.) 

Ball  (J.),  The  C.  ntral  Alp«,  including 
the  Berue^e  Uberland,  and  all  the 
Switaerlmnd  excepting  Ifae  neigbbuur- 
bood  üf  Monte  Ko!<a  and  the  Great 
St.  liemard,  with  Lombanly  nnd  thi- 
adjuining  purtion  of  Tyrol,  being  tb« 
Second  Part  of  the  Alpin«  Crotd«. 
London  (Longman)  1864.  502  8.  12. 
(7  «.  fi  d.;  with  Introductiun,  8  ».  6  d.) 

Special  Practicul  Guide  for  Üiv  ßemeae 
Oberland.  Bjr  an  EogUslunan  Abroad. 
London  (Simpkln)  1864.  90  S.  12. 
(Is.) 

Stud«r  (0.),  Eine  Gletacherfabrt  im 
Berner  Oberland«.  — .  Brmtr  Sonmtog»- 

hlntt.    1864.  N.  87. 
Situ  1er  (R.  Tb.),  Der  Tödi-Huä«in  und 
die  Bxcnr«ion  tiach  Obertandalp.  Bern 
(Malier)  1863.  gr.  8.  (1  Tblr.  S  Sgr.) 

Lampcrt  (Fr),  Aus  i1.nn  wallis»  r  Kbone- 
thal.  —  UnUrhultg,  am  kausL  Herd. 
1864.  N.  26  f. 

Special  Practica!  Guide  für  Geneva,  the 
Lake  of  Geneva.  lln-  Sinii>luii  Pu>-. 
and  the  Collateral  Pa»scs  Zeruiati, 
Monte  Rosa,  Mont  Cerrlo,  Chanouny, 
and  Mouiit  Blanc.  Uy  an  Rngli.shraan 
Abroad.  London  (Simpkin)  1864.  808. 
12.  (l  «.) 

Plantamonr  (E.)  et  A.  Hiraeb,  JMter- 

uiinarion  t^l^graphiifue  de  la  ditference 
dl'  Ifiii^jitude  fntrif  leg  observations  de 
Geueve  et  de  >«eucbatcl.  Gt-nevc  ei 
Bftla  (Geoig)  1864.  148  S.  gr.  4. 
Plantaiuour  (£•)>  Haatenr  du  lac  de 
G^'n^ve  aux-dea^u.«  d«*  1»  M«id!t»Tran(*o 
et  au-des8ua  de  lOceau,  avec  uue 
I«tm  adraastfe  k  oe  Bujet  k  11.  E.  Plan» 
taniour.  ~  BiUiotk»  WM9,  de  ßmtiw, 
XIX.  p.  &.  382. 


Frankreicii. 

Bial,  Chemtni,  habitations  et  oppidum 
de  la  Gaule  au  tenips  de  ('^»ar.  1'* 
partie:  cbemiQB  celti^ttte*  Pan«(Didier) 
1864.  8. 

Brtfan  (A.),  (Msar  den«  le«  Qanle«,  6e- 

uabum,  lea  Boiciif,  Telannodunum, 

KoviuduQum,  Bituripim.  fttat  ilc  In 
civiliMtiun  daoa  la  Gaule  k  r«po<juö 


de  la  conqu^te.    OiMmm  (ßg^mmm) 

1864.    172  S.  8. 
Cuate,  Argeatovaria,  »tation  gallo -r«- 
meine,  retrouvde  4  Gnueenheini  (Hbm- 
Khin).    Straaibonrg  (B«rg«r*L«ir«tBlt) 

1864.  8. 

Peignd  Delacuurt,  Kecbercbea  aar 
dtveni  Ueix  d«  p^y»  de  SUraanien 

Etudc  8ur  leg  aiicien«  cheinina  de  CMtte 

controe ,  t^auloi'i,  romain» .  sr  iulais  n>- 
uianitfea  eiMerovuigieos.  Pan»  ^Frauek) 
1864.  8. 

Wobnsit/.r  di  r  gallischen  Bevolkeruni«;  der 
RrelagQe  und  Normandie.  —  Z.  f.  nll^, 
ErJL   N.F.   XVH.    1864.   p.  2äi. 

Bondalotte,  Nivelleaent  ednÄral  da  In 
France.  Kraultet  des  opt^rations  exe- 
cut^es  pour  retabliftsenieut,  du  re^ean 
des  Ugnea  da  baae.  Miuistt^r«  de  l'a|^- 
ottltnre»  du  eommere«  «t  de«  traTanx 
publir.    3  vob.   Parin.    2087  S.  8. 

Giodre  de  Manc/,  ÜicLioünaire  por- 
tatif  et  complet  de  la  France,  de  rAI<> 
gi^rie  et  de«  autrce  coleniec  {hm^&iae*. 
Pari«  (Garni<^r)  1861.    7f?r>  S.  32. 

Robiuet,  Dictionnaire  bj-drogTapbi*}aa 
d«  la  Franc«  eompieoant  IVtnde  da« 
eaux  douces  an  point  de  voe  ala- 
tiatique,  g^ographiqm'.  p'ului.'ifi«f>.  rhi- 
iui(|ue,  ecouomique,  bygieuique  et  a^- 
cole.  Paria  1864.  8. 

Joanne  (A.),  Dictionnaire  des  commnaca 
de  Iii  France.    P.'iris   I8r,l.  B. 

Legoyt  (A     Du  mouvement  dt*  la  po- 
pulatioa  cn  Fran««  «a  1881  (IIb).  — 
Jomm.  de  la  Üoe*  d$  «IsÜftif««. 
1864.   p.  126. 

— ,  Oe  l'accroiaaeinvui  du  niuuvemeot 
de  la  popidatioo  dana  laa  Tillaa  at  lea 
campagnee.  —  ibid.  V.    1864.  p.  206. 

Statistiqtie  m^dicnlc  de  l'ann^p  fran^aise 
LU  lb62.  —  ibid.   V.  1864.   p.  1S4. 

Legoyt  (A.),  La  France  «t  l'dknngar. 
fetudos  dp  fitatistique  compar^.  Stras- 
bourg (Veuve  Bergor>L«TT»Blt  ei  fil«) 
1864.   8.  (3  Thlr.) 

Situation  ^nomiqne  et  eomoMNiala  de 
la  France,  l'.xjiös«^  comparntif  pöur  le« 
seize  anocee  de  la  pcriode  1847  —  62* 
—  Annaiti  du  commm'ce  mUrimr.  N. 
1527. 

Duval  (J.),  Le»  culonios  tt  la  iiolitiqu«* 
coloniale  de  la  France,  accompagn^ 
da  danx  carte«  d«  fldn<fgal  et  de  Mn* 
dagiacar,  dress^es  par  IL  V.  A.  Halle- 
Brao.  Paris  1864.  h 

Lecoq  (H*)»  Lea  eaux  min^aUa  da 
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massif  central  de  ia  i^  rance,  cousid^ 
r^»  dAiis  leur»  rapport«  *t«c  U  chi- 
mie  et  In  g<^ologie.   Pari^  1864.  12. 

V.  Pannewitz  (J.).  Dto  Wnlier  Frank- 
reichs 1863.  Brettlau  ^Zieglcr,  io 
Comm.)  ISeS.  gr.  8.  (\  Tblr.) 

Blumcnfeldbau  in  SUd  •  Fmdkrdoh.  — 
Aiuhnd.    1864.   N.  43. 

Sketches  on  tbe  Kreuch  Coaat.  —  .Vcru- 
Ueml  M«ffa*.  1864.  p.  484. 

JBtudeä  8ur  la  peche  eu  Franc«.  -  Rm'ue 
marit.  et  colon.    XI.    1864.   p.  780. 

Lestiboudoia  (T.),  Crtfation  d'nagraiMl 
port  aar  la  cot«  flranfaisa  d«  la  mer 
du  Nord.  -  Rtmt€  comtmporaiM.  1864. 
SO  avrÜ. 

Hnrraj's  Handbook  for  Travellers  in 

F^noa.    9th  edit.    London  (Hnrray) 

1864.    650  S.    12.    (10  8.) 
Bradttbaw's  lUastrated  Uaudbook  tu 

Fraooa.    New  odit.    London  (Adaniü) 

1H64.    31-2  .S.    16.    (r>  s.) 
Handbook  for  Travellers-  in  Fr.iiue.  Witli 

Map«  and  Plan».    9th  edit.  Loiidou 

(Murray)  1864.  668  S.  8.  (10  s.) 
Cochin  (A.),  Paria,  na  population,  sa 

inriuotri.^  Paris  (DiiraiHi")  l  f^ßl ,  86S.  8. 
Galignani's  New  Parit»  Guide  ior  1864.  j 

N«w  «diL    London  (Simpkin)  1864. 

12.  (7».  6d.;  with  Plates  10h.  Cd.) 
Bradshaw'»  lUuntrated  Guide  thruugh 

Paris.  New  edit.  London  (Adams)  1864. 

120  8.   16.  (!•.  6d.) 
Hurra  y's   Handbook    für   Vinitors  to 

Pari««:  «•untuiniiic  a  r>«*M  ription  of  thc 

mmt  Kcniarkuble  ObjecU  in  Paris  etc. 

London  (Ifamy)  1864.  860  8.  18. 

(5  s.) 

Mohen,  Statistique  du  d^partement  de 
la  Marne.  —  Mem.  de  la  Soc.  d agri- 
emitnre  du  d^porf.  tU  la  Manu,  1868. 

its  Knviruns.   7Ui  edit.  London  (Stan- 
ford) 1864.   18.  (2  s.  6d.) 
Merridow's  Visicor*«  Golde  to  Boulogne- 

sur-Mer  i*-^    Knviron«.      London  ' 

(Sunpkia)  Ibü  L   ilo  b.   16.  (1  a.) 

Jongles  de  Ligne,  La  lada  da  Dnn- 
kerqae.  —  Herme  wutrii.  ef  coUm,  XI. 
1864.    p.  177. 

I>eflcriptioa  du  ddpartement  du  Baa-Rhin 
pnblide  aoa»  lee  aatplees  de  M .  Higneret. 
T.  II.  8"*  Partie.    Strasbourg  (Veuve  | 
Bergei^Lcvranlt)  1864.   8.   (2|  Thlr.)  ; 

Qillet  de  Grandtnout  (A.),  L'ostrdi- 
ottltnro  k  lila  da  Rd.  —  BtUL  de  la  i 
i9oe.  ^a€cUmmUoii,  1864.  Avril.  i 


Renard  (L.),  Stüdes  snr  les  foroes  pro- 
dnetive»  de  la  Franee.  Lea  landaa  et 
les  donee  de  Gascogna.  —  J^eme  eon- 

tmiporttinf.    lMi34.    80  jtiin. 
Kaiasa y  (A.  iJ  ),  Le  litturai  de  la  franccw 
IV.  Lee  laadea  de  Bom  et  da  Haien^ 
ein.  —  Rmaa  d.  dmu  momdm.  1864. 

15  Sept. 

Doniol  (H.>,  btatislique  agricole  du  de- 
partenent  de  la  BaaAa- Loire.  Parfo 
(Pirmin  Didot)  1864.  8. 

de  la  Kallaye  (L.),  Nantes  et  la  Loire 
infiMeure.  Touruai  1864.  12.  (6  Sgr.) 

Jahresbericht  des  PreuAisoben  Konsalats 

zu  Ror.l.  aux  fllr  1863.  —  iV««/«.  Am> 

deUarch.    1864.   N.  32. 
Samazeuilh,  Dictionnaire  geographiqae, 

hiatorique  et  aroh^ologique  d«  l'arron» 

diRsrinent  dr  NWrtc  Xi^rac  1864.  16. 
Jahresbericht  des  Preul'sischen  Koosalats 

sa  ManeiUe  Ibr  1868.  —  l¥e%^. 

llandeUarch.    1864.    N.  26. 
d'F, IcMurt  (.A.),  An  pi^d  des  Pyrrfn^e<(. 

Paris  (llachctte)  1864.    215  8.  18. 

(1fr.  50  e.) 
Ceuac  -  Moncaut,    L(s  lichssses  dsa 

Pyrf^nt't.>*  fran^aifles  «-t  PupfipTnoles;  ce 

qu'elles  furent,  ce  qa'eiles  sont,  oe 

<{n*eUes  penirent  dtre.  Agrienltars,  Irri- 

t;ations,  rotttee,  mines,  for^'^s,  forlts,  fa- 

briquf^'i,  eanx  mindrsiw.  Paris  (Gnillaa> 

luiu)  1864.  8. 
ClaTc  (J.)f  Les  forSts  de  la  Corsa.  — 

Rfi'uc  il.  dem  oMmlss.    LL  1864. 

p.  852. 

Holland  und  Bolj,Mon. 

Gaze  (H.),  Holland  and  Beigiom:  how 
to  sec  tben  for  Seven  Guineas.  London 
(Kent)  1864.   28  8.   12.  (1  a.) 

Geregtflijke  Statistiek  van  bei  koning:rijk 
der  Nederlanden.  1862.  s  Gravenhage 
(van  Weelden  en  Mingelea)  1864. 
XXVII,  224  U.  gr.  4.  (if.  1,60.) 

^Iaaii(lflijk.>.ilie  Stati.ttifk  van  din  handel 
en  de  scbcepvaart  van  het  kouingryk 
der  Nedsilandea.  Staten  vsn  de  In-,  qiIf 
en  doorguvoerde  voomamste  handala* 
artikelcn.  Uitgegeven  door  bet  depar- 
teinent  van  financi^n.  's  Gravenhage 
(Oebr.  OtOBta  d*A]btai)  1864.  gr.  4. 
(f.  4.) 

Ken  emstig  woord  over  de  doorgraving 
Vau  Holland.   Mai  1864.  Amsterdam 
(Oiedeiioha)  1864.    80  bL  gr. 
(f.  0,80.) 
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M ollisljttB  (P.  C\  Dt  viMeheriJ  in  de 

Zui<lcr7.ee.  —  Nijhoff,  Bljdnifjen  viu>r 
miderl.  guckkdmüa.  K.B.  Lli.  Ib64. 
p.  807. 

B«kholf  (W.>.  Kort«  bctdurgvliic  rma, 

provincie  Friesland,  bevftttcnd«  een 

oirereipt  ^'o"  ^^'^  tf^rcnwoordif^^n  toe- 
•tand  v«n  dit  geweM,  tucgeliclil  dour 
itatiitiek«   berigt«n  omlmt  bandd^ 

iiijverheid,  acheepraart  etc.  Met  eene 
klirr  Leeowarden  fEokhoir)  1864. 
Vlli,  186  bL    8.    (f.  i;  iu  Kartou 

r.  1,26.) 


de  Laveleye  (A.),  Dencriptioo  de  1« 
Balgiqne.  —  UomiHmr  dt*  imtiriU  met- 

Irrieh.    1864.    N.  26  IT. 
Uuerard  (A.),  La  Beigique  aucieune  et 

■UMlenie.  Le  Brabant  Bnaellea  (Mo- 

quardt)  1864.   12.  (|  Thlr.) 
Belgiens  Handel   und  SchifFl'ahrt   im  .T. 

1868.  —  Preufa.  Uandeitarch.  1864. 

N.  48. 

J*brttbcricbt  dea  Preufsi^icheu  KonaiilaUi 
zu  Antwerpen  für  1868.  ~  ibid.  1864. 

>!.  46. 

Jtlumbericlit  dea  Fk«nlW«eh«n  Komulati 

XU  Ofiteade  Ar  1868.  —  ibid.  1864. 
M.  80. 

Gro  rsbritaiiiiien. 

Ramaay  (A.  <'  V  Thr  Hliysical  Gtolo^y 
and  üeograpby  ul  (ireat  liritaiu.  2d 
«dit  London  (Stanford)  1864.  200  S. 

8.  (5-.) 

Saxby  (S.  M.),  Changes  in  Coa«t  Lines 
(coDtiuued).  —  Nuutical  Majfax.  1864. 
p.  StO.  858. 

England  and  her  Colonie».  —  Ihillln 
Umtmrtity  Magaz.    1864.  November. 

Hiacellaneous  Statistica  of  the  United 
Kingdom.  l*art.  Pre«entcd  to  both 
Houses  of  Parliament  by  Comniuml  of 
Her  MiÜMly*  London  1864.  802  S. 
Pol 

Colie  (Ch  A.),  Popnlntion  Gazetteer  of 
Enj^land  and  Wales,  and  the  Inlands 
in  the  Britiab  Seas,  showing  the  Hum- 
ber  of  fttbabitanto  of  «verjr  Perish  «nd 

Place ,  according  to  the  Cen.sus  of 
1861.  Compiled  from  the  OiTicial  lle- 
turns.  London  (Harrison)  1864.  274  S. 
10.  (fa.  Od.) 
B^druge  tot  de  statlitiek  van  de  bevol- 
Jking  in  England*  —  2|;dkAr.  voor 


Sttmaumbktmibmit  mStmtkHtk.  ZXT. 

1864.   p.  88. 
Marriagep  in  the  Qunrter  «  nifi-<l  3  1  st  Dt- 

cember  i8ö3  and  Hirth»  and  Deats  ia 

tbe  Qnnter  «nded  81  et  Maxth  nad 

80  th  June    1864.  —  Jottm.    of  tMe 

Statist.  Soc.  of  lAnulom,  XX VU.  1M4. 

p.  277.  485. 
Pnrdy  (Fr.),  On  the  OoereaM  of  tfce 

AgrieuUural  Population  of  Kn^and  «nd 

Wales,  1851—61.  —   ibid.  XXYIL 

1864.   p.  888. 
Lumley  (W.  6.),  The  Statiotice  of  tha 

Koman  Catbolice  in  England  and  Waka. 

—  ibid.   XXVII.    1864.   p.  3ü8. 
Bergwerks- l'roduction  in  Grofsbritamüen 

in  1808.  —  Ftm/s.  Mamdtitmrtk.  1984. 

N.  46. 

Mineralreichthum  Oro^ibritaaniena.  —  Gl*- 

6w.  VL  1808.  p.  888. 
Attatin  (T.),  On  tbe  Earthquake  which 

ocpurcd  in  England  on  tbe  niomiog  of 
the  6th  uf  October  1868.  —  TU  Qw>- 
Iflrfy  Jenm.  o/  th»  O^oUtg.  Soe.  XZ. 
1864.    p.  380. 

Der  Einfiitirhandel  Grofftbritanniena  im 
Jahre  le68.  —  ibid.  p.  884. 

UandelaverhÜtniaaa  QyoAibrttanwea»  iai 
Jahre  1803.  _  Prmfi.  UmMtartk 
1«64.   N.  47. 

Trade  of  United  Kingdom  186:1  -  62  -  61. 
^  Jonra.  o/  <Jk<  St^tUt.  8oc,  o/  Lm- 
don.   XXVII.    1864.   p.  291. 

Wliich  is  the  rno't  propfr  l\.rt  of  Call 
in  the  Channel  for  our  Foreign  Maii 
Staamers?  -.  NtmtiotU  Mogm,  tS04. 
p.  281.  366. 

Dankia  (A.  J.).  On  the  ancient  City  of 
Cassivellunces  ur  CaairaUon.  —  Th4 
ReadtTt  «  Smrim  •fUtttat.  «le.  N.  88. 

The  Kuincd  Castles  ofNurtt.  Wales.  With 
Photographie  lliusirationM  by  Uedtord, 
Sedgtield,  and  Ambrose.  London  (Ben- 
nett) 1864.   70  8.  10.  (8  a.  6d.) 

Crucfi  1  ey  ".'S  London  in  18G4:  a  Hand* 
book  for  Strangers.  >iew  edit.  Lon- 
don (Cmchley)  1864.  840  S.  18.  (Ss. 
6  d.) 

Der  City- Verkehr  Londons.  —  MagtOL,/» 
d,  Lit.  d,  AmiaiuUs.  1864.  N.  89. 

Die  Dentachen  in  London.  _  JhtimmL 
1864.  N.  MK 

Black 's  Tourist's  Guid«  to  H.impshirt- 
induding  Isle  of  Wight,  Winche«ter, 
Bonthampton ,  Weymonth  ete.  Me« 
Edit.  London  (Longmaa)  1844.  170  S, 
18.  (la.) 
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Murray's  Haudbook  for  TraveilerB  in 
North  Wale»,  with  Map.  2d  edit.  Loa- 
dM  (Mamy)  1S«4.  900  8.  19.  (Sa. 

6  <i.) 

—  Handbook  for  Truvt^lkTs  in  Durhatu 
and  Nortbumberland,  witb  TmveUing 
H«|».  Ebd«.  840  8.  12.  (0  a.) 

JLyfll'.ai  Kröffniiogsrede  der  britischen  Na- 
turforscbcrveraammlung  au  Bath.  (Ueber 
di«  Thermen  von  Bath.)  —  OUihu». 
VII.    18(  4.   p.  64. 

White  (W.),  G<  nt'ral  DirfTtorr  ftnd  To- 
p(^;rmpby  of  tbe  Borungb  of  ShetHeld, 
and  all  the  Towns  within  th«  Diatan«« 
of  more  than  twelve  Mil»"*  round  Shef- 
iiatd.  lOihediL  SbefBald  (White)  1964. 
8.  (12  fl.) 

Allbrey  (J),  Wiltahire:  Um  Topographi- 
«•I  CoUections  of  John  Aubrey.  Cor- 
rected  hy  .1.  E.  Jack«on.  London  (L<mg^ 
man)  1Ö64.   4.   (60  t.) 

Wilaon  (Fb.).  HnniUuton  and  ita  Naigh- 
bourhood,  being  a  Guide  to  the  Lynn 
and  Huii«t.nit'>n  RailwBv  Life.  London 
(Simpkin)  iÖ64.    74  8.    12.   (l  s.) 

DumoQth  Harbonr  and  ita  Impro^snanta. 
_  Hautir.d  Mttgm.    1864.   p.  678. 

Sherinpham  (W.  L.),  Pnrtstmnith  and 
il8  Bar,  witli  Observiitiuna  ou  South- 
amptOQ  «onaidcred  at  a  Naval  Station. 
—  ibi.l.    18G4.    p.  S04. 

lodustrial  Hesource«  of  tbe  Oii^trict  of 
tb«  three  Northern  Rivers,  the  Tyne, 
WearandFeaa.  Sdedit.  London  (Loni^' 
man)  1864.    8.   (26  8.) 

Mason  (H.),  Guide  to  Tenby  and  it4 
Ncighbourhood«  6th  edit  London  (Stan- 
ibrd)  1864.  18.  (8  a.) 

Hall  (Mr.  atul  Mrs.  S.  C),  Tonby;  it« 
Uistory,  Antiquities,  Scenery  and  Tra- 
dition».  Ebds.    1 6.  (3  8.  6  d.) 

Yang  (J.),  On  tbe  Former  Exiatence  of 
QUdm  in  tbe  Heigh  Gronnda  of  the 

South  of  Scötland.  —  The  Qvaterly 
Joum.  of  the  Geolog,  Soc.  XX.  1864. 
p.  452. 

Kreialer  (K.),  RurzgeftU'aCer  Fttfarar 
dnreh  Bdinborgh  und  Umgegend.  Lü- 
beck (v.  Rohden)  1864.  8.   (6  Spr.) 

Jahresbericht  des  Prctiisij^chcn  Konsulat? 
zu  Edinburg  fUr  1868.  —  f*reu/».  Han- 
Jtt$afth.  1864.  K.  88. 

Valentine  (J.),  8tatisti<«  of  the  City 
of  Aberdeen.  —  Jovrn.  of  tkt  Statut. 
Soc.  XXVn.   1864.  p.  357. 

Andrti  (^.),  Sin  Auflag  von  tttfwutt 


bis  zur  Pentland-Föhrde  in  Nord«chott- 

land.  —  Globus.  VI.  1864.  p.  867. 
Der  Coirebbioaealn  an  der  WertkOiea  ron 

Schottland.  _  rettmmm**  MUAäL 

1864.  p.  848. 
Andree  (R.),  Von  Oben  nach  Staffa  and 

Jona.  —  Globus,  VII.  1864.  p.  77. 
Murray's  Handbook  for  Treluiid ,  with 

Travelling  Maps.    London  (Murray) 

1884.  «SO  8.  19.  (19  s.) 
Wilde  (W.  B.  W.),  Ireland  Fast  and  Pro* 

ficnt,  the  Lnnd  and  the  People:  a  Lee- 

ture.  Dublin  1864.  60  8.  12.  (6  d.) 
Bnrton  (J.  H.),  The  Cairngorro  Mona- 

tains.   London  (Blaekwood  h  8.)  1884. 

120  .S.   (3  s.  6  d.) 
A  Visit  to  the  Corryoreckaa.  _  Äthe- 

«MMR.  1864.  N.  1898. 

Dttnemark«    Beb  wo  den  nnd  Kor- 
wegen. 

Kopenhagens  Handel  und  Schifffahrt  im 
Jahre  1863.  ~  Prm^f;  BamMturck* 
18ti4.   N.  21  f. 

Jnngbana,  Eine  EisbootfUnt  ttbar  den 

grofsen  Belt  im  Januar  1861.  —  Jahrb. 
f.  d.  Landesk.  d.  Htnofftk.  Schleswig, 
Holstein  md  Laumbvrg.  VII.  1864. 
p.  293. 

Maurer  (F.),  Kopenhag^en  a!-  Festung 
und  Kriegshafen.  —  Ausland.  1864. 
N.  84. 

Jaliresbericht  des  Preufsischen  Konsulate 

zu  Helsingör  fUr  1868.  —  Pr«nf§,  ffm^ 

deharch.   1864.  N.  86. 
Ein  Amflug  naeb  den  ParSeni.  ~  fiV». 

»M.   VI.   1864.  p.  809. 
L^f  pecherip.s  du  Danemark.   —  Nmtv. 

anmalu  de  la  marme.   1864.  Juin. 
Fielie  de  In  noitM  «n  lalaade*  _  ibid. 

Jota. 


StodrbolmaWaaeerveiblndvngea  am  I.Ao- 

gust  1864.  —  Globus.  VI.  1864.  p.888. 
Jahresbericht  des  Prenfjiischen  Konsulats 

zu  Gothenburg  fUr  1863.  —  Prtu/s. 

Bmidtbarch.  1864.  N.  96. 
Jahresbericht  des  Preuffliscben  Konsulate 

zu  Norrköping  ftir  1863.  _  ibid.  N.  49. 
Maurer  (Franz),  Das  Kivikamonument 

in  Behweden.  _  AutUmi.  1864.  N.  98. 
Lübbert  (0.),  Au«  dem  norwegi*cban 

Volksleben.  —  ibid.   1864.   N.  25. 
— ,  Das  Reisen  in  Norwegen.  Forts.  — 

ibid.  1864.  ir.97. 
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Marray's  Knapsack  Guide  to  Norway. 
With  Map.    London  (Murray)  1864. 

ms.  IS.  (5».) 

SchifTfahrt  und  Handel  Norwegens  im 
Jahre  1863.  —  Freuja.  JJandeitarch. 
1864.  N.». 

Das  enropftiaehe  Bnfsland. 

Budilftnd«  ftufwiftigw  Handel  im  Jalire 

IHG^.  —  Afutria.    1864.    N.  38  f. 

Michell(T.),  Suitistics  of  Crirnf  iu  lJus 
si«.  —  Jouni.  oj  the  Ütatist.  Hoc.  XXV 11. 
1864.  p.  869. 

Warnimg  vor  Niederlassang  Deutscher  in 
Riif>land.  —  AiiJil<W(l.   1864.   N.  47. 

Das  WeiiRc  Meer.  —  Arch./.  wu4.  Kunde 
von  Bu/ghnd.  ZXm.  1864.  p.  861. 

T.  Helmvrsen  (0  ).  Dor  artesische  Brun- 
neo  zu  St.  Petersburg.  —  Bull,  de 
l'Acud,  Jmp.  d.  Sciences  de  St.  Peters- 
hom'fft  VI.  p.  145. 

iabresbericht  de«  Preuf«.  Giiu  ral-Konsu- 
lats  zu  St.  Petersburg  für  1863.  — 
Preu/t.  üandeUarch.    1864.  N.  28. 

Anal  vom  Uatinnd  Ptttrtiuum*M  MiUhl, 

1861.  p.  ."^or. 

Steinwerkzeuge  aus  dem  nordrusaiscbeu 
Gouvernement  Olottetz.  —  Globvt.  VT. 
1864.    p.  382. 

Lohse  (V.).  Moskaus  ömntliche  Ge- 
bäude. —  ibid.  VU.  1864.  p.  86. 

Goebel  (A.),  Sor  lei  changements  «ur» 
Vaates  dana  le  dcgr^  de  salure  de  quel- 
ques \arn  de  la  CrirnA*.  —  Bufl.  dt 
l'Acad.  Jmp.  d.  sckncts  de  Ht.  Peters- 
h9mrg,  V.  p.  290. 

T>  Mvrnlt  (K  ).  Die  skytischen  Rönig;-- 
IfrÄb^r.  —  Anh.  f.  iri^x.  Kuinlr  ron 
Bmßirind.    XXill.    18t>4.   p.  ä»l>. 

Batniak ji,  Uabcr  die  Knrgan«  an  Flnasa 
Choper.  —  ibid.  p.  405. 

Die  Mciinoniten  sr»  der  MoloUchna.  — 
JHagax.  J.  d.  Lit.  d.  Auslandes.  1864. 
N.48.  T«ig1.<?la^.  VI.  1864.  p.  180. 

V.Dulmarincq  (M.),  Die  Jahrmarkte 
Kufslanils,  insbesondere  jener  v.Nischni- 
Nowgoroü  GloLus.  VI.  1864.  p.ÜdS. 

fipanieu  und  Portugal. 

Lannau-RoUand  (A.),  Noavaaa  galde 

g^ne'rul  du  voyafrctir  <?ii  K'spagne  et  eil 
Portugal.  ParU  (Garnier)  1864.  628  5. 
18. 

de  Iba  fies  (D.  F.  B.),  Eapafia  en  «1  bol- 


sillo.  Manuel  del  viajero.  Contieae  al 
•Imanaque  genaral  de  Eapaäa,  luui  n- 
sefia  hiHtörica  de  Bapafta  j  Pertagal, 

descripcion  df  sii»  principales  monu- 
mentos,  nottciaä  geograäcas  etc.  Ma- 
drid (Moya)  1864.  188  S.  8.  (5r.} 

Damarauy  (A.),  Une  miraion  gtfogre- 
pluqne  dans  les  archives  d'E»pagne  et 
de  Portugal.  —  Bull,  de  la  Soc.  ds 
Grogr.  V*8^.  Vfl.   1864.  p.480. 

Doro  (G.)  et  Davillier  (Ch.),  Voyage 
(Tt  E-'pagne.  -  L«  Towr  Mcmdt, 
1864.   N.  235. 

Banntgarteo  (U.),  Daa  heutige  Spaoieii. 
—  Prenfs.  JahrbSeher»  ZIV.  1864. 
p.  1.  i;i5. 

Capttdose(A.),  Hrrinneringen  uit  Spanje. 
*a  OiaTenhage  (Genelean)  1864.  8  m 
128  bl.   8.   (f.  0,80.) 

de  Soraliiee  ),  Historia  de  la  prt>- 
vincia  de  GuipQzeoa,  precedida  de  la 
guia  deaeriptiva  j  piano  de  la  miama. 
Madrid  (Moya  v  Pla/.a   1  4?C  S.  8. 

Brehm  (R.),  Der  Mon^trrat  und  die  Tea- 
fcUbriickc  iu  Catalonien.  —  ITetler- 
aMMM*4  ittmrtr.  Mtmatthefte.  1864.  Mak 

Colloujb,  Note  sur  les  glaciers  de  la 
Maladetu.  —  ßulL  d«  la  Soc,  getd»- 
gique  de  Frumct.  2*  8^.  XIX.  p.  1 144. 

Moral  (H.  G.),  El  Indleadev  de  Valia- 

dnlld,  6  sf  .1  rosrfin  d*"  todo  lo  mas 
notable  que  contiene  esta  ciudad.  Ma- 
drid (Rodriguez)   1864.    248  8.  8. 

(5  r.) 

StreifzUgc  in  der  »panischen  Pn:»vin»  Va- 
lencia. —  Globtui.  VI.  1864.  p.  141. 

Willkomm  (M.).  Der  Golf  tob  Olbial- 
tar.  —  ibid.  VII.  1864.  p.  26. 

Tb'  Railwfty^  nf  Portugal.  —  flunt't 
Mtrchani  *  .Mag<iz.  LI.   1064.   p.  154. 

Bover  (J.  M  ),  Noticiaa  histdneo-tope> 
gritficaa  de  la  isla  de  Mallorca,  «eta> 
disfica  general  de  i  lla.  Palina  18C4. 

Uaudelsbertcht  aas  Palma  auf  Maliorca. 
Prm/t,  ffandel$wekie.  1864.  K.86. 

Guia  de  foraMtcrois  de  lai»  Isias  Baleares 
pura  el  afio  de  1864.  Palma  (Gela- 
bert) 1864.  8. 


Italien. 

Cristoforo  (Nef^),  La  graadeua  Ha- 

liana  ftudi  ounfVanti  e  deaiderll.  To- 
rino  1864.   454  S.  8. 
Marmocohi,  Desorizlonc  d'Italia.  2  roU. 
llilaaa  1864.  8.  (t j  Um«) 
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Grondona  (N.).  Manuale  pr«ografico  del 

regno  d'Italia.    Genova  1864.   140  S. 

4.   (2^  lire.) 
Reoftadin  (E.)>  Nouveau  guide  g^nt^ral 

da  voyageur  cn  Italie.  Paria  (Gumier) 

1864.   480  S.  18. 
lfitrrBy*t  Kompnek  Chiide  forTniTellm 

in  Ttaly.      London  (Mnmy)  1864. 

ÜOu  S.  <*y 
Da«  Areal  Kouigreicbs  ItalieD.  — 

AtermfMfi'«  MUM.  1864.  p.  849. 
Bevölkerung  des  Königreich''  Ttiili.  n  nach 

dem  Censas  vom  31.  Dezember  1861 

Dach  Provinzen.  —  Z.f.  allgem.  Erdk. 

N.  F.  XYI.  1864.  p.688. 
Loua  (T.),  Population  lin  royannrn^  dTta-  ) 

Ue  d'ap^^s  le  Kcensement  du  31  de- 

oembre  1861.  —  J<mm.  dt  la  8oe.  de 

0tati*tiqve.  V.  1864.  p.  168.  214. 
Population  du  roynume  d'Italic  f-n  1861. 

—  Annalu  du    commerce  exteriew. 
N.  1548. 

StetiaUea  dd  regne  dlteli«.  Movlnumto 
dello  R(fito  rivile  noir  anno  IHG'2.  Fi- 
renze  1864.  IX,  251  S.  gt.  4. 

 — .  Societii  di  matno  Mceorao. 

Anco  1863.  Torfoo  1864.  XZyill, 
19-2  S. 

—  —  — .  Movimcnto  dclla  navigazione 
itallan«  dl*  Mtero.   Anno  1863.  Fl- 

renze  1864.  XII,  168  S.   gr.  4. 
Situation  de<*  rhemins  de  fer  cn  Iialie. 

—  Monxteur  des  mteriU  matcriels.  1864. 

K.  f%  m 

Die  italienischen  Eisenbahnen.  —  Amtiia. 

1864.  N.  43  f. 
Heuz^  (G.),  L  agricuUure  de  l'Italie  sep- 

tentrionele.   Rapport  ^  8on  Exe.  M. 

Annand  B<rhic.   Paris  (Hacbettc 

1864.  XXX,  420  S.  8.  (7fr.  60  c.) 
Gouinain-Cornille,    La    Savoie,  le 

Hont  Cenls  et  lltalie  aeptenitlonale; 

avec  une  nute  siir  Vhistoire  naturelle 

de  ces  contrces,  par  le  docteur  Bois- 

dnval.    Paiis  (Dentu)  1864.    835  S. 

18.    (8  fr.) 
Der  Tunnel  durch  den  Monf-Cenis.  — 
•  Z.f.  allgem.  Erdk.  N.  F.  XVI.  1864. 

p.  587. 

Gase  (H.),  North  Italy  and  Venetta,  bow 

to  see  them  for  tifteen  Guineas  etc. 

London  (Kent)  1864.  46  S.  12.  (1  s.) 
Ferk  (M.  A.),  üit  Opper-Italie.  SebetMn, 

ontmoetingen,  indrukken.    Met  platen. 

Scbiedam  (Roelants)  1864.   8,  886  en 

2  bL  gr.  8.  (f.  8,60.) 
8pMial  Fkactical  Guide  for  the  lUdian 


Lakes,  Milan,  Venice.  Genoa ,  Nie«. 

Bv  an  Engliabman  Abroad.  London 

(Sirnpltin)  1864.   60  8.    1«.   (1  s.) 
Jahresbericht  de^  Priur'ii.sohen  Konsulat* 

zu  Vonedi-  für  1863,  _  Pren/s.  Eai^ 

deharch.    1864.  N.  85. 
Salnzzo-Manta-Versnolo,  «n  octobre  1868* 

Promenade  aut  iim  il  '    io  G.  F.  Ba- 
rn ffi.    Tttrin  18G4.    80  S,  IH. 
Angelucci  (A.),  Le  Htaziuni  lacuali  del 

Uigo  di  Tarese.  Como  (üiorgetti)  1864. 
A Schersen  (P.) ,  Eine  Excursion  unter 

dem  3'J°  N.  Br.  und  über  einige  Fa- 

maria- Arten.   Berlin  1864.  8. 
Koel  de«  Tergere  (A.),  L'Btnirle  et 
Etni=?quo^* ,  ou  dix  ans  de  fnuilles 

dans  les  maremmes  toscanes.    3  vols. 

Paris  (Didot  frcres)  1864.   VIII,  60  S. 

tt.  40  Taf.   fol.  (compl.  100  fr.) 
Sjmonin(L.),  Lllc  d'Elbe  et  ses  mtnes 

de  fer.  Souvenir  de  vo/age.  —  Jieeue 

d,  d«m  mmmKm.  1864.  16  Sept. 
Die  Mannorbrllche  von  Seravezzu  und 

Cflrrara.  -    Au.ilniul.    1864.    N.  32. 
Toni  Di  (L.),  Guida  del  forestiere  neUa 

ctttk  di  RimlnE.  Blmlnl  1864.  8. 
Jabresbericht  des  Preufsisohen  Kmienlatk 

zu  .\nkona  fitr  1868.  —  Prttff*,  Bm^ 

delsnrch.    1864.    N.  26. 
Fonrnier  (Th.),  Rom  und  die  Cam- 

pa^nia.     NeutT  Führer  für  Reisende. 

2  Thk>  In  1  Bde.  2.  Aufl  Leipaig(See- 

niaun)  1865.   8.   (2^  Thlr.) 
Im  Albaner  Gebirge.  —  Wuttmek.  Bea- 

lage  der  Leipzig. Zeitg.  1864.  N.  68*69. 
L5ber  (F.),  Sizilien  und  Neapel.  2  Tbl«. 

München  (Fleischmann's  Separ.-Cto.) 

1864.  8.  (b  Ii  Thlr.) 
Guida  storico-descrittiva    dplla  cittk  di 

Napoli  c  sne  vicinanze.    8  voll.  ITa- 

poli  1864.  8.  (26  lire.) 
OeichlebtUche»  «her  die  Gestaltung  des 

Vesuvkegels.  —  Ausland.  1864.  N.26f. 
Monnier  (M.),  Pomp^i  et  les  Pomp^^ions. 

  Le  Tour  du  monde.  1864.  N.  ia3  f. 

Pompeji  und  seine  Bewohner.  —  Globu». 

m  1864.  p.  1.  48.  66. 
Vegezai-Rnsealla  (G.),  Le  oolonie 

Serbo-Dalmate  del  eircondario  di  La- 

rino,  provincia  di  Molise.  Torino(Botta) 

1664.  88  8.  8. 

Lansa  (S.),  La.  Gnida  del  Wagn^iCon 

in  Sicilia  novellamente  compUata.  Pa- 
lermo (Lauriel)  1864.  12. 
Verhaege  (L.),  Autour  de  la  SicUe, 
1861.-68.  BrilMell864.  2S6  &  18. 


Digitized  by  Google 


1 


520  W.  Kc 

Schilderuugen  von  der  Insel  Sicilien.  — 
BfMMT  SoMttagtbl,  1864.  N.  42. 

Schubriiijj?,  UiinviiiKU'riini^  des  Megari- 
Bchen  Meerbusens  in  Sicilien.  —  ^.J- 
allg.  Erdk.  N.  F.  X7n.  18ti4.  p.  434. 

Teniers  (A.),  Malta  -  Lavalette*  Jw- 
Umd,  1664.  N.  25. 

Die  puropäigche  Tttrkei. 

Ar  i  f- Pii c  h  a ,  Li'^  ancif-n«  co^tiimes  de 
l'empire  ottoinan,  deptii.«  l'origine  de 
la  moomrchie  ju»qa%  U  nfonn«  dn 
8ultan  Mahm(iu<l.  T.  I.  Paris  (Leraer- 
cier)  1864.  47  S.  o.  74  T«fl.  (40  fr.; 
in  Farben  80  fr.) 

Dalloz  (E.),  L»  prodoctioB  min^nde  «n 
Turqiii«.  —  Münitmr  wfhentt»  1864. 
Sept. 

Cadiou,  Les  Priucipaut^a  danubiennea 
et  1«  oommeree  du  b«8  Daanbe.  — 
Rerut;   marit.  «$  eolim.    XI.  1864. 

p.  234. 

Letters  from  the  Prlcipalities.  U.  Society 
and  Politict  in  Holdavia.  —  Blaeh- 

woofTa  Marjaz.    18f!4.  .!nly. 
Jahresbericht  des  Preursischen  Vice-Kon- 

snlat^  za  Galatz  Ar  1868.  —  Preufs. 

Handdsarrh.    1864.  N.  33.  37.  46. 
Roeslc^r,  Dil' Gi'tcn  und  ihre  Nachbarn. 

—  Sitzungsbtr.  d.  iViener  Akad.  <L  Wüs. 

Pkito$.Jki$t.  Cl.  XLIT.  1868.  p.  140. 
K  a  n  i  t  z    (  F. ) ,    Bulgarische  Fragmente.  , 

Forts.  —  0t$t9rrtieh,Rmiue.  Yll.  1864.  | 

p.  216. 

Zw  Btbnographie  Bttlgari«ii».  —  AmiaiML  i 

1864.  N.  48.  ^ 
Peters.  Roi«cbpricht  aus  Tult<«rba,  ?5. 

Jutii  1064.  —  Otsttrrück.  Wochentckr, 

/.  ITm«.«  Kum9iv,öff«niL  Ltbm.  1864.  ' 

S.  985.  I 
de  Tchihatsrhff  fP.),  Le  Rosphore  «!t 

Constantinople,  avec  perspectives  des  . 

payt  lifflitropbes.  Avee  2  cartM,  9  pl.  ( 

et   9  6g.   intorrale^ea   dans   le  texte. 

Paris  (Morgand)  1864.    XU,  695  S. 

8.  (15  fr.) 
Handel  und  SchiflTnhrt  von  Konstanti- 

nopol  in  ]H»l-;_fir!.  —    P >  ,rttf§,  Umt-  i 

deUarchtv.   1864.  N.  38  f.  I 


ner: 

Zar  Statistik  Serbiens.  —  Auttria.  1 864. 
N.  81  ff. 

Bevölkrning  vn  Sf  r*n'  Ti.  —  Z.  f.  nUgeis. 
Erdk.   N.  F.   XVII.    1864.   p.  234. 

Den  ton  (W.).  Serbien  und  die  Serben. 
Nach  anderen  Quellen  und  eigenen  Er- 
fahrungen frei  b«>arb.  von  D.  v.  Colin. 
Berlin  (Wiegandt  &  Grieben)  1865.  8. 
Thlr.) 

Der  See  vou  Janniiia  in  Albaaten« 

ai'hu4.  VI.  i8t;4.  p.  148. 

üandel  und  Schitffahrt  von  Dnrazzo  im 
J.  1868.  —  ÄMttria,  1864.  K.  t9  ff. 

Di«  Insel  KreU.  Sohlnil».  —  Autmi. 
1864.   N.  26. 

Aptera  auf  Kreta.  —  Z.  f.  «Ulgem.  ErdL 
V,  F.  Xyn.  1864.  p.  149. 

Oriechentaad. 

Znr  Sutiatik  dee  K8nigr«i«i»  Griedifl»» 

land.  —  Au,<lf,t,<I.    1864.   N.  49. 
Ansichten  von  Athen,   nach   der  Natur 

photogr.  vou  H.  Beck.  54  BU.  Leipzig 

(Hinricbe'seba  Bnehbd.,  Sott.-Cto.,  in 

Comm.)  1864.  Imp.-4.  (60  TUr.,  «ia> 

zelne  Blatt  1  Thlr.  6  Sgr.) 
PubUcations  de  Pob^rvatoire  d'Athenea. 

V  S<<r.  T.  II.,  enth.:  Beiträge  zor  pbj^ 

sicalischen  Geographie   von  Grifchpn- 

land  von  J.  F.  J.  Schmidt.    2.  fid. 

Athen  (Wilberg)  1864.  gr.  4.  (4  Thlr.) 
Lindermayer,  Dio'Sehlacken  des  Lan> 

riongebirges,  ein  n*  n'  r  Tn'in«trio2weig 

Griechenlands.  —  AiuiaHd.  1864.  N.37. 
Jahreaberieht  dee  PrenreitcheB  Konaolati 

in  Moreu  für  1 863.  —  iVen/«.  ibntfab- 

arrh.    1804.    N.  49. 
B  a u  Ol  e  i  s  te  r  (A.),  Topographische  Skizze 

derlneelEnboia.  Lifteek  (Dittinar,  in 

Comra.)  1864.  4.  (5  Thlr.) 
Jahresbericht  de«»  PrcHfsi«chen  Konsulats 

zu  Corfu  t\ir  l  863.  —  Prtujs.  Handti*- 

arek.   1864.  N.  89. 
Four  Ycars  in   the  Jonian  lolands;  tfioir 

Political  and  Social  Condition,  with  a 

Uistory   of  the   British  Protectorate. 

Edited  by  Viaconnt  KirkwalL  S  vola. 

London  (Chapman  &  H.)  1864.  810  & 

8.  (21  i.) 
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Opp«rt  (G.),  D«r  Ptml»]rter  Johttittes  in 

Sape  und  Geschichte.  Kin  Beitrag!  zur 
Völker-  un<l  Kirclii-nhistorie  und  zur 
HeldeoUichtuag  des  Mittelalter«.  Berlin 
(Springer)  1864.  gr^  8.  (2J  Thlr.) 
Mungo  Park.  Life  and  Travels.  Witb  a 
Supplement.! ry  Chapfff  dftaillinLT  tln' 
Results  of  Kecfcut  Discovery  in  Africa. 
London  (Simpkin)  1864.  840  S.  IS. 
(3  8.  6  d.) 

Der  arabi8chr>  Geop-Hph  Jacut.  '-~  Aus^ 

land.    1864.  41. 
SproniKtr  (A.),  Die  Potl-  und  Keit»- 

rtmun   des  Orients.    Mit   16  Karten 

nach  einheimischen  Quellen.     1.  lieft. 

—  Abhdl.  J.  d.  Kunde  d,  Morgenlandes. 

Bd.  ni.  N.  8.  1864. 
Braun  (.T.),  Die  bedetit-.;iin^ttn  Rninen- 

plätze  Asiens.  —  \Vestermunn\<  illnntr. 

MvmaUhefte,    1864.   Mai.  August. 
Kortbenj  (K.  M.),  C»oma,  Jemey,  R«- 

pnly,  Diika  und  VÄnnb(<ry,  flinf  Untrn- 

rische  Reisende,  welche  die  Ursitze  der 

Ungmni  anfcnittehen  bemüht  waren. 

Biographische  Ski 

.\fitthl.    lHß4.    p.  385. 
CarayoD  (A.),   Relations  iuddltes  des 

miasiona  da  la  compagnia  da  Jtfana  k 

Constantinople  et  diins  le  Levant  au 

VTI»  siMe.  Paris  (Douniol)  1864.  8. 
Ferguson  (F.),  Sacred  Heenes ;  or  Notes 

of  Traval  in  Egypt  and  tha  U0I7  Land. 

Glasgow  (Adameon)  1864.  400  8.  8. 

(5  .«.) 

Neueste  Forschungen  in  der  biblischen 
Goograpbia. — AuaUmd,  1864.  N.  88. 

Bragsch  (II.).  An»  dem  Orient.  2  Thle. 
Bariin  (Grofse)  1864.  8.  (1|  Tblr.) 


Di«  K«ak«ana-Lftndar.  Sibirien. 

Clarke  (H.),  Tlia  Classification  of  the 
CitcaMian,  Georgian,  and  Cancasian 

Oronp!*.  —  Athrnnr:iim.  1864.  N.  1920. 
G.  Radde's  Forschungen  im  üaukaaus.  — 

Pf$«nnnmn*t  Mitthl  1864.  p.  228.  281. 
llittbeilung  Kadde's  Uber  seine  neuesten  ' 

Reisen  in  Swanetien.  —  Bull.  'It-  In,  I 

8oe.  Jmp.  des  NaUtraltttet  de  Motcou. 

1864.  IIL  p.  298.  Tergl.  Z.  /.  allg. 

Erdk,  N.  F.  Xm.  p.  400. 


Dar  Exodns  dar  Ttcberli«Men  und  Ta- 

Uren.  —  Aiuland.   1864.  N.  39. 
Brosnet,    Sur   ](">   ronvcnts  anndniens 

d'llagltUat  et  de  Sanahüt  (Gouv.  de 

Tiflis).  _  Bult,  de  VAottd,  Imp.  d. 

ßciences  de  Sl.  J'i'tertbourg,  V.  p.  215. 
iraiirlclsbpricht  au»  Poti.  —  Preu/s.  Ifan- 

delttirck.   1864.  N.  83.  vergl.  Z.  J. 

atlffm.BrM.  M.P.  XVL  1864.  p.l60. 
IlandelsverhiltniHse  Tnualiankaaiaia.  — 

ibid.    Ig64.    N.  29. 
Berge  (A.),  Yovage  en  Mingr^ie  en 

1862.  —  iKoNM  d9  rOrimU  1864. 

Jnin. 


Arbeiten  der  Sibirischen  Expedition  der 
Kaiserl.  Russischen  Geographischen  Ge- 
aelleebalt.  Mathematische  Abtbeilnng; 
Dctii'llirter  Kcriclil  über  die  For.'ü'hnn- 
gen  der  mathematischen  .\btheUuug  der 
Sibirisehen  Expeditimi  von  Lndw.  Pi- 
warez.    St.  Petersborg  1864.    gr.  4* 

Die  Kosten  der  WestbiUilc  des  Asiatischen 
Rismearea.  Areh.  f.  wim.  JTiMde  wm 
Hiifiland.   XXIII,    1864.   p.  317. 

Colli  ns  (P.  M'D.),  Overland  Explora- 
UoDS  in  Siberia  and  the  Amoor;  with 
Map  and  Plan  of  an  Orerland  Tal»* 
graph  around  the  World,  via  Behring'a 
Streit  and  A^intic  Ru'^sia  tn  Kurope. 
New  edit.  New  York  1864.  470  S. 
12.  (8  a.) 

Die  sibirische  Tel«  ^raplienlinie  zwischen 
Omsk  und  Nikolajewsk.  —  Z.f.  allgem, 
Erdk.  N.  F.  XVII.   1864.  p.  327. 

Tran  (B.),  Erttlirnng  dca  FlaAn«n«ne 
Obj.  —  PUtrmatm**  MitthtU.  1864. 
p.  308. 

Alte  Urkunde  über  Sibirische  Grttberfonde. 
—  Arch.  /.  tci»f.  Kund»  «an  Ruftlmtd» 
XXIII.    18C4.    p.  398. 

Romanowsky  (C),  Ueber  einen  Erd- 
schlipf im  Ömengebirge  am  üml.  — 
Bull,  de  rAcad.  d.  »cieneti  dt  8t.  Pi^ 
tersbaurg.    V.    p.  475. 

V.  Jossa  (H.),  lieber  die  Produktion  der 
Prirat-Beig-  nnd  EKtttanwarko  daaUial- 
gabiigis  in  den  J.  1860  ond  61.  — 
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Berg-  u.  hültenmänniscke  Ztg.  1864. 
N.  88. 

Malte-Bran  (V.  A.),  Travaux  et  acqui- 
ititioD!«  ß<?ographiqui'!«  des  Rns«es  dau- 
l  Aeie  ctiDtralti  lö40_60.  —  Buii.  de 
ta  8oe.  4»  Oi»gr.  V*  S^r.  YIII.  1884. 
p.  145. 

Bea  n  voir  (E.),  ^ttulc^  -nr  l;i  rarp  nord- 
alUique.  3*  art.  —  Heruf  Orientale  et 
«miricaine.  T.  IX.  N.  50  C 

Radioff  (W. ).  Kt'i»e  durch  den  Altai 
nach  dem  Tekzker  See  und  il< m  Aba- 
kan.  Forts.  —  Arck.  /.  vUs.  Kuude 
wm  Rufilmd.  XXIII.   1864.  p.  218. 

— ,  Kurzer  Berieht  über  eine  im  Sommer 
desJ.  t8Gl  in  den  Altai  untcrnominene 
Baite.  —  Bull-  de  l'Acad.  hap.  d. 
scimteea  de  8u  Pettrsbourg,  T*  p.  684. 

Radloff(W.),  Kurzer  Bericht  Uber  eine 
im  Srtmmrr  186'2  unternommene  Reise 
in  die  örtliche  Kirgisen  <  Steppe.  — 
Butltt.  de  FAtad.  Imp.  d.  äei«nc«$  dt 
St.  r  /er»bnurg.   VI.    p.  415. 

— ,  Btol)a''httintrpn  tibt-r  die  Kirgisen.   

Fetermonn's  Mitihl.    1864.    p.  i  63. 

Sebott,  Das  Wort  8«bftmane.  —  Arek, 
f.  rriss.  Kunde  rp»  Rmftland,  XXIII. 
18G1.   p.  2nr, 

Leben  und  Treiben  in  den  ürubenrevieren 
Oataibirieaa.  —  Globv$.  VI.  1864. 
p.  121. 

Einige»  über  die  botanischen  ErgehtUKsf 
der  Ost- Sibirischen  Expedition.  — 
P^termmm*§  MiithL   1864.  p.  SS6. 

Mii  a  k .  Der  Stamm  der  Mangu  am  iiotereD 
Aiuur.  —  /liWanJ.    18G4.   N.  48. 

Farrey  (A.),  Documcnts  nur  Ics  tremble- 
manta  da  terre  et  lea  ph^oomines  toI* 
caniffue««  dan«  TArchipel  de«  KuurileM 
et  du  Kamtschatka.  —  Annal,  de  la 
8qc.  imp.  dagrieutlmn  de  Lgon.  1864. 

Turan. 

da  Galkine,  Notice  aar  les  Turcomans 

de  Ift  c6te  Orientale  de  la  mi  r  raspifnno. 

—  Bull,  de  la  Soc.  de  Geogr.    V»  8er. 

▼ni.  1864.  p.  5. 
Die  Türk  omaaan*Stim  nie  Centnlaflieiu. — 

Au^!<ind.    1864.   N.  42. 
Chiwa  im  Jahre  1855.  —  Arch.  J.  wisn. 

Kwtde  wm  B»f$ttmd,   XXIIi.  1864. 

p.  510. 

Die  Scbeibaniden  von  Bucluin.  —  ibid. 

XXIII.    1864.   p.  513. 
Alazander  Ldmuuin'i  B«la«  iMch  Bu^an 


oiiers 

und  Samarkand  in  den  J.  1»4  1  and 
1842.  ~  mobm,  VII.    1864.   p.  48. 
V4mbery  (M.),  Sketch  of  a  Jonrney 

ttirough  Central  Asi«  tuKhiva,  Bokbara, 
and  Samarcand.  —  lYoretd.  of  tke  Rog. 
Geogr,  8oe.  Yin.  1864.  p.  267. 


China. 

V.  Stthlagint  we  it  (E.),  Die  Helden» 
Mg«  der  Mongolen.  -~  Autletmd,  1864. 

N.  26. 

Paar  (L.),  Le  Tibet,  le  bnddhlame  etls 

langue  tib«  uiim .  —  Jierue  orimättU  et 

nw^ricnihe.    '{'.  IX     N  .^'2. 
Die  katholischen  ML<^ionea  nach  LhaAsa 
bft  zom  J.  1864.  —  0/«Mw.  VI.  1884. 

p.  104. 

Bo wring  (J.),  Confnciu»,  and  tbe  R«. 
ligious  of  the  East.  —  Sautical  Mugaz. 
1864.  N.  514. 

La  Chine,  sc«  resaourcei  agricoles,  In- 
dustrielles et  commerriale*.  —  iZema 
britnnnique.    1864.  Avril. 

Voyagc  en  Chine  pendant  lea  tan^ 
1847,  1848,  1849,  1850,  par  K  vice- 
amiral  .Tiirien  de  La  Graviore.  2"  MiU 
2  vol.   Paris  (Hachctte)  1864.  18. 

Btfeit  de  U  captivit^  de  H.  le  e<Nnte 
d*E^(•ayrac  de  Lauture  par  le«  Chinoi», 
liiit  par  lui-mome.  —  A^owr.  Annoi.  d. 
\oy.    1861.   n.  p.  145. 

Krone  (R.),  Der  Lofkn-Berg  China. 

_  Petennann»  Sfilthl.   1864.  p.  28S. 
Die  chineaische  Maaer.  —  Auelamd.  1864. 
N.  40. 

Aua  dem  Lehen  dea  Volkes  in  China. 

Dir  ITf'rbrTpc  zu  d'^n  Huhnoffedam.  — 

aioöug.   VIL    1864.  p.  28. 
6tat  actoel  des  provinoea  dn  Tnagotsa- 

kiang.  —  Revue  «Miril.  et  «o/on.  XL 

1864.   p.  769. 
Die  Stadt  Tien  tain  in  Nordchina.  — 

Glohue.  VI.  1864.  p.  188. 
Mcadows  (T.  T.),  Report  on  the  Con- 

siilar  District  of  Ncw-rbaog,  with  refe- 

rence  to  ita  Commcrcial  Capabilitie». 

...  Nautieal  Ifagaz.  1864.  p.  506. 
Miehie  (A.),   Narrative  of  a  Joumcy 

from  Tiensin  to  Moukden  in  M.iufhti- 

ria  in  July   1861.  —  «{oiin».  of  tk« 

Rog.   Geogr,   Soe.    XXXHT.  1868. 

p.  153. 

Grant  (C.  M.),  Jonmey  from  Pekin  to 
St.  Petersburg,  acroas  the  Desert  of 
OobL  .  iUd.  ZZXnL  1864.  p.  107. 
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D«!«  GoMl>ind  an  lU-r  Ktisfe  <!.t  Mand-  ' 
9cbar«j.  —  Fettrtnannt  Mitthl.  J864.  . 
p.  387.  I 

Kachricht«D  Uber  die  Insel  Furmosa.  —  i 
C/o^.  VI.   1«64.  p.  ISO. 


Jepen. 

Wanderings  in  Japan ;  Japanese  Cbaracter. 

Ka^aki  and  ita  Enrirona,  —  HmHeal 

Mnfiaz.   1864.   p.  291.  848.  898. 
M  n  1 1 '•  -  B  ru  n  (X.  A."^,   Ni>f>>  sur  la  g<^o- 

gra(ibic  du  Japon.  —  Aou«.  Aimal,  d, 

Vof.   1864.  n.  p.  913. 
Beer  (A.),  Die  KröfTiuing  Japans  filr  den 

Wtltv.rkolir.  _   Oesterrtiek.  IfocAM- 

schn/t.    1864.  N.  37  f. 
Jahnaberleht  d«a  PmiAiischett  Kcmnilatf 

MI  Yokohama  (Rana^awa).  —  Pireufg, 

ffandelsarch.    1864.    N.  45. 
Olipbant  (L.),  A  Vii«it  to  the  Island 

of  Taotina.  —  Jovm.  nf  th«  Roy. 

Geofp-.  Soc.  XXXIII.  l p.  178. 
Mernet   de   Cochori.         Ja|ii>u.  1. 

Ainoa;  orij^tne,  langue,  moeurs,  reli- 

gion.  Paria  (lf«Mk«l)  18«4.  12. 
Dmerjr  (J.),  Dia  Altaon  auf  d«*r  japani- 
schen In.s«l  Jeso.      Globms.  VI.  1864. 

p.  190. 


Klainasien.  Armenien. 

da  Mo V st  1er  (A.)«  Vojraga  de  Oonstan- 

(tnoplc    h    itphöfte    par   rint4^riour  d<- 

lAnit  Mineure.  —  Le  Tour  tht  monde. 

1864.   N.  228  ff. 
La  Bae  (Ph.)«  Aale  Iftnaure,  depnis  Ich 

tem}i><  1«'^  V)lii>  atiri'-n-;  jii-.|irii  la  ba- 

tallle  d'Ancvrt-,  »«n  1462.   Paris  (Firmln 

Didot)  1864.  530  S.  8. 
Eine  Konanlar-Beiaa  durch  das  Oencral- 

Gouvpmcment  Sinyrna.  —  Olobm».  VI. 

1864.   p.  207.  243.  273. 
Jabresbericbt  des  PreuAnachcn  Konsoiate 

zu  Stnyma  fUr  1863.    .  Prm/s.  Bon- 

deharch.    1864.    N.  43. 
Samauna  Handel  und  ScbiflTahrt  im  J. 

1868.  —  ibid.  1864.  N.  44. 
Bandelsbtr'Klit   ana   Amaiia.    —  ibid. 

1864.    N.  35. 
Kiepert  (H.),    Bemerkungco  zu  der 

Rotttenkarte  In  Hocbarmenien ,  anf> 

genommen  durch  J.  DInhm  im  Sommer 

d.  .T.    1859.  —  Z.   f.  allgem.  Krdk. 

N.F.   XVU.   1864.  p.  148. 


Dalyell  (R.  A.  0.),  Kartbquake  of  Er 
zerün,  June  18Ö9.  —  Jomm.  of  the 
Hog.    Oeoffr.    S&c.    XXXIII.  1864. 
p.  284. 

Handfl   von  Hrz-trum   im  J.   1863.  — 
Prtu/t.  JJaudeUurch.    1864.  N.  40. 

Dia  warmen  Quellen  auf  der  Insel  Lesbos. 
~  Au»ia$td.   1864.   N.  27. 

Tri  gor  (F.)  iiTui  Tli.  Kotschv,  Die 
In«el  Oypem  In  ihrer  physischen  und 
OTganiacben  Natnr  mit  Rfleksicbt  auf 
ihre  ftHhere  Geschichte  ge$<childert« 
Wien  (BianmaUer)  1865.  gr.  8.  (4} 
Tljlr.) 

Di9  Erzeugnisse  der  Insel  Cyperfl.  ^ 
Avilaiid.  1864.  M.4». 


Syrien.    FaUatina.  Arabien. 

Bewegung  dr'ä  «ATi'-f  lirii  Haiuli-Is  in  J. 
1868.  —  Austria.    1864.   Is.  42, 

AusHug  rott  Beyrut  nach  der  Via  Ante- 
iiiniana  und  dfui  Dorfe  Zuk  im  Sommer 
l«r,3.    -  ,l</.7awf/.    1864.   N.  28. 
1  Kambk-8  in   the   Deaerta  of  Hyria.  — 
I     ^opf^  Brituh  Review.  1864.  N.  LXXZ. 

F.in  Bo.Much  bei  Daud  Pascha.  —  illtfu 
land.    1864.    N.  84. 

Cortambert  (R.),  Avcutures  d'un  ar» 
tiste  dans  le  Liban.  Aneedotas,  meeofs, 
paysageH.  Paris  (Maillet)  1864.  307  8. 
I**.  (f!  fr.) 
i  Gaillardot  (C),  Relaüoa  de  la  cam- 
I  pagne  des  6gyptienB  dans  le  Hanran, 
Syrie  Orientale  1888.  Extrait  du  Jour- 
nal d'expeditiou  Nltw,  AnwtL  d.  Vojf, 

1864.   U.   p.  309. 

Renan  (E.),  Mission  «n  Phenieie.  I** 
livr.  iivec  planchos  <  t  c;\rte.  Pari^.  1. 
I  Voyage  de  .Jerusalem  et  autrc»  Heu.x 
SAint«,  cffectud  et  de'crit  en  1664,  par 
messire  Francis  Charles  du  Rosel, 
scigneur  du  Gravier,  publ.  aver  pr<f- 
fnce,  anuotattona  et  commentairea,  par 
M.  Bonneserre  de  Saint-Denis. 
Pari«  (DamotUin)  180  J.    HiO  S  8. 

Mission  scierififiquo  ili'  M.  Vi<'ior  Gucfrin 
en  Paleatine.  —  A'out*.  Annal.  d.  Voy. 

1864.  IV.  p.  5. 

Strauls  (K.  A.  ).  Sinai  und  Golgatha. 
Reiste  in  das  Morgenland.  8.  Aufl. 
Berlin  (AUgem.  Deutsche  VerUgs-Anst.) 

1865.  8.  (1  TWr.  12  Sgr.) 
Palestine  and  lU*  popnlatton.  —  Ckurch 

Missionar^  fnteUifjfnrcr.    18f)4.   p.  25. 
Bosen  (Q.),  Zur  Geographie  Palaestina's. 


524 


W.  Koner: 


—  Z.  f.  allgtm,  Erdk.  N.  F.  XVII. 
1864.   p.  218. 

Ilöbenbestimmuni^en  iiiiii„'tr  Punkt«  Pa- 
lae^^tina's.  _  ibid.  N.F.  XVil.  1864. 
p.  387. 

Netra  hom  the  Holy  Lud.  Atkauumm. 
186i.  N.  1911. 

Roeen  (().).  Dm?  |»alft<^tiiit'n8isclie  Felsen- 
grab und  seine  Bedeutung  für  die  for- 
melle A  tisb  ildong  der  ebrütlichen  Kirche. 

—  Z./.allgein.Erdktmde.  N.F,  XVII. 
1864.    p.  161. 

Zwei  alte  arabische  ScbriA^tcUer  über 
JemMlem.  —  Amlemd.  1864.  N.  40. 

de  V o  i:  u  <•  (M.),  Le  tcinple  d«  J<*ru'5n]rni. 
monographie  du  Hnnm-cch-cherif,  »uivie 
d'un  e.ssai  sur  la  topugrapliie  de  1a  villc 
aftint«.  l^Uvr.  Parie(NoUet&B*«diy) 

Koux  (B.),  Analyve  de  rt-au  de  la  lucr 
Horte.  —  Ateidv«  d*  nudteein«  naoalt. 
1864.  K.  S. 

de  VogM(^,  Ruine««  d'Araq  -  r-1 -femir.  — 
Revue  archxd.    II.    1864.   p.  62. 

Clowe.s  (G.),  The  Western  Shore  of  the 
Dcad  Sra,  froin  Jebel  Usiluin  to  Ain 
Jidy.  —  Pnx  >'fil.  of  the  Rolf.  Gtogr. 
8oc.   VIH.    1»64.   p.  279. 

BUine  (R. )  and  Oreeowood  (0.% 

East  uf  lli«>  Jürdan.  —  Atk«»atian. 
1864.  :N.  1918.  1917. 


Mnlte  -Brun  (V.  A.).  Vnragp  de  M. 
Gid'ord  Falgrave  en  Arabi«.  1862  —  63. 
—  jVbw.  AmmU  d,  Föf.   1864.  III. 

p.  t'OG. 

De  Dam  HS,  En  Orient.  Voyage  au  Sinai. 

Paris  (Putois-Crctt^  1864.  12. 
Graf  K  r  o  k  o  w  (C),  Ein  Beench  bei  E va*t 

Grab  bei  Oschidd«.  —  ^mImA  1864. 

N.  48. 


Peraieo.  Afghanietan. 

Spiegel  (Fr.),  IMe  aiuw8rtigeii  Betie- 

huDgen  Persit  1)8.    Forte.  —  AmUmd» 

1864.   N.  86  f.  45  f. 
Uäntzeche  (J.  C),  Uaraui  und  Uarem. 

'-Z.f.alig.Erdk.  K.P.  XVn.  1664. 

p.  375.  409, 
Goebel  (A.).  Tehor  das  F.rde -Essen  tn 

Pereien,  —  Üuli,  de  i'Acad.  Imp.  d. 

«cjMcet  dt  8i,  PUtnbovrg,  Y.  p.  698. 
Abbott  (K.  B.),  Eactneti  fiom  «  Hemo- 


raodum  on  the  Oountrj  of  Azerbagao. 

—  Proewd,  «f  the  Roff.  Gwgr,  8t. 

VlII.    1864.   p.  275. 

Dorn  fH.).  Bericht  Ub^r  Hon.  Melgunov*« 
Werk  :  Bemerkungen  Über  die  »üdlichea 
KttateDUadcr  de»  kaepisehen  Heeffee.  — 
Bull,  de  VAcnd.  Imp.  d.  $cimett  deSL 
P^ttrshoftrtj.   V.   p.  496. 

Handel  vun  Tabris  während  des  J.  1868. 
 /Veit/a.  Bmddtttrek,  1864.  K.  8T. 

Qoebel  (A.),  lieber  einen  vernuintlichen 
Heerd  valcani!<cher  Tbätigkett  in  Cho- 
rasaan,  nebst  vergleichend -chemischer 
Unteraiiebtnig  einer  persischen  Rob- 
schlacke. Bull,  ilf  I'Acad.  Iwp.  ff. 
»cimce-»  de  St.  Fetfrtbtmrg.  V.  p.  328. 

Langloia  (V.),  U^rat,  Dost-Mohammed, 
et  les  inäuencee  politiqaes  de  la  Basale 
ft  de  rAii^jleterre  dan?  IWsie  centrale. 

  üecue  du  monde  colonml.  1864. 

Hai.  Jain. 

Pelly  (L.),  A  Visit  to  the  Port  of  Li«- 
gab,  and  tbe  Port  of  Bunder  Abbs«^ 
__  Proceed.  oj  (he  Rojj.  Qtogr.  £i«c. 
Vm.  1864.  p.  S66. 

Campbell  (J.),  Die  Anglo - Affj^haiMtt 
(.«(in^t  Feriii^fii  Hasha),  NS'andernnf^^n 
und  Abenteuer  unter  den  wilden  StiUn- 
men  Centnlaelens.  Von  ihm  aelbat 
nttndlich  ersfthlt  und  niedergesehrieben 
von  H.  O.  Fry.  A.  d.  Engl.  Leipi% 
(Dyk)  1864.   gr-  8    iH  '^^•) 

Vorder-  and  Hinterindien. 

Dm  Ostindieebe  Alterfhnn  im  Liebte  der 

abcndlÄndii-'  Ii  r.    '^^'i^enschaft  .  nach 

J.  Muir's  San»lu-it- Texte.  —  Autland. 

1864.  K.  28  f. 
Bergios  (J.  C),  Die  Forteehritte  des 

Britischen  Indien.  —  i>Ml«db€  JoiM* 

XII.   1864.  p.  297. 
Zur  Kennzefchming  der  Znetlnde  Oel- 

indi.-ris.  -  ClohM.  VI.   1864.  p. 
Tai-    P  On  the  Mortality  of  Eo/a- 

siaue».  —  Jiium.  of  the  Stutiti,  «Soc 

XXVn.  1864.  p.  8S4. 
Das  Missions  werk  in  Indien.  Amhmd. 

IRfii.  N. 

Die  FeitKiuiempel  in  Indien.  —  Glabtu. 

VI.  1864.  p.  184. 
Die  Ausdehnung  der  Tbeecultur  in  Indien. 

—  Av.^land.    1864.   N.  25. 

Die  wilden  Jenadis  bei  Madras.  —  Ptter- 

mmm*a  MUtU,  1864.  p.  860. 
Boetar,  ein  Theil  der  Ccntnl-FkovinMa 
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Indieni.  Kaoh  «ineiii  oAudlan  BeriebC 

von   C.  GUbfurd.    —  Pftmttumm*s 

Mttthl.    1864     p.  1»4  7. 
ScbiffTahrt  und  Unudt-l  von  Uombay.  — 

AvtirkL  1864.  N.  )t7  f. 
Das  Opferf'est  der  Dschagganatha  SM  Puri 

in  Orissa ,  im  Juni  1864.  —  Olokn». 

VU.    1864.   p.  20. 
Opldtmid  (F.  J.),  Diary  of  Prooeedings 

of  tbe  Missuui  intu  Mokrau  für  Pulitiral 

and  Survey  Farpose«,   from  the  I2lh 

to  the  lUth  December  iäül.  ~  Joum, 

•f  Cft«  itoy.  6mgr,  8oe*  XXXIU.  1864. 

p.  181. 

Haag,  Nachrichten  aus  Sttdisdien.  — 

Ämlamd.   1864.   N.  42. 
SehUginIweit  (K.),  Die  Zuatiad«  in 

Bhutan.  —  GInbu.<  VI,  1864.  p.  330. 
Ceiutts  von  Oudb,  1868.  —  I^etermatm't 

MiUkt.   1884.  p.  191. 
INe  Bevölkerung  Ton  BriÜdi>Bnnn«lk.  — 

ibid     1801.    p.  191. 
V.  Schlagintweit  C^-)'  Akmik,  da* 

mittlere  Stromgebiet  der  Bndumprtfm. 

—  Afihili.  <lfr  naturhitt.  Gtä.  tU  KSfl^ 

berg.    Iii.    lht.4.    p.  30. 
Ck^chinchine  tranfaise.     Aioianacb  pour 

1864.  Gouvernement,  troopes,  edmi- 
nietratjon  de  la  colonic.  Annev  giap-ti, 
promifTf  du  70*  cycle  chinois  et  annt^ 

chrvtit-'une  1864.  Precb  historique  d« 
U  nntion  aanamite.  Tempo  doo  enl- 
tnrea  et  deo  moisMOO  ele.  Seigon 

lHt;4.  8. 

Abel,   Lu  «jaestioD  de  Cochiucbine  au 
point  de  Tne  dee  IntMte  frufab.  Pft> 

ris  (Challamel  aine)  1864.    8.    (1  fr.) 

Tbc  Fr<  nch  in  Coc  hin  -rhina  and  Cam- 
bodia.     —     i^uuttrly    Uerietc.  1864. 

V.  CCXXXtl. 

Ätnilt'  (Paul),    I-a   France   en  Cochin- 

chine.   —   Revue  dn  mondt  colmiaL 

1864.  Mal.  Jtiin. 
The  SnVjagation  in  Cochin  -  China.  — 

Collmm'»  y«m  Uimihlf  Moga»,  1864. 

Jane. 

Uenhot  (M.  H.;,  Trerela  in  the  Oentnl 
Porta  of  Indo-ChJna  (.Siam),  Combo- 

dia,  .nnd  Laos  dnriii^  thr  ycars  1858, 

69  and  6U.   2  vola.  Luadon  (Murray) 

1664.  600  S.  8.  (82  e.) 
Heinrich  Moahot'o  Wondemngen  in  Cam- 

bodscha   und   Laos.   —   Globu*.  VI. 

1864.  p.  226.  257.     Vergl.  Äutland, 

1864*  K.  89. 
BottiOA  (A.),   Ancient  Cambodia.  — 

Aikmamm.  1864.  M.  1914.  VergL 


Amlmd,  1864.  N.  29.    GMum.  TL 

1864.    p.  348. 
Pallu  (L..),   Lm  .Viiiiumitos.    —  .Vowr. 

(m»ale»  de  la  martne.    1864.  Juin. 
Vioitd,  Ltle  de  Ponlo^Condore.  —  Ar^ 

chiftm  midecine  navaU.  1864.  X.  1. 
Power  (r.  R.).   On   the  Agricuitural, 

Comnierciai ,  Financial,  aud  Military 

Sutiitiefc  of  Ceylon.  —  Jonin.  o/  (A« 

Hotf.  Aaiat.  SpciUg,  N.  8or.  I.  1864. 

p.  42. 

Die  Ruinen  von  Yupalm  auf  Ceylon.  — . 
AmtmuL  1864.  N.  89. 


Der  indische  Archipel. 

Wallace  (A.  R.),  On  the  Phvsical  Geo- 
graph/ of  the  Malay  Archipeiago.  — 
Joom.  of  tke  Roy.  Utogr.  Soc.  XXXIII. 
1864.   p.  217. 
du  Ilullander  (J.  .1.).   llMnilli-itliiii;  bij 
I      de  beuefening  der  land-  eu  volkea- 
linnde  ran  Nederhmdaeh  Oost-Indiib 
2'  ili'fl.  Breda  ^Koiiinkl.  Hilitaire  Aka- 
demie) 1864.  XVUl,  684  bl.  8.  (f.  8,40{ 
oompl.  f.  7,40.) 
De  inrigtingeo  voor  onderwijs  in  de  taal-, 
land-  en  volki-nkunde  van  Nederlandooh 
Indie ,   ti»  !>••!♦>   pn   te  Leidm.  Ken 
woord  vooral  aan  ouders  eu  voogden. 
'e  Grovenhoge  (Viner)  1864.    18  hl. 
gr.  8.  (f.  0,16.) 
Uitbrt'idirif,'  van  hci  ouderHrijv  van  ^laat«- 
wege  onder  d«;  iulmid»che  b«voikingen 
in  Nederlondeeh  Indi«.  ~  T^d§ekr 
voor   SeilerUimUch  IndÜ*    N,  8*  II 
1864.   p.  246. 
Nog  jetB  ovcr  de  handelsvloot  v«u  Java. 
_  ibid.  N.  8.  II.  p.  848. 
zorg  voor      beschaving  der  inl.i  d^che 
bevolkingen    van  Kederlandnch  luditi 
gtaatspligt.  —  ibid.  N.  S.  II.  p.  1. 
Jets  over  het  onderwija  in  de  taal-,  land- 
rvi  volkfiikuildc  van  Ned<  rlaiidsch  In- 
di^.   Door  en  Oud-gaet.  Auiüterdam 
(van  Helden)  1864.  16  bl.  8.  (f.  0,20.) 
Erdbeben  int  Indischen  Archipel  im  Jahre 
1862.  —  Z.f.  tdlyenu  Erdkmd»,  K.  F. 
XVII.   1864.   p.  149. 
Brnmnnd  n.ron  Hoerell,  Ueber Alter- 
thUmcr  des  o!»tiudI.%t<lM  n  Archipel»  ins- 
be.sond' r«'         f  limlu  -  .\ltt-rtliüiiu  r  und 
Tempelruiuen  auf  Java,  Madura  und 
Boli.    Ans  dem  Hollind.  beerb,  von 
J.  MuoU.  r.     2.  AuH.    Berlin  (Akad. 
BachkdL)  1866.  8.  (2  Thlr.) 
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Mttllftr  (1.)»  BMdurcibung  der  Intel  Jav«  ; 

nn<h  fli-n  Brrirhtfn  II.  .J.  L.  KtiRflcn-  j 
drager»  und  audereu  ocucn  Quelien  mu»  i 
dem  HoUftndiecben  frei  b««rb.  t.  Aufl.  I 
Berlin  (Akad.  Bnclduuidl.)   18S6.  8. 

(l!  Thlr.) 

Barth*)!  u.  Do  (nif  wikkrlinj?  van  Java. 
Ecu  woord  ann  den  hcer  J.  .1.  Hassel- 
man.  's  Gravenhage  (M.  Kijboff)  1864. 
56  bl.  gr.  8.  (f.  0,600 

D'Almeida  (W.  H  ).  Lif.'  in  Jav«;  with 
Sketi-heA  üf  tiic  Javuueiit'.  2  vob.  Lon- 
don (iiurst  &  B.)  1864.  600  8.  8. 
(«I  i.) 

Die  HoUlader  und  die  EingebureoM  anf 

Java.  —  Autlnnd.  IKG}.  N.  Hä, 

Bijdragen  tot  de  k«nnif«  van  bet  landelijk  i 
stelle!  up  Jav«.  —  Tijdachr.  voor  Ne. 
derttmdiek  Jmäw.    N.  R.    IL  1864. 
p.  137.  249. 

Jets  Over  detoename  dereuropewchebevol- 
kingopJava.-  ibid.  N.  EL  IL  p.  312.  ! 

Teralag  der  kommiMie  nit  het  Inditcb 
(f('iioot*cfiap  ovT-r  (Uu  aiinlci^  vnn  een  ' 
spoorweguet  op  Java.  —  lyätchr,  voor  I 
NtArlamkck  Jndie.   N.  S.   H.  1864.  | 
p.  66.  j 

Nota  ovfr  dfn  aanleg   van  sponnvc^i  n 
en  kanalcu  op  Java.     '»  Gravenbagc  . 
(Gebr.  van  Langenbuysen)  1864.  26  bl. 
gr.  8.   (f.  0,60.) 

Godon,  .Tt  ts  omtrcmt  d.  ;?oudmijncn  in 
dt  afdeeling  MandabeliDg.  —  Tifätchr, 
VOM-  Nederlamdtek  Mü,  N.  8.  II. 
1864.   p.  49. 

De  txploitatie  der  Karimon-eilanden.  —  | 


II.    1864.    p.  384. 

U  o  e  v  e  n  (A.  Pmys  vau  der),  Ken  woori 
Over  Snnatra  In  brieren  v<rgaae>ld  ea 
uitgegi'vc'n.    II.    Sumatra*!«  westkust 
Palcnibang.    Rotterdam  (N^gb)  1884. 
4  eo  92  bl.   gr.  8. 

Das  nSrdlicbe  Celebee.  —  Am^amd. 
N.  45. 

Will  er  (T.  J.),  M^-murie  over  de  ami- 
gelegeaheden  van  Tomat«  btj  den  doot 
dei  milUm  in  1869.  —  T^dtekr,  v9or 
NriUrlamd$ck  tnHi»  N.  8.  H.  1864. 

p.  169. 

Zolliuger  (IL)|  Ein  Zag  nach  dem  Ge- 
birge Bator  anf  der  IdmI  BalL  iV- 

termann't  Mitthl.    1864.   p.  tSl.  801. 

Notf*ntt  ilt  op  I^unda-eilanden  en  ver- 
betering  van  bet  Ferkeniers.  Nota  van 
den  gonvemeur  der  Molokaebe  eilaaden 
Ihhr  C.  F.  (ioldman.  —  Tijdsckr, 
roor  .\>flerlnndtek  Indii,  M.  8.  IL 
1864.   p.  18. 

Aaatekeniogeli  der  Terrigtiagm  vaa  de« 
arobtenaar  ter  beschikking  van  den 
gouverneur  der  Moluk^che  eilandr-n,  he- 
last  met  eene  zcndiog  naar  de  £ui«i- 
wMteni-eilandeB,  bij  besIvH  van  den 
lOd.  ii  iiu-i  1859.  —  Bij'h-'uir,,  fnf  ,h 
taut  ,  land-  en  roikenhmde  ran  Atdtr- 
tamdsch  hdU'.  N.  V.  Vin.  1864. 
p.  129. 

Bi  r  II  1)  .'i  u  in  (ll.\  MittlifiluiijfiMi  iibtr  M:i- 
uiia.  —  Globus,   VI.    1864.    p.  144. 

Jäbreibendit  des  Prenblsciian  KaomiMM 
zu  Manila  fUr  1863.  —  Prmft.  Sm^' 
deltarek.   1864.  11.80. 


A£rika. 


Die  Nil-Ltnder. 

Stat  ktlhcrg  (K.  G.),  Der  Nil  lind  der 
Suez-Kanal  im  J.  18fi4.  —  Baltische 
MoMUtckr.  Bd.  X.   Heft  1.  2.  1864. 

N  Dir  oft,  L*lstlim0  de  Saes.  —  Bull,  de  In  \ 
8oc,  dt  Giogr.       Stfr.  VIII.  1864. 
p.  278 

Der  Sur(«was8cr-Kanal  vom  Nil  ,uach  Bues. 

-  FtUrwamik**  MiitkL  1864.  p.SSO.  j 
Ebers  (G.),  Der  Kanal  von  Suez.  — 

Nordüch«  RevM,  U.  Heil  I  f. 


Muller  (J.  G.),  Ueber  die  Nationalit&t 
der  Hjkso»  nnd  der  Philuttr.  Banl 
1864.  gr.  4. 

Drug»«cb,  Aethiopica.  —  Z. /.  allgfmt* 

F.rdk.    N.  F.  XVII.    1864.   p.  1. 

Ein  Blick  auf  Aicxaudrien.  —  Bremer 
Sonntagabl.    1864.  N.  88. 

Plelmer  (R  C),  Efai  Besncb  anf  dar 

Messe  von  Tanta  in  Aegvptsn.  —  <7fo- 
bus.   VIL    1864.   p.  62. 

£rbkam  (O.),  Ueber  den  IfOris-l^  in 
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der  Ägyptischen  Provins  Fayum.  — 

Z.  f.  Bauwe-nen.  186-1. 

Die  Eiücnbahnen  Aegyptens.  —  Peter- 
mann» Mitthl.    18G4.    p.  aöO. 

Brief  des  Dr.  Schwciufurth  au  Dr.  H. 
Barth.  —  Z.  f.  (dlgtm.  Erdkunde.  N.  F. 
XVII.   18Ü4.  p.  aiÄ. 

Dr.  G.  Schweinfurtb's  Heise  in  die  Ge- 
birge der  Ababdu  und  Biacliarin  am 
Rüthen  Mevre,   Milnc  bin  Juni  18G4. 

—  Peter  mann  K  Mitthl.  1864.  p.  aM. 
Notiz  übftr  den  Kfisendeu,  Grafen  Carl 

V.  Krot-kuw.  —  Z.  f.  allgem.  Erdk. 
N.  F.   XVII.    1864.   p.  lILL 

Munzinger  (W.),  Ostafrikani.sobt-  Stu- 
dien. SchaffhauBen(Hurter)  1864.  yr. 8. 
(3  Tblr.  ifi  Sgr.) 

Die  InseUtadt  Maaaua  im  Kutlien  Meere. 
Nach  W.  Munzinger.  —  Autland.  1864. 
N.  iA. 

Keisäbericht  der  Pilger- Missionäre  Eip- 
perle,  Grand- Lienard  etc.  von  Cairo 
nach  Chartnin.  —  ibid.   1864.  N. 

V.  Heugliu  (Th.),  Nachriclften  uaa  Char- 
tdm.  —  Petermann«  Mitthl.  1864. 
p.  aüiL 

Ein  deuti^cher  Kaofnmun  am  Oberen  Nil 

(Franz  Binder)  ibid.  1864.  p.  168. 

Hart  mann  (R.)>  Ksqoisse  du  pay»  du 

Sennar;  trad.  par  M.  Dinome'.  —  Nouv. 

Annal.d.  Voy.    1864.  III.  p.  aM. 

IV.  p.  hiL 

Baker  (8.  W.),  Joumey  to  Abyssinia.  — 
Joum.  of  tke  Roy.  Geogr.  Soc.  XXXIII. 

1864.  p.m. 

Steadncr's  Bericht  Uber  »eine  abessi- 
niscbe  Reise.    Schlufs  de»  Tagebuchs. 

—  Z.  f.  allgem.  Erdk.  N.  F.  XVIJ. 
1864.   p.  22. 

Peney  (A.),  Le  Djebel  Tagala  dau»  le 
Kordüfan.  —  Bull,  de  la  Soc.  de  Oengr. 
\*  S^r.    VIII.    1864.   p.  &1. 

Vaa.x  (W.  S.  W.),  On  the  Knowledge 
the  ancirnts  possensod  of  the  Sources 
of  the  Nile.  —  Traftgact.  of  tke  Roy. 
Soc.  of  Literat.  See.  Ser.  VIIJ.  L 
p. 

Hogg  (J.),  On  some  old  Map»  of  Africa, 
in  wbich  the  Central  Equatorial  Lakß!< 
are  laid  down  nearly  in  thcir  true  Po- 
sitionü.  —  ibid.  p.  67. 

Lonibardini  (E.),  Saggio  idrologica 
»ul  Nilo.    Milano  1864.  £4  8.   gr.  4. 

Petherick  (J.),  Exploration»  in  tbe  Re- 
gion of  the  Upper  Nile.  —  Proceed. 
of  the  Roy.  Geogr.  Soc.  VIII.  1864. 
p.  122. 


Speke  (J.  Die  Entdeckung  der  Nil- 
quellen.  Reiaetagebuch.  Aus  dem  Engl. 
2.  Thlc.  Leipzig  (l^rockhaus)  1864. 
Lex.-8.   (6  Thlr.) 

— ,  Upper  Ba»in  of  the  Nile,  by  Inapec- 
tion  and  Information.  —  Joum,  of  the 
Roy.  Geograph.  Soc.  XXXIII.  1864. 
p.  822. 

Itint-rarie.^  of  Second  East  African  Expe- 
dition, under  the  comniand  of  Captain 
Spi  ke.  _  ibid.  XXXIII.  1864.  p.  HHA. 

V.  lleuglin,  Letter  to  Captain  Speke. 
Datf  d  Bongo  (betwcen  the  Rivers^  Djour 
and  Kosanga)  Octobcr  1863.  —  /Vo- 
cted.  nf  the  Roy.  Geogr.  Soc.  1864.  VIII. 
p.  'itii 

Speke,  Les  sources  du  Nil.  Trad.  par 
Forgues.  -     Le  Tour  du  monde.  1864. 

N.  22ü_ 

Calliatc  (C),  Les  sources  du  Nil.  — 
Revue  d.  deux  mondes.    L5  aoüt  1864. 

Höhenlage  der  0«t- Afrikanischen  Seen. 
Petermann»  Mitthl.    1864.    p.  891. 

Der  Nordrand  Afrika'». 

Ormsby  (J.),  Autumn  Rambles  in  North 
Africa.  With  Illustrations  from  the 
Sketches  of  the  Author.  London  (Long- 
mun)  1864.   2111}  S.        (8  s.  fi  d.) 

Brehm  (A.  E.),  Eine  Stadt  in  der  afri- 
kanischen VVUste.  Mnrsuk  in  Feaslin, 
dem  Lande  der  alten  Garamanten.  — 
Globm.   VI.    1864.   S.  flQ4. 

Poulniu  de  Bossay,  Rapport  sur  le 
voyage  arch^ologique  de  M.  Victor  Gud- 
riu  dans  la  r^gence  de  Tunis.  —  Bull, 
de  la  Soc.  de  Geogr.  V*  S^r.  VIII. 
1864.   p.  105. 

Ein  AusHug  nach  Tunis.  —  Aualand. 
1864.    N.  ai. 

Volk   und  Zustünde    in  Algier.  Bilder 
und  Skizzen  von  einer  Daroc.  Leip- 
zig (Bergson- Sonnenberg)  1864. 
(21  Sgr.) 

Die  Eingeborenen  Algeriens  unter  der 
Herrschaft  Frankreich«.  —  Globus.  VI. 

1864.  p.  aii  aM. 

Maröe  (P.),  Nivellement  barom^trique 
dans  la  province  d'Alger.  Paris  1864.  4^ 

— ,  Nivellement  barome'trique  dans  la  pro- 
vince de  ('oustantine ;  altilude  de  Bis- 
'      kra.   Paris  1864. 

Reybaud  (L.)i  La  cultur«  du  coton  en 
Algcrie.  —  Revue  d.  deux  mondet.  LH. 
1864.   p.  692. 
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Harsog  (A.)*  L'Alg^  et  U  erite  oo- 

tomii^.   Pari»  (Chalhmel  aln^  1864. 
79  8.   8.  (3  fr.  60  c.) 
Jabrcsberiebt  de«  Prenflnftdieii  KoMiilats 
sa  Algier  Air  1863.  —  /Vm/«.  Han- 

deltnrrh.    18ß1.    X.  32. 
Aucapitaine  (baron  Henri),  Les  Ka- 
bylM  et  la  ooloniMtkw  d«  TAlg^. 
Paris  (ChalUniel  atnO  1^4.  IS. 

Locher  (F.j,  N.irh  rirn  Oasen  von  La- 
frhnat.  B-nidlallpr)  1ÖÜ4.  S.  (-.'iSgr.) 

Ziil  (K.),  Die  Jagd  der  rcLf«enden  TUiere 
im  Sahel  von  Algerien.  —  Amdtmd, 
1864.  N.  49ir. 

Gerhard  Rohlfs'  Bri^f•'  nu«!  Algerien  und 
Marokko.  Octoher  1863  bi»  April  1864. 
—  P^€rmaitm'9  MitthL  1864.  p.  886. 

H.  V.  Meltsdud'e  Besaeh  in  der  Hrapi- 

»lidt  Murokko  im  Jahre  1860*  —  GUh' 

bns.    VI.    1864.    p.  \  \2. 

fieynet  (L.),  Les  drames  du  Dcsert, 
•chie«  de  la  vie  arabe  sur  les  fron- 
ti^ree  da  Maroc.   2*  edll.,  aoginent^e 

d*un  avis  au  It  ctrur.  par  Paul  Blaue. 
Paris  (C}i:illamel  ain^)  1864.  346  S. 
18.   (3  Ir.) 


Nord-Centrai- Afrika. 

Schauenburg  (B.)«  Die  bertthmtMlen 
F-nt<Iii'kunKs*rpi<«pn  zu  Land  und  See 
bia  auf  die  neueste  Zeit  etc.  Centrai- 
Afrika.  7.^9.  Lief,  fittdafiika.  4.  Lief. 
Lahr  (Scbanenbosg  Co.)  1864.  gr.  8. 
(K  \  Thlr.) 

Martinii  (Ch.j,  Lc  Sahara,  Souvenirs 
d'nn  vojege  d'faiver.  —  i^cen«  <l.  dfux 
mondfji.   LH.    1864.   p.  611. 

Dnveyripr  (H.),   In-Salah  et  1p  Tuat 
—  Ai/ui?.  Annal.  d.  Voy      1864.  Ii. 
f».  IS». 

Die  0.i»e  Tuat  in  der  nor  i"  r c-ürhcn  S.i- 
bar«.  —  Qlobm,  VL   1864.  p.  252 


Weet-Afrika  nordlich  Tom 
'  Aeqaator. 

OpMobt  mfliUim  an  S^gal  de  1862 
k  1864. —  /f«MM  «Mn'f*  el  c»<<Mi.  XI. 
1864.  p.  724. 

Die  Vtflker  des  Senegal.  —  AtamMam'« 

MUtkl.    lHt-.4.    p.  227. 
Hegiiaiilt,  Kelatiun  abr<^g^  du  voyage 
d'Aiioun-Sal  de  Saint- Louis  jusqu'k 


oaer: 

16  lieues  de  Tembovctoa.   —  Swm. 

Annal.  ,1.   r.-y.    I»<fi4.   II.    p.  179. 
Barth  CU.),  L^ie  neuesten  Bexietmiigcs 

der  naasoeen  an  Sem^al  a«  Ti»* 

buktn.  —  Z.      ".'Igm,  Eräk.  19.9. 

XVL    1864.   p.  5  21. 
Nouvelles  de  MM.  Mage  et  Qaentio,  ▼oja- 

geors  da  6Sn4gßi  v«n  Teail»«aelo«.  — 

\  nur.  Annal  d.  Voy.  1864.  IT.  p.  107. 
Die  nenestfu  Handel«-  und  Schifffabrt*- 

Untsmehmungen  auf  dem  Niger.  — 

Ama<md.  1864.  11.44. 
Finnch  (O.),  Die  Goldkttste  und  ihre 

Bewohnor  in  ihrem  heutigen  Zustande. 

—  Z.  /.  ailffem.  Krdk,  N.  F.  X.Vli. 
1864.  p.887. 

Mathew,  Tour  Years  on  the  Gold  Coast. 

—  Cnlhvm'$  UmiUd  Smrviem  Mm^m, 
1864.  Jone. 

Bnrton  (B.  F.)»  A  Mission  to  Oelele, 
Kinj^  of  Dahoiiif .  with  Xotices  of 
the  »o.called  „Amnion«",  the  Grand 
Cuatoms,  the  Tearly  Customs,  the 
Human  SaA-iflees,  the  piesent  etate  of 
the  .Slave  Trade,  and  thr  Nr^rr  /.s  Place 
in  Nature.  2  voU.  London  (Tinslejr) 
1864.  780  S.  8.  (t6  s.) 

Die  Amazonen  in  Dahomey,  nadi  Bvton. 
_  Aiulitnd.   I8C4  N. 

Winwood  Eeade'a  Bemerkungen  Ober  Siena 
Leone.  —  Ofoft«*.  VT.  1864.  p.  161. 

Abeoknta,  nach  Rieh.  Burion  gcachildeiL 

—  Atuland.  1864.  K.  35. 
Auszug  aus  einem  Briefe  Capt.  Barton 

aar  Zeit  Engl.  Conedl  «nf  Vcnundo 
Po.  —  Z.f.üU9tm.K*4k.  M.  F.  ZVL 
1HG4.    p.  519. 
Dediugfeld,  Narrativ«  of  a  Joamay 
from  Lagos  to  Od^,  the  Capital  of  the 

Ijebu  Coiintry,  in  the  month  of  Ja- 
ntiar\*  lt*0-2.  —  Jnnrn.  of  the  Ii.  GtOfT. 
Soe.'  XXXIIL    1864.    p.  214. 

Griffen  dv  Beilay,  Letti« h  8on  Bac. 

M.  le  Miniittre  de  la  Marine  (iu  Hexog 
auf  den  Ogowai).  —  Bult,  dt  la  S^e, 
de  Gioyr.   V*  Si?r.   1864.   p.  462. 
B arten  (R.  F.),  An  Aeeonnt  of  an  Bx- 

ploraliou  of  th<'  K1<  [liiant  Mountain, 
in  We.^tern  Equutohal  At'rica.  —  Jctmrn, 
oj'  the  Bojf.  Geogr.  Hoc.  XXXIli.  1864. 
p.  «41. 


Das  sOdHiiuntoriale  Afrika. 

Andrec  (K. ),  Kultnrfreop-aphi«cbe  Er- 
lAuierungea  aa  der  Karte  von  Sftd- 


.  j  .  -.Li  by  Google 


alHk*.  ^  VI.  1864.  p.  S76. 

Yn.  p.  lt. 

Houveinpiit  commercial  et  mnritime  de 
Zauxibar  tu  1961.  Muuvemeut  coni- 
iiiMd«!  4«  Hosambiqne  cn  1861 — 62. 
fffnniHM  da  Madagatoar.  —  Amud. 
du  commerce  txt^ieur.   1864.  N.  11. 

Per  Mntebele-Statn.ai  im  Innern  von  Süd- 
afrika. —  Jud/an^/.    ljEiG4.    N.  47. 

HaydoD,  A  Remtoiscence  of  the  Cape. 
—  NamUa^  MagoM.  1864    p.  886. 

Galling  Worth  (J.),  Guide  to  the  Co- 
lony  of  Port  Natsil.   Cheap  edit.  T.<iti- 

dOD  (Sin>j.kia;  18G4.    96  S.    12.   (^1  «.) 
La  i^poblique  de  Transvaal  daiiH  TAirique 
otntralAi  — Ntm.  JmuU.  dl  F«y.  1864. 

m.  p.  218. 

Der  transvaalische  Freistaat.  . —  Jmkmd. 

1864.  N.  26. 
IH«  twMviiltofilit  B«p«Uik  md  du  Ka- 

tals-Land  in  Sudost-Afrik«.  —  OMni» 
VI.    1864.   p.  155. 

Dr.  Liviug8toD«'ü  KisttH:  uach  dem  Uocb- 
IftDd  der  Ifanwi  im  Weeten  des  NfMaa- 
Srr'  .  1863.  —  PßUnumm*»  MittkgU, 
lh64.   p.  233. 

Baiuea'  Reiae  von  der  Wettkttste  Afrika'a 
bb  MB  groraen  Sftmbeai-Fall,  1861 — 
62.  _  Aiiilnnd.    1864.    X.  40. 

Li  Vings  toae  (D.),  Letters  from  the 
Zftmbeai  to  Sir  R.  J.  MafdbiwHi,  «nd 
(tbe  Ute)  Adininl  Waihington.  — 
Pr'^r^fd,  of  the  Rojf.  Qwgr,  89C,  VllL 
1864.  p.  266. 

Dr.  Liriiigitone's  Expedition  to  Leite 
Nyaasa  in  1861  —  68.  —  Jofjtm.  of 
the  Ro^.  Otagr.  Soc  XXXUl.  1864. 
p.  260. 

Horebieon  (K.  J.),  Ob  the  Antiqaity 
of  die  Pbyeie«!  Geograpby  of  Inner 
A^ca.  —  Procetd.  of  the  Bojf,  Qtogr. 
Soe.  Ylll.  1864.  p.  161. 


Livingatone'a  neueate  Eutdeckungareiae  m 
Sttdafrilou  Nifih  dem  AtbeDMvm.  — 
AmsUmd.  1864.  N.  18. 


Die  «frikaniecben  Ineelo. 

Charnay  (D.j,  Excuxaion  itMadagaacar. 

~.  Bmll.  da  la  Site,      Qiofr,  V*  S#r. 

VIL   1864.   p.  414. 
Mi^^^ions    and   Martyrea   of  MadHtr«Tar. 

Boston  (Americ.  Treci.  Soc.)  1864. 

M4S.  16.  (rScti.) 
y olay-P'ocart,  Dijt  bnit  mois  de  r^ 

publique  h.  IMlft  Bourbon.  1848>~49. 

Saint-Denis  1864.  8. 
Zill  (K.).  Die  I&Ml  Boorbon.  —  ilw- 

land.   1864.  N.  42  ff. 
Notice  historique ,  g^ograpliiqno  et  reli- 

gieuae  aur  lea  Uea  Bourbou  et  de  la 

lUnüon.    2*  €dit.    YetMillee  1864. 

Zn,  287  S.  18. 
Fi  tau,  De  la  Situation  acttielle  de  l'fle 

de  1«  Renaion  et  des  moyena  d'y  re- 

mdffler.  Pieris  1864.  8. 

Zill  (K.),  MMritliie.  —  Avthmi,  1864. 
K.  88  ff. 

Jahrc-ibcriolit  de.s  Prf-n frischen  Kon.'^ulats 
zu  Port  Louis  auf  Mauritiua  lUr  1868. 
—  Prm/0.  Mandeltareh,  1864.  N.  49. 

Wbere  i«  Hont»  Oofdo  is  tbe  Cepe  Verd 
blande?       Nautköl  MagoM,  1864. 

p.  544. 

Bolle  (€.),  Die  Sundorte  der  Farrn  auf 
den  cenerfeeben  Ineeln  p6uisen-topo- 

graphiach  geachildert.  Forts.  —  Z.  f. 
allgem.  KrdhMuU.  K.  F.  XVIL  1864. 
p.  24 y. 

Sehnltse  (R.),  Nekrolog  dee  Bfedeir»- 

Weinea.  —  Autlcmd.   1864.   X.  82. 
— ,  Eiu  Spazierpanj?  durrh  die  Strafaen 
Funcbala.  —  ibid.   1864.  N.  26. 


Amerika, 


Baccoltft  completa  degli  acritti  di  Criato- 
iHD  Colonibo  ad  Uloatrare  e  docnmen- 
tere  le  ecoperta  deir  America  recati  in 
italiano,  corrednti  di  note  e  di  una 
introdosione  du  G.  U.  Torre.  Torino 
1864.  8.  (12  L  ft6c) 

T.  MttUer  (J.  W.),  Beieen  in  den  Ver- 

Seliiehr.  £.  eil»  mrik,  Hene  Velfe.  B4.xm 


einigten  Suaten,  Canada  und  M«d«o 
2.  Bd.  Leipsig  (Brockhnns)  1864.  8. 

(3  Thlr.) 

Oerstftker  (Fr.),  Western  Landa  and 
Weatem  W«t««e.  London  (Beeten) 
1864.  890  8.  8.  (7  a.  6  d.) 
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Kordpolarländur.  Bussisch' 

Amerika. 

Die  Wal&«ch)agd  iu  der  Llavis^tralVe  1863. 

_  Atutaml,  1864.  N.  26. 
Qoernacy  (A.  H  ).  At  Hoine  with  the 

E.«quiinn'ix    —    /itirp^r't  A'tw  Montkitf 

Mag.    1H64.  StpL 
d«  Lmski  (.T  ),  GUcial  Aetion  ftboot 

Peooberot         .     -  American  Joum.  of 

Science.    XXXVII.    18G4.    p.  826. 
LftiKbcbaften  uod  Merkwürdigkeiten  Ncu- 

BnunschweigB«  ge«ehUdert  tob  Arthur 

GurdoD.  —  AvuUiuil.    1864.   N.  48. 
Bcf-tf  a«9  vorhistorischer  Zeit  auf  Nova 

Scotia.  —  Z,  /.  allgetu.  linlk.   N.  F. 

XVII.  1S64.  p.  t86. 
Lea  colonieH  ruR'^t^'^  on  Aiiieri«|ue.  Extrmit 

dn    rapport   du   Capt.    Golowiu«».  — 

A'wMr.  Annal,  d.  Voy,  1864.  II.  p.  2iJä. 


Britisch-NordAmerikA. 

Doemncnt  pour  «ervir  k  l'hiitoir«  de  IVta- 

blis<^einent  de^  Fran9aiH  au  Caiiada  au 
XVll*  si^e.  Voyage  du  M.  1«  coiute 
de  Fronteiue  au  Uc  Ont«rio,  eo  1678. 
Now,  Jbtnat.  d.  Voy.   1864.  III. 

p.  257. 

d'Avezac,  Jaaiues  Cartier  au  Canada 
et  ie9  precarwnn  U  e6te  tunrd-oiiett 
de  rAm^que.  ~  ibid.    1664.  III. 

p.  69. 

Che»»hyre  (H.  T.  N.),  Canada  in  1864. 
A  Handboolc  fbrSettlen.  London  (Low) 
1864.   178  S.   12.  (3i.  6  d.) 

British  North  America;  PoraprisinK  Ca- 
nada, Central  North  America,  British 
Columbia»  Vancoaver'sleland,  Kova  Sco- 
tia and  Cape  Breton,  New  Uninswick, 
Prini"»:"  F.dward's  Island,  NL-wforindlfind, 
aii4  Labrador.  With  Mapa.  London 
(RolilCloiu  Tnct.  Soe.)  1864.  674  8. 
12.   (3  9.  6d.) 

Schw.ibo  (fl.).  Mitttioilungen  Über  Ca- 
nada. Nuili  utticicilen  Quellen  bear- 
beitet. —  Z.  /.  ttllgem,  Brdk.  N.  F. 
XVII.    1864.   p.  282. 

Geographisches  und  Statii»tii«chc8  Uber  Ca- 
nada. —  Bremer  Handelsblatt.  1864. 
H.  674.  679  f. 

Skizzen  au.<;  den  britiarhon  Colonipn  In 
Nordamerika.  —  v4tM/(inrf.  1864.  N.83. 

Der  SteUn^Flaft  im  BriÜBchen  Nord- 
Amerika.  -  iVccmoim*«  MiuU.  1664. 
p.  171. 


litt  aeoerFWli  tu  4mi 
Autitma,  1664.  N.  48. 

Die  Vereinigten  Staaten. 

Neu  mann  (K.  Fr.),  Die  Territorien  der 
VereinigtMi  Stnatfn  im  Bfcrinn  des  J 
1864.  Mit  einer  gebcbichtüchen  £io- 
leitun«.  Hebst  Naeblns.  —  Z.  /. 
allffem.  Erdk*  W,  F.  XVn.  1664. 
p.  183.  391. 

Induatrial  and  Financial  Resouroes  of  the 
United  State«,  as  developed  hy  OM- 
cial  H«>tum.«.  New  York  1664.  44f  8. 
12.  (7  s.  6  d.) 

Slatistics  of  the  Foreign  aud  Dotnestk 
Comnetee  of  the  United  State»,  omb- 
niunicated  by  tht-  SecrcJury  of  the 
Trea»ury.  Wa«hingtoD  ld64.  "Ht  S.  8. 

Mineral  Wealth  of  the  United  Staiea.  — 
Bme»  Mttrekm^$  Magat,  1664.  l. 
p.  426. 

Kupfergewinnung  in  den  Minen  de«  L.ake 
Snperior  im  J.  1668.  —  X.  /■  allgmm. 
Erdk.   N.  F.   XVII.    1864.   p.  267. 

Scott  (W.  On  A  Supposed  Chäng» 

of  Level  in  a  I'art  of  tbe  Ureen  Moos- 
taine.  —  Amtrietm  Jomm,  of  Beimm 
nnd  .4rr^.    1864.  September. 

Die  Fremden  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nord -Amerika.  —  jPelemutm'f 
MiUkL  1864.   p.  281. 

KopfiMhl  derRothhnute  in  den  Vereinigte 
Staaten.  —  Ausi,w,i     !h»;4.  29. 

Waits  (Tb.),  Die  Indianer  Nurdamerica»- 
Eine  Städte.  Leipzig  (FleieelMr)  1866. 
gr.  8.   (1  Thlr.) 

Die  Indianpf-Stümmp  \r.  Vereinigten 
Staaten  von  Nord-Auicnka.  —  J'eter- 
mtum*$  aUiU.   1864.  p.  S81. 

CanaU  of  New  York  State.  —  Bmmti 
MtrchanC»  Magaz.  LI.   1864.    p.  155. 

The  North-Eaatem  Boundary  of  the  Uni- 
ted Stetes.  Beport  ftom  tke  Stete 
Maine.   ~  NmHieti  Magm»,  1664. 
p.  661. 

Free  mann  (F.),  Tbc  History  of  Cape 
Cod :  the  Annab  of  Bamttaple  Conn^ 
and  of  it^  several  Towns.  2  voU. 
Boston  1864.    1606  S.    8.   (£3  ) 

Kirke  (Edm.),  Down  in  Tenneieee,  and 
B«dt  by  «ay  of  Bidunoad.  Loaden 
1R64.   280  S    M    (8  b.  6  d.) 

Bailey,  The  (ircat  CavemK  of  Ken- 
tucky :  Diamond  Cava,  Manunotb  Gn¥% 
Hundred  Dome  Cave.  CkiMgtt  1864. 
66  8.  16.  (66  ds.) 
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Txade  of  New  Orleaiu.  —  Hunt  s  Mer- 
pkmtt  Magaz.  LI.  18<4.  p.  819. 

A  Tour  through  Texas.  —  Colbum't  New 
Moitthhi  Magaz.    1864  Jim«-. 

Tbt  Forest  Arcadia  of  (ioitber  New  York, 
«ttbradnir «  Vi«w  of  ila  Mideral,  Agri- 
«■Itaral,  and  Titnber  Resources.  Boston 
(Bamham)  1864.  224  S.  16.  (50  cts.) 

Jahresbericht  des  PreuCiisclien  Honsulat« 
m  PliUtddpUft  Ar  1868.  Prmf$. 
Handeharch.    1864.   N.  85. 

Praetor! US  (F.).  Missouri.  —  Pevtsch- 
Amertkan.  MtmatthtfU  /,  PaltUk  tic. 
1864.  Jtniur. 

Blake  (W.  P.),  On  the  Qeology  and 
Mines  of  Nevada  Territory.  —  TÄf 
Joum.  of  the  Geolog.  6oc.  XX.  1864. 
p.  817. 

Combier  (C. ),  Vcvage  au  ^(olfe  de 
Califorrie.  Nuits  de  la  zone  torride. 
Accompagn^  d'une  carte  de  la  Sooora, 
&naUt  par  M.  Y.  A.  Malto-Bimi.  Pari» 

18ß4.  8. 

Morris  (M.  O'Connor),  Rambles  in  the 
Rocky  Moantaina,  with  a  Visit  to  the 
Gold  Fields  of  Colorado.  London 
(Smith  &  E.)  1864.    2G8  S.   8.    (t3  s.) 

Calit'omische  Zustände.  —  Auttand.  1864. 
N.  80  ff. 

CalUbmi«  in  1888.  —  Bmtft  MtrehtmU 
Mfa*,  1884.  Lf.  p»  148. 

Wirthschaftliche  Lage  Califomicns  im  J. 

1863.  —  Austria.    1864.   N.  44  f. 

Blcbthofen,  Beisebericbt  aus  Cali- 
Ibfoko.  —  EtiUekr.  d,  deutsch,  gtolog. 
Qu.  Zn.  1864.  p.  881. 

Ancbincloss  (H.  B.),  Tbe  Devir» 
Caflon  in  Calirnm'ta.  —  CiMtitnaUal 
Monthiy.    1864.  Sept. 

Gibbons  (H.),  On  tbe  ftising  of  Springs 
nad  Strcams  in  California  before  the 
Winter  Kain.n.  —  Anirr'<:ttn  Jonm.  of 
Saence  ami  Art*.    It<ü4.  Scpt<mber. 

Progres«  of  the  Geological  Survey  of 
(Sdifornift.  —  Ämeriea»  Jomm*  of 
admce*  1864.  ZXXTin.  p.  S56. 

INe  ealifomiscben   MittMU  —  iliwlria. 

1864.  N.  37  ff. 

Sil  Ii  man,  Notes  on  tbe  New  Almaden 
QnielaiWor  Mints  in  CaUftwnta.  _ 

American    /onn».   of  iSctMM.  1864. 

XXXVIII.  p.  190. 

Lud  low  (F.  H.),  On  Uorseback  into 
Ortgon.  Tk»  AOmUc  Mamthlg. 
1884.  J4r- 


Mexico. 

Brassenr  de  Ronrbourg,  Esquisses 
d'bistoire,  d'archooiogie,  d  etbnograpbie 
«t  d«  lingnistitiue,  pouTont  wryird'in- 
i'tnictions  ^«^Q^rale«  pour  lea  voTOgn 
d'exploration  scientifique  au  Mexique. 

—  Nom.  AnHol.  d.  Vog.  1864.  III. 
p.  6. 

Mexiko  und  «eine  gemischt«  BorSlkening. 

Charakter  dt-r  Indianer.  —  Mnrjnz.  f. 
d.  Lit.  d.  Amlaudes.    1864.    N.  49. 

CoTnrrttbiaa  (F.  D.),  Dotominoeion  de 

la  posicion  geografica  de  Mexico.  — 
Dnltt.  de  la  Soc.  Mexiema  d«  GMgraßa, 
X.   1864.  p.  144. 

informo  dd  g«fe  do  la  Comliion  Gientf- 
ßca,  nombrada  para  la  lucalizacion  del 
Ptierto  de  la  T>ibortad  en  el  Distrito 
del  Altar.  —  ibid.   X.    1864.   p.  264. 

Hawko«  (J.),  A  Stcam  Trip  to  the 
Tropica ;  nr,  the  De.scriptTon  of  a  Tisit 
to  tbe  West  Indies;  including  part  of 
Central  and  South  America.  London 
(SlMet)  1864.  164  8.   8.  (6i.  6  d.) 

Rpi««cski2ze  vom  ntlantifschen  7um  stillen 
Ocean.  4.  Von  £1  Paso  nach  Sooora. 

—  A»$iimd.  1864.  N.  86  f. 
Schott  (A.),  Pimeriaalta,  das  Land  der 

Papago».  —  ibid.    1864.    N.  28.  80. 
.labreabericht  de«  Preufsischen  Konsulat« 
an  Tanpico.  _  Prmft*  Smddsarek, 
1864.  N.  88. 


Weitindlon. 

Duval  ('T.).  Helain  d'Asnambuc  et  lee 
Normands  aux  Antilles  d'apr^  des  do- 
evments  nonvellament  retronTdB.  — 
Pull,  de  la  Soc.  d0  04ogr.  T*  S#r. 
VIIL    1864.  p.  95. 

Cuba.   Renseignements  g^o^raux.  —  An- 

txtirieitr,  N.  1646. 

Ramon  de  La  Sagra,  Nonveaux  ren- 
seignement««  concemant  l'ile  de  Cuba. 

—  Sur  la  fecundite  des  mariages  dans 
lea  TiUea  de  l'inttfrienr  de  Iii«  de  Coba. 

—  Comptes  rendus  d.  stance.^  th  rAnid, 
d.  Hamcet.  LVIIL  1864.  p.  161.  624. 

Handels-  und  SehifllUirtabewegung  im 
Hafen  von  Havana  wUirend  de«  J. 
1863.    -   A}u^trm.    1864.   N.  43. 

Abrege  de  la  g^ograpbie  d'Uaiti.  Nantes 
(Uardy)  1864.  19. 

Dh  Ormont  (P.),  Uno  viaite  «bai  Son- 
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Umque,  sonrenin  d^ui  voyage  duw  | 
lUe  d'HaTti.    Pari«  (H«c1i«lte)  1864.  ! 

?ß3  S.    IK.    (1  fr.)  [ 
Menachenfresser  unter  den   Negern  auf 
Haiti.  Ole  ScbwarMii  und  dt«  Gellmi. 

-  Globus.   VI.    1864.   p.  182, 
Jahresbericht  des»  PreulAischen  Kon«i!fit« 

zu  Port  au  Prince  flir  1863  J'reujt. 

HaM$arek.  1864.  N.  56. 
Laa  eolonica  franfaiftes.    La  Martini<)iu'. 

—  üTmim  m&nU  el  colom.  XI.  1864. 
p.  270. 

T.  Schersar  (K.)»  Dia  dlaiad»  Inad 

St.  Thonia««  in  WaatiudiaD.  —  AvilomtL 
1864.  N. 

Jahresbericht  des  Prcui^iRchen  KoiiHiil.it •* 
sa  St.  Thomaa  fttr  1868.  ~  Preufo. 
HmdtUarck,  1864.  N.M. 


SUdataarik«. 

Schlagiutw  ei  t  (E.),  lite  Durch^tecbung 

daa  lathmna  von  Panama.  —  W«tt«r- 

mmun't  Monatthefle.   N.  97. 
Caicodo  (J.  M.  Torrt's),  L'.xplunaion 

de  rOr^Doque.  —   JUvur.   äu  mottäe 

«alomo/.  1864.  Jnin. 
y^Äu^la,  renseiguamanta  aur  rOi^noqve. 

—  Annalu  du  eammerc«  exterimr,  N. 

1647. 

Calcado  (J.  V.  Tarrta),  Lettre  (toir 
l'exploration  de  rOrenu»|Ut;).  —  Buil. 
de  la  Soc.  dt  Giogr.  YII*  S^r.  1864. 
p.  460. 

Maraof  (P.),  Voyage  da  POotfan  Paei- 
flque  h  rOcf^an  AlUntiqne  k  traverH 
rÄm^rique  du  Sud  t^nit  et  fin\  —  Le. 
Tour  du  monde.    18G4.   N.  220ff. 

Eaiaaahiate  ▼am  atlaDtlaeban  snm  atillan 
Ocean.  5.  Von  Granadiw  nach  Guay- 
mas.  —  Augltmd.    11564.   Ko.  27. 

Markhani  (C.  A.),  Zwei  Keiften  in  Peru. 
Laipftig  (SenO  1864.  gr-  8.  (1  Thlr.) 

Colpaert,  fettidc  sur  I«'  Pt'ri)i!.  1>- s 
bdtea  L  laine  de»  Andcs  et  du  tralic 
daa  laines  par  les  Indiaiia.  Paris  (Mar- 
tina!) 1864.  8. 

Lyman  (.T.  II.),  Tlu' Montan.i  of  thc  An- 
dea.  —  Hunt'*  Mtrckant  t  Magaz.  1864. 
L.  p.  261. 

Die  Producte  der  Montafia  von  Ptni* i 

Auslmul.    1864.    N.  46.  ; 
Peruanische  ZusUtade.  —  ibid.  1664. 
N.  48. 

Cerutti  (F.  E.).  Peru  and  Spaio:  beiog 
a  KacratiTa  of  Uta  Eventa  pfaoadiag  and 


«Ikkwing  «ha  M»a  «f  Ow  ChinA 

Mands.  London  (Williama    N.)  18M. 

8.  (2*.  ruj.) 
Jahresbericht  de«  PreuHsischen  Kooaalali 

«I  Lima  ftr  1868.       Preufs.  gm- 

Miurekip,  1864.  N.  4 1 . 
Ein  neuen  Potoai  am  0<>tabh:intr  der  ÄMh 

den.  —  Ausland.   1864.   N.  4. 
La  4}«aati«tt  da  limitea  antra  Chila  j  BaK- 

via.  —  f.'i  rtritin  de  Ammw  Aim, 

1863.  1864.     N.  7. 

lieber  die  Silber-  and  Kupferwerke  ta 
ChUa.  /Vm/«.  Bmid9mf«k.  1864. 
N.  29. 

Die  W)i«fp  Atacama.  —  Au*  dtr  A'alar. 

1H64.   N.  22. 
Neaeata  Hacivicfaten  flhar  dan  Vnlcnar  van 

ChillAD  in  der  Cordillere.  —  Ztit*chr. 
für  nlhffm,  Erdk.  K.F.  XVI.  1664. 

p.  630. 

d  a  Hovaaj  (H.),  Mamovia  aohra  In  «ar- 

dillera  de  los  .\r  1  L<i  ret-info  dt 

Buenos  Aire*.    18ü3.  Ib64.    N.  1  ff. 
de  Moussy,  Des  conununieatiaiia  antia 
la  rdpobliqna  Argentina  at  la  and 

Chili  ]<:ir  Ip  psssapt*  tlc«  Antie^^.  - —  Bull, 
delatiocdeGeogr.  VSiT.  VUl.  1864. 
p.  226. 

Zwei  fiibrbare  Pisse  über  di«  ehilecint  bv 

r'nrtüUere  und  ein«-  intrroceani»cbt  Ki- 

senbahu  durch  Südamerika.  —  Glfbut 

▼I.  1864.  p.  210. 
Näheres  Uber  die  Entdeckung  des  n«Mn 

Pas.^e««  in  den  chilenischen  Anden.  — 

Ausland.    1864.   N.  25. 
Nener  Terbindnngsweg  zwtocben  ChUa  nnl 

der  Argentinischen   Republik.    —  Z. 

/.  allffem.  Mrdk,  N.  F.   XVI.  1664. 

p.  585. 

Gonring;  vnd  Koner,  Der  Pnee  dal 

Planchon  in  den  chilenischen  CordiUe- 
ren.      ibid.  N.F.  XVU.  1864.  ikSC^ 

de  M  ou-*.sy  (M.),  Voyage  k  la  froatiere 
indieuue  de  Buenos  Avres  cn  1866.  — 
Bull.  iataB&cdt  G4i§r,  Ser.  TIL 
1864. 

Aii.i  einem  HrieA"  des  Prof.  Burrnei?ter  in 
Buenos  Ain  .s  vom  21.  April  1664.  — 
Z^ttckr.jur  allgetn.Srdk,  N.F.  ZTIL 

1864.  p.  868. 

Beck  -  Be  I  tili rd  (M*  Lina),  Lo  Rio  Pa- 
rana,  cinq  aonees  de  s^jour  datis  la  re- 
publique  Argentioe.  Gendve  1664.  12* 

Mereae(A  ).  Tiininil  il«  la  raroinnalmMm 
de  la  r i V ioro  Parags^f  dapnls rAanaei«« 
jsaqn'h  la.  rivitoe  Fanan,  piw  A«f  .  Le- 
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verger;  trad.  du  br^Uiea  —  Bull,  de 
Im  896,  4t  Ot^fT'  V*  S^.  Vn.  16<4. 
p.  178. 

de  Monjisy  (M.),  Memoire  htstorique  sur 
la  döcaticnce  et  la  rainc  des  tnissions 
dn  jimiif  dans  1«  baMln  d«  U  PI»t«. 
VlnreMignUur.  1864.  Janvicr — Avril. 

Lopez  (.1.),  He  IVmlp^ration  allcmantle 
aux  pays  de  la  Plata.  —  iitrut  du 
moHde  M/onfof.   1864.  Avril  ^  Mai. 

S  c  1)  n  <•  ji  p  ,  Mi-slon  ^citnif  ifw|U..>  tlaoH  rAnio- 
rique  da  Sud.  Froduction,  conservation 
et  commerce  des  viandes  de  la  Flau 
M  point  de  vtt«  d«  ramAioniUoii  da 
rfirime  alimentnirc-  f<n  Ewope.  Paris 
(Girau-i)  1«64.  ö. 

Hudson  (D.),  Recuerdofl  hist<$ricoi  tobre 
la  proTiDcia  d«  Cnyo.  —  La  remMta  dt 
Buenot  Aire^     1  8  G  ?^    !  H  6 4 .    N.    ff.  i 

Viola  (D.N.)>  Becuerdoi«  de  Tucuman  — 
IMd.  1808.  1864.  N.  6. 

Pocfl  (B.),  La  provinc©  de  Catamarca.  — 
Bull,  df  In  Snc.  de  Giogr.  ¥•  S^.  VUL 
1864.   p.  31. 

Foticiaa  y  dociiaMiitM  hiitdrieos  sobre  la 
piovineia  da  Catairnri  a.  —  La  revitta 
de  Bumof  Airf».    1S63.  1864.   N.  2. 

Ein  Auaflug  nach  Paraguay.  —  Ausland. 
1864.  K.40. 

Dar  Paraguay. Thee  oder  „Yerba  Mat^"  , 
von  Spanisch  Sttdamarika.  ibid. 
1864.  J^.  42.  I 


Schultz  (Wold.),  Aus  meinem  brasilla» 
nisehen  Tagabaehe —  Gloim.  VL  1864. 

p.  97.  129. 
—  ,  Ein  Abend  auf  der  Campoa  vom  Rio 
Grande.  —  Autland.    1864.  Ii.  2b  ff. 
Brielb  ein««  deotiehen  Seiaendeii  ans  dani 

nör»lli<hon  Brasilien.  —  Magaz.  jf,  d. 
Lit.  d.  Aiulandet.    1864.   N.  26. 

Ucywood  (J.),  Resourc««  of  Braül  

Jomfn,0ftluStati9i.Soc,  XZVII.  1864. 
p.  246. 

Jahresbericht  de.s  Preafalaclun  Kun8ulat3 
zu  Babia  (Ur  1868.  —  Preuß.  Ban. 
dtttareh.  1864.  44. 

Vegetationachafaktar  und  Iiuectaalabeiii  im 

Gebiet  de.<!  Amazonenstroma.  —  Am»- 

land.    1864.    X.  33.87. 

I  Dampfscbtffi(iahrt  und  Handel  auf  dem 
Amaxoneiiatroiii.  —  Olobm.  Tl.  1864. 
N.  817. 

Der  Madre  de  Dios  und  dar  Poms  im 
Gebiet«!«  des  Amazonenstroma*  —  Gio- 
tnu.  VI.  1864.  p.  198. 
Koaarits  (K.),  IMa  Lag6a  doa  Patot 
in  SUdbraailian.  —  ibid.  YI.  1864. 
p.  347. 

Sketches  in  Eraxil }  Pemambuco  and  ita 
Society.  —  NoMtiet^  Uagnzime.  1864. 

p.  449.  529. 
Prodnits  de  la  Huyane  frftn<;aise    —  Rtr. 
I      marit.  et  coion.  XI.    1864.   p.  829. 


Australien. 


Blerzy  (U.),  L'Anstralie,  ton  Uatofra  et 
aa  caloniaation ;  d^couvertes  et  aren- 
tor*8  des  explorati^nr«  dnn«*  le  conti- 
neat  auatral.  —  Rew«  J«  deux  mondes. 
1864  l^'jaiUal»  16  ««at. 

Stuart  (J.  He. Dowall)»  Explorations  in 
Av'trnlia:  tbe  Journal  of  JoTui  Mc. 
Dowai  Stuart  dozing  the  yeara  1869  — 
1869,  whe»  he  aneceaafelly  Hxed  the 
Centra  df  tbe  Continent,  and  success- 
fully  crof«»ed  it  from  Sea  tf  Sea.  Edited 
by  Wm.  Hardman.  Witli  Mapa,  Por. 
trait,  and  18  Sngrawingi  drawH  on 
Wood  by  O.  F.  Angas.  London  (Saun- 
dern  St  Co.)  1864.    620  S.  8.  (21  <*.) 

Report«  of  the  various  Expeditio&s  fitted 
e«t  to  relieve»  or  aaaartaiB  the  Ihte  of 
MaMXi  Buke  aad  WOla*  —  Jcmm,  ttf 


fl«  Jt^.  Gtogr.  8oc.  JtJtAlff.  1868. 

p.5. 

Diary  of  Mr  John  M'Douall  Stuart's  Ex- 
plorations from  Adelaide  serosa  the 
CoatitteDt  of  Auatralia.  1861  ^  63.  — 
ibid.   XXXin.    1864.   p.  276. 

Die  Flufs{r*»»>i*'t<'  de«  Albert,  Nicholson  und 
Leichhardt  iu  Nord-Australien.  Nach 
den  Untamiehungen  von  Stokea,  Leicli- 
hardt,  Gregory,  Laiidsbon>ii^;]i  und 
WKvxl&y.  —  Pttermamm'»  MUtk.  1864. 
£>.  176.  241. 

Bowen  (O.),  A  CSommimleatioa  oaataln» 

ing  Reports  upon  the  Formation  of  a 
New  Settlement  at  Cape  York,  at  the 
Northern  most  point  of  the  Australien 
OoDtinaot;  and  apon  tha  oomplatloa 
«f  Iba  Snrvay  of  tha  iMtda  of  tka  Cbaat 
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Barrter  Raef,  off  dM  Kottti-oMi  CauL — 

Proccedings  of  the  Hoy.  OtOfft,  80C» 
YIU.    1864.    p.  114. 
Eine  ovuts  An(»ietlluug  in  Nord-Austnüien 
(Albaay  Island).  —  Auttand,  1864. 
N.  29. 

QrUndang  einer  Kolonie  in  Nord-Au«;tra> 
lien.  —  PeUnnanH't  MittKeil.  1864. 
p.  884. 

Die  Roekingbam-'Bai  an  d«r  Kttsto  iron 

Queensland  und  die  Herstellung  einer 
Verbindung  zwi!'<*h(>n  ihr  und  dem  In- 
neren. —  ibid.  1HG4.  p.  391. 
O  nl  r y  n)  p  1  o  ( (i.  E. ),  Exploration  of  tbe 
Lower  Course  of  the  River  Burderkin, 
in  Queensland,  and  iU  idcntific  it:  m 
with  the  River  Wichbaro.  -  Jvurtt.  oj 
lA«  Ro%j.  Gtogr,  Soo,  XXXIIl.  1868. 
p.  1. 

Scott  (A.  J.),  Oll  iin  Overlnnd  Exped- 
ition from  Fort  Uenison  to  Kockin^ham 
Baj  in  QueeasUod.  —  Proceedtnga  of 
lh«Rojf,Geofr,8oe.yiIL  1864.  p.llO. 

Poralor(J.),  Anotralische  Skizzen.  Sid. 
ney.  —  Wutermmm'4  illttr,  MvMfk, 
1864.  Jali. 

Censiu  of  Religious  SecU  in  Victoria.  — 
Jotmuaf  tk0  Statut.  8oe.  XXVU.  1864. 

p.  261. 

Jabresb'jricht  des  PremVi sehen  Konsulats 

für  die  Kolonie  Viktoria  fUr  1863.  

EtmdeUarch.  1864.  K.  50. 

Moinieko,  Dio  nonoatan  Entdeckongen 

im  nörLllichen  Wo<;tauBtralien.  —  ZUchr. 
/.  allgem.  Erdk.  M.  h\  XVU.  1864. 
p.  112. 

M'Parla&a*a  Beiaa  im  waa^ohan  Tb«U  Ton 
Sad- Australien.      P&ttrmatm*§  ißtth, 

1864,   p  229. 
U.  M.  L«;iroy's  Reise  in  dtis  Innere  von 
W«at-AvaCraliaB._ibid.  1864.  p.298. 


Polynesien. 

WalchN  Tn«manian  Almanac and  Guide  to 
Anstralia  for  1864.  Tasmaai«  (Walch) 
1864.   260  S.   11.  (4».) 

NewZealand:  paat,  präsent  and  Itatara.— 

Temple  liar  Mtujriz.    1864.  .Tune. 
Wbitcombe'a  Reise  durch  die  sttdliehen 


Alpen  von  H«a.8aciaad  nnd  die  oMhom 

Umstände  seines  Todes.  —  AlariMaiV 

Mitihl.    1864.   p.  216. 

Geschichte  der  Entdeckung  der  Goldla^ 
j      in  Neu -Seeland.  —  AwlamL  1864. 
N.  38. 

HiUhcilunKen  des  Guldgrftbers  Kari  Golts 

aas  OtaKo  in  Neu-Seeland.    QMm» 

VI.   1864.   p.  806.  335. 

Die  Eingebomen  Tasmanien«.  —  Smlaikd. 
1864.  N. 

I  Finscb  (0.),  Ncu-Guinca  und  seine  Be- 
wohner.  Bremeu  (Müller)  1862.   gr.  8. 

'  Hoaves  (M.),  Lettre  da  In  KowoUa. 

Caledonie.  —  Revue  de  COritmi,  Jl» 
gerie  eic.    1864.  FAricr. 
'  The  New  Cdledooians.  —  Calimms  Aev 
I     MmUkiif  Magaa.  1864.  Daeaaabar. 
,  Examen  unulytique  des  eaax,  des  pviti) 
sources  et  rivierea  de  Port -de- Franc« 
(Nouvelle  Calddonie).  —  Arcktve*  dt 
mfdec'm«  navU*  1864.  jnillaC 
Essai  snr  la  topo^raphie  hyiri<5nique  ei 
mMicale  de  la  ^ouveile-CalrMonie.  ^ 
NoMv.mmaletdelamtwu^t,  1864.  'hkmr%. 
Inglis  (J.),  Die  Miaaion  nnf  dan  aesM 
Hebridan-Inaahu  —  Jmthmd.  1864. 
N.  42. 

Annoaire  de«  etablissemwiU  fran^ai«  de 
l'Oetfanio  al  dn  protectorat  den  lloa  da 

la  Socitftd  ot  d(?|)endances  pour  I  tuiD^ 
commune  1863.    Pupepte  1863.  12. 

A  Day  among  Cannibals;  or  Adventnres 
of  •  WlMlonaan  at  (ha  Mawpiaaaa.  ~ 
Nttutical  Afagaz.    1864.   p.  844. 

Nscbrichteo  über  die  Fiji  -  Fnseln.   ^ 

termann'a  MiitkL    1864.   S.  229. 

Dia  Pitodmar  asf  dar  NorMk-Iua  _ 
Awlnnd.    1864.   N.  84. 

Anderson  (R.),  The  Hawaiian  !«land»; 
their  Progreas  and  Coodition  under  Mis- 
sionarf  Labore.  Boston  1864.  486  8. 
12.  (105.1 

Habita  and  Costoms  of  the  Sandwich  Is- 
länders. —  NtmUenl  M<ntuz.  1864. 
p.  440. 

Ssndnnch  Island^  1  Tlnnolulti  and  the 
Pabri.  2.  The  Kauaka«.  —  Ilwmti 
MmrckanftMaffot.  1864.  LI.  p.23.  US. 

Commerce  of  tbe  Sandwich  Island.  — - 
Sbds.  1864.  L.  188.  878.  888. 
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Atlanten,  Ka 

Catalogue  of  Admiralty  Chart«  and  Book«, 
editcd  and  revUed  by  Commander  Dun- 
sterviile  to  Maj  1864.  London.  Uy- 
diogmph.  OfBea.  1864.  8.  (8  s.) 

Maps  and  tbeir  Construction.  —  Namticnl 
Magaz.   1864.   p.  SS7.  4 1 1 .  5 1 9.  597. 

V.  Sydow  (E.),  L'ebersicht  der  wichtig- 
•tan  Karton  EaropaV  Ißt  betondarar 
Rücksklit  anf  daa  militairj^eographii'che 
Bedürfnil's.  l.Th.  Berlin  (Mittler  &  8.) 
gr.  8.   Mit  Beilagen  in  FoL  (1  Thlr.) 

Berghaas  (H.),  AIIfsmafD«  Weltkarte 
in  Mi-reator's  Pn  i  ■  tion  zur  Uflxsrsiiht 
der  FostschiffTabrl  und  neueren  Keisen 
am  die  Erde.  Chromolith.  Gotha  (Per- 
thes) 1864.  Imp.  Fol  (1^  Hdr.;  auf 
Leinvrand  and  in  Mappe  1  Thlr.) 

Uandtke  (F.),  Wandkarte  der  östlichen 
Halbkugel  in  12  Blütem.  Lüh.  nnd 
col.  Ologau  (Flemming)  1864.  Imp. 
Fol.  (f  Thlr..  .III?-  r.einw.  '1\  Thlr.) 

Haadtke(F.),  Wandkarte  der  westlichen 
Halbkugel  in  19  BH.  Uth.  oad  coL 
Ologan.  (I  Thlr. ;  auf  Leinw.  ^  Thlr.) 

Pater  ms  n  n  ( Neue  Karte  vom  Mit- 
(elliiodi^cbeoMeer.  —PtttirmmnaMitth. 
1884.  K.  188.  988. 


Forbiger  (A.),  Orbis  terranam antiquas. 
Li  muB  aciMiaffiim  94  tabelUa  deeorip- 
tns.   Leipaig  (lllUler)  1866.   q«.  8. 

^'5  Thlr.) 

Franke'a  (G.)  ToUstAndiger  Schulatlaa 
dar  naaailaB  firdknnda  in  98  Karlen. 
Berlin   (Drawart)   1864.    qtu  gr.  4. 

(I  Thlr.) 

Graf  (A.),  Atlaa  des  Uimmela  und  der 
Erda  «Ce.  In  41  Karlen.  9.  Lief.  Wei- 
mar (Geogr.  Initit.)  1864.  gr,  fol. 

(16  S^.) 

U an 8 er  (S.),  Schnl- Atlas  der  neuesten 
Srdkanda.  Nach  nenaven  Omadüiaea 

TimErnarh.  von  C.  Arendte,  8.  Aufl.  Re- 
geusburg  (Mana)  1868.  gr.  4.  (1  Thlr. 
n  SgT.) 

Kiepert  (H.),  Nesar  Handatlas  ttber  alle 

Thfilp  der  Erde.  4  0  Karten  mit  Text. 
Neue  Ausg.  Berlin  (D.  Keiraer)  1864. 
gr.  fol.  (16  Thlr.;  geb.  18|  Thh-.) 

darselbe.  Aaswahl  von  18  Kart.   X<  ue 
Anijg.  Sbandaa.  gr.  PoL  (8Xhk.} 


teil  und  Pläne. 

Kiepert  (H.),  KI  i'tiieiitar-Atlas  für  preu- 
,  r>^i<rhe  Volkbschultii.  N.  1.  Ausgabe 
j  ttlr  die  Prov.  Brandenburg.  Berlin  (O. 
I     Bcimer)  1864.  fol.  ()  Thlr.) 

— ,  Blstori^fh-geograplüscher  AUaa  der 
j      alten  Weh.   15.  AufJ.  Weimar  (Geogr. 

InsiU)  1864.  qu.  gr.  4.   (1{  Thlr.) 
!  Ko8enn'e(B)  Oro-bjrdrographiacher  AI- 
j      Ins  in  9  Karten.  Olmttta  (Bfilael)  1864. 
qu.  trr,  4,  (16  Sfcr.) 

Lauge  (H.),   Geographischer  liauüatlas 

I     Uber  all«  Theile  der  Erda  4.  Lieftr. 
Leipzig  (Broekbana)  1864.  gr.  IbK 

(1  Thlr.) 

Meyer 's  Hand-Atla»  der  neuesten  Erd- 
beschreibung. 81  —  86. Lief.  Hildburg. 
hau{*.  n(Ribl.In8lit.)  ^T.fol.  (kl  jThlr.) 
I  Karten -Netze  xu  Stielexs   Schul -Atlat^. 
I     98  Bllltt.  Kana  Anfl.  Leipzig  (Wt^rl.) 
gr.  4.  (|TUr,) 
Stifiler'"  (A.),  Hand  -  Atla.««,  Ilemusge- 
:    geben  von  A.  Bergbaus  und  A.  Pe- 
te mann.  Neue  Ansgabe.  98.  Liaf. 
I      Gotha  (Pertli.-s)  1864.    fol.   (14  Sgr.) 
Stieler'»  (A.)  Hand-Atlaa.  Ergänzun- 
gen. 6_9.  Lief.  Gotha  (Perthes)  1864. 
FoL  (14  Sgr.) 
T.  Sydow  (E.),  Methodischer  Hand-Atia« 
,      für  das  wiM<»n«chftfllichc  Studium  der 
Erdkunde.   Nene  Bearb.  aus  dem  Jabre 
1864.   Gotha  (Perthes)  1864.  FoL 
(I  Thlr.) 

Neuer  Atlas  der  ganzen  Erde  filr  die  Ge- 
bildeten aller  Stände  und  tUr  höhere 
Lehranstalten.    89.  Anfl.    AaawaU  In 

24  Karten,  entworf.  u.  gez.  von  J.  M. 

Ziegler,  H.  L  an  j^e  ,  G.Heck  und  A. 

1  — 11.  Lief.    Leipzig  (Hioricha)  1864. 

gr.  FoL  (klTUr.) 
Kleiner   Schul  -  Atlas    mit  erltlutemdem 

Text  berausg.  von  einem  Lührerverein. 

Langensalza  (SchulbuchhandL)  1864. 

4.  (I  Thlr.) 
At]a.<«  zur  Geschichte  de»  Con.^ulats  und 

des  Kaiserreichs  von  A.  Thier».   24.  u. 

%h.  Lief.  Mannheim  (Benaheimer).  Fol. 
i  Thlr.) 


Heywood*« PiMkat Atlaa.  IOMap8(6d.); 
20  Mapa  (1  f.)  Miacbiatar  (Hefwood) 
1864. 
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Hamw  Atltf  0^04«»  0«ognphr;  wlih 
Index.  London  (StanM)  WA,  Fol. 
(IS  s.  6  d.) 

S«rt«n  Ton  Europa.  M  ttttlatirop«. 

Deuitohlnod. 

Boiiff«rdf  Bonncan  tt  Lanrent, 
Atlas  polittr|ue  de  l'Europe  1815  _ 
1864.  22  cartefi,  avec  texte  en  regard 
par  M.  BonoMO  et  introdnetion  dt  M. 
LMUWDt.  Pftrif  1864. 

GrÄf  (C  ),  Europa,  politische  l\b.  r-i<  ht . 
Kpfrst.  u.  col.  Weimar  ^Geogr.  Inst.) 
1$«4.  Fol.   C  Thlr.) 

Carte  de  l'Enrope.  Bruxellea  1864.  K. 
!  10,000.   (U  Thlr.) 

WaUtick  (G.),  Neueste  Eisenbahn-Karte 
von  Deutaehlud  and  don  aogrensen- 
den  Ländern.  Neue  Ausg.  Lith.  u.  col. 
Berlin  (AbebdorfT,  in  Gonm.)  1844. 
I»p.-Fol.  Thlr.) 

Befmann  (6.D.)  vu  ▼.  Ot»fold(C.W.), 
Tüpographi»che  Specialkarte  v.  Deutsch- 
land  und  den  anpron/t  iulpn  Staat»*n  fn 
859  bl.  154  —  lüö.Liel.  Glugau(Flein- 
mias)  1864.  qn.  Fol.  (k  |  Tblr.) 

Schmidt  (.1.  M.  F. ),  To^t-Karte  von 
Deutschland  u.  den  angrenzenden  Staa- 
ten. Neue  Ausg.  4  BU.  Kpfr»t.  u.  col. 
Berlin  (Sclnropp)  1864.  lmp.-FoL 

Li  pI»  <' n  o  w's  (W.)  S|»«'(  ialkar(f'  vom  nord- 
weatlichen  Deutschlmid.  Hl.  6.  Lith. 
«.  coL  Hannover  (Oppentiunn)  1864. 
Imp.-Fol.  (l  Thlr.) 

Handtke,  Kart*?  dt-r  Nord-  und  O-t.'äce 
nebst  SpecialplUnen  der  hauptsächlich- 
um  Hafen piätxo.  Litt.  Ologau  (Flem- 
ming)  1864.  Imp^Fol.  <{  Thlr.) 


Topographische  Kartiä  vom  preufsischen 
8laftt<'.  östlicher  Th<i|.  llcarb.  in  der 
topograpbisclieu  Ablhciiang  des  preuTsi- 
•ob«»  GoMralatebw.  8«cl.  9.  4.  6.  7. 
Lith.  u.  col.  Berlin  (Schroppi  inCoiDni.) 
1864.   Fol.   (k  8  Sgr.) 

Karte  vom  preuXsischcn  Staate  mit  be- 
■ondanr  BarUdulohtigwif:  d«r  Cornma* 
nirationrn,  nach  amtlicli.-n  Quellen  be- 
arb.  und  herausgeg.  vom  tecbnii»chen 
Eisenbahn  -  Bureau  des  MinictiTiunis. 
12  BU.  8.  Aafl.  Chronolitb.  Berlin 
(D.  Reimer,  in  Comin.)  Ifi64.  Imp.<- 
FoL  (8  Thlr.,  color.  9i  Thlr.) 


Handtk«  (F.),  Wandkaite  dar  p^mtm- 

si  hon  Pruv.  Pommern  in  6  BU.  4.  Abä. 
I.Ith,  u.  col.   Glogan  (Flemming)  1864. 
Imp.-Kol.  (I  Thlr;  auf  Lein  w.  1|  Thk.) 
— ,  WandfcMto  der  prenftiadian  ProvfM 

SrhU-*ien  in  DU.  S.  Aufl.  Litb.  a. 
col.  EI>dH  Imp.'FoL  (4  Thlr.;  ami 
Leinw.  U  Thlr.) 

 ,  Wandkarte  der  preufsiscben  Provina 

Po^en  in  6  Bll.  fy.  Aufl.  L-.th.  v.  r^L 
Ebd».  Imp.-Fol.  ^  Tbii.;  am  Leiow. 
1  \  Thlr.) 

V.  Grumbkow  und  J.  G.  Kotsner, 
AtluK  (!•-••  preufi^i^chen  Staates.  1 1  Laod- 
karten-.\nlagen  f&r  die  Hand  der  SchO- 
l«r.  8.  Attft.  Bradao  (MorgeoMon»i  n 
Comm.).   qu.  Fol.  TUr.) 

Uoerkh  (lt.),  Sprachkarte  vom  ptrofsi- 
schen  btaat  nach  das  Zählanga- Anf* 
nabn«n  von  Job««  1861.  8BI1.  Gbn^ 
niolith.  Berlin  <D.  Reimer,  iB  €!«fM».) 
IHf.-t.    Imy.  -Fol.   12  Thlr.  ) 

Engelhardt  (P.  B.),  Karte  der  Prw. 
Ptraftan.  Lith.  a.  col.  Borlla  (Mvoftp) 
1864.   Tmp.-Fo1.  Thlr.) 

Karte  der  UniP«'ff«'nd  von  Köniirfb^rf?  aaf- 
genommcn  und  heraosg.  von  der  top^ 
graphmchcn  AbtlMUnng  do»  K.  pwnft. 
grofsen  Goneralstabe».  Lith.  u.  col. 
Berlin  (Schnipp,  ittCoann.)  1844.  imp.- 
Fol.  (I  Thlr.) 

Gotsbein  und  B6«Ur*  FUn  4tr8M 
Po!«en.  Chromolitb.  Posen  (Bebfi  ii 
Comm.).   gr.  FoL  (1  Thlr.) 

Engelhardt  (F.  B.).  Karte  der  Fror. 
Fommeni.  Lltb.  u.  col.  Berlin  (Schrapp) 
18ß4.    pr.  Fol.    (In  Carton  l  Thlr.) 

Neuester  Bcbauungs-Plan  von  Berlin  mit 
nHebalar  Umgebang  mid  Aagsb«  der 
Weiehbilda-und  PoUaei-BoKirkagrenscn. 
4  Bll.  Lith.  n.  coL  Berlin  (Soteopp) 
1864.  Imp.-FoL  (Ij  Thlr.) 


Qrbf  (C),  Die  OstkUAte  des  Herzogdiuaa 
SebleeiHfr  and  Jtttlatidi   bb  Teilib 

2.  Lief.  Weimar  (Qeogr.  IlMt)  1864. 

Irap.-Fol.   (•  Thlr.^ 
Handtke's  Specialkarte  der  Inaela  Fok- 
nOD  und  Alaeo  aebai  Uobcrakktakartt 

von  Dilnemark  und  den  HerzogtbOraeni 

Schleswifr  und  Hol«tpin.  Lith.  «ylosrao 
(Flemming)  1864.    Imp.-Fol.    (i  Thii.) 

Meyer  (A.),  Karte  der  Intal  IUm. 

Lith.  n.  cor   f^erlin  (Ab«lld««i)  1854. 

FoL  (j-Thlr.) 


^  j  .  ^cl  by  GüOgl 


N«a  «nekkMne  gsognpbiMhe  WmM,  AvftitM,  Ejurm  und  Pliae.  (^7 


Beyer  (F.),  i'l&n  der  Sudtftldoiark  Jt'ar- 
f.  8eot  LiUi.  «.  col.  Flmhiin 
(Wevdemuni)  ]8<4.  Imp^^Fol.  Tbir. 

1   '  'Sgr.) 

Topographische  Karte  Tom  Königreich 
fladiMB,  bettfb.  vom  topogiaphieciieii 

Bureau  des  K.  »ttchsisclien  Gencralsfa- 
bee.  8.  Lief.  Kplrst.  Dresden  iHin- 
rich«)  1864.  Pol.  (4  Thlr.;  col.  |  Thlr.) 
.  Dieselbe  mit  Terrain -Zeichnongmi. 
3.  Lief.  Ebd«.  Fol.  (1  Thlr  ) 
Bose  (U.),  Wandkarte  des  Köoigreiciis 
SadtM»  md  der  •ngrtOMndn  Lln- 
dw.  Nene  Ansg.  4  BU.  Lttli*  o.  col. 
Diesden  (DielM)  1864.  Imp.-Pol. 
(1^  Thlr.) 

WillUrd  (J.),  Karte  fwn  KSnlgnteli 

Sachsen.   Ausgabe  mit  Krendirt^ctionH- 

Be/irkfn.    8.  AuH.    Lith.  U.  col  Drr- 

den  ^iiU-k)  1804.  Imp^FoI.  (Aul  Lemw. 

ud  In  Etal  1  TUr.  6  Sgr.) 
Steyer  (F.  A.  C),  Post-Karte  des  Kdnigl. 

sllchaischen  Postbezirk«    umfassend  das 

Köoigr.  Sachsen  und  das  IIerxo;tb. 

SftabMB-Altenblirg.  ÜMoAnag.  tBO. 

Lith.  u.  col.    Dresden  (DieUt«)  1864. 

Imp.-Fol.  (I^  Thlr.;  anfLebiw.  n.  in 

Futteral  2!  Thlr.) 
H«ts«l  (Q.)f  FI«D  von  LtipsHir  und  den 

itn(>4ten  angrenzonden  Dörfern.  2.  Abdr. 

Kpfrst.  Leipzig  (Hinrichs'sche  Buchhdl. 

TerL-Cto.)  1864.  Imp.-FoL  (12  Sgr.) 
Br8«kner's  Han>B«MwC».  Haeb  d«B 

bf'^tpri  Quellen  und  eigenen  Frmiffe- 

iuDgen  entworfen  von  J.  Bruckner. 

Cbromolith.    Goslar  (BffldoMr)  1864. 

PoL  ({  Thlr.) 
Stroit  (F.  W.\  Knrtp  mm  Taunus  und 

seinen  Heilquellen.  Neue  Aaä.  Kpfrst. 

WiMbadtn  (Limbartb)  1864.  gr.  Pol. 

(I  Thlr.) 

Karte  dt-r  Dtngegend  v.  Frankfurt.  3.  Sect. 
Kelsterbach.  Frankfurt  a.  M.  (Jaeger, 
in  Ooran.)  1864.  lBp.-PoL  (fTblr.) 

Bdttf^o,  Manöver- Karte  der  Umgegend 
▼on  Frankfurt  a.  Ii.  LHIi.  Ebd«.  gr. 
Fol.  (18  Sgr.) 

Peboislthta-Karto  tob  dem  Qfoftbenog- 
thuro  Raden  nebatllMlUen  der  angren- 
zenden Länder.  Bearb.  in  6  Bll.  von 
der  topographischen  Abtheiluug  des 
grofehai— glkbn  Goacrolitobot.  Bl.  6 
(Constanz).  Lith.  Carlsruhe  (Braun, 
in  Com m.)  lf«64.    gr.  FoL   (18  Sgr.) 

Topographische  Karte  von  Mannheim  und 
ÜBgobwig  boorb.  te  8  BUHom  too 
dor  U^Qgiv^UaebMi  äbtbnSL  im  fnfih 


herzogl.  Generabtabes.  Clirumolith. 
Bbds.  Imp  -Pol.  (b  Bl.  *  Tblr.) 

Topographische  Karte  der  Umgebung  von 
Ra<ttfltt  benrb.  in  4  Blättern  in  der  to- 
pograpbii»chen  Abtheilnng  des  grofsher- 

i     togif eben  Generabtabes.  Bl.  1.8.  Chro- 
mulith.    Ebds.    gr.  Fol.   (h  PA.  1  Thlr.) 
Lampert  iJ.),  Kirchenkarte  von  Unter- 
iranken  und  Aschafl^nbniK.    Utb.  V- 

I     eol.    Wttrsbnrg  (Kellner,  n  Oomm.) 
t}<64.    gr.  Fol.   d  Thlr  ) 

I  Plan  von  Augsburg.  Chromolith.  Augs- 
burg (v.  Jeniseh  n.  Stage)  1884i  8* 

I  (l|Thlr.) 
r,  7fif  fr.  ,    Das  K6nigreich  Rohmen  nach 
seinen  uro- hydrographischen  Verhiilt- 
BtaMD.    Lith.    Weimar  (Gaogr.  Itist.) 
1864.   gr.  Fol.   (3  Thlr.) 
.  nie  M:irkL'raf9cbaft  MHhren  und  das 
ilerzogtbuni  Ober-  ood  ieüersi^hlesien 
nach  tbren  oro-bydrograpbiidMii  Tcr- 
hältnissen.  Lltb.  Ebda.  gjt.W9i. 
Thlr.) 

— ,  Nieder-  und  Ober-Osterretcb  und  das 
Hersogtbnm  Salsboig  naeb  ibMB  010- 

hvdrograpbiAchen  VerhältnIio«D*  Lith* 

.      Ebds.   gr.  FoL  (5  Thlr.) 

 ,  Die  UersogthUiuer  Steieimark,  KiLm- 

te»,  Krain,  die  gaflbrstot«  OraAeh.  G6ra 
und  Gradiska,  die  Markgrafschaft  Istrien 
mit  Triest  nach  ihren  oro-hydrographi- 
•dien  Verhttltnissen.  Lith.  Ebds.  gr. 
FoL  (4  TUr.) 

 ,  Die  gefUrfltete  Grafschaft  Tirol  mit 

Vorarlberg  nach  seinen  oro  -  hydrt^rai- 
phischen  Verbiltnissea.  LUb.  Ebde. 
gr.  PoL  (iTblr.) 

Eisenbahn-  nnd  Te  legraphen  -  Karte  de« 
österreichischen  Kaiserstastes  mit  An- 
gabe aller  StatioMB.  6.  Aafl.  Lilb.  o. 
coL  Wien  (Qoidor)  1864.  gr.  Pol. 
(16  Sgr.) 

Touristen -Karte  ftlr  sämmtlicbe  Anaflttge 
in  d«r  Umgebung  TOB  Wt«B  OBd  Orats, 
den  86mmering,  die  stey riechen  Alpen 
und  die  Wp<?thnhn.  Cbromolith.  Wien 
(Beck)  1864.  Imp.-FoL  (1  Tblr.) 

Orftf  (C),  Das  Kfiaigreldi  Ungam  mit 
seinen  Nebenliodera  oad  Galizien. 
Kpfrst.  u.  col.  Weimar  (Oeogr.  Intt.) 
1664.  Imp.-Fol.  (]  Thlr.) 

KarlOB  der  abrigen 
Boropa'a. 

Kollo?* a  Zwollo  %mU  imt  Sohwoli» 
KpftaL  0.  «oL  Zflficb  (KoUar)  1884. 
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FoL  (Asf  L«iBW.  «.  hl  CvIob  I  TUr. 

18  SgT.) 

Gro  f  8(R.),  Uebcr»icht»-Karte  der  Schweix. 
Nene  Ausg.  Chromolith.  Bern  (H«a- 
btrger)  U<4.  Fol.  <8  Sgr.) 


Carte  d»  Fnm  m  1 1 80,000.  N.  197: 

l'Arpentiire.  N.  219:  Alby.  N.  252: 
Bagn^res.  Paris,  Dtfpdt  de  U  gnerre, 
1864.   (21  fr.) 

Gerte  de  Fimnee  en  1  j  S«0,000.  8*  Uvr. 
N         CUrinont.    F.h  Is.    (7  fr.) 

Benrj  (A.),  Cartugraphia  de  I'enaeigne- 
ment  primiiire.  Frmnce  phyeiqae,  mili- 
Uire  et  neritinet  Jadidaiie,  tnlversi- 
taire,  religiensc  ctr.   I'nri'^  18(14.  Fol. 

De  la  Boobe-Ponciö,  Carte  parUeu- 
d«e  eOtee  de  France^  embenobere 
de  la  Seine.  Parts,  D^pdt  de  la  na* 
rine  (N.  2088  ,  1864.  (2  fr.) 

— ,  Plan  de  l'eraboucbure  de  la  Seine, 
«pvircna  d«  Havi«.  Bbde.  (N.  1004.) 

Mediterranpftn  Sea,  France,  South  Coast. 
Toulon  Uarbour,  French  Surve/.  1861. 
Lenden,  Hjdrograpb.  OfSce,  1M4.  (3  a. 

G  il.) 

de  Ribejrollea  (J  V  T  n  France  des 
toimatea  et  eommerfants,  carte  roo- 
titee;  dbemine  de  Ibr,  raiitM»  fanawr, 
flenve«,  riri^res  navigabk«  ete.  Fnrb 
(impr.  Lemereier)  1864. 

James  (J.),  Carte  itin^ire  des  cauz 
mladraleaet  deebalaedemerdel^iBea. 
Paris  1864. 

Bonnet  (Ed.),  Carte  routibre  et  agrono- 
miqae  du  d^partement  de«  BonchetHlu- 
Bhtaee.  S  BU.  M.  1 1 100«000.  Gbio- 
molitb.   Parie  (Schifeble)  1864. 

Carte  dn  d(^partoment  de  la  Creusc,  ex- 
trutfl  de  la  carte  de  France  k  1 : 80,000. 
Paria,  Ddp«t  de  la  gmm»  1864. 

6rafl  fSripionl,  Cnrte  geolopique  et  agro- 
nomique  du  dtfpartement  de  l'U^. 
M.  1  :  260,000.  4  ftoUlet. 

Garte  dv  ddparteaent  d«  Lot,  extraite 

de   !n    rnrtr   de   Frrirr«»   K    1  :  80,000. 

Paria,  D^pöt  de  le  guerr«,  1664. 
Laarana,  Garte  4n  ddpartaniiBt  da  la 

Loaftre.  t  ftnlllea. 
Bonsqnet,  Cnrtf  routi^^e  et  S(!mint«srrn- 

tive  da  d^partement  du  Tarn  dress<!fe 

aow  VadmiaiMradoii  de  M.  Toarangin. 
Blenzat:   Plao  da  OtanMQt^FHtaad. 

Fluia  1884. 


I  Flaa  topographiqae  dn  pett  et  da  1«  tQIb 

I     de  Honfleur.  Paria  (Lefhia9ois)  1864. 
Caasen  (J  ).  Plan  de  MontpaUier.  MoBt> 

I      pelUer  1864. 

{  Plan  de  Farie  d'aprta  laa  travans  da  Fea» 
I     qn^te.  1860.    Pttia  (Mtivea«-0««- 
Joa)  1844. 


Topographische  kaart  iran  bet  Kooingrijk 
I      der  Nederlanden,  Tenraardigd  door  de 
•IHoletan  vaa  den  Oeaetalea  etaf  es 
'      gegraveerd  op  hol  Topographi^fh  bu- 
I      reau  van  bet  Ministerte  van  Ooriog, 
op  de  scbaal  van  1  :  50,000.   Bl.  59 
(Peer);  Bl.  60  (SitUrd);  BL  61  (Maaa- 
triebt);  Dt.  G2  (Heeriea).   *a  Qn^m- 
I      hege,  (k  f.  2,80.) 
Nienwt  kaait  vas  *e  Grafnabage.  Opge- 
dragen  eaa  den  Edel  Achtbaren  Baad 
dies  Cempente.    1  bl    Lilh.   's  Graven- 
hage  (Spanier  &  Z.)  1864.  gr.  FoL 
(f.  4.) 

Nieuwe  kaart  van  Scheveiiingen  etc.  'iOn- 
vealiaga  iSpanier  k  Z.)  gr.  Fei.  {L  8.) 

1   

Hey  wood  (.1.1.  The  Travellinc  Atlap  of 
England  and  VS'ales,  with  aii  the  Kail- 
waya  aad  Coaek  Boadi,  CMea  ale^ 
Reviaed  and  corrected  to  the  Preeent 
Time.  Manchester  (Hejwood)  1884. 
12.  (1  s.  6  d.) 

8tanford*a  Hair  Map  of  Hrtiapalllii 
RailwaTB  and  Miscellaneoua  Improva> 
ment«.  Post-Sessional  Edition  Log- 
don  (Stanford)  1864.  (3  s.  6  d.;  Cace 
4  a.  8d.) 

—  Railway  Map  of  the  British  lalee  and 
Part  of  France.  B.  E.  DaTiea. 

Ebds.  (9  8.) 

Hall's  Travelling  AOae  of  Ika  BngHA 

I  Countii  s,  NV-KT  Edit.  London  (Oka|^ 
man  &  IL)  1864.  8.  (10  a.  &  d.) 
Aldemey  Island  Pilot,  inclnding  Borlioa, 
the  Caakets,  and  for  the  Race,  fliriat«. 
an  i  Offacrhannels,  byJobnBichar  d  < 
Luodon,  Uydrogn^h.  Ottoe,  1864. 
(la.) 

England,  South  Coa«t,  Dodman  to  tha 
Start  Point,  Capt.  Williaaa.  SMa. 
1860.  (1  a.  6  d.) 

Baeaa'a  Map  ofLeadaa  aod  StraagWt 
Guide.  London  (Bacon)  1864.  (1  a.) 

Staaford'a  Map      tiia  Britiak  Mafeco- 
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polM  and  Snbttrbs.  New  edit.  London 
(Stanfbrd)  1864.  (ft  •.  «  d.) 

Scotland,  West  Cottt,  Treshnbh  Point 
to  tbe  Kntmnc«  of  the  Soand  of  Mull, 
Commander  E.  Bedford.  1856.  Lon- 
doBt  Hydrograph.  Ofliee,  1864.  (8  «.) 

Stanford's  New  Map  of  Irdatul.  in 
Coimties  and  Baroniea,  on  the  Bases 
of  tbe  Ordonaooe  Sorvey  and  th«  Cen- 
■u,  wlih  Bailwajiv  Roada,  Canak  «te. 
London  (Stanford)  1H64.  (10  s.  6  d.) 

Grif  (A.)  u.  Muellt  r  (A.),  Knrtp  von 
Schweden  und  Nurwegen.  Kpfnit.  u. 
eol.  Welinai>(G«ogr.  lost.)  1864.  Fol. 
(1  Thif.) 


BatiuRohkow  und  v.  Ritt  ich.  Atlaf 
der  Bevölkerung  der  westlichen  Pro- 
vinzen Rafslands  nach  den  Reltgions 
b«keniitoli8«B*  10  Karton.  ChromoliCh. 
Moskau  1864. 

Nett  mann  (C),  Karte  von  Kurland. 
Be^.  Aniig.  6  BU.  LHh.  u.  col.  Mttan 
(Reyher)  1864.  Imp.-Fol.  (5  Thlr.; 
anf  Leinv.  «.  ia  Fnttaral  6  Thlr.) 


Taille  min,  Nonvelle  carte  de  TEspagne 
«t  du  Portugal  et  da  lew»  roiee  d« 

aommunication.   Paris  (Garnier)  1864. 

— ,  Carte  phy*<iqne  et  politique  da  Pot^ 
tugal.  Paris  (Garnier)  1864. 

DineeloB  de  Gomoa:  Carte  da  ottnaoa 
y  postas  de  la  capitalai  da  prorincia 
y  partidos  jadical«>«  d«  F«ipafia,  con 
noticiaa  de  interes  general  sobre  tarifas, 
tiatedos  poatalaa  ete,  M.  1 : 2,000,000. 
Madrid  1868. 

CflTta  de  correos  y  postas  tlt»  ]a  provin- 
cia  de  Zamora.  M.  1  .-  S00,000.  Ma- 
drid 1868. 

Carta  (!(•  correoH  v  posta.«  de  la  Torufla, 
Logo,  Orense  y  Pontevedra.  1:600,000. 
Madrid  1868. 

Gibraltar  Strait,  Gibraltar  Naw  Mole, 
W.  TT.  Bradl.  y.  18(54.  London,  Hy- 
drograph. OfSce,  1864.  (1  a.  6  d.) 

Urgaiz,  Barre  et  entr^e  de  la  rivi^e 
de  San  Martin  de  la  Arena,  cdta  Nord 
d'Enpapie.  Paris,  D^pdt  de  la  BiariBe 
(N.  2042),  ib64.  (I  fr.) 
•  Bavasatain  (L.),  NMUMla  Karta  v«»  Ita- 
lina  in  S  an.   Kpftat.  n.  eoL  BOd- 


burKhau»«u  (UibL  Inst.)  1864.  gr.  FoL 
(i  Thlr.) 

Carta  completa  dell«  alrade  ferrato  e  della 
i;;n7ione  del  ngno  d'ItoUa,  Torino 

1»64.   (60  c.) 
Carte  topograflea  di  Roma  e  Comarea, 

di8egnat4i    «mI   incisa  ik  H*   ofBcio  del 

Censo.  7  BU.  1  :  80,000.  Borna  1864. 

(10  Thlr.  12^  Sgr.) 
Piaote  topograftoa  deUa  eitte  di  Roma 

aggiomuta  a  tutto  il  cofiente.    3.  Anfl. 

Lith.    Leipzig  (Saamann)  1865.  8. 

(i  nür.) 

Meditarranean  8aa,  Jonian  8ea,  Corte 

Harbour.  Commander  Man  seil.  18C8. 
London,    Hydrograph.  OfSce,  1864. 
(l  8.  6  d.) 
Joolao  Sea,  Praveea  Strait «  Commander 

Man-oll.  1864.  Ebd».  fl 
MeditfTranean ,  Jonian  Sea,  Zanto  Bay, 
Commander  Mansell.  1863.  Ebds. 
1864.  (1  a.  6  d.) 
Stolpe  (C*,  Karte  <k-.i  Ro.spünin  mit 
Constantinopel  und  den  umliegenden 
Ortachaften  nebst  Angabe  ihrer  Dampf- 
scfaifffhlirtaverbiDdnngan.  Lith.  Berlin 
(Neumann,  In  Comm.)  1864.  FoL 
ü  Thlr.) 


Kartan  von  Aaian. 

Stebnitaky,  Üeber  die  neo  smavman- 

gestellte  1 0-Wcrst-Karte  th-?,  Kaukasus 

mit  Berücksichtigung  ähnlicher  in-  und 

aoaUadischer  Arbeiten.  —  Petermmm'$ 

Mim,  1864.  p.  «06. 
Riefs  (R.),    Die  Lknder  der  heiligen 

Srhrift  Hi-f nrifirfi-^'rof^nphischcT  Bibel- 

AÜI3LH  iu  7  Kurten.   Lith.  u.  coi.  Frei- 

borg  L  Br.  (Herder)  1864.  FoL  (In 

Mappe  24  Sgr.) 
Hau  '!  t  k  f  (F.),  Wandkartf  von  Palaestina 

iu  4.  bii.  6.  Anfl.  Lith.  u.  col.  Glogau 

(Flommiag)  1864.  Imp^r-FoL  (18  Sgr., 

auf  Leinw.  1  Thlr.  6  Sgr.) 
Sj-ria,   Jerusalem,   Mr.  Catberwood. 

1838.    London,    Hydrograph.  OfSce, 

1864.  (2  8.) 
Plan  do  JiVnsnlem,   htfbraiqno  Ot  dD^ 

tieune.   Toulouse  1 864. 
Syria,    Raa  En  Nakdra   to  Bl  Ariah, 

Commander  Man  sei L  1862.  London, 

Hyrtroprapli.  Ofti'-f^,  iHf^l. 
Mediterranean  Sea,  Deniah  to  Kati  Bulaou, 

Capt.  Spratt.   1891.   Xbda.  1864. 

(9b.  ed.) 
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PnviAn  Gulf  Pilot,  Commander  Con- 
stable  and  Lieutt;nant  S t !  fff.  1864. 
Loodoti,  Hydrograpb'  Otäce.   (5  a.) 

MftBen  (L.),  AÜm  d«  U  BMfw-Coebin- 
Chine  ou  Nam-ki,  et  du  roynuine  de 
Cambodp«'  uu  de  Khiiii-r.  17  PI.,  gnx^ 
par  Erbard.  Faris.  FoL 

ChinftS««,  DetewuBay,  Balabao  blimd, 
tbe  latc  Commander  Bat  I  .  1850.  Lon- 
don, Hydrograph.  OlTue,  1804.   (6  d.) 

China,  Amoy  Inner  Harbour,  E.  Wcld«. 
1868.  Sbdt.  1864.  (1  s.  6  d.) 


Karten  von  Afrika. 

Africa,   North   Coaf^t,    Tri[)oli  Harbour, 

Capt.  Spratt.   1861.  London.  Hydro-  ; 

graph.  Office,  1864.  (In.  6  d.) 
Meditemn««!!,  Africs,  North  Coaai,  Baa 

Bulaou  to  Ali-xaiidria ,  Capt.  Sjiratt. 

1862.  Ebds.  1864.  (3  s.  6  d.) 
Hao'Gsrtby  (O.),  Projet  d'agraodiwe- 

meiit  de  1«  vOle  d'AlgiBT.  P«ri«  1864. 

1  Bl. 

Afxica,  West  coaat,  St.  Louia  or  Guet^ 
n'dw  and  Senegal  Bar,  with  *  plan  of 
Gorcc  RomU  and  Vkw,  Frcotfh  surrey. 
1817.  London,  Hjrdfognipb.  Office, 
1864.  (lt.) 

AlHca,  Baat  Coaat,  TaiaafcaTa,  Fkancb 
Snrvi-y,  18Gd.  London,  Hydrograph. 
Office,  1864.    (1  ».  6  d.) 

Soutb,  S.  E.,  and  East  Coasta  of  Aiirica, 
fron  Capa  Oood  Hope  U>  Cape  Onar- 
daf^i,  including  tbc  lalands  in  the 
Mocambique  Channel,  Capt.  R.  de 
Uoraey.    1864.  Ebda.    (4  s.  6  d.) 

MiUarmftiar,  Ifadab«.  FoL  Pawartadt 
(Jofigbana)  1864.  (S4  8gr.;  gr.  Aug. 
Tblr.) 

Kartaa  Ton  Anavlka. 

Rosa  (R')i  American  CoDtioent 

Topographical  and  Railroad  Haj»  of 
th(  I  nirfd  Statea,  British  Posseasions, 
Wfst  Indie»  etc.  Keviaed  £dit.  Litb. 
Q.  ool.  Naw  Teile  (Lvbvaeht  te  Co.) 
1864.   Imp.-Fol.  (ITblr.) 

Bechler  (G.  R.),  AUas  sbowing  Battlf  s, 
Engagements  and  Important  Localities 
OMiieatod  witil  tha  Gampaigna  in  Yir- 
ginia.  rhiladelpbia  1864.  16  PI. 
OWong.  (Ifis.) 

Newfoundland ,  Bay  of  Bulla  to  Plaoea- 


tia,  with  Views,  Capt.  Orlebar.  1863. 
London,   Hjrdro^pb.  Ofioa,  1864 
a.  6  d.) 

N'ewfbiiBdlaad  laland,  Eaat  C<»aat,  Brtiylc 
liarbour  to  Renewse  Harbour.  \\\th 
View»,  Capt  Orleb«».  1868.  £bda. 
1864.  (1  s.  6  0.) 

HawfonikdlaBd  laland,  La  Poila  Bay, 
Capt.  Orleb«r.  186».  Bbdi.  1864. 

(1  s.) 

>iova  Sculia,  i^um  liilaud  to  Turt  Metway, 
Commaadar  BhortlaDd.  1869.  Ebda. 

1864.   (2  s.  6  d.) 
Canada,  Lake  Erie,  Wihtcrn  Part  L'ntted 
States,  survcy  correvi^d  tu  1864.  Ebdü. 

(iB.) 

Rosa  (R  ),  The  Empire  City  and  En- 
virons.  New  Map  of  the  Cities  of  New 
York,  Brooklyn,  Jersey  City  etc.  Lith. 
n.  ool.  New  York  (Lubrecht  &  Co.) 
1864.    Imp.-Fol.   (1  Thlr.  6  S_-7.) 

North  America,  Waat  coast,  Juan  d« 
Fiica  Strait,  corraoted  by  Capu  Bi- 
chardn,  correctcd  to  1863.  London, 
Hydrograph.  Office,  1864.    (2  ».  6  d.) 

Vanwuver  laland,  Naoaimo  Uarbovr, 
Capt  6.  H.  Hiobardi.  186S.  Ebda. 
1864.  (3  9.) 

Vancouver  Island,  Consstance  Cove,  Capt, 
G.H.Richards.  1862.  Ebda.  1864. 
(1  8.  6  d.) 

Vancouver  laland,  Esqoimalt  and  Victoria 

Harboiirs,    Capt.   G.  H.  Richard«. 

1862.  Liids.  1864.  (2  s.  6  d.) 
Vaacefttver  lalaad,  Innar  Chaanab  laading 

to  Hara  Strait,  Capt.  G.  H.  Richnrda. 

1862.  Ebds.  1864.  (2  s.  6  d.) 
Vancouver   Island,    boictaa  Channel  to 

QnaCafao  Saoad,  «Ith  viawa,  Capt 

6.  H.  Ricbarda.  1868.  Ebda.  1864. 

(2  s.  6d.) 

Mexico,  West  Coaat,  Mangrove  Blaf  to 
CofriaaCaa,  Capt.  O.  H.  Richardis 

1868.  Ebds.   1864.    (3  e.^ 
Stanford'»  New  Library  Map  of  Saolh 
Ameiiea.    London  (Stanford)  1864. 
(60  a.) 

Schultz  (Woldemar),  Die  d-^utachen 
Colonien  und  die  vermesacaeo  LMado* 
reian  in  nSrdliehaa  Th«dl  dv  btaniiap 
nischen  Provinz  Sao  Pedro  du  Rio 
Grande  do  Sul,  zwischen  dem  Jacahy 
und  Sino.  M.  1  : 400,000.  C«U»a: 
IdaaW  Dvrebsdiaitt  dar  Sana  Genl 
oder  do  Mar,  Toa  Ili^Ta  nach  dem 
Bordo  do  Carapo  —  Plan  und  Profil, 
der  Roblenfolder  am  oberen  Tuberäo 
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in  der  Provinz  SaaU  CftthariBa.  M. 
1 :  SO,0M.  ^  PlM  «ad  Fk«Sl  der 
Jacuhy-Kohknfeldfr.  M.  1  :  200^040. 
Dresden  1864.    1  Bl.   (rr.  Ful. 

Mappa  da  Protriaci*  de  Santa  Catherine 
de  Imperlo  do  BrMil  eona  es  partes 
adjacentps  das  Provliiciun  ilo  Purana 
e  de  Säo  Pedro  do  Hio  Urande  do  Sul 
trafado  e  deeenhado  por  Wpldeiner 
Schultz  e  coitipletado  com  ea  iiotm 
trsbalhos  feiten  pelo  me»ino  e  seu  com- 
IMtnbüiro  o  Üaräo  O'tiytn  duraote  as 
exenaoSe«  qiie  fizeran  nee  anBee  10(9 
e  1860.  M.  1  :  1,000,000.  Dieeden 
18G3.   2  BU.   Fol.  max. 

West  Indies,  Su  Cbriatopbcr's,  Nevis, 
Enslatins,  and  Saba  blands,  Capt 
Baraett  and  Lieut  Lawrence. 
1850.  London,  Hjrdrograpb.  Office, 
1864.  (Sa.) 

.Bnsil  Coaet;  Moeearo  to  Toun»,  Lieat 
A.  Vital  deOliveira.  1B69.  Ebds. 
1«64.    (2  s.) 

— ,  Tonro  tu  Fonnuaa,  Lieut.  A.  \  ital  j 
de  Oliveira.  1859.  Ebda.  1«64.  | 
(2  a.) 

— ,  Fomiosa  to  Pematnlmoo,  Lieut.  A.  i 
Vital  de  OliTeir«.     1859.  Ebda. 
1S64.  (3  a.) 

,  Pemiimbiicu  to  Maccit».  Li'Ht.  A.  Vi- 
tal de  QU  ve  ira.  1859.  £Ud8.  1864.  , 
(S  a.)  ! 


Brazil  Coaat:  Macei  to  San  Francisco  Ri- 
ver, Lieat.  A.  Vital  de  OlWeira. 

1859.  ¥AnU.  1864.  (•_> 
— ,  Abrolhas  Kocks  änd  Coast  coutiguoiu, 
Lieot  Moucbez.  1862.  Ebda.  1864. 
(8e.) 

— ,  San  Francisco  River.  Capt.  Bfoo- 
chex.  1862.  £bd«.  1864.  (2s.  6d.) 

Karte  von  Attütralien  and 
Oceanien. 

Pbilip»'  Australian  Atlaü.  Luiulun  (Pfai> 

lip")  1864,  FoL  (;n  H.  n  .1.) 
Ao»tralia,  Eaat  coaat,  Port  Stephens  to 

Poiat  Korogoro ,  Commander  P,  8id» 

nt-y.  1863.  London,  Hydrofprapb«  Of- 

tict-,   1  M»i  1 .    n  s.  G  (1.) 
New  Zeaiand,  Mauukaa  Barbour  auü  En- 

traaeee,  leanrvejad,  bj  Conuaaiider 

Sidney.   1868.  Ebda.  1864.  (Sa. 

6  d.) 

Johns  ton  (W.  V.  K.),  Map  of  l^ew  Zea» 
laad.  Lendoo  (Staafard)  1804.  (17  s.) 

Pai  ific  Oceaii .  Porta  in  New  Ilebridos, 
Capt.  Üeuham.  1860.  London,  Hy- 
dregraph.  Office,  1864.   (2  8.  6  d.) 

Pacific  Ocean,  Nortb,  a  sketch  of  Faii' 
ning  ItJand,  iiicludiii^'  Fn^lixh  Ilar- 
bour,  Capt.  Richards.  1863.  Lon- 
don, Hydrograph.  Oflice,  1864. 


.Pliinlkd 

Dove,  La  loi  des  tempete«;  trad.  de 
Tallanend  per  le  mime.  ~  Ammok$  | 

kfdrographi'/nes.  1864.   1*'  triiuestre. 

Em  »mann  (H.).  Dan  G<^sfit/,  der  Stürme. 

—  Wettermann  f  tlituitr.  MonaUheJ  te, 
1864.  Juni.  I 

Paare e  (A.  J.),  The  Weater  Quide-Boolc  j 
A  ooncis*»  Exposition   of  Astronomie  I 
Meteorology.   London  (Simpkin)  1864. 
180  8.  8.  (4  a.  6  d.) 

II  angin  (A.),  L'air  et  le  monde  a<frien. 
Tours  (Maine  &  üW)  \S^H.  8. 

Ebbe  und  Flutb  im  LutUucer  der  Eide. 

—  Ämtamd.  1864.  K.  40. 

Abbp  f '1  \  On  thc  Traiisparency  of  the  j 
Earlh'ikAtmoaphere.  —  American  Joum.  I 
of  Science.  See.  Ser.  XXXVIII.  1864.  | 
p.  28.  j 

Oküdier's  Laftballaii-Mitaii,  186S  und  | 


ir  Brd6. 

1863.  —  Ptttrmann't  MtUkui.  1864. 
p.  161. 

Witte  (L.)»  Ueber  die  Vertheilmig  der 
Wärme  m\f  der  Erdoberfläche.  —  Z. 
Jür  die  yetammte  Natvrwu*.  1864. 
XXm.  8.466. 

V.  Bezold  (W.)i  Ueber  die  Winnever- 
theilung  an  der  KrdoberAlche.  — 
Westtnaann»  Uiustr.  MonaUk^te,  18  64. 
Jttai. 

Dove  (H.  W.),  Die  Monats-  und  Jabrea- 
isotherineti  in  der  Polurprojection  nebst 
DanstelluQg  uugeM'öhoiich(;r  Winter 
darch  thermlaehe  Isametralen.  Berlin 
(D.  Reimer)  18(34.   <in.  Fol.  (2^  Thlr.) 

— ,  Ueber  die  Insolation  auf  der  süd- 
lichen Erdhälfle.  —  Z.  /.  allgem, 
Erdk.  N.  P.  XVn.  1864.  f.  481. 

— >  Ueber  die  jltorUebe  Veiindekuif  dea 
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■tauwplilviMlmi  Dradm  im  dir  kate  1 

Zone.  —  Z.  f.  alldem,  Srdk,  H.  F.  ! 
XVII.    1864.   p.  474.  ; 

Ctaop  (K.),  Einige  Bedenken  Uber  die 
■aitÜAM  Windriehtttiig  iisdi  dtr  Lam- 
bert V  che  n  Fürmel.  —  Fttm'ma»m*B  MU- 
(hetl.  1H64.   S.  298. 

KrutzHcli  (H.),  Met<!urul«>gi«che  Stalio* 
BMI,  «tt  fonÜiclMii  Zwecken  «iagerich- 
tot  tind  Resultate  solcher  Beobachtung 
gen  im  J.  1868.  —  Landwirthsrha/tl. 
CetUralbl./.DeuUchland.  1864.  p.  342. 

V.  Grife  (V.),  Ueber  OfkaM.  für  See- 
leute. 2.  And.  HamVarg  (MeUkner) 
1864.   8.  (12  8gr.) 

Reeder  (6.  W.),  Der  Föhnwind  in  Bei- 
nen physikaUsehen  und  meteorologi- 
eehen  Erscheinungm  htuI  Wirkungen. 

—  Jahresber.  der  WtUeramschm  Gt- 
9ttUck.  f.  d.  gt$.  Nälmthmd§  wm  Bor 
nau.    1864.    S.  1. 

Mohr,   Ueber  Eisregen  und  Rauhfiroat. 

—  Landwirtkicha/U.  Centralblutt  für 
DmnUekUmd,  1864.  I.  p.  458. 

Friedma&D,  Die  Witterunge -YeiliaU- 
nisee  Europa'»  irn  Juli  18C4.  —  Pe- 
Urmnum's  Mtttktii.    1864.   p.  806. 

Sehrebenk,  Du  Gewitter  vom  S.  AprO 
1862.  —  Die  Natur.    1864.  N.  28. 

Dove  |H.  W.),  Die  Witteroiigserschei- 
Duugen  dee  nördlichen  Dentochlands  im 
Zeitnuiin  rvn  1858  ~>  1868  da^^eetellt. 

—  Preuß.  Siatittik.  Heft  VI.  1864. 
Grouven  (IT.),  Meteorologi$c!it>  Beob- 
achtungen über  die  Freiwillige  WaMcr- 
Yerdunetdng  «nd  aber  die  Winne  des 
Bodens  in  verschiedenen  Tiefen  aofge- 
gestellt  im  Jahre  1863  zu  SalzmUnde. 
HaUe  (Pfeffer i  1864.  gr.  8.  Thlr.) 

Lnens  (H.)i  BeetilUle  meteon^giseher 
Beobachtungen  dargestellt  zu  Arnstadt 
in  den  J.  1823  —62.  Halle  (Schmidt) 
1864.   gr.  4.  Thlr.) 

KdttUnger,  Bwnitate  der  meteorolo- 
gieehcn  BeobMdltniig«'ti  in  Nürnberg 
im  J.  1863.  —  Abhandi.  der  natur- 
kietor.  Ges.  zu  Nürnberg.  III.  1864. 
p.  159. 

Uebersichten  der  Witterung  in  Oester- 
reicb  und  einigen  auswärtigen  Statio- 
nen ün  J.  1862.  Wien  ( BranmUUer'« 
Sort,  •  Cto. ,  In  Conua.)  1864.  gr.  4. 
(?  Thlr.) 

Fritsch,  Die  Eisverb&ltnisse  der  Donau 
in  Oeateftridi  ob  «nd  unter  der  Ennt 
und  in  Ungarn  in  den  J.  1851/52  bis 
1866/61.  ~  ammgtktr,  d.  Wimm- 


oner: 

I     Abu,  dbr  IKm.  JM.  «alMiM.  CL 

!      XLVin.  Abthl.  2.  p.  862. 

j  Prettncr  (J.),  Meteorologische  Beobach- 
tungen zu  Klagenl^rt  im  J.  1862.  — 

Kärnten.    1868.   Heft  G. 
Mcteorologi^clif  B^iba  liiungen  in  88  Sta- 
tionen der  Schweix.   Jahrg.  1864.  1. 
Hit  Sfliteb  CH6hr,  in  Comm.).  1864. 
4.   (pro  12  Hefte  7|  Thlr.) 
Börger,  Der  Wisper-  und  der  Boden- 
Üud-Wiud.   —   JPetermann'e  MUtked, 
1864  p.  801. 
Tsheinen,    Tagebuch    Ober  Erdbeben 
und  neuere  Naturerscheinungen  im  Ti*- 
perthal  im  J.  1868.   —  Vterteljakrt- 
tekr.  dtt  »atmrf,  Ou,  in  JBirick.  EK. 

Urft  1 

Schaer  (F.)  Cliraatolo|^he  Skizze  fiber 
Pau,  Hauptstadt  im  Departement  dei 
Basses  Pyrfo^ee.    Bremen  (Hanp^X 

1864.  gr.  8.  1^  Thlr  ) 
DUrer  (B.j,  Kegeumeug«  in  Mailand  und 
nm  Corner  Sm.  ^  PettnuamU  Mü- 
theil.  1864.  p.  805. 
Meteorologische  waamemingen  iu  Xeder- 
derland  en  ^jne  besH&ingen,  en  af* 
wijkingen  ven  tempentnvr  ea  bero- 
meterstend  Op  Tele  pleateen  in  Europa. 
Uitgegeven  voor  hct  Kon.  Ned.  lie- 
teorologiach  Inatituat.  1863.  Utrecht 
(Kemink  in  Zoen).  4  en  8S6  bL  4. 
(f.  5.) 

Qlaisher  (J. ),  Remarks  oti  thc  Wea- 
tber  during  tJie  Quarters  ending  Siit 
Hnreh  and  80th  June  1864.  ~  «Tom 
of  tke  StatisL  Bot,  XZVU.  1864.  p. 

285.  448. 

Whipple  CG.  M.),  Resolt«  of  the  Me- 
teorologic«!  Obeenrntioni  mndo  nt  ^ 

Kew  Observatory.  —  Tke  /«(«sl/oetwf 
Obsfrver.    1864.   Augtist  p.  52. 

Bredihin  (T.),  Obscrvations  m^t^orolo- 
giqaee.  -~  Bull.  <2e  la  jSoc.  Itup.  da 
Natmroli$t€$  de  JIomom.  1864.  IIL 

Blau,  Der  Winter  1863/64  in  Klein- 
nsicn.  _  /^stermoii»'«  MMkL  1864. 

p.  225. 

Kuntz,  Euiig«  bemerk en^werthe  Witte- 
ranpbeobnditnngen  anfderBiMdn  du 

Pfiho.  —  Z.  f.  nllgem.  JMk,    ».  F. 

XVII.    1864.    p.  3i>9. 

Dove  (H.  W.),  Ueber  daa  Klima  von 
8«dafHka.  — ibid.  N.F.  Xm  1864. 

p.  477. 

Wnita      Stokeo  (B.)»  Tewpwft 
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Beobachtungen  anf  dem  Unteren  Nil.     Lenz  (E.),  Obtervations  lu^t^orologiques 


—  P^termann't  MitHU,  1864.  p.  19S. 
Dove  (H.  W.),  Ueber  die  D&ramening 
der  Wärme  in  der  Wintemacht  der 
Fftbrlloder.  —  2,  /.  allgem,  Mrik. 
N.F.  Xm  1864.  p.  464. 


feitae  en  1847—49  dans  l'Oc^an  Atlan- 
tique  et  dans  le  Grand-Ocrfan.  —  Bull, 
de  VAcad.  Imp.  d,  scte»ces  de  St,  Petere^ 
bourg.  Y.  p.  129. 
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